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Da?  'emeine  Gebetbuch,  oder  die  dg ende 
der  t>e  i^ten  Kirche  von  England  und  Irland. 
TsTeu  L  t  t  tzt  von  J.  H.JV.  Küper ,  Hofpre- 
diger an  Jer  königl.  deutschen  Hojhapelle  in 
St.  James.  Leipzig,  Fr.  Fleischer ,  1826.  IV,  * 
a4i  S.   gr.  8.    1  Rthlr. 

Es  war  in  den  Tagen  der  Gegenwart,  wo  die  Ein- 
führung einer  neuen  Abende  in  den  preussisch  -  protestatio  A 
tischen  Landern  so  viele  Federn  in  Bewegung  gesetzt 
hat,  gewiss  ein  glücklicher  Gedanke,  dass  Hr.  Dr.  Rü- 
per die  berühmte  Liturgie  der  bischöfL  Kirche  in  Eng- 
land ins  Deutsche  übersetzte.  Doch  ist  zu  bedauern,  dass 
es  dem  Verf.  nicht  auch  gefallen  hat,  ^Einiges  zur  Erläu- 
terung dieser  Liturgie  mit  beizufügen;  ohne  welche  der 
fremde  Leser  sich  nur  unvollkommene  Begriffe  davon 
machen  kann.  Ref.  will  es  versuchen,  so  weit  es  die 
enget?  Grenzen  des  Repert.  erlauben,  das  Nöthige  zu 
ergänzen.  Der  Common  prayer  -  book ,  diess  ist  der, 
englische  Name  der  Ubersetzten  Schrift,  hat  das  Eigen- 
tümliche, das  er  das  allgemeine  Gesang  -  Gebetbuch  und 
Kirche  nagen  de  zugleich  ist ;  weshalb,  sich  auch  die  Ge- 
meinde, SO  wie  c« er  Geistliche 'd^sfVJlVeo  beim  öffentlichen 
Gottesdienste  bedienen.  .  Voran  hat  der  Vf.  die  Liturgie 
des  täglichen  Morgejn'-f  üii<l'/*  beh  Jgebetes  durch  dal  ganze 
Jahr  gesetzt,  S.  i TJm  dlfess  zu  verstehen,  muss 
man  bemerken,  dass  y*ch.%eX.  vtfipf  dinglichen  Einrichtung 
in  allen  Kirchen  #m;f/it>rgen  und'  am  Abende  Gottesdienst 
gehalten  werden  soll.  Allein  dieser  ist  nur  noch  in  den 
Kathedralkirchen  gebräuchlich,  in  den  gewöhnlichen  Pfarr- 
kirchen aber  längst  nicht  mehr  üblich.  Wohl  aber  wird 
er  des  Sonntags  noch  so  gehalten,  Wie  er  nach  dem  je- 
desmaligen Datum  in  der  Agende  festgesetzt  ist.  Zu- 
gleich wird  aber  damit  auch  der  eigentliche  Frühgottesdienst 
verbunden ,  so ,  dass  beides  nun  ein  Ganzes  ausmacht, 
welches  ungefähr  !■§  Stunde  dauert«  Eine  solche  Mor- 
genliturgie ist  nun  fiier  mitgetheilt,  und  wir  wollen  zur 
Erläuterung  derselben  Folgendes  bemerken:  i.  der  Predi- 
ger beginnt  damit,  dass  er  einen  oder  mehrere  Bibel- 
spruche vorliest,  die  in  dem  Kirchenbuche  verzeichnet 
siodj  und  wobei  die  Gemeinde  aufsteht.  Hierauf  folgt 
eine  allgemeine  Vermahnung  zur  Erkenntniss  der  Sünden, 
Mg.  Rept.  1826.  Bd.  III.  St.  1.  A 
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und  der  Prediger  liest  nun  2.  die  allgemeine  Beichte  vor, 
-wobei  die  Gemeinde  kniet,  und  welche  der  Clerk  (Nach- 
sprecher, Messner,  Kirchner),  und  die  Gemeinde,  wie 
bei  unsern  Eidesleistungen,   nachsprechen      Die  Absolü- 
tionsformel  spricht  der  Prediger  stehend  und  allein,  wah- 
rend die  Gemeinde  noch  kniet.  *  Hier,    wie  am  Schlüsse 
aller   dieser  Gebete,     sprechen   die  Gemeinden,  Amen. 
3.  Wird  das  Vater  Unser  eben  auf  die  Art,  wie  die  Ab- 
solution gebetet,    doch  so,    dass  Prediger  und  Gemeinde 
knieen.    Hierauf  folgen  noch  einige  Coliecten ,  welche 
wechselnd  von  dem  Geistlichen  und  von   der  Gemeinde 
gesprochen  werden*    Nun  erhebt  sich  die  Gemeinde  von 
ihren  Knieen,    und  es  wird  4.  der  95ste  Psalm  ebenfalls 
wechselnd  vorgelesen,  so  wie  auch  die  Psalmen,  die  auf 
jeden  Monatstag  vorgezeichnet  sind,  und  diess  zwar  ste- 
hencl  (die  engl.  Agende  enthält  zu  dem  Ende  auch  einen 
Kalender,  worin  nicht  nur  die  Psalmen  in  30  Theile  auf 
jeden  einzelnen  Mcftatstag  verzeichnet  sind,  sondern  wor- 
in auch  angegeben  ist,   was  und  wie  viel  noch  uberdiess 
an  jedem  Tage  aus  dem  Alten  und  Neuen  Test,  verlesen 
werden  soll).    Nun   setzt  sich  die  Gemeinde  erst  nieder, 
und  es  wird  5»  die  erste  Lection,  d.  h.  das  für  diesen 
Tag  aus  dem  A.  T.  bestimmte  Stück,  verlesen.    6.  Herr 
Gott  dich  etc.  wird  abwechselnd  von  dem  Geistlichen  und 
der  Gemeinde  gelesenl  wobe\  die#  G.ejnejnde  aber  aulsteht. 
Bei   der   unnu'tlelVir-.  (Uraul:  i'oL&niien.  jfcection   aus  dem 
N.  T.  setzt  sich -aber- drö  Gemeintie- tfie'd er.    7.  Die  Ge- 
meinde spricht  nun  wiedejr  *4§MelO$  den  ico.  Ps. ,  und 
zwar  stehend,  und  wendet  .sjkkiJaifn  «ur  Cömmuniontafei 
und  betet  dem  Geisel rch^n.*. in* :^öbCocbenen  Sätzen  den 
epostolischen  Glauben  naV&i***  $/{W&£p4  werden  nun  wie- 
der Gebete  vor  und  nach  dem  Vaterunser  wechselnd  ge- 
sprochen;   dann  folgen  drei  Coliecten,   wovon  zwei  ein 
stehendes  Formular  hhben ,    eine  aber  für  jeden  Sonntag 
besonders  ausgearbeitet  ist.      Das  Ganze  beschliesst  oft 
die  Litanei  von   der  Gemeinde  knieend  nachgesprochen. 
In  andern  Kirchen  aber  werden  fünf  besondere  Gebete 
für  den  König,  die  Geistlichkeit,  die  Gemeinde  u.  s  w. 
statt  der  Litanei  verlesen.    Hiermit  ist  nun   der  eigent- 
liche  Morgengotte,sdienst   beendigt;     sogleich  aber  wird 
damit  der  eigentliche  Sonntags  -  Gottesdienst  verbunden. 
Mit  einigen  Veränderungen  ist  hier  die  Liturgie  dieselbe. 
Ref.  hat  deshalb  etwas  ausführlich  die  Gebräuche  bei  ei- 
ner gottesdienstlichen  Versammlung  in  der  bischöflichen 
Kirche  Englands  beschrieben,  um  das  Unheil,  welches  er 
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weiter  unten  darüber  aussprechen  wird,  zu  rechtfertigen. 
Jetzt  fährt  er  fort,  den  Inhalt  des  Buches  noch  etwas  ge- 
nauer darzulegen.  —  Von  S.  28  folgen  Formulare  zu  Ge- 
beten und    Danksagungen   bei  besonderer  Veranlassung. 
Von  8.  35 — 175  sind  die  an  jedem  Sonn-  und  Festtage 
üblichen  Collecten  und  Perikopen  mitgetheilt.     Aus  die- 
sen ergibt  sich ,    dass  die  bischöfliche  Kirche  ungefähc 
dieselben   Marientage   feiert,    die  noch   im  Königreiche 
Sachsen  üblich  sind.     Auch  die  Aposteltage,    die  Dank- 
tage der  Evangelisten  Marcus  und  Lucas  und  das  Fest 
aller  Heiligen  findet  man    berücksichtigt.      Von  S.  176 
fangen  Liturgien  zur  Abendmahlsfeier,    zur  Öffentlichen 
Kindertaufe,  zur  Taufe  der  Erwachsenen,  die  fähig  sind, 
für  sich  selbst  zu  antworten,  an.    S.  2(5  findet  man  einen 
Abriss  dessen,  was  jeder  lernen  soll,  ehe  er  dem  Bischöfe 
zur  Confirmation  vorgestellt  wird.    Ein  Confirmations-For- 
mular  ist  auch  beigefügt,  so  wie  ein  Formular  beim  Kran- 
kenbesuche.   Diess  hat  aber  Ref.  darum  äusserst  unzweck- 
mässig gefunden,  weil  in  demselben  dem  Kranken  zugemq- 
thet  wird,  Wechselgebet  mit  dem  Prediger  zu  verrichten. 
Wie  oft  mag  diess  wohl  der  Zustand  des  Kranken  erlauben, 
und  wenn  diess  auch  wäre,  bedarf  denn  nicht  der  Kranke 
eines  herzlichen  religiösen  Zuspruches,  der  sich  genau  auf 
seinen  Zustand  bezieht?  Kann  dieser  aber  durch  ein  stei- 
fes Forroular^ersetzt  werden?  Den  ,  Beschluss  machen  For- 
mulare zu  Leichinb^^Ogn'iäS^n^'nä  Dankgebete  für  Wöch- 
nerinnen,  die  ihren  ersten  Kirchengang  halten.  Wollen 
wir  nun  das  Lpb4n«rf^rthe?  diesef  Liturgie  hervorheben, 
so  dürfte  es  auf  ftri^endes  zurückkehren :  Die  Abwech- 
selung des  Ruhens,.    SitzenV  und  Knieens,   so  wie  das 
wechselnde  Sprechen  Der  <>e*m*inde  und  des  Geistlichen 
scheint  die  Aufmerksamkeit  und  Selbsttätigkeit  der  Ge- 
meinde zn  wecken  und  rege  zu  erhalten.    Aber  dabei  ist 
nicht  zn  leugnen,  dass  dieser  Gottesdienst  etwas  Einför- 
miges, Langweiliges  und  Gehaltloses  an  sich  trage,  in- 
dem statt  der  vielen  Psalmen,    Collecten,    Gebete  und 
Litaneien  wohl  etwas  Kräftigeres  und  Gehaltreicheres  auf- 
genommen werden  könnte.    Sodann  ist  ajuch  offenbar  eine 
gewisse  Einerleiheit  in  dem  fortwahrenden  Sprechen  der 
Gemeinde,  und  selbst  einen  widerlichen,  unangenehmen 
Eindruck  macht  unstreitig*  das  Nachsprechen  der  Gebete 
in  einzelnen  abgebrochenen  Sätzen.     Dagegen  fehlt  ein 
hochwichtiger,  für  den  Gottesdienst  ao  ganz  geeigneter 
Gegenstand ,  nämlich  der  Gesang ,  welcher  die  in  Poesie 
niedergelegten,  gesteigerten  Gefühle  durch  den  Zauber  der 
•  A  a 
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Melodie  belebt  und  stärkt,  und  so  einen,  doppelten  Ein- 
druck auf  das  Gemüth  macht.  Muster  zur  Nachahmung 
kann  daher  diese  Liturgie  wohl  nur  in  einzelnen  Bezie- 
hungen für  die  evangelischen  Kirchen  in  Deutschland 
neyn,  indem  diese  durch  ihren  Gesang  und  durch  die 
Kraft  der  heil,  freien  Rede  liturgisch  gewiss  höher  steht, 
als  die  bischöfliche  Kirche  in  England.  Will  man 
übrigens  zu  dieser  Abende  eine  zweckmässige  Erläute- 
rung benutzen,  so  findet  man  diese  in  Clausnitzens  Got- 
tesdienst, Kirchenverfassung  und  Geistlichkeit  der  bi-* 
schöfl.  -  englischen  Kirche  etc.  Berlin  1 3 1 7  in  der  Maurer - 
sehen  Buchhandlung. 

» 

Predigten  zum  Andenken  an  unsere  JEntschla- 
Jenen,  gehalten  von   Palentin   Carl  Veil- 
lodter,    Dr.  "der  TheoL,   Decan  und  Hauptpr. 
in  Nürnberg.    Jfcbendas.,   Riegel  und  PViessner% 
1826.   gr.  ö.  Pill.  168  S.    20  Gr. 

»  • 

Auch  in  dem  Wirkungskreise  des  Vf.  liess  sich  die 
Erfahrung  machen,  dass  feierliche  Beerdigungen  mit  ei- 
gentlichen Leichenpredi^ten  immer  seltener  wurden.  Et 
stimmte  daher  auch  als  Mitglied  der  protestantischen  Ge- 
neralsynode in  Ansbach  nach  dem  Beispiele  Anderer  evan- 
gel.  Kirchen,  z.  B.  «in.  de^n. prfus^ijcrl  -JfiroJestan  tischen 
Ländern  ,  im  Altenbuj£l*Äh\en\  "für  *<f~V*  j'iroliche  Toden- 
feler;  allein  sein  Vorscrifag  .ging  .nicht. durch.  Um  nun 
i  die  gute  Sache  in  se*in*m  |Cttä$e;r 


doch  die  gute  Sache  in  sein*™  }\,tt£Se ;  tatch  Kräften 
nigstens  zu  fördern,  entsch'fosV'  er  sVcfjJ.  jedesmal  am  letz- 
ten Sonntage  im  Kircherrjafo/l  fiter.  5ejnep  sjelbstgewählten 
Text  einen  Vortrag  zu  halten lleY'  steh  'auf  Hingeschie- 
dene der  nächsten  Vergangenheit  bezog.  Diese  Vorträge 
wurden  gern  gehört,  und  der  Verf.  wiederholt  zur  Her- 
ausgabe derselben  ermuntert.  Wir  verdanken  daher  die- 
sem Umstände  vorliegende  9  Predigten,  die  über  verschie- 
dene Texte  folgende  Themata  abhandeln:  I.  Segen  des 
Andenkens  an  unsere  Entschlafenen,  über  I  Thess.  4,  T3. 
2.  Dasselbe  Thema  über  Psalm  90,  12.  3.  Der  Schmerz 
an  den  Gräbern  unserer  Geliebten.  Buch  der  Weish.  3, 
V.  1  —  3.  und  4,  7  —  13.  Der  Fromme  an  den  Grä- 
bern frommer  Entschlafenen.  Sir.  Ii,  21.  5.  Christliche 
Vorschriften,  wie  wir  uns  fähig  machen  sollen,  an  den 
Gräbern  unserer  Geliebten  christlich  zu  dulden.  1  Thess. 
4,  13.  6.  Prüfende  Blicke  auf  uns  an  den  Gräbern  un- 
serer Geliebten.  Apostelgesch.  20,  32 — 33/  ^  7-  Wozu 
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soll  uns  der  Gedanke  an  die  Trennung  unserer  Geliebten 
von  uns  ermuntern?  Joh.  16,  |6.  8.  Erinnerungen  uojd 
Gefühle,  welche  der  Anblick  eines  Leichenzuges  in  uns 
weckt.  Luc.  7,  II  —12.  9.  Wie  der  christl.  Glaube 
vor  allem  beim  Andenken  an  unsere  Entschlafenen  so 
grosses  Bedürfniss  ist.  i  Thess.  4,  13.  Als  Anhang  sind 
noch  4  Predigten  gegeben,  die,  ähnliche  Gegenstände  be- 
handelnd, doch  nicht  an  demselben  Tage,  sondern  bei 
andern  Gelegenheiten  gehalten  wurden,  z.  B.  der  Tod 
unter  dem  Bilde  des  Schlafes.  Job.  11,  v.  I  —  15.  — 
Das  Benehmen  gegen  die,  welche  den  Tod  geliebter  Men- 
schen beweinen.  Joh.  11,  17 —  19.  —  Christus  ist  die 
Auferstehung  und  das  Lebeu.  Joh.  II,  17 — 37  —  Er- 
wägung des  Eindrucks,  den  die  Annäherung  des  Todes 
Irommer  Menschen  auf  uns  macht.  Luc.  23,  41  —  47* 
Den  Beschluss  machen  Fragmente  aus  Begräbnissreden. 
Die  wichtige,  klare  Darstellungsweise  ist  bekannt ,  und, 
wir  wandern  uns  nicht,  nachdem  wir  diese  Predigten 
gelesen  haben ,  dass  sie  allgemein  ansprechen  mussten. 
Nur  Eins  ist  ermüdend  bei  dem  fortgesetzten  Lesen  die- 
ser Predigten,  dass  dieselben  Ideen  zu  oft  wiederkehren. 
Etwas  mehr  Mannichfaltigkeit  findet  man  in  den  neuen 
Reden  zur  Todtenfeier  in  Altenburg,  gehalten  Von  Demme, 
Gotha  1  Hl  8.  Jedoch  wird  jeder  Prediger,  der  jährlich  bei 
dieser  Feier  öffentlich  sprechen  soll,  in  den  zeither  ge- 
schilderten Vorträgen  brauchbare  Materialien  finden. 

> 

Predigten  der  häuslichen  Erbauung  gewidmet 
von  Dr.  Philipp  Marheineke.  Erster  Band, 
die  Leidensgeschichte  des  Herrn  in  einer  Reihe 
von  Fastenpredigten  enthaltend.  Zweiter  Bandy 
Predigten  über  die  Sonntags -Evangelien*  1.  B» 
FI  IL  gr*8.  228  S.  2.  B.  IV.  17*  S.  Berlin, 
Duncker  u.  Rumblot,  18*6.   2  Rthlr. 

Von  einem  Manne,  wie  Hr.  Pr.  Marheineke  ist,  dem 
als  akademischen  Lehrer  die  Theorie  der  einzelnen  theo- 
Disciplinen  klar  vorschweben  muss,  lässt  sich  wohl 
auch  in  der  Praxis,  in  wie  fern  sie  sich  auf  dem  Felde 
der  Homiletik  zeigt,  nichts  Gemeines  erwarten.  Beides 
bethätigen  darum  auch  diese  Vorträge,  indem  sie  nach 
Form  und  Materie  ihres  Verf.  nicht  unwürdig  sind,  und 
indem  sie  auch  die  theol.  Ansichten  desselben  dem  Pu- 
blikum darlegen.  Nicht  unschicklich  hat  sie  Hr.  Dr. 
Marheineke  Betrachtungen  genannt ;  denn  den  Namen  der 
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eigentlichen  Predigten ,  die  es  sich  zur  Aufgabe  machen, 
den  Willen  für  die  Verstandesbelehrung  in  lebendige  Be- 
wegung zu  setzen,  verdienen  sie  streng  genommen  nicht. 
Es  sind  vielmehr  ruhige  Verstandesbelehrungen,  die  we- 
nig oratorischen  Schmuck  besitzen  und  diesen  wohl  auch 
absichtlich  verschmähen.    Der  erste  Band  enthält  17  Vor- 
träge über  die  Leidensgeschichte  Jesu,     In  ihnen  wird 
der  Prediger  nicht  wenige  anziehende  Bemerkungen  fin- 
den ,   die  als  Beweis  dienen  können,  welch  ein  reiches 
Feld   vielseitiger  Betrachtung   besonders   die  Leidensge- 
schichte Jesu  darbietet.    Nur  wünschte  Ref.  den  Uebel— 
stand  gehoben,   dass  das  Leiden  Jesu  nicht  unmittelbar 
auf  einander  so  oft,  obgleich  nach  veränderten  Gesichts- 
puneten,  herausgehoben  wäre.      Der  Leser  ermüdet  da- 
bei leicht;  denn  auch  eine  gute  Speise,  zu  oft  dargebo- 
ten,, verliert  ihren«  Reiz.      Mehr  Abwechselung  würde 
dieser    Predigtsammlung     vortheilhafter    gewesen  seyn. 
Schon  das  Verzeichniss  der  Betrachtungen  im  1.  B.  wird 
das  Urtheil  von  Rfef.  bestätigen.     Erste  Betracht. :  Das 
Furchtbare  in  der  That  des  Judas.  Mr.  26\  14.  25,  47 —  50* 
—  27,  3  —  5.    2.  Des  Petrus  Missethat.  Luc.  22,  54  —  62. 
3.  Die  Ungerechtigkeit,   die  den  Herrn  verdammte.  Luc. 
22,  62.    4.  Vom  Wiederscheine  des  Leidens  Jesu  in  den 
Leiden  der  Seinigen.  Mt.  26,  6 — 13.     5.  Die  geheim- 
nissvollen Widersprüche  im  Leiden  Jesu  Christi.  Mr.  27, 
15  —  26.    6.  Ueber  die  Leiden  des  Herrn  im  Kampfe  mit 
dem  Misstrauen  der  Menschen.  Joh.  8,  46  —  59.     7.  Das 
immer  wiederkehrende  Leiden  Christi.  Mt.  26,  14  — 25. 
8.  Wie  sich  das  Leiden  Christi  nothwendig  allen  seinen 
wahren  Jüngern  mittheilt  und  sich  darin  festsetzt.  Mt.  26, 
30  —  35.     9)  Die  nothwendige  Wachsamkeit  der  Jünger 
bei  dem   immerwährenden   Leiden   des   Herrn.   Mt.  26, 
$6  —  46.    10.  Was  auch  wir  zu  thun  haben,  wenn  eine 
gerechte  Wehmuth  über  die  Welt  sich  unserer  bemäch- 
tigen will.  Luc.  19,  41 — 48.    IT.  Woher  der  Ernst  und 
die  Traurigkeit  selbst  in  die  Heiterkeit  und  Freude  des 
Christen  komme.  Joh.  16,  16  — 23.    12.  Das  wahre  We- 
sen des  heil.  Abendmahls.  Mt.  26,  26  —  29.    13.  Wie  das 
Verdienst   Jesu  Christi  uns  könne  zugerechnet  werden. 
Eph.  5,  2,     14.  Wie  durch  die  Verklärung  des  Herrn  in 
seiner  Auferstehang    die   gesamrote  Menschheit  verklärt 
und   verherrlicht  worden    sey.  Marc.  16,  I  — 18.  15. 
Wie  auch  wir  noch  dazu  gelangen  können,  in  Christo 
den  Auferstandenen  zu  erkennen.  Luc.  24,  13  —  35.  )6. 
Ursachen,   warum  es  Vielen  so  schwer  wird,  in  Christo 
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Jen  Auferstandenen  zu  erkennen.  17.  Wie  der  Aufer- 
standene in  der  Sehnsucht  nach  ihm ,  die  Seinigen  alle 
Dach  sich  zieht.  Luc.  24,  13  —  35,  —  Noch  schärfer  tre- 
teo  die  Ansichten  des  Verf.  im  2ten  Bande  hervor.  Die 
hier  gegebenen  Predigten  sind  insgesammt  über  die  Evan- 
gelien gehalten,  und  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
wollen  wir  von  diesen  nur  einige  Themata  anführen, 
welche  besonders  die  eigentümlichen  Ansichten  des  Vfs. 
bezeichnen.  Dahin  möchten  gehören :  die  4te  Betrach-1 
tuog,  der  Vorzug  des  Glaubens  vor  dem  Sehen.  Joh.  20, 
19  —  31.  —  7te  Betracht.:  Das  unbestimmte  Verlangen 
der  Seele  nach  ihrem  Erlöser.  Luc.  15,  I  —  10.  —  I4te 
Betr.:  Was  uns  in  aller  Liebe  das  Liebste  und  Werthe- 
ste seyn  rouss.  Luc.  10,  23 — 37.  —  I8te  Hetr. *  W«- 
rnm  bei  so  allgemeiner  Berufung  doch  nur  wenige  auser- 
wihlt  sind.  Hl.  22,  1  — 14.  Soll  nun  Ref.  nach  dem 
Totaleindrucke  urt heilen,  welchen  das  Lesen  dieser  Be- 
trachtungen auf  ihn  machte,  so  mnss  er  zwar  bekennen, 
diss  er  Manches  Neue  und  Scharfsinnige  gefunden  hat, 
aber  auch  vieles  Uebertriebene ,  Halbwahre  und  völlig 
Dunkle.  Wenn  der  Verf.  sagt,  dass  ohne  Jesu  Beieh- 
rang Gott  den  Menschen  als  ein  in  sich  zurückgezoge- 
ner, liebloser  und  unzugänglicher  Gott  erscheine,  so  muss 
er  an  das  schöne  Bild,  wie  es  hin  und  wieder  Jesaias  von 
Jehoven  zeichnet,  gar  nicht  gedacht  haben.  Wie  dunkel 
sind  oft  ganze  Theite  einzelner  Predigten!  Man  liest 
sie  mehrere  Male  und  doch  wird  es  schwer,  zu  bestimmen, 
wai  der  Verf.  eigentlich  gewollt  habe.  Dieser  Fehler 
verdient  aber  gewiss  doppelt  an  dem  ascetischen  Schrift- 
steller getadelt  zu  werden.  Wir  können  darum  nicht 
bergen,  dass  ohne  eine  gewisse  unverständliche  Mystik 
diese  Betrachtungen  noch  mehr  Vorzüge  besitzen  würden, 
als  sie  schon  an  sich  besitzen. 

Der  erhabene  Geist  und  die  Beispiele  Jesu 
Christi  und  seiner  allerersten  Bekenner,  in  Par- 
allele gestellt  mit  dem  heutigen  Zeitgeiste  und 
den  Sitten  des  gegenwärtigen  Christenthumes. 
Ein  SUttngemälde  \n  fünf  Fastenpredigten  und 
einer  Charfreitagspredigt  vorgetragen  und  auf 
Verlangen  herausgegeben  von  Quirin  Nove/s, 
,  Vikar  der  Annenkirche  zu  Düren,  und  Lehrer 
der  Philosophie.  Düren  182^,  gedr.  bei  Franz 
Knoll.   gr.  8.    Vllh  160  &    12  Gr. 

1 
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Mao  weiss  in  der  That  nicht ,  zu  welcher  Gattung 
von  Predigten  man  diese  Vorträge  rechnen  solle.  Es  sind 
weder  Homilien ,  noch  anch  synthetische  Predigten.,  Der 
Verf.  braucht-  eine  Stelle  aus  dem  Evangel.  Johannis 
gleichsam  nur  zum  Motto  und  handelt  dann  ein  ziemlich 
weitschichtiges  Thema  ab.  Ref.  will  zur  Erläuterung 
nur  einige  Beispiele  anfuhren.  Gleich  in  der  ersten  IV. 
ist  nach  Joh.  17,  3.  das  Thema  abgehandelt:  Jesus  lehrt 
uns  in  Worten  und  durch  sein  schönes  Beispiel  Gott, 
seinen  Vater,  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  anbeten 
und  durch  Beobachtung  seiner  heiligen  Gebote  den  hei- 
ligsten Willen  desselben  erfüllen.  Die  6.  Pr.  am  Char- 
freitage  hat  nach  Joh.  <o,  13.  zum  Thema:  der  erhabene 
Geist  Jesu  Christi,  unsers  göttl.  Religionslehrers,  und  sein 
schönes  Beispiel  in  der  wichtigsten  Epoche  seines  Lei-* 
dens  und  Todes.  —  Ref.  will  nicht  läugnen ,  dass  ein 
gewisser  sittl.  Ernst  und  ein  frommer  Sinn  in  diesen 
Vorträgen  enthalten  ist  und  dass  sie  durch  eine  gewisse 
Popularität  ansprechen.  Er  glaubt  auch,  dass  es  schon 
höchst  wünschenswert h  seyn  würde,  wenn  nur  öfterer, 
als  es  geschieht,  so  in  der  römischen  Kirche  gepredigt 
würde.  Aber  dessenungeachtet  sind  diese  Predigten 
nicht  als  Muster  anzusehen;  denn  Gedrängtheit,  strenge 
logische  Ordnung  gehen  ihnen  ab.*  Auch  verläugnet  sich 
in  ihnen  nicht  der  feindselige  Geist  der  römischen  Kir- 
che gegen  die  protestantische.  So  meint  der  Verf.  im 
vollen  Ernste,  dass  die  in  gemischten  Ehen  erzeugten 
Kinder  nofhwendig  im  Schoosse  der  allein  selig  machen- 
den Kirche  zu  erziehen  seyen.  Ref.  will  um  der  Merk- 
würdigkeit willen  folgende  Stelle  aus  der  4.  Pr.  S  85  ff. 
hersetzen :  „Nach  dem  erhabenen  Geiste  des  Christen— 
thums,  sagt  der  Verf.,  waren  den  Katholiken  die  Ehen 
mit  den  anders  Glaubenden  immer  streng  untersagt.  Papst 
Benedict  XIV.  in  seiner  declaratio  super  matrimoniis 
inter  protest.  et  cethol.  fordert  alle  Bischöfe,  Vicare, 
Pfarrer  und  Missionäre  auf:  dass  sie  doch  den  Katholiken 
beiderlei  Geschlechts  von  solchen  ehelichen  Verbindun- 
gen ,  die  nur  zum  Verderben  des  eigenen  Seelenheiles 
eingegangen  würden  ,  abratben ,  und  solche  Ehen  auf  die 
möglichst  beste  Wejse  stören  und  kraftig  verhindern 
möchten.  Sollte  aber  ja  die  Kirche  Grund  haben  ,  der- 
gleichen Ehen  zu  gestatten,  so  kann  doch  nicht  anders 
dispensirt  werden,  als  wenn  die  Brautleute  sich  ent— 
schliessen,  alle  Kinder  in  der  kathoL  Religion  (Kirche) 
zu  .erziehen,  . 
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Entwürfe  zu  Predigten  nebst  einer  Vorred% 
über  das  Abfassen  Und  Haften  derselben  für  Can- 
didaten  des  Predigtamts  von  C.  F.  tV.  Ernst* 
erstem  Prediger  an  der  Bruder -Gemeinde  in 
Cassel  und  Consistorial- Rath  (e).  Gassei  und 
Marburg,  in  der  Kriegerischen  Buchhandlung, 
j8ü6.   gr9  8.   XXIV.  88  &   io  Gr.  1 

■ 

Diese  kleine  Schrift  kanir  Ref.  mit  voller  Ueberzeu- 
gang  empfehlen.  Nach  seiner  amtlichen  Stellung  hat  der 
Verl,  auch  an  den  Candidateh -Prüfungen  Aptheil  zu 
sehnen.  Hier  gesteht  er  nun ,  dass  ihm  selten  eine 
einfache,  logische  und  darum  leicht  behaltbare  Predigt- 
Disposition  eingereicht  werde.  Diess  veranlasste  ihn,  ge- 
genwärtiges Büchelchen  dem  Drucke  zu*  übergeben  und  ' 
darin  den  Candida ten  des  Predigtamtes  zu  zeigen,  wie  sie 
es  anzufangen  haben,  um  klar,  erbaulich  uud  ansprechend 
zu  predigen.  Zwar  sagt  der  Verf.  nichts  Neues,  aber 
das  Gesagte  wird  interessant  durch  die  Selbsterfahrung 
des  Verf.  und  durch  die  von  ihm  beobachtete  Methode, 
wie  er  es  nach  und  nach  dahin  gebracht  habe,  den  ge- 
wählten Gegenständen  fruchtbare  Seiten  abzugewinnen. 
Auf  diese  kurze  Theorie  folgen  nun  50  Entwürfe  zu 
Predigten,  die  theils  einzelne  kraftvolle  Bibelstellen  zum 
Thema  haben  t  theils  auch  andere  anziehende  Gegen- 
stände behandeln.  Die  Ideen  sowohl  zum  Exordium,  als 
auch  die  einzelnen  Punkte  der  Haupttheile  sind  nur  kurz 
angedeutet,  um  der  Selbsttätigkeit  dessen,  der  sie  braa- 
chen  will,  nicht  vorzugreifen.  Um  das  Gefällige  und 
Fruchtbare  dieser  Entwürfe  zu  bezeichnen  ,  will  Ref.  nur 
einige  hersetzen,  z  B.  über  die  Aufforderung  Jesu:  Las- 
set euer  Licht  leuchten  vor  den  Leuten.  I.  Wem  j»ilt 
dieser  Zuruf.  IL  Wie  sollen  wir  ifim  nachzukommen 
soeben.  —  Ueber  das  unnölhige  und  muthwillige  Schul- 
deoroachen  (Psl.  37,  21.).  F.  Woraus  dasselbe  entspringt. 
IL  Wodurch  wir  uns  kräftig  davor  wahren  können.  So 
einfach  und  doch  praktisch  sind  auch  die  übrigen  Ent- 
Wime.  , 

« 

Schöne  Literatur. 

FritJiiof,  Eine  Sage  nordischer  Vorzeit  von 
Esaias  Tegner.  Aus  dem  Schwedischen  nach 
der  zweiten  Aujlage  übersetzt  von  Ludolpk 
Schley.   Erste  Aotheilung.    Upsala  1826,  gedr. 
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*  bei  Palmblad.    XIV.  169  S.   Zweite  Abtheilung. 
io5  S.    1  Rihlr. 

Ref.  macht  alle  Liebhaber  des  wahrhaft  Schönen  auf 
dieses  nordische  Epos  aufmerksam,  in  welchem  dir  Geist 
naiver  und  sentimentaler  Dichtkunst  in  reiner  Harmonie 
hervortritt,  so  dass  wir  zugleich  Homer' s  und  Ossian's 
Stimme  zu  vernehmen  glauben.  Der  berühmte  schwedi- 
sche Dichter,  Bischof  Esaias  Tegner,  hat  nämlich  aus 
der  Frithiof- Sage  (einem  alten  isländischen  Heldenliede) 
ein  aus  einzelnen,  doch  mit  einander  verbundenen  Ro- 
manzen bestehendes  Epos  geschaffen ,  von  welchem  der 
Uebersetzer  in  seinem  Vorworte  gewiss  mit  Recht  sagt, 
dass  es  ein  poetisches,  Juwel  sey ,  dessen  Glanz  und 
Wertu  nie  zu  verdunkeln  seyn  werde.  Er  fügt  hinzu, 
dass  Hrn.  TegneVs  Meisterwerk  nicht  allein  in  seinem 
Vaterlande  den  ungetheilten  Beifall  gewonnen  habe,  den 
alles  wirklich  Schöne  bei  empfänglichen  Sinnen  erwerben 
muss ,  sondern  dass  auch  das  Ausland  die  fragmentari- 
schen Uebersetzungen ,  welche  deutsche  Tagesblätter  von 
diesem  Gedichte  lieferten ,.  mit  enthusiastischem  Beifalle 
aufgenommen  ,  und  Goethe  selbst  den  Verfasser  rühmend 
gepriesen.  Ref.  fügt  nur  noch  hinzu,  dass  der  Ueber- 
setzer selbst  sich  durch  die  sehr  gelungene  Uebertragung 
dieser  herrlichen  Poesie,  deren  Gegenstand  des  Helden 
FrithioPs  Hass  und  Versöhnung  ist,  kein  geringes  Ver-~ 
dienst  erworben  habe.  Uebrigent  hat  derselbe  theils  im 
Vorwort  sehr  belehrende  Aufschlüsse  über  Inhalt  und 
Form  der  nordischen  (skandinavischen)  Poesie  überhaupt 
gegeben ,  theils  in  einem  Anhange  alphabetisch  die  nö— 
thigen  Erläuternden  über  die  vorkommenden  Gegen- 
stände der  nordischen  Mythologie  hinzugefügt.  Auch  für 
diese  Bemühungen  verdient  er  der  Leser  grossen  Dank. 

(Thalia*    Almanach  dramatischer  Spiele  ftir 
das  Jahr  1826 ,  von  S.  TV.  Sc  hie  s  sie  r.  Prag-, 
bei  Buchler  und  Stephan.    XIX.  5o3  5.  12.  Pr. 
.  1  Rihlr .  4  Gr.  - 

Eine  neue  Nachbildung  des  K'otzebuischen  dramati- 
schen Almanachs  gibt  der  Verf.  hiermit  zum  Besten.  Es. 
ist  ein  Cyclus  von  sieben  Lustspielen:  die  Nachtigall, 
die  Bräutigamsprobe,  der  Welt  Ende,  Frauenlist,  das 
Glas  Wasser,  der  böse  Onkel,  die  Maskerade;  betitelt. 
Die  meisten  sind  fade,  geschmacklose  Possen  ohne  alle 
angenehme  Intrigue  und  diese  nicht  einmal  in  allen  ge- 
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hörig  durchgeführt.  Nur  das  zweite  und  sechste  Stück 
htben  etwas  Ansprechenderes.  Die  Verse  sind  gezwun- 
gen und  holprichter  Natur,  und  so  manche  Zweideutig- 
keiten mit  hinein  geflochten  f  \  die  den  reinen  Sinn  belei- 
digen. Möge  das  Jahr  1827  uns  Thaliens  bessere  Eigen- 
schaften kennen  lehren!. 

Vierzehn  Wtin  -  und  JVonnelieder  von  Ar- 
nold Franz.    Berlin  söi6,  bei  Riemann.   IL  ' 
5a  S.    8.    6  Gr. 

Diese  mit  Leichtigkeit  und  Frohsinn  abgefassten ,  in 
heiterem  Scherze  und  angenehm  dithyrambischem  Schwünge 
ertönenden  vierzehn  Gesänge  möchte  Ref.  allen  fröhli- 
chen, gern  in  Gesang  und  Klang  sich  ergötzenden  Ge- 
sellschaften empfehlen,  und  wünscht  nur  ,  dass  sie  durch 
gefällige  Compositionen  die  volle  Weihe  von.  Gesell-  , 
schaftsliedern  baldigst  erhalten  mögen. 

Vermischte  Gedichte  und  lieber  Setzungen  von 
P*  von  Boiilen.  Königsberg,  bei  Gebrüder 
Bornträger,  1836.   X  162  S.    8.  20  Gr. 

Wenn  in  unserer  Zeit  so  manches  schlechte  Kind 
der  Musen  in  der  literarischen  Welt  eingeführt  wird ,  so 
noss  man* denjenigen  um  so  mehr  loben,  welcher  mit 
seinem  wohlgebildeten ,  anmuthigen  Geistessprössling  in 
die  AVeit  tritt.  Dasselbe  gilt  von  dem  Verfasser  die-  • 
set  Dichtungen.  Ihr  Inhalt  ist  ein  dreifacher:  1)  Geist- 
liche Lieder,  a)  Vermischte  Gedichte.  3)  Uebersetzun- 
g«o.  Die  ersteren  sind  einem  reinen,  kindlich  -  religiösen 
Gemüthe  entsprungen  und  Geist  und  Herz  werden  sie  je-r 
dem  wohlthatrg  ergreifen.  Die  zweiten  sind  grösstenteils 
4  Mak tisch .  und  in  leichten  ,  schulgerechten  Versen  ver- 
fasst.    Die  Uebersetzungen  geben  uns  zuerst  den  Beppo 

Byron  ,  andere  Dichtungen  dieses  anmuthigen  San—  ' 
pttj  Gedichte  von  Bums  mit  untergedrucktem  Original- 
texte, von  holländischen  Liedern  und  zuletzt  selbst  per- 
towhen,  arabischen  und  orientalischen  Dichtern,  die  Re- 
ferenten wenigstens  in  "der  deutschen  Copie  zu  stillem 
fcMl  gestimmt  haben.  ~ 

Poetische  Erheiterungen  von  L.  A.  ff(  Ur- 
ning) herausgegeben  und  mit  einer  Vorrede  be- 
gleitet von  J.  B.  Rousseau.  Aachen,  bei  La 
Zueile  Sohn  i8a5.   IV.  65  &   8.     ia  Gr. 

Der  bescheidene  Dichter  tritt  unter  der  Aegide  eines 
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andern  etwas  zagend  im  Felde  der  lyrischen  Dichtkunst' 
zum  ersten  Male  anf.  Was  die  Vorrede  Rousseau*  übet* 
den  Inhalt  seiner  Gesänge  ausspricht,  hat  Ref.  zu  seinem 
Vergnügen  bei  der  Durchlesung  dieses  Liederkranze* 
7  ie  ml  iah  bestätigt  gefunden.  Geist,  eine  zarte,  liebliche 
Phantasie,  ein  freies  Bewegen  im  Reiche  der  Reime,  sind 
dem  talentvollen  Anfänger  nicht  abzusprechen.  Wie 
diese  Gedichte  ihm  bei  der  Verfertigung  Erheiterung  in 
trüben  Stunden  gaben,  so  wird  der  Leser  auch  im  Durch- 
lesen den  Ausspruch  des  Titelblattes  bestätigt  finden.  Ks 
ist  daher  wohl  zu  wünschen,  dass  dem  Veif.  noch  man- 
che Stunde  der  Muse  im  Leben  der  juristischen  Praxis 
zu  Theil  werden  möge,  um  uns  mit  neuen  Früchten  ^ei- 
ner Dichterlaune  angenehm  zu  überraschen.. 

Dichtungen  von  Johann  Gabriel  Seid/. 
Wien*  bei  Sollinger  y  1826.     Erstes  Bände he/u 
-  IX.  io6  S.  8.    Zweites  Bändchen.    FI1L  178  S. 
1  Rthlr.  ü  Gr. 

Der  Verf.  durch  mehrere  dichterische  Versuche  sch 
rühmlichst  bekannt,  gibt  uns  hier  seine  sämmtlichen  poe- 
tischen Früchte  zur  beliebigen  Durchsicht,  in  ein  Gan- 
zes geordnet.  Das  erste  Bändchen ,  unter  dem  besondern 
Titel:  Balladen 9  Romanzen,  Sagen  und  Lieder,  enthält 
manches  Angenehme  und  Unterhaltende.  Die  Balladen 
sind  den  »Sagen  verschiedener  Länder  entnommen,  sind 
daher:  a)  vaterländische  (österreichische),  b)  schweizeri- 
sche, c)  "orientalische,  d)  nordische,  e)  hellenische,  und 
£)  vermischten  Ursprunges.  Man  kann,  sie  grösstenteils 
gut  erzählt  und  dichterisch  gelungen  nennen.  Der  zweite 
Abschnitt  des  ersten  Bändchens  umfosst  Lieder  ernsthaf- 
ten, mehr  jedoch  scherzhaften  Inhaltes.  Was  tvon  den 
ersteren  in  Ansehung  der  Dichtung,  Anmuth  und  Phan- 
tasie gilt,  ist  auch  von  diesen  auszusprechen.  Das  zweite 
Bändchen,  wiederum  unter  einem  besondern  Titel:  Lie- 
der der  Nacht,  Elegien  aus  Alfons  von  Lamartine,  die 
'Deutung,  dürfte  dem  ersteren  nicht  nachstehen«  Die 
Lieder  der  Nacht  zeigen,  dass  der  Verf.  sich  auch  im 
Lyrischen  nicht  ohne  Glück  versucht  hat;  den  Elegien 
sind  Erstere  als  liebliche  wohlgebildete  Schwestern  zu- 
gesellt. Die  Deutung,  ein  lyrisches  Spiel,  hat  Ref.  we- 
niger angesprochen. 

/       Gedichte  von  Friedrich  Wilhelm  Rie- 
mer.  Erstes  und  zweites  Bändchen.   Jena,  bei 
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Fr.  Frommann,  1826.  546.5.  8.  und  52g  S.  8. 
3  Rthlr. 

Mit  d  lesein  Werkchen  tritt  der  Verf.  züm  ersten 
Mal  all  öffentlicher  Dichter  auf,  und  gibt  nns  hiermit 
tioe  neue,  aber  in  der  That  recht  anmuthige Erscheinung 
im  Felde  der  Poesie.  Die  erste  Lieferung  seiner  Ver- 
suche ist  dreifachen  Inhaltes:  Festreime,  Dichtungen  in 
oannichfaltiger  Form,  zu  Ehren  des  Weimarischen  gelieb- 
ttn  Regentenhauses ,  Vermischtes  ernsthaften  und  drit- 
tem Vermischtes  scherzhaften  Inhaltes  ,  nebst  einer  Zu- 
gab« von  Uebersetzungen  aus  fremden,  vorzüglich  'italie- 
nischen -  Dichtern.  Das  zweite  Bandchen  beginnt  mit 
Ehrenreimen,  vorzüglich  dem  Heros  der  jetzigen  deut- 
schen Dichtkunst,  dem  würdigen  Jubelgreis  Goethe,  ge- 
widmet. Diesen  folgen  Denkreime ,  diesen  Scherzreime, 
Qod  den  ßeschluss  macht  wiederum  Vermischtes  dritte 
and  vierte  Folge  scherzhaften  Inhaltes.  Obwohl  dem  Vf. 
Geist,  Phantasie,  munterer  Witz  und  Dichtergabe  nicht 
abzusprechen  sind,  so  muss  Ref.  dennoch  gestehen ,  dass 
noch  Manches  an  seinen  Erstlingen  zu  wünschen  übrig 
bleibt.  Vorzüglich  was  die  Bildung  der  Endreime  und 
den  leichten ,  gefälligen  Schwung  der  Sonette  betrifft, 
dürft«  Ref.  dem  Verfasser  mehr  Strange  anempfehlen.  Im 
Ganzen  sind  seine  Dichtungen  aber  gelungen  zo  nennen, 
weao  auch  im  dritten  Abschnitte  des  Scherzhaften  Man- 
ches invita  Minerva  geschrieben  seyn  dürfte.  Druck  und 
Tapier  entsprechen  dem  rühmlichst  bekannten  Namen  des 
Verlegers« 

V 

Die  Prophetin  von  Caschimir ,  oder  Glaubens- 
irajt  und  Liebesglut.  Nach  Lady  Morgan  von 
Fnany  Tarnotv.  Erster  Theil.  Leipzig %  Rein' - 
•che  BuchhandL  1826.  »34  S.  Zweiter  Tluil. 
171  S.  %  Rthlr! 

Ans  Lady  Morgan's  Geiste  und  Fanny  Tarnow's 
Feder  kann  nur  etwas  Anziehendes  hervorgehen.  Und 
*o  zieht  denn  auch  diese  Geschichte  des  portugiesischen 
A|älard  und  der  Indischen  Heloise  Herz  und  Phantasie 
mit  Zaubergewalt  an  sich,  und  die  Bearbeiterin  dieses, 
durch  Gefühl  und  Darstellung  in  gleichem  Masse  ausge- 
zeichneten, Stoffes  wird  ohne  Zweifel  für  die  unverkenn- 
tarevLiebe,  mit  der  sie  sich  ihm  hingab,  den  Dank  vie- 
'■r  jungen  Leser  und  Leserinnen  einernten.  Auf  jeden 
Ml  verdient  sie  diesen  Dank  auch  für  die  heilsame  Leh- 
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re,  die  hier  das  Leben  selbst  ausspricht:  x  spiele  nicht 
mit  der  Flamme!  « 

Buntes  Leben.  Roman,  aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  Theodor  He  IL  Zweiter  Theil. 
Berlin,  verlegt  bei  Duncher  und  Hamblot.  1827. 
819  S.    Beide  Theile  2  Rthlr.  12  Gr. 

'  Was  Ref.  bereits  beim  ejsten  Theile  dieser,  an  Cha- 
rakteren und  Begebenheiten  so  reichen,  Poesie  bemerkt 
hat,  kann  er  bei  diesem  zweiten  nur  wiederholen:  dass 
nämlich  diese  Leetüre  eben  so  belehrend  als  unterhaltend 
ist,  und  sich  bis  zu  Ende  durch  die  kräftigste,  anschau- 
lichste Darstellung  auszeichnet.  Der  Leser  wird  von 
Scene  zu  Scene  durch  dieses  »bunte  Leben cc  mit  reger 
Theilnahme  fortgezogen,  und  sieht  zuletzt  an  dem  Hel- 
den des  Romans  die  grosse  Lehre  bestätigt}  dass  die 
Reise  durch  das  Leben  ohne  sicheren  Compass  ein  miss- 
liches Ding  sey.  , 

Erzählungen  von  Friedrich  Steinmann. 
Erster  Theü.  Aachen,  1826.  Verlag  von  J.  La 
Muelle  Sohn.   8.  160  S.    16  Gr. 

Dieses  erste  Bändchen  enthält  drei  Erzählungen : 
1.  Kapellmeister  Perducci.  II.  Signor  Vicentio.  III.  Die 
Vampvrbraut.  Lebhafte  Phantasie  und  rasche,  blendende 
Darstellung  zeichnen  diese  Erzählungen  aus.  Doch  scheint 
der  Genius  Humor  dem  Erzähler  nur  gezwungen  -zu  die- 
nen. Deshalb  scheint  Ref.  die  letzte,  von  humoristi- 
scher Beimischung  freie,  Novelle  die  vorzüglichste  zu 
seyn. 

Geschichte  der  Gräfin  von  Moorfeld,  von  J. 
'  Sartori.  Leipzig,  Rein  sehe  Buchh.  i8a6.  kL  Ü. 
444  S.  i  Rthlr.  iö  Gr. 

Es  soll  dieselbe  eine  Ergänzung  des  Romans :  Vale- 
rie, oder  die  Gemälde,  von  demselben  Verfasser,  seyn. 
Ein  Mädchen,  auf  dem  Lande  in  einsamer  Gegend  erzogen, 
•wird  von  unkjbgen  Aeltern  beredet,  e irrem  reichen,  schö- 
nen, jungen  Manne,  fast  dem  ersten,  den  sie  sieht  und 
•Welchen  sie  weder  hasst  noch  liebt,  ihre  Hand  zu  fß- 
ben.  —  Ihr  Gemahl,  Graf  Moorfeld,  reich  und  stolz 
tind  zuweilen  etwas  —  roh,  zuerst  entzückt  von  seiner 
Gattin  Reizen  und  der  Bewunderung  der  grossen  Welt, 
die  ihr  reichlich  gezollt  wird,  verfolgt  sie  bald  mit  grund- 
loser Eifersucht.    Valerie  erträgt,  und  erträgt  auch  zu- 


Digitized  by  Google 


'V 


Schöne'  Literatur.       ,  15  ' 


weilen  Dicht.  Man  geht  nach  Rom.  Dort  findet  sie  ei- 
nen Herzog,  den  sie  lieben  könnte  und  auch  wirklich 
Jiebt.  Geständnisse  der  Liebenden;  Verdacht  des  Gra- 
fen; Bestreben  des  Herzogs,  seiner  Geliebten  Abreise  durch 
die  fürchterlichsten  Schwüre,  die  er  vor  ihren  Füssen  ab- 
legt, zu  verhindern;  Dazwischenkunft  des  Grafen ;  Doell; 
Tod  des  Grafen ;  Reue  Valeriens  und  späteres  Finden 
ihres  Geliebten  als  Mönch;  —  dazu  als  Episode  die  Ge- 
schichte einer  Wahnsinnigen ,  welche  mit  vielem  Beha- 
gen in  einem  Momente  — r-  Fleischbrühe  trinkt,  wo  man 
dieses  gerade  am  wenigsten  erwartet;  ■ —  bilden  zusam- 
men einen  Roman,  welcher,  etwas  ins  Breite  gezogen, 
wenigstens  eine-  ganz  unschädliche  Lectiire  ist  und  am 
Schlüsse  doch  nicht  ohne  Nutzanwendung  bleibt.  Die 
Schreibart  ist  leicht,  Druck  und  Papier  recht  gut.  — 

Der  Hugonott.     Geschichte  und  Abenteuer 
Jacob  Fauvefrs  von  Droz   und  Picard.  Nach 
dem  Franzi)*,  von  Friedrich  Gleich.    5  Bde. 
•  Leipzig,  Giu^.  18:16.    4  Rthlr. 

Wir  erfahren  hier  die  Geschichte  eines  der  seltenen 
Menschen,  denen  nur  desshalb  Unfälle  zu  begegnen  schei- 
nen, damit  aus  denselben  ihnen  ein  schöneres  Glück  ent- 
stehe ;  es  bewährt  sich  aber  auch  wieder  die  alte  Erfah- 
rung,  dass  das  Glück  selbst  gegen  seine  Lieblinge  zuletzt 
untreu  wird.  —  Fauvel  verdient  das  eine  und  weiss  das 
andere  zu  ertragen.  Er  erregt  unsere  höchste  Theilnahme 
und  wir  lieben  am  Knaben  das  frohe  offne  Gemüth,  be^- 
wundern  am  Jünglinge  und  Manne  die  feurige  Thatkraft, 
und  verehren  am  Greise  das  "feste  Gottvertrauen.  Früh 
zur  Waise  geworden,  fällt  er  in  die  Hände  eines  hab- 
süchtigen Oheims*  Gequält  von  diesem  und  gedrückt 
von  einem  Schuttyrannen,  entflieht  er  beiden,  —  kaum 
16  Jahre  alt.  Hinausgestossen  in  die  Welt,  die  er  nicht 
kennt  und  auch  fast  gänzlich  ohne  Mittel,  sich  in  der- 
selben zu  erhalten,  ersintit  er  die  sonderbarsten  Wege, 
um  zu  einem  Oheime,  der  ihm  wohl  will,  zu  gelangen. 
—  Wie  diess  ihm  gelingt,  und  wie  glücklich  ihn  die  Be- 
kanntschaft dieses  ehrwürdigen  Geistlichen  macht;  wie  er 
sich  vom  ihm  trennt,  um  in  Paris  seih  Erbe  zu  fordern 
und  dort  den  Rechten  sich  zu  widmen;  wie  er  ankommt, 
überall  betrogen  wird  ;  wie  er  hier  strauchelt,  fallen  will, 
sich  aber  durch  eigne  Kraft  wieder^  anfrichtet;  wie  ihn 
spater  die  Liebe  zu  einem  edlen  Mädchen  veredelt  und 
zum  kräftigen  Wirken  entflammt;    wie  dasselbe  gelohnt 
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— 

wird  durch  die  Erreichung  seiner  Wunsche;  wie  aber 
auch  gegentheils  von  so  mancher  Seite  der  Schmerz  ihm 
»aht,  der  jedoch  nicht  gänzlich  ihn  zu  beugen  vermag; 
•wie  er  fest  halt  an  seinem  Glauben  9  und  desshalb  aus 
'  Frankreich  zu  flüchten  gezwungen  ist;  wie  er  im  frem- 
den Lande  durch  neue  Thätigkeit  ein  neues  Glück  sich 
gründet;  wie  aber  nun  ein  Unfall  nach  dem  andern  ihn 
trifft;  wie  ihn  der  Tod  alle  die  Seinen  entreisst  und  er 
nun  allein  steht  und  vom  Schmerze  fast  vernichtet  wer- 
den will;  wie  er  aber  auch  jetzt  noch  Gott  vertraut  und 
nicht  zweifelt,  nicht  wankt:  diess  alles  ist  der  Gegen- 
stand des  Gemäldes,  so  wie  die  mannichfaltigen  Charaktere , 
die  darin  geschildert  werden,  die  Farben  sind,  welche  es 
beleben;  und  man  muss  gestehen,  dass  ihr  Schmuck 
höchst  werthvoll  ist.  —  Das  Ganze  enthält  ein  höheres 
Interesse  durch  den  leichten  Erzählungston ,  in  dem  es 
uns  geboten  wird ,  und  man  kann  versucht  werden  ,  zu 
zweifeln:  ob  es  Uebersetzung  sey,  und  wenn  es  der  Fall 
wäre,  ob  das  Original  anziehender  könnte  geschrie- 
ben seyn.  4 

t  Die  Freundinnen.  Ein  Roman  von  Henriette 
Hanke,  geb.  jirndl.  Liegnitz,  bei  Kuhlmey. 
i.  Thl.  i8a6.  5o3  5.  2.  TkL  1826.  55o  &  3.  ThL 
33 1  S.    ä  1  Rtldr.  4  Gr. 

Die  Verfasserin  hat  schon  viel  geschrieben,  ob  zu  viel, 
können  wir  nicht  entscheiden,  da  wir  ihre  frühern  «Er- 
zeugnisse nicht  vor  Augen  gehabt  haben;  was  aber  die 
Freundinnen  anlangt,  so  gruben  wir,  die  Verfasserin  ver- 
treten zu  müssen ,  wenn  sie  diese  recht  viel  schreiben 
lässt.  Wir  erkennen  darin  ihr  Bestreben,  die  Charaktere 
recht  wahr  zu  zeichnen.  —  Am  meisten  hat  uns  Agnes 
zugesagt,  Seraphine  scheint  uns  verzeichnet  und  Zum 
Theil  auch  Baron  Horstall.  Was  die  ganze  Intrigue  an- 
langt ,  so  scheint  uns  diese  nicht  so  sehr  uugewöhnlich, 
als  dass  sie  verdiente,  durch  drei  Bände  fortgesetzt  zu 
werden.  Denn  das  Schicksal  der  Heldinnen  und  Helden, 
sich  *in  der  Wahl  ihrer  künftigen  Gatten  Vergriffen  zu 
haben ,  trifft  sich  nicht  so  gar  selten ,  obschon  seltner 
allerdings  die  Art,  wie  sie  es  ertragen.  —  Die  Briefform, 
in  welcher  das  Ganze  uns  geboten  wird  ,  führt  eine  ge- 
wisse Weitschweifigkeit  durch  Wiederholungen,  Einlei- 
tungen u.  s.  w.  mit  sich,  welche  aber,  wie  oben  gesagt, 
noch  absichtlich  vermehrt  zu  werden  scheint  durch  die 
schreibenden  Personen.     Dass   man  zuweilen  auf  Gutes 
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trifft,  wenn  auch  nicht  auf  Neues,  ist  bei  einem  drei- 
bändigen Werke  nicht  zu  verwundern. 

■ 

W.  Gerhardts  Gedichte.  Erster  Band. 
XFI.  566  S.  gr.  8.  Zweiter  Band.  276  5.  Leip- 
zig, Bart/u  x8a6.   3  Rthlr.  , 

Ein  Nachruf  (naoh  Anakr.eon) ,  der  diese  Samm- 
lung schliesst ,  kann  statt  einer  Einleitung  oder  Empfeh- 
long  dienen : 

Flieget,  Kinder  ausser  Lost, 

Flieget  fort,    geliebte  Lieder, 

Tönet  in  des  Jünglings  Brust, 

In  des  Mädohens  Busen  wieder! 

Ihn  ,  ich  hofP  es ,  der  vom  Drang 

Seines  lauern  angetrieben  , 

Euch  aas  voller  Seele  sang, 

Auch  den  Dichter  soll  man  lieben.' 
Denn,  was  eine  Beurtheilung  der  Gedichte  anlangt,  so 
darf  sie  1.  nur  von  schönen  Madchen  und  Frauen  er- 
wartet werden  ,  da  nach  des  Hrn.  Leg.  Raths  Versiche- 
rung in  der  Zueignung,  schön  nur  ist,  was  ihnen  gefallt, 
ob  der  Tadel  einer  Welt  auch  dawider  stritte,  und  diese 
ja  nicht  dem  Verf.  sein  verdoppeltes,  Bitte!  grausam 
ibichJagen  werden.  Sie  würde  aber  auch  2.  überflüssig 
ttyo,  da  man  schon  so  viele,  hier  aufgenommene,  Ge- 
dichte and  Gedicht chen  mit  augenblicklichem  Beifalle  ge- 
lesen und  gesungen  hat,  und  die  einzelnen  Abtheilungen 
der  Sammlung  unter  dem  Schutze  der  Musen  stehen,  de- 
ren Namen  einer  jeden  vorgesetzt  siad.  Scheinen  nun 
euch  diese  Musen  nicht  sämmtlich  immer  so  keusch  zu 
*eyn,  wie  es  der  Dichter  rühmt,  dessen  Hand  diese  Ro- 
•en,  Vergissmeingicht,  auch  Veilchen,  keuscher  Musen 
Hain  entwandt  hat,  wer»  wird  darüber  Lärm  erheben, 
wenn  sie  nicht  immer  un verschleiert  erscheinen.  Nur  die 
ibanderttausend«  Küsse  in  Einem  Abende  möchten  physi- 
sche Bedenklichkeit  erregen.  Ref.  findet  es  nur  nöthig, 
den  Inhalt  der  Sammlung  kurz  anzugeben,  überzeugt  dass 
diese  Angabe  hinreicht,  die,  welchen  die  Musen  des 
•»  G,  noch  nicht  bekannt  seyn  sollten,  zu  ihnen  hinzu- 
ziehen. B.  I.  Erato.  (44)  Liebeslieder  (darunter  auch 
Liebes- A  B  G,  und  ein  Liebes -Katechismus,  der  aber 
*u  kurz  und  in  einem  uns  zu  fremden  Dialekt  abgefasst 
"tf  als  dass  er  in  die  Baumgärtner,  ansehnliche  Samm- 
lang von  Katechismen  passte);  (15)  Liebeslieder,  nach 
Anikreon,  (2)  nach  Sappho.  —  Euterpe:  Lieder  und 
Rcpu  1826.  Bd.  ///.  St.  h  B 
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Romanzen  (zum  Schluss:  Monatslieder  des  Maskenkalen- 
der«) —  nach  Anakreon  (20  kleine  Gedichte)  —  Terpsi- 
chore:  (26)  Gesellschaftslieder  (auf  verschiedene  Feste 
und  geseUschafü. Zusammenkünfte  und  Mahlzeiten);  nach 
Anakreon  (30).  —  Urania.  Ernste  Gedichte:  (religiöse, 
wie,  eine  Umschreibung  des  Vater  Unsers)  —  eines  nach 
Anakreon  —  Melpomene;  Trauergesange;  Geisterscene 
aus  Lord  Byron's  Manfred  (das  längste  Gedicht  in  diesem, 
Bande).  —  B  II.  Kalliope:  (1 7)  Balladen ;  S.  71  — 
108.  Walter's  Kampf  am  WasgenMeine,  Heldenscene  in  % 
Gesängen  (mit  erläuternden  Anmerkungen).  —  Thalia: 
Maskenzüge  (von  den  fünf  Jahren  1815  —  19);  Theater - 
und  Festreden  (auch  eine  Baurede;  Weisse'»  Geburtstags« 
Secularfeier  in  der  Lyra  I8«6);  aus  den  Kriegsjahren 
(18I4  und  1 81 5) ;  »n  hohe  Personen  (unsern  König, 
andere  deutsche  Fürsten  und  Fürstinnen,  Geithe  bei  der  Ju- 
belfeier seiner  5ojähr.  Staatsdienste).  —  Polyhymnia: 
(54  Gedichte)  an  Vertrautere  —  Wanderbüchlein  (Dich- 
tungen auf  Reisen  und  an  verschiedenen  Orten  gemacht, 
macht.  Darunter  auch  Sprüche  in  Stammbücher,  Epi- 
gramme, Elegien  und  Gnomen).  Welche  Fülle  dichteri- 
scher Gaben  ?  nnd  wie  schön  im  Aeusaern  ausgestattet ! 

t  Brambletye  -  House  und  der  schwarze 
Geist.  Romantische  Darstellung  aus  den  Zweiten 
Cromwell's.   Nach  der  zweiten  Ausgabe  aus  dem 

.  Englischen  üher setzt  von  Christian  August 
Michaelis.  Dritter  Band.  272  S.  8.  Vierter 
290  S.  Leipzig,  Wienbrach.  1807.  2  Rthlr. 

Mit  diesen  beiden  Bänden  ist  der  an  unterhaltenden 
Situationen  und  manchfaltigen  Charakteren  reiche,  und 
gegen  die  Moraütät  nicht  verrtossende  Roman  beendigt, 
dessen  erste  beide  Theile  II.  S.  1 80.  angezeigt  worden 
sind  (wo  aber  aus  dem  schwarzen  Geiste  durch  einen 
Druckfehler  ein  schwarzer  Gast  geworden  ist,  der  jenem 
ja  nun  weichen  mag).  Der  Vf.  ist  Horaz  Smith  ,  einer 
der  Lieblinge  des  englischen  lesenden  Publikums,  auch 
den  Deutschen  nicht  unbekannt;  man  wird  ihn  aus  die- 
sem Romane  wenigstens  liebgewinnen.  Der  Uebersetzer, 
der  auch  diese  Bände  mit  gleichem  Fleisse  und  Einsicht, 
wie  die  ersten,  bearbeitet  hat,  würde  sein  Verdienst  um 
Leserinnen  noch  erhöht  haben,  wenn  er,  ausser  den, 
einige  Ausdrücke  erklärenden,  Anmerkungen  noch  hier 
und  da  einige  geschichtliche  beigefügt  hätte,  aber  auch 
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ohne  diese  witA  doch  der  Gang  der  Darstellung  allge- 
mein verständlich  seyn.  6 

Die  Rßbennester  und  fVachtelbuben.  Erzäh- 
lung aus  dem  Anfange  des  fünfzehnten  Jahr* 
hunderte,  zur  Zeit  der  deutschen  Herren  in  Preus- 

£»'       i%ali'  -  Er*te'„T!^  8.  Zweiter 

lheil.  aiü  S.   Leipzig,  Kollmann.  1826.  2  Rthh\ 

n.  t  ^^lH8  Änßenühoier  EriHhler  schon  durch  andere  . 
ähnliche  Schriften  bekannt,  hat  auch  in  diesem  Werke 
an  die  Geschichte  der  Hochmeister,  Kuchmeister,  Hein- 
rich von  Plauen  und  Paul  von  Russdorf  und  die  Bege- 
benen ihrer  Zeit,  die  Dichtungen  von  Georg  und  Ata-' 
he  und  deren  Schicksalen,  die  zuletzt  freudigen  Aus- 
gang hatten,  auf  eine  verständige  Weise  zu  knüpfen  Ke-. 
wusst.  Mag  nun  immer  auch  seine  Erzählungsart  etwas 
zu  breit  und  die  empfindungsvolle  Sprache  nicht  immer 
dem  Geiste  jener  Zeit  und  der  deutschen  Ritter  angemes- 
sen scheinen,  unterhalten  wird  doch  gewiss  diese  Dar- 
stellungsweise, ansprechen  werden  die  Aeusserungen 
menschlicher  Gefühle,  interessiren  das  Ende  wunderbarer 
Ereignisse. 

Die  Hohenstaufen.    Cyklisches  Drama  in  sie- 
ben  Abtheilungen,  von  Wilhelm  Nienstädt. 
Erste  Abtheilung.    Hohenstaufens  Aufgang,  192 
S.    gr.  8.     Zweite  Abtheilung.  Hohenstaufens 
Glanz,  2 19  S.    Dritte  Abiheilung.  Hohenstaufens 
V erßnsterung  (oder  Heinrich  V/.),  229  S.  Vierte 
Abtheilung.    Hohenstaufens    Wiederkehr  (oder 
die  Befreiung).  i5i  S.    Fünfte  Abtheilung.  Ho- 
henstaufens Niedergang.    (Mit  dem  zweiten  Ti- 
tel:   Friedrich  der  zweite,    Tragödie),   180  & 
Sechste  Abtheilung.    Hohenstaufens  Abendrbthe. 
(Mit  dem  zweiten  Titels  Conrad  der  Vierte,  Ro- 
mantisches Trauerspiel  von  W.  N.)  207  S.  Sie- 
bente Abtheilung.  Hohenstaufens  Erlöschen.  (Ale 
einzelnes  Stück,  mit  dem  Titel  :  Conradin,  Trauer- 
spiel, von  IV.  N.)  i85  S.   Leipzig,  1826.  Barth. 
bRthlr.    (Die  Abtheilungen  auch  einzeln). 

Wenn  auch  dieser  ganze  Cyklus  zu  einer  vollstän- 
digen Aufführung  auf  der  Bühne  sich,  aus  leicht  zu  er- 
messenden Ursachen,  nicht  ganz  eignet  (hat  doch  die 
Aufführung  von  Trilogien  manche  Hindernisse  zu  be- 
kämpfen gehabt),  und  selbst  die  einzelnen  Stücke,  auf 

B  2 
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die  Sccne  gebracht ,  dem  jetzigen  Geschmacke  nicht  so 
zusagen  dürften,  wie  sie  dem  Leser  gefallen:  als  drama- 
tische Behandlung  eines  reichen  geschichtlichen  Stoffs, 
der  so  mannichfaltige  Lagen,  so  verschiedenartige  Hand- 
lungen, so  abwechselnde  Schicksale ,  so  grosse,  gute, 
schlechte  Charaktere  darbietet,  verdient  sie  immer  vor- 
zügliche Aufmerksamkeit.  Der  Vf.  hat  diesen  Stoff  weise 
zu  benutzen  und  gut  zu  verarbeiten  verstanden;  seiner 
Darstellung  fehlt  es  nicht  an  Kraft,  an  Würde,  an  Ab- 
wechselung und  sie  ist  anziehend;  sein  Vortrag  ist  ge- 
wählt ,  ausgefeilt  und  hat  einzelne  Schönheiten.  Die  er- 
ste Abtbeilung  gibt  durch' den  besondern  Titel:  Waib- 
linger  ,und  Weifen ,  historisches  Drama  von  W.  N.  (in 
Prosa)  ihren  Inhalt  an ,  der  aus  der  frühem  Geschichte 
Conrads  III.,  Herzogs  von  Franken  und*rvö*nigs  in  Deutsch- 
land, genommen  ist.  Die  Zahl  der  auftretenden  Personen 
(unter  denen  auch  die  Weiber  von  Weinsberg  und  an- 
dere Haufen  sind)  ist  bedeutend  gross,  und  die  Scenen 
und  Sitten  damaliger  Zeit  sind  recht  anschaulich  geschil- 
dert und  nachgebildet.  Die  folgenden  Abtheilungen  sind 
sämmtlich  in  metrischem  Vortrage  abgefasst.  Die  zweite 
hat  den  Stoff  aus  Friedrichs  I.  italienischer  Geschichte, 
daher  auch  die  lombardischen  Städte  auftreten..  Wir 
rechnen  sie  zu  den  vorzüglich  interessanten.  Der  Verf. 
nennt  es  ein  romantisches  Drama.  Die  dritte,  Heinrich 
VI.  Romantisches  Schauspiel ,  ist  durch  einen  Prolog 
der  Klio,  welche  die  letzten  Schicksale  Friedrichs  I.  kund 
macht  mit  ihren  Folgen,  und  durch  ein  Vorspiel  (Hein- 
richs Traum),  dessen  Schauplatz  in  der  Geisterwelt  ist, 
eingeleitet.  Als  Schauplatz  romant.  Schauspiels  selbst 
wird  angegeben :  Das  Gebiet  der  deutschen  Kaisermacht 
(wohl  ein  wenig  zu  weit,  doch  immer  begreiflicher  als 
in  der  dritten,  wo  er  in  die  Geisterwelt  verlegt  war).  Die 
siebente  Abth.,  Conradin  (in  der  Wirklichkeit  Gegen- 
stand 'eines  Trauerspiels) ,  ist  wieder  mit  einem  Prolog 
(von  Klio  gesprochen,  Conradins  trauriges  Schicksal  andeu- 
tend und  den  Dichter  und  sein  Werk  empfehlend)  aus- 
gestattet. 

Mag  diess  Gcbau  (sagt  die  Muse) ,    das  mit  geduldigem 

Fleist 

Durch  sieben  Stufen  wir  hinaufgeführt, 
Gar  bald  zerstieben,  mag,  der  Bühue  gleich 
Die  kurze  Frist  von  hellem  Kerzenschein 
Und  lauten  Stimmen  weit  die  Stadt  erfüllt, 
Doch  schnell  in  mitternächt'gem  Dunkel  lischt, 

i 

* 

•  -  Digitized  by  Googl 


SbBöne  Literatur.        .       ,      21  ' 

< 

Auch  unser  Spiel  den  Sinnen  bald  ersterben: 
Bescheidner  Muse  gnügt  ein  Augenblick: 
Des  Beifalls  nnd  der  Lnst.  —  Gehabt  euch  wohl ! 
Auch  treten   in  diesem  Tranerspiele  sehr  viele  Personen 
von  verschiedenem  Charakter   auf.    —    In  der  ganzen 
dramatischen  Bearbeitung  ist  . der  Vf.  den  Hauptzngen  der.. 
Geschichte  sowohl  als  der  handelnden  Personen  treu  ge- 
blieben und  hat  sich,  wie  DÜlig,  vornehmlich  an  v.Ran- 
mer's  Geschichte  der  Hohnstaufen    gehalten,    ohne  die 
Freiheiten  und  Pflichten  des  dramat.  Dichters  zn  verges- 
sen.   In  das  Einzelne  sowohl  der   Darstellung  als  der 
Sprache  (insbesondere  in  den  metrischen  Abtheilungen) 
einzugehen,  müssen  wir  grössern  ästhetischen  Zeitschriften 
überlassen ,    auch  um  den  Gennss ,  den  so  viele  Schön- 
heiten des  poetischen  Werkes  uns  gewährt  haben,  nicht 
zu  stören.  ,  % 

Erinnerungen  und  Versuche.  Gedichte  von  E, 
Hübner,  geb.  Herrmann,  und  L.  He  r  m  a  n  n. 
Leipzig,  Sähring ,  182^.  219  S.  8.  ohne  die  Vorr. 
Umseht.  1  Rhlr.  ö  Gr. 

Durch  mehrere  Freunde  ermuntert  hat  Hr.  L.  Her- 
mann die   Gedichte  seiner  verstorb.  Schwester,  Emilie 
Hermann  (die  früher  schon  unter  dem  Namen,  Emilie  Hen- 
riette, Einiges  bekannt  gemacht  hat)  aus  ihren  Papieren 
gesammelt,  und  mit  den  poetischen  Erzeugnissan  seiner 
Mussestunden  vereinigt  herausgegeben.    Jene  gehen  nur 
bis  S.  42*  und  schliessen  mit  einem  ahnungsvollen  Ge- 
dichte an  den  Tod,    dessen  letzte  Strophe  ist* 
Denkt  euch  den  kühnen,  seeligen  Gedanken: 
Ihn  soll  ich  schauen  ohne  Schranken 
Der,  wenn  der  Sturm  der  Eiche  Wipfel  bricht, 
Der  in  des  Blitzes  Flamme  zu  uns  spricht, 
Der  machtig  herrscht,  ohn'  Anfang;  ohne  Ende  —  • 
Herr !  ich  befehle  mich  in  deine  Hände !  — 
Diese  fangen  S.  45.  mit  dem  Gedichte:  den  Manen  sei- 
ner früh  verewigten  Schwester  geweiht  von  L.  H.,  an* 
des  also  anhebt:    .   <    *  '  "  , 

Wagst  du  es,  Geist,  die  Ewigkeit  zn  ahnen, 

Nach  der  das  Herz ,  nach  der  mein  Glaube  strebt, 
Der  auf  der  Sterne  nngemessnen  Bahnen 
'  Mich  zu  der  Dinge  Urquell  kühn  erhebt?  / 
Ccwiss  der  Funke,  meiner  Brust  entglommen 
War  nicht  umsonst  in  mich  herabgesenkt ! 
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Er  ist  toq  ihm,  von  ihm  allein  gekommen, 
,  Der  Erdenwarm  und  Welten  weise  lenkt  u.  s.  w. 
Dem  Andenken  der. geliebten  Schwester  sind  noch  einige  Ge- 
dichte (S.  125*  159-  198.  199-)  gewidmet.  Beide  Sa mm- 
1  an  gen  enthalten  noch  mehrere,  ansprechende,  wenngleich 
nicht  vollendete,  Gedichte,  sin  den  Versuchen  nehmen 
den  letzten  Platz  ein  (S.  504):  Scenen  aus  dem  König 
Oedipus  des  Sophokles,  metrisch  übersetzt  (V.  774  — 
33 3-  1297—1517).  Ausserdem  ist  auch  Theokrits  dritte 
Idylle,  der  Liebessä'nger  (176)  übersetzt  und  (S.  69.) 
eine  Parodie  auf  florazes  I4te  Ode  des  2ten  B.  milge— 
theilt.  Ueberhaqpt  sind  diese  Virsucht  auch  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  der  Dichter  in  verschiedenen  Dich- 
tungsarten sich  versucht  hat. 

•    *    — 

Vaterland^    ein  Liederkranz   von  M.  C.  F. 
Schumann.    Leipzig)  Wienbrack  %  iö*j5.  XVI. 
H2  S.  8.  geh,  16  Gr. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Gedichte,  die  der  Vf. 
den  Genien  seines  Vaterlandes ,  dem  durchl.  Fürsten  und 
der  regier.  Fürstin  von  Schwarzburg  -  Rudolstadt ,  seinen 
Wohlthätern,  geweihet  hat,  sagt  er  selbst«  »Nicht  des 
Glücks,  nicht  der  Freude  glühende  Strahlen  entzündeten 
in  meiner  Brust  den  Funken,  welcher  hier,  aber  viel- 
leicht auch  nur  matt  hervorsprüht;  es  waren  Leiden, 
trübe,  bittere  Stunden  der  Krankheit,  welche  mich  auf 
mich  selbst  zurückwarfen  und  den  Trost,  welchen  das 
äussere  Leben  nur  karg  und  kalt  mir  zuträufelte,  im  eig- 
nen warmen  Herzen  mich  suchen  liessen.«  Das  Lied  war 
sein  freundlichster  Tröster,  seine  liebste  Stärkung  —  Und 
dieser  Stimmung  verdankt  man  also  diese  ansprechende 
Sammlung  folgender  Lieder:  Die  Gegend  um  Rudolstadt 
an  einem  Frühlingssonntage;  das  Thal  von  Schwarzburg  ; 
die  Fürstengruft  auf  Schwarzburg;  die  Ruinen  von  Pau- 
linzella; in  den  Ruinen  von  Blankenburg;  Vaterland. 
Man  wird  nun  auch  den  Titel  dieser  schönen,  beschrei- 
benden Gedichte  verstehen  und  nicht  nur  in  dem  Veter- 

Jande  des  Dichters,  sondern  auch  ausserhalb  desselben 
liesen  Kranz  gern  aufnehmen  und   sich   durch  seinen 
Duft  erquicken. .  . 

Ver-Vert  Jrei  nach  Gr  esset.  Nebst  angehäng- 
tem V ersuch  in  metrischen  Erzalilungen  und  an- 
dern Weinen  Poesien  von  F.M.  Schmid  t.  Danzig, 
Gerhard.  tfg&  XVII.  a6o  &  8.  x  Rthlr.  8  Gr. 
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Der  Verf.  zeigt  sich  als  guter  Uebersetzer  und  wür- 
diger Zögling  der  Musen.  Die  Aventuren  des  Ver- 
Vert,  des  berühmtesten  aller  Papageien,  fand  Ref.  auch  im 
Deutschen  recht  unterhaltend.  Freilich  darf  man  den, 
oft  die  Grenzen  der  guten  Sitten  ungehorsam  überschrei- 
tenden, französischen  muthwilligen  Witz  dem  Uebersetzer  , 
nicht  anrechnen ;  er  gab  wieder ,  was  das  Original  ihm 
zeigte.  Der  den  grössern  T heil  des  Buchs  einnehmende 
Anhang  ist  als  gelungener  Dichterversuch  des  Verfassers 
anzusehen.  Die  ersteren  Poesien,  die  Uebersetzungen 
von  einzelnen  Gedichten  des  William  Cowper,  sind  brav 
gearbeitet  und  gut  wiedergegeben.  Vorzüglich  aber  hat 
Ref.  die  im  idyllischen  Style  abgefasste  Dichtung:  Fer- 
nando^ Familie  überschrieben  gefallen.  Liebliche  Phan- 
tasie, Leichtigkeit  und  Anmuth  der  Darstellung,  über- 
haupt des  Vfs.  Talent  zur  Poesie  sind  darin  nicht  zu 
verkennen.  Den  Beschluss  macht  eine  fünffache  gelöste 
Aufgabe  nach  gleichen  Reimlauten,  ziemlich  glücklich  ge- 
löset, aber  freilich  immer  Spielerei,  wie  sie  der  Vf.  selbst 
mit  Recht  nennt.    Druck  und  Papier   entsprechen  dem 


Gedichte  von  Karl  fVilhelm  Karnstädt. 
Osterode ,  1826,  bei  X.  J.  Hirsch.  108  &  8. 
16  Gr. 

Eine  abermalige  neue  Erscheinung  im  lieben  Dich- 
terreiche. Es  bietet  sich  in  diesem  Werkchen  bald  Ernst- 
haftes ,  bald  Scherzhaftes  zur  Leetüre  dar.  Im  Ganzen 
zeigen  die  Lieder  des  jungen  Dichters  sein  aufkeimendes 
Talent,  eine  würdige  Festigkeit  im  Metrischen  und  ju- 
gendliche, heitere  Phantasie.  Im  Einzelnen  wünschte  Ref. 
manches  ausgemerzt    Druck  und  Papier  sind  schlecht. 

Gedichte  von  Jacob  Vinc.  Cirhel.  Mit 
Uebersetzungen  von  IV.  Scotts  Feld  von  Water- 
loo und  Byrons  Parisina  etc.  Münster,  in  Com~ 
mission  der  Koppenrathischen  Buchh.  1825.  X. 
j5o  S.  8.    12  Gr.  ' 

Zwar  kein  Vorwort,  aber  ein  freundlicher  Abschied 
des  Vfs.  zeigt  uns  in  ihm  einen  körperlich  schwer  ge- 
drückten ,  aber  dennoch  fröhlichen  und  gottergebenen 
Mann.  Obgleich  durch  Brust  ~  und  Fussleiden  auf  die 
Fixistenz  im  heimathlichen  Dorf  beschränkt,  hat  sein 
Geist  dieser  Fesseln  sich  kühn  entledigt  und  seine  Psyche 
die  Schwingen  freudig  entfaltet«     Seine  Gedichte  sind 
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deshalb  mit  Recht  zu  loben.  Eine  zarte,  elegische  Stim- 
mung, die  lieblich  anspricht,  geht  durch  alle  Poesien  des 
Vfs.  hindurch.  Seine  Scherzgedichte  sind  heiter  und 
spielend,  Ref.  möchte  sagen,  kindlich  scherzend,  seine 
Uebersetzungen  ungezwungen.  Somit  wünscht  Ref.  dem 
Vf.  noch  manche  heitere  Stunde  der  Muse,  als  Entschä- 
digung für  sein  kränkliches  Leben  und  als- Gewinn  für 
die  literarische  Welt.  '   t  " 

Gedichte  von  der  Verfasserin  der  Erna,  Feli- 
citas   u.  s.  w.     fVeimar,    bei  fV.  Hof  mann. 
\  1826.   21  Gr. 

Eine  rühmlichst  bekannte  Schriftstellerin  tritt  hier 
auch  als.  Dichterin  bescheiden  auf.  ßs  sind  diese  ihre 
poetischen  Versuche  theils  früher  schon  verfertigte ,  theils 
neu  hinzugefügte  Dichtungen,  entstanden,  wie  sie  die 
Stimmung  und  das  Leben  der  Verf.  mit  sich  brachte. 
Ref.  möchte  sie  grösstenteils  gelungen  nennen.  Die 
meisten  sind  lyrischen,  elegischen  Inhalts;  einzelne  Ro- 
manzen recht  angenehm  mit  hineingeflochten,  das  Metri- 
sche ziemlich  rein  gehalten.  Druck  und  Papier  sind  dem 
Inhalte  entsprechend. 

Psalterion ,  oder  Erhebung  und  Trost  in  hei- 
ligen Gesängen,  von  Karl  Hengstenberg, 
evang.  Pfarrer  zu  Wetter.  Essen,  Bädeker. 
182$;  Kill  u.  a4o  5.  8.     30  Gr. 

82,  meist  nach  kirchlichen  Melodien  gedichtete,  Lie- 
der, welche  sich  nicht  nur  auf  christ).  Feste  (Adventszeit, 
Weihnachten,  Passionszeit,  Oster-,  Himmel fahrts-,  Frie- 
densfest, Todtenfeier,  Bettage  u.  a.),  auf  kirchl.  Feierlich- 
keiten (Abendmahl,  Weihe  eines  Pfarrers  u.  s.  w.),  son- 
dern auch  auf  einzelne  religiöse  Wahrheiten  beziehen, 
ingl.  Grabgesänge  u.  a.  machen  den  Inhalt  dieses  Psalte- 
rion aus.  Nicht  alle  Lieder  sind  von  gleichem  Werthe.  Gott 
in  der  Natur  (S.  152)  ist  mit  dichterischem  Geiste  gear- 
beitet; in  andern  kommen  zu  prosaische  oder  solche  Aus- 
drücke vor,  welche  blos  um  des  Reimes  willen  genom- 
men sind,  wie  S.  38  in  einem  Adventsliedt ; 

Wer  wird  der  8tinde  wehren, 

der  finsteren  Gewalt, 

ihr  Reich  in  mir  zerstören, 

in  heiliger  Gestalt?  (?) 
8.  30.   Füllt  dein  Rath  uns  auch  mit  Grans» 
8.  17.  In  ihm  loben,  weben,  sind  hoch  und  niedrig  Alle. 
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Hier  gibt  die  Weglassong  des  Pronomens:  wir,,  und  die 
Versetzung  der  Worte  einen  andern  Sinn,  als  den,  wel- 
chen der  Verf.  ansdrücken  wollte.  Wir  geben  ein  ganz 
kurzes  Lied  zur  Probe.  S.  232.  Nach  der  Wahl  eines 
Pfarrers : 

•  v  I 

Mel.:  Lobet  den  Herrn,   den  machtigen  etc. 
Danket  dem  Herrn,  dem  allwaltenden  Lenker  der  Wahlen! 
Erscheinet  vor  Ihm,  um  eure  Gelübde  zu  zahlen! 
Froher  Gesang   '  * 
Mit  festlichem  Glockenklang  . 
erschallt  in  (?)  Bergen  und  Thalen! 

Jauchze  nun,  Heerde ,  Dein  leitender  Hirt  ist  erkoren  ! 
Bald  wird  er  dich  fuhren,  heimwärts  zu  himmlischen  T  h  o  r  e  n  (?) 
Freudig  hinauf 
Lenkt  er  den  heiligen  Lauf, 

irrt  ferner  (?)  verloren. 


Schul  -  und  Hausbuch  zur  Beförderung  christ- 
lichen Sinnes  und  Frohsinnes,  in  dichterischem 
Gewände,  herausgegeben  von  K.  H.  Krause, 
Oberpfarrer  und  hönigl.  preuss.  Superintendent. 
Berlin  und  Ländsberg  a.  d.W.,  Enslin,  1827. 
XII.  u.  i48  S.  ö.   11  Gr. 

Nach  der  Vorrede  des  Hrn.  Herausgebers  ist  die  Ver- 
fasserin dieser  Gedichte  eine  adeliche  Dame,  die  in  ihrem 
Wirkungskreise  einen  religiösen  und  sittlichen  Sinn  zu 
befördern,  sich  Sehr  angelegen  seyn  lasst,  und  die,  um 
ihm  aber  diese  Zwecke  ihres  Wirkens  klarer  zu  machen, 
diese  dichterischen  Arbeiten  ihm  mittheilte.  Da  er  sie 
bat,  dieselben  bekannt  machen  zu  dürfen,  gibt  er  auch 
in  dem  Vorworte  dem  Publikum  über  den  Grund  jener 
Bitte  und  über  die  Vermehrung  der  Druckschriften  durch 
gegenwärtiges  Büchlein  Rechenschaft.  »Ich  fand,  sagt  er, 
in  diesen  Arbeiten  einen  achtungsvollen  Sinn,  fromme 
nnd  gute  Zwecke  und  im  Ganzen  eine  erweckliche  An- 
sprache zur  Erzeugung  jenes  Sinnes  und  zur  Erreichung 

dieser  Zwecke.«    Und  S.  VI:  1  Jedes  einzelne  Stück  

nimmt  auf  irgend  eines  der  (vorher  von  ihm  genannten) 
Beförderungsmittel  eines  christlichen  Sinnes  und  Frohsin- 
nes auf  eine  helle,  ansprechende  und  meist  gemüthliche 
Weise  Rücksicht. c  Ref.  iit  vollkommen  mit  dem  Hrn. 
Herausgeber  einverstanden  und  glaubt  out  Recht  dieses 
Buch  eins  der  empfehlungswerthesten,  namentlich  für  Land- 
leute  nennen  zu  können»    Es  ist  in  einer  so  populären 
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Sprache  verfasst,  das»  et  von  nicht  ganz  rohen  La  n  bleu- 
ten verstanden  und  gern  gelesen  werden  wird.  Und  so 
lässt  sich  denn  auch  mancher  Ausdruck  und  manche  Wen- 
dung etc.  an  deren  Statt  man  sonst  eine  andre  wünschen 
würde,  entschuldigen.  Der  Sprachfehler  S.  22  »durch 
des  Nachbars  Ueberrouthe«  hätte  freilich  vermieden  wer- 
den sollen.  —  —  Die  Sammlung  zerfallt  übrigens  A.  in 
.Lehrgedichte ,  grösstenteils  auf  den  Grund  biblischer 
Aussprüche.  1.  Warnung  vor#  Sünden,  S.  I  —  16.  II. 
Ermunterungen  zu  einem  tugendhaften  Sinn,  S.  18  —  41» 

III.  Ermunterungen  zur  Weisheit  und  Klugheit,  S.43  —  57« 

IV.  Ermunterung  zur  Heiterkeit  und  Quellen  derselben, 
S.  50-^70.  V.  Tür  häusliche  und  menschliche  Verhält- 
nisse, S.  72  —  93.  B.  Volkslieder :  1.  Lieder  zur  Beför- 
derung der  Heiterkeit  im  Allgemeinen,  S.  96 — 103.  II. 
Wechselgesänge,  S.  105  — 109.  III.  Lieder  für  Landleu— 
te,  S.  112  — 124,  IV.  Lieder  für  Handwerker,  S.  126  — 
128.  V.  Lieder  für  Kinder,  S.  131  —  134.  C.  dichteri- 
sche Erzählungen  und  Fabeln,  S.  135  —  147.  — -  Druck 
und  Papier  sind  lobenswerth,  und  Ref.  wünscht  der  Ver- 
fasserin die  Erreichung  ihrer  edlen  Zwecke. 

•  *  * 

Sappho,  oder  die  Regeln  der  deutschen  Dicht- 
kunst in  Briefen  an  eine  Dame;  von  Kastor. 
Glogau,  Heymann,  1826.    i6ö  S.  i*.    12  Gr. 

Dieses  Schriftchen  will  keinem  der  bereits  vorhan— 
denen  Lehrbücher  der  Poetik  sich  an  die  Seite  stellen, 
es  macht  nicht  auf  Originalität  Anspruch;  —  aber  in  den 
Herzen  edler  Frauen  die  Liebe  zur  Poesie  zu  beleben  und 
den  Weg  in  die  duftenden  Bliithenhaine  ihrer  Erzeug- 
nisse für  zartfühlende  weibliche  Seelen  zu  ebnen,  das  ist 
der  Zweck  dieser  Briefe,  nach  den  eignen  Worten  des 
Vfs.  Im  isten  u.  2 ten  Briefe  spricht  er  sich  über  Dich- 
tertalent, über  den  Unterschied  der  Poesie  von  der  Prosa 
und  dem  allmäligen  Erblühen  der  deutschen  Dichtkunst 
aus,  S.  I  —  29.  Im  3 ten  Briefe  wird  die  Prosodie  ab- 
gehandelt, die  nach  S.  30  »Belehrung  über  Sylbenmaass 
und  Versbau«  seyn  soll.  (Metrik  ist  also  gleich  in 'der 
Prosodie  mit  begriifen!)  Der  4teBr.  enthält  das,  was  ge- 
wöhnlich zur  Metrik"  gerechnet  wird.  (S.  55  wird  als 
Leonini  scher  Vers  angeführt:  post  coenam  stabis,  aut 
im! le  passus  meabis.  Es  soll  doch  wohl  heissen :  passua 
mille  meabis?,  wiewohl  das  Drnckfehlerverzeichniss  hier- 
über schweigt),  S.  49  —  öo.     Der  5t«  Br.  belehrt  über. 
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Reim  oder  Glekhklang.  —  S.  77.  Vom  öteo  Briefe  an  wer- 
den die  Dichtungsgattungen  erläutert  und  zwar  im  6tcn 
selbst  die  lyrische  Poesie.  —  S.  89  ,  Im  7ten  Br.  finden 
die  Canzone,  das  Sonett,  Madrigal,  Triolett  und  die  De- 
zimen, Ottaverimen,  Sestinen  und  Terzinen  ihre  Erklä- 
rung. —  S.  jo2.  Die  8te  Epistel  hat  die  didaktische  Poe- 
sie  zum  Hauptgegenstande  —  S.  iio,  so  wie  die  neunte 
die  epische  ( —  S.  126)  und  die  zehnte  die  dramatische 
(Trauersp.,  Lustsp.,  Schausp.)  —  S,  139.  Der  eilfte  Br, 
belehrt  über  das  musikalische  Drama  (Oper,  Operette  etc.) 
—  S.  148.  In  dem  letzten  Briefe  wird  unterversucht,  wie 
sich  der  Dichter  seiner  Sprache  bedienen  muss,  um  die 
seinem  innern  Sinne  lebhaft  vorschwebenden  Bilder  in 
den  dazu  passenden  Versarten  äusserlich  darzustellen* 
(Tropen,  Figuren).  —  165.  —  Für  Frauenzimmer,*  die 
sich  in  der  Poetik  unterrichten  wollen,  wird  dieses  Büch- 
lein, dessen ffussere  Ausstattung  sehr  zu  loben  ist,  aller- 
dings nicht  unbrauchbar  seyn ,  wiewohl  auch  für  diese 
zuweilen  eine  genauere  Definition  und  Disposition  nicht 
uouöthig  gewesen  seyn  dürfte. 

lieber  den  sittlichen  Elnßuss  der  Romane. 
Ein  V ersuch  von  J.  /7.  v#  /Gessenberg  (mit  rf. 
Motto:  Si  tibi  nulla  sitim  finiret  copia  lymnhae, 
narrares  medicis.  HÖR.).  Constanz%  frallis. 
1826.    188  S.  8.    18  Gr. 

Gewiss  ist  diese  Schrift  des  ehrwürdigen  v.  Wes- 
senberg  der  sorgsamsten  Beachtung  und  Beherzigung  werth. 
Nachdem  er  bis  S.  78  Betrachtungen  über  das  Entstehen 
und  das  Wesen  der  Romantik  angestellt  hat,  führt  er  die 
bekanntesten  und  gelesensten  Früchte  dieses  grossen  und 
weiten  Feldes  der  Literatur  auf  und  gibt  sein  Urtheil, 
das  meistens  wahr  und  treffend  ist,  über  dieselben  ab. 
Von  S.  173  an  folgen  dann  die  Ergebnisse  aus  der  Ver- 
gleichung  dieser  Romanen  -  Galerie  mit  den  vorange- 
schickten Betrachtungen.  Es  sind  folgende:  I.  dass  eine  § 
strenge  Moral  die  Herrschaft,  welche  die  Romantik  jetzt 
im  Publikum  ausübt,  nicht  billigen,  sondern  ihren  Unter- 
gang wünschen  muss.  2.  Dass  in  den  einzelnen  Fami- 
lien es  Gesetz  werde,  Kindern  und  Dienstboten  das  Le- 
sen keines  Romans  zu  gestatten;  dass  man  ihnen  viel- 
mehr die  biblischen  Geschichten  von  Hebel,  Krummacher, 
u.a.,  und  die  Jugendschriften  eines  Salzmann  ,  Campe, 
Houwald  etc.  in  die  Hände  geben  möge.  3.  Dass  den 
erwachsenen  Söhnen  und  Töchtern  die  Romane  keines^ 
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wegs  dazu  dienen,  die  holde  Blüthepzeh  ihres  Lebens  zu 
verschönern.  4.  Dass  sich  der  Roman  nur  für  die,  wel-j 
che  durch  Alter,  Ausbildung  der  Vernunft  etc.  über  die 
Versuchung,  selbst  noch  Romane  zu  spielen,  weg  sind, 
eigne;  und  endlich  5.,  dass  die  Staatsregierung  hinsicht- 
lich der  Romane  sich  ins  Mittel  legen,  und  dass  gute 
Eltern  durch  Begründung  gemeinsamer  Büchersammlun— 
gen  dem  Zwecke  der  Ausschliessung  des  Unsittlichen  nä- 
her kommen  mögen.  »Die  Zeit  ruft  danach  mit  lauter 
Stimme:  Audite!  Audite  !t  

.  Medicin. 

• 

Handbuch  zum  Erlsennen  und  Heihn  derKin- 
v  derlrankheiten ,  nebst  der  Physiologie ,  Psycholo- 
gie und  diätetischen  Behandlung  des  Kindes^ 
von  Dr.  Joh.  Chr.  Ofr.  Jörg,  Kb%igl.  Sachs. 
Hofr.>  ord.  Prof.  rf.  Geburtsh.  zu  Leipz.,  Direct. 
d.  dasig.  Entbindungsschule  u.  s.  w.  Leipzigs 
Cnobloch,  1826.  8.  XVIII.  §76  S.  Auch  unter 
dem  Titel;  lieber  das  physiologische  und  patho- 
logische Leben  des  Kindes. 

Das  Gestand niss  des  Firn.  Verf.,  sich  mit  der  Aus- 
arbeitung dieses  Werks  zwanzig  Jahre  beschäftigt,  und 
bei  keinem  seiner  zahlreichen  literarischen  Erzeugnisse  so 
viel  Mühe  gehabt  zu  haben,  berechtigt  uns,  in  gegen- 
wärtigem Handbuche  eine  durch  lange  Erfahrung  zu  ei- 
ner vorzüglichen  Reife  gebrachte  geistige  Frucht  zu  er- 
warten. Und  in  dieser  Erwartung  werden  wir  uns  auch 
nicht  getäuscht  sehen.  Das  Verhältniss  der  Schwangera 
und  Gebärenden  zu  ihren  noch  ungeborenen  Früchten 
war,  so  wie  die,  Beschaffenheit  des  Lebens  des  Kindes 
in  der  Gebärmutter,  noch  lange  nicht  so  in  Betrachtung 
gezogen ,  als  es  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  erfor-* 
dert.  Der  Hr.  Vf.  ist  sogar  der  Meinung,  dass  die  Ge- 
setze die  ungebornen  Kinder  weit  höher  achte,  als  es 
die  Aerzte  thun  ,  welche  sich  zum  grössten  Theile  nicht 
allein  viel  zu  wenig  um  die  ungebornen  Kinder  be- 
kümmerten, sondern  auch  die  gebornen  sogar  häufig  ver- 
nachlässigten. Diese  nämliche  Geringschätzung  der  Kin- 
der vor  und  nach  der  Geburt  hat  Hr.  Hofr.  J.  sogar  iri 
mehreren  Gebäranstalten,  wo  doch  ein  hierauf  Bezug  ha- 
bender Unterricht  äm  ersten  hingehöre,  vermisst.  Eine 
so  bedeutende  Lücke  auszufüllen ,  und  zugleich  durch 
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diese  Arbeit,  welche  mit  des  VeTf.  Handbüchern  der  Ge- 
burtshilfe and  der  Krankheiten  des  menschlichen  Weibes 
zusammenhängt,  den  Cyklus  von  Wissenschaften  zu 
schliessen,  deren  Verbreitung  der  Statt  von  einer  gut 
eingerichteten  Entbindungsschule  mit  Recht  fordern  kann, 
diess  war  die  Veranlassung,  gegenwärtiges  Buch  dem 
Drucke  zu  übergeben.  Der  bedeutende  Umfang  dieses 
Werks,  der  beschränkte  Raum  gegenwärtiger  Blätter  und 
das  Verhältniss ,  worin  Ref.  zu  dem  Verf.  steht ,  erlaubt 
ihm  nicht ,  alles  Wichtige  und  Neue  auszuheben ,  was 
der  Verf.  hier  den  Lesern  matheilt ,  und  noch  weniger 
die  Verschiedenheit  der  Ansicht  von  verschiedenen  Punk« 
ten  der  Physiologie  und  Psychologie  des  Kindes  anzu- 
geben und  mit  Gründen  zu  belegen.  Eine  trockene  Ari- 
deutung  des  Inhalts  und  der  Ordnung,  in  welcher  der 
Hr.  Vf.  seine  Materie  behandelt  hat,  wird  das  Einzige 
seyn,  worauf  sich  Ref.  einlassen  kann.  In  der  Einlei* 
tung  wird  gegen  die  gemeine  Vorstellung ,  nach  welcher 
man  den  erwachsenen  Menschen  zum  Maasstahe  für  das 
Kind  nimmt,  und  wähnt,  dass  dieses  in  allen  seinen  Or- 
ganen und  Thätigkeiten  nur  als  ein  Minus  von  Erwachsenen 
anzusehen  sey,  gekämpft;  die  Schwierigkeit  des  Studiums 
des  Kindes  sowohl  in  physischer,  als  in  psychischer  Hin- 
sicht gezeigt;  die  Ausdehnung,  welche  der  Vf.  dem  Be- 
griffe Kind  gibt,  bemerklich  gemacht,  die  Ordnung ,  wor- 
in der  vorhandene  Stoff  bearbeitet  werden  soll,  bestimmt, 
und  endlich  die  Literatur  von  den  Kinderkrankheiten  bei- 
gebracht. In  Ansehung  der  Letztern  hat  sich  der  Verf. 
bios  auf  die  neuesten  und  wichtigern  eingeschränkt.  Ref. 
würde  Theod.  Hoogeven's  tract.  de  foet.  hum.  morb.  L. 
B.  17849  8.  noch  hinzufügen,  weil  dieser  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer Mehreres  von  dem,  was  nach  dem  Vf.  von 
den  Aerzten  in  Ansehung  der  Frucht  unbeachtet  gelassen 
worden  ist,  in  Betracht  gezogen  hat.  Nach  dieser  Ein- 
leitung wird  das  Leben  theils  des  Fötus  sowohl  während 
der  Schwangerschaft,  als  während  der  Geburt,  theils  des 
Kindes  in  drei  verschiedenen  Zeiträumen  abgehandelt; 
nämlich  zuerst  von  der  Geburt  an  bis  zum  Druchbruche 
der  ersten  Zähne,  wobei  das  Athemholen  und  der  Blut- 
nmlauf,  der  Darmcanai  und  dessen  Verrichtungen,  das 
Geschlechtssystem,  die  Muskeln,  die  Knochen,  das  Ner- 
vensystem und  die  Haut  mit  den  Verrichtungen  beider, 
jedes  für  sich  besonders,  in  Betracht  gezogen  werden. 
Der  zweite  Zeitraum  reicht  vom  Hervorbrechen  der  ersten 
Zähne  an  bis  zum  Ausfallen  derselben ,  und«  der  dritte 
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vom  Hervorbrechen  der  «weiten  Zähne  bis  zum  Eintritte 
der  Mannbarkeit.  Nach  Abhandlung  dieser  Gegenstände 
wendet  sich  der  Verfasser  zur  Betrachtung  der  Ent— 
Wickelungen  der  Seele  im  Kinde.  Die  Eigentümlich— 
keilen ,  welche  die  Seele  des  Kindes  hat ,  müssen  dem 
bekannt  seyn ,  welcher  dasselbe  richtig  beurtheilen  und 
behandeln  will.  Zu  diesen  Eigenthümlichkeiten  des 
Kindes  gehört,  nach  dem  Verfasser,  die  Furchtsam— 
keit,  wovon  folgender  Grund  angegeben  wird.  Das  Kind 
sey  in  Hinsicht  seiner  Brusthöhle  und  seiner  Lungen, 
dem  Weibe  sehr  analog  eingerichtet ,  und  leide  daher 
auch  mehr  Mangel  an  Luft  und  an  Sauerstoff.  Auch 
wird  von  diesem  Zustande  der  Brusthöhle  und  der  Lun- 
gen die  Weinerlichkeit  der  Kinder  abgeleitet.  —  Die 
zweite  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit  der  diätetischen 
Behandlung  des  Kindes,  und  auch  hier  wird  die  bei  der 
vorigen  Abtheilung  bemerkte  Ordnung  beibehalten.  Denn 
nachdem  die  diätetische  Behandlung  der  Frucht  während 
der  Schwangerschaft  und  Geburt  gelehrt  worden  ist,  wer- 
den die  zu  befolgenden  diätetischen  Vorschrifteil  für  die 
im  Kindesalter  angenommenen  drei  Zeiträume  mitgetheilt 
und  dabei  die  hauptsächlichen  Organe  und  Verrichtungen 
des  kindlichen  Körpers,   wie  in  der  ersten  Abtheilung, 


Anomalien  und  Krankheiten  vor,  welche  die  Frucht  be- 
fallen können.  Diese  Anomalien  und  Krankheiten  kön- 
nen theils  von  Seiten  der  Mutter  verursacht  werden ,  in— 
dem  diese  der  Frucht  nicht  die  gehörige  Nahrung  rück— 
sichtlich  ihrer  Menge  sowohl,  als  ihrer  Beschaffenheit  zu- 
führt,  theils  ohne  ihr  Zuthun  entstehen,  und  im  Eie  be- 
gründet zu  seyn  scheinen.  Von  den  Bildungsfehlern,  de- 
nen das  Ei  im  Allgemeinen  und  die  Frucht  insbesondere 
während  der  Schwangerschaft  ausgesetzt  ist,  wird  hernach 
und  endlich  im  3ten  Cap.  von  dem  unreif  zur  Welt 
kommenden  Kinde  und  dessen  Behandlung  gehandelt. 
Dieses  Cap.  scheint  Ref.  nicht  an  der  richtigen  Stelle  zu 
stehen.  —  Die  vierte  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit 
den  Beschädigungen,  welchen  die  Frucht  während  der 
Geburt  Mos  gestellt  ist.  Hier  wird  auch  von  der  An- 
steckung geredet,  welchen  die  Kinder  während  der  Ge- 
burt blos  gegeben  sind.  —  In  der  fünften  Abtheilung 
werden  die  Krankheiten  betrachtet,  welche  das  Kind 
während  der  ersten  Lebensperiode  erleiden  kann.  Nach- 
dem die  Eigenthümlichkeiten  des  Verlaufs  der  Krankhei- 
ten kleiner  «Kinder,  welche  im  Darmcanale,  dem  Gefäss- 
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und  Nervensysteme,  den  Muskeln  und  der  Haut  derselben 
ihren  Grand  haben,  in  Erwägung  gezogen  worden  sind, 
vrird  von  der  blauen  Krankheit  (sollte  sie  nicht  in  das 
I3te  Cap.,   wo  von  den  Bildungafchlern  geredet  wird, 
gehören?),    der  dreifachen  Art  der  Harn losigkeit  (Ref. 
-würde  einen  andern  Ausdruck  gewählt  haben  ,  indem  der 
gebrauchte  blos  von  der  dritten  Art  gilt),  der  Augen* 
entzündung  Neugeborner,  der  Entzündung   der  äussern 
Brustdrüsen  bei  denselben,  dem  Bluten  und  Wundwer- 
den des  Nabels  und  vom  Nabelbruche,  von  der  Rose  bei 
Nengebornen,  der  Zellstoff- Verhärtung,  welche  der  Hr. 
Vf.  bei  seiner  langen  Erfahrung  nicht  ein  einziges  Mal 
zu  sehen  Gelegenheit  gehabt  hat,    von  den  Schälblasen, 
Schwämmen  und  der  Gelbsucht  der  Neugebornen,  und 
endlich  der  Milchkruste  mit  der  nöthigen  Vollständigkeit 
gehandelt.    Eben  so  werden  in  der  sechsten  und  sieben- 
ten Abtheilung  diejenigen  Krankheiten  sorgfältig  erwogen, 
welche  das  Kind  in  seiner  zweiten  und  dritten  Lebens- 
periode erleidet,  und  ihre  Behandlung  gelehrt.    Zu  den 
erstem  wird  die  regelwidrige  Verdauung,  Wärrae,  häu- 
figer Husten,  Verkrümmungen,  von  freien  Stücken  ent- 
stehendes Hinken,    die  hitzige  Hirnhühlen -  Wassersucht 
und  der  innere  chronische  Wasserkopf,  der  äussere  Was- 
serkopf, das  krankhafte  Zahnen,  die  Mundfäule,  die  häu- 
tige Bräune,,  das  Millarsche  Asthma,   der  Keichhusten, 
die  Scropheln  und  der  Zwei  wuchs  gezählt.   Zu  den  Letz- 
tern zieht  der  Verf.  den  Veitstanz ,  die  Menschenpocken, 
sowohl  die  eigentlichen,  als  auch  die  «Varicellen,  die 
Kuhpocken,  wo  jedoch  der  Vaccinellen  keine  Erwähnung 
gethan  ist,    die  Röthein,   das  Scharlachfieber  und  der 
Scherlachfriesel.    Den   Schluss  des  ganzen  gehaltreichen 
Werks   macht  eine  Beschreibung  der  über  %o  Jahre  lang 
von  dem  Hrn.  Vf.  mit  sehr  vielem  Erfolge  angewendeten 
Behandlung  der  Verkrümmungen,    um  die  Urtheile  des 
Publikums  über  dieses  ärztliche  Geschäft  zu  berichtigen.  * 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  dem  Vf.  der  Raum  mangelt, 
um  die  zahlreichen  auswärtigen  Verkrümmten  unter  seine 
specielle  Aufsicht  nehmen  zu  können.    Möchte  doch  die  1 
Regierung  Sachsens ,   welche    nützliche  Anstalten  nach 
Kräften  zu  unterstützen  sich  angelegen  seyn  lässt,  auch 
dieses  Bedürfnis»  zu  Herzen  nehmen,  und  die  Gründung 
einet  sogenannten  orthopädischen  Instituts  bewerkstelligen ! 

Anleitung   zu  dem  richtigen  Gebrauche  der 
Bade  -  und  Trinkcurtn  überhaupt ,  mit  besonder 
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rer  Betrachtung  der  schweizerischen  Mineral- 
wasser und  Badeanstalten  von  Gah  iy" Rüschf 
Med.  D.  im  Speichen  Zweiter  Theil.  Specielle 
BaJneographia.  Ebnat,  K*  St*  Gallen,  in  d.  Abr. 
Kellerschen  Buchh.  iöu6.  8.  XXXFUI.  43o  S. 
iRthlr.SGr. 

s 

m  .*  *  \  ■ 

Das  gegenwärtige  Werk,  dessen  erster  Band  Ref.  , 
nicht  zu  Gesichte  bekommen  hat,  ist  auf  Subscription 
gedruckt  worden.  Der  Vf.  glaubte  des  Drucks  von  die- 
sem zweiten  Theile  überhoben  zu  seyn,  weil  die  schwei- 
zerische naturforschende  Gesellschaft  sich  die  Erforschun- 
gen und  Beschreibungen  der  vaterländischen  Mineralwas- 
ser zur  besondern  Aufgabe  gemacht,  hat.  Allein  theils, 
dass  diese  Gesellschaft  diesen  Gegenstand  aus  einem  ganz 
verschiedenen  Gesichtspunkte  behandelt,  theils,  dass  sie 
sobald  etwas  von  ihren  Arbeiten  hierüber  herauszugeben 
nicht  Willens  ist,  veranlasste  den  Vf.,  den  Wünschen 
seiner  Subscribenten  nachzugeben ,  und  seine  gesammel- 
ten Materialien  durch  den  Druck  bekannt  zu  machen. 
Diese  Materialien  siod  aus  den  im  ersten  Theile  angege- 
benen Quellen  in  einem  Zeiträume  von  8  Jahren  zusam- 
mengetragen ;  hiermit  hat  er  noch  die  Geographien  von 
Normann  und  Walser,  ferner  Kaysers  und  Capellers  Be- 
schreibung der  vorzüglichem  Sauerquellen  von  Graubünd- 
ten,  desgleichen  deutsche  Balneqgraphen ,  z.  B.  Wezler 
und  Mesch,  endlich  die  verschiedenen  Zeitschriften  und 
unzahligen  Monographien,  auch  einen  ausgebreiteten  Brief- 
wechsel verbunden.  Man1  ersieht  hieraus ,  dass  der  Verf. 
Alles  gethan,  um  seinem  Buche  die  möglich  grtfsste  Voll- 
ständigkeit zu  geben.  Er  rühmt  die  k  dabei  genossen» 
Unterstützung  von  dem  Staatsrathe  Usteri,  dem  Archia— 
ten  Bahn  und  dem  Cantonsapotheker  Irminger  und  meh- 
reren andern,  namentlich  aufgeführten  Männern.  Die 
Bearbeitung  der  gesammelten  Notizen  über  schweizerische 
Mineralwasser  hat  der  Verf.  so  eingerichtet,  dass  er  bei 
jedem  Mineralwasser  die  Topographie,  die  geschichtliche a 
und  andere  Merkwürdigkeiten ,  welche  sich  sowohl  am 
Curorte  selbst,  als  in  seiner  Umgegend  finden,  die  innere 
Einrichtung  und  das  Wirthschaftswesen  daselbst,  die 
geognostische  Beschaffenheit  des  Bodens ,  dem  die  Heil-* 
quellen  ihren  Ursprung  verdanken ,  die  ohne  chemische 
Analyse  erkennbaren  sinnlichen  Eigenschaften,  die  che- 
mische Analyse  selbst,  und  die  fast  immer  aus  derselben 
sich  ergebende  Wirkung  beigebracht  hat.    Wenn  der  Vf. 
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die  Zerstreuungen  und  gehörige  ,k«rptrliche  Bewegung 
als  vorzügliche  Beförderungsmittel  von  Brunnen- Curen 
ansiehr,  so  mag  ihm  Ref.  nicht  entgegen  seyn  ;  wenn  er 
aber  glaubt,  das«  bei  den  so  gerühmten  Sfruveschen  Ga- 
ren mit  künstlichen  Mineralwässern  das  Meiste  durch  den 
heilsamen  Glauben  bewirkt  werde,  so  muss  Ref.  nach 
seiner  eigenen ,  und  nach  vieler  anderer  einsichtsvoller 
und  ruhig  prüfender  Aerzte  Erfahrung  das  Gegentheil 
versichern. 

» 

Schul  -  und  Unterrichtsschriften.  * 

Volksspiegel  zur  Lehr'  und  Besserung.  Her* 
ausgegeben  von  Johanne*  Falk.  Leipzig, 
Gtrh.  Fleischer,  i«26>  IV  u.  S4i  S.  8.  i  Rthlr^Gr. 

3*  theils  gereimte,  theils  prosaische  Aufsätze,  meist 
Erzählungen  von  ungleichem  Werthe  machen  den  Inhalt 
dieses  Volkssp.  aus.  Manche,  besonders  eine  grosse  An- 
zahl der  ersten,  wie  Nr.  3:  Die  kleinen  Abenteuer  ins 
Lüthergässchen ;  4.  der  Hauptmann  Von  Capernaum,  oder 
der  deutsche  Joachim;  5.  Rupertus  Kük  in  die  Welt; 
6.  das  französische  Bauerhbillard ;  7.  die  verwechselten 
Halstücher;  12.  Ruschel ;  sind  fast  ohne  allen  AVerth. 
Nr.  22:  die  Reise  des  Hrn.  M.  Jonathan  Kind  von  Greil  s- 
Walde  nach  Merseburg,  und  die  letzte  Erzählung:  der 
Ablass  sind  nicht  ohne  Interesse.  Die  Rosenlaube  odet 
der  Versucher,  .S/166  fl.*  Agnes,  oder  der  Efngel  det 
Finsterniss  in  Lichtgestalt,  S.  1?4,  gehören  zu  den  lehr-* 
reichen.  Strenge  Consequenz  darf  man  hier  nicht  suchen» 
In  der  iSten  Erzählung:  der  kleine  Comödiant,  odet 
der  neue  Katechismus,  erscheint  der  Held  der  Erzählung, 
der  nichts  vom  Katechismus,  aber  desto  mehr  Stellen  aus 
Theaterstücken  Anzuführen  weiss ,  als  ein  Taugenichts  | 
und  in  der  folgenden  Erzählung:  der  Rothkopf,  oder  das 
Füchslein,  spielt  der  Held  keine  andre  Rolle 5  obgleich 
von  ihnen  es  heisst  2  ser  sagte  den  Tod  Jesu  von  Ram-» 
ler  und  andre  Declamationsstücke  mit  einer  solchen  Sal- 
bung her,  dass  viele  Leute  sich  kaum  der  Thianen  dabei 
erwehren  konnten  c  (S.  68.) 

Die  Sprachschule*  Ein-  Hülfsbuch  zur  zweck* 
massigen  Wiederholung  der  Anfangsgründe  des 
deutschen  Sprach  -  Unterrichtes  in  Volksschuten  $ 
nebst  einer  Sammlung  von  Uebung  sauf  gaben  zur' 
Selbstbeschäftigung  für  Schüler.  Von  Fri$d» 
Ailg.  Rgpu  1826.  Bd.  III.  St.i*  C 
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rieh  Härderer,  Volhaachullehrer  in  Bamberg. 
Bamberg,  Dresch,  1826.    VI  u.  i58  S.  8.   6  Gr. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  Über  Sprache,  als  Mit- 
tel der  Gedankenmittheilung,  und  über  die  Verbindung 
der  Wörter  zu  Sätzen,  folgen  bis  S.  112  204  Aufgaben, 
welche  den  Schülern  Veranlassung  geben  sollen,  durch 
Hinzufügnng  eines  oder  mehrerer  Wörter  zu  den  Aufga- 
ben, in  Gemässheit  der  vorher  angegebenen  Regeln,  kurze 
Sätze  zu  bilden.  Der  Anhang  enthält  68  fehlerhaft  ge- 
schriebene Aufgaben  zur  Verbesserung  nach  den  vorher 
mitgetheilten  Regeln  der  Orthographie«  Nicht  unbrauch- 
bar als  Vorübungen  zu  schriftlichen  Aufsätzen. 

Die  Sonntags -Schule  und  die  Sonntags-,  Feier 
von  K.  Fuchs,  der  Theol.  Dr. ,  königl.  Consisto- 
rial-Rath  und  Hauptpred.  in  Ansbach.  Nürn- 
berg, Riegel  und  Wiessnet,  1826.  IV  u.  68  S.  8. 
8  Gr. 

■ 

In  Baiern  müssen  die  aus  der  Schule  Entlassenen  bis 
com  ig  Jahre  sonntäglich  2  Stunden  die  Sonntagsschule 
besuchen  (S.  6).  Was  sich  für  und  -wider  die  Sonn- 
tagsschule sagen  lässt,  stellt  der  Vf.  hier  zusammen,  das 
Resultat  der  weitern  Prüfung  einsichtsvollen  Männern 
überlassend.  Die  Sonntagsschulen  zu  verbieten,  findet  er 
nicht  rathsam  ;  aber  die  bürgerliche  Obrigkeit  scheint  ihm 
auch  kein  vollgültiges  Recht  zu  haben,  ihre  Untergebe- 
nen zu  nöthigen ,  dass  sie  am  Sonntage  an  Unterrichts-» 
gegenständen,  die  nicht  kirchlicher  Art  sind,  Theil  neh- 
men.« S.  56.  Wir  müssen  die  Prüfung  der  Meinung  des 
Vfs,  andern  kritischen  Blättern  überlassen. 

Die  heilige  Unschuld,  oder  Lehren  und  Gebete 
für  die  lieben  Kindlein  christkatholischer  Eltern ; 
von  Philipp  Fritz  %  Pfarrer  zu  Fahr  im  Un- 
ter mainkreise.     Sulzbach)  v.  Seideische  Kunst- 
und  Buchh.  1826.    VUl  u.  200  S.  8.    la  Gr. 

Nach  vorausgeschickten  kurzen  Belehrungen  über  das 
Gebet  überhaupt  und  über  die  Veranlassungen  zu  Gebe- 
ten folgt  eine  lange  Reihe  Gebete,  als:  am  Morgen, 
Abend,  beim  Lernen  und  Schulgehen,  bei  der  Arbeit,  dem 
Kirchgehen,  Essen,  zür  Todesangst  Jesu  am  Donnerstage, 
zur  Sclu  e düng  Jesu  am  Freitage;  Messgebete;  bei  dem 
Empfange  der  heil.  Sacramente;  Andachten  eines  from- 
men Kindes  an  Sonntagen  —  an  Festtagen  u.  s,  w.  Dass 
1 
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die  Belehrungen  und  Gebete  Im  Geiste  der  Glaubenslehre 
der  römisch-katholischen  Kirche  abgefasst  sind,  kann  dem 
Büchelchen  keinen  Tadel  zuziehen ;  nur  sollten  die  Be- 
lehrungen durchdachter  und  in  gewähltem  Ausdrücken 
abgefasst  und  in  den  Gebeten  sollte  der  Gebetston  mehr 
gehalten  seyn ;  und  S.  4  heisst  es:  »Er  (Jes.  Christus)  ist 
der  freundliche,  de?  immer  gute  und  vergnügte  Morgen 
meine!  kindlichen  Lebens.«*  Was  soll  das  heissen?  Und 
kann  ein  Kind  dabei  denken? 


Vollständiges  Gesang  -  und  Gebetbuch  jür  die 
studierende  Jugend.  Coblenz,  Hölscher ,  ;i8a6. 
5c4&  gr.  8.    18  Gr. 

Bei  Abfassung  dieses  Buchs,  unter  dessen  Vorbei 
richte  sich  J.  G.  Assmann,  kathol.  Geistl.  unterschreibt, 
▼ersichert  der  Vf.  die  »bewährtesten  Gesang  -  und  Gebet-« 
bücher,  das  Constanzer,  die  von  Püllenberg,  Loreye,  J. 
A.  Diez  n.  A.  mit  Umsicht  benutzt  zu  haben.  Man  fin- 
det hier  Morgen-,  Abend-,  Fest,  Mess  -  und  andere 
Gebete  und  Gesänge,  so  wie  mehrere  Litaneien  ;  auch  einen 
Anhang  lateinischer  Gebete  und  Gesänge.  Die  Gesänge 
sind  von  ungleichem  Werlhe;  einige,  wie  S.  191,  am 
Feste  einer  Heiligen:  Dornicht  ist  der  Pfad  und  steil  etc.; 
S.  193,  am  Feste  der  heil.  Schutzengel:  Reine  Engel  un- 
gesehen u.  s.  w.  nicht  übel,  andern  kann  Ree.  dieses 
Zeugniss  nicht  geben.  Die  Gebete  enthalten  zu  viel  De- 
monstration, wie  S.  6.  Die  Würde  des  Studenten:  Ich 
bin,  als  Student,  eine  der  würdigsten  Pflanzen  des  Staa- 
tes. In  mir  erwartet  er  einen  Mann,  der  in  seinem  ein- 
stigen Stande  mit  Kenntniss,  Weisheit,  Religion  und  Tu- 
gend sein  Amt  verwaltet.  In  mir  sieht  und  ehrt  mein 
Vaterland  seinen  künftigen  Tröster  u.  s.  w.  Nachdem 
diese  Betrachtung  noch  durch  10  enggedruckte  Zeilen 
durchgeführt  ist,  folgt  erst  eine  Anrede  an  Gott,  die  hier 
Gebet  vermuthen  lässt. 


Die  Grundzüge  der  Religionslehre  aus  den  zehn 
Geboten ,  entwickelt  von  Dr.  J.  A.  Francolm* 
Neustadt  an  der  Orla,  fV  agner,  1826.  XH  iu 
i84  5.  8.    12  Gr. 

Ein  philosophisch -klingendes  Raisonn  ement,  in  Wel- 
chem, wie  Ree.  zu  bekennen  sich  nicht  schämt,  ihm  das 
Meiste  unklar  geblieben  ist.  Er  ist  daher  auch  nicht  im 
Stande,  den  wesentlichen  Inhalt  desselben  hier  wieder  zu 
geben.      Zur  Probe  nur  eine  Stelle,  S.  61.  >  Drittes  Cap. 

Ca 
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Du  sollst  den  Namen  deines  Gottes  nicht  missbrauchen. 
Wer  erkannt  hat,  dass  alles  Erscheinende  die  OlVenba- 
rung  des  Seyns,  die  Aeusserung  Gottes  ist,  der  sieht 
ein,  dass  Nichts  zufällig  ist.  Was  da  ist,  udd  wie  es 
ist,  muss  seyn,  und  muss  eben  so  seyn,  wie  es  ist;  wie 
auch  das  Seyn  sich  offenbarte,,  so  war  es  nothwendig,  es 
ist  im  Seyn,  in  Gott  selber  begründet,  dass  es  sich  eben  so 
offenbarte.  Der  Mensch  ist  in  einer  bestimmten  Art  und 
Weise,  er  nimmt  wahr,  er  denkt  unter  bestimmten  For- 
men. Es  ist  nun  freilich  die  höchste  Aufgabe,  welche 
die  Sittlichkeit  stellt,  dass  sich  der  Mensch  von  aller  Form 
löse  u.  s.  w.  Es  ist  daher  auch  nicht  zu  errathen,  für 
welche  Classe  von  Lesern  diese  Schrift  bestimmt  ist. 
Philosophen  von  Profession  »werden  in  einer  Entwicke- 
ln ng  der  Religionslehre  aus  den  10  Geboten  schwerlich 
neue,  ihrer  Studien  werthe  Ansichten  suchen,  und  prak- 
tische Schulmänner  werden  für  ihren  Bedarf  hier  — 
nichts  finden. 

0 

Menschenwerth  in  Beispielen  aus  der  Ge- 
schichte und  dem  täglichen  Leben.  Der  Jugend 
zur  lehrreichen  Unterhaltung  dargestellt  von  A. 
H.  Petiscus,  Prof.  Berlin ,  Amelang,  1826. 
II  u.  494  S.  8.    1  Rthlr.  16  Gr. 

Nur -der  wohlbekannte,  auch  mit  dem  Buchstaben  A 
anfangende  Name  der  Verlagshandlung  lässt  den  Ree.  ver- 
muthen,  dass  der,  mit  geschmackloser  altgothSscher  Schrift 
gedruckte,  den  ersten  Taufnamen  des  Vfs.  bezeichnende, 
Buchstabe  ein  A  sey.  —  Man  findet  hier  103,  den  Bele- 
senen meistentheils  bekannte,  aus  der  altern  und  neuern 
Geschichte,  so  wie  aus  dem  Privatleben  genommene  Er- 
zählungen von  edeln  Handlungen.  Neben  edlen  Zügen 
*us  dem  Leben  einiger,  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben 
ihrer  Namen  bezeichneten,  Personen  findet  man  hier  auch 
solche  Züge  erzählt  aus  dem  Leben  des  Simonides  S.  11, 
Xenokrates,  Camillus,  S.  1 38 ;  Epaminondas,  S.  224 ;  Ludwig 
des  Eisernen,  S.  64 ;  Napoleon,  S.  124;  Franklin,  S.  127; 
Geliert,  S.  2QI;  Mozart,  S.  321,  u.  tri.  a.  Das  Ganze 
kann  der  erwachsenen  Jugend,  welche  für  eine  ernste 
Leetüre  Sinn  bat ,  Belehrung  und  Unterhaltung  ge- 
währen. 

1 
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Vorschläge  zur  Verbesserung  im  Wesen  der 
Ariiüerie,  als  Material  zu  Begründung  eines 
neuen  Systems  derselben.  Von  L.  v.  Breit* 
haupt.  Mit  einer  lithographirten  Zeichnung 
und  vier  Tabellen.  Ludwigsburg ,  1827,  Nast^ 
sehe  Buchhdl.    IV  u.  176  S.   8.    x  Rthlr.  12  Gr. 

Der  Vf.  geht  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  die  Ar- 
tillerie  alle  Bewaffnungsgegenstände ,  also  auch  die  Mu- 


wer- 


nitipn,  für  das  Heer  anfertige,  was  vorausgeschickt 
<3eo  muss,,um  die  folgende  Inhaltsübersicht  zu  verstehen, 


die 


■nge,  < 
le  Inha 

da  er  für  diese  Angelegenheit  eine  eigene  Truppe 
sogenannte    technische  oder  administrative  Artillerie  — 
schafft.    Erste  Abtheil.    Die  taktische  Artillerie.    1.  Ab- 
schn. Bestimmung  und  Charakter.    2.  Abschn.  Wissen- 
schaftliche Bildung.     3.  Abschn.    Das  Material.    4.  Ab- 
schn. Das  Personal.     5.  Abschn.    Taktische  Eintheilung 
und  Ausbildung.    Zusatz   zur  taktischen  Artillerie  (die 
Deckung  der  Batterien  betrettend).     Zweite  Abtheilung. 
I.  2.  4.  Abschn.  wie  bei  der  ersten  Abtheilung.    3.  Ab- 
sehe. Zu  verarbeitendes  rohes  Material.    5.  Abschn.  Tak- 
tische (?)  Eintheilung.    Das  Wesentliche  der  Ideen  des 
Vfs.  besteht  in  Folgendem.    Alle  Geschützröhre  sind  von 
ftsen,  die  Geschütze  der  leichten  Artillerie  sind  russische 
Sechspfünder  nach  dem  Systeme  des  englischen  Materials 
zusammengesetzt  und  mit  vierthellkugelschwerer  Ladung; 
ihre  Haubitzen  sind  5j  zöllige,  acht  Caliber  lange ,  mit 
konischem  Lager,  übrigens  nach  dem  englischen  System 
zusammengesetzt.    Die  Geschütze  der  schweren  Artillerie 
sind  24  Plunder,  dieselben  Haubitzen,  welche  die  leichte 
A.  fuhrt,   und  5^  zöllige  Mörser,  ausserdem  zwölfpfün- 
digt Kanonen,  wo  man  mit  ihnen  ausreicht,  so  wie  9  und 
11  zöllige  Mörser  als  Ersatz  der  Stein  -  Mortiere.  Die 
Zwölfpfünder  sind  aus  der  Feldartillerie  verbannt,  die 
Sechspfünder  sollen  nur  auf  etwa  700  Schritt  mit  Ku  - 
gtiD)  auf  400  mit  Kartätschen  feuern.    Die  Haubitzen 
machen  ein  Fünftheil  der  Feldartillerie,  die  in  Regimen- 
ter formirt  wird,  bei  einem  Corps  von  50,000  M.  Infan- 
terie und   io,coo  M.  Cavallerie  würden  sich  befinden  3 
Regimenter  leichte  Artillerie,  jedes  zu  4  Batterien  von 
8  Kanonen  ,   1  Regiment  von  3  Batterien  zu  8  Haubiz- 
zea.    Die  Geschütze  bleiben  auch  im  Frieden  sämmtlich 
bespannt,  und  60  Mann  p.  Batterie  beritten.  Der  Stamm 
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fifr  die  Bespannung  der  schweren  Artillerie  ist  im  Frie- 
den bei  der  administrativen  beschäftigt.  Diese  ergänzt 
sich  aus  der  taktischen,  und  muss  natürlich  in  der  wis- 
senschaftlichen Bildung'  weiter  gebracht  werden.  Das 
Detail  ihrer  Organisation  zerfällt  in  6  Abtheilungen:  i) 
Gewehr-  und  Säbel  -  Fabrik  ,  2)  Geschütz-  und  Muni— 
tions  -  Giesserei  und  Verfertigung  von  Laffetten  und  Ma— 
nitionswagen ,  4)  des  Pulvers,  5)  der  Munition  für  alle 
Waffen,  6)  mechanische  Werkstätte,  —  Die  meisten 
Ideen  des  Vfs.  sind  von  der  Art,  dass  man  nur  wün- 
schen kann,  sie  möchten  Berücksichtigung  finden« 

Gedanken  über  die  Vervollkommnung  der  Ar- 
tillerie\  mit  Rücksicht  auf  v.  Scharnhorsts  Ideen* 
Von  L.  von  Breilhaupt,  Oberstlieutenant  in 
der  Kunigl.  pVürtembergischen  Artillerie.  Gmünd 
i8a5,  Stahlsche  Buchhandlung.  i44  «S*.  kl.  U. 
Gr* 

/ 

Der  Vf.  bemerkt,   dass  diese  Gedanken  gleichsam 
die  Skizze  seyen ,  nach  welcher  er  ein  grösseres  Werk 
für  die  Artillerie  bearbeite.    Man   darf  diesem  mit  nicht 
geringen  Erwartungen  entgegen  sehen,  da  die  hier  ohne 
systematische  Ordnung  behandelten    Gegenstände  nicht 
allein  an  sich  wichtig  sind  und  das  Wesen  der  Sache 
betreffen ,  sondern  auch  in  einer  Weise  besprochen  wer- 
den, welche  gründliche  Kenntnisse,  Erfahrung  und  treff- 
liche Ansichten  über  den  Gebrauch  der  Artillerie  beur- 
kundet.   Wie  es  scheint ,  geniesst  der  Vf.  das  Vertrauen 
seine»  Dienstherren  in  hohem  Grade,  und  wird  bei  allen 
Versuchen  und  Veränderungen  gehört,  möge  seine  Stimme 
auch  anderwärts  Eingang    finden,    und  die  Vorurtheile 
durchdringen  ,  welche  vorzugsweise  noch  immer  bei  der 
Artillerie  einheimisch  seyn  sollen.    Möge  wenigstens  sein 
Fundamentalgrundsatz:  dass  man  mit  dem  sechspfÜndigen 
KugeUchuss  nur  höchstens  auf  7  —  800  Schritt  Entfer- 
nung etwas  Wesentliches  leisten   könne,  im  deutschen 
Vaterlande  allgemein  anerkannt  und  angenommen  wer- 
den; nicht  allein,  dass  dadurch  diese  Artillerie  eine  bedeu- 
tende Ueberlegenheit  über  jede  nach  andern  Grundsätzen 
verfahrende,  gesichert  würde,  es  wäre  auch  die  Bahn  zu 
einer  Reihe  wichtiger  Verbesserungen  gebrochen,  denen 
nach    Anerkennung    jenes   Grundsatzes  durchaus  nichts 
niehr  Im  Wege  stände.    Eine  Inhalts  -Uebersicht  ist  bei 

der  Art,  wie  der  Vf,  sich  mittheilt,  nicht  füglich  zu  ge- 
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ben ;  seine  Gedanken  beziehen  sich  hauptsachlich  auf  die 
Geschützröhre ,  die  Munition,  die  Bildung  der  Artillerie 
sten ,  die  Schiessübungen  und  die  Wahl  der  Kaliber. 

Versuch  über  die  Taktik  f  von  G.  F.  v.  H. 
Mit  sieben  Stein  tafeln,  Wien,  i8a4,  Gerold. 
XVUI  und  554  5.   gr.  8. 

%  i  •  * 

Ref.  begnügt  sich,  von  diesem  Lehrbuche  der  Tak- 
tik (welchem  er  keinen  rechten  Geschmack  hat  abgewin- 
nen können)  eine  Uebersicht  des  Inhalts  zu  liefern,  wel- 
che den  Leser  in  den  Stand  setzen  wird,  zu  beurtheilen, 
was  er  ungefähr  darin  zu  erwarten  habe.  —  L  Verfas- 
sung der  Heere.  Bewaffnung  und  Schlachtordnung  l)  der, 
Griechen,  2)  der  Römer,  3)  der  Völker  von  der  Abnahme 
des  römischen  Reichs  bis  zur  Entstehung  der  Ritterschaft, 
4)  bis  zur  Einführung  der  Feuerwaffen,  5)  bis  zu  Gustav 
Adolph,  6)  bis  zur  Einführung  des  Bajonets  ,  7)  bis  zur 
Schlacht  vdn  Aspern,  8)  seit  dieser  Schlacht,  und  zwar 
a.  Verfassung  des  Fussvolks  nach  der  gegenwärtigen  Art 
zu  kämpfen,  b.  der  Reiterei,  c.  der  Artillerie,  d.  Zu- 
sammensetzung eines  Heeres  nach  der  gegenwärtigen  Art 
1  zu  kämpfen.  11.  Evolutionen.  1)  des  Fussvolks ,  a.  Auf- 
stellungen ,  b.  Grund- Evolutionen ,  c.  Evolut.  entwik- 
kelter  Bataillone,  und  d.  mit  Massen;  j  2)  der  Reiterei, 
3)  der  Artillerie.  III.  Gefechtskunde.  1 )  Allgemeine  Maass-  • 
regeln  gegen  Frontalangrifte,  2)  gegen  Umgehungen,  und 
zwar  a.  Verhinderung  der  Ueberjlügelung  durch  feindliche 
Reiterei  (Beispiele  Schlacht  bei  Swaniez,  und  bei  Phar- 
salas);  b.  Versicherung  gegen  Ueberilügelungen  durch 
feindliche  Reiterei,  bei  unzulänglichen  Mitteln,  sie  zu 
v^Wiiujlern  (Beispiel:  Schlacht  bei  Heliopolis)  ;  c.  Ver- 
hinderung der  UeberÜüneTtinren  durch  feindliches  Fuss- 
volk  (Beispiele :  Schlacht  bei  Stockach,  Gefecht  bei  Feld- 
kirch); d.  Manövers  gegen  Ueberilügelungen  durch  feind- 
liches Fussvolk,  bei  unzulänglichen  Mitteln,  diese  zu 
verhindern  (Beispiel:  Schlacht  bei  Salamanka) ;  e.  Ma- 
növer gegen  Flankenangriff  mit  versagtem  Flügel  (Bei- 
spiele: Schlachten  bei  Soor  und  Rossbach);  f.  Verhalten 
gegen  weit  ausholende  feindliche  Umgehupgen.  3)  An- 
griff, und  zwar  a.  über  die  Entwickelung  zum  Angrille 
;  Beispiele  ;  die  Schlacht  von  Austerlilz,  das  Gefecht  bei 
Lc-di  und  das  Treffen  bei  Arcole) ;  b.  FrontangrifFe  mit 
entwickelten  Marschcolonnen  (Schlacht  bei  Höchsten); 
c.  Ueberilügelungen  in  Verbindung   mit  Frontangrilfen ; 
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d.  Flankenangriffe  'mit  versagtem  Flügel   (Schlacht  bei 

Leuthen);  e.  Ueberfälle.  IV.  Lagerkunde.  l)  Anord- 
nung der  Lager;  2)  Sicherheitsmaassregeln  bei  Lagern, 
"a,  künstliche  Hindernisse,  b.  Vorposten;  3)  Anordnung 
der  Kantonnmin^en;  4)  Winterquartiere;  5)  Postencor- 
dons  (für  4  und  5  ein  angenommenes  Beispiel  in  Ungarn 
für  eine  Armee  von  76,000  Mann).  V.  Marschkunde.  .  1 . 
Vorrückungen  zum  Angriff  des  Feindes  (Beispiel:  Vor- 
rücken der  Oestreicher  zum  Treffen  bei  Stockach) ;  2) 
zur  Verfolgung  des  Feindes;  3)  Seitenbewegungen ;  4) 
Rückzüge.  VI.  Patrouillirungen  und  Recognoscirungen. 
VA  Convoi's.    VÜI.  Fouragirungen.    IX.  Streifzüge. 

Einige  Bruchstücke  und  Zusätze  über  den 
kleinen  Krieg,  gewidmet  seinen  jünger n  Kriege— 
canimeraden  von  einem  deutschen  Offizier,  Trier y 
GaM9  1826.    io4  &  kl.  8,   13  Gr. 

Nach  des  Ref.  Ansicht  ist  der  kleine  Krieg  die  Sa- 
che der  Parteigänger,  und  der  Dienst  der  Vorposten, 
welcher  hier  abgehandelt  wird ,  nicht  dahin  zu  rechnen ; 
eine  Bemerkung,  welche  blos  den  Titel  betrifft,  aber 
nicht  füglrch  wegbleiben  konnte.  Der  Inhalt  zerfällt  in 
vier  Abschnitte:  1.  Dienst  und  Benehmen  der  Vorposten 
und  Feldwachen.  II.  Vom  Patrouilliren.  III.  Von  ;den 
Fouragirungen.  IV.  Anhang.  Für  Feldwachen ,  Unter- 
•tützuogs-  oder  andern  Trupps  angewiesene  Posten,  wie 
einzelne  Häuser ,  Kirchhöfe ,  Schlösser  etc.  in  der  Ge-» 
achwindigkeit  zu  befestigen.  Der  Vf.  zeigt,  dass  er  Er- 
fahrungen sammelte,  und  das!  sie  nicht  ohne  Nutzen  für 
ihn  geblieben  sind.  Bei  den  Fouragirungen  darf  man 
nicht  -an  eine  Abhandlung  im  Geiste  des  verstorbenen 
Venturini  denken,  es  ist  vielmehr  eine  ganz  zweckmässige 
Anleitung,  Lebensmittel  aufzufinden  und  mit  Sicherheit 
wegzubringen  ;  ein  leidiges  Geschäft,  was  aber  leider  die 
Art  der  damaligen  Kriegführung  fast  zum  täglichen  ge- 
macht hat.  Die  Anweisung  zum  Befestigen  ist  ein  gutes 
Correctiv  gegen  die  derselben  gewidmeten  Abschnitte  fast 
aller  Lehrbücher  der  Feldfortihcaüonen,  Die  gelehrten 
Autoren  derselben  geben  treuliche  Rathschläge,  welche 
aber  wegen  Mangels  an  Zeit  und  Mitteln  niemals  ausge- 
führt werden  können,  und  halb  ausgeführt  mehr  schaden 
«I»  nutzen.  Man  sieht,  der  Verf.  bat  seine  Theorie  tui 
dem  Felde  der  Erfahrung  gebildet, 
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De  PentaLeuchi  versionia  Syriacae  quam  Pe- 
Mchito  vocant  indole  Commentatio  criticö-  exege- 
tica.  Seripsit  /jüdop.  H  ir  zel ,  'M'urirensis^ 
Philo*.  Doctor*  Lipsiaey  ap.  Rectum,  X. 
i5a  5.  gr.  8.   l  Rihlr. 

Ber  Hr.  Vf.  wurde  als  Mitglied  der  vom  Hrn.  Prof. 
D.  *VViner  ^ror  einigen  Jahren  auf  der  Leipz.  Universität 
gegründeten  hebräischen  Gesellschaft  zum  weitern  Stu- 
dium der  morgenländischen  Sprachen  aufgemuntert,  und 
setzte  es  auch  nach  seiner  Rückkehr  in  Zürich  fort.  Ei- 
nen trefflichen  Beweis  davon  gibt  gegenwärtige  Schrift. 
Oer  Vf.  bemerkte ,  dass  bisher  der  Geist  und  Charakter 
der  syrischen  Uebersetzung  des  A.  Test,  noch  nicht  ge- 
nau genug  erforscht  worden  sey,  und  entschloss  sich, 
diese  Lücke  auszufüllen ,  wählte  aber  zu  diesem  Behufe 
den  Pentateuch,  weil  er  über  diess  Buch  gerade  die  Va- 
rianten aus  Ephraem  dem  Syrer  gesammlet  zur  Hand 
bette  und  die  Urtheile  über  diesen  ersten  Versuch  ab- 
warten wollte,  ob  sie  ihn  ermuntern  würden,  eben  so 
auch  die  übrigen  Bücher  zu  behandeln.  Diese  Aufmun-» 
terung  scheint  er  vollkommen  zu  verdienen.  In  der  Ein- 
leitung wird  die  doppelte  Gattung  der  syrischen  Ueber— 
Setzungen  des  A.  T.  unterschieden ;  eine  (einzige),  wel- 
che aus  dem  hebr.  Text  selbst  gemacht  ist ,  die  Peschito, 
und  die  zweite  Classe,  derer  die  aus  der  griechischen 
Uebers.  geflossen  sind  (mehrere,  darunter  die  Figurata, 
und  die  hexaplarische  des  B.  Paul).  Hierauf  wird  von 
der  Peschito  insbesondere  einige  Nachricht  gegeben  (der 
Name  ist,  S.  iö  f.,  erklärt:  sie  heisse  Simplex  nur  in  so 
fern  sie  den  allegorischen  und  mystischen  Erklärungen 
entgegen  stehe) ,  von  ihren  Ausgaben  (nach  eigener  An- 
sieht  derselben),  den  Bearbeitern  derselben  und  Schriften 
über  sie.  Die  genauere  Untersuchung  geht  (S.  7)  von 
der  Frage  aus,  ob  sie  den  gewöhnlichen  Text  des  Pen- 
tateuchs  ausdrucke  oder  einer  eigenen  Form  desselben 
folge,  und  es  wird  nach  sorgfältiger  Unterscheidung  in- 
terpolirter  oder  verdorbener  Stellen,"  willkürlicher  Aen-r 
derungen  oder  Fehler  des  Ucbersetzers,  dahin  entschieden,, 
das*  derselbe  eine  eigene  Recension  des  hebr.  Textes  vor- 
Augen  gehabt  habe.  Die  weitern  Gegenstände  sind:  S« 
16,  die  Liebersetzungsart  des  Syrers  überhaupt  (er  drückt 
meist  den  Sinn  gut  aus,  ohne  die  Wort«  und  ihre  Zu* 
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sammenftigung  im  nebr.  Texte  mit  ängstlicher  Genauig- 
keit zu  befolgen).  S.  18.  Wie  der  Syrer  die  schwieri- 
gem Stellen  erklärt  habe  (3  Classen  derselben:  I.  wo  er 
den  Sinn  richtig  getroffen  ,  2.  wo  er  die  Worte  falsch 
verstanden  und  also  auch  falsch  übersetzt,  3.  wo  er  die 
Zweideutigkeit  und  Unbestimmtheit  des  Textes  beibehält 
ten  hat  und  dann,  S.  37,  noch  andere  dunkele,  zweideu- 
tig, unrichtig  übersetzte  Stellen  im  Pent.  aufgeführt).  S„ 
47.  Wie  er  die  uttu'S  Xiyoutva  und  andere  schwere  jpforte 
übersetzt  hat  (selten  folgt  er  dabei  den  LXX,*  meist  geht 
er  seinen  eigenen  Weg  urld  weicht  von  den  LXX  ab). 
S.31.  In  wie  fern  er  der  Beschallen  hei  t  und  dem  Colorit 
der  hebr.  Sprache  gefolgt  sey:  er  erläutert  den  hebräi- 
schen Text  buld  durch  Zusätze,  die  ihm  nöthig  schienen 
(2wei  Classen  dieser  Zusätze^  S.  53  ff.),  bald  durch  Ver- 
tanschung  tinbestimmter,  dunkler,  schwerer  Ausdrücke 
mit  deutlichen  und  leichten,  bald  durch  Umschreibung; 
er  verbessert  iber  auch  den  hebr»  Text  gleich  andern  jü- 
dischen Uebersetzern,  S.  72.  Noch  werden,  S.  75,  einige 
andere  Eigenheiten  der  syrischen  Ueb,  (dass  sie  die  Frag— 
Formeln  vermeidet,  einzelne  Wörter  und  ganze  Sätze 
bisweilen  anders  stellt,  Präpositionen  und  Adverbien 
nach  Gefallen  braucht,  Synonyme  mit  einem  einzigen 
Worte  ausdrückt,  was  eine  FoJge  der  Armuth  der  syr. 
Sprache  seyn  soll  ,  die  tempora  und  modos  der  Zeitwör- 
ter vertauscht  u.  s.  f.)  durchgegangen.  S.  8a.  Von  Stel- 
len ,  wo  der  Ueb.  ungenauer  gewesen  ist,  S.  86,  von 
Weglassungen  in  der  syr.  Ueb.  des  P.  S.  89-  Von  der 
Art,  wie  die  Eigennamen  syrisch  geschrieben  sind.  S. 
loo  —  125  wird  das  Verhältniss  zwischen  dieser  syrischen 
Und  der  alexandrinischen  Uebersetzung  des  A.  T.  genauer 
angegeben  und  vornehmlich  die  Frage  behandelt,  ob  der 
Vf.  der  Peschito  die  LXX  vor  Augen  gehabt  und  be- 
nutzt habe,  oder  die  Stellen,  wo  die  LXX  befolgt  sind, 
nicht  vom  Syrer,  sondern  von  einer  Interpolation  seines 
Textes  herrühren,  die  in  späterer  Zeit  gemacht  worden 
sey.  Das  Resultat  ist:  Uebereinstimmung  dieser  syr. 
Ueb.  mit  den  LXX  kann  nicht  einem  Zufalle  zugeschrie- 
ben werden,  aber  auch  nicht  von  dem  Verfasser  selbst 
herrühren,  der  weit  öfter  in  der  Lesart  und  der  Uebers. 
von  den  LXX  abweicht,  sondern  gebort  den  Interpola- 
tionen an,  von  denen  man  geschichtliche  Zeugnisse  in 
den  Schriften  Ephraem  des  Syrers,  bei  Gregor  Abul- 
faradsch  u,  A,  antrifft.  Auch  hat  vielleicht  der  Syrer  eine 
Rectnsion  des  hebr,  Textes  vor  Augen  gehabt,  welche,  der 
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von  den  LXX  und  von  der  samarit.  Ueb.  befolgten  ahn- 
lich war ;  auch  stimmt  der  Syrer  bisweilen  nur  mit 
dem  Samari  tarier  zusammen.  Die  letzte  Untersuchung  be- 
trifft die  Frage:  ob  der  syr.  Uebersetzer  Jude  oder  Christ 
gewesen  sey  ?  Aus  einigen  inner n  Spuren  wird  es  höchst 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  er  der  christlichen  Religion 
zugethan  war. 

Sagen  der  Hebräer.  Jus  den  Schriften  der 
allen  hebräischen  H  eisen.  Nebst  einer  Abhand- 
lung über  den  Ursprung,  den  Geist  und  Werth 
des  Talmuds.  Aus  dem  Englischen  des  Heimhn 
Marwitz  von  V  {Dr.  W.  Becker).  Leipzig,  iti'iG* 
•      Engelmann.    XPf.  a44  S.  steif  brosch.  1  Rthlr. 

Man  hat  gewöhnlich  nur  den  Talmud  von  der  nach- 
1  heiligsten  Seite  kennen  gelernt  oder  betrachtet,  als  eine 
Sammlung  jüdischer  Fabeln,  willkürlicher  Bibelerklärun- 
gen, ungereimter  Vorschriften  und  als  dasjenige  Werk, 
welches  der  Teligiösen ,  sittlichen,  bürgerlichen  Verbesse- 
rung der  Israeliten  hinderlich  sey,  und  es  ist  auch  wohl 
kaum  zu  leugnen ,  dass  er  nachtheilig  gewirkt  habe  und 
wirke;  aber  man  hat  dabei  das  Brauchbare  und  Gute, 
was  darin  vorkommt,  fast  ganz  übersehen.  Zwar  haben 
Herder,  Engel  und  einige  Andere  verschiedene  Parabeln 
und  Erzählungen  aus  demselben  übergetragen,  aber  ohne 
dadurch  Aufmerksamkeit  auf  die  Quelle  zu  erwecken. 
Eine  Sammlung  vorzüglicher  Stücke  des  Talmuds,  die 
von  einem  Israeliten  Meil  angekündigt  war,  scheint  nicht 
I  zq  Stande  gekommen  zu  seyn.  Hr.  Murwitz,  ein  gelehr- 
ter Israelit  in  London,  machte  die  gegenwartige  erste 
Sammlung  ausgewählter  Erzählungen ,  Charakterschilde- 
rungen ,  moralischer  Aufsätze  aus  den  Schriften  der  hehr. 
Weisen,  die  in  den  ersten  5  Jahrhunderten  nach  Jerusa- 
lems Zerstörung  lebten,  in  engl.  Sprache  bekannt,  und  da 
einige  daraus  deutsch  übersetzte  und  in  der  Zeitung  für 
die  eleg.  Welt  abgedruckte  Erzählungen  Beifall  erhielten* 
10  wurde  Hr.  Dr.  Becker  dadurch  veranlasst,  ja  selbst  . 
aufgefordert,  die  ganze  englische  Schrift  zu  verdeutschen, 
was  er  mit  eben  der  Treue  und  Gewandtheit ,  die  man 
schon  aas  andern  (Jebersetzungen  desselben  kennt,  ge~ 
than  hat.  Man  erhält  hier  I.  6o  Sagen  oder  Erzählun- 
gen der  Hebräer,  moralischen  Inhalts,  mit  ihrer  voraus- 
geschickten oder  angehängten  Nutzanwendung,  cjje  gewiss 
nicht  weniger  gefallen  werden,   als  andere  Erzählungen 
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oder  Fabeln  und  Dichtungen  der  kitern  und  neuern  Welt. 
S.  |47  folgen  (20)  Sinnsprüche  und  Lehren  der  (hebn) 
Weisen.  Anhangsweise  sind  S.  162  fF.  die  Leiden  der 
Juden  unter  Hadrian  erzählt ,  und  S.  167  ff.  die  (sehr 
milde  Art  der)  Sclaverei  unter  den  Israeliten  beschrieben.^ 
DenSchluss  macht  die,  im  Originale  voranstellende,  Abh. 
iioer  den  Geist  und  Werth  des  Talmuds,  in  welcher  der 
Vf.  die  Vorwurfe,  die  man  den  Talmudisten  macht,  nicht 
ohne  Bitterkeit  zu  beseitigen  bemüht  ist,  und  die  Ueber— 
lieferungen ,  die  darin  vorkommen ,  eben  sowohl  in 
Schutz  nimmt  als  die  Philosophie  desT's  hervorhebt.  Ganz 
unparteiisch  ist  diese  Abh.  nicht.  Aber  es  gehört  auch 
ein  tieferes  Eindringen  in  die  Entstehung,  die  Bestand— 
theile,  die  Bearbeitung  des  Talmuds  dazu,  wenn  man  ihn  # 
richtig  würdigen  will.  Hr.  Dr.  B.  hat  einige,  nicht  schwer 
anzustellende,  Bemerkungen  beigefügt,  aber  nicht  immer 
da,  wo,  und  so,  wie  man  wünschte,  und  in  der  Vorrede 
seine  Ansichten  über  Judenbekehrung  ausgesprochen,  die 
man  gerade  hier  nicht  vermissen  würde.  Die  ganze  Samm- 
lung verdient  übrigens  zur  Belehrung  und  zur  Unterhal- 
tung empfohlen  zu  werden, 

Deutsche  Literatur,     a.  Fortsetzimg  der 
Taschenbücher  auf  1827. 

Taschenbuch  jiir  die  vaterländische  (Österreich^ % 
sehe  insbesondere  ungarische)  Geschichte.  Heraus-* 
gegeben  durch  die  Freiherren  von  Hormayr  und 
von  Mednyansky.    Achter  Jahrgang  182?.    Wien,  m 
Fr.  Ludwig.   444  S.  8.  mit  6  Kupf.  4  Rthlr. 

*  Der  Inhalt  dieses  Jahrganges  ist  noch  mannichfaltiger " 
und  reicher  als  in  den  vorigen.  Wir  müssen  daher  auch 
unsere  Anzeige  sehr  beschränken.  S.  I.  Vom  blinden 
König  in  Böhmen  (Johann),  Ballade  von  Joh.  Schön  (der 
Tod  des  Königs  in  der  Schlacht  bei  Crecy).  S.  7.  Ah^ 
nentafei,  Nr.  26,  die  Wurmbrande  (seit  dem  12.  Jahrb., 
mit  einer  Abbild,  des  Grafen  Joh.  Wilhelm  von  Wurm-» 
brand,  der  1750  starb  und  dessen  Enkel  der  Obersthofm. 
der  Kaiserin  Königin,  Graf  Gundakker  Heinr.  v.  Wurm— 
brand  ist  —  die  bisherigen  Ahnentafeln  sind  wieder  er- 
wähnt), S,  25.  Die  Stern  braut,  eine  krainische  Sage,  vom 
Grafen  Auersberg  (in  Versen).  S.  28.  Die  Burgen.  Dies*-* 
mal  28.    Appony  (mit  Abb.,  auch  Geschichte  dieser  Burgf 
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die  in  den   Türkenkriegen    merkwürdig   geworden  ist). 
S.  55.  Die  Brüder  (Ballade  vom  Grafen  Auersberg).  8.57» 
Ahnentafel ,  Nr.  27.  Die  Satiraue  (seit  den  Zeiten  Kaiser 
JHeinrichs  II.  bekannt).     Das  Geschlecht  ist  in  2  Linien 
getheilt,   die  aber  beide  im  •Mannsstamme  bis  auf  2  Na- 
tsensträger  zusammengeschmolzen  sind.      Einer  ist  der 
oberste  Kanzler,  Staats  -  und  Conferenz  -  Minister ,  Graf 
JFranz  v.  Saurau  (geb.  1760  in.  Sept.),  dessen  Bildniss 
beigefügt  ist.  S.  70.  Kaiser  Heinrich  (II.)  und  Metter  (Ahn- 
herr   der  Metternichs   oder  Metternichte),    Gemälde  im 
Atelier  des  Hrn.  Carl  Russ,  C  in  tos  der  k.  k.  Bildergalle* 
rie  im  Uelvedere  (besungen)  von  JVIich.  Franz  v.  Canaväl. 
S.  73.  Bilder  aus  der  Neustadt,  von  Joseph  Scheiger  (die 
Uurgcapelle ,    das  Monument  an  der  Rückwand  der  Ca- 
pelle, die  Geschichte  der  Kirche,  die  1460  von  Friedrich  IV. 
vollendet  wurde  —  werden  hier  ausfuhrlich  dargestellt* 
S.  97.  Der  Sieg  des  heil.  Wenceslaus  (über  das  Heiden- 
thum, Gedicht  von  Franz  Haas  von  Oertinger.    S.  ioi* 
Schreiben  des  Magistrats  in  Wien  an  Kaiser  Ferdinand  L 
I5.#ebr.  1530,  worin  gebeten  wird  um  Anweisung  von 
Bauplätzen  für  die  Bürger  in  den  Vorstädten,  deren  Häuser 
bei  der  türk.  Belagerung  abgebrannt  waren  und  gefragt 
wird,   ob  man  nicht  euf  den  Stephans- Thurm  statt  des 
Sterns  und  halben  Monds,  heidnischer  Zeichen,  die  Fahne 
des  heil.  Georg  setzen  solle.     S.  104.  Die  Erbauung  der 
Burg  Worlik,  altböhmische  Sage  (in  Verse  gebracht)  von 
Carl  Egon  Ebert.     S.  112.  Abstellung 'der  Mummereyen 
und  Schlittenfahrten  in  Wien  bei  Gelegenheit  der  von 
den  protestantischen  Landherrn  producirten  Spottmasken 
und  Spotraufzüge  und  darüber  vorgefallenen  Raufereien 
(durch  kaiseri.,  Befehl,  Wien  23.  J«.  1561^  S.  113.  Die 
Hunde  von  Kuenring.    Ein  Balladenkranz  von  Carl  Gottfr. 
von  Leitner  (aus  4  Balladen  bestehend).    S.  124.  Instru- 
ction Maxens  1.   für  seinen    Geheimschreiber  Wolfgang 
Hammerl ,    über  das,  worauf  er  den  Hofcaplan  Ladislaus 
Sontheim,  den  der  Kaiser  alle  Provinzen  durchreisen  liess, 
um  Urkunden,  Chroniken  und  Denkmale  zur  Geschichte 
des  Kaiserhauses  zu  sammeln,  aufmerksam  machen  soll 
I505,  und  Bericht  HammerFs  an  den  Kaiser  über  solche 
Gegenstände  1503.     S.  130.  Kloster  Sedletz  (1149  ge- 
gründet), ein  Baliadenkranz  von  Mich.  Franz  von  Cana- 
väl (fünf  Gedichte).     S.  142.  Berichte  des  Kriegsraths  in 
dem  von  Suleyman   belagerten  Wien,  an  Ferdinand  I., 
Wien  a6.  Sept.  1520.     S.  150.  Oesterreichische  Reisen- 
de tue  der  Vorzeit  (1.  Georgs  vpn  Ehingen  Züge  in  10 
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Königreichen  ,  deren  Beschreibung  von  Dominik  Custodia 
aus  der  Handschrift  1600  edirt  worden  ist;  hier  mit  man— 
chen  erläuternden  Noten  wieder  abgedruckt.    2.  S.  166. 
Johann  Schiltbergers  Schicksale  in  türkischer  Gefangen- 
schaft (der  1380  geb.,  in  de*  Schlacht  bei  Nikopolis  1396 
gefangen  genommen  wurde  u.  ausBajazeths  Gefangenschaft 
in  die   des  Timurlenk  kam  und  nach  vielen  Abenteuern 
endlich  doch  glücklich  zurückkehrte;  Auszüge  aus  seiner 
Reisebeschreibung  aus  der,  angeblich  zu  München  1551 
gedruckten  Ausgabe  in  klein  4.;  Perzels  Ausgabe  Mün- 
chen I8I49  8.  ist  durch  die  Abh.  des  Hofr.  v.  Hammer 
wichtig,    worin  die  verstümmelten  orientalischen  Namen 
berichtigt  sind.    3.  S*  177.  Die  Reise  des  Dolmetsch  Be- 
nedict Kuripeschitz    nach   Konstantinopel   1528,  nach 
der  143 1   in  4.  gedruckten  Beschreibung).    S.  186.  Me— 
morienbuch  Max  I.  vom  Jahre  1502    (Als  Fortsetzung 
der  im  IV.  und  V.  Jahrg.  dieses  Taschenbuchs  auf  1823 
und  1824  mitgetheilten  Gedenkbücher  desselben  Fürsten, 
und  des  1820  u.  21   gegebenen  Turnierbuches  Frevdals 
und  der  von  Max  veranstalteten  Sammlung  altdeutscher 
Gedichte  im  Cabinet  von   Ambrass  oder  des  Am  brasser 
Heldenbuches.    —    Von  Maxens  und  Karls  V.  Reisebii- 
ehern  geben  Hormayr's  ö'sterr.  Plutarch  und  sein  Archiv 
für  Geschichte,  Statistik,  Literatur  und  Kunst  theils  Bruch—« 
stücke,  theils  treue  Abdrücke.  —  Es  sind  in  diesem  Me— 
morienbuche    einige   merkwürdige    Sentenzen.      S.  220. 
Sigmunds  von   Dietrichstein  Bericht  über  die  Bewerbun- 
gen des  Bischofs  von  Agram  zu  Gunsten  des  Gegenkönigs 
Johann  von  Zapolya  und  andere  Gegenstände,    25.  Jjil. 
1529.     S.  225.  Wolfgang  Schreibers  von  Fünikirchen 
Kundschaftsnafhrichten  über  Suleyman,  sein  Heer,  seineu 
Anschlag,  Wien  zu  erobern ,  die  Winterquartiere  da  zu 
nehmen   und  in\  Frühlinge  Deutschland  zu  unterjochen, 
12.  Sept.  1529.     S.  227.  Des  nachher  sehr  berühmt  ge- 
wordenen Ritters  Niklas  Jurischitz  Schreiben  an  die  Regie— 
rung  zu  Wien,  dass  er  Stein  am  Anger  berennt  und  ge— 
ä    plündert,    das  Schloss   aber   nicht   habe    erobern  kön- 
W    nen  u.  s.  f.    S.  231.  Vorstellung  und  Bitte  an  den  Kai- 
ser Ferdinand  I.,    dass  die  bei  der  Türkengefahr,  gegen 
ihr  Versprechen  flüchtig  gewordenen  Wiener  Rathsherren 
ihrer  Aemter  entsetzt  und  bestraft  würden,  24.  Dec.  1529. 
S.  235.  Sagen  und  Legenden,  Zeichen  und  Wunder,  Forts. 
(Nr.  79.  Beneda,   ein  berühmter  Kriegsheld  in  der  aten 
Hälfte  des  Ilten  Jahrh.,  auf  dem  Beschlösse  Zwierzeticz 
im  Bunzlauer  Kreise.    80.  Der  böhmische  Brutus,  Gimram 
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von  Rziczan  am  Hofe  Kais.  Karls  IV.  8!.  Die  Mausfalle, 
ein  Wirthshaus  im  Dorfe  Zawist.  8i.  Der  Bauernfürst, 
Herzog Sobieslaw  II.  im  12.  Jahrh,  dem  der  Adel  trotzte; 
83.  der  Schatzgräber,  zur  Zeit  des  3ojähr.  Kriegs.  84, 
Zito  und  Macgill ,  aas  den  Zeiten  des  Hussitenkriege. 
85.  Der  Strohmann  zu  Neu  -  Gidschow,  ein  Jude  zu  den 
Zeiten  Rudolfs  IL,  der  diesen  Spottnamen  erhielt.  86. 
Der  ewige  Jude.    87.  Der  schöne  Ctibor,  oder  Tiburtius, 


?s  LUuuu'iste^Sohn  im  i4ten  Jahrh.  88.  Oie  Nixe. 
89.   Der  Hinterstein  auf    der  Herrschaft  Goldenstein 


Mahren.  90.  Das  blutige  Gastmahl  des  Fürsten  Bathory 
(der  1613  sein  beflecktes  Leben  durch  Meuchelmord  en- 
dete;. S.  330.  Freiheitsbrief  der  deutschen  Ansiedler  in 
der  Zips  ,  von  Karl  I.  1312  ausgestellt  und  1328  bestä- 
tigt. S.  338'  Gabriel  Bethlens  Fürsten  von  Siebenbür- 
gen ("fr  15.  Nov.  1629)  Verlassenschaft  (nach  seinem,  * 
31.  Aug.  1629,  verfassten  Testamente.  Sie  war  sehr  an- 
sehnlich). S.  366.  Die  Burgen.  Forts.  (Nr.  34.  Toth 
Liptse.  Die  Liptser  waren  hospites  teutonici.  Es  fiel  an 
die  Krone  zurück  mit  den  übrigen  Gütern  der  Mari« 
Wesselenyi).  S.  374. Ahnentafeln.  28.  Die  Metternich©  . 
(in  altern  Zeiten  Metternichte  genannt,  mit  der  Abb.  des 
jetzigen  österr.  Staatscar/zlers  Fürsten  Clemens  Metter- 
nich, eines  Sohnes  des  ersten  Fürsten  Metternich,  Franz 
Georg,  der  am  Ii.  Aug.  1 8 1 9  als  österr.  Staats-  und 
Conf.  Min.  starb.  Drei  aus  diesem  Hause  haben  den* 
Churhut  getragen,  als  geistl.  Churf urstenj.  S.  40 1.  Kur« 
ser  Abriss  der  Lebensgeschichte  des  dermal.  Haus-,  Hof- 
und  Staats -Kanzlers,  Fürsten  von  Metternich,  bis  zum 
J.  I8I4.  S.  417-  Die  Burg  Ghymes,  auf  dem  Wege  von 
Nenheusel  gegen  Neutra,  grösstenteils  noch  unversehrt 
und  in  bewohnbarem  Zustande,  dem  Hause  Forg&ts  ge- 
hören d.  S.  431.  Ahnentafel.  Nr.  29.  Die  Nyary  (das 
Geschlecht  stammte  aus  Polen  und  war  im  I2ten  Jahrh. 
nach  Ungarn  gekommen.  Es  hat  sich  in  spätem  Zeiten 
in  den  Türkenkriegen  ausgezeichnet«  Ein  Zweig  dessel- 
ben ist  im  vor.  Jahrh.  ausgestorben.  Es  ist  übrigens 
hier  noch  das  Bildniss  des  Grafen  Stephan  Illeshazy 
bggefügt. 

™  Gothaiacher  Genealogischer  Hof -Kalender  auf 
das  Jahr  1827.  Vier  und  sechszigster  Jahrgang. 
fcof/w,  Perthes.    1  Rthlr.  * 

Der  wichtigste  Aufsatz  dieses  Jahrgangs  ist  die :  Ge- 
tier brittißchen  Unternehmungen  in 
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Indien  von  ihrem  Anfange  bis  znr  Stiftung  der  englisch- 
ostindischen  Compagnie  (und  bis  1709)  8*  253  —  325. 
Data  gehören  4  Kupfer,  aus  James  Forbes  Oriental  Me- 
moirs  entlehnt,  und  die  grosse  Moschee  zu  Ahmedabad, 
das  östliche  Thor  von  Dhuboy,  eine  Ansicht  von  Bom- 
bay von  der  Landseite,  die  Jagd  mit  dem  Cheeta  dar- 
stellend. In  dar  Erklärung  derselben  wird  von  der  Pro- 
vinz Guzerate,  in  welcher  Ahmedabad  und  Dhuboy  liegt, 
und  von  ihrer  Geschichte,  von  den  beU0n  Orten  und  ih- 
ren Gebäuden,  von  dem  Cheeta  (felis  iubata),  der  den 
Leoparden  an  Schönheit  übertrifft  und  zur  Jagd  der  Ga- 
zellen gebraucht  wird,  von  Bombay,  S  3*5  —  40,  Nach- 
richt gegeben.  Die  Chronik  ist  vom  März  I825 — «Jan. 
1826  fortgesetzt  (etwas  dürftig,  andere  stehende  Artikel 
sind  diesmal  nicht  wieder  abgedruckt).  Die  erste  und 
zweite  Abtheilung  der  Genealogie  (Gen.  der  europ.  x\ e— 
genten  und  Gen.  anderer  fürstlicher  Häuser)  sind,  so  wie 
vorzüglich  die  dritte  (Gen.  einiger  gräflicher  Familien) 
bereichert.  Von  dem  diplomatischen  Jahrbuche  hat  auch 
der  zweite  Theil  f  Verzeichnis  der  Consuln  und  Handels- 
ngenten)  wegbleiben  müssen  und  er  ist  in  franz.  Sprache 
besonders  unter  dem  Titel:  Liste  des  Consuls  et  Agens 
de  Commerce  etc.,  gedruckt  worden.    Die  übrigen  Mo- 

'  natskupfer  'sind  :  Bildnisse  des  K.  Nikolaus  von  Russ- 
land  (merklich  verschieden  von  der  Abb.  desselben  im 

*  Berl.  Kalender),  des  Kön.  von  Frankreich,  Karls  X.,  des 
Kön.  von  Schweden  und  Norwegen  Karl  XIV.  Johann, 
des  Königs  von  Baiern,  Ludwig.  —  Es  gehört  noch 
dazu : 

*  *  • 

Genealogisches   Taschenbuch   </ef  deut~ 
,  sehen  gräflichen  Häuser  auf  das  J.  1827.  Dritter 
Jahrgang.    Ebendaselbst.  20b*  5.  10  Gr. 

Es  ist  wieder  ansehnlich  vermehrt  und  berichtigt, 
sowohl  was  die  Geschlechter  selbst,  als  was  die  Nach- 
lichten von  dem  Ursprünge  und  der  Geschichte  dersel- 
ben anbetrifft.  •  ' 

Minerva.    Taschenbuch  für  das  J.  1827.  Neun-  s 
zehnter  Jahrgang.    Mit  9  Kupfern.  Leipzig,  G.  JF/ffc- 
scher.    XXX.  384.  S.     2  Rthlr.  ^ 

Pas  allegorische  Titelkupfer  hat,  nach  Wilh.  Biu- 
menhagen's  Erklärung  den  (schwer  zu  enträthselnden) 
Sinn:  iMinerva  führt  dem  schwächern,  verbildeten  Ge- 
schlechts die  kühn  erschaffenen!  vollendeten  Msis tergt-  , 
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bilde  aller  Zeit  vor  die  Augen,  damit  es  sich  erhebe  vom 
Inrthume  und  an  der  Antike  studire,    was  echte  Kunst 
sei,  die  eine  Zwillingsschwester  der  Natur  ist.«  Schade,  dass 
nor  der  winzige  Meister,   der  den  Hammer  fallen  lasst, 
sich  im  Kopfe  kratzt,   im  Gefühle  seines  Unvermögens, 
die  Antike  zu  erreichen.  Die  siebente  Lieferung  der  Gal- 
le.ie  zu  Göthe's  Werken  stellt  [in  8  Kupfern  Scenen  aus 
dem  i.  2.  3.  und  jten  Aufzuge  von  Göthe's  Iphigenia 
auf  Tauris  dar.    Die  nicht  zu  verachtenden  Gaben  dieses 
Jahrgangs  sind:   S.  I.  Johannes  Schoreel  (aus  SchoreeJ, 
unweit  Alkmar,  der  liebste  und  ausgezeichnetste  Schüler 
des  Maiers  Jakob  Cornelia',  eine  etwas  gedehnte  und  da- 
her matte  Erzählung  von  Carol.  Pichler,  geb.  v.  Greiner* 
Der  Stoff  ist  aus  der  Hofr.  Schopenhauer  Sehr.  Van  Eyck 
und  seine  Nachfolger,  genommen.)    S.  121.  Der  Hexen-» 
teich  (und  das  schöne  Flachshannchen ,  das  noch  in  den 
Spinnstuben  besungen  wird)  von  W.  Blumenhagen,  S* 
233.   Ueber  das  Häufigste  und  Seltenste  unter  den  Men- 
schen.   Von  Friedr.  Köppen.    (Die  Frage,   was  beides 
sey?  in  einer  Gesellschaft  aufgeworfen,  wurde  beantwor- 
ten: Am. häufigsten  Eitelkeit  und  Hochmuth,  am  selten- 
sten Stolz.    Diess^wird  hier  ausgeführt.)    S.  261.  Erin- 
nertin gen' von  Friedr.  Rochlitz.    9  kleine  Gedichte :  Kai- 
ser Constantinus  Sophronymus  (der  Bilderfeind ,  damals 
Kopronymu»   von    den   Bilderdienern  genannt)  und  8t. 
Stephan  der  jüngere  (damals  hingerichtet).    2.  Die  Jung- 
frau nnd  ihre  Brüder  —  (die  Seele  mit  dem  freien  Wil- 
len und  die  fünf  Sinne,  welche  jene  drängen).    3.  Bo- 
naventura.   4.  Makarius.    5.  Der  gute  Geist.    6.  Philipp 
Neri.    7.  Derselbe,    g.  Der  Wandersmann»    9.  Franz  von 
Sales.    (Schon  diese  Namen  lassen  errathen,  dass  der  In- 
halt dieser  Gedichte  meist  religiös  ist.)   S.  289.  Küsten- 
reise  am  Tyrrhenermeere  von  (Vict.  v.)  Bonstetten  (dem 
ehrwürdigen  Greise,  der  hier  die  Ruinen  von  Präneste> 
Antium,    das  heutige  Anzo,    Nettuno,   Astura^  Ardea» 
besehreibt.),  S.  318.  Besuch  bei  Salis  (im  Dec.  I825) 
von   Matthisson.    (Auch  der  Weg  und  die  Ortschaften 
bis  Chur  sind  geschildert,  so  wie  die  Villa  des  Hm»  Von 
Salis  und   einige  Nebenreisen.)     S.  358.    Agrionieu  fÖf 
1827.    Gesammelt  von  Theod.  Hell  (mit  der  Auflösung)» 

tjrarilat     Taschenbuch  auf  das       1827»  Mit 
acht  Kupfern.    Leipzig,    Brockhaus,   18*7.  5*4  S* 

a  Aüär.  6  Gn,  Velinp.  5  Athln  1$  Gr,  ,  , 

jfkv«  fWptvie26.  M  tu*     i.         *    D  *      :  - 
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Walter  Scott'«  Bildniss  (nach  Chantrey'«  Bütte)  mit 
dem  Facsimile   seiner  Handschr.,    von  Schwerdgeburth 

fest.,  ziert  diesen  Jahrg.  als  Titelkupfer.  Zu  dem  vor, 
ahrg.  gehört:  der  Paria,  von  Mich.  Beer,  gez.  von  Kol- 
be, gest.  von  Rosmäsler.  Die  6  Mbnatskupfer  sind  Cha- 
rakterbilder, gez.  von  G.  Opiz :  Die  Rohheit,  die  Bil- 
dung (ironisch),  die  glatten  Zungen,  die  scharfen  Zun- 
gen, der  (Liebes-)  Roman,  die  Wirklichkeit  (des  Ge- 
gengift der  Roman -  Liebe).  Unter  den  acht  Aufsätzen 
sind  3  poetische.  I.  S.  I*  Der  Dreizehente,  Novelle  von 
W.  Müller  (in  6  Capitel  getheilt,  reich  an  unterhalten- 
den Ereignissen  und  anziehenden  Schilderungen  und  Un- 
terredungen). S.  83-  Jahn,  der  Büssende,  von  W.  Blu- 
menhagen (der  den  Leser  nicht  so  schnell  entlässt.  Jahn 
ist  der  Herz.  Johann  von  Oesterreich,  Mörder  K.  Al- 
brechts I.  Eine  Romanze  auf  diesen  ist  S.  126  einge- 
rückt). S.  183.  Sechs  Sonetten  an  Friedrich  Graf  von 
Kalkreuth,  von  Ludw.  Sigism.  Ruhl  (der  mit  jenem 
Freunde  in  Italien  zusammen  getroffen  wer).  S.  iqi. 
Nordische  Freundschaft,  Novelle  von  L.  Kruse  (Ge- 
schichte zweier  Zöglinge  der  See  -  Cadetten  -  Academie 
in  Kopenhagen).  S*  28$.  Muscheln  (nicht  Austern)  voa 
der  Insel  Rügen  18*5,  von  Wilh.  Müller.  (14  kleine 
Gedichte,  auf  (gegenstände,  Producte,  Orte,  Sitten  der 
Insel,  mit  beigelügten  erläuternden  Anmerkungen.)  S. 
313.  Der  Collaborator  Liborius  (eine  erheiternde)  Novel- 
le von  Willibald  Alexis  (in  deren  6tem  Capitel  feierlich 
dagegen  protestirt  wird ,  dass  es  die  Absicht  sey ,  den 
Collab.  Liborius  lächerlich  zu  machen;  inzwischen  sind 
wenigstens  seine  Abenteuer  lustig  zu  lesen.)  S.  466. 
Hans  Hemling  (der  altdeutsche  Maler) ,  drei  Romanzen 
von  Gustav  Schwabe.  S.  48!»  Die  arme  Margarethe. 
Erzählung  von  Johanne  Schopenhauer  (die  gewiss  man- 
cher Leserin  Tbränen  entlocken  wird). 

Tat  chenbuch  zum  geselligen  Vergnügen  auf 
das  Jahr  18*7.  Mit  Kön.  Sachs,  aller gn*  Privil. 
Leipzig ,  Leop.  Voss,  (Neue  Folge.  Siebenter  Jahr- 
gang.) 4t4  S.  mit  12  Kupfern  und  Musik- Beila- 
gen auf  10  S.    1  Rthlr.  16  Gr. 

Es  ist  das  erste  Mal,  dass  diess,  ehemals  sogenannte 
Beckersche  Taschenbuch,  das  im  Gleditschischen  Verlage 
herauskam,  in  einer  andern  Verlagshandlung  erscheint, 
die  für  dessen  mannichfaltige  Austattung  nicht  weniger 
gesorgt  hat.   Es  enthält  a.  vier  Erzählungen:  j.  S.  1  — 
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III*    Das    schwane  Kästchen    (eine    wunderbare  und 
lange,  aber  unterhaltende  romantische  Erzählung  aus  dem 
i6ten  Jahrh.),  von  Ludw.  Robert  (dazu  gehören  zwei 
Kupfer  nach  Zeichnungen  von  W.  Tischbein),    a.  S, 
113  —  76.  Das  Asyl  am  Kynast.    Erzählung  von  A.  v. 
Tromlitz   (nach  einer  Sage  aus   den  Zeiten  des  3ojahr. 
Kriegs,  dazu  ein  Kupfer.)    S.  177 — 291.  Der  schlafend« 
Rauber,  Novelle  von  v.  Sartorius  (etwas  Steif  vorgetra- 
gen ,  durch  ein  Kupfer  veranschaulicht).    S.  992  —  383« 
Theodora  Kantakuzenos  (Tochter  des  Kaisers  Johann  Kan- 
takozeo,  mit  dem  Sultan  Orchan  verbunden,  aber  durch 
den  geliebten  Ritter  Aymard  gerettet).  Historisch  -roman- 
tische Skizze  aus  der  ersten  Hälfte  des  I4ten  Jahrb.,  von 
Adolf  vom  Berge  (mit  einer  gelehrten  Note  über  eine 
Stelle  eines  Byzantiners,  die  insbesondere ,  die  Leserinnen 
sehr  ansprechen  wird,  und  2  Kupfern),    b.  S. 384— 400. 
mehrere  Gedichte  (unter  denen  sich:    des  Trinkers  Jah- 
reszeiten, ein  lyrischer  Akkord ,   von  W.  Müller;  das 
Tod  tenge  rieht  von   Leop.   Schefer ;    hervorheben,    c.  S. 
4co  ff".  Worträthsel,  Logogryphen,  Ergänzungsräthsel,  Pa- 
lindrome, Homonyme,   Sylbenräthsel  etc.     Die  Musik- 
beilage  enthält  zwei  Gesänge  und  einen  Walzer.  Aussee 
den  erwähnten  Kupfern  stellen  vier  andere  eben  so  viele, 
ans  des  Grafen  Forbin  Pracbtwerke:    Un  Mois  a  Venise, 
entlehnte  Ansichten  von  Venedig  (die  untere  Gallerie  im 
Paläste  des    Doge,    den  Ausgang  aus  dem  Palaste  des 
Doge,  die  St.  Marcuskirche,  eine  Carnevals-Scene)  dar; 
die  Titelvignette:  Bakchus,  dem  Amor  Nektar  reichend, 
nach  einem  Basrelief  von  Thorwaldson  5  das  Titelkupfer  fi 
die  heil.  Katharina  von  Alexandrien,   nach  Raphael  (das 
Original  auf  Holz,  früher  im  Pal.  Aldobrandini  in  Rom, 
besitzt  jetzt  Wm.  Beckford  zu  Bath  in  England. 

Vt  r  giss  mein  nicht.  Ein  Taschenbuch  für 
1827.  von  H..  Claurtn.  Leipzig,  Leo*  634  & 
8  Kupf.  2  Rthlr.  6  Gr. 

Dia  poetische  Widmung  rührt  wieder,  wie  gewöhn- 
lich, von  Th.  Hell  her.  Die  zwei  Spenden  dieses  Jahrg. 
sind:  Der  Friedhof  zu  Wüstenbrück  S.  1  —  242.  (von 
dem  Eingange  so  benannt,  der  nicht  alles  vermuthen 
laset,  was  man  hier  erhält.  Darauf  folgt  ein  kleines  So- 
nett, Adolar  unterzeichnet.  S.  24  3  —  534.  Jungfer  Lies- 
chen, weisst  dn  was,  Komm  mit  mir  ins  grüne  Gras; 
von  dem  Schlüsse  so  benannt;  aber  höchst  frivol  ist  die 
Entweihung  eines  ernsten  Verses  ans  einem  geistlichen 
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Liede  Geliert's,  S.  266.  —  Der  Verleger  entschuldigt  es 
mit  den  »Wolken  des  politischen  Himmels, <r  dass  er  die 
Fortsetzung  der  im  J.  1825  begonnenen  Erzählung:  Viel- 
liebchen, noch  nicht  liefere :  der  Verleger  ist  gewiss  schuld 
los;  möchte  nur  der  Vf.  nicht  Nacht  machen.  Inzwischen 
hat  ein  Pseudo-Cl.  die  Forts,  zu  Tage  gebracht.  Zwei 
Kupfer  ,  von  jeder  Erzählung  eins ,  geben  Abbildungen 
lebender  Damen  (der  Herzogin  von  Cambridge,  Auguste, 
und  der  (viel  besungenen)  Mme.  Amalie  Neumann,  Hof- 
schauspielerin zu  Karlsruhe).  Die  übrigen  gehören  zu  dem 
ersten  Aufsatze.  Das  Reizendste  möchte  wohl  das  Portrait 
der  Adeline  bei  S.  12S  seyn. 

Rosen.  Ein  Taschenbuch  für  1827.  Ebenda*, 
u.  in  demselben  Verlage.  5ai  S.  mit  ZKupj.    2  Rthlr. 

Ein  Mädchen,  das  sich  mit  einer  Rose  schmückt, 
und  auf  den  Schmetterling,  der  auf  der  blossen  Schulter 
hinwandelt,  ladet  ein,  und  ausser  ihm  werden  uns  noch 
andere  Mädchen  mit  Rosen  vorgestellt,  unter  denen  Ra- 
va  Nuska  halb  in  puris  naturalibus  erscheint,  Julie  mit 
einer  recht  andächtig -dummen  Miene.  Nur  ein  einziges 
Portrait  ist  aufgenommen,  das  der  kön.  Sachs.  Hofsän- 
gerin, Friederike  Funk.  Hc.  Th.  Hell  hat  auch  diess 
neue  Taschenbuch  mit  einem  Gedichte  auf  die  Rosen 
eingeführt,  zugleich  das  Titelkupfer  deutend;  und  der 
erste  Jahrgang  enthält  4  Aufsatze:  S.  3.  Das  Ende  der 
Ynka's,  oder  die  Eroberung  PeruV  Ein  historisch  -  ro- 
mantisches Gemälde  von  Eduard  Plenken.  (Es  ist  also, 
wie  schon  diese  Ueberschrift  zeigt ,  keine  rein  geschicht- 
liche "Darstellung,  doch  ist  viel  aus  der  Geschichte  und 
den  Sitten  der  Peruaner  eingewebt,  auch  S.  99.  eine 
Probe  ihrer  Gedichte  gegeben.)  S.  149.  Emmerich,  Mahr- 
ehen von  Willibald  Alexis  (recht  gefällig  vorgetragen). 
S.  235-  IlaPs  Brunnenfahrt.  Altdeutsche  Novelle  von 
Georg  Döring.  (Wie  die  Alten,  Es  gehalten;  Wie  im 
Lieben  Sie's  getrieben:  Davon  spricht  diess  Gedicht.  — 
So  wird  der  Inhalt  angezeigt.  Die  Ueberschriften  der 
20  Cap.  ahmen  ganz  den  antiken  Styl  nach.)  S.  46g.  Sonett 
auf  die  Demois.  Funk,  ohne  Unterschr.  S.  469.  Die  Gold— 
Jischchen,  Erzählung  von  Theod.  Hell  (sehr  anmuthig)> 

Hortensia,  Ein  Taschenbuch  für  Damen  auf 
18*7.  Herausgegeben  von  Dr.  August  Kuhn. 
Mit  dem  Bildnisse  des  Herausgebers  (geb.  den 
5o.  Dec.  1734;  und  drei  Scenenkupfern  nach  Wolf 
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gatochen,  von  F.  W.  Meyer  sen.  und  L,  Meyer  juni 
und  Compositionen  von  C,  Blum,  C.  F.  Ebers,.  C, 
Kla§e}  J.  MoscheleSy  A.  Neithardt,  F.  A.  Schneider 
und  dem  Ritter  Spontini,  Berlin,  Paulische  Buchlu 
XXVIII.  367  S.   Auf  Fränum.  i  Rthlr.  Q  Gr. 

•     *  - 

Eine  Elegie  des  Herausg.  weihet  die  Hortensia  ein, 
indem  sie  von  der  Beschreibung  des  Vaterlandes  der  Hor- 
tensia aasgeht:  '     :  1 

Wo  »ich  da*  Andcngebirg'  auflhürmt  mit  schneeigen  Gipfeiii/ 
Wo  Catapaxa,  Du,  weite  Gefilde  verheerst  u.  s.  f., 

Dort  wardst  Hortensia ,  Dq ,  ein  liebliches  Lenzlund  geboren, 
Pfirschblüthener  Sabmnck  von  der  Natur  dir  vcrliehn ; 

Einst  zu  herrschen  in  Flora's  Reich  uls  Fürstin  der  Blumen 

.  •  •  • 

Haucht  ihre  Lippen  dich  un  mit  dem  ätherischem  Kuss. 

Lange  blieb  sie  anbekannt,  bis  China  sie  uns  zuerst 
zeigte;  nun  fing  sie  an  zu  herrschen  (doch  ist  diese  Herr- 
schaft nicht  von  langer  Dauer  gewesen)  ;  sie  wurde  bald 
eine  Lieblingsblume  der  verst.  Königin  von  Preussen» 
S.  9.  Die  Damascener,  historisch  — romantisches  Trauer-* 
spiel  in  5  Aufzügen,  mit  Chören  (metrisch),  vom  Her- 
ausg.  Die  Geschichte  ist:  637  musste  sich  Damascus, 
nach  langem  Widerstande,  den  Arabern  unter  Caled  er- 
geben; Jonas  and  Eudoxia ,  die  sich  liebten  ,  beschlos- 
sen zu  endlichen,  aber  Jonas  wurde  gefangen,  ward, 
um  zur  Geliebten  zu  gelangen,  Renegat,  eroberte  das 
Kloster,  wohin  sie  geflüchtet  war;  sie  verabscheute  ihn 
•ber,  gab  sich  den  Dolchsross  und  auch  er  tüdtete  sich 
vit  demselben  Dolche.  Im  Wesentlichen  ist  der  Vf.  der 
Geschichte  treu  geblieben  und  hat  nur  den  Namen  Jonas 
in  Raphael  verwandelt  (mancher  Erinnerungen  wegen) 
uita  den  fünften  Act  vdrnämlich  hinzu  gedichtet;  es  ge- 
hören dazu  drei  Kupfer  and  viele  Compositionen  der 
Chöre,  S.  143.  Francois  de  Civile,  Erzählung  von  Da- 
nie/  Lessmann  (der  Held  zeichnete  sich  als  Hugenott 
>o  den  französischen  Religionskriegen  durch  seine  Tila- 
de und  Schicksale  aus.  Er  unterzeichnete  sich  gewöhn- 
en: Hauptmann  Francois  de  Civile,  der  dreimal  Gestor- 
bne.   Die    Erzählung  schreitet  nicht  rasch  genug  fort). 

235.  Gedichte  von  Ernst  Arnold  (nicht  vorzüglich 
•asgezeichnet).  S.  245.  Paoli  oder  die  Befreiung  von 
Korsika.  Drama  in  drei  Aufzügen.  Vom  Herausgeber 
«inem  französ.  Melodrama  von  Frederic:  Korsen  und 
üeoneaer,    das  in  Paris  ungemeines  Glück  machte,  frei 
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4 

nachgebildet.  Denn  das  Original  ist  in  Prosa t  diese  Be- 
arbeitung in  Versen  geschrieben  und  die  Katastrophe  in 
dieser  ganz  das  Werk  des  Herausg,  welcher  hofft,  dass 
es,  mit  gehörigem  Pompe  ausgestattet,  auch  auf  der  deut- 
schen Bühne  gefallen  werde.  Warum  nicht?  Donner 
rollt  ja  in  der  Ferne;  ein  Weib  wird  auf  der  Bühne  er- 
dolcht (doch kann  sie  noch,  nachdem  empfangenen  Stosse, 
zehn  lange  Verse  sprechen);  man  hört  Trauer-  und 
Sieges -Musik. 

Fortuna.  Ein  Taschenbuch  für  da»  J.  1827. 
Herausgegeben  von  Franz  Xav.  Told.  Vierter 
Jahrgang.  Wien,  Tendier  und  v.  Manstein.  4o6  S. 
6  Kupf.    I  Rthlr.  12  Gr. 

Auf  dem  Titelkupfer  streuet  Fortuna   ihre  Gaben 
reichlich  aus  und  unten  sind  Hände  genug  empor  geho- 
ben, um  aufzufangen ,  sie  scheinen  aber  nicht  die  recht» 
Stellung  dazu  genommen  zu  haben;  andere  Selbstzufrie- 
dene scheinen  nichts  zu  begehren.    Auch  die  Fortuna  des 
Buchs  hat  reichliche  Gaben  (10  in  Prosa,  41  in  Versen, 
unter  letztern   fünf  «Lieder  an  Fortuna  von  J.  G.  Seidl, 
so  wie  im  vor,  Jahrg.  vier  von  ihm  standen)  gebrecht, 
wären  nur  alle  recht  geniessbar.     Doch  an  Auflassen- 
den wird  es  nicht  fehlen  und  es  kommt  nur  darauf  an, 
wer  so  glücklich  ist,   etwas  Gutes  zu  erhaschen.  Leer 
geht  man  nicht  aus.    Wir  nennen  nur  die  prosaischen 
Aufsätze:  Das  jüngste  Gericht,  Novelle  aus  dem  Leben 
niederländischer  Maler  (Hemlings,   Joh.  v.  Eyck's),  von 
F.  X.  Told,  S,  I — 47,    die  Schule  der  Erfahrung,  von 
C.  W.  Koch  (mit  der  Lehre,  dass  die  Ürtheile  und  An- 
sichten eines  Jünglings  erst  reifen  an  der  Sonne  der  Zeit 
und  dass  Reisen  die  beste  Schule  der  lErfahrung  'rächt 
eigentlich  nach  der  Lankasterschen  Lehrmethode  sey),  S. 
60 — 104;  das  Bild,  Erzählung  von  Gfr.  Friedr.  Boos« 
(aus  der  neuesten  deutschen  Kriegsgeschichte),   S,  Ii 5—** 
ISS;  die  Wallensteiner  vor  Pfützbach.  Humoreske  von  F. 
X.  Told,  S.  172  —  235  (m|t  ein  wenig  derben  Spässen 
und  Ausdrücken  verbrämt);    das  öde  Haus,  Zeitgemälde 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  sejähr.  Krieges  (1636),  von 
}.  F.  A.  Hoffmann,  S.  34$  —  tl  (noch  spät  hiese  die  leer 
stehen  gebliebene  Hehausung  der  erloschenen  Familie  Bög 
von  Liebenitz  das  öde  Haus);  Charlotte  Corday,  Erzäh- 
lung aus  der  Epoche  der  franz.  Revolution,  von  F,  X, 
told,  6,  «91  —  319?    das  Glück  im  Unglücke  und  das 
Unglück  im  GlHcke,    Erzählung  von  Chr.  Kuffner,  S. 
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SSO— 43 ;  Friedrich  von  Tyrol  (im  15.  Jahrb.  ,  den  der 
K.  Sigismund  in  die  Acht  gethan  hatte,  der  aber  wieder 
hergestellt  wurde  und  anfangs  Friedrich  mit  der  leeren  * 
Tasche  genannt,  doch  als  einer  der  reichsten  Fürsten 
starb)  Vaterländische  Erzählung  von  F.  X.  Told,  S.  35* 
—81;  Jobsens  Glück  und  Ende,  nach  einer  alten  Sage 
von  Joh.  Langer,  S.  385  —  4°*-  Zu  den  Gedichten  ha- 
ben auch  Haiirsch,  v.  Deinhardstein ,  Helm.  v.  Chezy, 
Leop.  Schefer,  Castelli  beigetragen. 

Lust  s  pitle,  oder  dramatischer  Almanach  für  dm 
J.  1827,  von  F.  A.  v.Kur  l  ander.  Siebzehnter  Jahr- 
gang. Mit  sechs  (color.)  Kupfern.  Leipzig,  Baum- 
gärtners'sche  Buchh.  5oo  S.  gr.  ji.    1  Rthlr.  12  Gr. 

Die  vier  Lustspiele  dieses  Jahrg.  sind:  Der  Todte 
in  Verlegenheit,  Lustspiel  in  3  Auflägen;  freie  Ueber- 
iregung  des:  mort  dans  l'embarras.  —  Narciss  der  zwei- 
te, Posse  in  Einem  Aufzuge  (und  kurz)  — .  der  Roman 
in  Briefen,  Lustspiel  in  Einem  Aufz. ,  nach  Courcy  frei 
bearbeitet  —  Schüchtern  und  Dreist,  Lustsp.  in  Einem  . 
Aufzuge,  nach  Scribe  —  sammtÜch  in  Prosa,  ohne  ängst- 
liche Wahl  der  Ausdrücke. 

Taschenbuch  dramatischer  Blüthen  jür 
das  J.  1827,  von  Georg  Harrys.  Dritter  Jahr- 
gang. Hannover  9  Htlwingsche  Hqfbuchh.  a84  S. 
x  Rthlr.  8  Gr.  x 

Zuerst  ein  Schauspiel  und  2  Lustpiele:  Die  Au- 
dienz, allegorisches  Original- Festspiel  für  den  Neu- 
jahrstag von  G.  Harrys,  bereits  aufgeführt  in  Leipzig, 
Hannover,  Prag,  Mainz,  Nürnberg,  Manheim,  Münster  etc. 
(und  versteht  sich  mit  Beifall;  es  war  ursprünglieh  für 
die  Hannöv.  Hofbühne  abgefasst  und  muss  daher  nach 
den  Oertiichkeiten  anderer  Bühnen  zum  Theil  verändert  - 
werden.  Auch  das  Costüme  ist  angegeben.)  S.  71.  Wer 
nimmt  ein  Loos?  Lustspiel  in  Einem  Acte  nach  Duval, 
von  Theodor  Hell  (in  Frankreich  hat  das  Original  unge- 
meinen  Beifall  erhalten).  S.  163.  Der  blinde  Passagier, 
Schwank  in  Einem  Acte,  von  G.  Harrys  (über  die  Be- 
setzung Einer  Rolle  in  demselben  gibt  der  Vf.  in  der 
Vorr.  selbst  Anweisung).  Dann  folgt,  S.  255,  Nachtrag: 
Kön.  Hannöversches  Hof -Theater,  Bestand  und  Organi- 
sation desselben  und  Anzeige  aller  bei  demselben  vom 
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1.  JuL  1825  bii  dahin  18*6  vorgefallenen  Veränderun- 
gen und  sonstiger  Ereignisse ,  ingleichen  das  Repertoir  dei 
dramatischen  Neuigkeiten,  welche  dort  im  Laufe  des  Jah- 
res aufgeführt  worden  sind.  S.  28 1.  Schlusswort  das  von 
den  Directoren  wohl  beherzigt  zu  werden  ^  verdient. 

Turandot,  Almanachdes  Bäthselhaften,  von  Georg 
JjO\z  und  -D.  Carl  Töpfer,  1827.  Homburg, 
hei  den  Herausg.  und  in  Comm.  b.  Herold.  22?  «S. 
1  Rthlr.  16  Gr. 

'  Schon  die  Art  der  Eröffnung  dieses  Almanachs  ist 
etwas  räthselhaft;  doch  erhält  man  einige  Anweisung, 
das  künstlich  verschlossene  Büchlein  aufzuschliessen  5  aber 
die  Lösung  sämmtlicher  (45)  Aufsätze  (theils  poetischer 
kleiner  Stücke,  theils  längerer  Erzählungen)  soll  erst  mit 
dem  nächsten  Jahrgange  erfolgen;  wie  lange  muss  man 
da  warten!  und  wie?  wenn  nun  gar  kein  nächster  Jahr- 
gang erschiene?  Denn  die  Bedingung  ist  auch  last 
räthselhaft. 

Indem  wir  dir  (so  sagen  die  Herausgeber),  der  überaQ 

regiert, 

Wo  Niemand  herrscht ,  das  Scepter  Niemand  fjihrt, 
Dicss  kleine  Buch  in  aller  Demuth  weihn, 
Flehn  wir  dich  an ,  ihm  abgeneigt  zu  s e yn. 
Denn  zeigst  du  ihm  ein  freundliches  Gesicht, 
Gedeiht  das  Unternehmen  wahrlich  nicht.  1 
:  Und  kaufst  du  gar  davon  ein  Exemplar 
Beut  sich  ihm  eine  trübe  Aussicht  dar. 
Doch  legst  du  es  gleichgültig  aus  der  Hand, 
Bleibt  es  aus  deinem  Bücherschrank  verbannt, 
Und  wirst  du  kalt  zu  seinem  Lobe  schweigen, 
Wird  es  im  nächsten  Jahi  sich  wieder  zeigen. 

Wein!'  da  loben  wir  uns  die  Taschenbücher,  wo  gleich 
d  Je  .  Pränumeration  auf  den  nächsten  Jahrgang  angezeigt 
wird,  wie  bei  der  Hortensia  k  I  Rthlr.  g  Gr.,  oder  wo 
den  Käthseln  gleich  d  ie  Auflösung  nachsteht.  Doch  hof- 
fen wir  aul  jeden  Fall,  das  über  diess  Büchlein,  das  wir 
fast  nicht  aufmachen  konnten,  kein  tausendjähriger  Inter- 
pretationsstrejt  entstehen  werde ,  wie  über  ein  anderes 
verschlossenes  Duch.  IJeber  die  Aechtheit  des  Büchleins 
kann  ohnehin  kein  Streit  entstehen ;  es  muss  nebst  dem 
Goldschnitte  und  dem  Räthselbande  mit  P  Rthl.  16  Gr. 
bezahlt  werden.  Will  aber  Jemand  unser  Exemplar  kau^ 
f«n,  so  erhält  er  t»  geöffnet  und  mit  4  Gr.  Rabatt» 
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Literarischer  Atmanach  für  1827,  #0  nützlich 
und  angenehm  als  unterhaltend  und  lustig  zu  hsem 
Von  Lic.  Simon  Ratzeberger  dem  Jüngern.  » 
Ohne  Kupfer,  Karten,  Musik  und  Tanz- Touren, 
jedoch  mit  einerh,  Vorbericht,  der  nicht  das  Schleck- 
teste in  dem  Buchlein  seyn  sollte.  J£rstcr  Jahrgang. 
Leipzig,  Glück.    XLVIH,  aG*  S.  kl.  8.   30  Gr. 

• 

Nützlich,  angenehm,  unterhaltend  und  lustig  zu  lesen 
Wer  sollte  nicht  zugreifen!  Freilich  keine  Kupfer  —  , 
doch  diese  sind  ohnehin  neuerlich  bei  unsern  Almanachs 
in  üblen  Ruf  gekommen  — *  aber  auch  roh  ausgegeben  -r- 
nun  man  kann  ihn  ja  in  schwarzen  Corduan  binden  laV*. 
ten.  Doch' wir  müssen  nur  anzeigen,  was  man  dann  er- 
greift, wenn  man  zugreift.  Erstlich  einen  Vorbericht,  48 
Seiten  lang,  weniger  4,  die  auf  Titel  und  Inhalts- An- 
zeige gerechnet  sind  (er  enthalt  Allerlei),  dann  ferner 3 
S.  I.  alphab.  Verzeichniss  einiger  Gelehrten  und  Schrift-« 
st  eil  er,  die  ihr  eignes  Leben  beschrieben,  wenigstens  Bei— 
trage  dazu  hinterlassen  haben,  mit  liter.  und  andern  De-  ' 
merknngen  (nur  neuere  Schriftsteller;  sonst  dürfte  Augu- 
stinus nicht  fehlen).  S.  18.  alphab,  Verzeichniis  von 
309  Gelehrten  und  Schriftstellern,  die  ein  Alter  von  mehr 
als  80  Jahren  erreicht  haben  (Tröstlich).  S.  21 .  Literarisches 
Allerlei,  mit  etlichen  (überflüssigen)  meiner  Randglossen. 
1.  Literarisches  Allerlei  int25Numern;  2.  S.  40.  Anzeigen 
von  6  neuen  Schriften,  zuerst  von  Windisch  man  n :  lieber 
etwas,  das  der  Heilkunst  noth  thut,  1824$  3-  $•  l°4* 
Bestimmte  Antwort  auf  sehr  zudringliche  .Ausforderungen 
(in  der  kathol,  liter.  Zeit.  18 2  5-,  Jul,  S.  13.  nebst  Ge- 
genfrage), S.  113.  Von  sonderbaren  Einfällen  mancher 
Gelehrten,  mit  einigen  ganz  naturlichen  Bemerkungen, 
5.  128.  Von  wundersamen  Büchertiteln  und  wundersa- 
men Materien,  über  welche  geschrieben  wurde.  S.  151. 
Literatur  der  Almanache  und  Taschenbücher  im  ersten 
Viertel  des  loten  Jahrhunderts.  S.  199.  Fünfzig  Cabi- 
netsstücke  (Sonderbarkeiten,  Verirrungen  u.  s.  f.)  aus  der 
gelehrten  Welt..  S.  22r.  Von  einigen  wohlbelohnten. 
Schriftstellern  und  Gelehrten.  S.  227.  Von  einigen  schlecht  . 
belohnten  Schriftstellern  und  Gelehrten  (die  Zahl  der  letz- 
tem möchte  überhaupt  wohl  grösser  seyn,  als  die  der 
erstem).  S.  231.  Von  besondern  Schicksalen  einiger 
deutscher  Gelehrten.  S,  242.  Die  Einigkeit  der  (in  der) 
Keligion,  ein  Traum  (ein  scherzhaftes  Gedicht  vor  mehr  . 
?fs  so  Jahren,  zuerst  gedruckt).    S.  249,  Di«  gute  und 
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die  schlimme  Zeit  (Verse  aus  einer  neuern  Periode,  1 820). 
S.  351«  Eine  demütbige  Bitte  und  Anfrage  en  die  vor- 
züglichsten Kenner  der  neuesten  deutschen  schönen  Li- 
teratur. (Bleibt,  wie  manche  Preisfrage,  unbeantwortet). 
S.  157.  (Ernstes)  Schlusswort  des  Herausgebert. 

/  Genealogisch  -  statistischer  Almanach. 
Vierter  Jahrgang  für  das  Jahr  1827,  Herausgege- 
ben von  Dr,  G.  Hassel.  Weimar,  Landes -Ind.- 
Compt.  1827.  VIIL  434,  i46  u.  4a  S.  nebst  meh- 
rern Tabellen.    1  Rthlr.  16  Gr. 

Die  innere  Einrichtung  ist,  wie  sie  in  den  vorigen 
Jahrgängen  angezeigt  worden,  geblieben.  Der  geneal« 
•tatist.  Theil  ist  von  Hrn.  Dr.  Hassel  bis  in  die  Mitte 
des  Jahres  1826  fortgesetzt,  sehr  bereichert  und  nicht  sel- 
ten berichtigt.  Der  Vf.  rühmt  dankbar  die  Unterstützung, 
die  er  von  mehrern  Kanzleien  und  zwei  erlauchten  Öster- 
reichischen Gönnern  erhalten  hat.  Inzwischen  gibt  es 
hier  immer  nachzubessern  und  schon  sind  einige  Unrich- 
tigkeiten ,  Schwarzburg  -  Sondershausen  betreffend ,  im 
Allgem,  Anz.  der  Deutsch.  Nr.  321.  S.  3665,  angegeben. 
Der  histor.  chronologische  Theil  ist  wieder  vom  Hrn. 
Hauptm.  Benicken  zu  Erfurt  bearbeitet,  und  ihm  die  Chro- 
nik des  Tages  (der  ersten  6  Monate  des  J.  1826)  und  ein 
Nekrolog  der  im  Jahre  1825  verstorb.  Schriftsteller  und 
Künstler  aus  allen  Nationen  beigefügt.  Ein  Anhang  oder 
dritter  Theil  (mit  eignen  Seitenzahlen)  enthält  (acht  in- 
teressante) Statist.  MisceJlaneen  (von  denen  die  Theilung 
der  Gothaischen  Erbschaft  die  letzte  ist). 

A  glaia,    Taschenbuch  für  das  Jahr  1827.  Drei- 
zehnter  Jahrgang.      Wien  ,    Wallishausser,    273  S* 
'  6  Kupf,    3  Rthlr, 

Sechs  vorzügliche  Kopfer  eröffnen  diesen  Jahrgang: 
1.  Madonna,  Gemälde  von  Raphael  in  der  Sammlung  des 
Hrn.  C.  v.  flösset  ti;  2.  St.  Fraociscus  Seraph ,  das  Cru— 
cihx  umklammernd,  Gem.  von  Hann  Caracci,  das,  Orig. 
in  der  Sammlung  des  Hrn.  Stabsarztes,  Franz  Tschöp- 
j>ern;  3.  St  Catharina,  Gem.  von  Carlo  Dolce,  das  Orig, 
in  der  Gem.  Sammlung  des  Hrn.  Grafen  v.  Schönborn  ; 
4.  David,  Gem.  von  Domenichino,  das  Orig.  in  der  Ge- 
mälde- Gallerie  des  Fürsten  Nie.  Esterhazy;  5.  Eine  Cir- 
cassierin,  Gem.  von  Domenichino,  das  Orig.  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Rudolf  Czernin ;  6.  Venus  und  Amor, 
Gem.  von  Franceschini,  das  Orig.  in  derselben  Sammlung 
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(contrastirt  sehr  mit  lu.a),  sammtlich  von  F,  John  gesto- 
chen. Die  Aufsätze  sind  nicht  minder  ausgewählt :  S.  3  — ■ 
86.  Der  Wahlspruch,  Erzählung  (aus  der  poln.  Geschichte 
nach  August  I.  Tode)  von  Carol.  Pichler  geb.  v.  Greiner» 
S.  87.  Thetis  (Romanze)  von  Leop.  Schefer.  S.  94* 
Sinngedichte  von  Dernard  (aus  Owen).  S.  96.  Trinklied 
von  Baron  Schlechte  (der  das  Wasser,  des  Bier,  den 
Punsch,  den  Wein,  den  Geist  dreimal  hoch  leben  lesst). 
S.  99.  Stimmungen  (Morgens,  em  Tege,  Abends,  Nachts, 
mit  Schluss,  gereimt  von  J.  G.  Seidel).  S.  112.  die  Bie- 
sen etc.  von  J.  v.  Hammer  (nach  dem  Persischen,  dem 
Koren,  der  Sünna,  drei  verschiedene  Gedichte).  S.  114. 
Sonette  aus  Werners  Nachlass.  S.  117.  Die  metrische 
Grillenjagd,  von  Theod.  Hell.  S.  122.  In  te,  Domine, 
speravi,  eine  Wanderungsgeschichte  von  Helmine  v.  Chezy 
(recht  anziehend  erzählt).  S.  155.  Der  Traunsee  in  Oe- 
sterreich ob  der  Enns,  die  Pforte  in  die  sogenannte  österr. 
Schweiz,  besungen)  von  Fr.  Kuhn.  S.  161.  Dezember- 
lied, Entzauberung,  Bitte  (drei  kleine  Gedichte)  von  Grill- 
parzer.  S.  165.  (Acht)  Lieder  von  Fr.  Rückert.  S.  176 
—  172.  Wie  es  geschah,  dass  ich  ein  Hegestolz  ward. 
Aus  den  Lebenserfahrungen  eines  Ungenannten  von  C\ 
A.  Wt8t.  Auch  der  Umschlag  hat  seine  ansprechenden 
Verzierungen. 

Aurora,  Ein  Taschenbuch  für  deutscht  Töch- 
ter und  Frauen  edlern  Sinnes,  von  Jakob  Glatz. 
Zweiter  Jahrgang  jür  das  Jahr  1Ö27.  Leipzig,  G, 
Fleischer.    VIU.  476  S.  mit  1  Titelk.    1  Rthlr.  8  Grf 

Auch  dieser  Jahrgang  zweckt  nicht  euf  leere  Unter* 
haltung,  sondern  euf  Veredlung  des  Geistes  und  Herzeng 
ab.  Wie  lehrreich  nnd  enziehend  ist  gleich  der  erst« 
Aufsetz,  Nanette  (in  Briefen)  S.  I— 1*9-  Ihm  folgt  eine 
kleine  Biographie  der  Hofr.  Johanna  Schopenhauer  und 
Auszüge  eus  ihrer  Reise  durch  das  südliche  Frankreich* 
S,  210.  Das  Glück  des  Lebens  (Gedicht),  bei  der  Ver- 
mahlung einer  Tochter  des  Direct.  Salzmenn  in  Schnep- 
fenthal. Eben  so  wechseln  euch  nachher  Bruchstücke 
•tu  wenißer  bekannten  Zeit  -  und  andern  Schriften  und 
eigne  Aufsätze,  in  Prosa  und  Versen,  mit  einander  ab, 
berechnet  auf  das  weibliche  Geschlecht.  Der  Mutter  Trost 
und  Stärke,  S.  2*6  ff,,  kann  mehrern  Müttern  Stärke  ge- 
ben. Die  Bruchstücke  eus  Briefen  geschrieben  euf  einer 
Reise  von  Wien  nach  Triest  und  einem  Tbeile  von 
Oberitelien,  vom  Herausg.  der  Aurora  sind  sehr  belehrend. 
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Die  Stimmen  des  Verstandes  und  Herzens,   S.  459  ff., 
und  aas  verschiedenen  Verfassern  zusammengetragen. 

Berliner   Kalender   auf  das   Gemein-  Jahr 
|8i7.    Mit  Kapfern.    Herausgegeben  von  der  Kon* 
.  ,Preuss.  Kalender -Deputation.    498  S.  12.    1 -Rf/i/r, 
„20  Gr.  • 

Als  Zierde  sind  diesem  ursprünglich  genealogischen 
und  Post- Kalender  abermals  nicht  blos  sehr  schön  ge- 
arbeitete Kupfer,   nebst  den  Erklärungen,  sondern  auch 
zwei  bedeutende  Aufsätze  mitgegeben.    Der  eine :  Zar- 
Geschichte  von  Berlin  und  Potsdam  unter  der  Regie- 
Hing  Friedrichs  IJ.  (Fortsetzung)  von  Friedrich  Buchholz, 
entspricht  ganz  dem  Namen  seines  Verfassers,  der  zweite 
nicht  minder  dem  des  seinigen,  L.  Tieck}s.    Von  dem 
letzteren  allein  Jasst  sich  hier  eine  bestimmtere  Anzeige 
geben.     Abermals  eine  Novelle:   Gluck  gibt  Verstand. 
Wenn  so  eben  des  'Erzählers  Gewandtheit  in  der  Dar-* 
Stellung  nicht  mehr  als  billig  gepriesen  wurde,  so  ist  vor- 
liegende Novelle  nur  ein  beleg  mehr  zu  diesem  Lobe. 
Wie  der  Gegenstand  ein  von  dem  vorigen  ganz  verschie- 
dener ist^,    so  ist  es  auch  dessen  Darstellung.  Dieselbe 
Sonne,  welche  vorhin  ihre  Strahlen  auf  grausenvoile  Ab- 
gründe und  das  Werk  der  Zerstörung  warf,  blickt  jetzt 
freundlich  auf  eine  heitere  Landschaft  und  fröhliches  Le- 
ben.     Ein  beschränkter  Kreis  weniger,   wunderlich  im 
engen  Leben  befangener,    Menschen  legt  uns  hier  die 
Wünsche,  Thorheiten,  Freuden  und  Leiden  seines  ephe- 
meren Daseyns  zur  Schau,    und  wir  nehmen  lächelnd  - 
Theil  an  den  grossen  Kindern,  als  ob  wir  selbst  keine 
waren:  denn  der  Dichter  zaubert  uns  in  den  Kreis  sei-.* 
ner  heiter- freien  Betrachtung.     Aber  auch  das  stille,  in 
sich  selbst  beglückte,    Gemiith  tritt*  uns  entgegen,  rein, 
anspruchlor'und  schön,  wie  die  Natur,  in  der  es  lebt  und 
das  Element  seines  Daseyns  findet.    In  diesen  heiligen 
Kreis  allein  wagt  sich  der  schalkhafte  Satyr  nicht,  der 
sonst  Keinen  von  denen,  die  hier  ihr  Wesen  treiben,  im- 
geneckt  lässt,  auch  wenn  sie  Lander,   Orden  und  Sterne 
trügen.    Der  Styl  in  dieser  Novelle  ist,  wie  man  von 
dem  Colon!  mancher  Gemälde  sagt,  nur,  wie  hingehauchu 

b.  Predigten, 

})a&s  die  Ursachen,    welche  die  Stiftung  der 
evangelischen  Kirche  herbeiführten ,  noch  heute  vor— 
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banden  sind,  in  der  Predigt  am  Reformation*- Feste 
1816  zur  Befestigung  und  Ermutigung  seiner  Glau- 
bensbrüder dargestellt  von  Moritz  Ferdinand 
Schmalz,  Pastor  in  Neustadt -Dresden.  Dresden 
Leipzig,  ArnoldscheBuchh.  1826.  3a  S.  gr.  8.  5  Gr. 

In  dem  ersten  Theile  wird  der  auf  dem  Titel  schon 
ausgesprochene  Hauptsatz  so  erwiesen,  dass  dargethan 
wird:  die  beiden  Ursachen,  welche,  mit  Uebergehong 
Süsserer  Veranlassungen  und  I Hilfsmittel  der  Reformation, 
als  die  vorzüglichsten,  welche  den  »Gottesbau  der  gerei- 
nigten evang.  Kirche«  bewirkten,  betrachtet  werden  (dass 
man  1.  in  der  entstellten  christlichen  Lehre  keine  ge- 
nngthuende  Ueberzeugung ;  2.  bei  dem  Bedürfhisse  eines 
wohlthuenden  und  erhebenden  Glaubens  in  den  herr- 
schenden religiösen  Gebräuchen  keine  Beruhigung  finden 
konnte)  noch  heute  ausserhalb  der  evang*  Kirche  vorhan- 
den sind.  Im  zweiten  Theile  wird  kürzlich  dargestellt, 
wie  diese  Wahrheit  uns  I.  mit  frommen  Danke  erfüllt, 
2.  grosse  Hoffnungen  anregt,  und  3.  heilige  Aufforderungen 
nahe  legt.  Wie  kraftig,  ermunternd  und  belehrend  der 
Verf.  spricht,  ist  bekannt,  möchte  er  nur  immer  schonen- 
der geschehen  und  Mitchristen  einer  andern  Kirche  nicht 
als  solche  benannt  aeyn,  die  noch  heute  sitzen  in  Fin- 
stemiss  und  Schatten  des  Todes.  In  der  Vorrede  hat  der 
Hr.  Verf.  eine  Schmähschrift  erwähnt,  die  anfangs  in  der 
kathol.  Kirche  in  Dresden  verkauft,  dann  wieder  gedruckt 
worden  sey  unter  dem  Titel:  Die  apostolische  Warnung 
des  Pastors  Schmalz  am  Reformationsfeste  1825,  nebst' 
Bemerkungen  eines  kathol.  Geistlichen  aus  Böhmen;  und 
ein  darin  erzähltes  Mahrchen  widerlegt.  Mit  vollem 
Rechte  beruft  er  sich  auf  die  Pflicht,  zu  warnen,  zu  er- 
mahnen, zn  befestigen  im  evang.  Glauben,  die  er  als 
evangel.  Lehrer  hat. 

Die  Erfordernisse  eines  wahrhaft  edlen  und 
rühmlichen  Eifers  für  die  Sache  der  evangelischen 
'  Kirche.  Predigt  am  Reformation*  ~\  Feste  1826,  ge-. 
halten  von  F.  C.  Paldamus,  Pastor  an  der  eväng. 
reformirten  Kirche  zu  Dresden.  Mit  Genehmigung 
des  Vfs.  in  Druck  gegeben  ium  Besten  der  reform. 
Armen.  Dresden,  Arnoldsche  Buchh.  3o  S.  gr.  8. 
5  Gr. 

Der  Text  ist  ans  Gal.  4,  18.  genommen,  und  die 
Beschaffenheit  eines  wahrhaft  edlen  und  rühmlichen  JEi- 


1 
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fers  für  die  Sache  untrer  evang.  Kirche  wird  also  ent- 
wickelt: et  muss  I.  ein  aufrichtiger,  in  seinen  Quellen 
lauterer  und  reiner,  2.  ein  weiser  und  verständiger ,  in 
seinen  Aeusserungen  zeitiger  und  gelegener,  und  zweck— 
gemässer,  3.  ein  möglichst  friedsamer  und  freundlicher, 
in  allen  seinen  Erweisungen  vom  Geiste  der  Gerechtig- 
keit und  der  Liebe  geleiteter,  Eifer  seyn.  Die  Ausfüh- 
rung dieser  Sätze  ist  überaus  lehrreich  und  beachtungs- 
werth.  Ref.  hebt  nur  eine  Stelle  aus :  >lm  Innern  uns- 
rer  Kirche,  unter  ihren  eignen  Mitgliedern  die  Herrschaft 
des  Lichts  und  der  Wahrheit  befördern  und  vervoll- 
ständigen, heisst  recht  eigentlich  den  Gefahren,  die 
ihr  von  aussen  her  drohen,  begegnen  und  vorbeugen, 
ihre  Sicherheit  auch  nach  aussen  hin  befestigen.  —  Lasst 
uns  (heisst  es  gegen  den  Schluss)  die  Vorzüge,  deren 
•wir  uns  als  protestantische  Christen  zu  erfreuen  haben, 
also  gebrauchen  und  benatzen ,  dass  unser  ganzes  Leben 
die  Güte  und  Vortrefflichkeit  des  Kirchenvereins  f  dem 
wir  angehoreni  bezeuge. € 

* 

Bas  Andenken  an  theuere  Entschlafene  ist  die 
Quelle  einer  seligen  Trauer*  Eine  Predigt  am  all- 
gemeinen Todtenfeste  von  Carl  Heinr.  Bresler, 
JLicent.  J.  TkeoL,  Prof.  und  Pred.  an  der  KönigL 
Landesshhule  zu  Pforta*  Naumburg,  gedruckt  bei 
Klaffenbach.   16  J,ln&4  Gr.  f 

Wir  haben  schon  oben  I.  S.  37.  eine,  an  einem  andern, 
wichtigen  Feste,  von  dem  Hrn.  Vf.  gehaltene  zweckmässige 
Rede  angezeigt.  Der  Text  der  gegenwärtigen  Predigt, 
I.  Theas.  4,  ij  f.,  leitete  auf  das  Andenken  an  theuere 
Entschlafene,  als  die  Quelle  einer  seligen  (d.  i.  mit  from- 
men und  freudigen  Empfindungen  verbundenen)  Trauer, 
hin,  und  nachdem  dieser  zuletzt  erwähnte  Ausdruck  zer- 
gliedert ist,  wird  gezeigt:  I.  dass  dieses  Andenken  die 
Innigkeit  des  Gefühls  weckt  und  läutert,  2.  dass  diese 
Trauer  eine  Reue  wirkt,  die  Niemand  gereut,  eine  Reue, 
die  zur  wahren  Demuth  und  zugleich  zur  freudigsten 
Hoffnung  führt.  Der  weitere  Vortrag  dieser  Wahrheiten 
spricht  nicht  nur  den  Verstand,  sondern  auch  das  reli- 
giöse Gemüth  des  Christen  wirksam  an. 


.     »  •  §   '  •  • 
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Zur  Chronik  der  Universität  Bonn   in  ' 
Jahre  i%*5  —  »fc 

< 

Die  Zahl  der  Studirenden  belief  sieh  im  Winterte- 
ter   1825  —  *6  auf  981;  im  Sommersemester  1826 
auf  945,  und  unter  448  im  Verlaufe  dieses  Universität»- 
Jahres  neu  Aufgenommenen  waren  59  evangelische,  104 
katholische  Theologen,  164  Juristen,  5g  Medianer  und 
63  Philosophen.    Es  fielen   10  öffentliche  Promotionen 
vor,   nämlich  7  bei  der  medic,  1  bei  der  jurist.  nnd  2 
bei  der  philosoph,  Facuhat ,  nnd  von  der  letztern  wur- 
den noch  ausserdem  honoris  causa  promovirt  die  Herren 
Leonhard  v.  Schlechtendal ,  Adjunkt  der  botanischen  An- 
stalten zu  Berlin,   J.  C.  v.  Rafn  zu  Copenhagen  und 
der   königl.    ausserordentliche  Regierungsbevollmächtigte, 
geheime  Regierungsrath  von  Rehlues  zu  Bonn.    Die  Do— 
ctoren  Grauert  und  v.  Riese  habilitirten  sich  bei  der  phi- 
losophischen ,  Dr.  Hain  bei  der  medicinischen  Facultär. 
Professor  Achterfeld  trat  an  die  Stelle  des  von  Bonn  ab- 
gegangenen Professors  Seber  als  Professor  Ordinarius  in 
die  kathol.  theologische  Facuhat.    Befördert  wurden  der 
bisherige  Prof.  philos.  extraord.  van  Calker  zum  Ordina- 
rius, die  Privatdocenten  Dr.  iuris  Pugge,  Dr.  med.  Mül- 
ler nnd  Dr.   philos.  Breidenstein   zu  ausserordentlichen 
Professoren.    Die  Universität  betrauert  das  Hinscheiden 
des  Professors  der  Landwirtschaft,  Dr.  Sturm,  eines,  durch 
Geist  nnd  vorzügliches  Lehrtalent,  wie  durch  schriftstel- 
lerischen Ruhm  gleich  sehr  ausgezeichneten  Mannes,  der 
als  Director  des  landwirtschaftlichen  Instituts  in  Bonn, 
wie  einst  ähnlicher  Institute  in  Jena  und  Weimar ,  man* 
chen  wackern  Oekonomen  gebildet,  und  sich  gewiss  bei 
allen  seinen  Zöglingen  ein  liebevoll  -  dankbares  Andenken 
gegründet  hat.    Aus  der  Zahl  der  Studirenden  starben 
nur  2,  und  unter  diesen  nur  einer  natürlichen  Todes, 
der  andere  fand  seinen  Tod  durch  einen  unglücklichen 
Sturz,  indem  er  aus  einem  schnell   fahrenden  Wagen 
unvorsichtig  hinaussprang.  —    An  Stipendien  mit  Ein* 
schluss  der,  nun  in  Geld  vergüteten,  Freitische  wurden 
5450  Thal  er  verliehen,  und  ausser  diesen  gewährte  das 
hohe  Ministerium  des  Cultus  noch  manche  ausserordent- 
liche Unterstützung.    Die  zahlreichen,  mit  der  Universität 
verbundenen,  Institute  dürfen  sich  eines  erfreulichen  Auf- 
blühens, nnd  die  noch  in  der  Einrichtung  begriffenen, 
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ihrer  nahen  gänzlichen  Vollendung  erfreuen.  Dahin  ge- 
hört vorzüglich  das  anatomische  Theater  mit  den  dazu 
gehörigen  reichen  Sammlungen  für  menschliche,  verglei- 
chende und  pathologische  Anatomie,  welches  nun  in  das, 
sehr  geschmackvoll  und  Zweckmässig  eingerichtete ,  neue 
Anatomie- Gebäude  in  dem  Schlossgarten  hinter  dem  Uni- 
versitätsgebäude verlegt  werden  konnte.  Die  Zahl  der  in 
den  beiden  klinischen  Anstalten,  nämlich  in  dem  medi— 
cinischen  Klinikum  und  Poliklinikum  und  in  dem  chi- 
rurgischen Klinikum,  unter  den  berühmten  Vorstehern 
dieser  Anstalt  behandelten  Kranken  war  sehr  beträchtlich, 
und  das  Verhältnis*  der  Gestorbenen  zu  den  Behandelten 
belegt  selbst  dem  Unkundigen  den  Geist  dieser  Lehrin— 
stitute.  Die  verschiedenen  Seminarien,  das  evangelisch- 
theologische,  das  evangelisch -homiletische  und  das  phi-> 
lologische,  haben  nicht  nur  insgesammt  die  gesetzlich 
bestimmte  Zahl  der  Theilnehmer,  sondern  verbreiten  ihre 
Wirksamkeit  noch  auf  eine  grosse  Menge  von  ausseror- 
dentlichen Mitgliedern  und  Auscultanten.  Man  sieht  mit 
Vergnügen ,  wie  namentlich  die  Zahl  der  Theilnehmer 
des  philologischen  Seminars  82  beträgt,  worunter  für  je- 
des Semester  10  ordentliche  und  27  ausserordentliche  Mit- 
glieder auftreten.  Das,  zur  Beförderung  des  Gymnasial-* 
und  Schulunterrichts  in  den  physikalischen  Wissenschaft 
ren  neu  begründete,  Seminarium  für  die  gesammten  Na- 
turwissenschaften hat  in  diesem  Jahre  seine  Hebungen 
mit  10  Theilnehmern  begonnen,  deren  Zahl  aber  (ge- 
setzlich auf  15  festgesetzt)  mit  dem  Wintersemester  1826 
bis  27  schon  auf  13  gestiegen  ist.  Der  botanische  Gar- 
ten, welcher  19  Morgen  Landes  einnimmt,  und  mit  den 
erforderlichen  Gewächshäusern  hinlänglich  versehen  ist, 
culti virt  bei  einem  Etat  von  2500  Rthlr. ,  mit  Einschluss 
der  Besoldungen ,  gegen  9000  Gewächse.  Der  Katalog 
des  zoologischen  und  mineralogischen  Cabinets  ist  in  dem 
Verlaufe  dieses  Jahres  von  51041  Nummern  auf  53258 
Numero  angewachsen,  und  man  bemerkt  unter  diesem  neuen 
Zuwachse  ansehnliche  Geschenke.  Besonders  bemerkens- 
wert ist  die  Sammlung  der  Versteinerungen,  die  jetzt 
aus  9301  Stücke  besteht,  und  mit  dem  grössten  Fleisse 
und  tiefster  Einsicht  aufgestellt  und  geordnet  ist.  Das 
neueste  Werk  des  Directors  des  zoologischen  Museums, 
Professors  Goldfuss:  Petrefacta  musei  regiae  universitatis 
Borussicae  llhenanae  Bonnensis  nec  non  Hoeninghusiani 
Grefeldensis,  wovon  eben  die  erste  Lieferung  mit  20  Bo*- ' 
gen  Text  und  25  lithographischen  Tafeln  bei  Aruz  und 
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Comp,  in  Düsseldorf  susgegeben  worden  ist,  gibt  hier- 
von sof  eine  Weise  Rechenschaft,  welche  eben  so  sehr 
der  Gelehrsamkeit  und  dem  Fleisse  des  Autors,  als  den 
fast  unübertrefflichen  Kunst  vorschritten  des  gedachten  li- 
thographischen Instituts  zum  Ruhme  gedeicht,  und  eine 
thatige  Fortsetzung  des  Werks,  das  in  4  gleich  starken 
Lieferungen  vollendet  werden   soll,   höchst  wünschens- 
werrh  macht.    Alle  Tafeln  sind  von  den  beiden  geschick- 
ten Zeichnern  Hohe  und  Henry  ausgeführt.  —  Von  nicht 
geringerem  Interesse  ist  in  der  mineralogischen  Abt  hei— 
lang  des  Naturalienkabinets ,  die,  durch  viel  jähriges  thä- 
tiges  Sammeln  von  dem  Professor  und  Oberbergrath,  Nög- 
gerath  gegründete,  reiche  und  vortrefflich  geordnete,  Reihe 
rheinischer  meist  vulkanischer  Gebirgsarten  und  anderer 
Fossilien,  die  gross tenth ei ls  auf  die  zahlreichen  Schriften 
dieses  berühmten  Mineralogen  Bezug  haben,  und  dadurch 
den  Werth  ihres  Besitzes  verdoppeln.    Die  Universitäta- 
Bibiiothek  zahlt  über  66000  Bände,  und  darunter  eint 
ansehnliche  Zahl  kostbarer  K opfer werke ,  auch  über  200 
Mannscripte  aus  verschiedenen  Fächern;    ein  diplomati- 
scher Apparat  von  Urkunden,   Siegeln  etc.  schliesst  sich 
an.    Die  schöne  Sammlung  von  üypsabgüssen  nach  An- 
tiken ist  durch  einen  neuen  bedeutenden  Ankauf  pariser 
Abgüsse  vermehrt  worden,  und  wird  unter  der  höchst 
einsichtsvollen  Leitung  und  Benutzung  des  gelehrten  Vor- 
stehers eine  Zierde  der  Universität  und  eine  Quelle  viel- 
seitigster Geschmacksbildung.    Wir  wollen  der  Sammlung 
rheinischer  Alterthümer,    des    technologischen  allmälig 
anwachsenden  Apparates  und  des  längst  hinlänglich  gev 
pri  senen  chemischen  Laboratoriums  mit  seinen  Appara- 
ten und  Sammlungen  nur  noch  im  Vorbeigehen  geden- 
ken, um   eine  Bemerkung  anzuknüpfen,   die  sich  hier 
acfdrangt.    Wenn  bei  einer  Frequenz,  die  nach  authen- 
tischen Angaben  in  dem  laufenden  Wintersemester  1826 
—  27   die  Summe  von  beinahe  1000  akademischen  Bür- 
gern erreicht  und  folglich  seit  dem  Jahre  1821  —  21  mit 
seiner  Frequenz  von  571  Studirenden  fast  auf  das  Dop-* 
pelte  gestiegen  ist,  bei  dem  durch  den  Staat  grossmüthig 
geförderten  Flore  aller  Universitätsinstitute,  bei  einer  gros- 
sen Anzahl  berühmter  Lehrer,  die,  wie  die  Lectionska-» 
taloge  beweisen ,  nicht  feiern  ,  bei  einer  guten ,  schonend 
strengen  Universitätspolizei  und  Universitätsdisciplin,  in 
einem  von  der  Natur  gesegneten  und  geschmückten,  we- 
gen 'Wohlfeilheit  und  Güte   der  Lebensbedürfnisse  be- 
rühmten ,  durch  seine  milde  und  der  Gesundheit  zutrag- 
Mlg.  Rcpt.  1826.  Ed.  J1L  St.  L  .  E 
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liehe  Luft  und  Witterungsconstitotion  ausgezeichneten 
Theile  der  preussischen  Monarchie  eine  jugendliche  Uni- 
versität vor  den  Augen  der  Welt  'wirklich  und  sichtlich 
anlblüht,  —  wie  ist,  es  möglich  an  diesem  so  erfreuli- 
chen als  naturgemässen  Lebensgange  eines  weislich  ge- 
gründeten wissenschaftlichen  Instituts  einen  Anstoss  zu 
finden,  oder  von  Allem  dem,  was  so  offen  am  Tage 
liegt,  in  sichtbarer  Unwahrheit  das  Gegentheil  zu  behaup- 
ten, wie  doch  in  Nr.  8  9  und  90  des  Hesperus  vom  Jahre 
J826  von  einem  Ungenannten  geschehen  und  in  einem 
gleichsam  zuversichtlichen  Auszuge  von  dem  allgemeinen 
Repertorium  für  die  neueste  in  -  und  ausländische  Lite- 
ratur Leipz.  182 6  N.  8,  p.  125  nachgeschrieben  worden 
ist?  Man  findet  in  einer,  der  achtbaren  Redaktion  des 
Hesperus  tnitgetheilten  Erwiederung  und  Zurechtweisung 
jenes  vom  Anfange  bis  zum  Ende  unwahren  und  ab- 
sichtlich verunstalteten  Berichts  diese  Frage  ausführlich 
beantwortet,  und  vorläufig  schon  in  Nr.  151  und  152 
desselben  Blattes  einen  T heil  der  übertriebenen  Zahlen- 
angaben jenes  Inserats  mit  Hinweisung  auf  ihre  wahre 
Tendenz  durch  dieselbe  Feder  eines  Wohlunterrichteten, 
aus  welcher  auch  die  zuerst  genannte  Zurechtweisung 
geflossen  ist,  vernichtet,  und  wir  wollen  hiermit  auf  diese 
Stelle  verweisen,  mit  dem  Wunsche  schliessend,  dass  die 
Universität  Bonn  noch  lange  als  ein  Gegenstand  der 
Missgunst  verunglückter  Docenten,  als  eine  treue  Schwe- 
ster im  Kreise  der  deutschen  Bildungsanstalten,  und  als 
eine  liebevolle  aber  strenge  Mutter  der  wahren  Cullar 
wachsen  und  blühen  möge.   <  u 

<  Berichtigung. 

Da  der  in  der  Recension  von  Funk  de  Salamandiae 
vita  etc.  tractatus  (Nr.  11  dieses  Repertoriums)  als  -zu 
hoch  getadelte  Preis  unrichtig  angegeben  ist,  so  finden 
wir  uns  um  ao  mehr  veranlasst,  zu  bemerken,  dass, 
nicht  4  Rthlr.  12  Gr.,  sondern  4  Rthlr.  ist.  Auch  bet- 
merken wir,  dass  der  Hr.  Ref.  die  Ausgabe  mit  co/orir^ 
ten  Kupfern  (Preis  5+ Rthlr.)  wahrscheinlich  nicht  kannte, 
weil  er  bei  seiner  umsichtigen  Beurtheiiung  des  Werks 
sonst  wohl  diese  in  Deutschland  gewiss  nicht  gewöhn- 
liche Ausführung   als  bemerkenswerth  bezeichnet  haben 

•  % 

Die  Verleger  Duncker  und  Humblot  in  Berlin. 
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Todesfälle. 

Nachts  12— 13.  Nov.  starb  zu  Grälenthal  der  Justizrath 
und  Hofadvocat  Ernst  August  Jacobs,  im  kaum  voll- 
endeten 39.  J.  d.  Alt. 

Am  15.  Nov.  zu  Wittenberg  der  prakt.  Arzt  und 
Gebartshelfer,  Dr.  Poccar. 

>  Am  15.  Nov.  zu  Weimar  der  Grossherz.  Ober-Con- 
snt.Itath  u.  Hofprediger,  Dr.  Wilh.  Chr.  Günther,  71  J.  alt. 

An  demselben  Tage  zu  Teplitz  Caroline  Friederike 
rort Btrg,  geb.  von  Häseler,  Oberhofmeisterin  der  Her-r 
zogin  von  Cumberland  ,  im  angefangenen  67.  J.  d.  Alt., 
•Is  geistreiche  Dame  und  Freundin  wissensch.  Cultur  be- 
kannt. Nekrolog  derselben  in  der  Preuss.  St.  Z.  286\ 
S.  1144. 

Am  22.  Nov.  zu  Amsterdam .  der  Reichshistoriogreph 
und  Secretar  des  kön.  niederländ.  Instituts,  Stuart. 

Am  23.  Nov.  zu  Berlin  der  Veteran  deutscher  Astro- 
nomen und  emer.  Professor,  Dr.  Joh.  Eiert  Bode,  geb.  in 
Hamburg  19.  Jan.  1747.  Nekrolog  desselben  in  der  Der« 
lin.  Voss.  Zeitung  N.  379,  Haude  und  Spen.  Berl.  Nach- 
richten  N.  279. 

Am  24.  Nov.  zu  Speyer  der  kön.  Kreis -Medizinal- 
Rath,  Dr.  Ehrmann,  genannt  Stellwag.  1 

An  demselben  Tage  zu  Hamburg  der  Licent.  Jur. 
Ufr.  und  Senator  Thomas  Brunnemann ,  im  78.  Jahr« 
des  Alters. 

Am  2$.  Nov.  zu  Berlin  der  Doctorand  der  Medicia 
nnd  Gehülfe  am  Kön.  zoolog.  Museum,  Ferdin.  Schultz^ 
im  ingetretenen  27.  Lebensjahre. 

.  Am  27.  Nov.  in  Breslau  der  Prof.  der  Rechte,  Dr. 
Aus-  Wilh.  Förster,  $6  3.  alt. 

An  demselben  Tage  zu  Waldheim  der  dasige  Rector, 
Fr'udr.  Samuel  Möbius,  im  56.  J.  d.  Alt. 

Am  I.  Decbr.  zu  Berlin  der  geh.  Medic.  Rath  und 
Professor  etc.,  Dr.  Karl  August  Wilh.  Berends,  im  73. 
1-  d.  Alt.,  einer  der  berühmtesten  Aerzte  und  median. 
Schriftsteller ,  geb.  zu  Anclam  19.  Apr»  1754-  Nekrolog 
•«selben  in  der  Vossischen  Berl.  Zeit.  St.  285,  Haude- 
and  Spen  ersehen  Nachr.  285-  . 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Dr.  Carl  Sederholm,  Pastor  der  evangelischen  Ge- 
meinde in  der  Umgegend  von  Moskau  und  Lehrer  der 
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latein.  etc.  Sprachen  bei  der  dasigen  Kaiserl. 
chirurgischen  Academie,  der  vor  beinahe  2  Jahren  von 
der  damals  regierenden  Kaiserin  EUsabeth  Alexiewnn  Xiir 
eine  Ueberseiaung  des  Liedes  vom  Heerestuge  Igors  (  in 
Commission  bei  Ferd.  Oelznec  in  Moskau  und  Hertmann 
in  Riga)  eine  kostbare  goldene  Dose  erhielt  hat  wieder 
von  der  jetzigen  regierenden  Kaiserin,  Alexandra  Feodo- 
rown.  p  für  ein  zur  Feier  ,tftf  Krönung  des  K.iserp*ara 
verfasstes  Gedichte  eine  dergleichen  erhalten. 

Literarische  Nachrichten, 

Der  (181 6)  verstorb.  Prof.  Georg  Wilhelm  Lors- 
bach in  Jena  hat  sehr  ansehnliche  und  wichtige  Samm- 
lungen zu  einem  grössern  syrischen  Wörterbuche,  wora* 
es  Uns  fehlt,  gemacht,  Und  das  Mscpt.  davon  hat  der 
verst.  Reichsgraf  Nie.  von  Romanzoff  von  der  iamilie 
für  3oo  Rthlr.  gekauft  und  es  befindet  sich  nun  in  Su 
Petersburg.  Es  ist  das  durchschossene  und  überall  be- 
schriebene Castelli  Lexlcon  Syr.  ed.  Michaelis.  M  s. 
Frähn  über  des  sei.  Lorsbach  Vorarbeiten  zu  einem  voll- 
atändigen  kritischen  Wörterbuche  der  syrischen  Sprache. 

In  der  Zeit  für  die  eleg.  Welt  68,  S.  545,  69,  7©, 
71  72,  steht  ein:  Versuch  die  Frage  au  beantworten: 
wekhes  war  die  erste  Menschenrace ,  die  sich  zur  Welt- 
cultur  erhob?  Von  G.  Merkel.  Da  unser  Planet  wahr- 
scheinlich aus  der  Krystallisation  (expansiver)  Flüssigkei- 
ten entstanden  ist,  so  müssen,  heislt  es,  nach  den  Ge- 
aetzen  der  Rotation  seine  ersten  höchsten  Spitzen  »ich 
unter  dem  Aequator  gebildet  haben  ,  hier  znerst  bewohn- 
bare Länder  entstanden  seyn  und  Menschen  zuerst  ge- 
wohnt haben,  und  zwar  in  Afrika  tarn  den  Aequator. 
Die  Bewohner  aller  tropischen  Länder  aber  sind  Schwarze. 
Der  schwarze  Stamm  (Aethiopier  in  Indien)  soll  auch  des 
erste  gebildete  gewesen  seyn  (S.  564).  Auch  die  tropi- 
sche (äthiopische)  Religion  habe  sich  nach  und  nach  ver- 
breitet (Seelenwanderungslehre  S.  572,  577  ff.)» 

Hr.  Dr.  und  Prof.  Wim  hat  ein  Schreiben  über  die 
Sonettenform  >  den  hundert  Sonetten  von  Engen  Baron 
von  Vaerst  und  zwei  Freunden  (Breslau  18*5 1  8.)  vor- 
ausgeschickt, das  viele  historische  Notizen  über  diese 
Dichtungsart  enthält,  und  der  Hr.  Baron  yoq  Vaerat 
selbst  eine  Vorr.,  in  welcher  die  bisher.  Ansichten  ü" 
die  Sonetten  und  seine  eigenen  vorgetragen  werden. 

In  desHm.Crim.RethäB  Hitzig  Gelehrtem  Berlin  i 
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I.  1825  (zu  einem  milden  Zwecke  herausgegeben,  Berlin, 
Diimrnler  1826)  «inj  zwar  420  Schriftsteller  in  Berlin 
aufgeführt,  aber  mehrere  und  bedeutende  Männer  haben 
n  die  Aufnahme  ihrer  Artikel  protestirt  und  auch  an- 
fehlen, s.  Lit.  Conv.Bl.  90,  8.  359,  wo  auch  meh^ 
lere  Curiosa  aus  dem  Werke  angeführt  sind. 

In  Paris  hat  der  Lehrer  der  Taubstummen  -  Anstalt 
einen  Lehrcursus  angefangen ,  worin  die  Grundsatze  des 
Systems,  nach  welchem  die  Taubstummen  zu  erziehen 
sind,  dargestellt  werden,  uro  Lehrer  ahnlicher  Anstalten 
zq  bilden  und  Familien  in  den  Stand  zu  setzen,  mit 
Taubstummen  zu  verkehren.  Ueber  dieses  Taubstummen- 
Institut  zu  Paris  hat  Hr.  O.  Cons-  Präsident  D.  Peucer 
im  Dresden.  Wegw.  im  Geb.  d.  Künste  N/26  ('S.  101) 
aus  dem  neuesten  Programm  darüber  Nachricht  gegeben. 

Die  Improvisatorischen  Abendunterhaltungen  des  Hrn. 
D.  Wolff  in  Dresden  sind  im  Dresdn.  Einheimischen 
N.  6,  die  in  Leipzig  am  3.  Apr.  in  der  Zeit.  f.  die  eleg. 
Welt,  71,  S.  575,  beschrieben. 

In  des  Hrn.  Direct.  des  Friedr.  Wilh.  Gymn.  u.  d. 
Realsch.  zu  Berlin,  August  &pilltcke%  Gesammelten  Schul- 
schriften (Berlin  1825,  8.)  befinden  sich  3  Programme 
(über  das  Wesen  der  Gelehrten  schule  1821,  über  das 
Wesen  der,  Bürgerschule  14^22,  über  die  innere  Einrich- 
tung des  Friedr.  W.  Gymn.  und  der  Realschule,  nebst 
der  damit  verbundenen  Madchenschule  1823)  und  fünf 
Reden,    s.  Jenaische  allg.  L.  Zeit.  1826,  40,  3»  3- 

Ein  Auszug  aus  des  Hrn.  Hofr.  Tychsen  Vorlesung  , 
m  der  Gött.  Soc.  d.  Wiss.:  de  origine  ac  fide  antiquae 
Persarum  historiae  etc.  ist  in  den  Gott.  gel.  Anz.  St.  53, 
S.  321  ff.  mitgetheilt. 

In  dem  Au  fsatz:  Schriftstellerische  Thätigkeit  des  ge-> 
lehrten  Neugriechen  A.  Korais  in  Paris   (Lit.  Conv.  Bl. 
99»  S.  395  f.)  sind  einige  neuere  Werke  desselben  aus 
den  J.  1824  und  25  (Aristotelis  Politica,  Xenophontis  Me-' 
morabilia,  Piatonis  Gorgias)  angeführt. 

Hr.  Prof.  D.  Büsching  hat  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit. 
98,  S.  707  f.  das  Bruchstück  einer  schönen  alten  pergam. 
Handschrift  des  Tristan  mitgetheilt. 

Eine  neue  Sammlung  neuer  und  vorzüglicher  Ueber- 
setzungen  ausländischer  Romane,  die  bei  Brockhaus  in 
12,  erscheint,  verdient  sqhr  #mpfohlen  zu  werden:  Bi- 
bliothek classischer  Romane  und  Novellen  des  Auslandes. 
Der  erste  bis  vierte  Band  ist :  Der  sinnreiche  Junker  Don 
Qoixote  von  La  Manche,  von  Miguel  de  Cervantes  Saa- 
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vedra.  Neu  übers,  durch  Dietr.  Wilh.  Soirau ,  mit  einet 
Lebensbeschr.  des  Cerv.  (2  Rthlr.  12  Gr.).  Der  fünfte 
Band:  Der  Landprediger  von  Wakeneid,  eine  Erzählung 
von  Oliver  Goldsmith.  Nen  übers,  durch  Karl  Eduard 
von  der  Oelsnitz.  Mit  einer  Einleitung  (15  Gr.).  Der 
6  —  9.  B.  wird  enthalten:  Gil  Blas  von  Santillana.  Neu 
übers.  Mit  einer  Einl.  Der  zehnte:  Geschichte  und  Le- 
ben des  Erzschelms ,  genannt  Don  Paul  N.  Francisco  de 
Quevedo  Villegas.  Neu  übers,  durch  Joh.  Georg  Keil. 
Mit  einer  Einl.  Der  10  —  14.:  Tom  Jones  von  Fiel- 
ding. Neu  üb.  von  Wilh.  von  Lüdemann.  Der  15— 17; 
Dekameron  von  Boccaccio,  neu  übersetzt  durch  D.  Carl 
Witte. 

Aller  literarische  Verkehr  zwischen  Neapel  und  dem 
übrigen  Italien  ist  durch  den  Eingangszoll,  der  für  die 
Bücher  in  Neapel  bezahlt  werden  muss,  gehemmt  (für 
jeden  Band  in  8.  3  Carlini  oder  12  Kr.,  in  4.  6  C. ,  in 
Fol.  9  C.  für  Journale  das  Porto  der  Brieftaxe)» 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

* 

Am  13.  Marz  hat  der  Papst  als  Cardinale  procla- 
mrrt:  den  Minoritengeneral  Lodovico  Micara  (geb.  1775), 
den  Generalvicar  der  Camaldulenser ,  Mauro  Cappellari 
(geb.  1765);  den  Erzbischof  von  Rheims,  de  Laül  (geb. 
1761)  u.  den  Erzb.  von  Sevilla  Cienfuegos  y  Jovtllanos 
j(geb.  1766).  Der  Suflragan  des  Bischofs  von  Breslau, 
Hr.  D.  Carl  Aulock ,  ist  zum  Bischof  von  Marocco  £in 
pertibus)  ernannt.  (Ob  wohl  je  Marocco  ein  ohristl.  Bis- 
thum gehabt  hat?) 

Von  2  Schriften,  die  zu  Genf  gegen  die  Ve  ritable  histoire 
des  Momiers  erschienen  (des  Past.  und  Prof.  J.  J.  Chene- 
viere  Precis  des  debats  thlologiques,  qui  depuis  quelques 
annees  ont  agite  la  ville  de  Geneve  und  Defense  de  In 
venerable  Compagnie  des  pasteurs  de  G^neve  ist  imTüb. 
Lit.  Bl.  N.  26.  ein  Auszug  gegeben. 

In  Paris  sind  gegenwärtig  vier  protestantische  reli- 
giöse Gesellschaften:  die  für  religiöse  Schriften;  die  Bi- 
belgesellschaft unter  dem  Vorsitz  des  Marquis  Jaucourt  f 
die  Gesellschaft  evangel.  Missionen  unter  die  ungläubigen 
Völker;  die  der  christlichen  Moral.  Sie  heben  im  April 
ihre  Versammlungen  gehalten. 

16  französische  Bischöfe  und  Erzbischöfe  (unter  ih- 
nen 2  Cardinäle)  haben  durch  eine  am  3.  Apr.  1826  auf- 
gesetzte und  10.  Apr.  dem  Könige  übergebene  Acte  (der 
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auch  der  Erzbischof  Ton  Paris,  de  Quelen  ,  in  einem 
Schreiben  am  6.  Apr.,  so  wie  der  Erzb.  von  Toulouse, 
Cardinal  Clermont- Tonnere,  beigetreten  ist)  dem  Ultra- 
isootanismus  widersprochen  und  sich  zu  den  Grundsätzen 
der  Gallican.  Kirche  bekannt. 

De»  Memoire  des  Grafen  von  Montlosier  (gegen  die 
Jesuiten)  hat  eine  Versammlung  der  berühmtesten  Advo- 
caten  von  Paris  und  von  den  vornehmsten  Gerichtshöfen 
des  Reichs  veranlasst,  von  der  erklärt  worden  ist:  x) 
dis  Daseyn  nicht  genehmigter  Gesellschaften  und  Con- 
gregatiooen  ist  strafbar,  2)  die  Existenz  der  Jesuiten 
in  Frankreich  ist  den  Gesetzen  zuwider,  3)  die  vier 
Artikel  des  Clerus  von  1682  sind  französ.  Staatsgesetze, 
entgegengesetzte  Lehren  vorzutragen ,  ist  ein  Vergehen, 
4)  Hr.  von  Montlosier  hat  das  Recht,  die  in  s.  M£m. 
angeführten  Thatsachen  bei  den  Gerichten  anzugeben  und 
ihre  Bestrafung  zu  fordern. 

Hr.  Theodor  Monnier,  Officier  und  Ritter  der  Eh- 
renlegion, ist  zur  protestant.  Kirche  übergegangen. 

IS  junge  Manner  aus  Baiern  werden  nach  Rom  ge- 
hen, um  dort  im  Collegium  germanicum  zu  studiren,  wo 
man  auch  noch  andere  Deutsche  erwartet,  um  sie  romisch 
zu  bilden.  -« 

Jn  PäriM  ist  eine  Verbrüderung  zur  Verbreitung  des 
Glaubens  (eine  jesuitische),  die  den  h.  Xaver  zum  Schutz- 
heiligen angenommen  hat.  Ihr  Reglement  hat  der  Erz- 
bisch, von  Besancon,  Paul  Ambrosius  trere  von  Villa- 
frmnea  seinem  Hirtenbriefe  im  Auszuge  angehängt. 

Ueber  die  Herabwürdigung  der  Menschheit  durch 
die  römische  Hierarchie,  das  Mönchthum  und  die  Or- 
den, von  einem  Protestanten,  ist  ein  nur  zu  kurzer  Auf- 
satz im  Ailg.  Anz.  d.  Deutch.  Nr.  izo.  I 

Nach  öffentlichen  Angabe«  hat  die  Gesellschaft  Jesu 
sich  eigenmächtig  am  3.  Mai  182a  in  Frankreich  wieder 
hergestellt.  Sie  hat  neuerlich  in  verschiedenen  Colleges 
in  Paris  an  einige  Jünglinge  ovale,  kupferne  und  ver- 
goldete Denkmünzen  mit  dem  Bildnisse  des  Xaver's  etc. 
auslheilen  lassen.  % 

Am  11.  Jun.  -  wurde  die  neu  ausgebauete  Stadt  - 
Pfarrkirche  zu  Charlottenburg  (welche  nun  die- Luisen - 
Kirche  heisst)  feierlich  eingeweihte  s.  Vossische  Berlin. 
Z.  Nr.  137. 

Im  Canton  Bern  ist  seit  einigen  Jahren  eine  mildere 
Formel  des  Religionseides  für  theol.  Candidaten  einge- 
führt, s.  Allg.  Kirchenz/ 80,  S,  649  ff. 
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Der  ehemal.  Antistes  und  Decan  tu  llanr  in  Grau- 

bunten,  Balthasar  von  Kaitelberg,  ist  in  einein  Alter 
vpn  76  Jahren  im  Jim.  1825  ?ur  kathol.  Kirche  überge- 
gangen. ».  allg.  Kirchen z.  81,  S.  757  f»         *  1 

.  Zu  Stonyhufet  in  Irland  haben  die  aus  Lüttich  wah- 
rend der  frans.  Revolution  vertriebenen  Jesuiten  ein  Or- 
denshaus und  viele  Schulen  angelegt  und  seit  25 
grosse  Fortschritte  in  Ausbreitung  der  kathol.  Lehre 
Kirche  gemacht,  s.  Blätter  für  Liter.  Unterhalt.  Nr.  II, 
S.  44. 

Der  König  von  Freussen  hat  gestattet,  dass  das  Ju- 
biläum in  den  kathol.  Kirchen  der  preuss.  Monarchie) 
gefeiert  und  an  der  papstL  Bulle  Exultebat  vom  25.  üec. 
1825  Gebrauch  gemacht  werde,  jedoch  mit  Vornehalt  der 
kö'n.  Rechte  und  der  Rechte  und  Freiheiten  der  evang. 
Kirche,  so  dass  die  Ausdrücke  der  Bulle  ,  -welche  damit 
Streiten,  als  ungeschrieben  betrachtet  werden. 

.  Ein  Verzeichnis  von  5  ausgezeichneten  Protestan- 
ten, die  neuerlich  zur  katholischen  Kirche  übergegangen, 
und  6  katholischen  Gelehrten,  die  zur  evang.  Kirche  über- 
getreten sind,  ist  im  Hesperus  Nr.  109,  S.  415  mit— 
getheilt. 

Die  Kon.  Preuss.  Minist.  Verordnung  gegen  den 
Mystictsmus  hat  einen  Commentar  eigner  Art  veranlasst : 
Die  kö'n.  preuss.  Ministerial  Verfügung  über  Mysticismo  s, 
Pietismus  und  Separatismus  mit  einigen  erläuternden 
merkungen  und  einer  authentischen  Erklärung 
(Berlin,  1826).  Der  angebliche  Zweck  ist,  Missverstend- 
nisse jener  Verfügung  zu  entfernen,  in  der  That  aber, 
_den  Rationalismus  zu  verdammen  und  eine  gewisse  Art 
des  Pietismus  zu  unterstützen. 

/  Der  bekannte  Kaschiur,  Zöglingdej  Propaganda,  derf 
seiner  Jugend  ungeachtet,  zum  Patriarch  von  Memphis 
ernannt  war,  aber  von  dem  Vicekönige  von  Aegypten 
nicht  angenommen,  sondern  zurückgeschickt  worden  war 
und  in  ider  Engelsburg  gefangen  sass ,  ist  vom  Inquisi— 
tionsgerichte  in  Rom  zum  Tode  verurtheilt,  diese 
aber  vom  Papste  in  lebenslängliches  Gefangniss 
delt  worden.  Sein  eigentliches  Verbrechen  ist  unbe- 
kannt. Ausführlichere  Nachrichten  sind  in  der  Allg. 
Kirch.  Z.  57,  S.  47  t.  geliefert. 

Das  Capuziaer- Kloster  in  Bamberg  wird  aufgehob- 
nen und  das  Gebäude  ist  zu  einem  Seminar  für  Stuüi- 
rende  bestimmt. 

In  der  Allg.  Kirchenzeit.  Nr.  22.  (S.  185)  2J  and 
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24,  ist  eine  treffend©  Erwiederung  eines  protest.  Geistli- 
chen auf  des  Sendschreiben  des  ehemal.  protest.  Pfarrers 
za  Conde-snr«Noireeu  an  seine  vorigen  Glaubensgenos-  , 
teo  abgedruckt.  Von  einem  kathol.  Geistlichen  ist  in 
de«.  Zeit.  Nr#  2J.  eine  gegen  den  (kathol.)  Religions-t  • 
freund  gerichtete  Abb.  über  die  Ehe  des  kathol.  Geistli- 
chen aufgenommen. 

Aus  dem  Archive  da  Christianisme  sind  in  der  All- 
gem.  L.  Z.  Nr.  27,  einige  Nachrichten  über  die  zur 
evangel.  Kirche  übergetretene  ,  vormals  katholische  Ge- 
meinde zu  Gallneukirchen  (und  ihren  Pfarrer,  Martin 
Loos)  raitget heilt,  mit  denen  die  aus  Wien  (Nr.  17,  S. 
I52,  welche  die  Uebergetretenen  für  Schwärmer  ausgibt) 
contrastiren.  i 

Auf  die  gegenwartige  Wirksamkeit  der  Jesuiten  and 
ihrer  Freunde,  auch  in  Deutschland,  besonders  in  Jour-. 
nalen,  ist  im  Literar,  Conv.  ßl.  125»  S.  498.  aufmerksam 
gemacht. 

Am  löten  April  ist  die  vom  Könige  von  Preussen 
dotirte  neue  evangelische  Kirche  zu  Warburg  im  Regie- 
rungsbezirke Minden  feierlich  eingeweiht  worden.  ' 

Im  AUg.  Anz.  der  Deutschen  Nr.  129,  S.  1414  ff. 
(Noch  etwas  über  die  Abstammung  des  Papstes  Clemens 
XIV.,  zu  Nr.  250,  1825)  ist  ein  früher  bekannt  gemach- 
ter Brief  vom  J.  1774  wieder  abgedruckt,  nach  welchem 
jener  Papst  d.  22.  Oer.  1702  zn  Lauben  geboren,  Sohn 
eines  Sattlers  gewesen  sey  and  Johann  Gottfried  Lang« 
geheissen  habe. 

Am   ?4ten   Mai  (erstem  Pfingstfeiertage)  wurde  in* 
Danemark  das  Fest  der  vor  1000  Jahren  (826)  angefan- 
genen   Einführung    des    Christentimms   gefeiert  und  die 
Schlosskirche  in  Christiansborg  eingeweiht. 

Der  regierende  Fürst,  Const antin  Alexander  von 
Salm -Salm,  in  Strassburg  wohnend,  ist  durch  eifrige  * 
Forschung  in  der  heiligen  Schrift  bewogen  worden,  zu 
Ostern  d.  J.  in  den  Schoss  der  evangel.  Kirche  zurück- 
zukehren. Er  hat  am  17.  Mai  in  der  Stiftskirche  zu 
Stuttgart  sein  evangeliches  Glaubensbekenntnis«  feierlich 
abgelegt,  s.  Nat.  Zeit,  der  Deutsch.  23,  S.  390.  Spä- 
terhin hat  der  Füsrt  von  der  Ortsbehörde  zu  Strassburg 
die  Weisung  erhalten,  Frankreich  zu  verlassen.  Es  ist 
zu  Paris  eine  historische  Nachricht  der  auf  seinen  Ueber— 
tritt  Bezug  habenden  Vorgänge,  mit  seiner  Genehmigung, 
erschienen. 

Die  Freu  Fürstin  von  Liegnitz  (Gemalin  des  Kein. 

•  1 
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von  Freuisen  in  morganatischer  Ehe)  ist  zu  Ende  des 
Mai's  in  'Berlin  zur  evangel.  Kirche  übergegangen. 

Das  Schreibeil  von  vier  Schuhmachermeistern  in  Leip- 
zig, M.  Kai  ist a,  St  an  gel,  L.  Mally ,  J.  Rothenber- 
ger f%  an  ihre  Verwandten  in  Böhmen ,  worin  sie  ihren 
Uebergang  zur  evang.  Kirche  rechtfertigen,  ist  in  der 
Allg.  Kirchenz.  Nr.  51,  S.  424.  abgedruckt. 

Der  Anschlag  des  apostol.  Vicärs  im  Königr.  Sach- 
sen ,  Bisch,  von  Pellen,  Ignaz  Bernhard  Mauermann,  in 
der  kathol.  Hofkirche  zu  Dresden  wegen  des  Nachjubi- 
läums  für  die  kathol.  Christen  in  Sachsen,  1.  Mai — 1. 
Nov.,  ist  im  Hesperus  115,  S.  460.  116,  S.  464  ab- 
gedruckt. , 

Dass  die  Jesuiten  sich  mit  Unrecht  auf  ihnen  günsti- 
gen Zeugnisse  von  Franz  Daco  von  Verulam  und  Hugo 
Grotius  berufen,  wird  durch  Stellen  aus  beider  Schriften 
im  Lit.  Conv.  Bl.  140,  S.  558  f.  bewiesen. 

In  Frankreich  sind  vor  Kurzem  die  Statuten  von  eilf 
neuen  Frauenklöstern  vom  Könige  bestätigt  worden. 

Am  13.  März  und  3.  Jul.  sind  Lodovica  Micara  und 
Mauro-Capellari  zu  Cardinal -Priestern  ernannt  worden 
und  haben  Titel  von  Kirchen  erhalten. 


Kunstnachrichten. 


*  Von  einem  Originalgemälde  von  Rubens  in  der 
Dresdner  Callerie,  )  das  des  Künstlers  beide  Söhne  jund 
den  jungem  mit  einem  Stieglitz  spielend  vorstellt,  hat 
Hr.  Hofr.  Kind  in  der  Zeit.  f.  die  eleg.  Welt  Nr.  97, 
98  (in  dem  Aufsatze:  Die  Söhne  Rubens)  eine  andere 
Ansicht  und  genealogische  Nachrichten  yon  dieser  Fami- 
lie gegeben.  > 

Am  vor.  J.  ist  in  St.  Petersburg  die  bron- 

zene Statue  des  Herzogs  von  Richelieu ,  ehemal.  Gou- 
verneurs von  Neurussland  (Taurien ,  von  I803  — 14) 
nebst  den  3  bronz.  Basreliefs,  die  auf  das  Fussgestell 
aus  rothem  Granit  kommen  sollen,  vom  Hrn.  YekinofT 
unter  Leitung  des  Hrn.  Martos  (der  das  ganze  Denkmal, 
das  mit  einer  russischen  Inschrift  versehen  wird,  für 
50000  Rub.  übernommen  hat)  gegossen  und  der  Guss 
glücklich  vollbracht.  Es  wird  im  April  d.  J.  nach  Odessa 
kommen,  wo  die  Kosten  durch  Subscr.  seit  1823  aufge- 
bracht worden  sind  und  wo  die  Statüe  als  Denkmal  der 
,  Denkbarkeit  gegen  den  verst.  Herzog ,    der  sich  um  die 
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Stadt,  ehemals  Dorf ,  höchst  verdient  gemacht  hit,  aufge- 
stellt werden  soll. 

In  des  Hrn.  Kanon.  Spelh  Aaszug  aus  der  Beschrei- 
bung der  Feier  des  25sten  Regierangs- Jubiläums  des 
Königs  von  Baiern,  Maximilian  Joseph  I,  München, 
Text  48  S.  mit  6  Beilagen.  Querf.,  im  Tiibing.  Kunstr 
blatte  Nr.  37.  3g.  ist  auch  von  den  dabei  erschienenen 
Kunstwerken  Nachricht  gegeben  und  ein  Kupfer  von 
dem  Oct oberfeste  ig  10  beigefügt  (erf.  und  gez.  von  V. 
Hess). 

Im  Tab,  Kunstbl.  Nr.  39,  S.  153  sind  2  Sammlun- 
gen von  Zeichnungen  Girodtts  angezeigt:  j.  Anacreon, 
mit  der  Uebers.  des  Dichters  von  Girod  et,  gestochen  von 
seinem  Schüler  Chatillon,  herausg.  von  Buquarel  und 
Coupin,  9  Lieft*,  in  gr.  4.,  jede  6  Bl.  mit  Text  (die 
Lief.  12  Fr.);  2.  Les  Amours  de  dieux,  4  LiefF.  in  Fol. 
(jede  4  Bl.  2  S.  Text  k  20  Fr.)  lithographirt  von  meh- 
reren Schülern  Girodets.  » 

Die  Architekten  Guttnsohn  und  Thürmtr  geben 
eine  Sammlung  von  architekt.  und  malerischen  Gegen- 
ständen aus  der  Zeit  Raphaels  in  Rom  heraus.  Das  er- 
ste Heft  enthlält  sehr  verschiedene.  Von  Gutensohn9« 
und  Knapp's  Werk  über  die  Denkmale  der  cbristl.  Re- 
ligion wird  ebendaselbst  in  Kurzem  das  4.  und  5.  Heft 
erscheinen,  s.  ebendas.  S.  156. 

Ueber  den  Werth  der  neuern  Medaillen  für  die  Ge- 
schichte und  die  auf  ihnen  darzustellenden  Sinnbilder 
sind  einsichtsvolle  Bemerkungen  im  Lit.  Conv.  Bl.  St.  6. 
vorgetragen  und  dabei  vorzüglich  die  Medaillen  von  Loos 
gerühmt. 

Ueber  die  von  Derschauische  Kunstversteigerung  in 
Nürnberg  steht  ein  eben  nicht  günstiger  Bericht  im  Dresdn. 
artist.  Notizenbl.  Nr.  23,  S.  96. 

Ein  vorzügliches  Product  der  Lithographik  sind  die 
ersten  so  eben  erschienenen  Blätter  der  Charte  von  Süd— 
deutschland  (in  8  5  Blattern)  von  dem  franz.  Oberstlieut. 
J.  W.  Weiss,  bei  welchen  auch  der  Doppeldruck  (rothe 
Eindruck  der  Strassenzüge  etc.)  angewandt  worden  ist. 

Hr.  Primisser  hat  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  5.  Führich's 
Bilder  zu  Tieck's  Genovefa  beschriehen. 

Der  Artikel:  Neuere  ausgezeichnete  Kupferstecher, 
in  der  neuen  Folge  des  Conv.  Lexikon,  ist  im  Tübiny. 
Kunstbl.  Nr,  6,  S.  23.  berichtigt  und  ergänzt-^ 
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Am  10.  Ma'rz  wurde  die  vierte  (seit  der  Stiftung) 
tfftentl.  Sitzung  des  Nationalmuseums  zu  Prag  gehalten, 
die  der  Präsident,  Graf  Casp.  Sternberg  mit  einer  Rede 
eröffnete,  worin  er  die  Mineralien  Böhmens  aufzählte 
und  mit  denen  in  andern  Ländern  verglich.  Ausserdem 
wurde  der  Zuwachs,  den  das  Museum  erhalten  hat,  aus— 
gegrabene  Reste  des  fossilen  Rhlnoceros  und  Gerät- 
schaften von  Bronze  erwähnt,  s.  Tüb.  Morgenbl.  106, 
S.  433. 

Von  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig, 
die  am  2.  Jan.  ihren  Stiftungstag  zum  84Sten  Male  fei« 
erte,  sind  in  der  HaU.  Lit.  Z.  Nr.  in.  (U,  S.  57  Q 
Nachricht  gegeben. 

Von  den  gelehrten  Akademieen  Roms  ist  im  Tüb. 
Lit.  Bl.  43.  S.  171.  der  Anfang  gemacht,  Nachricht  zu 
ertheilen  und  namentlich  von  der  Tiberinischan  Akademie 
in  Rom. 

In  der  off.  Sitzung  der  Kü'n.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  am  3.  Jul.,  Leiboitzens  Geburtstage, 
Iis  der  Sekretär,  Hr.  Prof.  Enke,  die  Gedächtnissrede 
auf  den  verstorbenen  Secr.  der  mathem.  Classe,  D.  Trol- 
les, und  machte  die  im  Laufe  dieses  J.  gewählten  Cor— 
respondenten  der  Akademie  bekannt.  Hr.  St.  Min.  Wil- 
helm von  Humbold  las  die  zweite  Abhandlung  über  die 
Bagavad-Gita.  Der  Preis  über  die  Preisaufgabe  der  hi- 
stor.  phil.  Classe:  Das  Wesen  und  die  Bildung  des 
etrurischen  Volks  aus  den  Quellen  kritisch  zu  erörtern, 
ist  der  Abh.  des  Hrn.  Prof.  0//r.  Müller  zu  Göttingen, 
und  der  auf  die  Aufgabe  des  Kllertschen  Legats :  Gibt  es 
©ine  Bastarderzeugung  im  Pflanzenreiche?  der  Abh.  des 
Hrn.  A.  F.  Wiegmann,  privatis.  Apothekers  in  Braun- 
schweig, ertheilt  worden. 

Aus  Zeitschriften. 

Hr.  St.  Schütze  hat  im  Weimar.  Journal  für  Litera- 
tur etc.  Nr.  45,  S.  353.  eine  Abh.  über  den  Hiatus  (den 
der  verstorbene  Kroneisler  in  deutschen  Versen  gar  nicht 
dulden  wollte)  zur  Vertheidigung  seiner  Beibehaltung  ge- 
liefert und  zugleich  erinnert,  dass  die  Regel  vom  latein. 
Hiatus  sich  auf  den  Deutschen  nicht  anwenden  lasse. 

In  der  Allgem.  Schulzeitung  hat,  Nr.  38  —  40,  Hr. 
Oberlehrer  Dr.  Lindau  in  Oels  über  einige  Hauptgegen- 
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stände  des  Unterrichts  in  gelehrtes  Schulen  sich  Ter- 

breitet. 

In  den  Blättern  zur  liter.  Unterb.  Nr.  4.  5.  ist  auf 
Veranlassung  von  zwei  Romanen  Ewald's  ein  Aufsatt 
über  deutsche  geschichtliche  Romane  (d.  i.  Romaney  deren 
Stoff  aus  der  deutschen  Geschichte  genommen  ist,  wie 
die  Walter  Scott 'sehen  ans  der  schottischen)  befindlich, 
der  Beachtung  verdient. 

In  denselben  Blättern  ist  Nr.  6.  (S.  2T  IT.  Ein  Wort 
über  monita  secreta  und  Jesuiten)  die  Unechthett  der 
nonita  secreta  erwiesen  ans  innero  Gründen,  aber  auch 
der  Grundsatz:  der  Zweck  beiligt  die  Mittel,  in  gewisser 
Beziehung  vertheidigt» 

In  der  Hallischen  AUgem.  Lit.  Zeit.  Nr.  152  n.  53. 
(anderthalb  Bogen  in  4«),  B.  IL  S.  377  —  399  ,  hat  Hr. 
Prot.  Meytr  zu  Halle  unter  dem  Titel ;  Replik  ge^eu 
Hrn.  Prof.  Hermann,  des  letztern  im  Repert.  angezeigte 
Schrift:  lieber  Hrn.  Prof.  Böckhs  Behandlung  der  griech. 
Inschriften  und  insbesondere  das  gegen  die  Analyse  Vor- 
getragen« ,  in  einem  Tone  beantwortet,  der  gewiss  keine 
humanistischen  Leser  erfreuen  wird.  Es  kommen  übri- 
gens hier  wieder  lo  oder  30?  Logisten,  die  Partikeln 
tut  u  u.  s.  £  zur  Sprache. 

lo  den  Blättern  für  liter.  Unterh.  Nr.  1 3.  hat  Hr. 
Graf  Fritdr.  v.  Kalkreuth  das  Verhältnis*  zwischen  sei- 
nem Vater,  dem  Feldmarschall  Grafen  Kalkreuth  und  dem 
bekannten  Major  v.  Schill  (auch  dessen  Vater)  zur  Be- 
richtigung der  Lebensbeschreibung  Ferdinands  v.  Schill 
vom  Superint.  Haken  genauer  dargestellt;  auch  eine  Bio- 
graphie des  Feld  roa  radialis  versprochen. 

Von  der  Ecole  speciale  du  Commerce,  in  Paris,  steht 
der  Bericht  eines  Reisenden  in  der  Vossischen  Berliner 
Zeit.  Nr.  175. 

In  der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur  etc. 
ist  Nr.  86,  (S.  635)  »7,  88,  89,  90,  Benevent  (Herzog- 
tham  und  Stadt,  und  beider  Geschichte)  und  der  Triumph- 
bogen des  Trajan  daselbst  beschrieben. 

In  dem:  Eremit  in  Deutschland ,  Nr.  6.  S.  124  — ■ 
130,  sind  Nachrichten  von  Winkelmann  und  seinem  Mo>-* 
der  (W'a  Ermordung)  gegeben,  die  von  den  ehemals 
bekannten  etwas  abweichen,    aber  ohne  die  Quelle  zu 


Hr.  Dr.  Monier*  in  Wannfried  hat  einen  ausführli- 
chen Aufsatz:  über  die  Verbrennung  des  menschlichen 
Körpers,  die  durch  ein  aus  seinem  Innern  entstandenes 
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Feuer  entsteht ;  in  dem  AUg.  Anz.  der  Deutschen  Nr.  212 

(3*  2333),  213,  214,  abdrucken  lassen. 

Im  Tübi  Morgenbl.  182,  S.  725  bis  mit  186,  8.743, 
steht  des  Freihrn.  v.  Zach  wichtige  Abh.  von  Entsalzung 
.  des  Meer wassers,  vou  Reinigung  und  Erhaltung  des  Süß- 
wassers auf  Seereisen.  .  - 

Deutsche  Zeitschriften. 

Die  Spcner'sche  Berliner  Zeitung  (die  II 000  Abon- 
nenten hat)  ist  nebst  dem  Hause  und  der  Dampf  presse 
•n  Hrn,  Dr.  Spiker  für  1 10000  Rthlr.  verkauft  worden. 

In  Frankfurt  am  Main  kömmt  seit  dem  1.  Jul.  in 
der  Jägerschen  Buchh.  eine:  Allgemeine  Elternzeitung  zur 
Beförderung  einer  bessern  häuslichen  und  öffentlichen  Er- 
ziehung, von  J.  JB.  Spiess,  evang.  Pfarr.  und  Vorstehet 
einer  Erziehungsanstalt  in  Orlenbach  heraus. 

Bai  Klinkicht  in  Meissen  wird  nächstens  erscheinen: 
Jugendzeitung  für  Schule,  Haus  und  Welt,  herausgege- 
ben von  Zithnert  (wöchentl.  3  Bogen  in  4.  mit  lithogr. 
Blättern).  , 

In  Baumgartners  Buchh.  gibt  Hr.  Dr.  Ernst  Moritz 
Schitling  in  Verbindung  mit  mehrern  Gelehrten  heraus: 
Archiv  für  Cameralrecht  und  Staatsverwaltung,  Zeitschrift 
für  ganz  Deutschland  und  angränzende  Länder.  Jährl, 
sollen  4  Hefte  (jedes  15  Bog.  Pr.  18  Gr.)  erscheinen. 


-  •»         Vermischte  Nachrichten.  r 

Das  Chinesische  Reich  ist  nach  öftentl.  Nachrichten 
jetzt  in  20  Provinzen  getheilt,  hat  1 85  Hauptstädte  und 
eben  so  viele  grosse  Städte  vom  ersten  Range;  die  Staats- 
einkünfte betragen  an  Geld  und  Naturalien  ungefähr  30 
Mill.  Pf.  Sterl.,  die  Armee  besteht  aus  822000  Mann  Inf., 
410000  Mann  Cav.,  31000  Seesoldaten. 

Der  Freundschafts*,  Schi fFa hrts  -  und  Handelstraktat 
«wischen  Frankreich  und  Brasilien,  8.  Jan.  1  s  2 6 ,  (26  Art. 
«•tificirt  zu  Paris  19.  März)  nabst  den  Zusatz-Artikeln  (4), 
7.  Jun.  —  unterz.  vom  Grafen  de  Gestas  (franz.  Charge 
d' Affaires),  dem  Vicomte  de  St.  Amara  und  Vicomte 
de  Paranagua ,  steht  im  Journal  du  Commerce  Nr.  2434, 
(24.  Aug.). 

In  Genf  ist  ein  prächtiges  Gebäude  zur  Aufnahme 
daeiger  Kunstsammlungen  auf  Kosten  der  Demoiseile  Rath 
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von  dem  Architekt  Vaucher  aufgeführt  worden.    t>  Blatt, 
zur  lit.  Untern.  65,  S,258.  ' 

Von  einem,  wenig  bekannten,  Hofnarren  des  Mark-  . 
grafen  Nikolaus  von  Ferrara,  Gonellar  im  ?5ten  Jahrb., 
hat  Hr.  Lindau  im  Dresdn.  Wegweiser  im  Gebiete  des 
Künste  Nr.  68,  S.  269.  unterhaltende  Nachrichten  mit- 
getheilt.  J 

Der  Friede  der  engl.  Ostind.  Compagnie  mit  den 
Birmanen  ist,  nach  einigen  heftigen  Gefechten,  erneuert 
und  24.  Febr.  ratihcirt  worden.  Ausser  Geldzahlungen 
mtiss  das  Birman.  Reich  auf  Assam ,  Cachar  und  Iyutra 
alle  Ansprüche  aufgeben,  den  Rajah  von  Munnipore, 
Gumbir  Singh  anerkennen.  Die  Britten  behalten  Arracan* 
Ramrich,  Cheduba  und  Sandowy.  Ein  Handelstractat  soll 
geschlossen  werden. 

Im  stillen  Ocean  1770  33'  16"  O.  L.  von  Greenwich, 
^°  jo4  S.  Br.  ist  im  Jul.  1825  vom  Capit.  Eeg  eine  von 
Indianern  bewohnte  Coralleninsel  entdeckt  und  Neder- 
landish-  Island  genannt  worden«  :  , 

Am  A,  Mai  ist  ein  aus  12.  Art.  bestehender  Gränz- 
tractat  zwischen  Norwegen  und  Russland  abgeschlossen 
(Freiherr  v.  Palmstjerna  norweg.  Seits,  Graf  Nesselrode,  - 
russ.  S.) 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  betrug  die  Volks- 
menge in  dem  ganzen  Umfange  des  preuss.  Staats  am 
Ende  des  Jahres  1825  12,255000,  die  Anzahl  der  Einw, 
Berlins  220000.  4 

Die  Residenz  des  Johanniterordens  ist  von  Catania 
in  Sicilien  durch  eine  papstliche  Bulle  nach  Ferrara  ver- 
legt worden. 

"    Der  rust.  Kaiser  Nikolaus  hat  am  Tage  seiner  Krö- 
nung zu  Moskau  *2  ^°*'  ein  Manifest  über  die  Thronfolge 
xnr  Ergänzung  des  von  Paul  I.  5ten  April  1797  erlassenen  f 
Grundgesetzes  publicirt  ausgefertigt).  , 

Einige  Bemerkungen  über  das  Krokodil  im  Allge- 
meinen und  insbesondere  über  das  in  Aegypten  einheimi- 
sche, stehen  in  den  Unterhaltungsblättern  über  Weltb- 
und Menschenkunde  Nr.  44,  S.  7^8  ff,  wodurch  des  He- 
rodot  Angaben  bestätigt  werden. 

Ein  Aufsatz  im  Lit.  Conv.  Bl.  Nr.  33,  S.  130.  Ue- 
her  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  zur  Verbesserung 
der  Gefangnisse  in  England,  gibt  auch  Beispiele  von  dem 
schrecklichen  ehemal.  Zustande  der  Gefängnisse  in  England 
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und  Frankreich,  und  rühmliche  Beweise  von  den  Heuern 

Verbesserungen  in  England  aus  dem  fünften  Berichte  der 
Gesellschaft  und  zugleich  von  der  thätigcn  Theiloahme 
des  Frauen  Vereins«.  ,  , 

In  Demerary  ist  im  Octob.  eine  wichtige  englische 
Verordnung  für  den  Religionsunterricht  und  die  Verbes- 
serung des  Zustandes  der  Sclaven  erschienen,  wodurch  sie 
vornehmlich  gegen  willkürliche  Misshandlung  und  Grau- 
samkeit der  Herren  gesichert  werden. 

Im  Hesperas  Nr.  17»  S.  67.  sind  aas  dem  Nuovo 
Giorn.de  letterati,  Brocchi's  Nachrichten  von  dem  Zachun- 
Baume  in  Jericho  (den  er  für  Balanitis  aegyptiaca  Delille's, 
nicht  aber  für  die  Persea  des  Theophrast  halt)  und  dem 
Sodoms- Apfel,  den  er  für  einen  durch  lnsectenstiche  auf 
Fistacia  terebinthus  entstandenen  Gallapfel  angibt,  über- 
setzt. 

\*  Im  vor.  Jahre  ist  von  einem  englischen  Schiffer  eine 
neue  Insel  im  stillen  Meere  entdeckt  worden,  Hunter's 
Insel  genannt;  sie  liegt  unter  150  31'  S.  Br.  1760  11» 
OL.  vom  Meridian  von  Greenwich. 

Am  8.  Mai  ist  Capt.  Parry  von  Deptford  mit  den 
Schiffen  Fury  und  Hecla  unter  Segel  gegangen,  um  die 
dritte  Reise  nach  dem  Polarmeere  anzutreten.  Am  io.JJun. 
ist  das  zur  Nordpolexpetion  gehörende  Schiff  Gnster, 
Capt.  Lyon,  abgesegelt ,  dessen  Mannschaft  von  der  Baf~» 
fingsbay  aus  zu  Gande  nach  den  Polargegenden  vordrin« 
gen  soll. 

In  der  Wieoer  Zeitachr.  für  Kunst,  Literatur,  Theater  u. 
Mode,  St.  54  und  55,  S.  461  W.  hat  Hr.£.  v.  Adelburg, 
Beytrage  zur  Geschichte  des  Kaffees  (in  Arabien  und  dem 
Morgenlande,  wo  der  Baum  cat  oder  cata  heisst)  mik- 
getheilt. 

Baron  XVrangel  hat  durch  seine  Nordpol- Expedi- 
tion 1820  ff.  die  Existenz  einer  Durchfahrt  zwischen 
Asisn  und  Amerika  ausser  Zweifel  gesetzt  und  die  Nord- 
Ost -Küste  von  Sibirien  astronomisch  aufgenomen,  s. 
Morgen«.  1834,  107,  S.  22$,  üresdn.  Abends.  Nr.  137, 
S.  548  und  138t  552. 

Im  Districte  Washington  in  dem  nordamer.  Staate 
Missouri  hat  man  Eisengebirge  entdeckt,  das  fast  ganz  ge- 
diegenem Eisen  besteht. 
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Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  PFis~ 
senschaft'en  zu  Berlin.  Aus  den  Jahren  1822  u., 
i8a3.  Nebst  der  Geschichte  der  Akademie  in 
diesem  Zeiträume.  Berlin,  gedr.  in  der  Druh- 
herei  der  Königl.  Akademie  d.  fVissensch. 

In  Comm.  b.  Fr.  Dummler.  (1826)  in  4.  6  Rthlr. 

  .*  • 

Den  Anfang  macht,  wie  gewöhnlich,  die  Geschichte 
der  Akademie  in  den  beiden  Jahren  ( XVIII  S.  in  4.). 
Durch  den  Bau  der  Akademie -Gebäude  waren  die  Ge- 
wann tsitzungen  lange  Zeit  unterbrochen  worden.  Der 
schon  früher  erwähnte  Entwurf  zur  Anlegung  einer  eig- 
nen Druckerei  ist  zur  Ausführung  gekommen.  Die  Menge 
von  Zeichen  und  Schriftziigen  aus  alten  und  fremden 
Sprachen,  die  in  keiner  andern  Oflicin  zu  finden  waren, 
hat  deutsche  Gelehrte  in  den  Stand  gesetzt,  Werke  hier, 
herauszugeben ,  die  bisher  nur  im  Auslande  gedrückt 
wurden.  Auch  die  Abhandlungen  der  Akad.  selbst  er- 
scheinen nun  in  eiber  würdigern  Gestalt  und  schneller. 
Die  Akademie  hatte  damals  in  der  physikalis.  Glesse  13, 
in  der  mathematischen  4,  in  der  philosophischen  3  und 
in  der  historisch  -philolog.  Glasse  12  ordentliche  Mitglie- 
der, auswärtige  ord.  Mitglieder  überhaupt  ig,  Ehrenmit- 
glieder 23 ,  und  sehr  viele  Gorrespondenten  (mehrere  ha- 
ben nun  schon  die  Welt  verlassen).  —  Die  Abband- 
fr^igen  der  einzelnen  Glessen  sind  besonders  unter  folgg, 
'/iteln  erschienen: 

Abhandlungen  der  physikal.  Klasse  der  Königl. 
Alad.  d.  FVissensch.  zu  Berlin*  Aus  den  Jahren 
J822  und  i8a3.  Berlin  iÖ25.  In  Commission  bei 
Dummler.  oyi  u.  20  S*  in  4,,  nebst  s  Tab.  und 
4  Kupjtrt. 

Die  Abhandlungen,  dieser  Gasse  sind:  S.  I.  Ueber 
die  weissen  Robben  von  Hrn.  D.  Lichtenstein ,  vorgele- 
sen am  28.  März  1822.  Die  Robben,  obgleich  sehr  ver- 
breitet, gehören  doch  zu  den  noch  am  wenigsten  richtig 
erkannten  und  unterschiedenen  Säügethieren.  In  den 
deutsch  übersetzten  Schriften  der  naturforsch.  Ges,  zu  Ko- 
penhagen 1793  B.  U  steht  eine  Abb.  über  die  nordischen 
Seehunde,  die  noch  zu  wenig  benutzt  worden  ist.  Auch 
sie  hat  manche  Frage  unbeantwortet  gelassen,  auf  welch« 
Allg.  Kept.  1826.  Bd.  III.  St.  2.  *  % 
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Hr.  Geh.  Med.-R.  Lichtensteio  aufmerksam  macht.  Mit 
den   heftigen  Nordweststürmen  im  März    1821  wurden 
mehrere  Robben  auf  Eisschollen  an  die  Ppmmerscfie  Küste 
getrieben,    die  von  Fischern  gefangen  und  eines  dieser 
.  Thiere  nach  Berlin  gebracht,  wo  Hr.  L.  es  genauer  un- 
tersuchte und  fand ,   dass  es  des  Fabric.  Phoca  Gryphus 
sey,  n*ie,  nach  L's  Vermuthung  oft  mit  Ph.  hispida  ver- 
wechselt worden  ist  (abgeb.  T.  I.).    Noeh  ist  S.  9.  Ei- 
niges über  die  erst  neuerlich  von  den  wahren  Robben 
getrennte  Gattung  Otaria  (Ohren-Robbe)  beigefügt,  wo- 
von man  noch  keine  Abbildung  hat.  —    S   13.  Ueber 
äussere  Backentaschen   an  Nagethieren,    von  demselben; 
vorgel.  am  z8.  März  1822    (insbesondere  der  Ascomys 
Canadensis  N.  (Saccophorus  bursarius  Kühl.,  Diplostoma 
fisca  Rafin. )  mit  einer  Abb.    Die  abenteuerliche  Vorstel- 
lung,  welche  Shaw  von  diesem  Nagethiere  gegeben  hat, 
welches  179$  aus  Canada  nach  England  gebracht  wurde, 
hat  Hr.  L.  nach  eigner  Ansicht  des  Exemplars  in  London 
berichtigt.     S.  21.   Ueber   die   ägyptische  Stachelmaus 
(Echimus  d'  Egypte   in   der  Descr.  de  V  Egypte.  T.  5. 
Fig.  4.,  mus  Cahirinus).     Nachtragliche  Bemerkungen  zu 
den  Anh.  über  die  Stachelratte  (in  der  Abh.  der  Berliner 
Akademie  von  1 8 1 8  und  19.  S.  196.)   von  Demselben. 
Die  Hrn.  Doctt.  Ehrenberg  und  Hemprkh  haben  mehren* 
Exemplare  der  Cahir.  Stachelmaus  nach  Berlin  geschickt, 
aus  welchen  sjch  ergibt,    dass  es  eine  wahre  Maus  i&t 
und  nicht  der  Gattung  Loncheres  zugesellt  werden  darf» 
—  S.  25.  Ueber  das  Verhältnis  der  Krystallform  zu  den 
chemischen  Proportionen.    Von  Hrn.  Mitscherlich.  Dr  V 
Abhandlung:  über  die  künstliche  Darstellung' der  MihA- 
ralien  aus  ihren  Bestandteilen.    Mit  2  Rupfert.  (Durch 
des  Professors  Berzelius  Entdeckung,  dass  die  chemischen 
Verbindungen,    welche  sich  in  der  Natur  finden,  nach 
denselben  Gesetzen  zusammengesetzt  sind,    die  bei  den 
künstlichen  chemischen  Verbindungen  beobachtet  werden, 
ist  ein  neues  System  der  Mineralogie  nothwendig  gewor- 
den, wodurch  die  Mineralogie  ganz  in  die  Reihe  unserer 
übrigen  chemischen  Verbindungen  tritt..    Diess  beweisen 
auch  die  Gesetze  der  Kristallographie,    welche  bei  den 
natürlichen  und  künstlichen  chemischen  Verbindungen  die- 
selben sind.    Durch  Versuche  wird  diess  in  dieser  Abh« 
dargethan.     Die  vierte  Abh.  des  Hrn.  Dr.  und  Professor 
Mitscherlich,    vorgel.  anWzö.  Jun.  lfr«3*  verbreitet  sich 
über  die  Körper,   welche\in  zwei  verschiedenen  Formen 
krystallisir^en  (zur  Bestätigung  und  Erläuterung  einer  in 
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te  2ten  Abh.   bekannt  gemachten  Thatsache).      S.  49. 
Ueber  die  Verbindung  des  Eisens  mit  Kohle  (und  die 
Untersuchungen   des   kohlehaltigen  Eisens),   von  Herrn 
C.  J.  B.  Karsten  (gel.  17.  Apr.  I823).     Die  Erschei- 
nungen des  kohlehalt.  Eisens  in  seinen  verschiedenen  Zu- 
standen beim   Glühen ,    beim  Schmelzen  oder  Erkalten, 
beim  Auflösen   in  Säuren  oder  bei  Zersetzungen  anderer 
Art,  werden  zusammengestellt  und  daraus  Resultate  für 
das  Daseyn  und  den  grössern  oder  geringem  Gehalt  dei; 
Kohle  im  Roheisen  gezogen.  —    S.  83.  Lieber  Dolomit, 
als  Gebirgsart  von  Hrn.  von  Such.    (Dolomieu  erwähnte 
1791  zuerst  Kalksteine,   die  mit  Säuren  wenig  oder  fast 
gar  nicht  aufbrausen,  und  dass  aus  dieser  Steinart,  bei 
den  röm.  Bildhauern  marmo  greco  duro  genannt,  viele 
griechische'  colossale  Statuen  gemacht  worden  sind.  Saus- 
sure nannte  diese  Kalksteine  Dolomiten.    Smithson  Ten- 
nant  hat  ihre  wahre  Natur  zuerst  entdeckt.    Hierüber  und 
über  "ihre  fernere  Untersuchung  theilt  Hr.  v.  B.  zu  An- 
fange das  Erforderliche  mit.      Dann  beschreibt  er  1.  den 
Dolomit  in  der  Gegend  von  Coburg ,  2.  den  im  Zuge  des 
JaragebiT^s  durch  Franken,  am  Staftelberge,  in  den  Mug— 
gendorfer  Höhlen,  3.  in  Aichstädt,  4.  am  Brenner,  5.  im 
kassithale,  und  zeii;t,    dass  der  Dolomit  in  secundaren 
Gebirgurttn  überall,  wo  er  vorkömmt,  als  Etwas  zu  die- 
ser Reihe  nicht  Gehöriges,    Fremdartiges  hervortritt  und 
durch  seine  kühnen  Formen  sich  auszeichnet.    Die  2te  Abh. 
des  Hrn.  von  Buch,  S.  113.,  handelt  von  der  Entstehung 
des  Dolomit,  von  den  Höhlen  im  Dolomit,  von  dem  Vor- 
kommen  des  Dolomit  in  den  obern  Schichten  des  Rothen- 
Todten.    Die  Resultate  aller  dieser  Betrachtungen  müssen 
2u  manchen    neuen  Untersuchungen   und  Entdeckungen 
fahren.  —    S.  1 37.    Ueber  den  Bau  und  die  Wirkungs- 
•rt  der  Vulcane  in  verschiedenen  Erdstrichen ,  von  Hrn. 
Alexander  von  Humboldts  Gelesen  24, Jan.  1823.  .(Vor- 
zuglich sind   darin  die  Untersuchungen  über  den  Vesuv 
aogeführt,  der  Unterschied  zwischen  dem  Auswurfe  trock- 
»er  Asche  und  schlammartiger,    Holz,   Kohle -und  Mu- 
scheln   umwickelnder  Anschwemmungen  von    Tuff  und 
Trass  bemerkt,   mehrere  vulkanische  Erscheinungen  er- 
klart. — >    S.  157.  Bemerkungen  über  die  natürlichen  Ord— 
naogen  der  Gewächse.    Zweite  Abhandlung.  Verhältnis» 
deT  Wurzeln  und  des  Stammes  zu  den  natürl.  Ordnungen 
der  Gewächse.    Von  Hrn.  hink!,    (Zuerst  wird  der  Be- 
griff der  Wurzel  so  bestimmt,  dass  in  derselben  das  Mark 
in  der  Regel  gar  nicht  vorhanden  ist,  oder  sich  sehr  bald 
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auskeilt,  oder  mir  leiten  sich  weit  hinein,  doch  nie  bis 
ans  Ende  erstreckt.  Dem  zufolge  werden  3  Hauptabtei- 
lungen der  Gewächse  gemacht:  a.  Pflanzen  mit  ächten 
Wurzeln  (Phanerophyta) ,  b.  Pflanzen,  welchen  die  äch- 
ten Wurzeln  fehlen  ,  und  die  statt  derselben  mit  haarför- 
migen  Theilen  versehen  sind ,  c.  Pflanzen ,  denen  eben- 
falls die  ächten  Wurzeln  fehlen,  an  deren  Statt  sich  aber 
oft  Verlängerungen  des  Pflanzenkörpers  finden,  welche 
sich  in  ihrem  innern  Baue  von  diesen  nicht  unterschei- 
den (Cryptophyta).  Die  weitere  Ausführung  dringt  tie- 
fer in  den  Bau  verschiedener  Gassen  von  Gewächsen  eio. 
S.  I87.  Versuche  über  die  Schwingungen  gespannter  Sai- 
ten, besonders  zur  Bestimmung  eines  sichern  Maasstabes 
für  die  Stimmung,  von,  Hrn.  Fischer,  geles.  am  1$.  Jan. 
1822.  Mit  einer  Kupfert.  (Eine  geschichtliche  Einlei- 
tung fuhrt  an,  was  seit  Newton  für  die  Theorie  der 
Schwingungen  gespannter  Saiten  ist  beigebracht  worden, 
von  Taylor  (dem  ersten,  welcher  die  Schwingungen  der 
Saiten  besonders  untersuchte),  Joh.  Bernoulli,  Leonh.  Euler, 
Dan.  Bernoulli  und  Andern.  Dann  wird  die  Veranlassung 
(durch  eigne  Versuche)  und  der  Zweck  dieser  Abh.  an- 
gegeben, S.  196«  ein  für  diese  Versuche  zweckmässig  ein- 
gerichtetes Monochord  beschrieben  (das  abgebildet  ist)  u. 
endlich  die  Versuche  zur  Bestimmung  der  Anzahl  von 
einfachen  Schwingungen,  welche  der  Ton  einer  Stimm- 
gabel in  einer  Secunde  macht,  das  Ergebniss  der  Versu- 
che über  vier  Stimmgabeln ,  das  Verhäftniss  der  vier  un- 
tersuchten Stimmungen  angegeben.  Noch  sind  einige  Be- 
merkungen über  die  Taylor'sche  Formel  beigefügt.  Das, 
was  der  Vf.  durch  einen  Versuch  erhielt,  waren  «94,  das 
kleinste  264  Schwingungen  für  das  ungestrichene  c  in 
der  Secunde;  als  er  aber' den  Ton  dieser  Gabel  durch 
Vergleichung  mit  einer  gespannten  Saite  sorgfältig  be- 
stimmte*, fand  er  für  das  ungestrichene  c  nach  Taylor'* 
Formel  nur  246  Schwingungen.  —  S.  217.  Grundzüge  der 
Theorie  der  Sechsundsechskantner  und  Dreiunddreikent- 
ner  (im  Krystallsystem)  entwickelt  aus  den  Dimensionszei- 
chen für  ihre  Flächen.  Von  Hrn.  Weibs.  Mit  einer  Kupfert. 
und  zwei  gedruckten  Uebersichtstafeln.  —  S.  265.  Magne- 
tische Polarisation  der  Metalle  und  Erze  durch  Tempera- 
tur-Differenz von  Hrn.  Seebeck;  Auszug  aus  vier  Vor- 
lesungen/ welche  in  der  Akad.  d.  Wiss.  am  16.  August, 
J8.  u.  45.  Octob.  1 821  und  am  Ii.  Febr.  1822  gehalten 
Worden.  Da  zufällige  Umstände  machten,  dass  diese  Ab- 
handl.  im  vorhergehenden  Bande  der  Denkschriften  nicht 


Digitized  by  Google 


Gesellschaftaschriften.  85 

mehr  erscheinen  konnte,  so  hat  der  Vf.  den  im  Texte 
enthaltenen  Beobachtungen,  welche  sämratlich  vom  Ende 
Jul.  1821  bis  Anfang  Febr.  1822  gemacht  -  worden ,  noch 
neuere  Beobachtungen  theils  in  untergesetzten  Noten, 
theils  am  Ende  der  Abh.  beigefügt.  Es  gehören  dazu  % 
Kupfertafeln.  Die  vollständige  magnetische  Reihe  aller 
in  den  Hütten  oder  Laboratorien  hergestellten  Metalle, 
die  der  Verf.  untersuchen  konnte,  sind,  S.  284  iL,  aufge- 
führt, und  die  Ordnung  verschiedener  gediegener  Me- 
talle in  dem  magnetischen  Reiche  durch  eine  Tabelle, 
S.  298  ff.  angegeben  ,  die  Ordnung  der  Erze  in  der  ma- 
gnetischen Reihe  der  künstlich  hergestellten  Metalle,  S. 
305  f.,  die  Ordnung  der  Alliagen  in  der  magnet.  Me- 
tallreihe, S.  313  f. ,  317.  und  324.,  die  Declination  dejc 
Magnetnadel  innerhalb  einfacher  Metallbogen ,  S.  333» 
Noch  sind  ein  paar  andere  Uebersichtstabellen  beigefügt. 
—  Darstellung  der  Resultate,  welche  sich  aus  den  am 
Vesuv  von  Alex.  v.  Humboldt  und  andern  Beobachtern  an— 
gestellten  Höhen -Messungen  herleiten  lassen,  von  Jabbo 
Oltmanns.  Ergänzung  der  Abh.  von  Alex.  v.  Humboldt 
über  den  Bau  und  die  Wirknngsart  der  Vulkane  (insbe-. 
sondere  2U  oben  S.  117  u.  151.),  auf  20  besonders  p«gi- 
nirten  Seiten.  (Alles  ist  hier  zusammengestellt,  was  bis- 
her über  den  Vesuv  beobachtet  worden  ist,  und  zwar 
so,  dass  erst  die  Beobachtungen  selbst  angeführt,  dann 
eine  Kritik  derselben  beigefügt,  endlich  3.  ein  Schluss 
daraus  gezogen  ist.  1.  Geograph.  Lage  des  Vesuvs,  nach 
dem  Schluss:  N.  Br.  400  47*  33,  O.  L.  120  6'  35". 
2.  über  die  Höhe  der  Einsiedelei  del  Salvatore,  im  Mit- 
tel 308,  8  Toises,  aber  Hr.  O.  setzt  sie  408  T.  6oo$ 
3  Metres.  3.  Höhe  der  Rocca  del  Palo  am  nördlichen  u. 
höchsten  Rande  des  V.,  625  Toises  über  dem  Meeresspie- 

£L  4.  Zustand  des  V.  im  Novbr.  1822.  Unterschied 
s  höchsten  und  niedrigsten  Krater- Randes.  ,  $•  Höh* 
des  eingestürzten  Kegels ,  im  Mittel  645*  Toises.  Baro- 
metrische Beobachtungen  des  Hrn.  A.  v.  Humboldt.) 

Abhandlungen  der  historisch  -  philologischen 
C lasse  der  Königl  Ahad.  rf.  fVissensch.  zu  Ber~ 
Ii n.  Aus  den  Jahren  1822  und  182 5.  Ebenda*. 
i8a5  in  Comm.  bei  Dümmler.   43o  5.  in  4.  % 

* 

Den  Anfang  macht:  Ueber  den  römischen  Colottat. 
Von  Hrn.  v.  Savigny.  Geles.  am  21.  März  1822..  Wie 
bei  andern  Völkern,  so  haben  sich  auch  im  röm.  Reiche 
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unter  den  christl.  Kaisern  durch  die  Cuhur  des  Bodens  , 
verschiedene  Standesverhältnisse,  neben  dem  Stande  der 
Sclaven,  welcher  durch  sie  beschränkt  und  .verdrängt  wor- 
den ist,  gebildet«    Diese  neuröm.  Bauernverhältnisse,  für 
welche  der  Cod.  und  Novellae  Theodos.  und  noch  mehr 
Cod.  und  Nov.  Justiniani  Quellen  sind,    hat  man  bisher 
wenig  berücksichtigt.    Die  Namen  für  diese  verschiede- 
nen Verhältnisse  sind:    Coioni,  Originarii,  Adscriptitii, 
Inquilini,  Tributarii,  Censiti,    Zuerst  wird  das  Rechtsver— 
haltniss  selbst,  und  zwar  i.  nach  seiner  Entstehung,  2. 
den  damit  verbundenen  Rechten  und  Pflichten,  3.  der  Auf- 
lösung dieses  Zustandes  erörtert.      Auf  die  Entstehung 
durch   die  Geburt  gründet  sich   der  Name  Originarius; 
durch  Verjährung  entstand  der  Colonat  sowohl  an  freien 
als  an  fremden  Colonen.     Er  entstand  auch  durch  Ver- 
trag.     Die  Colonen  waren  Freie ,    aber  ihr  persönlicher 
Zustand  hatte  grosse  Aehnlichkeit  mit;  dem  der  ScUven. 
Der  Colone  war  an  den  Roden  gebunden,  und  auch  der 
Herr  kennte  ihn  nicht  ohne  das  Grundstück  veräussern. 
Er  gab  dem  Gutsherrn  einen    jährlichen  Canon   iür  den 
Genuss  des  Bauerhofes,  in  der  Regel  in  Früchten,  aber 
auch  bisweilen  in  Gelde.     Die  Auflösung  konnte  durch 
eine  doppelte  Verjährung  bewirkt  werden,  wenn  der  Co- 
lone eine  gewisse  Zeit  hindurch  entweder  als  Freier  ge- 
lebt, oder  in  fremdem  Besitze  gestanden  hatte.    Die  erste 
Art  hob  Justinian  an.    Die  meisten  Colonen  sind,  nach 
Hrn.  v.  $.,  im  Besitze  der  röm.  Civität  gewesen.  Die 
Benennungen  dieser  erbunterthänigen  Bauern  waren  theils 
.Von  .der  Erblichkeit  des  Dienstes  hergenommen  (Originarii), 
theils  von  der  Kopfsteuer  (Adscriptitii,  Tributarii,  Censiti), 
theils  von  dem  Verhältnisse  zum  Boden,  den  sie  bauten  und 
bewohnten  (Coioni,  Inquilini).  S.  10  sind  noch  einige  Be- 
merkungen   über    dieses   Rechtsverhältniss  vorgetragen. 
Seit  Constantin  findet  man  es   durch    alle  Theile  des 
Reichs,  vorher  nur  zweifelhafte  Spuren  in  den  Pandecten. 
Godefroy's  unbegründete  Vorstellung  vom  Ursprünge  der 
Colonen  wird  widerlegt.      Zum  Schlüsse   ist  noch  das 
Verhältniss  des  röm.  Colonats  zur  deutschen  Hörigkeit  er- 
läutert. —    S.  27.  von  Savigny  über  die  römische  Steu— 
erverfassung  unter  ,den  Kaisern  (gel.  am  27.  Febr.  182s). 
Die  Untersuchung  ist  auf  die  beiden  directen  Steuern  ge- 
richtet, die  Grundsteuer  (capitatio,  terrena  iugatio),  die 
stets  in  baarem  Gelde  entrichtet  wurde  und  daduroh  von 
der  Naturallieferung  (annona)  verschieden  war,   und  die 
Kopfsteuer  (capitatio,  humana  capitatio,  capitalis  illatio ). 
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Der  erste  Abscbn.  beschreibt  die  Steuer  Verfassung  (Ein- 
richtung  beider  Steuern    unter  den  christlichen  Kaisern 
[insbesondere  die  Personen ,   -welche  die  Kopfsteuer  zu. 
bezahlen  hatten],  die  Befreiung  davon);  der  zweite,  S. 
43,  die  Entstehung  und  Dauer  dieser  Steuerverfassung 
tauch  unter  den  Ostgothen  in  Italien  und  den  Franken 
dauerte  sie,  wenigstens  zum  Theil,  fort);  der  dritte,  den  V 
Geschäftsgang   bei  Bestimmung  der  Grundsteuer  und  der 
Kopfsteuer  (namentlich  auch  in  der  Zeitrechnung,  S.  60  f. ), 
der  vierte,  S.  64.,  den  wahrscheinlichen  Betrag  der  Grund- 
steuer (die  ohne  Zweifel  den  gröbsten  Theil  der  Staats- 
einnahme ausmachte).      Am  Schlosse  ist  bemerkt,  dass 
die  Steuerverfassung   selbst   so  beschaffen  gewesen  sey, 
dass  ein   blühender  Zustand  des  Reichs  bestehen  konnte, 
dass  sie  aber  durch  die  Ausführung  unter  den  Händen 
unweiser  und  gewissenloser   Fürsten  höchst  verderblich 
geworden  sey.  —    S.  73.    Ueber  den  Kunstcharacter  des 
Tacitus,  von  Hrn.  Süvem  (gel.  am  6.  u.  13.  März  1^23). 
Bisher   ist  in  Schriften  mehr  die  kritische,  pragmatische 
und  rhetorische,  als  die  künstlerische  Seite  der  Geschichts— 
werke  des  T.  behandelt  worden.      Tacitus  beabsichtigt 
nicht  weniger  durch  eröffnete  Einsicht  in  die  psychologi- 
schen und  politischen  Quellen   und  den  Zusammenhang 
der  Begebenheiten  zu  belehren  und  zu  warnen ,    als  es 
ihm  an  vielen  Stellen  um  den  Eindruck  auf  Gemüth  und 
Phantasie  augenscheinlich  zu  thun  ist.    Man  darf  ihn  nur 
mit  dem  schlicht  erzählenden    Dio  Castus  "vergleichen, 
um  den  Unterschied  zwischen  dem  historischen  Künstleb 
und  dem  Geschichtschreiber  deutlich  zu  erkennen.  Dieser 
künstler.  Character  wird  nun  aus  der  Grundidee,  aus  dem 
Gange  und  der  Form  der  Handlungen  ,  der  dramatischen  % 
und  pragmatischen  Darstellung  in  den  Geschichtswerken 
des  T,,  der  in  der  Geschichte  nicht  eine  Reihe  bloss  na- 
türlicher Ursachen  und   Wirkungen ,    sondern    auch  das 
Walten   einer  höhern  Macht  erblickte,  scharfsinnig  ent- 
wickelt und  zugleich  das  angegeben,  worin  die  Annales  u. 
Historiae  übereinkommen  und  sich  unterscheiden.  —    S.  f 
137.  Ueber  den  astronomischen  Theil  der  Fasti  des  Ovid.  . 
Von  Hrn.  Idtler  (gel.  am  18.  Apr.  1822).    Der  Hr.  Vf. 
hatte  schon  sechs  Jahre  vorher  eine  auf  astronom.  Rech- 
nungen gegründete  Untersuchung  über  die  zahlreichen,  in  „ 
dem  Kalendergedichte  des  Ovid  erwähnten,  Auf-  und  Un- 
ler*2äoi»e  der  Gestirne  vorgelesen.     Er  hat  diese  Unter—- 
snchungen  und  Berechnungen  fortgesetzt,  und  das  Resul- 
tat enthalt  diese  neue  Arbeit,  ein  unentbehrliches  Hülfs- 
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mittel  für  den  Leser  und  Erklärer  de«  Gedichts  zum  Ver- 
stand niss  und  zur  riehtigern  Beurtheilung  des  astronom. 
Theils.    Zuvörderst  sind  vom  Hrn.  Prof.  I.  die  22  Ge- 
stirne, von  deren  Auf-  und  Untergangen  O.  ka  Gedichte 
spricht,  dapn  die  Elemente  der  Rechnung,  wobei  das  Jahr 
44  v.  Chr.  angenommen  ist,  angegeben,  dann  werden  die) 
einzelnen  Gestirne  durchgegangen,    und  dabei  auch  die 
Angaben  des  Columeila  und  Plinius  verglichen  und  erläu- 
tert, dnd  zuletzt  bemerkt,  dass  Ovid  und  Columeila,  die> 
so  häufig  übereinstimmen,  aus  einer  gemeinschaftl.  Quelle 
geschöpft  haben  müssen ,  und  die  groben  MissgrifFe  an- 
gezeigt,   welche  beweisen,    dass  O.  die  Erscheinungen, 
die  er  besingt,   nicht  aus  eigner  Anschauung  kannte.  — 
S.  171.  Von  den  Aleuaden,  von  Hrn.  Buttmann  (gel.  in 
17.  u.  24.July  1823).  Unter  den  thessalischen  alten,  ein— 
flussreichen  Geschlechtern ,  war  das  vornehmste  das  der 
Aleuaden ,  über  dessen  Geschichte  Euphorion  und  Epho- 
rus  eigne  Werke  geschrieben  haben,    und  dessen  Ge- 
schichte auch  von  neuern  Philologen  (Schneider,  Böckh, 
Meinecke)  gelegentlich  behandelt  worden  ist.    In  gegen- 
wärtiger Abh.  ist  nicht  nur,  was  von  ihm  erzählt  wird, 
sorgfaltig  gesammelt  und  verglichen ,  sondern  auch  erläu- 
tert und  benrtheilt,  überhaupt  aber  ein  bedeutender  Bei- 
trag zur  alten  Geschichte  Thessaliens  geliefert,    und  die 
Eroberung  Thessaliens  und  die  Unterjochung  der  Thessa- 
lier durch  die  Thesproter,  die  aus  Epirus  einwanderten, 
ins  Licht  gesetet.   Hr.  B.  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
nicht  bloss  die  Aleuaden,  sondern  die  edelsten  Geschlech- 
ter in  Thess.  überhaupt  Herakliden  gewesen  sind.  Der 
Stammvater  Aleuas  wird  hoch  über  die  Zeiten  des  Pisi— 
stratus  hinaufgerückt,  sein  Sohn  Skopas  dicht  vor  dieser 
Epoche.    Die  Skopaden  in  Krannon  waren  ein  mächtiger 
Nebenzweig  des  Hauptstammes  der  Aleuaden  in  Larissa. 
Unter  Aleuas  und  wahrscheinlich  auf  seine  Veranlassung 
wurden  statt  eines  grossen  vier  kleine  Staaten  -  Vereine 
gebildet:  Thessaliotis ,  Phthiotis,  Pelasgiotis,  Hestiäotis. 
Die  nachherigen  ßruchstücke  der  Geschichte  der  Aleuaden 
werden  so  gut  als  möglich  verbunden.     In  den  spätem 
Zeiten  schlössen  sie  sich  ganz  an  die  macedon.  Oberherr- 
schaft an,  und  Philipp  bediente  sich  ihrer  vorzüglich  in 
seinen  Absichten  auf  ganz  Griechenland.     In  Thessalien 
stiftete  er  die  Tetrarchien.  —    S.  31 J.  Ueber  die  Kotyttia 
und  die  Baptä.  Von  Hrn.  Buttmann.  Die  Kotyttia  gehö- 
ren zu  den  mysteriösen  Feiern  des  alten  Griechenlands 
und  die  unzüchtigen  Männer,   die  an  den  athenischen 
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Kotrttieu  Theil  hatten ,  wurden  Bapta  genannt.  Eupo- 
Iis  kalte  eine  Komödie  gegen  diese  ärgerlichen  Feste  un- 
ter dem  Namen  Beptä  geschrieben,    die  wahrscheinlich 
gegen  AIcibiades  gerichtet  war.     Von  der  Kotys  (ur- 
sprünglich in  Phrygien  und  Thracien,  daon  auch  in  Ko- 
rinth  verehrt)  oder  Kotytto,  sind  ebenfalls  die  wenigen 
Kachrichten,  die  man  hat,  gesammelt.  —  S.  221.  Ueberdie 
alten  Namen  von  Osroene  u.  Cdessa.   Von  Hrn.  Rutlmann* 
Zu  diesen  Namen  rechnet  Hr.  Prof.  B.  den  Namen  Se- 
rag, Srug ,  in  der  Genesis  (Personific&tion  des  Stammes), 
woraus  der  griech.  Osroene  (Osrug ,  Osruh)  entstanden 
tu  sevn  scheint;    Erech  (oder  Orech),    den  Namen  von 
Edessa,  das  auch  Kallirrhoe  und  Antiothia  genannt  wur- 
de.   Die  Existenz  eines  Orrhoi  oder  Osroes,  als  Stifteri 
des  Edessen.  Reichs  bestreitet  Hr.  0.    —    S.  231.  Zwei 
claasische  lateinische  Schriftsteller  des  dritten  Jahrh.  v. 
Chr.   von  Hrn.  2J.  G.  Niebuhr   (gel.  3.  Aug.  1823)* 
Die  beiden  Schriftsteller  sind  Q.  Curtius  Rufus  und  Tv 
Petromus,  Verfasser  des  Satyrikon,  welche  Hrn.  G.  8t.-R. 
Niebuhr  in  die  erste  Hälfte  des  3ten  Jahrh.  setzt,  den 
ersten  durch  mehrere  geschichtliche,  Sach  -  und  Sprach- 
Gründe  veranlasst  (mit  Widerlegung  Anderer,    die  ihn 
unter  August  oder  etwas  später  ansetzen),  den  zweiten  zu- 
folge einer  Jatein.  und  griech.  Inschrift,  die  auf  einer  Platte 
von  bläulichem,  sehr  schlechtem  Marmor  in  den  im  Jahre 
IS19  in  der  Villa  Pamfili  entdeckten  röm.  Gräbern  ge- 
funden wurde,   die  aber  doch  schon  früher  bekannt  ge- 
wesen seyn  muss,  da  Muratori  schon  einen  Theil  aufge- 
nommen hat;   Hr.  N.  aber  hat  sie  hier,  S.  253,  zum  er- 
sten Male  vollständig,  nach  einer  genauen  Abschrift,  be- 
kannt gemacht.     Die  Gräber  gehören  ins  2te  und  3te 
Jahrhundert.    Uebrigens  sind  in  der  Abh.  noch  Stellen 
im  Curtius  nach  einer  alten  Vatic.  Handschrift  und  im 
Agric  des  Tacitus  kritisch,  und  eine  Stelle  QuintiHana 
ausführlich  behandelt.    —    261.  lieber  die  kritische  De-« 
handlang  der  Pindarischen  Gedichte.     Von  Hrn.  Böckh. 
(Gelesen  3.  Febr.  1820,  13.  Jul.  1821,  u.  7.  März  1822.) 
Nachdem  der  Hr.  Verf.  im  Eingange  sehr  über  die  spie- 
lande und  ungeregelte  Betreibung  der  Kritik  und  Erklä- 
rung und  die  Mangelhaftigkeit  der  dabei  gefassten  Gesichts- 
poocte  geklagt  -und  bemerkt  hat,  dass  nach  den  mannich— 
faltigen  philol.  Bestrebungen  es  nioht  mehr  an  Stoff  für 
Jen  philol.  Theoretiker  fehle,  um,  mit  philosoph.  Sinne 
autgestattet,  darzustellen,  was  nach  allen  Seiten  hin  die 
Aufgabe  der  Kritik  und  Erklärung  sey,  und  wie  sie  um- 
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fassend  und  so  «eher  als  möglich  gelöst  werden  könne  : 
gib»  er  seine  Absicht  an,  die  Methode  anzuzeigen,  wel- 
che ihn  bei  der  Kritik  der  Pindar»  Gedichte  geleitet  hat, 
.wobei  er  alles  Allgemeine  oder  bei  jedem  Schriftsteller 
Anzuwendende  absondert  und  nlir  das  berücksichtigt,  was 
aus    der    eigentümlichen  Beschaffenheit  dieser  Aufgabe 
hervorgeht,      Der  Verf. »unterscheidet  die  niedere  (gram- 
matische,   Wort-}  Kritik,    welcher  die  historische  zur 
Seite  geht,  und  die  höhere  (oder  Individuel-Kritik),  wel- 
cher die  Gaillings-  Kritik  an    die  Seite  gesetzt  wird. 
.  Diese  vier.  Arten  der  Kritik  entsprechen  eben  so  vielen 
gleichlaufenden  Arten  der  Erklärung  und  des  Verständ- 
nisses und   kommen  sämmtlich  beim  Pindar  in  Betracht, 
aber    mit    eigenthümlichen  .  Schwierigkeiten  verbunden. 
Der  Vf.  beschränkt  sich  jetzt  auf  die  niedere  Kritik  und 
denjenigen  Theil  der  individuellen  und  ästhetischen,  wel- 
che/ die  äussere  oder  das  Versroaass  betrifft.    Die  metri- 
sche Form%  der  griech.  Lyriker  ist  unsicher  und  ihre  Fest- 
setzung schwierig;     eine  allgemeine  Theorie  reicht  hier 
nicht  zu.  Es  werden  nun  die  metrischen  Gesetze,  die  Hr.  B. 
aus  den  Pindar.  Gedichten  für  sie  entwickelt,  angegeben  | 
aus  keinem  Verse  geht  ein  Wort  in  den  andern  über;  die 
Vers -Enden  können  in  der  Regel  durch  sichere  Kenn— 
seichen    bestimmt   werden;    längere  und  kürzere  Verse/ 
wechseln  mit  einander  ab ,   ja  manche  sind  sehr  lang, 
manche  sehr  kurz  (Ref.  gesteht,  dass  er  sich  mit  den  sehe 
langen  Versen  nie  hat  befreunden  können,   zum  Singen 
waren  sie  zu  schwer);  der  rhythmische  Bau  war  nach  den, 
beiden  Gedichten    zum  Grunde  gelegten  verschiedenem 
Tonarten  auch  verschieden  (es  bilden  sich  rhythmisch« 
Analogien);   die  rhythmische  Analogie  der  Pindar.  Ge- 
dichte findet  sich  auch  in  allen  übrigen  Resten  der  Ly- 
rik, und  in  den  dramat.  Chören;  was  in  diesen  von  der 
dorischen  Tonart  ist,  kann  leicht,  dem  Pindar  analog,  her- 
gestellt werden,  wofür  Beispiele  aus  der  Medea  des  Eä— 
rip.  und  dem  Prometheus  des  Aesch,  gegeben  werden; 
Aenderungen,  welche  im  Pindar  der  Epitriten-  Theorie 
zu  Liebe  gemacht  worden  sind,  werden  verworfen.  Die 
Abweichungen  des  neuesten  Herausg.  des  P,  (Ahlwardt) 
von  seinem  Texte  beurtheilt  Hr.  B.  S.  286  ff.    Von  S. 
298  ff-  w«d  ein  zweites  Haupt -Hülfsmittel  der  Kritik 
behandelt,    die  sichere  Ueberjieferung  in  Bezug  airf  dia 
Lesearien,   worunter'  alles  dasjenige  begriffen  wird,  was 
durch  geschichtliche  Betrachtungen  mit  möglichster*  Zu- 
verlässigkeit ausgemittelt  worden  ist  über  die  Ursprung- 
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liehe  Beschaffenheit  des  Textes  und  die  Veränderungen, 
die  er  erlitten  hat.    (Hier  wird  nun  von  der  alten  Schreib- 
art der  Verse,  der  Abtheilung  in  Glieder,  von  der  Schrift- 
art,  von  den  Epimerismen,    von  der  Umschreibung  des 
Pindar.  Textes,   wodurch  er  die  heutige  Gestalt  verhielt, 
(S.  317)  von  den  alten  und  spätem  Grammatikern,  wel- 
che den  Text  des  P.  bearbeiteten,  den  Clausen  der  Hand-«  » 
Schriften,  den  verschiedenen  kritischen  Scholien,  der  Ver- 
schiedenheit der  altern  und  spätem  Recensionen  des  Tex—  . 
tes  (S.  327  ff.)  gehandelt.    Sodann  geht  Hr.  B. ,  &  33^ 
xu  dem  Prosodischen  über,  wo  er  sich,  S.  341  iL,  aus- 
führlich  über  das  Maass  des  nav  und  anav  verbreitet, 
S.  347  über   die  Zusammenziehung  zweier  Sylben,  die. 
oft  durch,  die  Abschreiber  verdrängt  worden  ist,  über 
die  Mischungen  der  Vocale,  S.  353,  über  Interpolationen, 
die  ans  verschiedenen  Veranlassungen  herrührten,  S.  357  ff. 
Durch  Beispiele  wird  dargethan,   dass  die  Kritik  die  alte 
Iiecension  ausmitteln  und    herstellen  müsse  (S.  370  iL), 
und  (S.  374)  die  Schriftzüge  bedenken  müsse,  aus  wel— 
chen  die,  Verderbungen  erklärbar  sind.     S.*  377  ff.  kömmt 
B.  B.  auch  auf  die  Conjecturen,  mit  denen  Pindar  nicht 
weniger,  als  mancher  andere  Schriftsteller  geplagt  worden 
ist  und  erklärt  sich  stark  gegen  den  Missbrauch  dieser  Art 
der  Kritik.      »Missverstand  (sagt  er),    Mangel  an  Ein- 
dringung, an  Sprach-  und  Sachkenntniss ,  Vernachlässi- 
gung tiefgehender  Erklärung  und  der  bekannte  kritische 
Kitzel  sind  die  Quellen  der  meisten  Conjecturen. c  Zun 
Schluss  ist,  S.  385,  noch  das  zusammengefasst,  was  Hr.  B, 
selbst  in  seinem  Texte  des  1\  nun  ändert  oder  zurück- 
nimmt.   Ein  Verzeichniss  der  in  dieser  Abh.  behandelten 
oder  berichtigten  Stellen  des  P.  ist  ,S.  396  —  400  beige- 
fügt,   in   welches  auch  die  behandelten  Stellen  anderer 
Autoren  und  Gegenstände  hätten  aulgenommen  werden 
köonen.    Diese  Abh.,  auch  einzeln  abgedruckt,  muss  nun  - 
mit  dem  Gebrauche  der  B.  Ausg.  des  P.  verbunden  -wer- 
den. —  Die  letzte  Abh.  dieses  B.  ist  die  des  Hrn.  Staatsm« 
Wilh.  von  Humboldt  über  .das  Entstehen  der  gramma- 
tischen Formen  und  ihren  Einfluss  auf  die  Ideenentwicke— 
jung  (gel.  in  der  Ak.  d.  W.  17.  Jan.  1822).     Nicht  die 
einzelnen   ^Gattungen  der  graromat.  Formen  wollte  der 
Hr.  Vf.  durchgehen,  sondern  er  beschränkt  sich  auf  ihren 
Begriff  und  beantwortet  die  doppelte  Frage:  wie  in  ei- 
ner Sprache  diejenige  Bezeiohnungsart  grammatischer  Ver- 
haltnisse entsteht,  welche  eine  Form  zu  heissen  verdient? 
und:   in  wiefern  es  für  das  Denken  und*  die  Ideenent- 
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wick^lung  wichtig- ist,  ob  diese  Verhältnisse  durch  wirk- 
liche Formen  oder  durch  andere  Mittel  bezeichnet  wer- 
den. Das  Entstehen  der  gramm.  Formen  wird  S.  422  l£ 
stufenweise  dargestellt;  der  Einfluss  der  gramm.  Formen 
S.  424  ft  gezeigt;  dass  nur  die  grammatisch  gebildeten 
Sprachen  vollkommene  Angemessenheit  zu  Ideenentwicke- 
lung  besitzen,  ist  unleugbar;  die  übrigen  können  nie  in 
demselben  Grade  und  der  Art,  wie  jene  auf  den  Geist 
wirken.  Diess  wird  durch  das  Beispiel  der  schinesischen 
Sprache,  die  fast  von  aller  Grammatik  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Worts  entblösst  ist,  dargethan. 

1 

Philosophical  Transactions  of  the  Royal  So- 
ciety of  Londori.  For  the  year  1Ö25.J  Part  /. 
London  1826.  (W.  Nicol.  etc.)  Part  IL  zu- 
sammen 585,  9  und  Q6  &  in  4.,  ohne  das  Reg.  ■ 
29  Kupfer t.  —  For  the  year  1826.  Part.  I.  391 
und  XV III  S.  Part  IL  187  S.  in  4.,-  ohne 
Kupf.    i5  Rthlr. 

Ehemals  überliess  die  ktfnigl.  Gesellschaft  die  Be- 
kanntmachung der  Abhandlungen  bis  zum  45sten  Bande 
ihren  Secretären,  ohne  sich  weiter  darum  zu  beküm- 
mern •  aber  die  Erweiterung  der  Gesellschaft  und  ihrec 
Verbindungen  machte  es  nothwendig,  dass  am  lösten 
Märe  1752  eine  Commission  ihrer  Mitglieder  niederge- 
setzt wurde,  welche  die  vorgelesenen  Aufsätze  wieder 
untersuchen  und  diejenigen  auswählen  soll,  welche  sich 
in  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Gegenstände  oder 
die  vortheilhafte  Art  ihrer  Behandlung  zur  Bekanntma- 
chung-am  meisten  eignen.  Die  Gesellschaft  gibt  auch, 
als  eine  Corporation,  ihre  Meinung  über  irgend  einen  Ge- 
genstand der  Natur  oder  Kunst,  der  ihr  vorgelegt  wird, 
ab.  Diese  Erklärung  fand  sie  nöthig,  vor  dem  Jahrg.  1825 
zu  wiederholen.  Nur  kurz  ist  uns  verstattet,  die  Ab- 
handlungen dieser  Bände  anzuführen.  S.  I — 65.  On  the 
effects  of  temperature  on  the  intensity  of  magnetio  forces; 
and  on  the  diurnal  Variation  of  the  terrestrial  magnetio 
intensity.  ,  By  Samuel  Hunter  Christie f  Esq.  M.  A.  of 
Trinity  College  Cambridge,  Fellow  of  the  Cambridge 
philosophical  Society,  of  the  Royal  Military  Acad.  Com- 
municated  by  the  President  (Genaue  Beobachtungen  der 
täglichen  Abweichungen  der  Magnetnadel  als  Wirkungen 
der  Temperatur  der  Magnete  mit  daraus  gezogenen  Re- 
sultaten und  Tabellen.     Theils  andere  Umstände,  theils 
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seine  Gesundheit  hinderten  den  Vf.,  seine  Beobachtungen 
weiter  fortzusetzen).     S.  66.  The  Croonian  Lecture.  On 
the  Existence  of  Nerves  in  the  Placenta.    By  Sir  EveraH 
Home.      Wie  der  Verf.  im  vor.  Jahre  bei  seiner  Vorle- 
sung über  die  Structur  des  menschlichen  Gehirns  die  Un- 
terstützung des  Hrn.  Bauer  rahmte,  so  auch  jetzt  bei  der 
Untersuchung  über  die  Nerven  der  Placenta  und  er  äus- 
sert, dass  kein  Anatom  vor  ihm  den  Beistand  eines  solchen 
Gehülfen  gehabt  habe,    auch  nie  wieder  haben  werde. 
Von  ihm  rühren  auch  die  Kupfertafeln  her,    deren  eine 
euch  die  entdeckten  Nerven  im  Mutterkuchen  darstellt. 
S.  81.  Observations  on  the  changes  of  the  Ovum  of  the    ,  % 
Frog   undergoes   during   the  formation  of  the  Tadpole. 
By  Sir  Ewerard  Horm.    Auch  an  diesen  Beobachtungen 
über  die  Veränderungen  der  Eyer  des  Frosches,  so  wie 
en  den  dazu  gehörenden  Zeichnungen  hat  Hr.  Franz  Bauer 
Antheil.    Die  Beobachtungen  sind  stundenweise  nach  dem 
Laichen  angestellt.      S.  87.  A  general  Method  of  Calcu- 
labng  the  Angles  made  by  any  Planes  of  Crystals  and 
the  Lews  according  to  which  they  are  formed.    By  the 
Rev.  W.  Whewell,  F.  R.  S.  Fellow  of  Trinity  -  College,  \ 
Cambridge.    Der  Vf.  schlägt  eine  andere  und  bessere  Me- 
thode ,  als  die  gewöhnliche,  die  Winkel  der  verschieden 
gebildeten  Krystalle  zu  berechnen,  vor.    S.  131.  Expla- 
nation  of  an  optical  deception  in  the  appearance  of  the 
spokes  of  a  wheel  seen  through  vertical  aperture.  By 
JP.  M.  Roget,  M.  D.    Die  optische  Täuschung,  welche 
Statt  findet,   wenn  ein  Wagenrad  im  Laufe  durch  die  . 
Zwischenräume  einer  Reihe  von  verticalen  Stäben,  wie  die 
einer  Palisadirung  oder  einer  Vener.  Windblende,  gesehen 
-wird,   wo  dann  die  Speichen  des  Rads,   statt  gerade  zu 
erscheinen,  wie  sie  natürlich  sind,  beträchtlich  und  auf 
verschiedene  Art  .gekrümmt  erscheinen ,  wird  gut  erklärt. 
Tis  dient  diese  Untersuchung  zugleich  dazu,  die  Dauer 
der  Findrücke  des  Lichts  auf  die.  Netzhaut  des  Auges  zu 
messen.    S.  141.  On  a  new  photometer,  with  its  appli~ 
cation    to  determine  the  relative  intensities  of  artißcial 
light  etc.     By  William  Ritchie,   A.  M.  Rector  of  the 
Academy  of  Tain.    Dieser  neue  Lichtmesser,  der  Aehn-  . 
lichkeit  mit  dem  des  Prof.  Leslie,hat,  aber  auf  wesentlich 
verschiedene  Principien  sich  gründet,  ist  Taf.  12,  abge- 
bildet.    S.  147.  The  description  of  a  fioating  Collimator. 
By  Captain  Henry  Kater  (auf  eigne  vielfache  Versuche 
gestützt).    S.  179.  Notice  on  the  Iguanodon,  a  new  dis- 
covered  fossile  reptile,  from  the  sandstone  of  Filgate  fo- 
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rest  in  Sussex.  By  Gideon  Mandtll\  F.  L.  S.  Fellow 
of  the  College  of  Sargeons  etc.  In  a  Letter  to  Davies 
Gilbert,  Esq.  Der  Sandstein  in  der  Gegend  um  Tilgate's 
und  S^t.  Leonard's  Waldungen,  herum  in  Sussex  enthält 
Reste  von  Amphibien,  Fischen,  Vögeln,  Pflanzen.  Inden 
Sandschichten  sind  neuerlich  auch  Zäh  ne  von  Krokodilen 
ünd  auch  die  Zähne  und  Knochen  eines  grasfressenden 
Reptils  entdeckt  worden,  die  Tai.  14  abgebildet  sind. 
S.  187.  An  experimental  Inquiry  into  the  nature  of  the 
radrant  heating  eflects  from  terrestrial  sources.  By  Baden 
Porve//,,  M.  A.  F.  R.  S.  of  Oriel  College,  Oxford.  (Kurz 
vorgetragene  Versuche  über  die  Ausstrahlungen  erhitzter 
Körper).,  Diese  9  Abhh.  füllen  die  erste  Abtheilung  des 
Jahrgangs.  In  der  zweften  stehen  folgende:  10.  S.  203. 
On  the  Anatomy  of  the  Mole-Cricket  (oder  gryllotalpa 
tind  die  Structur  dieser  Heuschreckenart)/  By  J.  Kidd, 
M .  D.  Prof.  of  Medic.  in  the  Univ.  of  Oxford,  (abgeb. 
Taf.  XV.  und  hier  nach  allen  äussern  und  innern  Thei— 
len  genau  beschrieben).  S.  247.  Further  Observations  on 
Planariae.  By  J.  R,  Johnson,  M.  D.  F.  R.  S.  Diese 
fernerweiten  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  vom  Vf. 
vor  drei  Jahren  der  Gesellschaft  übergebenen  Beobachtun- 

{;en  über  das  Pflanzengeschlecht  Planaria  (jetzt  vornehm- 
ich  über  Flanaria  cornuta ,  P.  torva ,  P.  nigra).  12. 
S.  257.  On  the  influence  of  nerves  and  ganglions  in  pro- 
ducing  animal  heat,  by  Sir  Everard  Home,  Bart.,  pre- 
sented  by  the  Society  for  the  Improvement  of  Animal 
Chemistry.  Nach  vielen  angestellten  Versuchen  wird  Jiier 
der  Einfluss  der  Nerven  und  Ganglien  bei  Hervorbrin- 
gung der  thierischen  Hitze  erwiesen.  13.  S.  269  —  316. 
An  Essay  on  Egyptian  Mummies;  with  observations  on 
the  art  of  embalming  among  the  ancient  E^yptians.  By 
ji.  B^Granvilhy  M.  D.  F.  R.  S.  etc.  Dieser  Versuch 
über  die  ägypt.  Mumien  und  die  Kunst  des  Einbalsami- 
rens  unter  den  alten  Aegyptern  ist  auch  einzeln  abge- 
druckt worden  und  verdiente,  vor  manchen  andern,  über- 
setzt zu  werden.  Im  Jahre  1821  übergab  Hr.  Archibaid 
Üdmonstone,  dessen  Werk  über  die  beiden  Oasen  in 
Ober- Aegypten  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wor- 
den ist,  dem  Hrn.  Dr.  Granville  eine  sehr  schöne  nnd 
wohl  erhaltene,  obgleich  nur  in  einem  einzigen  Gehäuse 
aufbewahrte*  Mumie,  die  er  am  24.  März  18 10  für  un- 
gefähr 4  Dollars  von  einem  der  Bewohner  der  Begräb- 
nisshöhten  auf  der  Seite  des  Gebirges,  auf  dessen  Rücken 
sich  die  berühmten  thebäischen   Ktinigsgräber  befinden, 
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erkauft  hatte.  Sonst  haben  die  Mumien  gewöhnlich  nocK 
ein  zweites  oder  äusseres'  Gel  jause ,  das  auch  verziert  ist. 
Das  einzige  Gehäuse  der  erwähnten  M.  ist  aus  Sykomo- 
ras-Holz,  zwei  Zoll  >  dichr  inwendig  und  auswendig  dick  •  ' 
am  Gyps  bekleidet,  der  auswendig  mit  Hieroglyphen  und 
Symbolen  bemalt  ist,  die  auf  einem  gelben  Grunde  horizon- 
tal und  perpendiculär  herabgehen  ;  inwendig  ist  die  Ober-* 
fläche  in  horizontale  Streifen  getheilr,  mit  Ausnahme  der 
beiden  Seiten  ,  wo  die  Streifen  der  Lange  nach  herabge- 
hea.  Die  Streifen  sind  abwechselnd  weiss  und  gelb  und 
ant  beiden  sind  hieroglyph.  Figuren,  einen  Zoll  lang,  ge- 
zeichnet, wahrscheinlich  ein  Gebet  für  den  Todten. 
Taf.  18.  ist  dieser  Mumienkasten  abgebildet.  Die  grüsste 
Uoge  ist  6  Fuss  1 5  Zoll ,  der  Umfang  des  obern  Theils 
oder  der  Schultern  5  F.  2  Z. ,  des  mittlem  4  F.  nTV  Z., 
das  untere  unmittelbar  über  dem  Fusse,  3  F.  9 -/Vr  Z.  Die 
Mumie  ist  mit  Steifleinwand  und  sehr  geschickt  ange- 
legten Bandagen  bedeckt.  Diese  Bekleidung  wird  genau 
beschrieben.  Ausser  de*  äussern  Binde  war  noch  eine 
anders  übet  den  Kopf  geworfen,  über  dem  Gesichte  lag 
ausser  den  Binden  noch  eine  dicke  Masse  von  Leinwand 
bedeckt  mit  einer  beträchtlichen  Lage  einer  bitnminösen, 
schwarzen  Substanz,  welche  die  Gesichtszüge  s6  verbarg, 
dass  die  Verwandten  wohl  nicht  darauf  bedacht  gewesen! 
so  seyn  scheinen,  die  Gesichtsbildung  der  Verstorbenen 
zu  erhalten,  wie  es  bei  andern  Mumien  der  Fall  ist. 
Dass  bei  der  Zubereitung  dieser  Mumie  sowohl  Cattun 
(byssas)  alt  Leinwand  gebraucht  worden  ist,  davon  hat 
«ch  Hr.  Gr.  überzeugt,  eben  so,  dass  es  eine  weibliche 
Ptrson  gewesen,  und  keine  Aufschneidung  des  Bauches 
Stau  gefunden  habe,  um  die  Eingeweide  herauszuziehen.  .  r 
Alle  Theile  des  Körpers  sind  sorgfältig  untersucht  wor- 
dtfi.  Die  Arme  lagen  kreuzweise  über  der  Brust.  Keine 
Papyrus,  Idole  oder  andere  solche  Dinge,  die  man  bei 
andern  Mumien  angetroffen  hat,  wurden  hier  gefunden, 
nur  einige  wenige  Glasperlen  von  blauer  und  grüner  Farbe 
und  Glaskorallen,  wie  sie  unsere  neuern  Damen  zum 
Schmucke  tragen.  Auf  der  19.  Taf.  ist  der  ganze  Körper  * 
in  seiner  völligen  Lage  abgebildet.  Die  ganze  Oberfläche 
des  Körpers  hat  eine  dunkelbraune  Farbe,  die  sich  der 
^nwsrzen  nähert*  Die  Maasse  der  Mumien  sind  mit 
Jirösster  Genauigkeit  genommen  und  angegeben.  Die  .  » 
Höhe  derselben  vom  Wirbel  des  Kopfs  bis  zur  Ferse  ist 
5  F.  Z.  Der  Verf.  unterwarf  nun  die  Mumie  dem 
ftflatom*  Messer ,    um  auf  diese  Art  mehr  Licht  über  die 
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ägypt.  Art  des  Einbalsamirens  zu  erhalten,   und  er  ver- 
gleicht seine  Entdeckungen  mit  denen,  die  Blumenba  eil 
1794  gemacht  hat,  S.  283,  und  mit  neuern  französ.  Un- 
tersuchungen der  Mumien  ;  auch  führt  er  die  vom  Baro- 
ne t  Everard  Home  bei  einer  andern  vom  Capt.  Kennet 
I806  aus  Aegypten  gebrachten  Mumie  an  (S.  *89  £)•  nndL 
andere  von  seinen  Freunden  in  Aegypten  gekaufte  Mu- 
mien (S.  291).    Ganz  im  Einzelnen  beschreibt  er  alle  bei 
der  anatom.  Untersuchung  seiner  M.  beobachtete  Theile 
(vgl.  Taf.  20  —  23)9  j*  er  glaubte  sogar,  die  Wirkungen 
der  Krankheit  zu  entdecken,  welche  der  Person  Jen  Tod 
zuzogen.     Von  S.  301  an  werden  erstlich  alle  die  vor* 
züglichen  Thatsachen ,  welche  aus  der  hesondern  Unter- 
suchung der  Mumie  sich  ergeben  haben,  in  Betreff  des 
Art  der  Behandlung  der  einzubalsamirenden  Körper,  der 
feinbalsamirung  selbst,  und.  der  Einwickelung  der  einbal- 
samirten  Körper  angegeben,  Thatsachen,  von  denen  eini- 
ge weder  Herodot  noch  Diodor  noch  die  Neuern  erwähnt 
haben;   dann  gefragt,  wie  diese  Thatsachen  erklärt  wer- 
den können,  und  endlich,  nach  ihrer  Erklärung;  unter-« 
sucht,  ob  diese  Thatsachen  durch  Befolgung  der  Methode 
der  Alten  erneuert  werden  können.      Wir  können  die 
sechs  zuvörderst  angegebenen  Facta  und.  die  fünf  Stufen 
der  Frocedur  beim  Einbalsamiren  nicht  einzeln  anführen, 
ghne  alle  Grenzen  dieses  Auszugs  zu  überschreiten.  — 
14.  S.  317.' On  the  temporary  magnetic  effect  induced 
in  iron  bodies  by  a  rotation,  in  einem  Briefe  des  Hrn. 
Peter  Bar  low,  F.  R.  5.  an  den  verstarb.  Esq.  Berschel, 
zufolge  einer  vorhergegangenen  mündlichen  Verhandlung 
über  magnetische  Wirkung  der  schnellen  Umdrehung  ei-« 
ner  eisernen  Kugel.  —  15.  S.  328,  Further  researches  on 
the  preservation   of  metals  by  electro  -  chemfeal  means, 
by  Sir  Humphry  Davy,  Bart.    Es  schliesst  sich  dieses 
Aufsatz  an  zwei  frühere,  die  der  Verf.  der  Gesellschaft 
vorgelesen  hat,   an  und  ist  vorzüglich  in  Rücksicht  auf 
die  Beschlagung  der  Schiffe  mit  Kupfer  und  Verwahrung 
gegen  Rost  wichtig.     16.  S.  347.  On  the  Magnelism  of 
lron   arising   from   its   rotation.     By  Samuel  Hunter 
Christie,   Esq.  M.  A.  of  Trinity- College  etc.  vom  sei* 
Herschel  mitgetheilt.    Diese  Abh.  (wozu  die  25.£opfert# 
gehört)  behandelt  den  Gegenstand  vollständiger,    als  das 
Schreiben  Nr.  14.     Es  werden  S.  354  die  Erscheinungen 
bei  Umdrehung  einer  eisernen  Scheibe  überhaupt  beschrie- 
ben, dann  S.  35«  die  besondern  Versuche,  mit  Beifügung 
von  *o  Tabellen,  5,  391  fernere  Beobachtungen  mit  der. 
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horizontalen  Magnetnadel,  S.  393,  theoretische  Untersu- 
chungen, endlich  ist,  S.  412,  eine  Vergleichung  der  ms-  < 
gnetj  sehen  Wirkungen  einer  langsamen  und  einer  schnel- 
len Umdrehung  eiserner  Platten  angestellt.  —  17.  S.  41 8. 
Some  aecount  of  the  transit  Instrument  made  by  Mr.  DoU 
lond  and  lately  put  up  at  the  Cambridge  observatory. 
By  Robert  Woodhoitse,  A/M.  F.  R.  S.  Zugleich  wird 
der  Gebrauch  dieses  neuen  astronom.  Instruments  und 
dessen  Erfolg  gelehrt.  Ig.  S.  429.  On  the  fossil  Elk 
of  Ireland.  By  Thomas  Weaver ,  Esq.  Member  of  the 
Royal  Irish  Academy  etc.  Die  neuern  Entdeckungen  der  ' 
fossilen  üeberreste  des  gigantischen  Elennthiers  in  Irr- 
land beweisen,  dass  diess  Thier  ehemals  auf  der  InseL 
gelebt  hat,  und  die  Vernichtung  desselben  mehr  der  fort- 
dauernden Verfolgung  desselben,  vielleicht  unter  Mitwir- 
kung localer  Ursachen  als  einer  allgemeinen  Katastrophe 
der  Erdoberfläche  zuzuschreiben  und  jene  Ueberreste  nicht 
diJuvianischen ,  sondern  post - diluvian.  Ursprungs  sind.  N 
19.  S.  436.  Microscopical  Observation«  on  the  Materials 
of  the  Brain  and  of  the  Ova  of  Animals,  to  show  the 
smalogy  that  extsts  between  them.  By  Sir  Evtr.  Home, 
Bert.  etc.  Diese  mikroskopischen  Beobachtungen  über 
das  Gehirn  und  die  Eier  der  Thiere,  zu  welchen  die  2QSte 
(nicht,  wie  im  Texte  steht,  27ste)  Kupfert.  gehört,  be- 
weisen die  Analogiez  wischen  dem  Gehirne  und  den  Eiern 
der  Thiere.  .20.  S.  440.  On  new  Compounds  of  carbon 
and  hydrogen ,  and  on  certain  other  produets  obtained 
daring  the  decomposition  of  oil  by  heat.  By  M.  Fara— 
dayf  F.  R.  S.  Zwei  neue  Verbindungen  von  Kohle  und  • 
Hydrogen  (bi-carburet  und  new  carburet  of  hydrogen  * 
vom  Verf.  genannt)  und  einige  andere  Producta,  die  der 
Vf.  bei  der  Decomposition  des  |Oels  durch  Hitze  erhielt, 
werden  beschrieben.  21.  S.  476.  Account  of  the  repeti-  , 
riun  of  Mr.  AragoJ8  experiments  on  the  magnetism  ma- 
nifested  by  various  substances  during  the  act  of  rotation. 
Br  C.  B  abböge,  Esq.  F.  R.  S.  and  J.  F.  W.  Hörschel,  N 
L*q.  See.  R.  S.  In  des  Hrn.  Babbage  Hause  in  Devon- 
shire- Strasse  wurde  zur  Wiederholung  der  von  Gay- 
Lüssac  beschriebenen  Versuche  des  Hrn.  Arago  ein  Ap- 
parat, um  eine  Kupferplatte  in  Rotation  zu  setzen,  er- 
richtet und  die  Wirkung  derselben  auf  eine  über  ihr  auf- 
gehängte Magnetnadel  wird  ,  nebst  andern  Erfolgen,  be- 
schrieben ,  was  zum  Theil  zur  Bestätigung  der  Angaben 
in  Barlow's  Schreiben  Nr.  14  dient.  22.  S.  497.  On  the 
magnetism  deveioped  in  copper  and  other  substances  dur- 
AH*.  R*pt.  1826.  JBrf.  Iii.  St.  2.    .  x  G 
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ing  rotalion.  Ein  Schreiben  de»  Hrn.  Samuel  Hunter 
(Jhristie  an  Hrn.  J.  F.  W.  Herschel.  Der  Vf.  hatte  den 
Versuchen  in  Babbage's  Hause  beigewohnt  und  hat  dann 
selbst  andere  und  mehrere  Versuche  angestellt,  deren  Re- 
sultate hier  angegeben  sind.  23.  S.  510.  On  the  annual 
Variation»  of  some  of  tfce  principai  fixed  Stars,  By  J. 
Pond%  F.  H  S  Astron.  Roy.  In  einer  Tabelle  sind  Dr. 
Brinkley's  AngalUn  der  Variationen  von  37  vorzüglichen 
Fixsternen  aus  den  Jahren  ig  13  und  1 8 1 9  angegeben. 
24.  S.  513.  On  the  natura  of  tha  function  expressive  of 
the  law  of  mortality  and  on  a  new  mode  of  determin- 
ing  the  value  of  Life  Contingencies ,  ein  Schreiben  des 
Esq.  Benjamin  Gomperz  (das  freilich  zu  einer,  bis  S.  $85 
gehenden  und  mit  vielen  Tabellen  versehenen  Abhand- 
lung geworden  ist)  an  Jim.  Francis  Baily.  Den  Deschluss 
machen,  wie  gewöhnlich,  das  Verzeichnis»  der,  der  Kon. 
Soc.  der  Wiss.  vom  18.  Nov.  1824  bis  16.  Jun.  I825 
gemachten  Geschenke  sowohl  von  Societätsschriften  als 
von  Werken  einzelner  Gelehrten ;  das  Inhaltsverzeichnis» 
über  die  Abhh.  dieses  Jahrgangs  und  da?  meteorologische 
Tagebuch  für  das  ganze  Jahr  1824  nebst  de%  Resultaten 
desselben. 

Der  ganze  erste  Theil  des  Jahrgangs  1826,  auf  Ko- 
sten des  Längen- Bureaus  gedruckt^  enthält»  nur  (auf  391 
Und  XV11I  S.  Tabellen):  Observation»  of  the  apparent 
distahces  and  positions  of  458  double  and  triple  Stars, 
made  in  the  years  1823,  I824  and  I825;  together  with 
a  re-examination  of  36  Stars  of  the  same  description, 
the  distances  and  positions  of  which  were  communicated 
in  a  former  Memoir.  By  James  South,  Esq.  F.  R.  S. 
Der  verstorb.  Herschel  und  der  Verf.  haben  ihre  gemein— 
sohaftlichen  Beobachtungen  von  380  Doppel  -  und  drei— 
fachen  Sternen  in  den  Philosoph.  Transact.  bekannt  ge- 
machte An  diese  schliesaen  sich  die  gegenwärtigen  an, 
die  von  381—838  gehen.  Die  Aequatorial- Instrumente 
und .  Mikrometer ,  mit  welchen  diese  Beobachtungen  an- 
gestellt worden,  sind  dieselben,  welche  bei  den  vorigen 
Beobachtungen  gebraucht  wurden,  und  die  damals  in  der 
Einleitung  vorgetragenen  Bemerkungen  passen  auch  auf 
die  gegenwärtigen  Beobachtungen.  Weil  aber  auch  in 
Frankreich  ähnliche  Beobachtungen,  bisweilen  mit  andern 
Resultaten,  sjnd  gemacht  worden,  so  ist  auch  jetzt  der 
Ort  für  jede  Reihe  der  Messungen ,  das  Datum  und  das 
Instrument  der  Beobachtungen  angegeben;  auch  sind  an 
gehörigen  Orten  Struve,  Bode  und  andere  Beobachter  an— % 
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geführt.  Die  allermeisten  Beobachtungen  sind  auf  dem 
Observatorium  zu  Passy,  einige  im  Jahre  I824  in  Black- 
man- street  angestellt;  der  Verfir  rühmt  dabei  die  Libe- 
ralität der  französ.  Regierung,  die  ihn  seine  astron.  In- 
strumente zollfrei  tiabe  in  Frankreich  ein  -  und  ausführen 
lassen.  Ungefähr  160  Doppel-  und  dreifache  Sterne,  die 
bisher  nnentdeckt  waren,  sind  unter  den  von  ihm  beob- 
achteten. S.  313,  folgt  die  Re-  Examination  of  thirty-  ' 
six  double  and  triple  Stars,  the  distances  and  positions  of 
which,  as  observed  by  Mr.  Her  sc  hei  and  Mr.  South,  were 
poblished  in  the  Philos.  Transact.  for  1824,  mit,  vielen 
neuen  Bemerkungen.  Die  Tabellen  geben  eine  synopti- 
sche Uebersicht  der  Resultate  der  gegenwärtigen  und  der 
vorhergehenden  Beobachtungen  aller  838  Sterne. 

Der  zweite  Theil  enthält  13  Aufsätze:    1.  S.  1.  An 
Account  of  the  construction  and  adjustment  of  the  new 
Standards  of  \Veights  and  Measures  of  the  United  King- 
dom of  Great  Britain  and  Ireland.    By  Capt.  Henry  Ka- 
tir.    Die  Gewichte  und  Maasse  des  vereinigten  König- 
reichs Grossbritannien  und  Irland  gründen  sich  auf  einen 
Maasstab,  dessen  Länge  durch    das  Verbaltniss  zu  der 
Läo"e  des  Secunden  -Pendels  der  mittlern  Zeit  in  Lon- 
doo  bestimmt  ist.    Die  Länge  dieses  Pendels  hat  derVf, 
nach  darüber  angestellten  und  in  den  Philos.  Trans,  für 
1824  angegebenen  Versuchen  auf  39,1 39*9 ,  Zolle  nach 
Kvelins  Scale  gesetzt.    Er  hat  in  gegenwärtiger  Abh*  den  • 
Gegenstand  noch  genauer  und  umständlicher  untersacht 
und  über  die  einzelnen  Gewichte  und  Maasse  sich  ver- 
breitet.   2.  S.  53.  A  Description  of  an  improved  Hygro- 
meter.  By  Mr.  Thomas  Jones,  vom  Hrn.  Hauptm.  Ka- 
ter mitgetheilt,  mit  einer  Abbildung.    Es  soll  durch  die- 
sen neuen  Hygrometer  der  Beobachter  in  den  Stand  ge- 
setzt werden,  leicht  und  genau,  durch  einfache  Mittel  den 
Grad  der  Temperatur  zu  bestimmen,   bei  welchem  die 
Feuchtigkeif  der  Atmosphäre  sich  verdichtet;    er  ist  zu- 
sammengesetzt aus  einen  Quecksilber- Thermometer,  das 
so  gebaut  ist,   dass  es  sowohl  die  Temperatur  der  Luft^ 
als  die  des  Feuchtigkeits- Punctes  angibt.    3.  S.  55.  Ob- 
servation on  the  changes ,   which  have  taken  place  in 
some  ancient  alloys  of  copper.    By  John  Davy,  M.  D.  1 
etc.    In  einem  Schreiben  an  den  Baronet  Humphry  Davy 
sind  die  Versuche  und-  Beobachtungen  über  die  Incrusta- 
tionen   gewisser  alter  Mis6hungen  des  Kupfers  und  Zu- 
sätze zu  demselben  mitgetheilt.    (Der  Anfang  wird  ge- 
macht mit  dem  bronzenen  Helm  von  antiker  griech.  Form, 
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4er  neulich  in  einem  seichten  Theile  der  See  «wischen  der 
Ci  t  ad  eile  von  Cort'ti  und  dem  Flecken  Castrades  gefunden 
worden  ist.  Dann  werden  angeführt:  ein  alter  Nagel  aas 
einem  Grabe  in  Ithaka,  ein  alter  Spiegel  aus  einem  Grabe  zu 
Samos  in  Cefalogna,  alte  Münzen  aus  der  schönen  Samm- 
lung des  D.  Demetrio  Petrizzopulo  zu  Santa  Maura.  4. 
S.  60.  Additional  proofs  of  animal  heat  being  iniluenced 
by  the  nerves.  ßy  Sir  Ever.  Home  etc.  Neue  Ver- 
suche bestätigen  das,  was  der  Verf.  in  einer  Abh.  im 
vor.  Jahrg.  über  den  Einfluss  der  Nerven  auf  die  thieri- 
sche Hitze  gesagt  hat.  V.  The  Croonian  Lecture.  Oo 
the  structure  of  a  rauscular  fibre  from  which  is  dcrived 
its  clongation  and  contraction.  By  Sir  Ever.  Homt. 
Auch  durch  diese  Abh.  wird  eine  frühere  des  Verfs. 'er- 
gänzt. Die  Kupfert.  zeigt  einen  Büschel  Fibern  aus  dem 
Halse  eines  Ochsen,  sowohl  verlängert  als  zusammenge- 
zogen. 6.  S.  69.  An  account  of  the  , heat  of  July  1 8 2 St 
to^ether  with  some  remarks  upon  sensible  cold.  By  W. 
Heberden,  M.  D.  F.  R.  S,  Die  Hitze  in  der  zweiten 
Hälfte  und  am  Ende  des  Jul.  1825  war  in  England  der 
im  Jahre  1808  gleich.  Erfahrungen  über  die  Kälte  im 
Januar  I821  sind  S.  73  angeführt.  7.  S.  76.  On  the 
Iransit  instmment  of  the  Cambridge  Observatory,  being  a 
Supplement  to  a  former  Taper  (im  vor.  Jahrg.).  By  Ho- 
le ri  Woodhouse,  Esq.  Plumian  Prof.  of  Astronomy  in 
the  Univ.  of  Cambridge.  Die  Grösse  der  Abweichung 
des  Instruments  vom  Meridian  und  die  Ursache  dieser 
Abweichung  sind  angegeben.  8  S.  77.  Acconnt  of  a  se- 
ries  of  observations  made  in  the  Summer  of  the  year  1825» 
for  the  purpose  of  determining  the  diflerence  of  meridiaos 
of  the  Royal  Observatories  of  Green  wich  and  Paris  drawn 
up  by  J.  F.  W.  Herschel,  Esq.  etc.  Die  Geschichte  der, 
durch  die  königl.  französ.  Sternwarte  zu  Paris  eingeleite- 
ten und  durch  das  brittische  Längen  -  Bureau  unterstütz- 
ten, Beobachtungen,  [die  von  H.  im  Jul.  18*5  angestellt 
wurden,  ist  zuvörderst  erzählt  und  dann  sind  tabellarisch 
die  auf  der  königl.  Sternwarte  zu  Paris,  die  vom  Capt. 
Sabine  zu  Lignieres,  die  vom  Obersten  Bonne,  die  von 
Herschel  selbst  11 — 21  Jul.  angestellten  und  andere  Be- 
obachtungen aufgeführt,  die  Methode  der  Combinirung 
und  Berechnung  der,  Beobachtungen,  S.  105,  angegeben 
Und  darnach  die  Berechnungen  gemacht,  und  endlich  das 
Resultat  der  ganzen  Operation  beigefügt.  9.  S.  127.  Ob- 
servations on  the  poison  of  the  common  toad.  By  John. 
Davy,  M.  D.  F.  H.  S.     Ueberall  wird  die  Kröte  vom 
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^meinen  Volke  für  giftig  gehalten  und  dieser  Wahn 
schreibt  sich  ans  altern  Zeiten  her.  Der  Vf.  hat  genaue 
Untersuchungen  über  die  Flüssigkeit,  welche  dies  verab-' 
scheuete ,  aber  unschädliche  Thier  ausschwitzt  oder  aus- 
spritzt, angestellt,  die  zu  seiner  Verteidigung  gegen  den 
Angriff  fleischfressender  Thiere  dient.  8.  S.  132.  On  the 
magnetizing  power  of/the  more  refrangible  solar  rays,  by 
Mrs.  M.  Somtrvilhy  von  dem  Doct.  med.  W.  Somer- 
ville.  Im  Jahre  1813  machte  Prof.  Morichini  zu  Rom. 
die  Entdeckung,  dass  Stahl,  den  violetten  Strahlen  des 
Brenngases  ausgesetzt,  magnetisch  wurde.  Prof.  Confi- 
gliachr  zuJPavia,  ßernard  zu  Montpellier,  haben  seine  Ver- 
suche ohne  Erfolg  wiederholt.  Glücklicher  ist  die  Vfip. 
gewesen.  Die  im  Jul.  und  Aug.  I825  angestellten  Ver- 
suche haben  das  Resultat  gegeben,  dass  auch  in  England 
die  mehr  refrangiblen  Strahlen  des  Brennglases  magneti- 
scheil Einfluss  haben.  Ii.  S.  140.  On  the  natural  action 
of  sulphuric  acid  and  naphthaline  and  on  a  new  acid 
produced.  By  M.  Furadoy  F.  R.  S.  Die  Abb.  hängt 
mit  einer  desselben  Verfs.  im  vor.  Jahrg.  zusammen.  Im 
1.  Abschn.  der  gegenwärtigen  sind  die  Erzeugung  und  die 
Eigenschaften  der  neuen,  durch  Schwefelsäure  und  Naph- 
thalin gebildeten  Säure  beschrieben,  im  2.  sind  die  durch 
diese  besondere  Säure  gebildeten  Salze  angegeben ,  der  • 
3te  enthält  die  Analyse  der  Säure  und  der  Salze.  12; 
S.  163.  On  the  nervous  circle,  which  connects  the  vo- 
Inotary  muscles  with  the  brain.  By  Charles  Bell,  Esq. 
Auch  diese  Abh.  ist  Fortsetzung  einer  frühem  und  ent- 
halt  noch  einige  allgemeinere  Bemerkungen  über  die  Ner- 
ven. 13.  S.  174  — 187.  On  the  Constitution  of  the  at- 
mosphere.  By  John  Dalton,  Esq.  F.  R.  S.  Die  Gründe 
der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre,  vornehmlich  im  Zur- 
atende des  vollkommenen  Gleichgewichts!  hat  der  Verf. 
aufgesucht  und  entwickelt. 

Acta  Stcularia  Solemnium  Academiae  Lugduno- 
Batavae,  riatali  eins  ducentesirao  et  quinqnagesimo,  diebus 
VIII  et  IX  Febr.  a.  MDCCCXXV.  Lugdun.  Bat.  apud 
Luchtmans,  1825,  ( Leipz.  bei  Waigel)  in  4.  2  Rthlr. 
(Die  einzelnen  Abthh.  und  Reden  haben  ihre  besondern 
Seitenzahlen). 

Die  Vorrede  erzählt  auf  4  Seiten  ganz  kurz  die 
Feierlichkeiten  (nachdem  bemerkt  worden  ist,  dass  auch 
1725  und  1775  ähnliche  Säcularfeiern  Statt  gefunden  ha- 
ben). Am  8.  Febr.  hielt  der  abgehende  Rector,  Hr.  Prof. 
Dr.  Sandifort,  die  Rede,  worin  die  günstigen  und  un- 
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4  .  'Im 

günstgeo  'Schicksale  der  Universität  erzählt  sind,  und 
Hr.  ProL  Peerlkamp  las  ein  latein.  Gedicht  ab;  am  9. 
Febr.  hielt  der  neue  Rector,  Hr.  Prof.  Dr.  Tydemann, 
die  Antrittsrede,  und  creirte  die  Hrn.  Marlini  und  Rau 
zu  Doctoren  der  Rechte.  Dann  creirte  Hr.  Dr.  uud  Prof. 
van  Voorst  die  Hrn.  Dennout  und  Burgerhoudt  zu 
Doctoren  der  Theol-,  und  Hr.  Prof.  Dr,  Suringar  den 
Hrn.  Hoog  gleichfalls  zum  Dr.  der  Theol.  Hr.  Prof. 
Bake  ernannte  den  Hrn.  Nauta  zum  Doct.  der  Philos. 
nnd  Humanioren,  und  Hr.  Prof.  Dr.  Du  Pili  den  Hrn. 
Hölscher  zum  Doct.  der  Medicin,  der  dann  im  Namen 
aller  7  Promovirten  eine  Dankrede  hielt;  in  der  Facul- 
tät  der  mathem.  und  physischen  Wissenschaften  hatte; 
Niemand  die  Doctorwürde  gesucht,  aber  (sagt'  der  Vor— 
redner  mit  einer  feinen  Wendung)  aadeo  nulli  defuere, 

'qui  eos  (honores)  iure  sibi  vindicarent,  ut,  nisi  petendi 
facultati  praevaluisset  recusandi  modestia,  egregiorum  iu— 
venum  ,  quod  aiunt,  copia  inopiam  factura  fuisse  viderc— 
tur.c  —  Die  erste  ist  Gerardi  Sandijort  (Med.  D*.  et 
Prof.)  Oratio  habita  d.  8.  Febr.  1825  in  D.  Petri, 

cum  magistratu  academico  abiret,  Academia  Lugd.  Bat, 
saeculare  festum  celebrante,  51  S.  in  4.  Es  werden  dar- 
in, wie  schon  vorhin  bemerkt  worden  ist,  die  wechseln- 
den Schicksale  der  Univ.  Leiden  in  dem  letzt  abgewiche- 
nen halben  Jahrhunderte  kurz  erzählt,  nach  einer  Ueber— 
sieht  der  frühem  wiohtigsten  Ereignisse  in  derselben* 
Es  konnten  die  neuern  Veränderungen  bis  zum  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  um  so  mehr  nur  berührt  werden ,  da 

'  schon  des  Dr.  J.  G.  te  Water  Narratio  de  rebus  Acad. 
Lu|d.  Bat.  seculo  XVIII.  prosperis  et  adversis,  zu  Leiden 
1802  gedruckt  worden  ist.  Die  Vorfalle  in  den  ersten 
Jahren  dieses  Jahrh.  gehörten  freilich  nicht  zu  den  ange- 
nehmsten ,  doch  wurde  die  Akad.  als  Theil  der  grossen 
franz.  Universität,  erhalten,  nur  mit  gänzlicher  Umänderung 
ihrer  Statuten ,  Gesetze  und  Lehrnorm.  Einem  grossem 
Verderben  wehrte  der  damal.  Rector  der  Univ.  Brugmans. 
Doch  wurden  sehr  viele  Studirende  der  Akademie  ent- 
rissen und  zu  dem  Kriegsdienste  gezogen.  Mit  der  .  polir. 
Lage  des  Landes  änderte  sich  auch  das  Schicksal  der 
Akademie  und  alles  verbesserte  und  vervollkommnete  sich. 
In  dieser  Hinsicht  wird  eine  Vergleichung  der  Institute 
der  Univ.  ZU  Anfange  des  Jahrhunderts  und  ihres  jetzi- 
gen Zustandes  angestellt.  So  hat  die  Univers,  Bibliothek 
beträchtlich  gewonnen  und  auch  das  Gebäude  ist  ver- 
größert worden;  der  -botanische  Garten  ist  erweitert,  die 
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Gewächshäuser  vermehrt  und  zweckmässiger  eingerichtet, 
ein  zweiter,  Gerten  ist  zum  ökonomischen  Studium  be- 
stimmt worden;  der  Apparat  der  physikal.  Instrumente 
hat  bedeutenden  Zuwachs  erhalten,  eine  ganz  neue  Stern- 
warte ist  erbaut,  ein  chemisches  Theater  ist  nun  auch 
▼ollendet,  ein  archäologisches  Museum  gegründet,  so  wie 
eine  neue  Naturaliensammlung ;  das  anatomische  Theater, 
die  chirurg.  Instrumentensammlung  u.  8.  f.  sind  bereichert. 
Das  meiste  verdankt  die  Universität  der  Wohlthätigkeit 
des  jetzigen  Königs  der  Niederlande.  Nun  die  neuern 
Verluste  von  Lehrern,  welche  die  Univ.  erlitten,  werden 
erwähnt  (S.  2j)t  Johann  Melchior  Ktmper ,  geb.  zu 
Amsterdam  26.  April  1776,  den  28.  Jul.  1798  schon  Prqf. 
des  Natur-  und  bürgerl.  Rechts  zu  Harderwyk,  1806  am  » 
Athenäum  zu  Amsterdam,  seit  1.  Mai  1809  ordentl.  Prof. 
des  Natur-  und  Völkerrechts  und  der  neuern  Geschichte 
Europa's,  in  Leiden,  wo  er  an  der  neuen  Organisation 
der  Universität  unter  dem  jetzigen  Könige  Antheil  hatte, 
f  20.  Jul.  1824;  Meinard  Tydeman,  Prof.  der  Rechts- 
wissenschaft, erst  zu  Harderwyk,  dann  zu  Utrecht,  zu- 
letzt in  Leiden,  schon  seit  einigen  Jahren  emeritirt,  +  r. 
Febr.  1825;  Andr.  Gotthard  Fritdr.  Pßug,  erster  Arzt 
im  Militärhospital  und  als  solcher  auch  Professor  in  der 
medicio.  Facultät.  Genannt  sind  hierauf  die,  welche  vor 
Kurzem  in  das  Collegium  der  ordentl.  Professoren  sind 
aufgenommen  wordeu,  S.  451,  ist  vom  Hrn.  Prof.  Sie- 
genbeck die  Einrichtung  und  Anordnung  des  anatom.  Ap- 
parats in  einem  Nachtrage  gerühmt,  und  S.  45  &  der 
Zuwachs  des  antiquarischen  Museums  unter  Sandiforts 
Rectorate  verzeichnet.  S.  47  fT.  sind  des  verstorbenen 
Kemper  lateinisch  gedruckte  Disputation,  Reden  und  kleine 
Schriften  (10  an  der  Zahl),  und  (17)  holländische 
Schriften  erwähnt, 

P.  Hojrnanni  Peerlkamp  Caraen  recitatum  in  aedev 
S.  Petri  d.  8.  Febr.  anno  a  condita  Leidensi  Academia 
quinquagesimo  et  ducentesimo  (Ibid.  1825  15  S.  in  4.) 
Eine  gedankenreiche  Elegie,  welche  an  die  rühmliche 
Stiftung  der  Universität,  an  die  Ahnen,  an  die  Verdiensie 
derselben,  an  das  Oranische  Haus  dankbar  erinnert. 

Carmina  festiva  auctoribus  Simone  Speyert  van  der 
B)k  et  Uatlhia  Siegenbeck.    (Ebendas.  1825  1 4  S.)  Von 
dem  erstem  rührt  sowohl  eine  längere  Ode  auf  die  Uni-  - 
versitat,  die  keinen  hohen  Dichtergeist,  keine  hinreisse  nde 
Begeisterung  verräth,    als  iine  wohlgemeinte  Elegie  ad 
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studiosam  iuven tute m  her,  von  letzterm  ein«  feurige  Oda 
an  die  Akademie. 

Doctrinas  politicas  in  academiis  ipaxime  Belgicis  esse 
docendas.  Oratio  Henrici  Guilielfni  Tydeman,  Icti  et 
Antecessoris,  Rectoris  Univ.  L.  B.  habita  d.  9.  Febr.  182  5 
in  honpre  Doctoratus  iuris  Rom.  et  hodierni  —  duobns 
egregiis  iuvenibus  conferendo,  23  S.  in  4.  Diese  gehalt- 
volle, schön  geschriebene  und  mit  gewählten  Anmerkun- 
gen ausgestattete  Rede  ist  bereits  im  Rep.  1825  III.  S. 
358.  einzeln  angezeigt  worden.  - 

'  Dicta  a  Joanne  van  Voorst  d.  9.  Febr.  1825  qaum 
Iacobum  Dermout  et  Iao.  Ioann.  Burgerhoudt  —  doctores 
Theol.  renunticaret.   13  S.  in  4.    Der  würdige  Verf.  war 
bei  der  vorigen  Säcularfeier  der  Univ.  in  derselben  Kir- 
che schon  gegenwärtig  gewesen ,    damals  als  Mitbürger 
der  Univ.,  und  jetzt  konnte  er  als  Lehrer,  senili  quidem 
aetate,   sed  satis  vegeta  tarnen   adhuc  valetndine  (möge 
diese  ihn  und  seine  Univ.  noch  lange  erfreuen!)  an  der 
neuen  Feyer  thätij*en  Antheil  nehmen.      So   wie  diess 
schon  als  etwas  Seltenes  angeführt  werden  konnte,  so 
war  es  auch  merkwürdig,  das»  diess  die  erste  öffentliche, 
roore  maiorum,  auf  der  Univ.  zu  Leiden  angestellte  theo- 
log. Doctorpromotion  war,  wie  1699  d,  3.  Jul.  die  erste 
feierliche  philos  Doctorpromotion,  more  maiorum,  von  dem 
damaligen  Prof.  der  Philos.  und  Mathematik.,  Burcher  van 
Volder,  gehalten  worden  war,  dessen  dabei  gesprochene 
Rede  De  novis  et  antiqui*  von  Boerhaave  1709  heraus- 
geben worden  ist.    Hr.  D.  van  Voorst  geht  hier  auf  die 
ehemals,  besonders  im  Auslande,  seit  dem  13.  Jahrhund, 
häufigem  theolog.  Doctorpromotionen  über,   würdigt  sie 
und  erläutert  das  »more  maiorum. c     Der  übrige  Theü 
der  Rede  ist  den  beiden  Candidaten  und  den  Gebräuchen 
der  Promotion  gewidmet;    hier  spricht   der  ehrwürdige 
Redner,  wo  er  gegen  die  warnt,  welche  die  Schriftlehre 
nach  ihren  eignen  Ansichten  und    Meinungen  modeln: 
jAt  sanioris  tarnen^  philosophiae  subsidiis  nobis  uti  licet 
et  vero  nos  oportet.    His  utique  mentis  oculis  si  vei  ce— 
reremus  vel  uti  nollemus,  quomodo  quaeso  et  videre  ve- 
rum et  id  a  falso  secernere  possemus,    et  quem  nobis 
1  um  versus   ille  Codex   divinus    usum    preestare  posset?c 
Wir  ersuchen  die,    welche  immer  Glauben,   nur  keinen 
vernünftigen ,  fordern,  diess  zu  beherzigen. 

Lucae  Suringar ,  Theol.  Dr.  et  Prof.  ord.  Oratiua- 
cula  habita  ^-  d.  9.  Febr.  J825  cum  Ioannes  Hoog  sum- 
mos  in  Theol.  honores,  more   maiorum,  consequeretur. 
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I  S.  in  4«     Sie  enthält  nur  die  kurze  Lebensgesch.  des 
Candidaten,  Hro.  Past.  J.  Hoog,  der  eine  Inaug.-Disser-  * 
talion:    de   coetus   Christian orum  Philip pensis  conditione 
priroaeva,  ex  Epistola  iis  ab  Apost.  Paulo  scripta  diiudt-  • 
canda  verfasst  und  vertheidigt  hat 

Bavius  Antonius  Nauta  summit  in  philos.  theor.  et 
hnmarj.  literis  honoribus  ornatus,  et,  more  maiorum,  phi- 
los. theor.  magister,  litersrum  humaniorum  Doctor  renun- 
tiatus  promotore  Jano  Bake,  philos.  theor.  et  litt.  huaa. 
Prof.  ord.  8  S.  in  4«  Auch  in  dieser  Rede  wird  nur 
das  Leben  des  Candidaten  erzahlt  und  jede  Ceremonie  der 
Promotion  gedeutet.      ,  %     ■   -  ' 

Aüocutio  Meinardi  Simonis  de  Pili  in  festi  acad. 
solexnnitate  qua  —  loann.  Christi.  Hölscher  summos  in 
vedic,  hooores,  more  maiorum,  consecutus  est.  9  5.  in  4. 
Der  Vf. ,  seit '  34  Jahren  verdienstvoller  Lehrer  der  me- 
dian. Wissenschaften,  hatte  sich  selbst  von  dem  Gesetze, 
welches  Lehrer,  die  70  Jahre  durchlebt  haben,  in  den 
Buhestand  versetzt,  frei  sprechen  lassen  und  die  Erlaub- 
nis erhalten,  seine  noch  ungeschwächten  Geistes-  und 
Körperkräfte  ferner  dem  akadero.  Lehramte  zu  widmen, 
gewiss  zum  Vortheile  der  Universität.  So  konnte  er 
auch  diese  Rede  halten,  in  welcher  auch  der  Eid  aufge- 
nommen ist,  welchen  der  Csndidat  vor  Erhaltung  der 
medicin.  Doctorwürde  leisten  musste»  Das  Leben  des 
Candidaten  ist  hier  nicht  erzählt ;  die  Cerimonien  sind 
noch  etwas  umständlicher  behandelt. 

•  Gesammelte  Schriften. 

Vermischte  Schriften  von  Mällner.  2ter  Band 
Stuttgart  und  Tübingen,  in  der  Cotta'schen  Buch- 
handl.    1826.    39  Bog.    2  Rthlr.  12  Gr. 

Unsere  Anzeige  des  ersten  Bandes  dieser  vermischten 
Schriften  ist  erst  kürzlich  in  der  nachgelieferten  lote» 
flfr.  des  Jahrgangs  1825  dieses  Repertor.  gedruckt  erschie-  * 
nen,  wir  dürfen  daher  um  so  sicherer  annehmen,  sie  sey 
noch  im  Andenken  der  Leser.  Und  da,  was  dort  über 
das  Ganze  der  Sammlung,  so  weit  es  durch  den  ersten 
Band  sich  beurtheilen  liess,  gesagt  worden ,  durch  diesen 
zweiten  bestätigt  wird;  so  beschränken  wir  uns  hier  bloss 
anf  die  Angabe  dessen,  was  in  diesem  aten  Bande  sich 
findet.  I.  Dramatisches.  Madame  Merope.  So  nennt 
der  Verf.  das  Stück  auf  einem  besondern  Titel}  auf  el- 
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nein  2ten:  Merope,,  Trauerspiel  in  fünf  Acten,  nach  Vol- 
taire.   Man  könnte  nach  jenem  eine  Travestie. erwarten  ; 
man  würde  sich  irren :   der  Vf.  gibt  eine  ziemlich  treue, 
schon  vor  15  Jahren  abgefasste  Uebersetzung  in  reimlosen 
Jamben,  und  erklart  sich  über    jenen  Titel,   wie  über 
Anderes,  in  einem  Vorworte.     (Das  »Siec   kömmt  uns 
unter  Messen iern  doch  gar  zu  wunderlich,    durch  Bestie— 
1  hang  auf  Schillers  »Sie«  am  Hofe  Philipps  II.  nicht  ge- 
rechtfertigt ,  und  selbst  nicht  ganz  dem  »Vous*  entspre- 
chend, vor.)  —     Die  Lieb'  im  Kriege,    Anfang  eine« 
Lustspiels.    Nur  Anfang.  — •    a.  Dramaturgisch.  Schuld 
und  Werth*    Ein  dramaturgischer  Briefwechsel  mit  Me— 
thns.  Müller,  auf  Veranlassung  der  Ree.  der  Müllnerschen 
Schuld  in  der  Halieschen  Lit.  Z. ,  als  deren  Verfi  Herr 
Müller  sich  dem  Dichter  gebannt   hatte.  f  5  Briefe  von 
Letzterm,  2  von  Ersterm.    ihr  Hauptgegenstand:  Bestim- 
mung des  Unterschiedes  zwischen  moralischer  und  ästhe- 
tischer Schätzung  der  Handlungen  und  Charactere  in  der 
Tragödie.    Man  kennt  sie  aus  der  Zeitung  f.  d.  elegante 
Welt.     Die  Wiederholung  des  ersten  dieser  Briefe,  um 
des  Scharfsinns,  der  Treue  und  Ruhe;  des  zweiten,  unz 
des  Witzes  und  der  guten  Laune  willen,    womit  darin 
die  Sache  geführt  ist  —  wird  den  Lesern  am  willkonr- 
xnensten  seyn.  —    Ueber  das  Spiel  auf  der  Privatbühne. 
Grossentheils  auch  für  öffentliche  Schauspieler  brauchbar, 
und  mit  nicht  weniger  treffenden ,   feinen  Bemerkungen, 
welche  meistens  munter  und  immer  leicht  tasslich  ausge- 
sprochen werden.     (Vom  Talent  für  die  Buhne.  Von 
der  Selbstprüfung  in  Bezug  auf  dieses  Talent.  Vom  Kunst- 
sinn und  Künstlertalent.    Vom  Verhältnisse  der  Rolle  zu 
dem  Umfange  des  Talents.    Vom  Einstudircft  der  Rolle, 
Von  den  Proben.    Von  der  Auflührung.)     Auf  ein  Ein- 
gehen in  die  Tiefe  der  Gegenstände  war  es  nicht  abge- 
sehen :  es  wäre  dies»  wohl  auch  nicht  am  Platze  gewesen« 
Theater  u.  Kritik.    Was  d.  Vf.  hier  sagt,  betrifft  meistens 
Bedeutendes  und  ist  selbst  bedeutend,  obgleich  er  in  den 
ersten  zwei  Abschn.  fast  immer  nur  kurz  ist,  u.  öfters  J>ei 
Linzeinheiten  verweilt.    Diese  zwei  Abschn.  betreffen  das 
Gastspiel  von  Hrn.  und  Mad.  Wolf  aus  Berlin,  in  Leip- 
zig» 1 81 8  (und  zwar  in  Schillers  Braut  von  Messina,  in 
Gtfthe's  Tasso,    in  Kotzebue's  Menschenhass  und  Reue, 
Lessings  Minna  von  Barnhelm,  Shakspeare's  Hamlet,  Ko- 
tzebue's Epigramm ,   Lessing's  Emilie  Galotti ,  Schillers 
Maria  Stuart  und  Carlos),  und  das,  der  Mad. ••Schröder 
aus  Wien,  daselbst,  1819  (als  Merope,  Phädra,  Sappho, 
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Johanna  von  Montfaucon ,  Elisabeth  4md  Lady  Macbeth). 
Der  dritte  Abschnitt  enthält  eine  ausführlichere,  scharf-, 
sinnige  Kritik  der  Ahnfrau  von  Grillparzer,  von  im  7, 
wo  diess  Schauspiel  kürzlich  erst  erschienen  war,  beson- 
ders'ihrer  (Grundlage.  —  Symmikun.  .Unter  dieser 
gemeinsamen  Ueberschrift  gibt  der  Verf.  I.  seine  Gedan- 
ken über  das  bürgerliche  Eigenthum  an  Geisteswerken, 
mit  Bezug  auf  die  diessfallsigen  Bundestags  -  Verhandinn«»* 
gen  von  1819  etc.  2.  Der  hochnothpeinliche  Traum; 
eine  psychologisch- criminalistische  Anekdote.  3.  Hugo 
und  Elvire;  eine  Erzählung,  und  zwar  die  Schuld  des 
Verfs. ,  als  Erzählung  bearbeitet.  4.  Erinnerungen  aus 
den  Kriegstagen  von  1 S 1  3  ;  kurz,  aber  interessant,  und 
sehr  lebendig  dargestellt.  Der  Verf.  verspricht  am  Schlüsse, 
diese  Erinnerungen  fortzusetzen:  möge  es  ihm  gefallen, 
diess  Wort  bald  zu  erfüllen!  — 

Medicin. 

Die  Physiologie  als  Erjahrungswissenschaft. 
Erster  Band*  Bearbeitet  von  Ca,  Fr.  Burdach. 
Mit  Beiträgen  v.  Ca.  Ernst  %>.  Baer  u.  Ff.  Rathice. 
Leipzig  bei  Leop.  Voss.  1826.  8.  S.  XXIV  u.  606. 
nebst  6  Kupf*  in  Querfol.    3  Rthlr. 

Der  Herr  Vf.  gab  im  Jahre  18 10  ein  Handbuch  der 
Physiologie  heraus,  welches,  obgleich  von  dem  Vf.  selbst 
jetzt  für  eine  jugendliche  Arbeit  erklärt,  dennoch  solchen 
Beifall  fand,  dass  vor  5  Jahren  eine  neue  Auflage  dessel- 
ben gewünscht  wurde.  Seit  jener  Zeit  hatte  die  Physio- 
logie oder  das  Studium  der  Natur  überhaupt  so  grosse 
Fortschritte  durch  die  vereinten  Bemühungen  der  Natur- 
forscher aller  cultivirten  Nationen  gemacht,  dass  Hr.  Hofr» 
B.  es  für  unthunlich  hielt,  durch  Veränderungen,  Zusätze 
und  Berichtigungen  jenes  frühere  Werk  dem  jetzigen,  so 
weit  vorgerückten,  Zustande  der  Physiologie  nur  einiger- 
maßen anzupassen.  Er  entschloss  sich,  ein  umfassende- 
res Werk  über  die  Physiologie  auszuarbeiten  ,  worin  die 
Summe  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Thatsachen  mit 
möglich  grösster  Vollständigkeit  und  in  einer  systemati- 
schen, die  Uebersicht  des  Ganzen  erleichternden,  Ordnung 
dargelegt,*  und  keine  Sphäre  der  Erscheinungen  des  Le- 
bens von  der  Betrachtung  ausgeschlossen ,  die  ähnlichen, 
verwandten  oder  übereinstimmenden  Kräfte  in  der  ganzen 
Natur  anfgefasst,  und  endlich  diese  Thalsachen  nicht  blos 
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historisch  dargelegt,  sondern  kritisch  geprüft  und  gehörig 
verarbeitet  werden  sollten.  Der  Verf.  fühlte  selbst  sehr 
wohl,  da ss  der  entworfene  Plan  zu  nesenmässig  sey,  als 
dass  ihn  ein  einziger  Gelehrter,  bei  dem  angestrengtesten 
Fleisse  und  der  umfassendsten  Belesenheit ,  auszuführen 
vernföge.  Er  sah  sich  daher  nach  Mannern  um  ,  welche 
ihn  bei  seinem  Unternehmen  mit  Beiträgen  zu  unterstü- 
tzen im  Stande  wären.  Ausser  den  beiden  auf  dem  Ti- 
tel benannten  Gelehrten ,  deren  Beiträge  dem  Vortrage 
des  Vf.  mit  Angabe  ihrer  Namen  eingeklammert  worden 
sind,  hat  auch  der  Hr.  Direct.  Hausmann  in  Hannover 
durch  handschriftliche  Mittheilung  seiner  vortrefflichen 
Preisschrift  über  die  Entstehung  des  wahren  weiblichen 
Eies  bei  deu  Säugethieren,  seine  Bereitwilligkeit,  die 
Wünsche  des  Hrn.  Hofr.  B.  zu  erfüllen,  an  den  Tag  ge- 
lebt. Es  ist  zu  wünschen ,  dass  mehrere  Männer  vom 
Fache  sich  vereinigen  mögen,  dazu  bereitwillig  beizutra- 
gee ,  dass  ein  Werk  über  die  gesammte  Physiologie  von 
der  Art,  wie  der  Plan  dazu  im  Vorstehenden  mit  weni- 
gen Worten  angedeutet  worden  ist,  und  wie  auch  dieser 
erste  Theil  schon  bewiesen  hat,  zu  Stande  kommen  möge. 
Ref.  ist  der  festen  Ueberzeugung,  dass  dieses  Werk,  der- 
gleichen bis  jetzt  keine  Nation  aufzuweisen  hat,  von  dem 
grtissten  Nutzen  für  das  Studium  der  Natur  und  auch 
selbst  für  die  ausübende  Heilkunst  seyn  werde.  —  Wie 
sehr  der  Hr.  Verf.  bemüht  gewesen  ist,  die  Materialien, 
welche  er  im  gegenwärtigen  ersten  Bande  verarbeitet  hat, 
überall  zusammen  zu  lesen,  erkennt  man  aus  der  grossen 
Anzahl  von  Schriften,  welche  benutzt  worden  sind:  es 
sind  deren  234.  Wie  systematisch  aber  Hr.  B.  seinen 
Stoff  abgehandelt  habe,  wird  am  augenscheinlichsten  da- 
durch!  bewiesen  werden  können,  wenn  Ref.  einen  Theil 
der  Skiagraphie  mittheilt,  welche  der  Vf.  bei  seiner  Ar- 
beit zu  Grunde  gelegt  hat.  Nach  vorausgeschickter  Ein- 
leitung, worin  der  Standpunkt,  die  Aufgabe,  die  Me- 
thode und  cHe  Ordnung  der  abzuhandelnden  Materien  be- 
stimmt worden  sind,  wird  mit  der  Abhandlung  der  Lehre 
vom  Leben  an  sich  der  Anfang  gemacht.  Die  im  ersten 
Hauptstücke  gelieferte  Geschichte  d)es  Lebens  zerfällt  in . 
mehrere  Abschnitte,  wovon  in  diesem  Bande  der  erste  der- 
Lehre  von  der  Zeugung  gewidmet  ist.  Er  zerfällt  in  % 
Unterabteilungen,  wovon  die  erste  die  Lehre  vom  Zeu- 
genden ,  die  zweite  die  Lehre  vom  Zeugen  abhandelt« 
Ref.  begnügt  sich  mit  Anführen  der  mannigfaltigen  Bin- 

theilungen  ,   in  welche  die  erste  dieser  Unterabteilungen 
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xcrspirrrn  ist,  nna  oeren  v  leuacnneir,  nie  nocn  uei  wei- 
tem die  übertrifft,  welche  der  Vf.  in  seiner  frühern  Phy- 
siologie gemacht  hat.     I.  Ungleichartige  Zeugung  f.  bei- 
stimmt, A.  herrschend,  B.  beschränkt,    2.  problematisch. 
II.  Gleichartige  Zeugung.    1.  Geschlechtslose.    A.  Spalt- 
zeugung.    9|.  richtnngslose ,   93.  gerichtete,  a.  longitudi- 
nale,  b.  transversale.    B.  Keimzeugung.  9.  Gleichförmige 
Keime,  a.  Sprossen,  a.  äussere,  6.  innere.,    b.  Keimkör- 
ner, a.  «erstreute,  b.  gesammelte.  «.  Nahrungskeim organ, 
ß.  besonderes  Keimorgan,  AA.  Keimsack,  BB.  Keimstock. 
SB.  Ungleichförmige  Keime,    a.  Knoten.    0.  Knollen,  b. 
Blätterknoten,   a.  Zwiebel,  ß.  Knospe,    b.  Ei',  a.  voll- 
ständiges ,   6.  unvollständiges.     3.  Geschlechtliche  Zeu- 
gung.  A.  Geschlechtsorgane«  .  21.  Innere  Sphäre,  a.  weib- 
liche,   ö.  Eierstock,  a.  hohler.    AA.  leitender.    2121.  of- 
fener, aa.  freie  Röhren,    aa.  glatte,  die  wieder  aa.  ge- 
i  assartig  oder  ßß.  schlauchartig  sind;  bb  gestülpte, 
nach  aussen,  ßß.  nach  innen,    bb.  eingehüllte.  S&®.  ge- 
schlossene.    BB.  nicht  leitender,  ^welcher  wieder  einfach 
hohl  oder  zellig  ist..   Der  Eierstock  kann  ß.  auch  dicht 
seyn,  und  bald  mit,  bald  ohne  Eileiter,  und  ist  im  letz- 
tern Falle   3131.  traubig.    9&SS-  eben.     b   Erzeugniss  des 
Eierstocks»    a.  Fruchtorgan  ,  ß.  I  nichts  toll',    AA.  einge- 
hüllter, BB.  nackter.    So.  wie  bisher  die  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane betrachtet  wurden,  eben  so  werden  b.  die 
männlichen  abgehandelt,  nämlich:  a.  der  Hode,  cr.Ru- 
dimente,    AA.  Same  ohne  Hoden,  BB.  Hoden  ohne  Sa- 
men,   ß.  entwickelter,  AA.  gefässartjger ,  2121.  freie  Ca- 
näle,    aa.  unbegränzte,  bb.  begränzte,  in  Form  von  aa. 
Schläuchen,  bb.  Gefässen.     5B?ß.  Gebundene  Canäle,  aa. 
angelagerte,  aa.  einfache,  bb.  mehrfache,  bb.  verwebte. 
BB.  drüsenartige,  2121.  Kügelchen,  233>  Röhren,  gg.  Zel- 
len ,  JO©.  Röhren  und  Zellen.    6.  Erzeugniss  des  Hoden. 
X.  durch  eine  Parallele  von  Eierstock  und  Hoden  soll  die 
Uebereinstimmung  und  der  eigentliche  Charakter  dieser 
Organe  erkannt  werden.      Dabei  richtet  der  Verf.  seine 
Aufmerksamkeit  a.  auf  die  Organe,  wobei  er  theils  ihre 
Elementar-  und  ihre  Gesammtform,  theils  ihre  Erzeugniss« 
betrachtet.    Bei  einem  Rückblicke  auf  das  Abgehandelte 
findet  der  Hr.  Vf. ,  dass  der  Eierstock  als  das  Ursprüng- 
liche, welches  ein  umfassendes  Innerliches  sey,  mit  vor* 
herrschender  und  Einheit  Innerlichkeit  anzuerkennen  sey,-' 
der  flode  hingegen  als  ein' später  Hinzugetretenes,  Dil« 
ferentes ,    worin    die  Vielheit  vorherrsche.     95.  Mittlere 
Sphäre,    a.  weibliche,     0.  gleichartige,     a.  Keimleiter, 
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welcher  entweder  ein  zusammenhängender,  tind  zwar  un- 
paariger*, oder  mehrfacher,  oder  ein  abgelöster  ist,  nnd 
auch  hier  wiederum  bald  als  ein  unpaariger ,  bald  als  ein. 
paariger  vorkommt;  in  welchem  letztern  Falle  der  Keim- 
feiter  entweder  getrennt  bleibt ,  oder  sich  wieder  vereint. 
ß.  Nebenprgane.  h.  ungleichartige,  a.  Fruchtleiter.  /?* 
Fruchthalter,  b.  männliche,  0.  Neben  hode,  b.  Samen- 
leiter, welche  sich  entweder  an  einzelnen  Stellen  zu 
Schläuchen  oder  Dlasen  erweitern,  oder  an  ihren  Seiten 
beigeordnete  Organe,  Nebenorgane  haben,  nämlich  die 
Samenbläschen  und  Nebendrüsen ,  wohin  die  Prostata  n. 
die  Cowperschen  Drüsen  gehören.  Die  unter  c.  aufgestellte 
Parallele  zwischen  den  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechtsorganen der  mittleren  Sphäre  zeigt  ihre  offenbare 
Uebereiostimmung  darin,  dass  sie  aus  Schleimhaut  ihrem 
wesentlichen  Theile  nach  bestehen  ,  dass  sie  leiten  nnd 
ausbilden,  dass  sie  endlich  als  Mittler  zwischen  der  innern 
und  äussern  Sphäre  des  Zeugungssystems  wirken.  Sie 
liegen  zwischen  diesen  beiden  Sphären  mitten  inne,  wie 
der  Indiiferenzpunkt  zwischen  den  beiden  Polen  ,  u.  tra- 
gen die  Thätigkeit  von  dem  einen  auf  den  andern  über. 
—  (£.  Aeussere  Sphäre.  Auch  hier  gelten  die  bei  den 
vorhergehenden  Sphären  gemachten  Einteilungen.  Denn 
b  ,  werden  die  weiblichen  Geschlechtsorgane,  und  zwar  a. 
die  Enden  der  Eileiter,  sowohl  wenn  sie  einfach,  als 
wenn  sie  verbunden  sind;  b.  der  Fruchtgang,  ci.  innerer 
Fruchtgang,  ß.  Vorhof,  mit  seinem  innern  und  äussern 
Halbringe;  b.  die  männlichen,  a.  Oeffnpng  der  Samen- 
leiter, er.  an  der  Oberfläche,  ßt  in  einer  Höhle;  b.  Zeo- 
gungsglied,  welches  a.  ohne  Samenkanal,  und  dieser 
wieder  oline  oder  mit  Samenrinnen,  ß.  mit  Samenkanal 
sowohl  in  innerer  als  in  äusserer  Höhle  versehen  ist. 
Aus  der  zwischen  den  weiblichen  und  männlichen  Zeu- 
gungsorganen ,  dieser  äussern  Sphäre,  angestellten  Paral- 
lele ergibt  sich,  dass  ihr  Geschlechtscharacter  vorwaltende 
Innerlichkeit  auf  der  weiblichen,  und  herrschende  Aeus- 
serlichkeit  auf  der  männlichen  sey.  —  Bei  der  geschlecht- 
lichen Zeugung  kommen  ausser  den  betrachteten  Ge- 
schlechtsorganen auch  B.  die  Geschlechtsverhältnisse  in 
Betrachtung,  wobei  eben  so  viele  Einteilungen  als  bei 
A.  angebracht  sind,  die  Ref.  jedoch  nebst  der  ganzen 
^«weifen  Unterabtheilung,  welche  sich,  wie  erwähnt  wor- 
den Ist,  mit  der  Lehre  vom  Zeugen  beschäftigt,  still- 
schweigend übergeht ,    da  das  Beigebrachte  vollkommen 
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ausreicht,  um  die  systematische  Behandlung  des  VOrlie-  , 
genden  Gegenstandes  za  beweisen. 

In  Ansehung  der  diesem  Werke<  beigegebenen,  von 
Schroter  brav  gestochenen  ,  Kupfertafeln  muss  Ref.  noch 
bemerken,  dass  der  Hr.  Vf.  denselben  den  Characte*  des 
S\  siems,  als  den  für  die  Physiologie  geeignetesten,  zu 
geben  gesucht  hat.  Er  hat  organische  Wesen  aufgesucht, 
welche  in  Beziehang  auf  die  abgehandelten  Zeugungsor- 
gane als  Typus  einer  bestimmten  Bildungsstufe  angesehen 
werden  können,  und  wo  dergleichen  Typen  fehlen,  da 
zieht  er  es  vor,  um  nur  der  systematischen  Anordnung 
getreu  zu  bleiben,  die  Lücke  durch  rein  abstrahjrte  Dar- 
stellungen auszufüllen.  Taf.  I.  stellt  die  Hauptformen  des 
thier.  Eierstocks,  Taf.  IL  die  des  Hoden ,  Tai.  III.  d  ie  der 
Eierleiter,  Taf.  IV.  die  des  Fruchthalters,  Taf.  V.  die  der 
männlichen  Zeugungsorgane,  und  endlich  Taf.  VI.  die  der 
hermaphroditischen  Verhältnisse  vor. 

Dass  die  Verlagshandlung  auch  das  Ihrige  zur  "Em- 
pfehlung dieses,  der  Wissenschaft  gewiss  sehr  nützlichen, 
Werkes  durclf  schönes  Papier  und  säubern  Druck  bei- 
getragen habe,  versteht  sich  beinahe  von  selbst,  indem 
sie  schon  dafür  bekannt  ist,  dass  sie  ihren  Verlagswer- 
ken  das  empfehlendste  Aeussere  zu  geben  gewohnt  sey. 

Scriptores  ophthalmologici  minores.  Volum, 
prim.  Edidit  last.  Radius,  phiL  med.  et  chir. 
in  ac.  Lips.  med.  prof.  p.  e.y  soc.  nat.  scrutat. 
hips.  bihliotli.  acad.  Caes.  Carbi.  Leon.  soc.  Lin- 
nean.  Paris  etc.  membr.  C.  lab.  aen.  Lips.sumtib. 
Hartmanni  1826.  8.  Pagg.  Xu.no.    1  Rthlr. 

V  ■ 

m 

Er  ist  ein  sehr  erwünschtes  Unternehmen  des  Ver- 
legers, eine  solche] Sammlung  kleiner  akademischer  Schrif- 
ten t  welche  durch  den  Buchhandel  so  schwer,  oft  gar 
nicht  zu  haben  sind  ,  für  die  Augenheilkunde  anzulegen. 
Der  Beifall,  womit  das  Publicum  diese  Sammlung  gewiss 
aufnehmen  wird,  wird  Herrn  Hartmann  sicher  antreiben, 
bald  einen  zweiten,  dritten  etc.  Theil  erscheinen  zu  las- 
sen. Der  verdiente  Herausgeber  dieser  kleinen  ophthai- 
mologischen  Schriften,  durch  seine  vortrefflichen  Einsich- 
ten, und  durch  seine  operative  Geschicklichkeit  in  die- 
sem Theile  der  Chirurgie  sehr  bekannt  und  allgemein  ge- 
schätzt, hatte  auf  seinen  Reisen  oft  Gelegenheit,  das  von 
Gelehrten  nicht  bloa  Deutschland«)  sondern  auch  des 
Auslands  gefühlte   Bedürfniss  tiner   solchen  Sammlung 
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kennen  zn  lernen,  und  entschloss  sich,  diesem  Bediirf- 
Iiisse  abzuhelfen.  Die  Beispiele  eines  Hallers,  Peter 
Franck's,  D.  C.  F.  Reuss,  Chr.  Fr.  Ludwigs  u.  A.,  welche 
solche  Sammlumgen  anlegten,  munterten  ihn  noch  mehr 
•uf.  Sein  Hauptgesetz,  welches  er  bei  der  Auswahl  der 
aufzunehmenden  Abhandlungen  sich  vorgeschrieben  hat, 
ist,  keinem  Aufsatze  einen  Platz  in  dieser  Sammlung  zu 
verstatten ,  welcher  nichts  Nenes  enthalt,  oder  wenigstens 
das  schon  Bekannte  nicht  mit  eigentümlicher  Sorgfalt 
wieder  überarbeitet  und  mit  neuen  Erfahrungen  bereichert 
darstellte.  War  der  Aufsatz  nicht  in  lateinischer  Sprache 
•bgefasst,  so  übersetzte  Hr.  Pr.  R.  denselben;  Anmer- 
kungen hat  er  nur  wenige,  z.  B.  P.  1 16  ,  127  ,  169 ,  184 
u.  s.  w.  beigefügt;  die,  verschiedenen  Abhandlungen  vor- 
gesetzten, Dedicationen  hat  er  mit  Recht  bis  auf  die  blos- 
sen Namen  der  Männer,  welchen  die  Zueignung  gegolten 
hat,  weggeschnitten,  und  endlich  hat  er  ein  vollständi- 
ges Register  über  die  in  diesen  6  Abhandlungen  enthal- 
tenen Sachen  beigefügt.  Die  Abhandlungen  sind  folgen-* 
de:  B.  Fr.  Battens,  pr.  Fr.  Gl.  Gmelm,  d.i.  »ist.  sy- 
stematis  lent.  crystall.  monographiam  physiol.  path.  Tüb. 
181 9«  4*  '1-  Ca.  Hesseldach  praeeepta  de  tunica  retina 
et  zonula  eiliari ,  aus  dem  Berichte  von  d.  kön.  anaton. 
Anstalt  zu  Würzb.  \%2Q  übersetzt.  3.  Val.  Leiblein 
observatt.  de  syst.  lent.  crystall.  mammal.  atque  avium, 
gleichfalls  übersetzt  aus  dessen  Bemerkk.  über  das  System 
der  Krystalllinse  bei  Saugethieren  und  Vögeln.  Würzb. 
1821.  8.  4.  Aloys.  Clemens  monogr.  ttinicae  corneae  et 
humoris  aquae  physiol.  path«  Gotha  I&16.  4.  (Dazu 
gehört  das  Kupf.}  5.  Fr.  Jaeger  d.  de  keratonyxidis 
usu.  Vienn  1812.  8.  6.  Ch.  Hosp  diss.  med.  chir. 
sist.  diagnosin  et  curam  radic.  trichiasis,  distichiasis  nee 
non  entropii.    Vienn.  f.  a.  8. 

1 

Hüttenkunde. 

Geschichte  und  Feier  des  ersten  Jahrhunderls 
des  Eisenwerks  Lauchhammer*  Dresden  bei  C. 
C.  Meinhold  und  Söhnen*  4.  Seit.  85.  nebst  ei- 
nem farbigen  Titelkupfer*  die  Ansicht  des  Jubel- 
Fest-Platzes  zu  Lauchhammer  vorstellend,  und 
a  säubern  Situationen  Plänen ,  wovon  der  erstere 
die  erste  Anlage  des  Eisenwerks  im  J.  xyvS,  der 
letztere  die  jetzige  Beschaffenheit  desselben  ver~ 
sinnlichet.  , 
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Es  gewährt  jedem  Menschenfreunde  das  lebhaftest© 
Vergnügen,  das  ellmälige  Gedeihen  einer  Anlage  zn  be- 
obachten, welche  einer  ganzen  gewerblosen,  und  folglich 
sehr  armen  Gegend  Nahrung  verschallt.  Diess  Vergnügen 
hat  Ref.  im  hohen  Grade  bei  Durchlesung  dieser  von  dem 
Überfactor,  Hrn.  Tfautscholdt ,  verfassten  Schrift  genos- 
sen. Wer  wollte  nicht  die  Personen  segnen,-  Welche 
durch  Weckung  von  Thatigkeit  und  durch  Bahnen  von 
Wegen,  diese  geweckte  Thatigkeit  nutzbar  anzuwenden, 
so  vielen  Menschen,  ihre  vorher  kümmerliche  Existenz  in 
Wohlstand  verwandelten? 

Die  Geschichte  des  Lauchhammers  beginnt  mit  der 
Üebernahme  der  Herrschaff  Mückenberg  von  der  zweiten 
Gemahlin  des  in  mehrfacher  Rücksicht  berühmten  und  um 
Sachsen  hochverdienten  Oberhofmarschalls ,  wirklichen 
Geh.  Raths,"  und  seit  1 7 1  7  Cabinets- Ministers ,  Grafen 
von  Löwendahl.  Beim  Graben  des  Grundes  zu  einer 
Bretmühle,  welche,  um  die  stärksten  Bäume  der  weitläu- 
figen Mückenber^er  Waldungen  nutzbar  zu  machen,  für 
noth wendig  erachtet  wurde,  faud  man  Spuren  von  Ri- 
seneisenstein,  welche  sich  bei  weiterer  Verfolgung  ziem- 
lich mächtig  zeigten.  Der  von  dem  Grafen  seiner  Ge- 
mahlin gegebene  Rath ,  einen  Eisenhammer  anzulegen, 
wurde  von  derselben  sogleich  in  Ueberlegung  gezogen, 
uud  mit  Zuziehung  sachkundiger  Männer  ausgeführt.  Am 
25sten  Aug  1725  wurde  der  nene  Hohofen,  zu  dessen 
Anlegung  die  landesherrliche  Erlaubniss  den  Monat  zuvor 
ertheilt  worden  war,  angeblasen.  Die  nöthig  gewordenen 
Baue,  das  Herbeischaffen  des  hierzu  erforderlichen  HoU 
zes,  die  Anlegung  von  Gräben,  um  die  bei  dem  neuen 
Werke  nothweodigen  Wasser  herbeizuführen ,  nnd  die  \ 
versumpfte  Gegend  trocken  zu  legen,  die  zu  —  Tage-För- 
derung des  Eisensteins,  und  die  zu  den  mancherlei  beim 
Schmelzen  des  rohen  Materials  und  seiner  Verarbeitung 
nttthigen  Arbeiten  setzten  eine  so  grosse  Menge  Hände 
in  Bewegung ,  dass  allmälig  wirklicher  Wohlstand  den 
Bewohnern  dieser  früher  armen  Gegend  zu  Theil  wurde. 
Bis  zum  26.Jul.  1776,  wo  die  Gründerin  des  Lauchham- 
mers starb,  betrug  die  bei  diesem  Werke  gemachte  Aus- 
gabe wenigstens  700000  Thaler,  welche  grosse  Summe 
der  dasigen  Umgegend  zu  Gute  kam.  — 

Koch  wichtiger  für   die  Erweiterung    der  Anlagen 
beim  Lauchhammer  und  segensreicher  für  die  ganze  Ge- 
gend ist  die  zweite  Periode  unter  dem  verewigten  Con— 
fereiyz  -  Minister,  Detlev  Carl  Grafen  von  Einsiedel»  Wi« 
All£.  Rept.  1826.  Bd.  III.  Ä.  2.  H 
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gross  seine  Verdienste  um  Sachsen  sind ,  %  darüber  kann 

Niemand  In  Zweifel  stehen,  welcher  sich  erinnert,  dass 
er  dnrch  Verpflanzung  spanischer  Stäbre  und  Mutter- 
schafe nach  Sachsen  die  Wolle  der  sächsischen  Schäfe- 
reien zu  einem  sehr  gesuchten  Handelsartikel  gemacht; 
"dass  er  die  ersten  Maschinen  zum  Krempeln,  Locken  u. 
Spinnen  von  Schafwolle  in  Sachsen  erbaute;  dass  er 
sich  sehr  angelegen  seyn  liess,  die  Feuerung  mit  Stein  —  u. 
Erdkohlen  und  Torf  im  allgemeinen  in  Anwendung  zu 
bringen,  und  dadurch  fiir  diese  so  nothwendige  Schonung 
der  Waldungen  zu  sorgen;  dass  er  die  erste  Dampfma- 
schine in  Sachsen  erbaute;  dass  er  eine  Menge  kostspie-y 
liger  Versuche  anstellte,  um  die  Erzeugnisse  von  Salpe- 
ter/ Salmiak  und  Schwefelsäure  mit  Hülfe  der  neuern 
Entdeckungen  in  der  Chemie  zu  vervollkommnen;  dass 
er  durch  sein  Beispiel  in  landwirtschaftlicher  Hinsicht 
ungemein  viel  Gutes  wirkte.  Nicht  minder  verdient 
machte  er  sich  um  seine  Besitzungen;  er  führte  durch 
das  sumpfige  Elsterthal  einen  festen  Fahrdamm  aus  eig- 
nen Mitteln ;  er  sorgte  durch  Trockenlegen  der  dortigen 
Moorgegenden  sehr  für  die  Gesundheit»  ihrer  Bewohner; 
und  vorzüglich  war  er  auf  einen  guten  Schulunterricht 
bedacht.  Der  Lauchhammer  mnsste  unter  einem  Besitzer 
von  so  ausgebreiteten  Kenntnissen  und  Von  einem  ao  re- 
gen Bestreben,  alle  neue  und  nützliche,  die  Eisengiesserei 
.betreffende  Erfindungen  zu  benutzen ,  sehr  gewinnen. 
Die  Eisengiesserei  wurde  erweitert,  die  gelieferten  Arti- 
kel wurden  vervielfältigt,  für  geschmackvolle  Formen 
gesorgt,  und,  um  Antiken  in  Eisen  darzustellen,  von 
Ant.  Leoni  aus  Rom  Gypsabgüsse  verschrieben.  Man 
erstaunt,  wenn  man  das  von  S.  24  —  2$.  gehende  Ver- 
zeichnis« der  vom  J,  1777  bis  1804  auf  dem  Lauchham- 
mer zu  Stande  gebrachten  Veränderungen  und  Erweite- 
rungen der  schon  früher  bestandenen  Anlagen,  und  der 
so  bedeutenden  neben  Schöpfungen  überblickt. 

In  dem  nämlichen  Geiste,  womit  in  der  zweiten  Pe- 
riode dieses  Werk  gepflegt  und  zu  einem  immer  fröhli- 
chem Emporblühen  fortgeleitet  wurde,  wird  dasselbe 
auch  seit  180«;,  wo  die  Administration,  dem  jettigen  Hrn. 
Cabinets- Minister,  Detlev  Grafen  von  Einsiedel,  zu 
Theii  wurde,  fortgesetzt,  und  die  schlichte  Erzählung  . 
des  Ausgeführten  (S.  33  —  43.)  bedarf  gar  kei  nes  Cora- 
mentars,  um  die  weisen  Maassregeln  gehörig  zu  würdi- 
gen, welche  bei  der  Administration  dieses,  auch  für  den 
Sta*  äusserst  wichtigen,  Eisenhammers  gegenwärtig  befolgt 
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werden.  Die  S.  46.  kurz,  berührten  Summen  ,  welche 
durch  Anlegung  dieses  Werkes  in  dem  verflossenen 
Jahrhunderte  in  Umlauf  gekommen  sind,  betragen  nicht 
weniger  als  3  Millionen  168074  Thaler.  —  Die  von  S  40 
•0  sich  findenden  Beilagen,  z.  B.  die  Verzeichnisse  Von 
de«  bei  dem  Eisenwerke  Lauchhemmer  v.  Jahre  1776  — 
1825  angestellt  gewesenen  und  noch  angestellten  Offician- 
Iro,  und  von  den  Knnstguss-  und  andern  merkwürdigen 
dtstlbst  gefertigten  Waaren ,  desgl.  die  auf  die  Beschrei- 
bung der  Jubelfeier  Bezug  habenden  Mittheilungen  über- 
geht Ref.,  und  schliesst  seine  Anzeige  mit  dem  von  dem 
Besitzer  der  beiden  Eisenwerke  Morgenröthe  und  Rauten- 
kraoz  im  sächs.  Erzgebirge,  Hrn.  Lattermann,  zur  Feier 
des  loojährigen  Bestehens  des  Lauchhammers  übersende- 
ten Wunsche  : 

Fester  als  Eisenstein ,  den  Flammen  verzehren  Und  schmelzen 
Wachse  du,  nimmer  gestört,  unter  dem  gottlichen  Schutz!« 
Die  bei  dieser  Gelegenheit  ausgegebene  Gedächtniss- 
Medaille  ist  aut  dem  Titel  als  Vignette  abgebildet. 

Schul-  und  Unterrichtsschriften. 

> 

Vollständige  theoretisch -praktische  Anweisuns 
zur  Anfertigung  kleiner  schriftlicher  Aujsätze 
zunächst  für  Land-  und  Bürgerschulen.  Ein 
Handbuch  für  Volksschullehrer,  um  Kinder  im 
Denken  und  Schreiben  zu  üben.  Von  H  F  F 
Bietet,  Oher predig  er  an  der  Lieben  Frauen  Kiri 
che  in  Acten  a.  d.  E.  Magdeburg,  Rubach  i&tf. . 
Auch  unter  dem  Titelt  Allgemeines  Handbuch 
der  RealUenntmsse  für  Lehrer  an  Land-  und 
Burgerschulen  und  zum  Selbstunterrichte.  Von 
ff.  F.  F.  &  etc.  Dritter  TheiL  Anweisung 
zur  Anfertigung  kleiner  schriftlicher  Auf  sätze  etc. 
XlL*i*S.  ö.    1826.  iRthlr.üGr. 

Der  nächste  Zweck  des  Verf.  war:  jungem  Lehrern 
eiae  praktische  Anleitung  zu  geben,  wie  sie  die  Styl- 
übungen  für  die  ihnen  anvertrauten  Knaben  und  Mad-\ 
then  wahrhaft  bildend  machen  können.  Der  Entwurf  zu 
«besern  Buche  weicht  von  ahnlichen  Werken  dadurch  ab 
dass  hier  nur  auf  die  Volksschulen  Rücksicht  genommen 
wird.  Die  Anweisung  fängt  mit  Vorübungen  an,  weil 
man  gewöhnlich  mit  den  schriftlichen  Aufsätzen  zu  früh 
anfangt,  ehe  noch  die  Denkkrafte  hinlänglich  geübt  wor~ 
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den  sind.  Die  Lehre  von  der  Rechischreibung  ist  nach 
des  Verf.  eigenen  Erfahrungen  behandelt  worden,  und  die  . 
Hauptaufgaben  sind  so  mannichfaltig ,  dass  sie  auch  ge- 
übte, aber  mit  Arbeiten  überhäufte,  ältere  Lehrer  werden 
benutzen  können.  Bei  der  Lehre  vom  Briefschreiben  sind 
die  besten  Muster,  in  zweckmässig!  Ordnung  gestellt,  be- 
nutzt worden,  und  zum'  Beschlüsse  erst  folgen  die  Auf- 
sätze, welche  im  gemeinen  Leben  vorkommen. 

Grundlinien  der  Rechtschreibrkunst  für  Schu- 
i  len  von  fV.  G.  /?.  Richte  r.    Zwickau ,  Hof  er- 
sehe Buchdr.  1826.   64  S.  8.  5  Cr.  ' 

Dass  der  Vf.  (wahrscheinlich  als  Lehrer)  in  Ober— 
winkel  bei  Waldenburg  im  Schtinburgschen  lebt  ,  erfährt 
man  beiläufig  im  Vorworte,  in  welchem  er  denen,  wel- 
che auf  sein  Hülfsbuch  subscribiren  wollen,  die  angege- 
bene Ortsadresse  nachweist.  Dass  er  schon  früher  «Die 
Interpunction  aus  allgemeinen  Grundsätzen  hergeleitet 
(Lpz.  b.  Franz)  herausgab,  konnte  ihn,  ohne  eine  kleine 
Eitelkeit  zu  verrathen,  nicht  berechtigen,  seinen  Amts— 
namen  und  Wohnort  auf  dem  Titel  wegzulassen.  «Die 
hier  gegebene  Rechtschreibelehre  ist  unter  4  Hauptgrund— 
satze  gebracht:  I.  sieh  (höre)  auf  die  Aussprache;  2»  be- 
rücksichtige die  Abstammung;  3.  beachte  den  Schreibe—  " 
gebrauch;  4.  Scheide  richtig  Sätze  und  ihre  Theile.  — ' 
Die  Fremdwörter,  von  welchen  Engel,  Teufel,  Ottoman— 
nen  ,  Janitscharen ,  Muselmänner  u.  m.  a.  S.  4g.  herkom- 
men, konnten  hier  füglich  wegbleiben.  Ueberdiess  ist 
es  nicht  einmal  entschieden,  ob  Muselmann  tikhf  von 
dem  Persischen  Musulman  herkommt.  Im  Ganzen  stellt 
der  Vf.  richtige  Regeln  auf.  Nur  S.  19.  sollte  Hader  un- 
ter den  Worten,  welche  mit  2  d  geschrieben  werden, 
wegbleiben,  Wenn  der  Vf.  S  50.  Aernde  für  die  richtige 
Schreibweise  ausgibt,  mit  tadelndem  Blicke  auf  diejenigen, 
welche  dieses  Wort,  so  wie  das  Brod  anders  schreiben, 
und  welche  noch  im  Zeitworte  sein  das  y  beibehalten : 
so  ist  diess  zu  absprechend  genrtheilt,  wenn  auch  die 
Schreibweise  Aernde  nicht  offenbar  gegen  die  Aussprache, 
welche  sehr  deutlich  ein  t  hören  lässt,  stritte. 

1,  Unterhaltende  Belehrungen  aus  der  Naturge- 
schichte,  Naturlehre  und  Vaterlandskunde,  t>er— 
bunden  mit  leichten  Uebungen  im  Kopfrechnen. 
Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner  i8a5,  VtlL  176  S. 
kl.3.  9  Gr. 

* 
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%  Materialien  zu  Vorschriften  und  Rethnungsauf- 
gaben ,  aus  den  gemeinnützigen  Kenntnissen,  zur 
gelegentlichen  Verbreitung  derselb.  beim  Schreib- 
und  Rec/ienunterrichte  ;  in  einer  dreifachen  Ab- 
stufung vom  Leichtern  zum  Schwerern  $  für 
Deutschlands  Volksschullehrer.  Gesammeil  und 
herausgegeben  von  H ein  rieh  Gr afe.  fV eimar, 
Hoffmann.  iÖi5.  X  245  S.  8.    16  GV. 

Nr.  i.  enthalt  von  genannten  Wissenschaften  alles 
in  zweckmässiger  Ordnung.  Das  Ganze  besteht  aus  kur- 
zen Sätzen,  aus  welchen  ein  leichtes  Exempel,  freilich 
oft  gewaltsam  g^nug,  gezogen  worden  ist.  14  Sätze  ent- 
nahen das  Wichtigste  vom  Menschen;  77  von  den  Thie- 
ren;  30  von  den  Pflanzen  und  Bäumen;  25  von  den 
Mineralien;  28  von  der  Naturlehre;  24  von  der  Geschichte 
der  Deutschen;  106  von  der  sächsischen  Vaterlandskunde 
und  94  vermischten  Inhaltes.  Die  Resultate  der  Exein- 
pel  sind  abgesondert  von  den  Sätzen  gedruckt. 

Für  Schulen,  in  welchen  zu  wenig  Zeit  zu  gern  ein - 
nützlichen  Kenntnissen  angesetzt  ist,  sind  die  Materialien 
von  Nr.  2.,  aus  der  Geschichte,  Völkerkunde,  Naturleh- 
re, Naturgeschichte ,  Technologie,  Landwirtschaft ,  nebst 
einigen  Quittungen,  Arbeitsrechnungen,  Zeugnissen  u.  s.  w; 
bestimmt  worden.   Sie  können  in  der  Schule  geschrieben, 
tber  auch,  um  den  häuslichen  Fleiss  zu  beleben,  benutzt 
werden.     Alles  steht  bunt  durch  einander,  und  die  Ab- 
stufungen vom  Leichtern  zum  Schwerern  vergrössern  sich 
zu  schnell;  so  dass  sich  die  Schüler  (auf  die  Schülerin- 
nen ist  wenig  Rücksicht  genommen  worden)  zu  sehr  mit 
dem  Inhalte  beschäftigen  und  die  Kalligraphie  vernach- 
lässigen werden.    Denkende  Lehrer  müssen  ohnehin  doch 
nur  nach  Bedürfnis*  aus  diesem  Buche  schöpfen.  Ref. 
kaiin  hierbei  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  cUs  meh- 
rere praktische   Schulmänner   den  stufenweisen  Gang  in 
der  Kalligraphie ,  welchen  man  in  Hinsicht  der  Materie, 
in  zahlreichen  Schulen,   von  der  untero  bis  zur  ersten 
Ciasse,  wirklich  befolgt;  bekannt  machen  möchten,  um 
«ine  fühlbare  Lücke  auszufüllen. 

I       •     •  «  *  .  * 

i 

Praktisches  Rechenbuch  für  Banquiers ,  Kauf- 
leute, Fabrikanten  u.  s.  w.  Zum  Selbstunterrichte 
der  sich  der  Handlung  widmenden  Jugend,  von 
Johann  Ludwig  Elze,  Lehrer  der  Rechen- 
kunst und  Handlungs-  Wissenschaften.  Erster 
TheiL    VIII.  322  S.  -Zweiter  Theil.  Zweite, 
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sorgfältig  verbessert*  und  vermehrte  Auflage.  IV. 
288  5.  gr.  8.    Leipzig ,  in  Ernst  Kleine  uterdri- 
,    schem  Comptoir.    18^6.    2  Rthlr. 

Wenn  scbon  die  erste  Auflage  von  1817  durch  den  ■ 
schnellen  Absatz,,  neben  andern  Büchern  dieser  Art,  für 
die  Nützlichkeit  dieses  Werkes  spr  cht ;  so  erscheint  nun 
die  2.  Auflage  überall,  wo  es  dem  Verf.  möglich  war,  in 
noch  grösserer  Klarheit  und  vermehrt  durch  eine  leichte 
Additionsprobe.  Der  erste  Theil  schliefst  wieder  mit  der 
Gesellschaftsrechnung,  und  der  zweite,  welchen  geübte 
Rechner  auch  unabhängig  vom  ersten  brauchbar  finden 
werden,  umfasst  die  höhern  kaufmännischen  Rechnungs- 
arten, und  zwar  nicht  bloss  für  Sachsen  und  Preussen, 
sondern  für  ganz  Deutschland  und  Oestreich  passend. 
Denn  er  enthält  Wechselreductionen ,  Arbitragen,  Waa- 
renberechnungen  nach  allen  europäischen  Valuten.  Zu 
den  besondern  Verbesserungen  des  zweiten  Theiles  ge- 
hört noch,  dass  die  Waarenpreise  zeitgemäss  gestellt  und 
die  Wechselreductionen  der  vorzüglichsten  Courszettel, 
jeder  allein,  berechnet  worden  sind.  Mochte  dieses  Werk 
auch  dazu  etwas  beitragen  f  durch  das  vervollkommnete 
Rechnen  zu  gewinnen ,  was  schwer  lastende  Zeitumstän- 
de immer  mehr  zu  verkümmern  scheinen, 
» 

1,  Praktisches  Rechenbuch  der  Numeration ,  vier 
Snecies  unbenannter  und  mehr]  achbenannter 
Zahlen ,  einfachen  Zeitrechnung ,  Brüche,  einfar* 
chen  Regel-de-tri  und  Regel-de^tri  mit  Brü- 
chen; mit  Regeln,  Erklärungen  und  an  5ooo Auf- 
gaben versehen.  Mit  Berücksichtigung  auf  die  in 
*den  KvnigL  Preuss.  Staaten  eingeführten  Silber* 
groschen,  Zum  Schul-  und  Selbstunterricht  6«- 
arbeitet  und  herausgegeben  von  J.  F.  Kohl* 
heim%  Lehrer  am  Konigl.  Franz.  Gymnasium 
und  Vorsteher  einer  Pensions  -  und  Erziehungs- 
anstalt für  Knaben*  Erster  Theil.  (Die  Auflö- 
sungen der  Aufgaben  können  die  Lehrer  gedruckt 
erhalten).  Berlin  *8a6 ,  Ludwig  Oehmigke ,  Kö- 
nigsstrasse Nr.  62.  und  bei  dem  Verf..  Münz- 
strasse Nr.  u8.  IV  192  S.  "8,   8  Gr. 

U.  Arithmetisches  Exempelbuch  für  Volksschulen 
von  Rüttger  Sp  rütten,  zweitem  Lehrer  an 
dem  Schullehrer- Seminar  zu  Detmold.  Lemgoy 
Mensche  UoJ-Buchh.  tfet*  U8  5.  JJ.   6  Gr. 
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In  zahlreichen  CJassen  sind  Exempelaufgaben  aller- 
dings ein  Bedürfnis» ,  wie  schon  das  Daseyn  ähnlicher 
Tafeln  sattsam  beweist.  Der  Verf.  von  Nr.  I.  verband 
diese  Aufgaben  noch  mit  kurzen  und  deutlichen  Regeln 
und  ausgeführten  Beispielen,  die  ic8  Seilen  einnehmen, 
nnd  nahm  auf  die  in  den  Ktinigl.  Preiiss  Staaten  einge-- 
führten  Silbergroschen  Rücksicht,  wodurch  das  Buch  aus- 
ser dem  innern  Warthe  noch  einen  Vorzug  vor  alten 
Rechenbüchern  erhalten  hat.  Die  Exempel  sind,  wahr- 
scheinlich wegen  der  Menge,  ohne  alle  Einkleidung. 

Auf  vieles  Verlangen  erscheint  Nr.  2.  von  einem  be-* 
reits  verstorbenen  Verf.,  durch  Herrn  WeertÜ  besorgt. 
Die  Aufgaben  sind  aus  den  Lebensverhältnissen  genom- 
men und  den  Besitzern  des  Rechenbuches  von  demselben 
VerL  gewiss  sehr  willkommen,       .  , 

Neuere  Sprachen. 

Der  Heine  Italiener;  oder  Sammlungen  4er 
zum  Sprechen  nöthigsten  Wörter  und  Redensar- 
ten. Italienisch  und  Deutsch.  Degleitet  von  den 
notwendigsten  %  die  Hegeln  der  Grammatik  be- 
treffenden Bemerkungen.  Ein  Hüffsbuch  für  die- 
j trugen ,  welche  sich  der  Erlernung  der  italieni-* 
sehen  Sprache  widmen ,  und  besonders  zur  Ue- 
bung  des  Gedächtnisses  herausgegeben  von  Au-* 
gust  Ife%  Privatlehrer  der*  italienischen  und 
jranzös.  Sprache,  fierlin .  iöa6.  VerL  von  Carl 
Fried.  Amelang.    itt6  S.  gr.  la.    IQ  Gr. 

Nach  einer  kleinen  Grammatik  mit  Wörterbuche  gibt 
dieses  Büchlein  die  im  gemeinen  Leben  üblichsten  Re- 
densarten,  ein«  Auswahl  von  Idiotismen  und  Sprichwör- 
tern, als  Anhang  die  Declinationen  (die  der  Vf.  aus  gu- 
ten Gründen  annimmt  )  und  Conjugstion  der  verbi  ausi- 
Jiari,  regolari  und  irregolari.  Im  WWrterbuche  fand  Refi 
manches  für  Anfänger  überflüssige  Wort,  z.  B.  lo  Stra— 
Lisino,  manche  Bedeutung  nicht  genau  angegeben,  z.  B. 
die  der  Blumen.  Bei  der  Declination  fiel  es  ihm  auf, 
dass  der  Verf.  nicht,  gleich  andern  Sprachlehrern,  einen 
(mit  dal ,  dalla  gebildeten)  Ablativ  auilühft, 

Anfangsgründe  zur  (si<Q  fran&ös.  Sprachlehre, 
enthaltend  das  JS öt/iigsle  ziim  Jlusu>endigletnen$ 
für  einen  Jeden,  der  diese  Sprache  lernen  will, 
und   vorsüsiieh  jür  St  hüten  bearbeitet  von  F. 
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Schlick,  K(C)onrebtor  (sie)  der  französischen  ] 
höhern  Bürgerschule  und  Lehrer  der  französi-  j 
sehen  Sprache  bei  der  Ersten  (erMßn)  Divisions- 
.  schule.    Königsberg  i8i6,  bei  A.  W '.  Unzer.  VL 
und  i53  S.  8.  10  Gr. 

Nicht  eine  Grammatik,  sondern  eine  Vorübung,  be- 
sonders für  das  Gedächtnis*  /  wollte  der  Verf.  in  diesem 
kleinen  Buche  geben,  welches  manches  Brauchbare  enthält. 
Die  Aussprache  dem  mündlichen  Unterrichte  vorbehal- 
tend, erklärt  er  nur  die  Accente  und  ihre  Bedeutung,  gibt 
sodann  gute  Belehrung  über  Artikel  —  Declination,  Bil- 
dung des  Feminina,  mit  Uebergehung  der  seltneren  Aus- 
nahmen. S.  32.  sollte  doch  über  den  Gebrauch  von  ce—  ■  ) 
lui,  celle,  ceux  etwas  gesagt  seyn.  Seinem  Plane  gemäss 
lässt  der  Vf.  dem  Verbum  das  Pronomen  und  die  Parti- 
keln vorangehen  ,  .führt  nach  gewohnter  Weise  a  cause 
und  excepte  unter  den  Präpositionen  und  suppose*  als 
Conjunction  an,  rechnet  das  Particip  zum  Infinitiv,  nimmt 
nur  4  Modos  des  V.  an.  Dem  Indicativ  theilt  er  10  tem— 
pora  zu,  dem  Conjunctiv  4.  Die  Benennungen  relatif 
und  defini  kann  Ref.  nicht  billigen,  da  die  erste  auch 
auf  das  Futur  anterieur  u.  s.  w.  passt,  nicht  immer  auf 
das  Imparfait,  die  2te  aber  keine  Zeitbestimmung  der  Ver- 
gangenheit ausdrückt.  In  der  2ten  Conjugation  nimmt 
Ilr.  Sch.  4  Formen  an:  'Finir,  sentir,  ouvrir,  tenir;  in 
der  3ten  2:  devöir  und  recevoir;  in  der  4ten  7:  vendre, 
plaire,  connaitre,  conduire,  plaindre,  prendre,  mettre; 
daher  er  auch  16  vollständige  Paradigmen  gibt,  mit  Ein- 
schluss  der  Hülfsverba.  Ref.  halt  es  für  kürzer  und  fass- 
licher, jeder  Conjugation  nur  eine  regelm.  Form  zu  ge- 
ben, alle  übrigen  den  irregulären  beizuzählen. '  Von  der 
langen  Ableitung  der  tems  (  S.  46  —  51-)  verspricht  Ref. 
nach  seiner  Erfahrung  wenig  Erleichterung.  S.  $0.  feh- 
len provenir,  -paryenir,  S.  III.  atteindre  und  noch  12 
andere  VV.  Die  echten  refUchis  konnten,  S.  no,_a4Ie 
angeführt  werden,  da  ihre  Zahl  nicht  gross  ist.  S.  120  ist 
falloir  vollständig  conjugirt.  Das  kann  nicht  schaden.' 
S.  127  bei  pouvoir  fehlt  die  gewöhnlichere  Form  je  puis. 
Für  die  Flexion  des  Particjpii  fait  vor  einem  Infinitiv 
wünschte  Ref.  Beispiele  aus  classischen  Schriftstellern  zu 
sehen.  Sonst  enthält  das  Buch  das  dem  Anfänger  Not- 
wendigste (auch  viele  Wörter,  Idiotismen  und  Ilomooy- 
tte)  und  ist  daher  sehr  zu  empfehlen. 

Französisches  Lesebuch  für  die  mittlem  Klas- 

» - 
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sen  (sie)  m  Gymnasien  und  die  obersten  Klassen  ^ 
in    Bürgerschulen.      Von    Louis  Roquette, 
Collaborator   der   Catharinenschule    in  Lübeck. 
Lübeck  ,  1U26.     J.  /.  von  Rohden.   II  it.  012  S. 
8.    i5  Gr. 

•       •       •  • 

Der  Stoff  ist  mannichfaltig  und  die  Aaswahl  ver- 
ständig. Man  ,findet  hier  durchaus  nichts,  was  Sitten  und  ■ 
Geschmack  verderben  könnte,  sondern  nützliche  Erzäh- 
lungen von  Marmontel  u  A.,  Bruchstücke  aus  der  Na- 
turgeschichte und  Völkerkunde,  von  BufFon ,  Bonnett, 
Bernardin  de  St.  Pierre,  Boinare,  Chateaubriand,  Lace"— 
pede,  Volney,  Choiseul  -  GouiTier ,  Briefe  von  Mad.  de 
Sevigne",  Mad.  de  Maintenon,  Rousseau,  Babet  u.  Bour- 
saolt,  Du  Paty,  Voltaire,  Friedrich  II. ,  Florian  u.  A. 
Auszüge  aus  den  Memoires  der  Frau  von  Genlis-,  kleine 
Schauspiele  von  derselben,  und  Florian,  Fabeln  von  La- 
fontaine und  Florian,  (Romanzen)  zuletzt  ein  Stück  aus 
den  Luftschlössern  von  Collin  d'  Harleville,  sehr  komisch. 
«— -  Zu  wünschen  wäre,  dass  das  nützliche  Buch  weniger, 
Druckfehler  entstellten.  In  der  Vorrede  rath  Hr.  R  ,  kür— 
zere  Stücke  auswendig  zu  lernen,  Fabeln  frei  erzählen  zu  . 
lassen,  weil  nichts  die  Aussprache  hesser  bilde,  als  eine 
zusammenhängende  Rede. 

•  '  *   *  ' 

Ueburigstücke  zum  Uebersetzen  vom  (aus  dem) 
*  Deutschen  in's  Französische,  für  Gymnasien  und 
ähnliche'  Schulen*,  nebst  einem  Anhange,  welcher 
Regeln  über  die  Orthographie  und  die  Verän- 
derlichteit  des  Particip  {s),  über  den  Gebrauch  , 
der  Casus,  des  Infinitiv  (s),  und  der  Partizipial- 
Construction  {sie.)  enthält.  Von  L.  Roquette, 
Collaborator  an  der  Catharinenschule  in  Lübeck* 
übend.  bei\  J.  J.  von  Rohden,   1826.    554  S.    ö.  1 

18  Gr.       '  ' 

* 

Das  Buch  ist  "ohne  Vorrede.  Bis  S.  222  sind  diel 
schweren  Wörter  und  Redensarten  durch  entsprechende 
Rumern  bezeichnet  jedem  Abschnitte  des  Textes  ange- 
hängt. Von  da  an  aber,  gerade  wo  die  schwerern  Stücke 
angehen,  fehlt  diese  Hülfe,  die  jed°ch  derjenige  wohl 
entbehren  kann  ,  der  die  ersten  Stücke  gut  eingeübt  und 
die  Wörter  gelernt  Jhat.  Der  Inhalt  ist:  S.  1.  Scenen 
mos  dem  Fähndrich,  von  Schröder.  S.  4.  Scenen  aus  Min- 
na von  Barnhelm.  S.  Ja.  Der  Geburtstag  der  Mutter, 
von  E.  v.  Houwald.    S.  52.  Gespräch  aus  Sturz.    S.  £7. 

v  — 
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Aufgaben  über  die  Zeiten  des  Indicatif  (interessante,  gnt 

erzählte  Geschichten).  S.  91.  Vermischte  Beispiele,  Nlu- 
hamed,  die  Schmetterlinge,  die  Polypen.  8.  108.  Erfin- 
dungen u.  dgl.  •  Bruchstücke  aus  Don  Quixote,  aus  den 
M£moires  der  Mme.  de  Genlis.  S.  155.  Briefe.  S.  222. 
Briefe  über  die  Insel  Rügen.  S.  242  —  noch  Briefe, 
Anekdote!*.  S.  244.  Ueber  die  romanische  Dichtung. 
8.  249.  Die  Spanier.  S.  253.  Geschäftsbriefe.  Der  Stoff 
ist,  wie  man  sieht,  interessant,  abwechselnd,  aus  guten 
Quellen  geschöpft.  Der  Anhang,  S.  273  —  334,  enthält 
manche  feine  Bemerkung,  die  man  in  grössern  Gramma- 
tiken vermisst,  und  dient  dem  nützlichen  Buche  zur  be- 
Sondern  Empfehlung. 

Bluet  de  L'enjance.    Ouvrage  contehant  huit 
~  petites  pihes  propres  ä  exercer  les  enjants  dans 
La    langue  francaise.     Pnr  Madame  de  MolL 

IJresde,  chez  ffallher,  i8i6.    10  Gi\ 

» 

Die  Stelle  der  Vorrede  verttitt  eine  Dedication  an 
eine  Dame.  Das  Product  gehört  zu  den  mittelmässigsten 
dieser  Art,  Da  ist  kejne  Spur  von  echt  kindlichem  Sin- 
ne, die  Erfindung  ist  gemein,  die  Verse  sind  zum  Theil 
ohne  Cäsur,  durch  den  Hiatus  und  selbst  grammatische 
Fehler  entstellt,  wie:  quelle  sy  reconr/ue,  tarder  dt 
venir,  portefeuil,  Sentiments  pures  aecoure  st.  arcourt  — 
ayant  remplis(les)  devoirs  u.  s.  w.  1  Doch  das  werden 
«wohl  Druckfehler  s«yn.  Hier  und  da  fand  Ref.  gar  kei- 
nen Sinn,  wie  S.  42  in  dem  Worte  esperance.  Und  was 
heisst  das:  Le  plaisir  des  jeux  et  des  festins  avec  eile 
(la  soeur)  se  marie?  Unter  den  8  Stücken  (meistens  für 
die  Feier  von  Geburtstagen  gefertigt)  sind  verhältniss- 
mässig,  das  3te,  Le  tribut  de  l'amour  fraternel,  und  das 
8te,  L'arrivee  de  l'Oncle  —  die  besten.  Einen  genüg- 
samen Familienkreis  konnte  der  sichtbar  gute  Wille*  be- 
friedigen. Aber  das  lesende  Publicum  ist  nicht  so  nach- 
sichtig, und  es  greift,  statt  solcher  Novitäten,  lieber  nach 
dem  bessern  Alten,  z.  ß.  von  Bercjuiq  u.  A, 

■  -  •  -     •  .  , 

Rechtswissenschaft, 

De  Collalione  bonorum  ad  heredes  ab  inleataio 
restricta,  juxta  leges  romanas  et  dauicas  tarn 
antiqua*,  quam  recentiores.  Scvipsit  Chr istia- 
n  u  *  l\  N.  reterse  n.   llavniae,  MDCCCXX^ 
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ZVpi*  excudebat  Hartv.  Frid.  Popp,    Vitt  und 
*&7  5.  in  8.   i  Ethlr.  6  Gr. 

Die  Lehre  der  Colfation  Historisch  zu  behandeln,  zu 
zeigen,  wie  sich  die  neue,  Justinianeische  CoUation  ge- 
bildet, wie  sie  sich  unterscheide  von  der  altern,   wie  die 
einzelnen  Stellen  gehörig  zu  interpretiren  und  die  sich 
widersprechenden  zu  vereinigen  seyen  :    das  alles  genau 
untersucht  zu  haben,  ist  gewiss  ein  Verdienst,  zumal  bei 
einer  Lehre,  die,  wie  vorliegende,  gewöhnlich  in  Com- 
pendien   und  Vorlesungen  höchst    dürftig    behandelt  zu 
werden  pflegt.    Das  Verdiehst  sich  zu  erwerben,  hat  sich 
der  Hr.  Vert  bemüht;    und  wenn  er  auch,    wie  schon 
der  Titel  zeigt,  die  CoUation  beschrankt  genommen  hat; 
so  ist  doch  keine  der  wichtigern  Fragen  unerörtert,  keines 
der  schwierigem  Gesetze  unerklärt  geblieben;  und  auch  die 
Sprache  ist,  wenn  gleich  nicht  echtrömisch,   doch  leicht 
verständlich  und  jedenfalls  besser  eis  die,  in  einer  neuer- 
lich bekannt  gemachten  Abhandlung  de  jure  adcrescendi, 
vom  Dr.  Rossberger.    Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Haupt- 
theile:    I.  de  collatione  bonorum  jure  Romano,    z.  de 
collatione  bonorum  jure  Danico.    Allem  voran  geht  eine, 
nicht  gerade  vorzüglich  zu  nennende  Definition;  dann 
folgt  in  der  Sect.  X.  die:    historia  collationis  bonorum; 
wobei  denn  namentlich  die  bekannte  L.  20  Cod.  de  col-  * 
lat.  und  das  6te  Cap.   der  97.  Novelle  Justinians  von  S. 
63  —  71  recht  gut  behandelt  ist.    In  der  Sectio  IL  wird 
nnn    der   Uebergang    gemacht  auf  die  collatio  bonprum 
jure  Jnstinianeo;   und  hierbei  hätten  wir  gewünscht,  der  - 
Hr.  Verf.  hätte  insbesondere  darauf,    was   Wening  im 
Lehrbuch  d,  P,  über   deren  Entstehung    und  allroälige 
Entwickelung  sagt,  Rücksicht  genommen,    Von  S,  125  — 
15S  werden  nun  die  verschiedenen  Fragen  über  die  der 
CoUation  unterworfenen  Gegenstande  erörtert,  z.  B.  über 
die  Studirkosten ,    Alimente,   die  fructus  jiercepti  solcher 
Dinge  y  die  zu  conferiren  sind  u.  dgl.  m.      Dann  folgen 
Talle,  in  denen  die  Collationspliicht  wegfällt;  und  end- 
lich wird  die  forma  collationis,    die  probatio  und  die 
Rechtsmittel  beschriahen,    die  dabei  in  Betracht  kommen 
können,     lieber  den  zweiten,    das  dänische  Recht  ent- 
haltenden, TJieil  kann  Ref.  nicht  urtheilen;   es  läast  sich 
aber  erwarten,  dass  auch  dieser  eben  so  gut  und  im  Ganzen 
genommen,  klar  und  erschöpfend  behandelt  ist,  als  diess 
bei  dem  ersten  Theile  gerühmt  werden  muss.    Druck  und 
Papier  sind  vorzüglich  gut.  *  f  .  • 
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•  Handbuch  des  Preussischen  MililairrechtSj  oder 
Darstellung  der  im  Preussischen  Heere  beste- 
henden  Grundsätze   über  militai irische  Rechts - 

u  xUftd  Polizei"  Verhältnisse,  Disciplin  und  Justiz- 
verwallung. Mit  Genehmigung  Sr.  Majestät  des 
Königs  herausgegeben  von  Karl  Gustav  von 
Rudioff,  Major  im  hönigl.  Kriegsministerium. 
Berlin ,   Rächer  in  Cornmission ,    i8'i6.  Erster 

•  Tlieil,  XXII  u.  327  S.  Zweiter  Thtil,  648  S. 
gr.  8.   4  Rthlr.  3  Gr. 

Diese  gewiss  mit  unendlicher  Mühe  ausgearbeitete 
Schrift  beseitigt  einen  Mangel  in  der  Literatur,  wel- 
cher nicht  allein  von  allen  Militair- Gerichts  -  Beamten 
und  Offizieren,  sondern  auch  gewiss  von  andern  Justiz- 
und  Verwaltungs- Beamten  im  preuss.  Staate,  drückend 
genug  empfunden  worden  ist.  Die  Uebersicht  des  Inhalts, 
welche  wir  folgen  lassen,  bezeichnet  am  besten  die  Voll- 
ständigkeit; die  Frage,  wegen  der  Zuverlässigkeit  wird 
durch  die  —  bei  einem  solchen  Werke  allerdings  tinent*- 
behrtiche  —  Angabe  der  Verfügungen  beantwortet,  die 
unter  jedem  Paragraphen  ausweist,  worauf  er  beruht. 
Erster  Theil.  Rechte  und  Pflichten  der  Militairpersonen. 
ister  Abschnitt.  Rechte.  I.  persönl.  Rechtsverhältnisse. 
H.  milit.  Parochialverhältnisse.  III.  Verlöbnisse  und  Ver- 
heirathungen. IV.  Ehescheidungen.  V.  Taufe  und  Ein- 
segnung der  Kinder.  VI.  Alimentationen.  Vif.  Abfindung 
der  Mutter  unehelicher  Kinder.  VIII.  Legitimation.  IX. 
Volljährigkeit.  X.  Uebernahme  von  Vormundschaften. 
XI.  Rechte,  in  Bezug  auf  Bestrafung  der  den  Militair  — 
von  Civil- Personen  zugefügten  Beleidigungen,  und  zwar 

A.  ausser,  B.  im  Dienste.  XII.  Rechte  in  Bezug  auf 
bürgerliche  und  Gewerbs  -  Verhältnisse;  A.  stehendes 
Heer  (a.  Domicil,  b.  Aufenthaltsveränderungen  der  Beur- 
laubten, c.  Treiben  bürgerlicher  Nahrung  und  Gewerbe). 

B.  Landwehr  (a.  allgemeine,  b.  Reisen,  c.  Wohnortsver— 
andenmgen  und  Auswanderungen).'  XIII.  Rechte  in  Be- 
zug durch  Erwerbung  und  Besitz  von  Grundstücken. 
XIV.  Erwerbung  durch  Beute  im  Kriege.  XV;  Eigen- 
tümliches Militair- Vermögen.  XVI.  Disposition  über 
das  Vermögen.  XVII.  Willenserklärungen  unter  Leben- 
digen. XVIII.  Miethscontracte  bei  entstehendem  Kriege 
oder  erfolgender  Versetzung.  XIX*  Schulden.  A.  aktiver, 
B.  inaktiver  Offiziere,  C.  Execution  gegen  sie,  D.  beur- 
laubter Landoffiziere  und  Exeoutioo  gegen  sie,    E.  Ge— 
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Wfc-und  Pensions- Abzüge.  F.  Schulden  der  Ehefrauen 

der  Ofliziere,  G.  der  Unteroffiziere  und  gemeinen  Solda- 
ten, H.  der  nicht  zum  Soldatenstande  gehörenden  Milit.-. 
Personen.  XX.  Milit.  Testamente  wahrend  des  Krieges. 
XXL  Erbfoige.  XXII.  Beendigung.  XXIII.  Todeser- 
klärungen der  nach  einem  Kriege  Vermieten.  2ter  Ab- 
schnitt. Gerichtsstand.  A.  in  bürgerlichen  Rechtsange- 
legenheiten, B.  in  Criminal-  und  Injurien -Sachen,  C.  in 
Hinsicht  auf  Contraventionen  gegen  Polizei-,  Finanz  — 
oder  andere  administrative  Verordnungen.  3ter  Abschn. 
Gerichtliches  Verfahren  in  den  bürgerlichen  Rechtsange- 
legenheiten  der  Militairpersonen.  4ter  Abschn.  Pflichten 
der  Militairpersonen.  1  gemeine  Pflichten,  A.  als  Staats- 
bürger überhaupt,  B.  als  Grundbesitzer,  C.  als  Gewerb- 
treibende,  D.  in  Bezug  auf  polizeiliche  Anordnungen  und 
Verhaltnisse.  II.  dem  Militairstande  eigentümliche  Pflich- 
ten. Militairstandes-  und  Berufspflichten,  B.  Dienst- 
pflichten. 

Zwtittr  Theil.  Pflichtverletzungen  der  Militairper- 
sonen und  deren  rechtliche  Folgen ,  oder  das  Militair- 
Strafrecht.  5t«  Abschn.  Pflichtverletzungen.  I.  Gemeine 
Vergehen  oder  Verbrechen.  II.  Militärische,  A.  gegen 
die  Treue,  B.  den  Gehorsam,  C.  die  Disciplin.  6ter  Ab—, 
sehn.  Strafen  der  Militairpersonen.  I.  Criminalstrafen, 
A.  der  Mitglieder  des  Soldatenstandes ,  B.  für  die  nicht 
zum  Soldatenstande  gehörenden  M.lit. -Personen.  II.  Dis- 
ciplinarstrafen ,  A.  beim  stehenden  Heere ,  B.  bei  der 
Landwehr,  C.  für  die  nicht  zum  Soldatenstande  gehö- 
renden Militair- Personen.  7ter  Abschn.  Anwendung 
der  gesetzlichen  Strafen  auf  die  Vergehen  etc.  Da  sich 
die  Unterabtheilungen  nach  dem  Vorhergehenden  ziemlich 
Ton  selbst  ergeben,  so  lassen  wir  sie  aus  Rücksicht  auf 
den  Raum  weg.  gter  Abschn.  Militärische  Disciplinar— 
gewalt,  ihre  Ausübung,  und  diseiplinarische  Behandlung 
der  Untergebenen.  oter  Abschn.  Militair- Gerichtsbarkeit 
and  Mil.- Gerichte.  I.  Mil.  Gerichtsbarkeit.  11.  Mil.  Ju- 
stizverfassung. A.  Mil.  Justiz- Departement,  B.  Krjegs- 
toinisterium  ,  C.  Generalauditeur ,  D.  Generalauditoriat, 
E.  Auditeure,  F.  Untersuchungführende  Offiziere,  G.  Re- 
quisition der  Civijgerichte,  H.  Besorguni!  der  gerichtlichen 
Geschäfte  bei  der  Land  -  und  Gränz  -  Gensd'armerie ,  I. 
Mil. -Gerichte  und  Mil. -  Gerichts- Personen ,  K.  Aufsicht 
»nf  die  Milit.  -  Gerichte.  loter  Abschn.  Verfahren  der 
Milit. -Gerichte  in  den  zu  ihrer  Competenz  gehörenden 
Untersuchung*- Angelegenheiten.    Ilter  Abschn.  Vefrfah- 
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ren  der  Ctvilgerichte  in  Untersuchungs-Sachen  wider  be- 
urlaubte  Landwehr-Individuen,  Soldaten  der  Kriegsreserve, 
des  Trains,  und  die  beurlaubten  Recruten  des  stehenden 
Heeres.  I2ter  Abschn.  Verfahren  bei  Kontraventionen  der 
Mil  -  Personen  gagen  Polizei-,  Finanz  -  und  andere  auf 
die  Staatsverwaltung  Bezug  habende  Verordnungen.  An- 
hang: in  Betreh0  des  activen  Landsturms.  .Nachträge. 
Beilagen  Register. 
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Leben  und  Lehrmeinungen  berühmter  Physi- 
ker zu  Ende  des  XVI.  und  am  Anfange  des 
XP rIT>  Jahrhunderts,  als  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Physiologie  in  engerer  und  weiterer  Bedeu- 
' iungi  Herausgegeben  von  Thaddä  Anselm 
'  Rixner,  Prof.  der  Philps.  am  hont  gl.  baier. 
Lyceum  zu  Arnberg ,  und  Thaddä  Siber,  Prof. 
der  Physik  am  königl.  baier.  Lyceum  zu  Miiri* 
chen.  VI.  Heft.  Thomas  Campanella,  mit  des- 
sen Porträt.  Sulzbach,  v.  Seidel,  1826.  X  23;  S. 
ö.    18  Gr. 

Bei  dieser  Lebensbeschreibung,  die  mit  der  de%  Jor- 
dano  Bruno  im  vor.  B.  zusammenhängt,  ist  Ern.  Sal. 
Cypriani  Vita  Campanellae,  ed.  2.  Amsr.  17 22,  znm 
Grunde  gelegt,  sie  aber  aus  Campanella's  Werken  selbst 
insehnl»ch  vermehrt.  Auf  den  ersten  34  Seiten  ist  das 
Leben  des  C.  erzählt  (der,  zu  Stilo  in  Calabrien  5.  Sept. 
J568,  mit  den  glücklichsten  Anlugen  geb.,  1584  in  den 
Dominicaner  —  Orden  trat,  seit  1590  grössere  'Schriften 
herausgab,  sich  viele  Feinde  zuzog,  wegen  nachtheiliger 
Aeusserungen  über  die  spanische  Regierung  in  Neapel 
1599  gefangen  genommen,  wegen  Hochverraths  angeklagt 
'  Und  zu  ewigem  Gefängniss  verdammt  wurde,  siebenmal 
gefoltert,  das  letztcmal  40  Stunden  lang,  erst  1 5.  Mai 
16*6  seine  Befreiung  und  Lossprechung  erlangte  und  in 
Paris  seit  1635  Ruhe,  Achtung  und  Unterstützung  fand, 
■wo  er  it.  Mai  1639  starb,  von  sonderbaren  Meinungen 
nicht  frei)  und  seine  im  Druck  erschienenen  (17)  Schrit- 
ten (S.  29  ff.),  mit  ihren  Ausgaben  verzeichnet.  Denn 
sind  1.  S.  35,  seine  Lehren  von  Gott,  dessen  Eigenschaf- 
ten und  den  göttlichen  Ideen  (insbesondere  wie  das  Seyn 
»Her  Welten  in  Gott  anzuschauen?  wie  Gott  in  Allen 
ist?)  aufgeführt,  2.  S.  49,  von  den  metaphysischen  (We- 
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sen  und  Nicht- Wesen)  und  den  physiologischen  (War- 
roe  und  Kalte)  Principien  der  Dinge  und  der  Weltschö'- 
pfung  und  deren  Endzweck,  3.  S.  6c,  von  dem  Räume, 
dem  Lichte,  dessen  Wirkungen,  Unkörperlichkeit,  Fort- 
pflanzung o.  s.  f.,  der  Materie,  ihren  beiden  Urkräften 
(Wärme  und  Kälte),  der  Erzeugung  der  Sterne,  der  Sonne 
und  des  Mondes,  der  Planeten.  4.  S.  82,  von  der  Natur 
der  Dinge  (den  Elementen),  ihrem  Leben,  Empfinden  und 
Wirken,  von  der  Weitseele  und  dem  Schicksale,  5.  S.  lo6, 
von  dem  Sternenhimmel  (feuriger  Natur  und  mit  Em- 
pfindung begabt)  und  dem  Einflüsse  der  Himmelskörper 
auf  die  irdischen  Dinge,  6.  S.  113,  von  dem  Meere,  dem 
Loftkreise  und  den  Lufter&heinungen  ,  7.  S.  128.  Von 
den  Steinen,  Metallen  und  Pflanzen,  denen  ebenfalls  Em- 
pfindungsfähigkeit zugeschrieben  wird,  8.  S.  130.  von  * 
den  Thieren  und  dem  thierischen  Leben,  9.  S.  154.  von 
dem  Menschen ,  dessen  Kräften ,  Sinnen ,  angeJ>omem 
Weis>aguniisvermÖgen,  organischen  Trieben  u.  s.  f.  10. 
S.  T94.  von  den  geheimen  (magischen)  Künsten,  Be- 
schwörungen, Besprechungen  u  s.w.  1 1.  ist  S.  209  eine  - 
Auswahl  einiger  Sonnette  des  C. ,  nicht  aus  dem  Origi- 
nale, sondern  aus  Herder's  Adrastea  3teo  B.  mit  einigen 
Abänderungen,  mirgetheilt  und  ein  Anhang  (12)  gibt  S. 
224  eine  erklärende  und  alphab.  geordnete  Uebersicht  des 
dem  C.  eigentümlichen  Jetein«  Sprachgebrauchs,  und  S. 
236  (sechs)  Stimmen  (Urtheile)  über  ihn.  Sein  Brust- 
bild ist  dem  in  Laur.  Crassi  Elogiis  T.  il%  nachgebildet. 

Ferdinand  Franz  W allraf.    Ein  *  ' 

graphisch  - panegyristischer  Versuch  von  Dr. 
fV ilhelm  Smels,  Domkaplan  und  Religions- 
Lehrer  am  Gymn.  zu  Köln  am  Rhein.  Nebst 
drei  Abbildungen  in  Sieindruch  Köln  am  Rhein9 
Du-Alont-Sthaubergy  iÖa5.  IV,  9a  S.  g/\  8. 
cari.  12  Gr. 

Der  verewigte  Dr.  und  Prof.  Wallraf,  durch  seine 
Kenntnisse,  seine  Sammlungen,  seine  Legate  und  Stif- 
tungen allgemein  bekannt,  War  zu  Köln  am  Rhein  20.  N 
Jel.  1748  geb.,  wurde  1788  Doct.  der  Medicin  und 
Philo*/ bei  dasiiier  Universität,  und  wirkte  mit  grosser 
Thätigkeit  und  Klugheit  zu  ihrem  Besten  bis  zu  ihrer 
gänzlichen  Aufhebung.  Als  Aesthetiker,  Nuroismatiker, 
Altertbumskenner ,  Geschichtforscher  wird  er  vom  Verf. 
gerühmt;    er  rettete  viele  alte  Kunstwerke  und  entzog 
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sie  der  franzb's.  R*ubsuchtf  und  besorgte  zugleich  das 
politische  Interesse  seiner  Vaterstadt;  als  Beweis  seiner 
Kunstkritik  ist  eine  Abb.  desselben  über  einige  Gemälde 
von  Rubens  und  ran  Dyk,  S.  31  ff.,,  von/seiner  didak- 
tischen Diction  eine  andere  Probe  S.  40  ff.,  ein  anderes 
Beispiel,  wie  W.  Kunst  und  Religion  vereinigt  darzü-" 
stellen  wusste,  S.  45,  angeführt  und  mehrere  seiner  Schrit- 
ten und  seiner  Verbindungen  mit  Gelehrten  werden  ge- 
nannt. Seine  letzte  Anstrengung  als  bflentl.  Lehrer  war 
sein  propädeutischer  Gursus  der  schönen  Künste  und 
Wissenschaften.  Auch  als  er  einige  Jahre  darauf  emeri- 
tirt  war,  wirkte  er  noch  immer  vielseitig;  er  gab  der 
FrohnUichnams  -  Procession  eine  bessere  Einrichtung,  er 
nahm  sich  der  Baugewerk  -  und  Professionisten  -  Schule 
an;  er  starb  am  18.  März  1824.  Sein  Bildniss  ist  dem 
Titelblatte  beigegeben ;  die  beiden  andern  Abbildungen 
stellen  die  Trauerverzierung  im  Sterbehause  W's  dar,  die 
in  dem  Versuche  selbst  ausführlich  beschrieben  ist.N  Das* 
diese  Lebensbeschreibung  panegyristisch  ist,  spricht  schon 

der  Titel  aus. 

*  ■ 

Schulen- Geschichte. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Nilolaischule  in 
Leipzig.  Erste  Liejerung.  Kurze  Biographien 
der  Lehrer  vor  Gründung  der  Schule  bis  auf 
gegenwärtige  Zeiten^  nebst  möglichst  vollstän- 
diger Angabe  ihrer  Schriften.  Von  M.  Albert 
Forbig  er ,  Dr.  der  Phi/os.,  sechstem  ordenti 
.  Lehrer  an  der  Nikolaischule,  Privatdoc.  an  der 
TJniv.  etc.  Erste  Abiheilung.  Leipzigs  1826. 
JRectam.  XIL  78  S.  gr.  8.  ■  Zweite  Abtheilung, 
76  S.    j6  Gr.  <  ' 

Es  ist  schon  im  Rep.  II.  S.  469,  erwähnt  worden,  dass 
dieser  erste,  wichtige  Beitrag  des  Vfs.  zur  Geschichte  einer 
hiesigen  Lehranstalt,  als  Glück  wünschungsschrift  zu  dem 
Lehramts  —  Jubiläum  seines  Hrn.  Vaters  erschienen  ist. 
Mit  rühmlicher  Sorgfalt"  hat  Hr  M.  F.  die  theils  gedruck- 
ten allgemeinern,  und  speciellern  Schriften ,  theils  hand- 
schriftliche Collectaneen  und  Notizen,  die  sich  in  dem 
Schularchive  befinden ,  theils  eigne  schon  seit  mehrern 
J§hren  gemachte  Sammlungen,  theils  fremde,  benutzt 
und  .sie  nicht  nur  in  der  Vorred«  angegeben  und  beur- 
theitt;.  sondern  auch  überall ,  wq  aus  ihuen  Nachrichteq 
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entnommen  sind,  angeführt,   und  der  umsichtsvolle  Ge- 
brauch dieser  Quellen  hat  den  Vf\  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Reihe  der  Lehrer  (vornehmlich  in  den  frühern  Zei- 
ten), die  Biographie  derselben  und  die  Literatur  ihrer 
Schriften  weit  vollständiger,  als  es  von  Vorgängern  ge- 
schehen ist,  zu  überliefern  und  manche  andere  Angaben 
zu  berichtigen.    Eben  so  sehr  verdient  die  zweckmässige 
Anordnung  und  Aasführung  gerühmt  zu  werden.  Deri 
Anfang  machen  die  Rectoren  der  Schulen ,  ihnen  folgen, 
S.  55.,  die  Conrectoren,  in  der  aten  Abth.  aber  S.  1.  die 
dritten,  S.  34.  die  vierten,  S.  45.  die  fünften,  S.  5?.  die 
sechsten,  S.  66.  die  siebenten,  S.  71.  die  achten  Co  liegen 
und  in  einem  Anhänge  sind  noch  6  Lebrer  genannt,  van 
denen  sich  ni-ht  ausmitteln  liess,  welche  Stelle  sie  beklei- 
det haben.    Die  neuern  ausserord.  Lehrer  der  Mathematik, 
neoern  Sprechen  u.  s.  w.  sind  eher  nicht  erwähnt.  Was 
die  Schriftenverzeichnisse  anlangt,  so  sind  sie  bei  den  al- 
tern und  den  lebenden  Lehrern ,  wenn  man  sie  nicht  in 
den  literarischen  Werken  Endet,  mitgetheilr,  sonst  ist  auf 
diese  Werke  verwiesen.    Uebrigens  sind  auch  gelegent- 
lich andere  Nachrichten ,   welche  die  Schule  selbst  und 
ihre  Einrichtungen  betreffen,   eingestreut  (wie  I;  S.  19. 
3*.  45.).    Gleith  Anfangs  wird  bemerkt,  dass  die  Niko- 
laischnle  zwar  als  Gelehrtenschule  wahrscheinlich  erst  seit 
ISU  oder  1 5 1 5  bestehe,,  aber  doch  schon  früher  eine 
so/ehe  Unterrichtsanstalt  vorhanden  gewesen  sey,  denn 
es  werden  zwei  Rectoren  aus  jener  frühern  Periode,  M. 
Heinr,  Hufler  und  M.  Gregor  Breitkopf  erwähnt,  aber  der 
erste  Rector  der  Gelehrtenschule  war  M.  Conrad  Birkham- 
ffler  um  15*3.  —     Der  Hr.  Verf.  will  in  einer  zweiten 
Lieferong  auf  ähnliche  Weise  abgefasste  Biographien  der 
bekanntesten  Zöglinge  dieser  Schule  liefern,   die  gewiss 
nicht  weniger  angenehm  seyn  werden.  1 

Geschichte  Her  Kloster  schu/e  Rosleben  in  Pro» 
grammen- Folge.  Erste  Abtheilung  vom  Jahre 
der  Stiftung  i5ö4  bis  zu  ihrer  ersten  Verwaisung 
S597.  Mit  dem  Jahresbericht  auf  das  Jahr  i8arj. 
Von  Benedict  Wilhelm,  Ko'nigL  Professor. 
Rector  und  erstem  Lehrer,  auch  dirig.  Mitgliede 
des  Thiirlqg.  Sachs.  Vereins  zur  Erforschung  der 
vaterL  AUerth.  etc.  Querfurt ,  gedr.  b.  Sctimid. 
)8j6.  69  S.  in  4.,  mit  einem  Umschlage,  auf 
welchem  die  Klosterschule  en  medaillon  üthogi\ 
dargestellt  ist,  mit  der  Umschrift :  Witzlebii 
dllg.  Kept.  1826.  Bd.  III.  St.  2.  I 
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Humanitali  et  Liter  is  sacrarunt  MD  LI  f.  T/l-> 
cendio  devastatum  instaurarunt  MDCCXLI& 

Aus  einem  über  400  Jahre  alten  ,  reich  dotirten  Au- 
gustiner- Nonnen  -  Kloster,  in  einem  der  schönsten  Thä- 
ler  Thüringen«,  am  iinken  Ufer  der  Unstrut,  schuf  vor 
300  Jahren  Heinrich  von  Witzleben,  Junker  und  Erb- 
sasse zum  Stein,  der  von  seinen  Vorfahren  die  Verwal- 
tung der  weltlichen  Angelegenheiten  des  Klosters  und 
seiner  Gerichte  geerbt  hatte  und  sich  cur  Augsburg.  Con- 
fession  bekannte,  die  Klosterschule  Rosleben  (diess  ist 
die  richtige  Schreibart).  Von  dem  ehemaligen  Kloster 
ht  nichts  mehr  vorhanden  ,  als  das  Brevierbach ,  welches 
die  iTegesordnung  für  den  Gottesdienst  der  Nonnen  vor- 
schrieb und  noch  einige  Stücke  der  ältesten  Mauern, 
welche  ihre  Grabstätte  umschloss.  Auch  steht  das  Schloss- 
gebäude nicht  mehr  ganz  auf  der  Stelle,  wo  gegen  die 
Mitte  des  I2ten  Jahrh.  der  Graf  Ludwig  von  Wippera 
und  seine  Gemahlin  zur  Ehre  der  Apostel  Peter  und  Paul 
das  mit  vielen  Privilegien  versehene  Jungfrauen- Kloster 
erbauten.  Die  Original  -  Urkunde  der  Stiftung  desselben 
ist  noch  nicht  aufgefunden,  aber  ans  den  Bestätigungs- 
Diplomen  erhellt,  dass  es  eine  der  ältesten  und  reichsten 
geistlichen  Stiftungen  in  Thüringen  gewesen  ist.  Es  er- 
'  hielt  in  der  Folge  noch  ansehnliche  Geschenke,  nament- 
lich von  der  Familie  V.  Witzleben  (schon  I28z).  Diess 
(bis  ins  lote  Jahrh.  aufsteigende)  Geschlecht  hatte  auch 
schon  in  den  ersten  Zeiten  des  I5ten  Jahrh.  das  Schutz  - 
und  Schirmrecht  des  Klosters.  Heinrich  von  W.  verwan- 
delte es  1554  in  eine  Schule  für  18  Knaben,  die  anfangs 
wir  der  Prediger  M.  Salomo  Rhode  allein  unterrichtete. 
Georg  Fabricius  aus  Chemnitz  war  Inspector  der  Schule 
und  gab  ihr  die  erste  Einrichtung,  die,  so  weit  es  mög- 
lich war,  genau  beschrieben  wird.  Die  Anstalt  war  nicht 
abschliessend  für  Sachsen,  am  wenigsten  bloss  für  Ade- 
liche ,  bestimmt.  Die  Zahl  der  Zöglinge  stieg  bald  auf 
40,  die  höchste  ist  auf  60  festgesetzt,  wovon  2  Dritttheilej 
Freistellen ,  die  Uebrigen  Koststellen ,  die  aber  auch  e 
Beneficium  heissen  können,  gemessen.  Um  1560  hatte  di 
Anstalt  schon  3  Lehrer,  einen  Rector,  Cantor  und  Da 
calaureus.  Die  Unterrichtsweise,  die  Tages-  und  Le- 
bensordnung der  Zöglinge,  die  Andachts-Uebungen,  wo- 
von man  hier  benachrichtigt  wird,  enthalten  viel  Merkwür- 
diges, das  durch  die  vom  Herrn  Verf.  beigefügten  Bemer- 
kungen  noch  wichtiger  wird.    Die  ökonomische  Einrieb 
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trag  der  Schale  und  des  dazu  gehörenden  Personals  ist, 
S.19  f.,  angegeben.  Die  Klosterükonomie  hefte  einen  be-  . 
deutenden  Umfang,  und  ausser  dem  Oekonomus  gehörten 
noch  (ausser  dem  weiblichen  Gesinde)  17  mannliche  Per- 
sonen dazu,   unter  denen  auch  ein  Schweinemeister  sich 
befindet,    der  in  dem  Kirchenbuche  den  komischen  Titel 
eines  Schweine-  oder  Säue- Abts  führt.     Zum  Kloster 
gehörte  noch  ein  Spital,  eine  kleinere  deutsche  Schule  u. 
dreierlei  Begrabnissplätze.     Der  Umgestaltung  aller  dieser 
Plätze,  den  Verheerungen  im  $ojährig.  Kriege  und  dem 
Brande,  wird  der  Verlust  mancher  histor.  Notizen  zuge- 
schrieben.    Von  Alterthümern  haben  sich  acht  Brustbil- 
der (Dietrichs  von  Witzleben  und  seiner  Gemahlin  nebst 
mehreren  verwandten  Damen)  erhalten,    und  sind  1802 
dem  Klostergebäude  einverleibt  worden  (S.  23.).  Der 
Stifter  Heinrich  v.  W.  starb  den  4.  Aug.  1561.    Aus  der 
Trauerrede  auf  ihn  ist  die  Schilderung  seines  Charakters, 
ff.,  mitgetheilt;  Epitaphien  auf  ihn  in  Versen  S.  29 
4.   -Von  seinem  26  Tage  nach  dem  Tode  des  Vaters  ge-  , 
bornen  Sohne,  Wolfgang  Dietrich  v.W.  urfd  seinem  dem 
Vater  errichteten  Monumente  ist  noch  Nachricht  gegeben, 
und  die  lange  latein.  Inschrift  im  elegischen  Versmaase, 
mit  der  Uebersetzung  mitgetheilt.     Die  Geschichte  der 
Schale  und  ihrer  Lehrer,   über  welche  manche  neue  Ii-  ' 
terar.  Nachricht  gegeben  ist,  wird  bis  zu  Ende  des  löten 
Jahrh.,  S.  34—49,  fortgesetzt.    Gelegentlich  findet  man 
noch  andere  literar.  Belehrungen   eingestreut,    wie  die 
Berichtigung  der  Angaben  von  des  Seth  Calvitfius  (Cal- 
witz)  Geburtsott  (Gorsleben  am  21.  Febr.  1556)  und  To- 
destag (d.  §4.  Novbf.  I6l 5)  S.  15.  —  ~S.  51.  fangen  die 
neuesten  Schulnachrichten   an.     Sechs-  Lehrer  und  vier  1 
ausserordentlich  angestellte  Mitglieder    werden  genannt, 
der  ausführliche  Schul-  und  LectiOnsplan  für  das  Winter-*  3 
haibjahr  1826  —  27,  die  Disciplin,  die  Studien- Prüfun- 
gen, die  Lehrapparate  sind  angegeben.    Zu  Michael  1826    ,  1 
waren,  in  3  Classen  vertheilt,  82  Zöglinge  in  der  Anstalt, 
von  denen  30  Alumnen,  25  Extraner,  welche  45  Rthlr., 
6  welche  60  Rthir.  jährlich  für  den  Tisch  bezahlen,  die 
übrigen  Extrenei  extraordinarii,  welche  Wohnung  und 
Kost  bei  einem  Lehrer  haben. 

Deutsche  Literatur,  a.  Kleine  Schriften. 

A  mutete  für  edle  Menschen  gegen  Anfällt  der  ] 
KleinmülhigkeiL    Aus  der  Zeit  der  Nathanael  ge- 
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.  sammelt  von  Rapltael  Hanno.     Heidelberg  und 
Leipzig,  Groos  1826.    72  &  in  16.  brosch.  . 

Zehn  belehrende  und  ermunternde  Erzählungen ,  aus 
dem  Talmud  gezogen  und  meist  wörtlich  übersetzt,  aber 
mit  nützlichen  Einleitungen  und  zuweilen  mit  Schluss- 
versen versehen.  Die  Ueberschriften  sind:  Man  speisst 
nicht  an  zwei  Tischen  ;  Heiligt  euch  und  ihr  /werdet  hei- 
lig; der  Herr  sah  das  Licht,  wie  gut  es  ist,  und  er  machte 
einen  Unterschied;  der  eine  deckt  d$n  Tisch  und  der  an- 
dere isst  vom  Tisch;  deine  Tugend  wird  nie  der  Fall 
deiner  Kinder;  Geben  ist  Leben ;  Viel  gelebt  in  weniger 
Zeit;  zu  jeder  Zeit  sey  weiss  dein  Kleid;  übereilt  den 
Baum  nicht;  Verlassen  aber  nicht  versunken,  gedrückt 
aber  aufrecht.  Die  Quellen  und  Parallelstellen  aus  an- 
dern jüdischen  Schriftstellern  und  aus  dem  A.  u.  N.  Te- 
stamente sind  am  Schlüsse  angegeben. 

Briefe  über  Friedrichs  Serena.  Jls  Anleitung 
für  Mütter  und  Erzieherinnen  zum  richtigen  Gebrauch 
dieses  tVerkes.  Von  einem  praktischen  Erzieher. 
Franifurt  a.  M.,  Sauerländer,  1826.  42  S.  8.    6  Gr. 

"  Das  auf  dem  Titel  kurz  erwähnte ;  mit  Recht  ge- 
schätzte Werk:  Serena ;  die  Jungfrau  bei  und  nach  ihrem 
Eintritte  in  die  Welt;  ein  Erbauungsbuch  für  religiös  ge- 
bildete Töchter,  von  Dr.  G.  Friedrich,  eVangel.  Sont.— 
Fred,  an  der  Weissfrauenk.  zu  Frankfurt  a.  M. ,  ist  1  8  2  6 
in  einer  dritten,  umgearb.  und  (mit  einem  ganz  neuen 
Theile)  vermehrten  Auflage  erschienen.  Mit  ihr  beschäf- 
tigen sich  die  vier  Briefe  der  gegenwärtigen  Schrift,  de- 
ren Vf.  sich  nennt:  Eduard  Bernstein,  Lehrer  an  meh- 
reren Bildimgsanstalten  zu  Hanau.  Sie  geben  den  Inhalt 
einzelner  Abschnitte  an,  erläutern  manche  Angabe  und 
führen  Einiges  weiter  aus,  schärfen  manche  Lehre  und 
Warnungen  aufs  Neue  ein.  Dem  ersten  Briefe  ist  eine* 
Rede  über  die  jetzige  Bedeutung  des  weiblichen  Lebens 
beigefügt ,  und  dem  letzten  ein  Verzeichniss  mehrerer  für 
die  weibliche  Jugend  nützlichen  Bücher  angehängt.. 

Kurzer  Abriss  der  Religionsgeschichte.  Iii  in* 
Leitfaden  für  Prediger  und  Schullebter  von  D.  A  l  e— 
mann,  erstem  ev  an  gel.  P  red.  an  der  Altstädter  Kirchs 
zu  Bielefeld.  Bielefeld  1826.  Helmich.  5a  S.  8. 
brosch.  4  Gr. 

Dieter  fruchtbare  Abriss  der  Religionsgeschichte  (vor» 
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iet  Mosaischen  Schöpf ungs  -  Geschichte  an  bis  auf  die 
neueste  Zeit)  deutet  das  Wichtigste  und  Wissenswürdig- 
ste  an,  was  der  Kirchen  -  und  Schullehrer  beim  Unter- 
richte weiter  auszuführen  hat,  in  einem  sehr  fasslichen*  * 
Vortrage ,  und  gibt  zugleich  in  den  altern  Zeiten  Gele- 
genheit ,  den  geschichtlichen  Jnhalt  der  heil.  Schrift  zu 
erläutern,  in  den  spatern  mit  den  verschiedenen  Confes- 
sioneu,  in  welche  die  christliche  Kirche  getheilt  ist,  be- 
kannt zu  machen. 

Sinnbilder  aus  der  Pflanzenwelt.  Von  J.  F. 
Rad  da.  Wien,  i8a4.  Heemsche  Buclih.  VIII. 
na  5.  in  16.    brosch.  $  Gr.  ' 

In  die  Distichen  oder  kleinen  Gedichtchen,  welche  ' 
verschiedene  Pflanzen  aufführen,  sind  gelegt  oder  an  sie 
geknüpft,  auch  wohl  nur  an  ihren  Namen  (wie  bei  der 
Glockenblume),  nützliche  moralische  Lehren  und  Grund- 
sätze, die  vorzüglich  der  Jugend  einzuprägen  sind.  Es 
sind  Deutungen  der  Pflanzenwelt  (71  Pflanzen),  3  Alle- 
gorien und  34 Parabeln  und  von  S.  80.  an  erklärende  An- 
merkungen aufgenommen* 

Die  falschen  Demetr  ier  und  'der  Aufstand 
der  Strelizen.    Zwei  Revolution* -Scenen  aus  der 
russischen  Geschichte.  Dazu  eine  Uebersicht  der  rus-  . 
suchen  Geschichte  bis  1700  als  Einleitung,  und  eine  ' 
Darstellung  der  Lehren  und  Gebräuche  der  griech.-  • 
•  russ,  Kirche,  als  Anhang.    Torgau,  Wilh.  Wide- 
bürg,  1826.    125  5.  8.  brosch.    12  Gr. 

Manche  neuere  Revolutionsscene,  vielleicht  auch  über- 
haupt die  grössere  Aufmerksamkeit,  welche  Russland  in 
der  neuesten  Zeit  auf  sich  gezogen  hat,  veranlasste  den 
engen.  Verf.  zur  Abfassung  dieses  kleinen  Werks.  Er 
versichert,  fein  treuer  Darsteller  des  Wahren»  seyn  zuk  • 
wollen;  doch  hat  er  nur  selten  die  Quelle,  der  er  folgt, 
genannt,  und,  S.  58  —  73  ,  ist  doch  Schillers  Entwurf  des 
Drami,  Demetrius,  eingerückt.  Für  Leser,  welche  noch 
keine  Kenntniss  von  Russlands  Geschichte  haben,  ist  so- 
wohl die  Uebersicht  der  russ.  Geschichte  bis  1 584 ,  als 
die  Darstellung  der  Haupt  -  und  Differenzpunkte  der 
griech. -russ.  Kirche  und  ihrer  Secten  (S.  105  ff.)  hinrei- 
chend, wenn  gleich  sich  manches  genauer  bestimmen  oder 
hinzusetzen  lässt.  * 

Sammlung  erprobter  Mittel,  Recepu  und  Ver- 
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Besserungen  für   die  Haus ~  Oekonomie.  Erstes 
Heft.   Basel,  1826.  Fei.  Setineider.  5?  S.  8.  iro-  - 
ac/iirt  4  Gr.  v 

Locales  Bedürfniss  scheint  niese  Schrift  veranlasst  zu 
haben;  denn  übrigens  fehlt  es  uns  nicht  an  ähnlichem 
Anweisungen,  Den  Anfang  macht  in  gegenwärtiger 
Schrift  eine  Anweisung,  mehrere  Arten  Dinte  zu  machen, 
und  eine  andere,  mehrere  Arten  Schuhwichse  zu  machen, 
danri  folgen  sehr  viele  und  verschiedene  andere,  die  aber 
sämmtlich  für  den  mannichfaltigen  ökonomischen  Gebrauch 
im  Hause  nützlich  sind,  und  man  hat  unter  ihnen  die 
Auswahl, 

Gründliche  Anweisung  zum  Lotto- Spiel;  oder 
theoretisch -praktitche  Lotto -Technik.  Ein  Versuch 
zur  rationellen  Kenntniss  und  Ausübung  des  Zahlen- 
Lotto.  Mit  acht  Tabellen  und  einem  Verzeichnisse 
der  Zahlen,  welche  in  den  drei  Baierschen  Lotto  von 
ihrem  Anfange  an  bis  zu  dem  Ende  des  Jahr.  182  '* 
gezogen  worden  sind.  Ulm,  1826.  Ebner  sehe 
Buchh.  93  S.  8.  i5  Gr. 

Der  Vf.  behauptet,  dass  keine  der  bisher.  Schriften, 
'über  das  Lottospiel  das  Ganze  desselben,  behandelt,  son- 
dern sie  es  immer  nur  von  einer  Seite  dargestellt  haben;  dasa 
lieh  darüber  wohl  etwas  Rationelles  sagen  lasse;  dass,  man 
möge  den  Gegenstand  in  politischer,  moralischer,  ökonomi- 
scher oder  technischer  Hinsicht  betrachten,  er,  Wenigstens 
so  lanße  und  wo  er  existirt,  wichtig  und  würdig  sey, 
dass  über  ihn  nachgedacht,  geschrieben  und  gelesen  wer- 
de* Er  bestimmt  übrigens  seine  Schrift  nur  für  die  ge- 
bildete, denkende  Ciasse  des  Publicums,  da  der  grosse 
Haufe  sie  nicht  einmal  verstehen  wird  ;  er  wolle  auch 
den  Gegenstand  nicht  erschöpfen.  Im  T.  Abschn.  wer- 
den die  pöthigen  Vorkenntnisse  des  Zahlen- Lotto,  die 
schädlichen  Folgen  des  Lotto  und  die  guten  Seiten  des- 
selben, die  Gesetze  und  Äechte  desselben,  die  Literatur 
der  Lotterie  behandelt;  der  2te  handelt  von  der  theore- 
tischen Lottotechnik  bestimmter  und  unbestimmter  Ans- 
züge,  Amben,  Temen,  Quaternen  und  zusammengesetz- 
ten Spielarten;  der  3te  von  der  praktischen  Lottotechnik 
überhaupt  (dem  Werth  der  Spielart,  dem  Spielplan,  den 
Spielverhältnissen  des  Einsatzes)  und  der  vierte  von  der 
prakt,  Lotterietechnik  insbesondere,  oder  er  beantwortet 
einige  sich  darauf  beziehende  Hauptfragen,    Ref.  stimmt 
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dem  Wunsche  des  Vis.  bei:  « Möchten  diese  Blätter  durch  , 
allgemeines  Auftiören  der  Zahlenlotto  bald  überflüssig  er-  *  < 
scheinen.1»    Sie  können  wenigstens  dazu   dienen  >  man-  * 
eben  denkenden  Leser  vom  Lotto  abzuschrecken. 

i  ♦  .        •  I  *  , 

Die  Wurst.'  Eine  ParodU  der  mit  beigedruckten 
Schiller' sehen  Glocke,  von  Karl  Drut.  Leipzig, 
1826.   Gluck.   44  S.  8.   4  Gr. 

m  ,  •  »  •  ■  • 

Dass  ein  so  schönes  Schiller'sches  Gedicht  auf  diese 
Weile  parodirt  wird,  kann  ans  nicht  gefallen..  Inzwi- 
schen haben  sich  »och  andere  Gedichte  muthwilligere  Tra- 
vestirong  müssen  gefallen  lassen.  In  der  gegenwärtigen 
spielt  zwar  die  Wurst  von  ihrer  ersten  Bereitung  bis 
zom  Aufhängen  in  die  Esse  die  Hauptrolle,  aber  es  sind 
auch  Ehestands—  und  Spieler- Scenen  eingeflochten,  die 
gaaz  ergötzlich  sind.  Feinen  Witz  wird  man  nicht  an- 
treffen» 

Morgengebete  zum  Gebrauch  in  obern  Klassen 
evangtlischer  Gymnasien,   von  Dr.  S.  Gh.  Schir-  . 
litzf  Oberlehrer  am  Königl.  Gymnasium-  zu  Wetz- 
lar, dessen,  1826.   Hoyer.    VIII.   68  5.  gr.  8.  . 
5  Gr. 

Der  erste  Theil  enthalt  10  Biorgengebete  an  ge- 
wöhnlichen Tagen,  der  zweite  14  Morgengebete  an  be- 
ordern Tagen,  und  der  Anhang  eine  Rede  an  die  Schü- 
ler des  Gymnasiums  zu  W.  zur  Vorbereitung  auf  den 
Genuss  des  h.  Abendmahls,  am  30.  März  1825  gehalten, 
und  eine  zweite  an  dieselben  bei  Eröffnung  des  letzten 
Willens  eines  ihrer  Mitschüler ,  ara  4.  März  1824*  gehal- 
ten. Was  der  Verf.  selbst  von  Gebeten  zum  Gebrauche 
stodirender  Jünglinge  fordert,  das  hat  er  in  diesen  Gebe-  \ 
ten  geleistet  und  auf  das  Bedürfniss  derer,  für  welche  sie 
Bestimmt  sind,  Rücksicht  genommen.  Hier  und  da  scheint 
er  doch  über  diess  Bedürfniss  hinausgegangen  zu  seyn, 
z.  B  wenn  er  die  Schüler  beten  lässt,  dass  Gott  sie  soll 
»ls  treue  und  ausdauernde  Arbeiter  in  seinem  Weinberge 
befanden  werden  lassen.  Nicht '  genug  erheben  sich  die 
Gebete  über  die, gewöhnliche,  trockne,  didaktische  Spra- 
che, um  das  Jugendliche  Gemjith  zU  begeistern.  Sehr 
zweckmässig  sind  die  Reden.  In  den»  Vorw.  erinnert  der 
Verf.,,  dass,  wie  überhaupt  die.  Gebete  in  Schulen,  so 
anch  insbesondere  diese,  nicht  von  einem  Schüler,  son- 
dern vom  Lehrer  sollen  gesprochen  werden. 

*     m  «av  *  *« 
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A.  A.  Cadet  de  Vaux  neue  Heilmethode  der 
Gicht  und  des  Rheumatismus ,  durch  praktische  Er- 
fahrungen bewährt.  Nebst  einer  allgemein  fasslichen 
Anweisung  von  J.  H.  Cloquet  und  C  Giraudy 
zur  %  rationellen  Behandlung  dieser  Krankheiten ,  um 
den  Schmerz  zu  lindern  und  das  Uebel  zu  heilen* 
A.  dem  Französ.  bearbeitet  von  Dr.  C.  G.  Köchy. 
Zweite,  mit  Cox  Bemerkungen  über  den  akuten  Rheu- 
matismus vermehrte,  Auflagef  Ilmenau,  1826.  -  Voigt* 
XXX  210  S.  8.    16  Gr. 

Man  hat  doch  keinen  Stein  auf  den  Bearbeiter  der 
drei  franz. 'Werke  geworfen,  wie  er  in  der  Vorr.  zur  er- 
sten Ausgabe  befürchtete,  da  sie  vielmehr  gut  aufgenom- 
men und  ein  zweiter  Druck  bald  nothwendig  geworden 
ist.  In  diesem  ist  nun  nichts  wesentlich  geändert,  wohl 
aber  in  der  neuen  Vbrr.  die  Brauchbarkeit  der  bekannten, 
heroischen,  $ron  Cadet  de  Vaux  angegebenen  Cur  der  Gicht 
durch  das  Trinken  von  4g  Gläsern  heissen  Wassers,  je- 
des zu  8  Unzen,  in  1:  Stunden,  bestätigt  durch  ein  Bei- 
spiel und  durch  die  Erfahrungen  zweier  Aerzte,  die  sie 
angewandt  haben ,  der  Hrn.  DD.  Riemerling  zu  Stral- 
sund (der  auch  durch  die  Bekanntmachung  eines  gleichfalls 
bewährten  Mittels  gegen  die  Luftröhrenschwindsucht,  der 
frischen  Heringsmilch,  sich  verdient  gemacht  hat)  und 
Fiedler  zu  Ilmenau.  Letzterer  hat  die, angegebene  Was— 
sercur  an  sich  selbst  mit  Erfolg  erprobt  und  einige  Er- 
scheinungen und  zu  beobachtende  Regeln  bei  ihrem  Ga- 
brauche angeführt.  Herr  Dr.  K.  hat  diese  zweite  Ausg. 
vermehrt  mit  der  Ueb.  von  des  Dr.  Thom.  Cox  Obser— 
vations  on  acute  Rheumatism  and  its  metastasis  to  tho 
heart  etc.  (Lond.  I824),  welche  den  Gegenstand  gründ- 
lich und  auf  neue  Art  behandeln.  Ungeachtet  dieser  Ver- 
mehrungen, die  einige  Bogen  betragen,  ist  der  Preis  die- 
ser Ausg.  nicht  erhöht.  ' 

Neue  praktische  französische  Sprach- 
lehre, in  welcher  die  Regeln  kurz  und  leicht  f öst- 
lich dargestellt  sind,  jede  derselben  durch  viele  Bei- 
spiele erläutert  und  mit  franz.  und  deutschen  Ue- 
bungsstücken  begleitet,  besonders  auch  die  Conjuga- 
tion  nach  einer  neuen  Methode  sehr  vereinfacht  ist  t 
nebst  einer  kurzen  Anweisung  für  Lehrer.  Zum 
Schulgebraucht  und  Selbstunterricht*  bearbeitet  von  C. 
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D.  Roquttte,  /ran*  evang:  Prediger  zu  Bergholz 
sie.  Zweite,  vermehrte  und  sorgfältig  verbesserte  Aus* 
gäbe.  Berlin ,  1825,  gtdr.  auf  Kosten  des  Vfs.  und 
in  Comm.  bei  Oehmigke.  Pr.  i  Rthlr.  XX  6o3  8. 
gr.Q. 

Die  f.  Ausgabe  ist  im  Rep.  im  L  S.  166.  angezeigt 
Der  Vf.  will  «einiges  Unrichtige»  in  jener  Anzeige  gefun- 
den haben,  ohne  es  zu  beweisen.  Die  neue  Ausg.  het  un- 
leugbar, gewonnen.  Die  Hauptanordnung  und  die  Ein- 
richtung des  Ganzen  ist  unverändert  geblieben.  Im  Ein« 
zelnen  ist  theils  manches  abgekürzt  und  Wiederholungen 
sind  vermieden,  theils  vieles  hinzugesetzt  worden,  wie 
im  1.  Cap.  Lese  Übungen  und  am  Schlüsse  Uebersetzungs- 
stticke  zu  allgemeiner  Wiederholung  und  Einübung  der 
Regeln  und  Bemerkungen,  theils  sind  mehrere  Lehren 
ausführlicher  behandelt,  z.  B.  die  vom  Gebrauche  de«  Ar- 
tikels, vom  Infinitiv,  vom  Regime  der  Zeitwörter.  Aus- 
serdem trifft  man  fast  auf  jeder  Seite  Verbesserungen  an. 
Der  Druck  ist  fehlerfreier,  als  in  der  ersten  Ausgabe. 
Nicht  nur  geben  die  Columnentitel  jeder  Seite  den  Inhalt 
an,  es  ist  auch  ein  vollständiges  Register  beigefügt.  Un- 
geachtet diese  Ausgabe  sehr  vermehrt  ist,  so  ist  doch  der 
in  sich  schon  beispiellos  geringe  Preis  nicht  erhöht,  und 
so  vereinigt  sich  Wohjfeilheit  und  innerer  Werth  dieses 
Bachs,  um  es  allgemein  zu  empfehlen.  Kaum  bedurfte 
es  der  in  der  Vorr.  angestellten  Vertheidigung  gegen  die 
unbilligen  Angriffe  von  dem  verst.  Hirzel.  Sehr  schätz- 
bar ist  noch  die  Anweisung  zur  zweckmassigen  Benutzung 
dieser  Sprachlehre. 

lieber  Verbrennungen  und  Jos  einzige  siche- 
re Mittel,  sie  in  jedem  Grade  schnell  und  schmerzlos 
zu  heilen.  Von  Dr.  Karl  Heinr.  Dzondi.  ord. 
Prof.  der  Med.  und  Cliirur.  und  Director  der  Klinik 
der  Chir.  und  Augenheilkunde  zu  Halle.  (Für  Aerzte 
und  Nichtärzte.)  Zweite,  mit  Zusätzen  und  neuen 
Erfahrungen  permehrte  Ausgabe.    Halle,  Hemmerde 

und  Schwetschke<>  iÖ*5.    XXX.      S.  gr.ti.   ü  Gr. 

j  t 

1816  erschien  die  erste  Ausgabe.  Die  vom  Vf.  em- 
pfohlene Behandlung  der  Verbrennungen  durch  augen- 
blickliches Eintauchen  der  verbrennten  Glieder  in  ganz 
kaltes,  Wasser,  welches  immer  erneuert  werden  muss, 
bis  kein  Schmerz  mehr  empfunden  wird,  ist  seitdem 
durch  mehrere  eigene  und  fremde  Erfahrungen  bestätigt 


Oigitized 


138  b.  Neue  AuBagen. 

-worden.    Der  lohalt  der  ersten  Ausgabe  ist,  im  Ganzen 

genommen,  unverändert  geblieben,  und  nur  ist  in  dieser 
zweiten  Ausgabe  manches  bestimmter  Ausgedrückt,  deut- 
licher dargestellt,  besser  erläutert,  kräftiger  bewiesen,  theils 
mehreres  über  die  allgemeine  und  örtliche  Behandlung 
hinzugesetzt,  einige  bei  Anwendung  der  Kälte  zu  beob- 
achtende Vorsichts- Maasregeln  angegeben,  tHeils  noch  ei- 
nige Beispiele  am  Ende  hinzugefügt  und  die  Verhand- 
lungen des  Verfs.  über  die  Methode,  das  kalte  Wasser 
gegen  Verbrennungen  anzuwenden,  mit  Hrn.  Hofr.  Hah- 
nemann,  dem  heftigen  Gegner  dieser  Methode  (die  frei- 
lich nicht  homöopathisch  ist)  aus  dem  Allgem.  Anz.  der 
Deutschen  I8l6  abgedruckt  (S.  —  XXX)  und  auch 
Jetzt  versichert  Hr.  Dz.  aufs  Neue,  dass  er  durch  wie- 
derholte Versuche  überzeugt  worden  sey,  dass  die  von 
Dr.  H.  empfohlene  Anwendung  des  warmen  Weingeistes, 
Terpentinöls  oder  Aethers  nicht  das  Geringste  dazu  bei- 
tragt, den  gefahrlichen  Wirkungen  uod  Folgen  der  Ver- 
brennungen zuvorzukommen, 

Die  Unterrichts  -  Kunst.  Ein  Wegweiser 
'  für  Unkundige ,  zunächst  für  angehende  Lehrer  in 
Elementar  schulen^  von  F.  P.  Wi  Imsen,  zweitem 
Prediger  an  der  evangeh  Parochialkirche  in  Berlin. 
Dritte,  verbesserte  und  stark  vermehrte  Ausgabe. 
Berlin,  i8u6.    Amelang.    X.  266  5.  gr.8.    1  Rthlr. 

Schon  die  zweite  Ausgabe  dieser  praktischen  Unter- 
richtskunst, für  welche  der  Vf.  theils  seine  eigne  längere 
Erfahrung,  theils  mehrere  Schriften,  vornätnlich  DenzePs 
Elementarschulkunde  und  dessen  Volksschule  benutzt  hat, 
im  Jahre  1818,  war  sowohl  in  der  Anordnung  verbessert, 
als  auch  mit  vielen  eingeschalteten  Bemerkungen  und 
Beispielen,  vorzüglich  mit  drei  Abhandlungen  über  die 
Kunst,  abzufragen,  über  pädagogische  Kunstgriffe  und  über 
die  Elementargeographie  bereichert  worden.  Die  gegen- 
wärtige dritte  hat  am  Anfange  und  Schlüsse  der  Einleitung 
beträchtliche  Zusätze  und  Berichtigungen  erhalten.  Und 
eben  so  sind  auch  die  meisten  der  folgenden  Abschnitte 
beträchtlich  erweitert,  am  Ende  ausführliche  Darstellungen 
der  Wichtigkeit  des  Unterrichts  in  der  Naturkunde  und 
Geschichte  und  der  Schluss,  welcher  die  Resultate  einer 
Vergleichuog  der  heutigen  Gestaltung  der  Unterrichts- 
kunst,  ihrer  Forderungen  und  Gruadsätze,  mit  den  in 
dieser  Anweisung  aufgestellten  enthält,  eingeschaltet.  Die 
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Schrift  verdient  denen,   welche  sich  der  Pädagoßik  ge-  ' 
«jdmet  .haben,  elf  Handbuch  empfohlen  zu  werden. 

Abgekürzt*  Umarbeitung  tdes  Hannöver- 
sehen Katechismus  in  seinem  Hauphheile:  Ausführ- 
liche Erklärung  der  tchristl.  Lehre;  besonders  zum 
Gebrauch  bei  den  Confirmanden- Unterricht,  von  Dr. 
AU  mann,  erstem  evang.  Prediger  an  der  Alt  Städter 
Kirche  in  Bielefeld*  Zweite,  mit  einer  Religionsge* 
schichtevermehrte  Auflage.  Bielefeld,  Helmich,  1826. 
j 2a  ü.  32  S.  in  8.   5  Gr. 

Die  zweite  Auflage  dieser  Abkürzung,  veränderten 
Anordnung  und  fasslichern  Darstellung  der  Lehre  des 
Hannciv  Katechismus  unterscheidet  sich  von  der  ersten  , 
nar  durch  Verbesserung  der  Druckfehler,  einige  unbedeu- 
tende Veränderungen  des  Ausdrucks,  und  die  beioefü^te 
Religionsgeschicbte,  die  schoo  besonders  unter  den  kleinen 
Schriften,  S,  132,  angezeigt  worden  ist.  '  1 

Kleine  deutsehe  Sprachlehre,  zunächst  für 
Töchier-  und  Bürgerschulen.  Mit  einem  Anhange  , 
1  fehlerhafter  Aufsätze  zur  richtigen  Anwendung  der 
gegebenen  Regeln  und  zur  Vermeidung  der  gewöhn- 
lichsten Schreib  -  und  Sprachfehler;  von  Bernhard 
Heinrich  von  der  Hude,  Pastor  an  der  Ma- 
rienkirche in  Lübeck*  Fünfte,  aufs  Neue  durchgese- 
hene Ausgabe.  Lübeck,  1826,  von  Rohden.  X. 
160  S.  6.    16  Gr. 

In  der  (wieder  abgedruckten)  Vorrede  zur  dten  An,- 
gab«  (1 822) ,  die  schon  jn  manchen  Abschnitten  umge- 
arbeitet und  durchaus  berichtigt  und  vermehrt  war,  hat 
der  Verf.  die,  mit  Einsicht  gemachte,  Einrichtung  seines 
Lehrbuchs  genau  beschrieben.  Im  Wesentlichen  ist  bei 
dieser  fünften  Ausgabe  nichts  geändert,  ea  sind  nur  man- 
che Regeln  näher  und  schärfer  bestimmt ,  Beispiele  hie 
oadida  mehr  ausgewählt,  eine  Tabelle  der  Declinationen 
sahst  Beispielen  beigefugt.  Der  Wunsch  des  Vis.,  der 
in  dar  Vor/,  zur  3ten  und  4ten  Auflage  ausgesprochen 
war,  dass  seine  Arbeit  theils  ausführlich  beurtheilt,  theils 
dnreh  sachkundige  Lehrer ,  durch  mitzutheilende  Bemer- 
kungen noch  vollkommener  gemacht  werden  möchte,  ist 
&icht  erfüllt  worden.  Ref.  muss,  nach  der  Bestimmung 
dieser  Anzeige,  es  auch  bei  der  Versicherung  bewenden 
lassen,  dass  diess  Lehrbuch  recht  zweckmässig  eingerich- 
tet und  brauchbar  ssy. 
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Kurze  Anleitung  zur  Erlernung  der  Rechen- 
kunst.   Ein  Versuch,  die  Erlernung  des  Rechnens 

*  zu  vereinfachen  und  zu  verkürzen.  Herausgegeben 
von  Dr.  J.  Fr.  Hartleb.  Zweite^  verbesserte  Auf- 
lage. Ilmenau,  1826.  Voigt.  XV HI.  3o8  5.  8. 
l'j  Gr. 

In  der  Vorrede  zur  ersten  Ausgebe  hat  der  Vf.  selbst 
angezeigt,  wodurch  seine  vereinfachende  Methode  sich 
von  der  gewöhnlichen  unterscheidet.  Die  zweite  Ausg. 
enthalt  mehrere  Verbesserungen  der  Definitionen  u.  s.  f., 
Abänderungen  der  Stellung  u.  s.  \v. ,  vornänxlich  viele 
Zusätze  von  Anweisungen,  Beweisen,  Beispielen,  und  hat 
dadurch  an  Brauchbarkeit  gewonnen.  Der  Verf.  verthei- 
digt  seine  Methode  im  Einzelnen  gegen  eine  Ree.  in  der 
Leipz.  Lit.  Zeit.,  insbesondere  den  Vorzag,  den  er  durch- 
aus der  Kettenrechnung  gibt,  in  der  Vorrede  zu  dieser 
neuen  Ausgabe,  'nicht  ganz  überzeugend. 

Das  Preussische  Passgesetz,  nebst  den 
dazu  gehörigen  Erläuterungen  und  spätem  Verord- 
nungen. Ein  für  Polizei  -  Beamte  und  Gensdarmcn 
unentbehrliches  Hanabuch.  Zusammengetragen  und 
auf  eigne  Kosten  herautg.  von  C.  T.  E.  Heina. 
Zweite^  vermehrte  Ausgabe.  Liegnitz  in  Comm.  bti 
.  Kuhlmey.    VIII.  21b  S.  8.    16  Gr. 

Diese  Ausgabe  eines,  auch  durch  mehrere  preuss. 
Regierungen  empfohlnen,  verdienstlichen  Werkes  ist  durch 
Anführung  der  neuern  Bestimmungen  sehr  verändert  und 
vervollkommnet,  auch  gut  geordnet. 

•  .  -  * 

s  4  •  -  .         c.  Journalistik. 

s 

Im  Politischen  Journal  Mai,  18 26  (Hamburg),  ist 
S.  387  der  politische  Zustand  der  westlichen  Halbkugel 
geschildert;  dann  werden,  S.  397,  Jak.  Weddel'*  neue 
Entdeckungen  im  südlichen  Polar- Ocean  (1822  —  24) 
angezeigt  (er  ist  1823  bis  740  ^5'  S.  Br.  am  30.  Febr.  und 
also  dem  Südpole  näher  als  irgend  ein  Seefahrer  vor  ihm 
gekommen);'  S.  399.  die  Militärakademie  der  Vereinigten 
Staaten  zu  Westpoint  im  Staate  Neuyork,  beschrieben. 
Die  Beiträge  •  zur  Schilderung  des  gegenwärtigen  ZustaB- 
des  von  Amerika  (aas  Öffentl.  Blättern)  sind  ein  stehen« 
der  Artikel  geworden  (auch  S.  522»  S.  698)  und  die  Bot- 
schaft des  Präsidenten  John  Quincy  Adams  bei  Erötfnung 
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des  19**"  v>ongresses  aer  verein,  ör.  von  i\oraamenka 
o.  Dec.  1825  S.  471  fortgesetzt,  auch  farner  S.  538  ff. 
S.  665  tf.  747  &  Noch  ist  in  dem  Mai«  Hefte  (ausser 
Auszügen  aus  des  Grafen  Montlosier  Memoire  a  con  suiter 
etc.  S.  451  Und  kleinern  Aufsatzeh)  die  umständlichere 
Nachricht  von  der  letzten  Conspiration  in  Rassland  merk- 
würdig (S.  437  —445)..  Im  Juni -Hefte  ist  S.  483  —  49 1 
Grossbritenniens  Staatsverwaltung  und  Politik  aus  Lord 
Russei's  Versuch  einer  Geschichte  der  tpgL  Staatsverwal- 
tung und  Staatsverfassung  seit  Heinrich  VII.  ausgehoben ; 
S/492,  Schilderungen  aus  dem  Menschenleben  aus  der 
Vest-Siällandske  Avis  (mit  Beziehung  auf  Bory  de  St. 
Vincent  Aufsatz:  L'homme  im  8.  B.  des  französ.  natur— 
hist.  Lexikons)  übersetzt;  S.4  500,  Lissabon  aus:  Lisboa 
in  the  years  1821  ,  22  and  I823,  by  Marianne  Baillie, 
2  Yo!s  1824.  —  Das  Ju/i- Heft  eröffnet  &  575  ff.  ein 
Aufsatz  über  die  Gründe  der  Ausbreitang  und  des  Wohl^ 
Standes  der  brittischen  Manufacturen.  Unter  dem  Titel: 
Die  Rassische  periodische  Literatur,  ist  S.  620  f.  ein  Ver- 
zeichniss  der  (fast  70)  in  Russland  erscheinenden  periodi- 
schen Blätter  und  Zeitschriften  geliefert,  unter  welche  doch 
die  Memoiren  der  Petersburger  Akademie  nicht  hätten 
gezahlt  werden  sollen.  Der  Bericht  der  Untersuchungs— 
Commission  über  die  Verschwörung  in  Russland  ist  S. 
659  f.  angefangen;  fortgesetzt  S.  750,  833*  945.  Die 
Republik  der  christlichen  Chaldäer  (von  Dr.  Walsh,  britt.  * 
Gesandtsch.  Pred.  in  Constantinopel) ,  S.  595  ff-,  die  sich* 
unabhängig  von  der  Pforte  erhalten  kat/  verdient  Auf- 
merksamkeit. Aus  dem  Quarterly  Review  sind,  Nach- 
richten von  dem  Birmanen  -  Kriege,  ingleichen  von  Urne— 
Mpoora ,  der  Hauptstadt  des  Birmanen  -  Reichs ,  von  "der 
(britt.  Niederlassung  auf  der)  Insel  Singapoore  mitgctheilt. 
In  August  -  Hefte  sind  S.  669  ff.  Betrachtungen  über 
Brasilien  angestellt;  S.  682,  die  Fortschritte  des  Christen- 
thums und  der  Cultur  in  Otahaiti  angegeben.  S*.  683* 
Wand,  geschildert  von  Magnus  Stephenson.  S.  704,  No- 
tizen über  Schweden  und  Norwegen,  aus  Nordischen  Blät- 
tern. Andere  Aufsätze  betreffen  Grossbritanniens  jetzigen. 
Zustand  und  Parlament,  Cochrane's  Expedition;  S.  732, 
di«  Flaggen  der.  10  neuen  Staaten  in  Amerika  (der  Re- 
publiken Bolivar  oder  Oberperu,  Peru,  Columbia,  Guati- 
nala,  Chili«  Mexico,  Haiti,  Buenos  Ayres,  Paraguay  und 
Jas  Kais.  Brasilien).  S.  759,  neue  Verfassung-  Urkunde 
<fcs  Königr.  Portugal,  fortges.  S.  826,  951.  Auai  dem 
Syttmbtr- Hefte  zeichnen,  wir  aus;  Die  Vereinigten Staa- 
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ten  vod  Nordamerika,  S.  765  —  ff  (Uebersicht  ihrer  Fort- 
schritte)  ;  der  Archipel  von  Chiloer  S.  77*  —  773 ;  Schil- 
derung der  gegenwärtigen  Lage  der  Republik  Columbia 
und  Bericht  des  Kriegsministers,  S.  772 —  86,  und  S.  786 
fl.  887.  Beiträge  zur  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zu— 
Standes  von  Mittel«  und  Süd- Amerika  und  Westindien. 
S.  804 —  818,  Bericht  über  Kopenhagens  Aufblühen  und 
Anwuchs.    S.  $58,  das  jetzt  aufgelöste  Corps  des 


[  Minerv  a.  JFin  Journal  historischen  und  politi~ 
sehen  Inhalts  von  Fr.  Alex.  Bran*  1826.  Fier- 
üs  Vierteljahr,  1  Zoster  Band,  «  October  bis  Decem- 
ier.    476  S.  8. 

Im  October-  Hefte  ist  S.  1  —  59  der  Anfang  der  Ueb. 
der  Memoires  des  Hrn.  (Seneca  Otto)  von  Falckenskiold 
(geb.  15.  Apr.  1758  zu  Slagelse,  gest.  zu  Lausanne  1820), 
Generals  in  dänischen  Diensten  zur  Zeit  des  Ministeriums 
und  der  Katastrophe  des  Grafen  von  Struensee,  aus  dem 
Franz.  (herausg.  von  Philipp  Secretan,  Vicepräs.  des  Ob. 
Appell -Ger.  im  Canton  Vaux).     Es  ist  der  3te  Abschn., 
der  über  Struensee  ,  dessen  Schicksal  und  die  damal.  in- 
triguen  am  dänischen.  Hofe,  1771  f.,  Nachrichten  des  Au- 
genzeugen enthalt;:  zuvörderst  von  dem  Tractate  mit  Russ- 
land über  Holstein  1768.    Struensee  war  mit  Rantzau, 
Feinde  des  russ.  «Hofes,  verbunden.    Seine  Refor- 
\j  Titelsucht  in  Dän.     Auch'  Guldberg  vereinigte  sich 
mit  der  Rantzau'schen  Faction.    Nachts  16.  —  17.  Jan. 
bemächtigte  man  sich  des  Königs  unter  dem  Vor  wände,  sein 
Leben  zu  retten.    Rantzau  arretirt  die  Königin.    Sie  wird 
auf  die  Festung   Kronenburg   geführt;    Struensee  und 
Brandt  in  Fesseln  gelegt)..  —    S.  59  —  84  ist  die  Dar- 
stellung der  Flucht  Ludwigs  XVI;  nach  Varennes  vom 
Her»,  v.  Choiseul  beendigt.    S.  $5  — 164,  Politische  Be- 
trachtungen,   nach  den  Lettres  de  St.  James.  V.  Partie, 
Genf  18 Z6  (über  Russlands  Herrschaft;  S.  99,  die  poli- 
tische Passlichkeit  der  heiligen  Allianz;    und  S.  104,  ihr 
Wesen  und  System;    S.  114,  ihre  Intervention  in  Spa- 
nien;   S.  122,  die  (Konsequenzen  des  spanischen  Kriegs; 
5.  135,  die  Emancipation  der  Katholiken;    S.  154,  die 
Anerkennung  der  amerikan.  Republiken).      Sie  sind  im 
November- Hefte,  S.  165  — jziö,  beendigt  (S.  165  über 
Frankreichs  Politik  gegen  Amerika;    8.  170,  Uebersicht 
der  Lage  Europas  bei  Kaiser  Alexanders  Tode;    S.  174- 
Alexanders  Nachfolger;  S.  1*2,  über  die  heil.  Allianz  im 
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Mit  fg**,  nni  S.  199,  die  politische  Garantie  dersel- 
be*, S.  216,  über  die  westliche  Association  Europa's  und 
deren  Folgen  —  manche  neue  Ar*  und  Aussichten; 
kühne  Aeusserungen  !  )  S.  227  —  250,  Englands  jetziger 
(bedenklicher  und  vielfach  mangelhafter)  Zustand.  8.  250 
—  305,  Fortsetzung  der  Bruchstücke  aus  den  Memoiren 
des  Hrn.  von  Felckenskiold  (das  ungerechte  Verfahren  ge- . 
gen  ihn,  seine  Ve/urtheilung  und  Transportirung  auf  die 
Festung  Munkholm  und  sein  sehr  verbitterter  Auft 
halt  daselbst ,  bis  zu  seiner  Entlassong  11.  Ang.  »ff?#)f 
S.  305  ff.  Erinnerungen  ans  Griechenland,  Ans  dem  Kng- 
i rächen  im  New  Monthly  Magazine  :  (des  Odysseus,  eines 
bekannten  griech.  Klephten),  Höhle  am  Parnassus,  der 
Mordanschlag  gegen  Trelawney,  Byrons  Gefährten,  und 

5.  319,  von  Missolunghi),  —  Das  December- Heft  er-» 
Öffnet,  S.  325  —  403,  die  geschichtliche  Darstellung  der 
anf  die  Bekehrung  Sr.  Durch I.  des  Fürsten  von  Salm- 
Salm  von  der  römisch-katholischen  Religion  zum  christ- 
lich-evangel.  Cultus  von  der  Augsburg.  Confession  Be- 
zug habenden  Thatsachen  (auf  Befehl  und  Kosten  des 
Fönten  gedruckt;  aus  dem  Französ.),  die,  de  sie  euch 
einzeln  abgedruckt  worden  ist,  noch  besonders  angezeigt 
wird.  5.  403  —  22,  Beitrage  znr  Gesohichte  Georgiens 
(das  zwischen  40°  30'  und  42°  N.  Br.  und  zwischen 
41° — 43°  O.  L«  von  Paris,  aus  3  Provinzen  bestehr, 
Karralinien,  Kaketien  und  Somketien),  vom  Ritter  Gamba, 
franz.  Consul  zu  Tiflis  (Voyege  dans  la  Russie  meridio- 
nale,  Par.  1826).  S.  423  Ansichten  von  dem  Schau- 
plätze des  Kriegs  zwischen  Russland  und  Persien  (eben- 
daher;, von  Tiiiis,  welches  der  Cyrus  oder  KurT  in  % 
Hälften  thetlt,  5.  425,  von  den  verschiedenen  Einwoh- 
nern und  Religion sparteieen  ;  vom  Handel  in  Tiflis  S.  455)« 

6.  473  —  76,  Erwiederung  des  Verfassers  der  im  Julihefte 
der  Minerve  erschienenen  Rückblicke  auf  die  Zeit  des 
westphäl.  Königreichs  etc.  auf  die  in  dem  Septemberhefte 
obgedachter  Zeitschrift  eingerückte  Berichtigung  de»  Hrn. 
Wilmerding. 

Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Litera-* 
tur,  politischen,  historischen  etc.  Inhalts.     Von  Dr. 
Fr.  Alex.  Braji.    Jena,  Bransche  Buchh.  1826. 
,  Viertes  Vierteljahr,    bester  Band.    492  S.  8. 

Des  Ottober- Heft,  gibt  S.  I  — 93  eine  Skizze  vom 
Cortice  (nach  den  Sketches  of  Corsice,  or  e  Journal  writ- 
ten  during  a  visit  to  tfaat  Island  in  16*3,       ^ob.  Ben- 
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son,  Lond.  182 5),  worin  «ach,  S.  62  ff.,  die  Geschichte 
der  Insel  kurz  behandelt  ist.  S.  93  —  109 ,  des  Grafen 
tod  Montlosier  (eines  übrigens  eifrigen  Royälisten)  Be- 
ruf zu  seiner  Denunciation  gegen  die  französ.  Geistlich- 
keit (aus  s.  Denonciation  aux  cours  royaies  relativement 
au  Systeme  religieax  et  politiqae  etc.  1826).  S.  110  — . 
117,  Bericht  über  den  Ausbruch  eines  Vulcans  im  Innern 
von  Sumatra.  S.  118  — 166,  lieber  die;  Araber  und  Per- 
ser (ihre  Religion,  Regierung,  Charakter).  Nach  dem 
Englischen  (bekannte  Dinge  aufgewärmt).  Das  Novem- 
ber-Urft enthält,  S.  167 — jiioy  Skizzen  von  Griechen- 
land aus  den  Reiseberichten  mehrerer  Engländer;  aus  der 
Picture  of  Greece  in  1825,  as  exhibited  in  the  personal 
narratives  of  James  Emerson ,  Count  Pecchio  and  W.  HL 
Humphreys,  comprising  a  detailed  account  of  the  Counts 
of  the  lata,  campaign,  Lond.  1826  (auch  von  einzelnen 
Stämmen,  wie  der  Rumelioten  und  Sulioten,  einzelnen 
Orten  und  Personen,  wird  Nachricht  gegeben).  S,  210  — 
264,  die  Sandwichin  sein  (von  welchen  Polynesien  an- 
fängt, das  in  der  nördlichen  Hemisphäre  bis  nach  Neu- 
seeland geht,  in  der  entgegengesetzten  von  den  Küsten 
Amerikas  bis  zu  den  Freundschaftsinseln)  aus  dem  North 
American  Review,  einer  in  den  verein.  Staaten  erschei- 
nenden Zeitschrift).  S.  264  —  336,  Darstellung  des  engl. 
Capitain  Mailland ,  Excommandanten  des  Linienschiffs 
Bellerophon,  über  die  Einschiffung  und  den  Aufenthalt 
des  Kaisers  Napoleon  am  Bord  dieses  Schiffs.  Nach  dem 
Englischen  (wovon  wir  schon  zwei  Uebersetzungen  ha- 
ben). Beschlossen  im  December  -  Hefte  S.  402  —  460, 
Eben  so  sind  im  Dec.  S.  339  —  402,  die  Skizzen  von 
Griechenland  u.  s.  w.  beendigt  (die  diesmal  von  den 
Streitigkeiten  unter  den  Griechen,  den  neuern  Ereignis- 
sen, dem  Charakter  der  Moreoten  und  der  übrigen  Grie- 
chen handeln.  Der  letzte  Aufsatz  dieses  B.  ist  S.  461  — 
492,  Erinnerungen  eines  üeportirten  von  Neu -Süd- Wa- 
les (sie  ist  unter  dem  Titel:  Mellish's  Book  of  Botany- 
Bay  in  London  Magazine  gedruckt  —  die  Uebersetzung 
noch  nicht  beendigt  —  von  der  Behandlung  der  zu  De- 
portirenden,  der  Aufnahme  und  Vertheilung  der  Depor- 
tirten  etc.  wird  genaue  Nachricht  ertheilt. 

Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur.  (i9ter  Jahr- 
gang 1826).  Siebentes  Heft.  Juli.  Dreizehn  Schriften 
sind  darin  theils  angezeigt,  theils  genauer  beurtheilt. ,  Zu 
letztern  gehören :  An  Account  of  Experiments  to  deter- 
tnina  the  figure  of  the  Earth  by  means  of  the  pendulum 
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vibrating  seconds  5n  difterent  latitudes  etc.,  by  Kdtv. 
Sobine ,  Capt,  Lond.  1825  (von  Mnnke  S.  625  —  39). 
Go'den  über  des  Delirium  tremens,  Berl.  1825  (8.  639 — 
*55).  Welcker's  Aeschylische  Trilogie  (S.  691  —  720, 
von  Baur).  —  Im  achten  Hefte,  August,  sind  unter  der 
Ueberschrift:  Deutsche  Literatur  in  Frankreich,  fünf  die- 
selbe angehende  Schriften  beurtheilt  (S.  757  jff.).  Gegen 
Job.  Carl  Weyand's  Reisen  durch  Europa,  Asien  ü.  Afrika 
von  1818  —  1821,  von  ihm  selbst  beschrieben,  Amberg 
1822  —  25,  HI.  BB.  in  kl.  8.  hat  Hr.  G.  K.  R.  Paulus 
S.  829  ff.  gewarnt.  Die  Nachrichten  sind  ans  andern  Bü- 
chern abgeschrieben  und  der  Verf.  "wird  mit  DannHerger 
und  Taurimus  zusammengesellt.  Des  Jose  Anton.  Conde 
Historia  de  )a  dominacion  de  los  Arabes  en  Espaila,  sa- 
cada  de  varios  manuscritos  y  memorias  Arabiga8,  Madr. 
I82f,  22.  III.  Tom.  in  8.  ist  S.  721  —  38  ausführlich  an- 
gezeigt. —  Das  September-H*h  liefert  22  (meist  kurze) 
Anzeigen  und  ßenrtheilungen  neuer  Schriften,  von  denen 
wir  besonders,  als  weniger  noch  bekannt  erwähnen: 
Nieuwe  Werken  van  de  Maatschappy  der  Nederlandsche  - 
Letterktinde  te  Leyden,  I.  Deel  2.  Stuk ,  Dordrecht  1825 
(S.  867 —  894,  NVO  daraus  umständlich  angezeigt  ist:  S.  de 
Wind  Beantwortung  der  Frage  über  den  fördernden  und 
schädlichen  Einfluss  der  Dichtkunst  auf  die  Geschichte, 
auch  für  die  Geschichte  der  Dichtkunst  und  Geschicht- 
schreibung in  den  Niederlanden  sehr  wichtig);  C.  Cor- 
nelii  Taciti  Synonyma  et  per  figuram  i'y  diu  dvoTv  dicta, 
collegit  etc.  Car.  Ludov.  Roth  ,  Gyran.  reg.  Norib.  Re- 
ctor,  Nürnberg  1826,  mit  Bemerkungen  darüber  S.  899  f.; 
de  Phoenicis  fabula  apud  Graecos,  Romanos  et  populos 
Orientales,  Commentationis  Partie.  I.  auet.  J.  F.  Henrich- 
sen,  Havniae  1825,  30  S.  8.  (Hie  Fabel  wird  für  eine 
astronomische,  in  Aegypten  entstandene ,  gehalten).  Hr. 
Hofr.  Munke  bat  sich  die  Mühe  genommen,  S.  843  —  46, 
den  jungen  Verfasser  der  Schrift:  Versuch  einer  Wider-, 
legung  der  Lehre  Vom  Drucke  der  Luft  —  von  Julius 
Flügel,  Leipzig  1826,  zu  belehren  und  andere,  junge 
Schriftsteller  zu  warnen.  —  Im  Ocfo£*r-Heft  ist  S. 
9gy  —  91  ein  Nachtrag  zu  den  Bemerkungen  über  Zumpts 
latein.  Grammatik  geliefert.  Unter  den  Reco,  zeichnen 
sich  aus:  Dr.  Paulus  S.  929 —  43  von:  Die  Theologie 
des  Magiers  Manes^  aus  den  Quellen  bearbeitet  von  K. 
A.  Freihrn.  von  Reichlin- Meldegg,  Dr.  der  Theol.  und 
Trof.  am  Gymn.  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Frankf.  a.  M. 
1825,  8.  (mit  neuen  Bemerkungen  über  Zoroasters  Lehre 
!*%«  Rept.  1826.  Bd.  III.  St.  2.       -  K 
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und  Erklärimg  der  Worte.  Mani  oder  vollständig:  Mani 
chai  bedeutet  den  Aastheiler  des  Lebens).  S.  973,  die 
Bemerkungen  über  Ciceronis  Laelius  ed.  Gernbard ,  und 
S.  980,  über  Billerbecks  Ausgabe  des  Lafclius  und  Cato 
maior.  S.  1031,  Du  Culte  des  Cabires  chez  les  anciens 
Irlandais.  Par  Adolphe  Pictet,  Genf  u.  Paris  1824,  von 
Hink  angezeigt;  S.  1034,  Prof.  E.  Kärcher's  Schulwörter- 
buch der  latein.  Sprache  etc.,  2te  Ausg.  1826,  und  des- 
sen latein.  Uebers.  (Lexicon  Manuale  latimim,  etyraolo- 
gico  ordine  dispositum  ab  E.  Kaerchero  ad  usum  Belgicae 
iuventutis  curevi*  et  auxit  J.  Dosscha.    Anist.  1826,  8.  * 

Aus  Zeitschriften. 

Im  Liter.  Conv.  Blatt  Nr.  124,  T2$,  ist  ein  Aursatz 
über  die  französ.  Finanzen ,  vom  Falle  des  Law'sehen 
Systems  bis  zum  Begierungsantritte  Ludwig  XVI.  (als 
Fortsetzung  des  Aufsatzes  Nr.  85.  86,)  abgedruckt.  Es 
werden  die  verschiedenen  Finanzminister  seit  jetier  Zeit 
(vornehmlich  Terray  S.  494»  497  £  dessen  Maasre- 

geln), aber  auch  die  üble  Lage  der  französ.  Finanzminister 
geschildert.  Ebendas.  132,  S.  52  5-  Ueber  die  französ.  Fi- 
nanzen seit  der  Thronbesteigung  Ludwigs  XVI,  Erster 
Abschnitt,  Ministerium  Türgot's  (24.  Aug.  1774,  Anne 
Robert  Jakob  Türgot,  geb.  10.  Mai  1727,  zum  Finanz- 
minister  ernannt).  Zweiter  Abschn.  Necker,  Cajonne 
uqd  Loapenie  de  Brienne  (sära  ratlich  getadelt),  eben  das. 
*45,  S.  578*  146,  S.  581. 

Ebendaselbst  ist  Nr.  129,  S.  513  (auf  Veranlassung 
von  Thiersch's  Schrift  über  gelehrte  Schulen)  eine  kurze 
Schulen  -  und  Literargeschichte  Beierns,  besonders  der 
Verdienste  der  Klöster  und  Orden  um  die  baier.  Schulen 
gegeben. 

Im  (Tübinger)  Morgenblatt  Nr.  109,  8.  433.  HQ, 
Irl f 9  ist  Cuvier's  Aufsatz  über  die  Revolutionen  der  Ober- 
fläche des  Erdballs  übersetzt. 

Da  in  der  Münchner  Flora  Nr.  27,  der  Vorschlag 
gethan  und  mit  verschiedenen  scheinbaren  Gründen  un- 
terstützt worden  ist,  die  protestant.  Prediger  möchten  ihre 
Predigten  auf  der  Kanzel  ablesen,  so  iit  im  Literarischen 
Convers.  Bl.  135,  S.  538,  dagegen  das  Nachtheilige  des 
Vorschlags  dargetban  worden.  (Sollen  die  evangelischen 
Kanzelred  dpi  ihre  Vortrage  frei  halten  oder  ablesen?  ist 
die  Ueberschrift  der  Allhandlang).     Dagegen  wifd  ein 
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freier  Vortag  nach  vorheriger  sorgfältiger  Meditation  (tu» 
2a  sehr)  empfohlen. 

In  dem  -(Berliner)  Gesellachafter  Nr.  8 3  *  CS»  41 7)  84 
und  85  (S.  427)1  ist  nach  dem  Französischen  die  Aca- 
demie  francaise  im  Jahre  1826  geschildert  und  viele  .Anek- 
doten von  den  einzelnen  Mitgliedern  mitgetheilt.  Diese 
(40)  sind:  Graf  d'  Aguesseau  (nichts  geschrieben),  An- 
dneux,  Auger,  Baoar  Lormian,  Vicomte  de  Bonald,  Cam- 
penon,  Vicomte  de  Chateaubriand,  Baron  Cuvier,  Darier, 
(seit  177a)  f  Comte  Daru,  Delavigne,  Deseze,  Comte  DeT 
statt  de  Tracy ,  Droz ,  Duval  (Schauspieler  und  Schau- 
ipjeldichter) ,  Comte  Francois  de  Neufchateau,  Denys 
Frayssinous  (Bisch,  v.  Hermopolis,  Jesuitenfreund) ,  Jouy, 
La  Cretelle  le  Jeune,  La  Cüee  Graf  von  Cessac  (Pair  de 
Fr.),  Laim',  Marquis  Lally- Tolendal ,  Marquis  de  Ja 
Place  (Astronom),  Laya,  Le  Mercier,  Le  Montey,  Du« 
de  Levis,  Michaud,  Abbe  de  Montesquiou,  Duc  de  Mont- 
morency-Laval ,  Parceval ,  Grandmaison,  Marquis  de 
Pastoret,  Picard  (Schauspieler  und  Dramatiker),  Comte  de 
Qoelen  (Erzbisch,  von  Paris,  Jesuitenfeind),  Raynouard, 
Royer,  Comte  Segur  (Pair  von  Fr.),  Soumet  (Bibliothekar 
Ludwigs  XVIU.),  Villars,  Viilemain. 

Die  J,  391  angeführte  Uebersetzung  der  Makumen 
des  H*riri  ist  im  Tübing.  Morgenbl.  131,  132,  S.  536, 
fortgesetzt 

Von  des  Generalmajors  David  Stewart  Sketche»  of 
the  character,  manners  and  present  State  of  the  Kigbfan- 
ders  of  Scotland;  with  details  of  the  military  Service  of 
the  Highland  Regiments,  ist  1825  die  dritte  Ausgabe  in 
2  Banden  8*  in  Edinburg  bei  Constable  u.  Comp,  heraus- 
gekommen,   s.  Gött  geh  'Am.  1826,  88,  S.  865  ff. 

Ueber  die  nirgends  so  häufig. als  im  nördlichen  Si~ 
birien  gefundenen  Mammuthsknochen  und  Gerippe,  be-» 

Eaders  ein  1807  gefundenes  Skelett,  das  einem  indischen 
ephanten  völlig  gleicht  und  im  Museum  der  Naturge- 
schichte zu  St  Petersburg  ist  ein  kurzer  Bericht  im  Lit. 
Conv.  Bl.  144,  S.  575.^.  befindlich. 

In  demselben  Liter.  Conv.  BI.  ist  147,  S.  587  f.  eir^. 
Auszug  aus  den  Reisen  eines  Siebenbürgen  (Alexander 
Cioroa  de  Körös)  in  Tibet,  aus  dem  Quarterly  oriental 
Magazine,  Calcutta  Marz  1825  übersetzt.  Man  hat  von 
diesem  unterrichteten  Manne  noch  viele  Belehrungen  über 
tibetan.  Sprache,  Literatur,  Religion  zu  erwarten.  Ef 
bat  schon  ietzt  Naqhricht  von  den  320  tibetan.  Bänden;  . 
wekhe  die  Q/i&dJ^e  des  S^tejis  de/  tibet.  Literatur 
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und  Religion  ausmachen,  und  aus  dem  Sanskrit  übersetzt 
seyn  sollen,  gegeben. 

In  demselben  Stücke  ist  S.  585  f.  ein  sehr  beach- 
tungswerther  Aufsatz:  RecenSentensünden,  der  in  Nr.  14S 
1  beschlossen  ist.  Man  vergl.  auch,  noch  über  denselben 
Gegenstand  S.  583  und  584  (wo  die  Uebertreibting  der 
Deutschen  in  der  Kunstkritik  getadelt  wird)  und  S.  5$8. 

In  dem  Dresdn.  Wegweiser  im  Gebiete  der  Künste 
und  Wissensch,  hat  Hr.  Hofr.  Nürnberger  (Nr.  43,  S. 
169  IT.  44,  S.  174)  genau  dargestellt:  Durch  welche  Um- 
stände verlor  Friedrich  der  Grosse  die  Hauptschlacht  bei 
Kolin  18«  Jun.  1757  (durch  eine  unglückliche  Aerrderung 
des  Plans,  die  der  König  selbst  machte;  Gen.  Manstein 
wird  gerechtfertigt). 

In  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  St.  Jio  ü.  T20,  hat 
Hr.  Prof.  A.  Herrmann  (tu  Dresden)  die  aCätharina  von 
MedicisflC  geschildert  als  die  %Regentin,  welche  in  30' Jah- 
ren alle  Grundfesten  der  bürgerL  Wohlfahrt  in  Frankreich 
untergrub,  die  abscheulichste  Unsittlichkeit  einführte  und 
unterstützte  und  eine  Zeit  der  Verruchtheit  herbeizog. 

Ausländische  Literatur,    a.  Englische. 

Des  Thomas  Moore  Lebensbeschreibung  Sheridans 
ist  in  4.  am  5ten  Oct.  vor.  Jahrs  erschienen  ,  aber  auch 
in  einem  Tage  die  ganze  Aullage  abgesetzt  worden.  Sie 
hat  National -Interesse,  da  Sheridan  Redner  für  die  Sache 
des  Volks  Und  dramatischer  Dichter  war. 

Der  Esq.  William  Roscoe,  der  schon  früher  als 
MonOgraph  der  Scitamineen  sich  bekannt  gemacht,  hat 
ein  neues  Werk:  Monandrian  Plants  of  the  Order  Sci- 
tamineae  (gezeichn.  ü.  color.  nach  Exemplaren  im  botao. 
Garten  zu« Liverpool  und  andern)  in  4  Heften,  32  lithogr. 
Blatt,  gr.  Fol.  herausgegeben.  Es  ist  in  den  Gött.  gel. 
Anz.  St.  fclj  S.  201  ff.  genau  angezeigt. 

Die  im  Hesperus  1825  Nr.  aoo,  gegebene  Uebersicht 
der  Londoner  u.  Edinburgher  Zeitschriften  ist  1826,  Nr.  66, 
S.  261,  fortgesetzt  (diessma) :  physikal.,  mathemat.,  nattir- 
.histor.,  medicin.,  technisch.)  St.  107,  108,  109,  mit  Er- 
gänzungen des  Berliner  Verzeichnisses,  110;  131  be- 
schlössen. 

Von  des  Hrn.  H.  W.  Williams  Select  Views  in 
Greece  ist  Nr.  IV.  gr.  8.  erschienen. 

A  descriptive  Catalogue  of  all  the  Prints  and  En- 
gnvings,  which  Uve  been  executed  from  Original  Paint- 
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iags  and  Partraits  of  Sir  Joshua  Reynolds,  in  12.  5  Sh. 
ist  sehr  lehrreich.  i 

Die  Geschichten,  Alterthümer  und  Abbildungen  be-  ' 
rühmter  Kirchen  werden  immer  noch  fortgesetzt.  John 
Btitron   hat  die  von  Bath  Abbey  Church  und  die  von 
Well'*   Cathedral,    J,  G.  Jackson  die  von  Bishopwest's  ' 
Chapel  in  Putney  Church,  Surrey,  herausgegeben. 

Schon  1833  hat  Miss  Maria  Holäerness  in  ihrer 
Reise  von  Riga  über  Kiew  nach  der  Krimm  manche 
Nachrichten  err heilt,  durch  welche  Mufawiev'a  ApostoPs 
Reise  durch  Taurien  1823  ergänzt  wird,  nur  ist  sie  et- 
was parteiisch  gegen  Russland. 

Die  Berichte  über  die  englische  Literatur  (und  zwar  ■ 
Erd-  und  Völkerkunde)  sind  im  Tüb.  Lit.  Bl.  41,  S.  163, 
und  Nr.  42,  59»  60,  S.  239,  61)  fortgesetzt;  •   s  , 

James  Christie  (schon  durch  andere  antiquarische 
Werke  bekannt)  hat  Lond.  1825  (146  S.  in  4.  mit  viel. 
Kupf.)  herausgegeben ;  Disquisitions  upon  the  painted 
Greek  vases  and  their  probable  connexion  with  the  shows 
of  the  Eleus'mian  and  other  mysteries  (das  aber  nicht  in 
den  Buchhandel  kömmt).  Der  Inhalt  der  16  Capp.  und  % 
Abschnitte  des  Anhangs  (worunter  eine  Classificatign  der 
griech.  Fictilia,  ist  in  den  Blatt,  für  liier.  Unterh.  Nr.  85, 
80  340,  angegeben. 

Aus  der  zweiten  Ausgabe  von  des  Major  Richard 
A.  Crvise,  Esq.  Journal  of  a  ten  raonths  residence  in 
New  Zeeland,  Land.  IS24,  327  S.  s. ,  ist  ein  Auszug  in 
den  Gtftr.  gel.  Anz.  93,  S.  925  ff.  gegeben. 

Considerations  oa  Volcanos,  the  probable  causes  of 
their  phenomena,  the  laws  which  determine  their  march, 
the  disposition  of  their  products,  and  their  connexion  with 
the  present  State  and  past  history  of  the  globe ;  leading  to 
the  establishment  of  a  oew  theory  of  the  earth.  By  G.  Pou- 
htt  Scrope,  £sq.  Lond.  1825,  8.  XXXI.  37oS.  mit  3Kpf. 
Ein  höchst  merkwürdiger  Beitrag  zur  physischen  Geogra- 
phie (der,  wie  wir  hoffen,  übersetzt  werden  wird  von  '/ 
Hm.  Prof.  Nöggerath.  Die- Hauptsätze  sind:  Unter  den 
vulcanischen  Schlünden  ist  ein  Vorrath  immerwährend 
flüssiger  Lava  vorhanden,  der  bis  in  eine  unbekannte 
Tiefe  geht,  und  elastische,  aus  dem  Innern  der  Erde  em-t 
porsteigende  Flüssigkeiten  sind  das  Haoptorgan  in  den 
vulkanischen  Erscheinungen,    s,  Gütt.  gel.  Anz.  I23>  124t 

S.  1217—1*34-) 

Im  Lithograph.  Institut  zu  London  ist  das  erste  Heft 
von  Cooper's  (eines  jungen  reichen  Mannes)  Reisen  nach 
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Aegypten,  mit  lithögr.  Zeichnungen  von  Ttossi,  'ieifeem 
Begleiter,  erschienen.  • 

Aus  Fraser's  Narratfve  of  e  journey  into  Khorasan 
(lg«,  ■»)  Lond.  1855,  ^  sind  einige  Auszüge  die  Tur- 
komanrien  betreffend,  im  Morgenbl.  1^1,  192,  I93i  19W# 
195',  andere  über  Persien  im  Hesperus  Nr.  191',  192, 
mitgetheilt. 

John  Ranking  hat  in  einer  eignen  neuern  Schrift 
(5,16  S.  in  4.)  zu  erweisen  gesucht,  (fass  die  vielen  fos- 
silen Thierknochen,  die  man  entdeckt  hat,  nicht  voa 
Ertf  -Revolutionen ,  Wiefern  Von  den  Kampfzielen  der 
Römer,  den  Kriegen  der  Karthager,  Rb'mef,  Mongolen  %tc 
ÜerrÜhren!    s.  Zeit,  für  die  eleg.  Weh  170,  S.  1366. 

In  Buchanan's  Sketches  of  the  histöry,  Manners  and 
Custorns  of  the  North  American  lndians,  werden  49  in- 
dian.  nordamerik,  Stamme  aufgeführt.  ' 
f  In  London  ist  des  Capt.  Parry  Beschreibung  seiner 
dritten  Reise  erschienen,  die  zwar  mislang,  doch  glaubt 
P. ,  dass  eine  nordwestliche  Durchfahrt  möglich  sey.  s. 
ßlätt.  für  liter.  Unterh.  86,  S.  344,  wo  eine  üebersicht 
öer  Resultate  der  4  letzten  Kordpolexpeditionen  gegeb- 
nen Ist.  , 

Essay  on  Youngs  and  Champollion's  Phonetic  System 
pf  fJieroglyphics  with  some  additional  discOveries,  by 
which  it  roay  be  applied  to  deeipher  the  names  of  the 
ancient  kinrgs  of  Egypt  and  Ethiopia.  By  Henry  Salr# 
Esq.  etc.  Lond.  Longman  VIII.  72  8.  nebst  7  Kujpt 
«Auch  er  erklärt  sich  für  die  phonetischen  Hierogl. ,  vvvt 
Charopollion,  von  dem  er  doch  in  einzelnen  Erklärungen 
abweicht.  Ausführlicher  hierüber  Hr.  Prof.  Müller  in  den 
Gött.  gel.  Anz.  151,  S.  1501  if. 

Sir  William  Ouseley  wird  Anekdoten  der  orientV— 
lischen  Bibliographie  herausgeben  und  darin  Nachricht*» 
von  sehr  vielen  arabischen ,  persischen  und  türkischer* 
Schriften  und  deren  Verfassern ,  die  sonst  nicht  bekannt 
sind ,  liefern. 

Von  Josias  'Conybeare,  ehemal.  Prdf.  der  engelsächii 
Literatur  zu  Oxford,  sind  Illustrations  of  Anglo-Saxori 
Poetry  (ans  Handschriften  gezogen)  von  seinem  Bruder 
herausgegeben  worden,  Lond.  mö.  Es  befindet  sich 
*arin  die  lange  Gekhicjite  Berwulfs,  von  dem  schon  eine 
latein.  -  Uebersetzung  vorhanden  ist.  s.  Blatt,  für  liter. 
Unterh.  100,  S.  399.E  ] 

Wanderings  in  South  -  Amerika,  the  North  -  West  of 
the  United  State»  and,*  the  Antillen  fn  the  Years  i&ir, 
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1816,  i82o  and  1824,  with  örigitial  Instructions  for  the 
perfect  preservation  of  birds  etc«  for  Gabinets  of  natural 
history-,  by  Charles  VVateiroti^  ßsq.  Lond.  Mawman 
1195. '  VII.  326  S.  in  4.  Der  Verf.  ist  ein  wohlhabend 
der  Britto,  der  diese  Keisen  zur  Erweiterdng  der  Natur- 
geschichte unternommen  i*at.  Hall.  h\\g.  Lit.  Zeit;  248, 
&  3*1,  B.  III.  (m<0- 

'     b.  Österreichische.  •  * 

D#r  Hr.  Director  des  k.  k.  'Münz  -  und  Antiken  - 
Cabinets,  Anton  von  Steinbtthel ,  hat  bei  Heubner  her- 
ausgegeben: Besehreibung  der  k.  k.  Sammlung  ägypti- 
scher AlrerthUmer.  »Mit  2  Kupfern,  16.  In  färb.  Um- 
schlag'.   40  Kr.  v     /  ': 

Vpn  dem  k.  k.  Provincial  u  Staats  -  Buchhaltung*- 
Ingrossisteo,  Hrn.  Benedict  Pilltoiin,  erscheint  (auf  Prä- 
numeration von  .1  tt.  30  Kr.  C.  M.)  in  Linz:  Geschichte, 
Geographie  und  Statistik  des  Erz'herz.  Oesterreich  ob  dir 
Eons  und  des  Ucrzogthums  Salzburg.  £riter  Theil ,  der 
Mühl  kreis.  ' 

'Eio  Priester  der  Gongreg.  des  heil.  Erlösers  hat  bei 
Wallishausser  herausgegeben  1826:  Beherzigungen  des 
Wiesens  würdigsten  über  Ablass  und  Jubiläum  (8.  30  Kr.), 
wonn  der  Tste  Absehn  das  Aerarium  der  Kirche  (die  gei- 
stigen Reichthümer),  der  2te  der  Schlüssel  Davids  (die 
Verwaltung  dieses  Aerars),  der  3te  der  Brunnquell  Sions 
(das  Jubiläum  und  Widerlegung  der  Einwürfe  dagegen^, 
der  4te 'Gesicht  des  heil.  Araenius  (frachtlose  Bemühungen 
derer,  welche  den  Ablass  nicht  gewinnen),  der  5te  Trost- 
wort des  heil.  Apollonias ,  der  6 te  Mahnungen  der  Apostel, 
überschrieben  ist. 

In  Linz  wird  erscheinen:  Ursprung  und  Gründung 
des  Linzer  Lyceum's  durch  die  Errichtung  der  philosoph. 
Facultät,  mehrerer  Seminarien,  Funktionen  und  Stipen- 
dien. Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  höhern  Bildungs- 
Anstalten  in  Oesterreich  ob  der  Enns  und  zur  Lebens- 
beschreibung KepplerV  Von  Adam  Matth.  Chmel,  k.k. 
ordentl.  Prof.  der  Physik  und  angew.  Math,  (auf  Prän. 
j  fl.  C.  M.)? 

Der  durch  mehrere  Schriften  bekannte  Hr.  Dr. 'frön* 
Rittler  bat  herausgegeben:  Der  Lerchenfelder  Robinson, 
oder  wunderbare  Schicksale  und  Abenteuer  des  Sebastian 
Ganthöfer,  *ines  gebornen  Wieners,  auf  seinen  «eisen  zu 
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Wasser  und  zu  Lande  etc.,  bei  Kaulfuss  1826,  2  Bände. 

grl  12.  .all.  10  Kr\  C.  ty. 

Vom  Premier-Rittmeister,  Max.  Thiele,  ist  her- 
ausgegeben (bei  Tendier  und  v.  Manstein) :  Alphabetisch— 
topograph.  Postreise  -  Handbuch  für  den  Oesterreichischen 
Kaiserstaat,  nebst  einer  tabellarischen  Uebersicht  der  poli- 
tischen und  kirchlichen  Eintheilung  der  Monarchie,  samt 
Flächeninhalt  und  Bevölkerung,  in  gr.  8.  Preis  2  fl. 
30  Kr,  C.  M.  Es  sind  darin  alle  1070  Poststationen  des 
Österreich.  Kaiserstaats  genau  beschrieben. 

Der  Professor  am  Wiener  Thierarznei  -  Institute,  Hr. 
J.  K,  Veith,  hat  bei  Volke  herausgegeben:  Handbuch 
der  gesammten  gerichtlichen  Thierarzneikunde,  360  S. 
gr.  8.  3  fl.  C.  M.;  ein  sehr  lehrreiches  Werk. 

Bei  Mausberger  sind  erschienen:  Hunds- Anekdoten, 
eine  Leetüre  für  Hunde- Liebhaber,  zur  Würze  freier 
Erholongstunden.    20  Kr. 

Hr,  Adolph  Bäuerle  gibt  eine  Gallerie  drolliger  und 
interessanter  Scenen  der  Wiener  Bühne,  in  gr.  4.  in  co- 
lor.  Kupfern  mit  Erklärung  heraus.  Es  sind  bereits  6 
Lieferungen,  drollige  Scenen  darstellend,  erschienen.  Der 
Pränum,- Preis  für  den  Jahrgang  von  24  Lieferungen  ist 
hei  dem  Vf.  (Redacteur  und  Herausg.  der  allgem.  Thea- 
terzeitung) 10  fl.  C.  M. 

Jacob  Klein  hat  eine  kleine,  sehr  belehrende,  Schrift: 
Cultur  der.  Pelargonien,  bei  Tendier  und  v.  Manstein  her- 
ausgegeben,   (g  Gr.) 

Bei  Anton  Strauss  ist  erschienen:  Unterricht  von  der 
Errichtung  und  den  wichtigen  Vortheilen  der  Fischerschen 
Hagel-,  Reif-  und  Blitzableiter,  von  Karl  Kn  edel  st  ein, 
J8?6*  gr.  8. 

Vop  des  Herrn  Prof.  A.  Baumgartner  Naturlehre, 
nach  ihrem  gegenwartigen  Zustande  mit  Rücksicht  auf 
mathematische  Begründung  dargestellt,  ist  die  zweite,  um- 
gearbeitete und  verbesserte  Auflage ,  bei  Heubner ,  mit  7 
lithogr.  Tafeln  (4  fl.  jC.  M.)  erschienen. 

Der  K.  K.  Rath  und  Prof.  Joseph  Winiwarter  hat 
in  Wien  bei  Ritter  von  Mösle's  Witwe  herausgegeben : 
Handbuch  der  politischen  und  Justiz  -  Gesetzkunde  für 
dies  Königreiche  Galizien  und  Lotfomerien.  Mit  einem 
alphab.  Register.  Erste  Abtheilung.  Enthält:  Darstel- 
lung der  Organisation  des  Landes  und  der  Verwaltung.  2  iL 

Bei  Franz  Ludwig  ist  erschienen:  Der  unregelmässige 
Schlaf  und  die  Schlaflosigkeit.  Wie  kann  man  diesem 
Uebel   vorbeugen    und   abhelfen?    Nebst  Betrachtungen 
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über  den  Schlaf  überhaupt.  Von  Dr.  Fr.  Richter.  Pr. 
30  Kr.  C.  M. 

Heubner  hat  verlegt:  Neue  Classification  der  Repti- 
len nach  ihren  natürlichen  Verwandtschaften,  nebst  einer 
Verwandtschaft*- Tafel  und  einem  Verzeichnisse  dar  Rep- 
tilien-Sammlung des  k.  k.  zoologischen  Museums  zu 
Wien,  von  L.  J.  Fitzinger,  Wien  1826.  gr.  4.  1  Thlr. 
C.  M.  « 

Von  Jos.  Kropatschek's  Sammlung  der  sämmtlichen 
politischen  und  Justizgesetze,  welche  unter,  der  Regierung 
Kais.  Franz  I.  in  den  sammtlichen  k.  k.  £rblanden  erlas- 
sen worden  sind ,  fortgesetzt  und  herausgegeben  von  W. 
G.  Goutta ,  k.  k.  Hofsecr.,  ist  der  49ste  Band  (Gesetze 
vom  i.Jan.  bis  letzten  Decbr.  I824)  bei  Mösle's  Wit- 
we 1  s 26  (  6  ü.  C.  M.)  erschienen.  Die  ganze  Kropat- 
schek-Goutta'sche  Gesetzsammlung,  von  1748  — I824, 
besteht  aas  82  BB. 

Der  Hr.  Director  des  k.  k.  Taubstummen  -  Instituts 
zu  NYien,  Hr.  Michael  Venus,  hat  in  der  Gerold'schen 
Buchh.  herausgegeben  :  Methodenbuch  oder  Anleitung  zum 
Vniemchie  der  Taubstummen.  Mit  14  von  einem  ehe- 
maligen Taubstummen -Zöglinge,  Phil.  Krippel,  lithogr. 
TafeJn.   i$26.    3  IL  C.  M. 

In  der  Sollioger'schen  Buchdruckerei  ist  erschienen: 
Die  Kunst,  gut  zu  verdauen  und  von  Unterleibsbeschwer- 
den frei  zu  bleiben.  Ein  gemein fassliches  praktisches 
JVoth-  nnd  Hülfsbuch.  Aus  dem  Französ.  von  Dr.,  F. 
G.  Vaillant.    1327.  in  12.    (48  Kr.) 

Von  den  Jahrbüchern  des  k.  k.  polytechnischen  In- 
stituts in  Wien,  herausg.  vom  Director  und  wirkl.  Reg.— 
Rtthe  J.  J.  Predni,  ist  der  achte  Band  bei  Gerold  er- 
schienen. 

» 

* 
< 

Nachrichten  von  Universitäten. 

a.  Leipziger.  ' 

Zur  graßich-BestucheflPschen  Gedächtnissrede,  welche 
<?er  Stipendiat  Hr.  Heinr.  Bruno  v.  Carlowitz  am  x.^Jul. 
kielt,  lud  d*»*i5echant  der  medicinischen  Facultät,  Hr.  Dr. 
V.  A.  Haase ,  im  Namen  der  4  Facultäten  ein  mit 
dem  Programme :  De  reclo  rubrfacienlium  usu  Prolus.  L 
(to  S.  in  4.)  ein,  'dessen  Anzeige  oben  II,  S.  465.  ausg- 
efallen ist,  wo  S.  467.  die  2te  Prolusion  erwähnt  ist. 
In  dieser  ersten  Abh.  wird  untersucht,  wo  die  rubefaci- 
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•ntia  una  epispastica  (denn  beide  werden  hier 
enommen,  wenn  sie  gleich  an  sich  verschieden  sind) 
ie  Haut  wirken  ,  und  ihr  medicinischer  Gebrauch  über- 
haupt angegeben.  1 

Am  22.  J nl.  hielt  Hr.  Dr.  und  Prof.  Fried.  Withm 
&indner,  Lehrer  an  hiesiger  Bürgerschule,  seine  Hede 
(de  Socratica  ,  quam  dicunt  ,  roethodo ,  si  non  e  reliquis 
discipl.nis,  tarnen  ex  institutione  catechetica  eliminand*} 
iura  Antritte  der  «ueserord.  Professur  der  Katechetik  und 
»Pädagogik  in  der  theol.^ec.,  wozu  er  mit  dem  Progrem- ^ 
me  eingeladen  hattie:  De  finibus  et  yrvesidiis  ortis  pae-  * 
dagötiirat  secundum  principia  doctrinae  «hristiana*.  3-58. 
8.  b.  Glück  gedr.  Es  hat  2  Abschnitte  und  der  erste  & 
Theile.  -  Der  erste  Theil  ist  historisch,  wo  erstlich  4  Ar- 
ten der  Erziehung  und  Ansichten  ihrer  Zwecke  aufge- 
führt, dann  ein  Abriss  der  Geschichte  der  Pädagogik  in 
verschiedenen  Zeitaltern,  vornehmlich  8er  neuesten  Zeit, 
und,  davon  getrennt,  die  Literergeschichte  der  Pädagogik 
tnirgetheilt.  iDer  2.  Theii:  doctrtnalis  genannt,  stellt  die 
«vornehmsten  Fehler  der  Lehren  und  Systeme  der  Erzie- 
hurrgskunst,  nach  des  Vlrn.  Vf*.  Ansicht  auf,  und  spricht 
insbesondere  über  di-  als  Hülii mittel  empfohlenen  Hutna— 
rioren  und  Philosophie  ab.  Der  2 te  Abschnitt  enthält 
die  Lehre  des  Vfs. ,  die  er  allen  andern  Ansichten  vor- 
zieht. Er  findet  die  r Summa  educandi»  in  dem  bekann- 
ten Ausspruche  Jesu  (Marc.  12,  30  f.,  Lüc.  10,  27.,  Matth. 
22  ,  37  ff.)  scharfsinniger  und  glücklicher  als  die  bisheri- 
gen Exegeten,  und  entwickelt  daraus  I.  die  Zwecke  der 
Erziehung ,  und  führt  sodann  2.  sowohl  die  Hülfsmittel 
einer  j>uten  Erziehung  als  die  genetische  und  historische 
Lehrmethode  an;,  alles  mit  derjenigen  Kürze  ,  welche  die 
Gränzen  des  Programms  forderten  oder:  verstatteten»  - 

b.  Auswärtige. 

Das  Lyceum  zu  Innsbruck  tst  vom  Kaiser  von  Oesterr. 
am  27.  Jan,  zur  Universität  erhoben  worden,  mit  dem 
Befugnisse,  Doctoren  der  Philosophie  und  der  Rechte  za 
creiren  ,  welches  eine  Verordnung  der  Hofstndien  -  Com- 
mission  bekannt  gemacht  hat,  4.  März. 

•  Auf  der  Univ.  zu  Breslau  hat  am  2.  Jan.  Herr  Dr. 
phüos.  Adrian  Köcher,  zur  Erlangung  der  Rechte  eines 
Privatdocenten  seine  roath.  Diss.  Bistens  soliJitatem  un- 
gularum  circularium  elüpticarum ,  parabolicarum  et  hyper— 
bolicorum  taliaooque  cuneorum  etc.  ope  geometrlaeJele>- 
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ibehtiris  in  cal&ilum  vocatam  e't  dalctdo  inTegrfcli  dermo 
comprobata,    mit  angehängten  Thesen  aus  der  Mathen;., 
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Literarische  Nachrichten. 

»  • 

Hr"  fceg.-Rath  Dr.  Müller  in  Weimar  hat  sein  Werkt 
Dls  Institut  der  Staatsanwaltschaft  etc.  gegen  eine  Recen- 
moo  in  der  Jenaisthen  Lit.  Zeit.  18*5  Ergänz.  Bh  N.95. 
vertheidigt  in  der  Lelpz.  Lit.  Zeit.  48  ,  S.  377  t  ( 

Ans  de»  Don  Francesco  de  Fntfntes  Geschieht«  von 
Goatimala  (vor  und  nach  der  «panischen  Eroberung)  sind 


\ 


%sik  nid  &ftcniöh«e.  — 

✓  •.  * 

.  Ehrenbezeigung. 

'Sr. 'trafest.  oWKcfhifc  von TreH&fcn  hätten  geruht,  fein 
Hra,  Dr.  Schniahr,  praHt.  Ärzfe  und  Physico  in  tföhigs^ 
brfick,  fÖT  Üd&cfWtehUrjg  der  4tcb  Auflage  seiner  t«edi«j.- 
ehirurg.  DiagnÖstik  die  grosse  goldnte  Medaille  zu  übet- 
wilden. 

Todesfälle. .      ■  . 

Am  l?.Jul.  stirb  zu  Paris  der  geehrte  Arzt,  Mich&l 
Antüfnoiieftr,  geb.  1750  zu  Andrta  in  der  Neapöl.  Pro- 
bat Barr,  s.  Tabing.  Lit -Bl.  97  ,  S.  98S, 

'  Am  17.  August  der  französ.  Rechtsgelehrte  Tonnten,  ^ 
*4hrer/d  seine*  Aufenthalts  in  Erlglan d. 

Am  30.  Antust  zu  Paris  Nficl  Gabriel  Lüc.  ^ittats, 
Mitglied  der  franz.  Akad.    78  Jahre  alt. 

Im  Atog.  zu  Dorpat  de>  Kais.  Russ.  Staatsrath  utfi 

Professor  Ramlfuch,         *m  *4-  17*7. 

Am  öSeptbr.  zu  Pisa  der  berühmte  Prof.  der  Medi- 

ein  Vacca  Btrlinghieri. 

Am    7.  Octooer  zu  fcraunschweig  der  Oberbergrath 
Konrad  Heihr.  St  Unkel,  geb.  am  6.  Jan.  1763       Stöcken.  f 
Nlkrdlog  de»et6en:Hall  Lit.  Zeit.  3  98  ,  5.  Tf*  wWL 

Am  22.  Novbr.  zu  Amsterdam  der  Historiograph  des 
Kfln.  der  Niederlande,  Martin  Stuärt,  Verf.  einer  röm. 
Geschichte  urfd  einer  Ethnographie. 

Am  29.  Novbr.  (u.  St.)  zu  St.  Petersborg  der  be- 
rühmte russische  Mineralog ,  Russ.  Kais,  wirkl.  StaatSrath 
und  Ritter  Wasill]  Michailomtsch  Seriergih ,  Mitglied 
der  Kais.  Akad.  d>  Wisseristh.,  im  62  J.  d.  Alt. 
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einige  Auszüge  in  der  Prems,  Allg.  St.  Z.  Nr.  40.  S.  159. 
mitgetheilt.    *  , 

Die  Neujahrsblätter  der  Zürcher  Gesellschaften  für 
1826  sind  im  Morgenbl.  Nr.  20.  21.  (S.  82.)  22.  2%.  (S. 
90.)' angezeigt. 

Von  dem  bekannten  Frankfurter  Reisenden,  Eduard 
Rüppel  (geb.  20.  Novbr.  1794)  sind  biograph.  Nachrich- 
ten im  Morgenbl.  St.  19.  $.  76.  mitgetheilt. 

Hr.  Michel  Angelo  J-anci  hat  in  den*  Fragmente  ein« 
aus  Aegypten  gebrachten  Papyrus  mit  phtfnic.  Inschrift  ein 
neues  phünic.  Alphabet,  das  dem  hebräischen  mehr,  ab 
dem  samaritan,  ähnlich  ist,  entdeckt)  8.  Tüb.  Kunstbl.  24, 
S.  96. 

Virgils  erste  Idylle  hat  Hr.  Hofr.  Nürnberger  in  den 
Originälien  aus  dein  Gebiete  der  Wahrheit,  Kunst,  Laune 
und  Phantasie,  redig.  von  G.  Lötz  Nr.  36.  übersetzt,  als 
Probe  einer  neuen  %  gereimten,  Uebersetzung  der  sämot- 
liehen  Idyllen. 

Aus  den  Mrmoires  de  Mme.  du  Hausset  und  den 
Mem,  de  IVlme.  la  Contesse  de  Geniis  hat  derselbe  Herr 
Hofr.  Dr.  Nürnberger  Aufklärungen  über  den  berühmten 
Alchymisten  des  vorig.  Jahrhunderts ,  Graf  von  St.  Ger- 
moin ,  zusammengestellt  im  Dresden.  Wegweiser  im  Ge^ 
biete  der  Künste  etc.  24.  S*  93.  25  •  S,98, 

•  » 

,i    n  r-      Vermischte  Nachrichten. 

•  »  ■ 

•  So  wie  der  Irlander  Hatton  seit  Juny  18*3  «wei 
Mäuse  in  ein  Trittrad  eingesperrt  hat,  durch  dessen  Um- 
drehung sie  haben  Baumwollengarn  spinnen  und  jährlich 
2  Rthlr.  verdienen  müssen:  so  lässt  in  München  der Ober- 
lieut.  Hebenstreit  die  Elsenraupen  Watten  weben.  SOO 
scIcheRaupen  haben  vom  5.— /l6.  Juny  ein  Stück  Wat- 
te von  mehr  als  7  □  Fuss  und  wasserdichte  Schleier  £a- 
bricirtü  Aus  dem  Eos  in  der  Berlin.  Haude-  und  Spe- 
nerschen  Zeit.  152  St.  u.  153. 

Herr  Hofr.  Nürnberger  hat  im  (Dresdner)  Wegweiser 
im  Gebiete  der  Künste  etc.  (beim  Abendblatt)  St.  50- 
I97.  die  Nachricht;  dass  nicht  Desaix,  sondern  Kelier- 
mann  durch  einen  Cavallerie- Angrif  den  Sieg  Napoleons 
bei  Marengo  am  14.  Juny  1800  befördert  habe,  durch  die 
Aussage  eines  Franzosen,  welcher  der  Sohlacbt  beige- 
wohnt, bestätigt.  Dagegen  hat  Hr.  Insp.  M.  Wig*** 
zu  Wildheim  eine  treuere  Darstellung  «btnd.  Nr,  60.  S. 
237.  mitgetheilt. 
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Unweit  Boston  in  Nordamerika  ist  eine  neue  Stadt, 
Kew  Bolingbroke,  durch  Anlegung  einer  Manufattur  voll 
Crapes  und  Bombassins,  entstanden,  auch  werden  Anstal- 
ten zum  Linnenweben  getroffen. 

'  Der  Oberstatthairer  vom  engl.  Ostindien  hat  unterm 
5.  Marz  den  Birmanen,  wegen  der  von*  ihnen  auf  der 
Iosel  Shapnra  verübten  Feindseligkeiten  den  Krieg  erklärt. 

Bei  Moret  im  Departem.  der  Seine  und  Marne  ist 
ein  menschliches  Fossil  ausgegraben  worden ,  das  man 
nun  öffentlich  zeigt,    s.  Journal  de  Commerce  Nr.  1674.  ' 

Eine  Uebersicht  der  im  J.  1823  in  Schweden  ausge- 
führten Staatsbauten  ist  im  Hamburg.  Unparth.  Corresp. 
Nr.  122.  a.folgg.  gegeben.  Es  gehört  dahin  der  Canal  von 
GothUod  zur  Verbindung  der  Ost-  und  Nordsee,  der  , 
I826  vollendet  seyn  soll,  der  Canal  von  Hjelmare  zur 
Vereinigung  des  dasigen  See's  mit  dem  Mälarn-See  (voll- 
endet). 

In  der  Beilage  zur  AUgem.  Zeit.  Nr.  141  und  142.  * 
I824  sind  aus  Blackwood's  Magazine  interessante  Skizzen 
über  die  bisherigen  fünf  Präsidenten  der  Reg.  der  verein- 
ten T^ordameTikan.  Staaten  (Washington,  Adams,  Jefterson, 
Maddison,  Monroe)  so  wie  über  die  5  neuen  Candidaten 
zur  Präsidentschaft,  roitgetheilt. 

Sir  Stanford  Räffles  (ehedem  britt.  Statthalter  in 
Java,  dann  in  Sumatra)  hat  auf  der  Rückkehr,  da  sein 
Schiff  in  Brand  gerieth  ,  am  2.  Febr.,  alle  seine  Papiere, 
Charten,  naturhistor.  Sammlungen  (30000  Pfd.  am  YVerth,  \ 
oder  ^viel  mehr  unschätzbar)  eingebiisst,  und  kaum  sein  u. 
der  Seinigen  Leben  gerettet;  er  ist  nach  Bencoolen  zurück- 
gekommen, um  im  July  Von  da  wieder  abzusegeln. 

Aus  einem  in  London  erschienenen  Buche:  Sechs  Mo- 
nate in  London }  sind  in  deh  II  an  Je-  und  Spenerschen 
Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten  Sachen  Nr.  114. 
J15.  interessante  Skizzen  aus  Westindien  (von  Barbados, 
Trinidad  etc.)  mitgetheilt.  . 

Aus  dem  Straferkenntnisse  des  Oberlandesgerichts  zu 
Breslau  in  der  wegen  i  hochverrätherischer  Verbindungen 
nnd  Umtriebe  zu  Köpenick  anhängigen  Untersuchung  ist 
hervorgegangen,  dass  es  einen  Mannerbund  gegeben  hat, 
der  fnit  i'actionen  anderer  Länder  in  Verbindung  war  und 
überreichen  die  Untersuchung  noch  nicht  beendigt  ist. 
Unter  ihm  stand  der  Bund  der  Jugend  (diesen  betrifft 
das  Straferkenntniss),  unter  diesem  die  geheimen  Vereine 
auf  Universitäten,  unter  diesen  die  Burschenschaft  f  und 
unter  dieser  die  Lese-  und  andern  Clubs.     Uebec  ihre 

« 
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rp>bUchf  Tena>z  vejgl  ftp%gq£  Corresn.  %  7«. 
[*t.  Z.  d.  D«at«phW  Nr.  30.  S.  a9S. 

IJebex  PerWäj  Dampf- Schiessgewehr  und  ^es$en 
Wirkungen  steht  ein  Auszug  aus  einem  Aufsatze  im  Po  - 
lytechn.  Journal ,  der.  ans  dem  Engl,  übersetzt  ist,  k  der 
Beilage  zqr  All  gem.  Zeit.  Nr.  139. 

Zwischen  der  engl,  bstind.  Compagnjp.und  den  Bir- 
manen ist  der  am  31.  December  1825  geschlossen^  Friede 
am  3.  Januar  1826  zu  Paianagh  bestätigt.  Dje  Birmanen 
treten  vier  Provinzen  (  Arracau ,  Merguy,  Tavoy,  Yw) 
an  dj*  Comp,  ab,  zahlen  100  Crqre  Tieale  (Uber  7  "MilL 
Rthlr.);  die  Compa,gnie  setzt  Rfjah«  in  den  nö'rdL  Pro- 
vinzen Munnipore,  Assam ,  Cachar  und  Yeahnng  ein. 
Rangoon  wird  ein  Freihafen.  Die  ganze  westliche  Küste 
des  Birmanen-Reichs  ist  der  ostind.  Ges.  ab^etreteten,  0. 
der  mächtigste  Staaf  im  östlichen  A sien  geschwächt.  Die 
Ursachen  des  Kriegs  sind  erst  jetzt  durch  die  vom  Par- 
lament* herausgegebenen  Papiere  bekannt  geworden  (der 


Vittische  Besitz  dec  Insel  Schapuri  etc.)  Da  | dies« 
Twtat  am  igten  Januar  nicht  von  dem  Birmanen-Kai- 
ser ratificirt  vyar,  so  sind  am  loten  die  £ eindseligkeiten 
erneuert,  und  die  i'este  Munnoou  ist  von  Campbell  ein- 
genommen worden,  > 

Am  April  ist  das  lang  und  tapfer  von  den  Grie- 
chen vertheidigte  Missolunghi,  als  die  Griechen  des  Hüh- 
ners wegen  es  verlassen  mussten,  von  den  Osroanen 
unter  Reschid  Pascha  und  den  Aegyptern  unter  Ibrahim 
(jSo£n  des  Älahomed  AU)  eingenommen^  worden,  abet 
nieist  verbrannt ,  und  die  Griechen,  die  sich  durchschla- 
gen wollten,  sind  umgekommen.  Man  hat  sein  Schick*»' 
mit  dem  von  A bydos  ,  das  Philipp  K.  von  Macedooien 
eiAnajim ,  und  Saguntum,  das  Hannibal  eroberte,  ver- 
glichen. 

Am  29.  Mai  sind  von  Plymouth  die  beiden  Schiffe, 
Ad  venture  und  Beagle  (Spürhund)  unter  Comroando  des 
<Jaj)t.  King ,  der  schon  vor  einigen  Jahren  an  dejr  Küst 
von  Neuholland  Untersuchungen 
Untersuchungen  in  der  südliche 
die  wichtige  Aufschlüsse  geben 

Eine  merkwürdige  chinesische  Proclamation  Vif  Ver- 
besserung des  Volkszustandes,  erlassen  am  28. •De.cembei 
1822  vom  "Foo  -  Yue>i  oder  Unter  -  Vicekö'nig  vom  Kan- 
ton  ( auf,  Ermunterung  der  Thätigkeit,  Beförderung  dej 
Erziehung,   Erhöhung  der  Tugend  und  Unterdrückunj 


nd ;  unter  Comroando  «es 
igen  Jahren  an  dejr  Küst« 
1  angestellt  bat,  zu  neuen 
en  Hemisphäre  abgesegelt; 
werden. 
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tm  Laster«  gerichtet)  ist, in  dem  Morgenbl.  135.  S.  537., 
1$6.  S.  54c.  mitgelheilt.  - 

Ein  nicht  vorteilhafter  Beitrag  zu  Potemkins  Bio- 
graphie  ist  io :  Ein  paar  noch  unbekannte  Zöge  aus  des 
Fiirtten  Potemkip  Leben,  im  Hesperus  168.  S.  671.  mit- 
fjetheilr.  1  \ 

Zu  den  nützlichsten  Anstalten  der  neuesten  Zeit  ge- 
boren die  Schntllpostin  (seit  1822).  Wer  sie  zuerst  vor- 
geschlagen habe ,  darüber  ist  Streit  erstanden,  s.  Ällg. 
Adi.  d.  D.  201 1  S.  2499-  • 

»  • 

Anzeige  neuer  Weifte  in  andern 

Blättern. 

Der  zweite  ond  dritte  Theil  von  des  Hrn.  Professor. 
Müller  Geschichten  Hellenischer  Stamme  und  Städte  ist 
in  zwölf  Stücken  der  Jenaischen  AUgem.  Lit.  Zeit.  1824 
(III.  B.  Nr.  151.  bis  mit  162.)  ausführlich  beurtheilt  und 
vornehmlich  dargethan  worden,  dass  mehrere  Stellen  nicht 
enthalten,  was  aus  ihnen  ist  gefolgert  worden.  £in  hartes 
Urihe.l  ist  ,S.  316.,  und  mit  einer  kurzen  Abh.  über  die 
Apollofabel,  S.316 — 331»  beschlossen.  Man  vergl.  auch 
Weimer.  Journal  für  Literatur  n.  Model  103.  S.  904.,  wo 
VtoL  Göttlinis  Opposition  gegen  Müllers  Orchomenos  er- 
wähnt ist.  Eine  andere  strenge  Beuxtheiluog  des  2.  u.  3. 
Theils  Müllers  von  Sdüos&tr  steht  in  dem  Heidelb.  9. 
Heft  S.898 —  927. 

Mehrere  französische  (von  Joubert  u.  A.),  italienische 
uoi  deutsche  Werke  (von  Bartsch),  welche  seit  drei  Jahren 
über  die  Kupierst  ich  künde  herausgekommen,  sind  kritisch 
angezeigt  in  der  AI  lg.  Lit.  Zeit.  1824,  (3.  Band;  Nr.  2  II. 
und  21  *.! 

•  Bei  der  Anzeige  Von:  Anton  Scarpa's  neue  Abhand- 
lungen über  die  Schenkel  -  und  Mittelfleischbrüche  — • 
art  einer  Anleitung  zu  der  Zergliederung  der  Leistenge- 
gend und  einer  Erläuterung  der  Entwicklungsgeschichte 
der  Hoden  vermehrt  von  Dr.  B.  W.  Seiler,  Leipzig, 
1S22.  8.,  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  246.  ist  eine  Ver- 
gleichang  der  jetzigen  Belehrungen  des  Hrn.  Hofrath  Dr. 
kiler  über  das  Herabsteigen  der  Hoden  mit  seiner  frühem 

jjlchrift  Observationes  de  descensu  testiculorum  1 81.7»  «od 
I  ■■  des  Hrn.  Hofr.  Langenbeck  Commentatio  de  struetura 

Lftritonaei  etc.  18 17  angestellt. 

Einige  nicht  unbedeutende  Ueberse tzungsfehler  (Weg- 
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lassungen,  Zusätze,  Missverständnisse)  in:  Johannes  Cal- 
vin ,  des  grossen  Theologen ,  Institutionen  der  ehr.  Reli- 
gion. Verteutscht  durch  Fr.  Adolph  Krummacher,  d.  h. 
Sehe  Dr.  Erstes  und  zweites  Buch,  Elberfeld  1S23  sind 
in  der  Leipz.  Lit,  Zeit.  250,  S.  1993.  gerugt* 

Von  einem  altern  deutschen  Werke:  Historiske  Ef- 
terratminger  om  de  norske  Biergvaerker  fra  Aaret  1516 
til  Udgangen  af  Aaret  1613.  (Geschichtliche  Nachrichten 
von  den  Norweg.  Bergwerken  vom  Jahre  1516  bis  Ende 
1613)  Kopenhagen  1 8 1 9 «  bei*  Schulz ,  3dl  und  56  S.  8. 
geben  die  Ergänzungsblätter  der  Hall.  Lit.  Zeit.  Nr.  102. 
(1824  S.  81 4.) |  so  wie  von  dem  Lexicon  manuale  lati- 
Eto-suecanum  et  sueco-  latinum ,  autore  Haqu.  Sjögren, 
Th.  Dr.  etc.  Ex  altera  edit.*  auctoris  emendatiori  et  au- 
ctiori  dermo  editum ,  Holm  1814*  793.  253  S.  dieselben 
St.  103.,  S.  822»  Nachricht. 

In  der  Hallischen  Allg.  Lit.  Zeit,  ist  St.  230.  23t. 
(III.  169t)  über  des*  Hrn.  Prof.  Dr.  Friedr.  Aug.  Gott- 
treu Tholuckin  Berlin  Auslegung*  des  BriefestPauli  an  die 
Börner  etc.  (Berlin  1824  8.  2  Rthlr.)  im  Allgemeinen  ge- 
urt heilt,  da ss  auch  hier  die  histor.  grammat.  Exegese  der 
Dogmatik  untergeordnet  sey,  und  viele  Excerpte  aus  den 
Schriften  der  Kirchenvater  und  Reformatoren  gemacht, 
,weil  sie  in  die  Verborgenheit  der  Pauliner  Tiefen  ein- 
fuhren. 

Hr.  Eibl.  J.  Grimm  hat  in  dem  Gört.  gel.  Anz.  74. 
S.  729,  ausführlich  die:  Gothische  Sprachformen  und 
Sprachproben  zu  Vorlesungen,  entworfen  von  Aug.  Jeune 
(16  S.  in  4.  Berlin  b.  Maurer  1825)  recensirt,  und  die- 
ser Beurtheilung  noch  Erläuterungen  des  von  Carl  Octav. 
Castiglioni  herausgegebenen  Gothischen  Calenders  beigefügt. 

Die  beiden,  schon  viel  besprochenen,  Uebertragungen 
yon  Hebel's  Allemannischen  Gedichten  ins  Hochdeutsche 
vom  Hrn.  Past.  Girardet  1821,  und  Hrn.  Prof.  A4ri<w 
1824,  sind  im  Mitternachtblatt  Nr.  58  u.  59  ausführlich 
beurtheilt,  und  das  Resultat  ist,  das  Girardet  zwar  für 
keinen  Homer,  Adrians  Arbeit  für  eine  verunglückte  llias 
post  Homerum,  gehalten 


Berichtigungen. 

Bd.  I.  S.  421.  Z.  8.  L  Fritzsche. 
-  L  -  435«  -14»  1.  GalktiL 
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Des  LebeMs  Weihe.  Ein  christliches  Erbauungs- 
buch für  sölclie  Leser,  welche  Licht  und  Wärme  '  - 
zugleich  suchen.  Von  Ludwig  Hüffell%  Dr. 
der  Theol.  herz.  Nassauischem  Projess.,  Decan 
und  erstem  Pfarrer  zu  Herborn,  dessen  1826. 
Heyer.  X.  46i  S.  8.    1  Rthlr.  12  Gr. 

Diess  Andacbtsbuch  ist  und  kann  nicht  für  Leser 
ans  allen  Ständen  berechnet  seyn,  sondern  vielmehr  für 
Leser,  die  im  Denken  geübt  sind  und  selbst  für  solche, 
die  eigentliche  theologische  Kenntnisse  besitzen.  £• 
werden  nämlich  viele  Dinge  zur  Sprache  gebracht,  die 
seit  längerer  Zeit,  und  besonders  auch  in  unsern  Tagen, 
die  Religionspbilosopben  un<|  Theologen  beschäftigt 
haben,  uftd  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  bei  aller  Kürze 
oft  ein  recht  befriedigendes  Ergebnks  ist  gewonnen 
worden.  Doch  bricht  auch  da  zuweilen  der  Verf.  ab, 
wo  man  ihn  noch  so  gern  weiter  würde  gehört  haben, 
und  wie  sehr  man  auch  dürstet,  es  wird  doch  kein 
Labetrunk  weiter  gereicht.  Der  aufmerksame  Leser 
fühlt  diess  gewiss  bei  mebrern  einzelnen  Abschnitten« 
Uebrigens  ist  alles  auf  eine  würdige  Art  dargestellt, 
und  Ref.  empfiehlt  besonders  jungen  Predigern  als  sehr 
anregend  die  Leetüre  dieses  Buches.  Wenigstens  ge- 
steht er,  dass  er  manches  Bekannte  aus  einem  neuen 
und  fruchtbaren  Gesichtspunkte  hat  betrachten  lernen, 
und  dass  viele  seiner  Ansichten  durch  das  Lesen  dieses 
Andacbtsbuches  sind  fester  begründet  worden.  Um  die 
Wahrheit  des  Ausgesprochenen  zu  bethätigen,  wird  es 
zweckdienlich  seyn,  den  Inhalt  des  Abgehandelten  mit- 
zutheilen.  Es  sind  in  allem  47  grössere  und  kleinere 
Abschnitte,  welche  die  Aufschrift  führen:  Mein  Kampf 
und  mein  Sieg.  —  Die  Wahrheit  in  der  Dichtung.  — 
Die  Waldkapelle.  —  Daa  Ziel.  —  Geist  und  Welt.  — 
Die  Nichtigkeit  des  blos  Irdischen.  —  Die  Lebens- 
loöse.  —  Ob  Sittlichkeit  und  Sittenlehre  allein  aus- 
reiche? —  Religion.  —  Vom  christl.  Sinne  in  seiner 
Entwickelung ,  Leitung  und  Kraft.  —  Von  der  De- 
muth.  —  Vom  Unglauben.  —  Ueber  Schwärmerei,  be- 
sonders über  religiöse  Schwärmerei.  —  Von  der  wah- 
ren und  falschen  Religion  und  religiösen  Meinungen 
und  Formen.  —  Ueber  die  Ursachen  der  Verschieden- 
heit der  religiösen  Ansichten  und  Formen.  —  Die  Of- 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  III.  St.  3  u,  4.  • 
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fenbarang  Gottes.  —  Die  Allmacht,  Weisheit  und  Va- 
tcrliebe  Gottes  in  der  Natur.  —  Gott  in  der  Geschichte 
der  Menschheit.  ' —  Jesus  Christus,  *-=r  Zum  Weih- 
nachtsfeste. —  Etwa»  über  Christi  aussäe  Gestalt  und 
Verhältnisse.  —  Christus  als  Lehrender  Welt.  — 
Christus  als  Versöhner  und  Erlöser.  —  Betrachtungen 
einer  frommen  Seele  am  Charfreitage..  —  Am  Grabe 
geliebter  Todten.  —  Von  der  Todesfurcht.  —  Die  Auf- 
erstehung des  Herrn.  —  Zur  Osterfeier.  Wieder- 
sehen. —  Warum  wissen  wir  nicht*  mehr  Von  unserm 
eigentl.  Zustande  nach  dem  Tode?  —  Bedurfte  denn 
die  Welt  einer  besondern  Offenbarung  durch  Christum, 
und  bedarf  sie  derselben  noch?  —  Von  der  heil. 
Schrift.  —  Wie  erfreulich  es  sey,  zu  wissen,  das 
Christenthum  finde  wieder  seine  Freunde  und  Vereh- 
rer. -*>  Das  christliche  Leben.  —  Die  christl.  Kirche. 

  Die  christl.  Gemeinschaft  oder  der  heil.  Geist  — 

Die  Taufe.  —  Das  Abendmahl.  —  Die  Abendmahls- 
Feier.  —  Vorbereitung  zum  würdigen  Genüsse  des  heil. 
Abendmahls.  —  Ueber  wahre  und  vermeintliche  Bes- 
serung. —  Der  Sonntag.  —  Die  christliche  Andacht.  — 
Mein  Morgengebet.  —  Mein  Abendgebet.  — 

Jesus  Christus  oder  das  Evangelium  in  /rom- 
meri  Gaben  ausgezeichneter  deutscher  Dichter. 
Ein  Erbauungsbuch  für  denkende  Verehrer 
Jesu,  Von  Dr.  J.  Ch.  Ö.  Schinche,  Pre- 
diger- Halle.  Gebauer  sehe  Buchh.  1826.  8.  XXIL 
608  S.  1  Rthlr.  12  Gr. 

Das  Leben  Jesu ,  wie  es  einfach,  aber  dabei  doch 
so  unübertrefflich  schön  in  den  Evangelisten  erzählt 
ist,  hat  wohl  für  jeden  einsichtsvollen  und  fühlenden 
Menschen  etwas  ungemein  Anziehendes.  Den  Ein- 
druck davon  zu  ersehen,  haben  denn  auch  geistreiche 
deutsche  Dichter  einzelne  Tbatsacben  aus  diesem  Muster- 
leben besungen,  und  die  evangel.  Geschichte  öfters 
als  Stoff  gebraucht,  um  an  derselben  ihr  Talent  zu 
üben.  Diese  einzelnen  Versuche  hat  nun  der  Verf. 
gesammelt,  und  so  dichterische  Erzeugnisse  geliefert, 
die  beinahe  alles  in  den  Evangelien  Erzahlte  berück- 
sichtigen. Die  Arbeiten  unsrer  ausgezeichneten  deut- 
schen Dichter,  sowohl  der  frühern,  wie  KlopstocUs, 
Herders,  Niemeyers,  als  auch  der  spatem,  wie  Witz- 
schelsf  Gittermanns,  Trautscholds,  Stracks  u.  m.  sind 
bier  benutzt     Wer  die  evangel.  Einfachheit  auch  in 
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ein  dichterisches  Gewand  eingekleidet  sehen  will,  dem 
wyd  diese  Zusammenstellung  als  Wechtel  in  seiner  re- 
ligiösen Leetüre  freundlich  zusagen.  Um  die  Form 
des  Buches  denjenigen  anschaulich  zu  machen ,  die  es 
noch  nicht  kennen,  will  Ref.  nur  Wenige  aus  der 
Reibefolge  der  evangel.  Gemälde  hierher  setzen :  — 
Wir  haben  den  Messias  gefunden.  Von  Lavater.  — 
Die  Erscheinung  des  Zacharias.  Von  Cölln.  —  Der 
Lobgesang  Maria  v.  Witzschel.  —  Die  Mutter  Jesu 
von  Gittermann  u.  s.  w.  Zu  bemerken  ist  noch,  dast 
jede  dieser  Dichtungen  eine  historische  Einleitung  in 
Prosa  enthält,  die  theils  das  Factum  der  evangel.  Ge- 
schicke erläutert^  theils  auch  andere  Bemerkungen 
mittheilt.  . 

Jesus  Reden ,  Gleichnisse  und  Lebenslauf,  in 
Versen  erklärend  porgetragen  von  Justus 
G o i tfr ied  Reinhardt,  Oberlehrer  der  1  oc/i- 
ter schule  in  Mähihausen*  Leipzig)  Kummer.  i8a6. 
8.  XII.  179.  &    12  Gr. 

Wenn  die  vorige  Schrift  von  Scbinck?  fremde 
dichterische  Arbeiten  Jesum  und  die  heilige  Geschichte 
des  Nt  T.  betreffend  zusammen  stellte;  so  ist  die. ge- 
genwärtige das  eigene  Geisteserzeugniss  des  Verf.  Vom 
Geichmacke  ist  nicht  zu  disputiren*  sagt  das  gewöhn* 
liehe  Sprichwort;  diess  gilt  auch  von  dem  Eindrucke, 
den  gewisse  literarische  Produkte  au£  unsern  Verstand 
und  auf  unser  Gefühl  machen.  Der  Eine  findet  solche  Ar» 
beiten  lobenswerth  und  anziehend  ,  der  Andre  nicht. 
Gersde  so  ist  es  auch  Ref.  mit  dieser  poetischen  Be- 
arbeitung der  Geschichte  und  Gleichnisse  Jesu  gegan* 
gen.  Er  gesteht»  dass  die  einfache  Erzählung  der 
Evangelisten  für  ihn  schon  so  viel  Anziehendes  habe, 
dass  er  dazu  eines  dichterischen  Gewandes  gar  nicht 
bedsrf,  ja,  dass  diess  gerade  ihn  in  seinem  Genüsse 
itört  Andere  hingegen  können  diese  Darstellung  an* 
liehender  finden,  als  die  schlichte  einfache  Erzählung 
des  N.  T.  Und  für  diene  ist  gegenwärtiges  Büchel- 
eben  gewiss  ein  angenehmes  Geschenk»  In  65  Ab- 
schnitten sind  die  wichtigsten  Ereignisse  aus  dem  Le* 
ben  Jesu,  so  wie  besonders  die  Parabeln  auf  diese 
Art  bearbeitet  Wir  wollen  von  beiden  hier  nur  Eini- 
ges zur  Probe  hersetzen  t 

La 
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>  Die  Weisen  aus  dem  Morgenlande*  Mt.  2- 

Dem  Land  Jadaea  ostwärts  lag  ein  Land, 

Und  wurde  deshalo  Morgenland  genannt, 

Ein  Volk,  das  es  bewohnte,  waren  Persier, 

Und  unter  diesen  gab  es  viele  Magier. 

Mit  Heilkraft  und  mit  Sternendeuterei  bekannt, 

Verehrte  abergläubisch  sie  das  ganze  Land. 

Einst  sahen  diese  einen  ganz  besondern  Stern,  ' 

Der  deutet ,  hiess  es  die  Erscheinung  eines  grossen  Herrn, 

Ihm  müssen  tiefe  Ehrfurcht  wir  erweisen, 

Und  durch  Geschenke  ihn  als  künft'gen  Herrscher  preisen. 

Etwas  aus  der  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter. 
Luc:  10.  25.  37.  u.  s.  w. 

.  Do  lehrst,  ich  soll  den  Nächsten  lieben,  gleich  wie  mich. 
Ich  stimme  dir  auch  bei ;  denn  Gott  und  seinen  Nächsten  lieben, 
Bleibt  doch  die  erst'  und  grö's&te  Pflicht.  Doch  wynschte  ich, 
Von  dir  zu  hören ,  ob  die  Pflicht  an  allen  auszuüben 
Ich  schuldig  bin.    Bestimme  mir,  wer  wohl  mein  Nächster  sei: 
So  fragt  ein  Schriftgelehrter  Jesum  einst,  und  that  dabei, 
Als  wüsst»  er  das  viel  besser  noch,  als  Jesus  zu  entscheiden. 
Geschicklich  wusste  Jesus  schön  die  Antwort  einzukleiden. 
Ein  Mensch,  sprach  er,  ging  ron  Jerasalem  nach  Jericho  herab 
Wo  es  yiel  dichte  Waldungen  und  schauerliche  Plätze  gab.  u.  s.w. 

Christliche  Religionsvorträge  und  kirchliche 
Amisreden  v.  Dr.  Ems t  Zimmermann,  Hoj~ 
prediger  in  Darmstadt,  i.  ThL  Leipzig*  1826. 
Baumgärtners  Buchh.  gr.  8.  X  56o  S.  1  ThL  12  gr. 

Mit  Vergnügen  hat  Ref.  diese  neuesten  bomilet. 
Arbeiten  des  Verf.  gelesen.  Er  bewundert  wirklich 
in  ihm  einen  Mann,  der  im  Gedränge  vieler  andern, 
oft  fremdartigen  Geschäfte  dennoch  Müsse  behält,  auf 
seine  Amtspredigten  einen  besondern  Fleiss  zu  wenden. 
Ref.  wüsste  nichts  Erhebliches  an  diesen  Vorträgen 
auszusetzen,  da  die  behandelten  Gegenstände  praktisch, 
erbaulich  und  darum  anziehend  sind.  Zuweilen  nur 
würde  er  das  vom  Verf.  gewählte  Thema  nach  einer 
andern  Disposition  gearbeitet  haben.  Z.  B.  in  der  IV. 
am  sten  Pfiugstf.  über  Joh.  3,  16  —  21.  beantwortet 
der  Verf.  die  Frage:  Wo  iit  die  wahre  Kirche?  also: 
i)  Wo  man  am  redlichsten  die  Wahrheit  suchet,  2)  wo 
man  am  freudigsten  und  innigsten  glaubt;  3)  wo  man  am 
meisten  Gott  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  anbetet, 
4)  wo  man  am  meisten  die  Sünde  hasset,  5)  wo       am  thä- 
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tigsten  und  innigsten  liebt*  Hier  fühlt  man  sogleich,  dass 
diese  J  Tunkte,  anders  ausgedrückt,  wenigstens  auf  3 
hatten  zurückgeführt  werden  können.  Solcher  Dispo- 
sitionen giebt  es  noch  mehrere.  Doch  fehlt  es  auch 
nicht  an  sehr  gelungenen  logischen  Anordnungen.  Da- 
hin rechnet  Ref.  gleich  die  erste  Predigt,  wo  der  Verf.* 
die  Herrlichkeit  der  christlichen  Kirche  i)  in  der  Er- 
habenheit ihres  Zweckes,  2)  in  dem  Reichthume  ihrer 
Guter,  3)  in  dem  Segen  ihrer  Wirkungen  4)  in  der 
Grösse  ihres  Umfanges,  5)  in  der  Länge  ihrer  Dauer 
findet.  Dieser  erste  Band  enthält  über  vermischte  Texte 
21  Pr.,  von  welchen  uns  die  am  2.  Osterf.  über  Luc.  14,« 
I3— 35»  £*>e  Auferstehung  Jesu  als  ein  glorreicher 
Triumph,  am  23.  p.  Trinit.  Mt.  22,  15 — 21.  Von 
den  Verdiensten  des  Christenthums  um  das  Glück  der 
Staaten,  am  Sonnt.  Jubilate  über  Joh.  16,  16  —  23. 
Des  Christen  Trauer  und  sein  Trost  —  am  meisten 
angezogen  haben.  Die  beiden  Reden  bei  der  Confir- 
mation  des  jungen  Prinzen  Ludwig  von  Hessen  und 
des  Lieutenants  Herrmann  v.  Trotha,  eines  Jugendge-  * 
nossen  des  genannten  Prinzen,  sind  als  gelungen  zu 
betrachten.  Eben  so  zweckmässig  sind  auch  die  fol- 
genden Traufeden.  ^  v  . 

Predigten  vermischten  Inhalts  von  Carl  Gott- 
lieb  Rehsener,  Prediger  an  der  deutsch  -  lu- 
therischen Kirche  zu  Memel.  Königsberg  10*26. 
Auf  Kosten  des  Verj.  u.  in  Conimis.  b.  Unzer* 
gr.  8.  IX.  3i2  S.    i  Rthlr.  4  Gr. 

•    »  - 

Was  man  auch  gegen  die  vielen  gedruckten  Pre- 
digten in  der  protestantischen  Kirche  erinnert  bat,  zu 
leugnen  ist  doch  nicht,  das«  sie  auch  Zeugniss  von 
mancher  freundlichen  Erscheinung  der  Zeit  geben.  Da- 
hin gehören  unter  andern  die  Bestätigung  der  Wahr- 
heit, das*  allenthalben  in  der  protestantischen  Kirche 
Manner  vorhanden  sind,  welche  mit  Eifer,  Geschick« 
Üchkeit  und  Würde  die  cbristl.  Religionswahrheiten 
verkündigen.  Eine  solche  Stimme  lässt  sich  auch  aus 
der  fernen  Grenzstadt  Memel  im  Norden  vernehmen. 
Der  Verf.  hat  20  Vorträge  geliefert,  die  im  Inhalts- 
verzeichnisse kurz  so  angedeutet  sind:  das  Kind,  die 
Erziehung,  das  Gewitter,  Religion,  Weisheit  Gottes» 
Ein  Hirt  und  eine  Heerde,  das  Gedächtnisemabl  Jesu,  ' 
Verhalten  gegen  das  Unbegreifliche  ,  daa.  Temperament, 
kiehe  die  Tugend  mehr  all  ihren  Lohn,  Verhalten 
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gegen  die  Freuden  des  Lebens,  Mittel  zum  Wohlstande. 
Ungleiche  Verkeilung  der  Glücksgiiter ,  Trost  bei 
einer  geringen  Bestimmung.  Würdiger  Dank  gegen 
Gott,  Verdienste  der  Zeit  um  uns.  —  Ich  bin  ein 
Gast  auf  Erden.  —  Der  V^inter  und  das  Alter.  — 
Der  Tod  kein  Ue.be] .  —  Die  Symbole  der  hiesigen 
Kirehthurmspitze.  Jedoch  ist  in  den  Predigten  die  Pro- 
position anders  ausgedrückt.  Z.  B.  Nro.  2  lautet  der 
Hauptsatz:  Wenn  dürfen  sich  wohl  rechtschaffene 
Eltern  vor  Gott  das  Zeugniss  geben ,  dass  sie  bei  der 
religiösen  und  sittf.  Erziehung  ihrer  Kinder  alles  ge- 
than  haben,  was  sie  thun  konnten.  Nro.  3.  Religiöse 
Betrachtungen  über  das  Gewitter  etc.  —  Sind  auch  die 
hier  mitgetheilfen  Vorträge  nicht  vollendete  homilet, 
Arbeiten'!  so  zeugen  sie  doch  von  Fleiss,  Beobachtung*« 
gäbe  und  praktischem  Sinne;  Eigenschaften,  bei  deren 
weitern  Ausbildung  der  Verf.  gewiss  künftig  noch  Vor- 
zügliches leisten^  wird, 

Christliche  Vorträge,  nach  Anleitung  verschie- 
dener Texley  gehalten  von  Dr.  Christian 
Heinrich  Henkel,  Archidiac.  an  der  Haupt- 
kirche zu  St.  Moriz  und  erstem  Pred.  bei  Set. 
Salvator  zu  Coburg.  Ebendas.  Meuselsche  Buchh. 
^  1826.  gr,  8.  XI L  '2b7  &  \Rthlr. 

Will  man  bei  homilet.  Leistungen  nur  das  als  vor- 
züglich und  ausgezeichnet  gelten  lassen,  was  die  christl. 
Wahrheit  unter  völlig  neuen  Gesichtspuncten  zeigt, 
und  womit  eine  acht  rednerische  Darstellung  verbunden 
ist :  sq  können  freilich  die  Vorträge  des  Verf.  auf  diese 
Vorzöge  keinen.  Anspruch  machen.  Ist  aber  bier  auch 
das  Bekannte,  wenn  es  nur  praktisch  und  erbaulich 
vorgetragen  wird,  nicht  zu  verachten,  ja  dem  Haschen 
nach  dem  Neuen  und  Auffallenden  selbst  vorzuziehen; 
dann  kann  man  auch  dem  Verf.  eine  ehrenvolle  Stelle 
unter  den  Homileten  anweisen.  Er  versichert  in  der 
Vorrede,  dass  er  seit  mehreren  Jahren  an  seinem 
Wohnorte  sich  eines  unveränderten  Beifalls  zu  erfreuen 
habe,  u.  über  ünkirchlichkeit  keine  Klage  führen  dürfe. 
Diess  darf  auch  nicht  befremden,  wenn  man  seine 
Predigtweise  berücksichtigt,  wie  sie  sich  in  diesen  ge- 
druckten Vorträgen  erkennen  lässt.  Er  wählt  grössten- 
teils praktische  Gegenstände,  handelt  diese  darin  mit 
möglichster  Kürze  ab,  und  zwar  in  einer  lebendigen, 
oft  bilderreichen  Sprache.  Dass  diese  Kürze  der  nöthi- 
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gen  Vollständigkeit  zuweilen  nachtheilig  wird,  ist  un- 
leugbar. Doch  will  auch  Ref.  diesen  Fehler  vor  einem 
gemischten  Publicum  nicht  zu  hoch  anschlagen,  wenn 
nur  von  einem  bearbeiteten  Gegenstande  die  Seiten 
berausgehoben  sind,  die  auf  allgemeine  Erbauung  am 
glücklichsten  einwirken.  Und  diess  Bestreben  muss 
man  dein  Verf.  zugestehen.  Üebrigens  sind  diese  Pre- 
digten über  vermischte  Texte,  bald  über  Perikopen, 
bald  auch  über  frei  gewählte  bibl.  Abschnitte  gehalten. 
Nur  einige  Themen  will  Ref.  anführen ,  von  denen  er 
•ich  besonders  angezogen  fühlte.  —  Ueber  Gelübde,  am 
2  Cpipb.  —  Das  grösste  Gegengewicht  aller  Lebens- 
leiden  liegt  in  der  Seele  selbst,  am  3  Epiph.  —  Warum 
die  Menschen  sterben ,  ehe  sie  ihr  Ziel  erreicht  haben, 

1  V 

am  5  p.  Epiph.  Auch  Vornehmen  und  Gebildeten 

mufs  die  Religion  theuer  seyn,  am  21.  p.  Trinit.  — 
Dass  es  für  den  Menschen  noch  Freuden  gebe,  wo 
die  äussere  Lage  ihm  nur  Trauriges  deutet,  am  4 
Adv. 

Die  Göttlichkeit  des  Christentums,    in  fünf 
Predigten,  vom  ersten  Adventsonntage  bis  ersten 
tf eihnachtstage  i8j5;    abgehandelt   von  Carl 
,  Fr  iedr  ich  L)  iet  zss  c  h ,   Stadtpjarrer  zu  (Beh- 
lingen.    Sulzbach  in  des  Commei\zienraths  I.  E. 
v.  Seidel  Kunst- und  Buchhandlung,  1826.  gr.ü. 
VIII.  72  S.   9  Gr. 

Der  Herr  Verf.  äussert  sich  in  der  Vorrede  dahin, 
das*  der  Streit  über  Rationalismus  und  Supranatüralis« 
mus ,  welcher  die  theolog.  Welt  seit  dem  Erscheinen 
der  Reiuhardtcben  Geständnisse  beschäftigt,  unter 
andern  auch  die  traurige  Folge  gehabt  habe,  dass  un- 
befestigte Gemüther  unter  den  Laien  in  ihrem  Glau- 
ben erschüttert  und  sogar  zur  Geringschätzung  des 
ChrUtenthums  wären  verleitet  worden.  Um  diesem 
Uebelstande  entgegen  zu  wirken,  sey  es  gewiss  zweck» 
massig,  besonders  die  einzelnen  Punkte  auszuheben, 
worauf  sich  die  Göttlichkeit  des  Christenthums  gründe, 
Hierzu  habe  er  denn  in  den  Predigten  vom  I  Adv.  bis 
zum  isten  Weibnachtsfeiertage  sein  Schärf  leih  beitra- 
gen wollen.  Diese  5  Predigten,  an  die  evang.  Pe- 
rikopen  sieb  anschliessend,  handeln  folgende  Themata 
ab:  1)  Wie  sehr  wir  verbunden  sind)  das  Chnsten- 
thum  auf  die  V  ersicherung  seines  Stifters  als  eine  gött- 
liche^ Anstalt  zu  verehren.    2)  Die  Gefahren,  welche 
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das  Christen thum  besiegt  hat,  all  Beweis  seiner  Gott« 
lichkeit.  3)  Die  Wundertbaten  unsers  Herrn,  als  Be- 
weis von  der  Göttlichkeit  des  Christenthums.  4)  Die 
Einführung  des  Christentums  in  die  Welt,  als  Beweis 
seiner  Göttlichkeit,  5)  Die  Segnungen ,  die  aus,  der 
Sendung  unsers  Herrn  hervorgegangen  sind,  als  Beweis 
von  der  Göttlichkeit  derselben. 


und  Predigten  auf  alle  Sonh-  und 
Festtage  des  Kirchenjahres  von  I.  H.  Brock- 
mann, Domlapitular^  Dr*  und  Prof.  der  TheoL 
zu  Münster.  Erster  Theil  vom  jidvent  Ins  Fast- 
nacht. Münster  1826.  Coppenrathsclie  Buch  -  u. 
Kunsth.  gr.  Ii.  XVI.  472  5.    1  Rthlr.  12  Gr. 

Dass  auch  jetzt  in  der  römischen  Kirche  in  Deutsch- 
land, wenn  geprediget  wird,  besser  geprediget  wird, 
als  sonst,  davon  geben  mehrere  gedruckte  Fredigten 
von  kathol.  Homileten  und  auch  die  unsers  Verfassers 
ein  rühmliches  Zeugniss.  Man  sieht  es  diesen  Vorträ- 
gen an,  dass  sie  von  ihrem  Verf.  mit  Lust  und  Liebe 
ausgearbeitet  wurden ,  und  Ref.  muss  mehrere  Grund- 
sätze billigen,  die  der  Verf.  befolgt  zu  haben  versichert. 
Dahin  gehöre  eine  jedesmalige  genaue  Erklärung  des 
Textes,  ein  Umstand,  der  in  der  rüm.  Kirche,  wo  der 
Laie  weniger  die  Bibel  liest,  allerdings  lobenswerth 
ist.  Desto  weniger  aber  kann  sich  Ref.  mit  einer  an- 
dern Ansicht  des  Verf.  befreunden,  nämlich,  dass  die 
'Predigt  keines  festgebauten -logischen  Gerüstes  bedürfe. 
Der  freie  Erguss  der  Rede  müsse  dadurch  nicht  gehin- 
dert werden,  und  der  grosse  französische  homilet, 
Fenelon  sey  ganz  dieser  Meinung  gewesen.  Allein  ein- 
mal hat  der  Verf.  nicht  bedacht,  dass  ein  herzlicher 
Redeerguss  bei  einem  logisch  geordneten  Vortrage  eben 
so  möglich  und  weil  er  am  rechten  Orte  wirkt,  desto 
eindringlicher  ist;  und  dann  ist  es  denn  so  gewiss, 
dass  Fenelon  ein  vollendetes  Urbild  für  alle  Homi- 
leten sey? 

Uebrigens  gesteht  auch  der  Verf.,  dass  Tauler  ihm 
ein  Muster  in  der  Art  zu  predigen  sey,  und  dass  er 
besonders  seine  Weihnachtspredigt  von  der  dreifachen 
Geburt  Jesu  und  unserer  Wiedergeburt  diesem  nachge- 
bildet habe«  Daher  lässt  es  sich  auch  erklären,  dass 
wiy  in  dieser  Sammlung  allein  4  Predigten  von  dem 
Gnadenstande  Enden.  Uebrigens  umfasst  dieser  erste 
Theil  und  zwar  stets  nach  den  evangel.  Perikopen  die 
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Fredigten  vom  Adv.  bb  zu  Fastnacht.  Wäre  der  Verf. 
weniger  wortreich  und  streng  logischer;  so  würden  ge- 
wiis  einzelne  seiner  Vorträge  wegen  des  darin  herr- 
schenden sittl.  Ernstes  und  der  damit  verbundenen 
Herzlichkeit  zu  den  bessern  homilet.  Arbeiten  der  röm. 
Kirche  gehören.  . 

Kräftigung  in  dem  christl.  Glauben  und  fVan- 
del  in  Predigten,  in  der  Hof  -  und  Stadtkirche  zu 
Weimar  grösstenteils  im  Jahre  1824  gehalten 


und  Mag.  der  /r.  Künste,  Collaborator  an  der 
Hofkirche.  Der  Erlrag  ist  zum  Besten  der  neuen 
evangelischen  Gemeinde  zu  Mähihausen  im  Ba- 
dischen  bestimmt.  Mit  einer  Vorrede^von  dem 
Hrn*  Gener alsup.  Dr.  J oh  a  n  n  Fr.  Röhr,  ff  ei- 
mar,  b.  Hof  mann.  i8*5.    18  Gr.  . 

Man  würde,  wie  es  scheint,  dem  noch  jungen 
Verf.  dieser  Predigten  sehr  Unrecht  thun,  wenn  man 
iboi  nicht  einen  herrlichen  Eifer,  ein  unverkennbares 
Talent  zu  homiletischen  Arbeiten  zugestehen  wölke. 
Dieie  und  vielleicht  die  äussere  Beredsamkeit  des  Verf. 
Kann  daher  auch  ganz  das  Gute  rechtfertigen,  was  der. 
geichätzte  Dr.  Röhr  in  der  Vorrede  von  Herrn  Krause 
rühmt.  Aber  vollendet  kann  man  die  homilet.  Bildung 
des  Verf.  noch  nicht  nennen.  Das  Auffallende .  Para- 
doxe und  gleichsam  Bestürmende  tritt  zu  oft  in  seinen 
Vorträgen  hervor,  .  und  darum  ermangeln  sie  auch  zu- 
weilen der  nöthigen  Klarheit.  Wird  er  selbst  sich  von 
der  Nothwendigkeit  einer  möglichst  einfachen  und  doch 
dabei  nicht  geistesarmen  Predigtweise  überzeugen,  wie 
iie  ohngefähr  seinem  Herrn  Vorredner  eigen  ist;  so 
wird" er  gewiss  einst  Gediegenes  liefern.  Das  hier  aus- 
gesprochene Urtheil  wird  sich  zum  Theil  schon  durch 
die  abgehandelten  Themata  bewahrheiten,  die  wir 
hiermit  namhaft  machen  wollen.  Sie  sind  gross  ton  theils 
von  evangelischen  Ferikopen  abgeleitet.  1)  Am  11  p. 
Trinit.  1&23.  Der  sittl.  Eigendünkel  und  die  reuige 
Demuth  in  ihren  3  Hauptgegensätzen.  2)  Am  17  p. 
Trinit.  23.  Die  edle  Freimüthigkeit  vor  übelwollenden 
Gegnern  (sehr  lebendig  und  anziehend.)  Am  2  Adv. 
18*3*  Das  Reich  Gottes  auf  den  Trümmern  zu  Jeru-  . 
salem.  ~  Am  3  Adv.  I823.  Das  Heil  der  Brüder  nur 
reicht  unsrer  Wirksamkeit  die  Krone  (sagt  nicht  deut- 
lich genug,  was  der  Verf.  eigentlich  ausführt.)  —  Am 
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5  Epiph.  Tugend  und  Laster  in  ihrer  Trennung  nach 
lenger  Gemeinschaft.  (Liesse  sich  viel  einfacher  und 
verständlicher  ausdrücken.)  —  Am  Falmsonntage  1824. 
Von  dem  weisen  Verhaken  des  Christen  hei  dem 
Triumphe  seiner  Verdienste.  Am  grünen  Donnerstage. 
Das  Abendmahl  des  Herrn,  ein  Mahl  der  Liebe  (recht 
gut )  Am  Sonnt.  Misericord.  Domini  1824.  Der  treue 
Hirt  und  der  Miethling.  —  Am  sogenannten  kleinen 
Wilhelmstage  1824.  Die  heutige  evangel.  Kirche  in 
ihrer  Klage  und  in  ihVem  Tröste,  —  Am  Trinitatisfeste 
I824.  Der  Adel  des  Lebens  im  Christen th. ',  v  als  ge- 
schichtliche Lehre  (zu  pretiös  und  darum  unverständ- 
lich ausgedrückt).  —  Am  21  p.  Tr/mit.  Kommt,  denn 
es  ist  alles  bereit!  —  Am  5  Trink.  1824.  Wie  erfüllt 
der  Mensch  den  sichern  Beruf  im  niederen  Gewerbe? 
(sehr  gelungen.)  —  Am  2  Adv.  1824.  Schon  der  wür- 
dige Nachfolger  des  Herrn  fordert  würdige  Nachfolger 
Jesu.  —  Am  3  Adv,  1824.  Die  Vollendung  des/ Chri- 
sten besteht  darin»  dass  er  mit  dem  heil.  Geiste  und 
mit  Feuer  getauft  werde,  (unklar  ausgedrückt)  —  A«n 
Sonnt.  Sexagesimae  1825.  —  Ein  untrüglicher  Probir* 
stein  unserer  sittl.  Güte  ist  die>!Boshe*r.  (zu  parodox 
ausgesprochen.)  Am  2  Adv.  1822;  Die  Verherrlichung 
des  Herrn  in  Schreckenstagen,     »  "  - 

Predigten  von  J.  J,  Fäsch,  Pfarrer  an  der 
St.  Theodor  slir  che  in  Basel.  Ebendas.  Schtveig- 
hausersche  Buchh.  1826.  8.  VL  297  S,  1  Rtjä.  5  Gr. 

Der  Verf.  dieser  Predigten  bemerkt  in  der  Vor- 
rede ausdrücklich,  dass  in  seinen  Umgebungen  jyiysi*' 
cismus,  Schwärmerei  und  damit  in  Verbindung  stehende 
sittl,  Verirrunjjen  im  hohen  Grade  herrschend  seyen. 
Als  ein  hochbejahrter  Prediger  habe  er  sich  heilig-  ver- 
pflichtet gefühlt,  diesem  Unwesen  nach  Kräften  *u 
'steuern,  weil  er  die  traurigen  Erfahrungen  davon 
scr^on  aus  längerer  Erfahrung  kenne.  Auf  den  letzten 
Endzweck- des  Christenthums  habe  er  darum  hingear- 
beitet, nämlich  religiöse  Sittlichkeit  nach  Kräften  2U 
fordern.  Daher  handelt  auch  die  ganze  erste  Abtnei- 
Jung  dieser  »Predigten  von  der  Tugend,  In  12  Vortra* 
gen  über  frei  gewählte  Texte  ist  dieses  allgemein6 
Thema  nach  verschiedenen  Beziehungen  abgebandel  , 
zt  l\.  Natur  und  Kennzeichen  der  Tugend.  —  M' 
tertugend.  —  Allgemeine  Hochachtung  der  Tugend. 
Urtheile  derselben.  —  Zeugnisse  des  A.  wie  de.  N.  *' 
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ior  Empfehlung  der  Tugend.  —  Wozu  d  ie  Tugend- 
wenn wir  aus  Gnaden  selig  werden.  —  Möglichkeit  * 
ein  guter  Mensch  zu  werden.  —  Beförderungsmittel 
der  Tugend.  —  Die  andere  Ahtheilung  enthält  8  Fest- 
predigten, zum  Neujahrstage,  gr.  Donnerstag,  Charf rei- 
tig, Ostern,  ^Himmelfahrt,  Pfingsten,  zum  allgem.  Buss- 
und Bettage,  zu  Weihnachten.  Zwei  Homilien,  der 
Knabe  Jeaus  in  dem  Tempel  und  der  Taubstumme, 
machen  den  Beschluss.  Im  Allgemeinen  arbeitet  der 
Verf.  mehr  für  den  Verstand,  daher  auch  eine  gewisse 
Trockenheit,  nicht  fehlt.  Jedoch  ist  nicht  zu  läugnen, 
ans  gerade  das,  was  besonders  die  Schwärmer  für 
werthlos  im  Christenih.  halten,  scharf  begründet  und 
kräftig  empfohlen  worden  ist, 

Ideen  und  Materialien  zu  Kanzelvorträgen  und 
Reden  über  bibl.  Texte  an  Geburts-und  JVa-  N 
mensfesten  des  KönigL  Regentenhauses.  Von  '  , 
Carl  Friedrich  Michaheiles,  Pfarrer  in 
der  Forstadt  St.  Johannis  bei  Nürnberg,  und 
Districts  -Schulen-  Inspector.  Nürnberg  Riegel 
und  messner.  J1826.  iL  b\  VllL  j*8  S.    12  Gr. 

Dieses  Buchelchen  behandelt  einen  sehr  speziellen 
und  seltenen  bomileL  Gegenstand.  Es  wird  gewiss 
vielen  Predigern,  besonders  im  Königreiche  Baiern, 
wo<  die  Geburt*  -  und  Namensfeste  der  Regentenfamilie  » 
durch  öffenll.  Gottesverehrungen  gefeiert  werden ,  und 
wo  darum  solche  Vorträge  oft  wiederkehren,  eine  will- 
kommene Erscheinung  seyn.  Der  Verf.  verfuhr  bei 
Bieter  Bearbeitung  auf  folgende  Art:  Er  setzt  einen 
Text  an  die  Spitze,  welcher,  erläutert  und  angewendet, 
den  Weg  zu  mebrern  Themen  bahnt.  Als  Erläuterung 
wollen  wir  den  Text  1  Reg.  8,  29  wählen,  wo  der 
Umstand  besonders  hervorgehoben  ist,  dasa  sich  Salomo 
im  Gebete  vor  Gott  demüthigt.  Daraus  entwickelt  1 
nun  der  Verf.  folgende  3  Themen;  1)  Der  betende  . 
König.  2)  Dass  ein  frommer  König  durch  Demütbi- 
gnng  vor  Gott  sich  selbst  erhöhe.  3)  Auch  die  Hohen 
und  Gewaltigen  dieser  Erde  fühlen  bei  einem  frommen 
Sinne  das  hohe  Bedürfnis*  des  Gebetes  zu  Gott.  Auf  . 
gleiche  Weise  verfährt  der  Verf.  mit  einigen  30  andern 
Texten,  die  aber,  was  Ref.  befremdet,  alle  aus  dem 
A.  T.  entlehnt  sind.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass 
diese  Art  zu  verfahren  sehr  anregend  für  den  Prediger 
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ist,  der  oft  über  diesen  Gegenstand  spreche»  soll,  und 
dass  unter  den  vielen  Themen  manche  auf  diese  Webe 
•ehr  glücklich  erzeugt  worden  sind.  * "  . 

Praktisches  Hülfsbuch  für  Grabtedner.  En- 
thaltend Reden,  Betrachtungen  und  Grabgesänge 
in  Hinsicht  auf  mancherlei  Stände ,  Lebensalter 
'  und  Todesarten.  Von  Samuel  Baur,  Decan 
der  Diöcese  Alpeck,  und  Fred,  in  Alpeck  und 
Göttingen  bei  Ulm.  Ebendas.  i8i5.  Ebnersche 
Buchh.  8.  VI.  3g4  S.    1  Rthlr.  \%\Gr. 

Wenn  auch  der  Verf.,  als  Vielschreiber  bekannt, 
ohne  alle  Vorrede  diess  Buch  in  die  Welt  geschickt 
hat,  und  wenn  auch  nach  einer  bekannten  Erfahrung 
viel  und  gut  nicht  beisammen  ist:  so  kann  sich  doch 
Ref.  nicht  ganz  ungünstig  gerade  über  diese  Schrift 
erklären.  Frediger  auf  dem  Lande,  die  oft  Leichen- 
redigten  und  sogenannte  Abdankungen  zu  halten  haben, 
edürfen  allerdings  einer  Leetüre,  wodurch  sie  auf 
fruchtbare  Ansichten  in  dieser  Beziehung  immer  wieder 
aufs  Neue  können  geführt  werden.  Und  für  diesen 
Zweck  hat  der  Verf.  sein  Buch  glücklich  angelegt,  in- 
dem er  in  10  Abschnitten  die  mannigfaltigsten  Fälle, 
bald  mehr  bald  weniger  gelungen,  berücksichtigte. 
I)  Allgemeine  Grabreden,  auf  verschiedene  Fälle,  Um- 
stände und  Lehensalter  anwendbar.  2)  Grabreden  bei 
besond.  Fällen,  a)  Am  Grabe  der  Kinder,  b)  am  Grabe 
junger  erwachsener  Personen,  c)  am  Grabe  alter  Per- 
sonen, d)  am  Grabe  geistl.  oder  wcjtl.  Beamten,  e)  am 
Grabe  von  Menschen  verschiedener  Stände  und  Berufs- 
arten. /*)  Am  Grabe  solcher  Personen,  die  in  ihren  be- 
sten Jahren  in  der  Ehe  starben,  und  unversorgte  Wai- 
sen hinten  Hessen.  ^)  Am  Grabe  solcher  Personen,  die 
lange  krank  waren,  und  überhaupt  viel  zu  leiden  hat- 
ten, h)  Am  Grabe  plötzlich  gestorbener  Menschen. 
i)  Am  Grabe  solcher  Personen,  die  unter  ausserordentli- 
chen Umständen  starben,  k)  Grabreden,  mit  Beziehung 
auf  die  verschiedenen  Fest- und  Jahreszeiten.  Anhang 
12  Lieder  bei  Beerdigungen  zu  sprechen  oder  zu  singen. 

Die  neuen  Texte,  welche  im  Jahre  1806  im 
Königreiche  Sachsen  öffentlich  erklärt  werden 
sollen ,  exegetisch  und  homiletisch  bearbeitet,  von 
heb rec ht  Siegmund  Jaspis,  Dr.derTheol. 
und  Archidiacß  an  der  Kreuzkirche  in  Dresden. 
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Zusammen  §  Hefte.    Leipzig ,  Cnobloch  1826.  — 
Auch  unter  dem  Titel: 

»  •  • 

Predigten  nebst  angef  ügten  Betrachtungen  über 
die  im  Königreiche  Sachsen  auf  das  Jahr  1826  ' 
vorgeschriebenen   Texte,    auch   am  Hausaltare 
religiös- gebildeter  Familien  zu  gebrauchen,  ver~ 
fasst  etc.    2xRthlr.  12  Gr. 

In  der  nächsten  Vergangenheit  ist  es  im  König- 
reiche Sachsen  gewöhnlich  geworden,  das§  bei  dem 
Frühgottesdienste  innerhalb  3  Jahren  das  erste  Jahr 
über  die  evangelischen»  das  2te  über  die  epistol.  Peri-  i 
Jtopen  und  das  3te  über  besondere  vorgeschriebene 
Texte  gepredigt  wird»  Das  Letztere  ereignete  sich 
nun  für  das  Jahr  1826  und  die  für  dasselbe  ausge- 
schriebenen Texte  bearbeitete  Hr.  Dr,  Jaspis  exege- 
tisch und  homiletisch  auf  die  Art,  dass  mit  dem  isten 
Adv.  schon  ein  Heft  erschien  und  die, nächsten  Sonn- 
tage berücksichtigte.  Diess  geschah  auch  bei  den  übri- 
gen 5  Heften,  wovon  jedes  gegen  130  —  40  Seiten 
stark  ist.  Wenden  wir  zunächst  einen  Blick  auf  die 
vorgeschriebenen  Texte,  so  waren  sie  wohl  von  der 
Art,  dass  einzelne  Frediger  einen  Helfer  in  der  Noth 
bedurften.  Und  als  solcher  hat  sich  denn  auch  Hr.  1  < 
Dr.  Jaspis  bewiesen:  Er  schickt  jeder  de*  vorge schrie-  ' 
benen  Bibelstellen  eine  Erklärung  voraus,  liefert  dann 
eine  ausführliche  Fredigt,  deren  Thema  sich  gewöhn- 
lich genau  an  den  Text  anschliesst  und  einen  frucht* 
baren  Satz  abhandelt,  und  zuletzt  folgt  als  Anhang 
Stoff  zu  Betrachtungen,  und- das  hier  Gesagte  hat  oft 
Ref.  recht  vorzüglich  gefunden.  Nur  an  einigen  Bei- 
spielen möge  sich  das  Verfahren  des  Verf.  anschaulich 
machen.  Am  Palmsonntage  ist  vorgeschrieben  die 
schöne  Stelle  Joh.  12,  27 —  28«  Voran  geht  eine  klare 
Erläuterung  der  Stelle,  und  dann  wird  daraus  das  an- 
ziehende Thema  abgeleitet:  „Von  der  Macht  des  Gei- 
stes über  schmerzliche  Empfindungen,  wo  gezeigt  wird., 
dass  der  Geist  1)  solche  Empfindungen  zwar  nie  unter- 
drücken 2)  sie  aber  doch  massigen,  3)  dem  Gebote 
der  Pflicht  unterordnen,  und  4)  zur  Entwickelung* 
höherer  Vollkommenheit  leiten  könne.  Diess  alles,  zu- 
nächst durch  das  Beispiel  Jesu  erläutert,  wird  gut 
ausgeführt«  Am  isten  Sonntage  nach  Trinit.  ist  über 
den  Text  I  Reg.  3,  11  — 13  zu  predigen  und  der  Verf.  - 

leitet  von  demselben  daa  Thema  ab :    f,Von  den  Vor- 

*     »  •  . 
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BÜg,en  ,  die  Geistesreichtb-um  vor  irdiscbem  Reichthum e 
bat."  Die  erste  Gattung  des  R  eich  tb  ums  bat  Vorzüge  ; 
denn  i)  ist  sie  (die  Frucht  unserer  Mühe,  2)  sie  beiligt 
die  Freude,  und  3)  sie  geht  nie  unter.  Nicht/  minder 
gibt  auch  der  Anhang  als  StofF'zu  Betrachtungen  iiber 
achte  Weisheit,  wahre  Fiicjtengrösse ,  rechten  Lebens- 
gebrauch,  .  würdige  Gegenstände  des  Gebetes  u.  s.  w 
treffliche  Winke»  Auf  ähnliche  Art  sind  auch- 8  Sonn- 
tage bearbeitet,  denen  die  Buchstaben  v.  Z.  beigesetzt 
sind.  Hr#  Diac.  M.  Ziller  in  Dresden  hat  sich  dieser 
Arbeit  unterzogen.  Ist  nun  gleich  mit  dem  abgelaufe- 
nen Kirchenjahre  1826  der  nächste  Zweck  dieser  be- 
arbeiteten Texte  beseitigt ,  so  werden  sie  doch  zweier- 
lei Lesern  auch  fernerhin  noch  nützen  können.  An- 
gehende Frediger  lernen  daraus,  wie  ein  gegebener 
Text  benutzt  und  ihm  mehr  als  eine  fruchtbare  An- 
sicht abgewonnen  werden  müsse.  Auch  Freunde  der 
J^ecüire  religiöser  Schriften  werden  zur  Abwechselung 
nicht  ohne  Befriedigung  diese  Predigten  lesen. 

,  — 

,  Rechtswissenschaft. 

System,  der  Criminell  -  Rechts  -  Wissenschaft, 
als  Grundlage  zu  historisch  dogmatischen  Vor- 
lesungen über  das  gemeine  und  Preussische  Cr*— 
minalrecht.  Mit  einer  V orrede  über  die  wissen- 
schaftliche Behandlung  des  Criminalrechts  und 
einem  Anhange,  eine  Chrestomathie  von  Beweis- 
Mellen  enthaltend.  Von  Julius  Friedrich 
Heinrich  Abegg*  der  Rechte  Doctor  und 
ordenlL  Prof»  an  der  KönigL  Universität  zu  Kö- 
nigsberg (jetzt  zu  Breslau).  Königsberg  1826. 
Unzet.   8.  XLVUl  und  455  &•  2  Rthlr. 

Der  schon  sonst,  namentlich  auch  durch  seinen 
Crundriss  zum  Criminalprozess.  rühmlichst  bekannte  Herr 
'Verf.  hät  bald  das  in  dem  uur  genannten  Buche  gethane 
"Versprechen  gelöst  durch  die  Herausgabe  des  vorlie- 
genden Werks,  ^welches  in  der  Trjat  ein  Beweis  von 
geistreicher  Gelehrsamkeit  ist.  Denn  so  wenig  auch 
Ref.  ein  Freund  von-  {Grundrissen  ist,  die  wenigstens 
im  sogenannten  civilistischen  Fache  jetzt  wieder  seltener 
werden ;  so  kann  er  diese  doch  ,  zumal  im  Criminal- 
rechte,  weniger  verdammen,  da  sie  jedenfalls  ein  Mittel 
sind,  su  zeigen:   welchen  Weg  man  einschlage  in  der 
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Behandlung  der  Wissenschaft  und  sogar  wenn,  sie,  wie 
der   vorliegende,  mit  einer   Chrestomathie  verbunden 
und,  von  grossem  Nutzen  seyn  dürften.  Das  vorliegende 
Buch  rechtfertigt  aber  sich  noch  mehr  dadurch ,  dass 
es  das  Preussiscbe  Recht  damit  vereint;  und  wie  zweck- 
mässig es  sey,  gerade  einen  Tbeil  eines  Farticularrechts 
zugleich  mit  dem  gemeinen  abzuhandeln,  liegt  am  Tage. 
Ein  grosser  Vorzug,  den  das  vorliegende  Buch  nur  mit 
einigen  neuern  gemein  hat,  ist  die  besondere  Rück- 
siebt aufs  römische  Criminalrecht »  welches  bis  auf  die 
neuste  Zeit  leider  beinahe  ganz  unbearbeitet  dagelegen 
bat    Freilich  geht  es  hier  wie  überall  in  unserer  Wis- 
senschaft zu  unserer  Zeit;  überall  nur  Einzelnes ;  herr- 
liche Bruchstücke;   treffliche  Gedanken  —  aber  nichts 
Ganzes;  immer  nur  Vorarbeiten  zu  einem  Ganzen;  da-  \ 
her  die  sich  täglich  mehrenden  Zeitschriften  und  Jour- 
nale; daher  die  vielen  Monographien,  die  es  wenigstens 
der  Nachwelt  gar  sehr  erleichtern  werden,  noch,  tiefer, 
und  mehr  das  Ganze  überblickend,  in  die  Wissenschaft 
einzugehen«    Sehr  lesenswerth  sind  die,  S.  XVII,  hier 
ausgesprochenen  Worte  über  die  Geschichte  und  Philoy 
sophie  im  Rechte;  wiewohl  daraus,  dass  sich  noch  im- 
mer Stimmen  erheben  gegen  die   historisch  -  philoso- 
phische Behandlung     keineswegs  geschlossen  werden 
kann:   die  Philosophie  und  Geschichte  sey  noch  nicht 
befreundet  mit  dem  Rechte.    Ueberhaupt  ist  es  Schade, 
dass  diese    Vorrede   nicht  weiter  ausgeführt  als  eine 
besondere  Abhandlung  erschienen  ist,  weil  sie  so,  wie 
sie  ist,  d.  h.  fragmentarisch,  und  da,  wo  sie  steht,  d.^h. 
sn  einem  Grundrisse,  nur  von  denen  wird  gelesen  werden, 
die  sie  gerade  am  wenigsten  nöthig  haben;    weil  jün- 
gere Leute,  insbesondere  Studirende,  die  schon  im  letz- 
ten Semester  sich  befinden  oder  solche,    die  die  Aka- 
demie verlassen  haben,  nur  selten  aus  sehr  natürlichen 
Gründen   sich  solche  Grundrisse  anschaffen ;    und  doch 
gerade  sie  den  meisten  Nutzen  für  die  richtige  Wahl 
ihres  Studiums  ziehen  könnten.     Das  Ganze  ist  einge- 
teilt in   eine  Darstellung  des  allgemeinen  und  beson- 
deren Criminalrechta.    In  jenem  handelt  die  iste  Ab- 
theilung vom  Strafgesetze;  die  fite  vom  Verbrechen  — 
der  Ucbertretun£  des  Strafgesetzes  —  die  ßte  von  der 
Anwendung   des  Strafgesetzes  —  der  Strafe  und  der 
Bestrafung.      Hier  ist  zugleich  Strafändetung,  Weg- 
fall derselben,  Begnadigung,  Verjährung  etc.  behandelt. 
Im  speciellen  Theile  aber  ist  folgende  Anordnung  ge- 
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troffen:  Einer  Einleitung  folgt  die  iste  Abth.,  welche 
von  den  Verbrechen  gegen  einzelne  Individuen  und 
deren  Rechte  handelt,  deren  erste  Gasse;  materielle, 
die  zweite:  formelle  Verbrechen  ausmachen.  Diese 
Eintheilung  scheint  jedoch  Ref.  weder  durch  die  Noth- 
wendigkeit  gegeben,  noch  durch  die  Vorrede  gerecht- 
fertigt. Dagegen  ist  die  Anlage  zur  Behandlung  ein- 
zelner, sonst  oft  sehr  obenhin  angesehener,  Verbrechen 
vortrefflich,  z.  B.  die  zum  Falsum ;  hier  gab  freilich 
das  Preuss.  Recht  dem  Verf.  auch  Vieles  an 'die  Hand. 
2te  Abtheilung:  von  den  öffentlichen  Verbrechen  —  den 
Verbrechen  gegen  den  Staat  und  dessen  Gewalten  (ein 
sehr  sonderbarer  Ausdruck),  ßte  Abtheilung,  von  den 
Verbrechen  gegen  die  Religion  und  Kirche.  Ob  hier 
der  Klarheit  wegen  das  Sacrilegium  an  seiner  Stelle 
ist;  oder  nicht  vielmehr  bei  Gelegenheit  des  Rauhes 
und  Diebstahls  'abzuhandeln  sey,  müssen  wir  der  Be- 
urtheilung  eigentlicher  Recensenten  überlassen.  Von 
Seite  289  nun  beginnt  die  Chrestomathie,  die  denn 
allerdings  für  das  allgemeine  Beste  die  schönste  Zugahe 
zu  dem  Werke  ist,  dem  wir  übrigens  recht  viel  Ab- 
nehmer wünschen.  Druck  und  Papier  sind  ziemlich  gut. 
1  1 

Criminalistische  Beiträge.  *  Eine  Zeitschrift  in 
zwanglosen  Heften^  herausgegeben  von  M.  G. 
H udtwalker,  Dr.  d.  R.  und  Senator  in  Ham- 
burg und  Carl  Trümmer,  Dr.  d.  R.  und  Ad- 
vokaten daselbst.  Zweiter  Band.  Zweites  Heft. 
Hamburg,  Perthes  1826.    576  5.  in  8. 

Der  vorzügliche  Werth  dieser  Zeitschrift,  die  mit 
jedem  Hefte  interessenter  wird,  ist  längst  in  allen  ge- 
lahrten Blättern  anerkannt,  und  auch  das  Publikum 
scheint  sich  derselben  anzunehmen;  diess  bezeugt  ihr 
glücklicher  Fortgang.  Dieses  Heft  beginnt  mit  dem 
Beschlüsse  der  Abhandlung  über  den  Diebstahl  nach  dem 
altern  Rechte  der  freien  Städte  Hamburg,  Lübeck  und 
Bremen  vom  Oberappellat.  Rathe  Dr.  Cropp  in  Lübeck; 
er  enthält  eine  Menge  sehr  merkwürdiger,  selbst  für 
die  neuere  Gesetzgebung  wichtiger  Notizen,  die  theils 
ins  Criminalrecht,  theils  ins  Privatrecht  einschlageu ; 
Ref.  erwähnt  nun  ferner  das,  was  über  das  „Hand  atif 
Hand  wehren"  S.  285  etc.  gesagt  ist.  Eichhorn  hat 
nehmlich  die  Ansicht  aufgestellt ,  dass  auch  da,  wo  die 
verliehene  oder  versetzte  Sache  abhanden  gebracht  ist, 
dem  Eigentümer  die  Vindication    derselben  zustehe, 
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und  dasa  die  Singularität  bloss  darin  bestehe ,    dass  er 

den  dritten  Besitzer  keines  Diebstahls  an  der  Sacbe  be~' 
schuldigen  und  überhaupt  denselben  nicht  belangen 
durfte,  sondern  die  Klage  gegen  denjenigen  richten 
musste,  welchem  er  die  Sache  anvertraut  hatte,  dass 
aber,  wenn  er  gegen  diesen  obsiegte,  der  Dritte  ver- 
pflichtet gewesen  seyv  das  Urtheil  auch  gegen  sich  gel« 
ten  zu  lassen  und  die  Sache ,  aber  freilich  ohne  Busse 
und  Wette,  an  den  Kläger  herauszugeben*  Diese  An- 
sicht wird  nun  hier,  zwar  keineswegs  widerlegt;  weil 
die  Sache  selbst  nicht  streng  hierher  gehörte;  aber  doch 
wird  in  Bezug  auf  die  Abhandlung  selbst  Einiges,  in- 
sonderheit aus  den  Gesetzen  zu  Wales  mitgetheilt,  was 
in  der  That  gegen  Eichborns  Meinung  zu  seyn  scheint; 
zufrral  die  Worte:  bona  autem  Iiis  mudis  ablata  (näm- 
lich furto,  negligentia,  und  in  casu  rei  domino  inseto 
ablatae)  sub  juramento  repetere  potest,  quoniam  nemo 
iHa  a  sua  manu  aeeepit  etc.  Also  darauf  sollte  es  haupt- 
sächlich ankommen:  dass  mit" Willen  und  Wissen  des 
Dominus  die  Sache  an  den  gekommen  sey,  von  welchem 
er  sie  vindiciren  wollte.  Doch  es  geniige,  auf  diesen  in- 
teressanten Aufsatz  aufmerksam  gemacht  zu  haben ,  zu 
einer  Zeit,  wo  man  sich  bemüht,  die  römische  Vindica- 
tionslehre  zu  erläutern,  und  bald  dem  Kläger,  bald  dem 
Beklagten,  mehr  als  Recht  ist,  aufbürden  will;  während 
man  nicht  daran  denkt  genau  und  gründlich  das  deutsche 
Recht  über  diese  Lehre  zu  bearbeiten  und  den  so  sehr 
vernünftigen  deutschen  Grundsatz,  mit  den  der  Zeit  an- 
gemessenen Veränderungen  herzustellen;  möchte  doch 
der  Hr.  Verf.  sich  zu  einer  solchen  Arbeit  bewogen  fin- 
den; er  würde  sich  dadurch  verdienter  machen,  als 
manche  neue  Juristen,  die  durch  geniale  Ideen  der  römi- 
schen Viodication  aufzuhelfen  bemüht  sind.  Aber  auch 
die  übrigen  Aufsätze  sind  lesens-  und  —  was  die  Haupt- 
sache ist  —  beherzigungswerth.  Wir  sind  in  der  That 
selbst  in  unserm  Vaterlande,  wo  doch  sonst  Alles  Grosse 
und  Gute  gedeiht,  noch  nicht  so  weit,  dass  wir  Berichte 
über  Gefängnisse  nicht  mehr  als  Warnungstafeln  brau- 
chen könnten;  es  gibt  noch  unendlich  Viel  zu  thun,  um 
endlich  dah;n  zu  kommen,  dass  der  Staat  nicht,  die  Ver- 
brecher strafe,  um  sie  dereinst  als  noch  grössere  Böse- 
wichter und  elende  Menschen  zu  entlassen.  Nicht  gaaz 
hat  Ref.  der  Aufsatz  S.  527  ff.  genügt;  namentlich  nicht, 
was  der  Hr.  V£  von  dem  Unterschiede  hinsichtlich  der 
Wirkung  sagt:  zwischen  natürlicher  und  widernatürli- 
Allg.  lUpt.  1826.  Bd.  112.  St.  3  u.  4.  M 
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eher  Befriedigung  der  Wollust,  welche  an  weiblichen 
Personen  erzwungen  ist;  die  Verletzung  weiblicher  Ehre 
scheint  uns  in  beiden  Fällen  gleich ;  denn  sie  liegt  darin, 
dass  das  Weib  contra  voluntatem  et  naturam  als  Werk- 
zeug zu  einer  moralisch  schlechten  Handlung  gebraucht 
worden  ist;  wie  diess  geschehe,  ist  gleich;  denn  auf 
jangenommene  Begriffe«  darf  man  dabei  wohl  nicht  sehen. 
Ausser  den  angegebenen  Druckfehlern  finden  sich  im- 
mer noch  ziemlich  viele  sinnstörende ;  so  Ist  z.  B.  selbst 
der  bekannte  Criminalrath  Hitzig,  daselbst  i  Hintzig  ge- 
nannt. Sonst  aber  macht  Druck  und  Papier  dem  Ver- 
leger alle  Ehre. 

Der  bürgerliche  Process  nach  den  Gesetzen  und 
der  Uebung  des  eidgenössischen  Cantons  St.  Gal- 
len. Ein  Taschenbuch  für  Freunde  des  Rechts 
von  Johann  Jacob  Zollikoj  er ,  Cantonrath(e) 
und  Stadtammann  (e) ,  Mitglied  (e)  des  evangel 
Ehegerichts.  St.  Gatten,  Huber  und  Comp.  1Ü16. 
Vlil  u.  i  li  S.  in  kl.  8.    16  Gr. 

Wäre  das  Buch  von  einem  Theologen  verfasst,  so 
würde  ihm  schon  der  Name:  Zollikofer  zur  Empfeh- 
lung gereichen;  unter  den  Juristen  hat  sich  dieser  Name 
noch  nicht  so  bekannt  gemacht;  und  da  muss  also  das 
Buch  selbst  Alles  thuu.  Beneidenswerth  in  der  Tbat, 
wäre  der  Verf.  aus  St  Gallen,  wenn  man  dort  —  und 
wahrlich  dort  allein  —  den  Stein  der  Weisen  gefunden 
hätte  und,  auch  die  »schwersten  Civil  rechtsfalle  in  we- 
nigen Wochen  >  ohne  grosse  Kosten,  definitive  entschei- 
den könnte;  und  wäre  diess,  wie  der  patriotische  Verf. 
halb  und  halb  verspricht,  aus  vorliegenden  211  Seiten 
zu  lernen ;  fürwahr,  man  müsste  sich*  argern  ,  bisher  so 
viel  Zeit  am  Studiren  dicker  Bücher  und  Aktenstucke 
verschwendet  zu  haben!  Incless  scheint  doch  auch  die- 
ser Processgang  noch  nicht  omni  ^exceptione  major  zu 
seyn;  denn  indem  der  Hr.  Verf.  nur  das  Erstehende  zu 
geben  verspricht,  fügt  er  wohl  bedächtig  hinzu:  s  nicht 
das  was  alltallig  (soHJieissen :  allenfalls,  oder  etwa)  noch 
zu  wünschen  wäre  oder  in  der  Theorie  gut  da  stünde ;t 
(steht  denn  das,  wus  nicht  anwendbar  ist,  gut  in  der 
Theorie  da?)  und  beschwichtigt  so  einigermossen  unsern 
Aerger  darüber,  dass  dieser  Prozess  nicht  langst  auch  in 
Sachsen  im  Gange  sey;  weil  man  doch  nicht  weiss,  was 
Alles  sich  der  Hr.  Verf.  unter  jenen  jallfälligenc  Ver- 
änderungen, die  er  wünscht,  gedacht  habe.    Er  hat  zwei 


Digitized  by  Google 


Rechtswissenschaft.  179 

Hauptabteilungen  des  Buches  gemacht,  deren  €nfe  vom 
^streitigen,«  die  andere  vom  »nicht  streitigen  Prozesse  c 
handeln  toll.  Das  Ganze  ist  in  Titel  und  Paragraphen  N 
get  heilt;  und  niemals  oder  nur  selten  (für  ein  Beispiel  '~ 
hatten  wir  nehmlich  den  S.  17  befindlichen  Satz:  »im 
Grunde  kann  jede  Klage ,  auch  wenn  sie  aus  einem 
Rechte  auf  die  Sache  selbst  entsteht«  persönlich  genannt  ' 
werden«)  sind  eigne  Bemerkungen  hinzugefügt*  Et 
kann  hier  nicht  unsere  Absicht  seyn  ,  über  den  Prozess 
selbst  ein  UrtheiL  zu  fällen ;  und  wir  geben  sogar  seht 
gern  zu,  dass  Einiges  gar  sehr  Nachahmung  verdienen 
mag;  obsclion  wir  in  das  gar  zu  starke  Lob  des  Hrn.  . 
Vfs.  ni c!j  t  einstimmen  können ;  hier  handelt  es  sich  nur 
um  den  Zweck  des  Buches;  ob  er  nützlich  —  und  ob 
die  Ausführung  s<3  sey,  däss  er  durch  sie  erreicht  wer« 
den  könne.  Gegen  den  Zweck  selbst  ist  gewiss  nichts 
zu  sagen;  zumal  wenn  man,  so  wie  der  Verf.,  für  die 
Gesetzgebung  begeistert  ist.  Wenn  aber  der  Zweck, 
sämlich,  allgemeinere  Verbreitung  und  Nachahmung  die« 
aer  Prozessordnung  in  streitigen  und  nicht  streitigen  Sa- 
chen, erreicht  werden  sollte;  ao  hätte  tbeils,  unters 
Bedünkens,  ein  blosser  Abdruck  der  Paragraphen  nicht 

{eniigen  können;  sondern  es  hätten  erläuternde  Anmer- 
ungen  hinzugefügt  werden  müssen,  theils  hätte  der  Vf. 
nicht  auf  vdie  Ges.  S.,  wie  z.  B.  S.  185  ff.,  verweisen 
sollen;  sondern  das  Nöthige  aus  ihr  geben  müssen;  ge-  , 
rade  in  der  Concurslehre  ist  es  so  wichtig,  die  verschie- 
denen Gesetzgebungen,  sie  mögen  mehr  oder  weniger 
mangelhaft  seyn,  kennen  zu  lernen;  und  doeb  ist  es 
Niemand  ztizumuthen,  sich,  wenn  er  einmal  ein  Buch, 
wie  das  vorliegende,  sich  angeschafft  bat,  um  daraus  be- 
lehrt zu  werden,  nun  auch  noch  die  Gesetzsammlung  zu 
kaufen,  um  in  ihr  die  betreffenden  Stellen  nachzulesen. 
Dennoch  kann  das  Buch,  insonderheit  was  dessen  ersten 
Theil  betrifft,  allerdings  für  eine  naher«  Kenntnis*  des 
eigentlichen  Prozesses  wirken,  vorausgesetzt,  dass  man 
mit  den  vorzüglichsten  öffentlichen  Einrichtungen  der  ' 
Schweiz  überhaupt  und  des  Cantons  St.  Gallen  insbe- 
sondere etwas  vertraut  ist.  Druck  und  Papier  laden 
zum  lesen  ein« 


lieber  die  richterlichen  VrlheiUgrunde\  nach 
ihrer  Nützlichkeit  und  NoLhu>endigkeit%  so  wie 
über  ihre  Auffindung,  Entwicktlung  und  Anord- 
nung: nebit  Bemerkungen  über  den  richterlich** 
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Stilu.  Ton.  Vofi  Rudolf  Brinkmann,  ordentL 
,   Prf.  der  Rechte  u.  Beisitzer  des  SpruchcoUegiums 
in  Kiel.   Kiel,  bei  Mark,  1846.   9  Bog.  18  Gr. 

*  * 

Das  vorliegende  Buch  verdient  seinein  Zwecke,  wie 
■einem  Inhalte  nach  Aufmerksamkeit.  Man  lernt  darau« 
den  Verfasser  als  einen,  für  sein  Amt  begeisterten  Mann 
kennen,  der  et  eben  darum  innig  wünscht:  jeder  Rich- 
-  ter  mochte  sich  dessen ,  was  er  für  Recht  erkennt  und 
als  solches  ausgesprochen  hat,  auch  wirklich  bewusst 
werden,  und  dass  diess  geschehe ,  den  Parteien  durch 
hinzugefügte  Gründe  kund  thun.  'Dass  die  Sache  an  sichf 
wichtig  sey,  wird  Niemand  läugnen,  und  man  sieht  ja 
wohl  oft,  auf  wie  schwachen  Füssen  ein  brillant  hinge- 
stellter Rechtssatz  ruhe;  wenn,  wie  es  in  so  vielen  Col- 
legien  schon  der  Fall  ist,  die  Gründe  ausführlicher  ent- 
wickelt werden.  Aber  freilich  kommt  es  wohl  nicht 
allein  darauf  an,  dass  die  Entscheidungsgründe  hinzuge- 
fügt werden  (denn  dass  ist  in  den  ineisten  Ländern, 
vielleicht  noch  nicht  in  denen  des  Hrn.  Vfs.f  im  Allge- 
meinen wenigstens  hergebracht),  sondern  auch  darauf, 
dass  bestimmt  werde,  wenn  d.  h.  in  welchen  Fällen  (in 
manchen  wäre,  es  denn  doch  wohl  überflüssig)  es  ge- 
schehen müsse;  damit  nicht  das  lediglich  in  des  einzel- 
nen Richters,  oder  des  Oollegii  Willen  stehe,  wobei  der 
ganze  Staat  interessirt  ist.  Das:  Wie?  könnte  ohne 
Schaden  und  müsste  sogar  dem  Ermessen  der  Recht- 

Sprechenden  anheimgegeben  bleiben.  Der  Hr.  Verf.  hat 
iess  Alles  wohl  erwogen,  und  daher  zuvörderst  über 
die  Nothwendigkeit  der  Erkenntniss  richterlicher  Ur- 
theiUgrü'nde,  über  das  ältere  und  neuere  gerichtliche 
Verfahren  der  Römer,  über  das  canonische  Recht,  und 
endlich  das  gerichtliche  Verfahren  Deutschlands  und  ei- 
niger anderer  europäischer  Staaten  sich  von  $.1  —  22 
verbreitet;  hat  dann  die  Nachtheile  der  Verheimlichung 
und  die  Vortheile  der  Mittheilung  der  Entscheidunga- 
gründe  (beides  hätte  wohl  richtiger  im  Anfange  abgehan- 
delt werden  sollen)  dazu  thun  versucht,  hiernächst  die 
Frage e  ob  bei  den  verschiedenen  Gerichten,  Sachen  und 
Verfahren  ein  Unterschied  hinsichtlich  der  Kundbarkeit 
der  Urtheilsgrürjde  zu  machen  sey?  im  Allgemeinen  be- 
jahend beantwortet;  die  Gegner  seiner  Ansichten  zu 
widerlegen  sich  bemüht,  und  endlich  über  Auffindung, 
Entwicklung  und  Anlage  solcher  Urtheilsgründe,  so  wie 
über  Stil  und  Ton  richterlicher  Urtheile  beachtungswer-. 
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the  Winlie  gegeben«  Auf  nähere  Erörterung  des  Ein- 
zelnen können  wir  uns  hier  nicht  einlassen  wegen  Be- 
schränktheit des  Raumes;  nur  das  aey  zu  bemerken  ver- 
gönnt, dass  die  S.  83  ff.  aufgestellten  Grundsätze  schwer- 
lich überall  Stich  halten  möchten;  sie  betreffen  die  so 
verschieden  beantwortete  Frage:  ob  Entscheidungsgrün- 
de  rechtskräftig  werden?  diess  ist  nicht  auf  2  —  3  Sei- 
ten, wenigstens  nicht  so,  wie  es  vom  Verfasser  gesche- 
hen, zu  entscheiden.  Denn,  wenn  auch  im  Allgemeinen 
der  Richter  nicht  Gesetzgeber  ist,  so  aupplirt  er  doch 
durch  Interpretation  und  Analogie  das,  was  der  Gesetz- 
geber entweder  nicht  deutlich  oder  gar  nicht  ausge- 
druckt hat,  oder  nicht  ausdrücken  konnte,  weil  der  Fall 
damals  noch  nicht  existirte;  und  dann  hat  allerdings 
eine  in  den  Gründen  enthaltene  Erklärung  des  Gesetzes 
mehr  Kraft  wenigstens,  als  die  irgend  eines  andern,  nicht 
Urtheilsprechenden  Juristen. 

Schauspiele. 

Neueste  Schauspiele  von  Johanna  Franul  v. 
W eissenthur n.  iiier  Band,  orfer,  neuer  Folge 
5t er  Band.  Wien,  bei  ßVallishausser r  i8a6. 
18  Bog.  8.  1  Rlhlr.  12  Gr.- 

Die  Schauspiele  der  neuern  Schauspieler  machen 
zieh  meistens  bemerklich  durch  aufregende  Situationen,  # 
eflectuirende  Auflösungen  derselben,  Charaktere,  wie  man, 
sie  eben  im  Moment  gern  gefeiert  oder  preisgegeben 
zieht,  muntern,  gewandten  Dialog,  und  beliebte  Ein»- 
selnheiten  an  Witz-  und  Schlag- Worten ,  den  Acteuren 
günstigen  Abgängen  u.  dgl.  So  die  Schauspiele  Schrö- 
ders sämmtlicli,  die  aber  noch  viele ;  so  die  bessern  der 
Schauspiele  Ifflands,  die  noch  manche;  so  endlich  auch 
die  geringem,-  der  Fr.  v.  W. ,  die  nicht  apdere  Vorzüge 
mir  hinzubringen,  und  auch  jene,  theils  in  kleinerm,  auch 
wohl  kleinlichem  Maasse,  theils,  und  nicht  selten,  in 
achwacher  oder  fehlerhafter  Anwendung  zeigen.  So  i/t 
z.  B.  im  letzten  Mittel,  dem  ersten,  bekanntesten,  und 
auch  bei  weitem  besten  Stücke  dieses  Bandes,  manche 
Jener  aufregenden  Situationen  mit  den  Haaren  herbeige- 
ogen  (wie  z.  B.  der  urplötzlich  ausgeführte  Entschluss 
es  Helden  zu  einer  neuen  Vermählung,  das  »lefz«  .Mit- 
tel, a  oder  wenigstens  dessen  etwas  abgeschmackte  Aus- 
Führung,  der  Heldin);  die  Auflösungen  sind  zum  Theil 
keine,'  aondern  (wie  in  denselben  und  andern  Scenen) 
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die  ,Sach©  schlagt  nur  um  oder  schnappt  ab ;    die  Ch*> 
ralaere  (wie  des  Helden  und  der  Heldin)  sind  zu  Kari- 
katuren Innausgetrieben ,    um  nur  recht  zu  effectuiren, 
x  ohngeachtet  diese  Herrschaften  nicht  nur  hohen  Standes 
sind .    sondern  auch ,    nach  der  Meinung  der  Dichterin, 
die  feinste  Wellbildung  besitzen  und  darlegen;  der  Dia- 
log wird  oftmals  plauderhaft  und  dann  zuweilen  wieder 
predigend  oder  strolsend  von  weisen  Bemerkungen  (wie 
bei  der  überaus  edlen  Frau  von  Dütbelm,  ja  mitunter 
selbst  "beim  Zöfchen  Betty)  u.  s.  w.      Dass  dass  Lust- 
spiel dennoch  gefallen  hat  und  noch  jetzt  gefällt:  das 
liegt  weniger  an  der  Frau  v.  W.,  nämlich  an  dem,  waa 
das  Stück  von  dem  oben  Gelobten  wirklich  bat,  als  an 
gewissen  Umstanden ;    dass  z.  B.  es  an  wirklich  guten, 
neuen  Lustspielen  jeut  so  sehr  fehlt ;  dass  mehrere  der 
talentvollsten,  geschicktesten  und  beliebtesten  Schauspie- 
lerinnen die  kokette  Heldin ,    die  über  das  ganze  Stück 
entscheidet,  zu  einer  Lieblings-  und  Bravour -Ilolle  sich 
auserwahlt  haben  und  darauf  reisen ;  dass  die  überaus  vor- 
nehmen, überaus  reichen  Personen  durch  verkehrtes  und 
oft  albernes  Bezeigen  vor  dem  Parterre,  das  beides  nicht 
zu  seyo  pflegt,  sich  sehr  lächerlich  machen;   dass  ihnen 

Jegenüber  ein  zum  Erstaunen  kindlich  -  naives  Unschulds- 
ind und  ein,    wenn  auch  meistens  auf  etwas  unge- 
schickte Weise,  derber,  geradeaus  gut-  und  freimüthiger 
Jüngling  sich  hervorthut  u.  dgl.  m.  (die  Plaudertasche, 
Frau  v. 'Silben,  wäre  recht  gut,  wenn  sie,  für  eine  Frau 
ganz  aus  der  grossen,  vornehmen  Welt,  besonders  in 
der  zweiten  Hälfte  ihrer  Rolle,  nicht  gar  zu  albern,  oder 
wenigstens  nicht  gar  zu  blind  wäre).     So  kommt's  nun 
auch,  dass  selbst  wahrhaft  gebildete  Theaterfreunde  daa 
,v  Stück,   wird  es  vorzüglich  gut  gespielt,    in  Bausch  und 
Bogen  gelten  lassen  und  gern  einmal  sehen :  aber  schwarz 
auf  weiss  nimmt  es  sich  ganz  anders  aus;   und  darum 
hatte  Fr.       W.  sich  mit  dem  Beifalle  begnügen  sollen, 
den  ihr  Manuscript  -auf  den  Bühnen  gefunden  hat;  und 
da  sie  das  nicht  gethan,   so  darf  sie  es  nicht  übel  deu- 
ten, wenn  man  von  ihrem  Werke  sagt,  was  wir 'gesagt 
haben.  — Der  Band  enthält  übrigens  noch  folgende  klei- 
ne Stücke:    Der  Traum,  Lusjtspiel  in  einem  Aufzuge; 
die  Reise  nach  Amerika,  Schauspiel  in  einem  Aulzuge; 
die  Engländerin,  Lustspiel  in  einem  Aufzuge«    Sie  thei* 
len  einigermassen ,  was  an  jenem  ersten  Stücke  zu  loben 
ist,  sind  aber  übrigens  zu  unbedeutend,  als  dass  wir  bei 
ihnen  verweilen  konnten.   Die  Reise  etc.  ist  in  Yeraeu, 
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Der  Wollmärkl,  oder  das  Hotel  de  PVihourg. 
Lustspiel  in  4  Aufzügen,  von  fL  Clauren.  Dres- 
den und  Leipzig,  in  der  Arnoldschen  Buchhaadl. 
i8a6.   \nBog,  8.  i  Rthlr. 

m 

Wie  Hr.  Clauren  früher  aus  seinen  x  Kartoffeln  «  - 
selbst  ein  Lustspiel  destillirte,  das  unter  dem  Namen: 
der  Bräutigam  aus  Mexico,  das  deutsche  Theaterpara- 
dies eritzückte ,  so  hat  er  auch  hier  getban,  und  den 
schon  einmal  als  Erzählung  zu  Markte  gebrachten  Woll- 
inarkt,  ebenfalls  für  den  »lauten  Markt« ,  dramatisirt. 
"Wer  wird  ein  solches  Beginnen  nicht  loben!  es  erin- 
nert auf  eine  erfreuliche  Weise  an  das  jener  klugen 
Oekonomen ,  die  auch  das  Schlechteste  in  ihrer  guten 
Wirtbschaft  au  benutzen  und  nicht  selten,  nach  ander- 
weitigem Gebrauche,  noch  ein  die  Menge  berauschendes 
GetrSnke  daraus  zu  brauen  verstehen.  —  Die  zum  mexi- 
canischen  Bräutigam  potenzirten  »Kartoffeln  in  der 
Schale«,  haben  nicht  aliein  manchem  schonen  Coulissen- 
kiride  Gelegenheit  gegeben,  ihre  geschminkte  Naivität 
recht  con  amore  zu  produciren,  sondern  auch,  wie  eben 
bereits  bemerkt,  das  profanum  /Vulgus  der  heutigen 
Theaterbesucher  electrisirt  .  *  •  •:  es  ist  nicht  abzuse- 
hen, warum  dies  mit  diesem  gleich  werthvollen  Woll- 
markte nicht  derselbe  Fall  hätte  seyn  sollen.  Das  Publi- 
kum, dass  alljährlich  Hrn.  Cl.  Vergissmeinnicht  mit 
Sehnsucht  erwartet  (wie  diess  dessen  Verleger  wenigstens 
versichert),  kann,  nicht  verfehlen,  auch  dessen  zartge- 
\uirzte  Lustspiele  zu  beklatschen,  and  so  darf  man  mit 
Hecht  hoffen,  dieser  Lieblingsschriftsteller  der  heutigen 
Deutschen  wird  fortfahren,  seine  eigenen  Geisteskinder, 
zum  besten  der  Hungersnoth  auf  Deutschlands  dramati- 
schem Parnass,  gleichsam  wiederkäuend,  zu  dialogisiren. 
Freuen  wir  uns  demnach  im  Voraus  /bald  »auf  dem  hei- 
ligen Gebiet  der  Scene« ,  eine  gemüthliche  Mimiii  oder 
ein  naives  Tornister- Lieschen  (diese  Wonnen  des  Le- 
sepublikums) ihre  theatralischen  Hopsasa's  machen  zu 
sehen.  Die  Furcht,  die  zürnende  Kritik  könnte  den  Vf. 
endlich  bewegen ,  in  sich  zu  gehen  und  seiner  gedop- 
pelten literarischen  Thäligkeir  ein  Ziel  zu  setzen ,  darf 
uns  nicht  ängstigen;  ein  zweiter  Achilles  oder  gehörnte 
Siegfried,  trotzt  Herr  Cl.  der  ächte,  allen  Pfeilen,  die 
der  Unwille  über  beleidigte  Sittlichkeit  oder  Geschmack, 
auf  ihn  abschiessen  kann,  eben  so  kiibn,  wie  den  neuer- 
lich in  Cqntroyersp redigten  und  Mystißcaüonen  gegen 
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ihn  angewendeten  Waffen  einer  ernstlichen  Rüge  und 
eines  b eissenden  Spottes. 

Maja  und  Alpino,    oder  die  bezauberte  Rose. 
Oper  in  3  Akten  y  von  E.  Gehe     In  Musik  ge- 
setzt von  Joe.  fVolfram.    Dresden  u.  Leipzig,, 
bei  Arnold,   1827.  A\  Bog.  9  Gr.  .  . 

Recht  sehr  haben  wir  bedauert,  bei  Lesung  dieser 
neuem  Operndichtung  des  Hrn.  Gehe  nicht  zugleich  die 
Musik  mit  zu  hören.  Sie,  diese  Musik,  von  Hrn.  Wolf- 
ram,  Burgemeister  in  Teplitz ,  soll,  dem  Vernehmen 
nach,  sehr  schon  seyn  ,  und  wir  zweifeln,  dem  Beifalle 
nach,  den  die  Oper  in  Dresden  gefunden  hat,  um  so 
weniger  daran,  da  sie  im  Stande  war,  Verse  zu  decken, 
die  sich,  in  Hinsicht  ihres  Sinnes  wie  ihres  Rhythmus, 
würdig  denen  unserer  meisten  früheren  Operndichtungen 
anschliessen,  von  denen  zwar  bei  ihrem  Auftauchen,  in 
befreundeten  Blättern,  nicht  jedesmal  ein  so  lautes  Lob- 
reden Statt  fand,  wie  dies  jetzt  mitunter  der  Fall  ist, 
die  aber  deswegen  doch  auch,  durch  die  Zaubermasse 
der  verschönernden  Töne,  ihrer  Zeiten  Beifall  erhielten. 
«—  Von  den  Ideen  der  Dichtung  selbst  zu  reden,  Kann 
überflüssig  erscheinen  bei  einer  Sache,  wo  nach  den  ge- 
gebenen Bedingungen,  ComponUt,  Decorateur  und* Ma- 
schinist weit  eher  eine  Stimme  haben,  als  die  Forderun- 
gen der  Dramatik.  Die  bezauberte  Rose  des  Hrn.  Gehe 
ist  gegeben  worden;  sie  hat,  wie  es  heisst ,  musicalisch 
und  scenisch  gefallen;  was  bedarf  es  mehr?  Das  Dieb- 
terverdienst  bleibt  selbst  in  dem  seltenen  Falle,  wenn 
einmal  einer  da  ist,  bei  diesem  Genre  theatralischer  Vor- 
stellungen, stets  ein  sehr  untergeordnetes,  nicht  wesent- 
lich gebotenes,  wie  Erfahrung  lehrt:  und  eine  Oper 
ohne  Worte,  oder  sogenannten  Text,  ist  nicht  allein 
sehr  gut  denkbar,  sondern  sogar  zuweilen  bei  manebem 
gereimten  Klinkklange,  der  als  Poesie  aufgetischt  und 
ausgeschrieen  wird,   höchst  wünschenswath. 

> 

Dramatisches  Vergissmeinnivht  aus  den  Gar- 
ten des  Auslandes  nach  Deutschland  verpflanzt, 
von  Theodor*  H eil.  ites  Bündchen.  (Dresden 
u.  Leipzig,  bei  Arnold,  Jbu6)^  \iBog.  8.  1  ßthlr. 

Den  Ruhm  Herrn  Hell  streitig  machen  zu  wollen, 
als  wäre  er  kein  fleissiger  Verpflanzer  des  ausländischen 
in  den  deutschen  Bühnengarten,  biesse  eine  Ungerech- 
tigkeit .erster  Art  begehen.    Datak  ihm,  dem  Hrn.  An- 
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gely  in  Berlin  und  noch  Einigen ,  die  niedern  Seineufer 
vermögen  kaum  so  viel  hervorzutreiben,  um  der  Thä- 
tigkeit  dieser  Herren  zu  genügen.  —  Wie  die  Sachen 
jetzt  bei  uns  stehen,  müssen  ihnen  Deutschlands  Buh- 
nen dafür  verpflichtet  seyn,  denn  nachdem  es  mit  diesen 
so  weit  gekommen  ist,  dass  man  hei  Darstellungen  der 
Originalprodukte  schmerzlich  ausrufen  möchte:  «Ist  kein 
Kotzebue  da!»  so  verdient  die  Mübe  allerdings  Auer« 
kennung,  uns,  statt  der  Claurenschen  Stroh  -  Stallfütte- 
rung der  Brauttänze  etc.  mit  dem  getrockneten  KieefuU 
Der  Scribescher  und  anderer  Ephemeren  zu  versorgen, 
eiligst  und  schleunigst,  wie  der  Visitator  in  den  «India- 
nern» in  England  sagt.  .« 

Vorliegendes  4.  Bändchen  dieses  dramatischen  Vergiss- 
m  ein  nichts  —  dessen  Dramen,  wie  nebenbei  bemerkt,  wir 
sehr  zweckmässig  gewählt  finden,  da  es  allerdings  häufig 
Ursache  hat,  zu  bitten:  Vergiss  metner  nicht  —  enthält 
zwei  Gaben,  «die  Benefizvorstellung»  und  «Marie»,  und 
ist,  mittels  eines  etwas  geschraubten  Sonetts,  dem  In« 
tni  lauten  der  königl.  Schauspiele  in  Berlin,  Hrn.  Gra- 
fen v.Brühl,  dedicirt.  Die  Benefizvorstselluog,  ein  Lüst-, 
apiel,  wurde  bereits  auf  mehreren  Theatern  gegeben 
soll  gefallen  haben.  l\ec.  zweifelt  hieran  nicht,  beson- 
ders wenn  diese  nicht  ohne  Witz  dargestellt**  Erbärm- 
lichkeit des  Coulissentreibens  gut  gegeben  wurde;  doch 
will  er  auch  nicht  verhehlen ,  dass  ihm  die  Sache  bei 
Lesung  noch  besser  gefallen  hätte,  wenn  die  Namen 
der  vorkommenden  Personen  nicht  als  gar  zu  albern  ge- 
sucht erschienen;  denn  der  Witz,  der  einen  Souffleur!  - 
Flüsterlein,  einen  tragischen  Heldenspielcr,  Schreidich- 
aus  etc.  tauft,  ist  mindestens  gesagt:  höchst  wohlfeil,  u. 
erinnert  in  seiner  Abgedroschenheit,  an  jene  alten  nürn- 
berger Bilder,  denen  Sprüche,  die  ihren  Charakter  be- 
zeichnen ,  aus  dem  Munde  gehen. 

In  Betreff  des  Schauspieles:  «Marie»  vermögen  wir 
nicht  zu  sagen,  ob  es  in  DeuUchland  bereits  die  jetzt 
freilich  ziemlich  leichte  Feuerprobe  der  Darstellung  sieg- 
reich  aushielt;  so  viel  jedoch,  dass  dieses  zur  comedie 
larmoyante  gehurige  l'roduct  schwerlich  in  seinem  etwas 
schleppenden  deutseben  Gewände,  viel  Glück  machen 
wird.  Möglich,  dass  ihm  das  gewiss  leichtere  französi- 
sche Kleid  besser  stand. 
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Erzählungen. 

.Der  Aujruhr  in  den  Cevennen.  Eine  ATo- 
in  vier  Abschnitten  von  Ludwig  Tiecl.— 
Erster  u.  zweiter  Abschnitt.    Berlin,  1826,  g*dr. 
verlegt  bei  G.  Reimer.  44o  «S.  8.  1  Rthlr.  20  Gr. 

.r  Der  Verf.  gibt  in  dem  Vorworte  die  Quellen  an, 
aus  denen  er  das  IIb  torische  dieser  in  mehr  als  einer 
Hineicht  höchst  interessanten  Darstellung  schöpfte.  Dem 
Dichter  scheint  sie  hauptsächlich  als  Stoff  zu  demselben 
Zwecke  gedient  zu  Taben ,  den  Heinrich  Wilhelmi 
bei  »einem  Roman  Wahl  und  Führung  hatte,  nämlich 
den  Contrast  zwischen  Religion  und  Fanatismus  aufzu- 
stellen. Ein  verdienstliches  Bestreben  beider.  Nur  ist 
X.  Tiick  seines  Stoffes  bei  weitem  mehr  Meister  als  sein 
Vorgänger.  Ueberhaupt  ist  es  die  Freiheit,  mit  welcher 
dieser  Dichter  über  seinen  Gegenständen  schwebt,  was 
seine  Dichtungen  so  anziehend  macht  «und  ibnen  eine 
Art  von  Magie  verleiht.  In  dieser  Novelle  nun,  über 
deren  Schöpfung  Tieck's  Genius  mit  besonderer  Liebe 
gewaltet  zu  haben  scheint,  offenbart  sich  die  anerkannte 
Meisterschaft  dieses  Schriftstellers  fast  mehr  noch  als  in 
den  gelungensten  Froductionen  früherer  Zeit.  Die  Welt, 
in  die  er  uns  einführt,  die  Begebenheiten,  die  sich  vor 
uneern  Augen  entwickeln,  die  Charaktere,  Gesinnungen, 
Ansichten,  Motive  der  handelnden  Personen  in  diesem 
blutigen,  pseudo- religiösen  Drama  unter  Ludwig  XIV., 
die  Wuth  der  Parteien  und  ihrer  Stiminführer  unter 
x  den  Katholiken  uni  ihren  Gegnern,  den  sogenannten 
Camisards,  dies  alles  liegt  mit  einer  Klarheit,  Bestimmt» 
heit,  Umgränzu.ig  vor  unserm  Blicke,  dass  wir  zu- 
gleich das  Gewirr,  das  Getümmel,  das  Toben,  die  Zer- 
störung und  ihre  Quellen :  Verblendung  und  blinde  Lei- 
denschaft, scla viseben  Zwang  und  zügellose  Willkür, 
vom  Standpunkte  des  frei  betrachtenden  ,*  Maass  u.  Ziel 
erkennenden,  Geistes  überschauen,  und  für  uns  selbst 
die  heiter  belehrende ,  ewig -wahre  Ansicht  gewinnen, 
dass  nur  in  der  Vermeidung  der  Extreme  die  wahre 
Weisheit  und  das  Heil  des  Lebens  zu  finden  ist.  Es  ist 
zugleich  eine  Freude,  zu  sehen,  wie  dieser  Meister  den 
Styl  in  seiner  Gewalt  hat,  mit  welcher  Kraft  u.  Leich- 
tigkeit er  seinen  Griffel  handhabt,  und  für  jede  Situa- 
tion, für  jeden  Charakter,  für  jede  Stimmung,  für  jede 
Ansicht  und  Mittheilung  derselben  die  angemessene  Dar- 
stellung im  Gange  der  Rede,  in  Wortfügung  und  Aus- 
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druck  findet.  Er  ist  ein  Mutter  für  Alle,  die  »ich  ra 
die  scheinbar  leichte  Gattung  der  Novelle  wagen ,  und 
die  vorliegende  hat  in  ihrer  Vollendetheit  nur  den  ein- 
zigen Fehler,  dass  sie  nicht  beendigt  isC  '  i 

Historisch-romantische  Er  Zählung  en 
von  A.  v.  Tr  o  mlitz*  Zweiter  Band.  Die  Haupt" 
Ii  r  ige  von  Esens.    Die  Belagerung  von  Antwerpen*  \ 
Die  Flammengruft,    (Dresden  und  Leipzig  in  der 
Arnoldsihen  Buchhandl.    1826.)    i3  Bog.    1  Rthlr. 

Unter  diesen  drei  Erzählungen  verdient  -  die  letzte 
Auszeichnung.  Gehaltener  im  Tone  als  die  andern,  sohiK 
dert  sie  mit  Lebendigkeit  in  einer  Bergmanns  -  Sage  vom 
Harr,  erst  das  Stillleben  einer  solchen  Familie,  dann  die 
Liebe  einer  Tochter  derselben  zu  einem  Erdgeiste  und 
die  entwickelnde  Katastrophe,  in  der  das  Leben  der 
Oberwelt  vor  der  Berührung  des  Hauches  der  geheim- 
nissvollen Machte  im  Schoos  der, Erde,  entflieht.  In 
der  Belagerung  von  Antwerpen  dürfte  manchem  das  Ge- 
schichtliche mit  dem  Romanhaften  etwas  stark  gemischt 
erscheinen,  und  diesen  die  Häuptlinge  von  Esens,  ihrer 
Kürze  wegen  vorzüglich,  den  Vorzug  zu  verdienen 
scheinen. 

• 

Blätter  aus  Franhenfels  Tagebuch  von  Albert 
Grafen  von  P appe nkei m%  Kon.  Baier.  Ober- 
sten und  Adjutanten  Sr.  Konigl.  Hoheit  des  Krön-  » 
prinzen  von  Baiern.  Erster  Band.  Mit  einem 
'Titelkupfer.  Würzburg ,  Edingen  Buchh.  1826. 
a4o  S.  b\    1  Rthlr. 

•  * 
Es  sind  fragmentarische  Erzählungen  ernsten  und  lu- 
stigen Inhalts,-  die  keine  grossen  Ansprüche  machen, 
aber  viel  Unterhaltung  gewähren.  Der  Herr  Verf.  hat 
schon  Erzählungen  am  Kamine  herausgegeben,  in  denen 
man  Anspielungen  auf  Familien« Begebenheiten  finden 
wollte,  daher  sie  im  österr.  Kaiserstaate  verboten,  wur- 
den. Er  versichert,  dass  weder  jenes  noch  das  gegen- 
wärtige  Werk  irgend  eine  Anspielung  auf  eine  Fami- 
liengeschichte enthalte,  dass  alle  Erzählungen  reine 
Schöpfungen  der  Phantasie  sind ,  und  nur  einzelne  Be- 
gebenheiten, die  jedoch  Niemanden  treffen  oder  bezeich- 
nen können,  aus  dem  Leben  gegriffen  sind.  In  den  18 
Blattern,  welche  dieser  Band  enthält,  wechseln  Reise- 
geschichten, Auftritte  in  der  grossen  Welt  ,  Darstellun- 
gen aus  der  englischen  Geschichte,  Liebesabenteuer, 
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politische  und  moralische  Bemerkungen  mit  einander  ab. 
'in  Ansehung  der  letztern  verwehrt  Ref.  nur  auf  S.  129., 
wo  über  die  gegenwärtige  Erziehung  und  ihre  Folgen 
Betrachtungen  angestellt  sind,  die  aber  doch  etwas  zu 
sehr  local  und  einseitig  zu  seyn  scheinen.  Der  Vf.  bat 
schon  einen  zweiten  Band'  fertig  und  zu  einem  dritten 
die  Materialien  vorbereitet. 


Lieder. 


Lieder  zur  Beförderung  des  gesellschaftlichen 
Vergnügens  und  zur  Erwechung  tugendhafter  Gc- 
sinnungen,  herausgegeben  von  Carl  Salzmann> 
Direct.  der  Erziehungsanstalt  zu  Schnepfenthal 
'  Buchh.  dieser  Anstalt $  1826.  XII.  188  S.  w  16. 
Geb.  12  Gr. 

m 

•  •  •  ■ 

ä  Bei  Herausgabe  des  neuen  Gesangbuchs  für  die  ge- 
nannte Erziehungsanstalt  im  J.  182 1  *  hatte  Hr.  S.  diese 
Sammlung  schon  versprochen.  Sie  ist  zur  Beförderung 
des  Frohsinns  und  der  Veredelung  dea  Herzens  zunächst 
für  die  Jugend  der  gedachten  Anstalt  bestimmt,  wird 
auch  überhaupt  der  Jugend  gebildeter  Stände  nützlich 
seyn.  Sie  enthalt,  ausser  dem  Anhange,  90  Lieder,  ge- 
theilt  in  3  Abschnitte:  I.  Natur;  2.  Lebensglück  und 
Beförderungsmittel  desselben;  3.  Lieder  bei  verschiede- 
nen Veranlassungen  und  auf  verschiedene  Zeiten.  Meh- 
rere dieser  Lieder  rühren  von  genannten  Verfassern  her, 
unter  andern  stehen  keine  Namen.  Der  Herausgeb.  bat 
sich  erlaubt,  in  mehreren  der  aufgenommenen  Lieder 
ganze  Strophen  wegzulassen  oder  Abänderungen  in  Hin- 
sicht auf  Gedanken,  Darstellung  und  Ausdruck  zu  ma- 
chen (nicht  immer  mit  dem  besten  Erfolge),  was  er  mit 
dem  Bestreben ,  sie  dem  jugendlichen  Alter  und  dem 
Kreise,  dem  sie  zunächst  bestimmt  sind,  entschuldigt 
Der  Anhang  enthält  nur  3  Lieder,  welche  blos  für  die 
Schnepfen thalache  Erziehungsanstalt  bestimmt  sind,  uod 
vier  Strophen,  welche  dort  nach  der  Mahlzeit  gesungen 
werden.  Die  Melodien  zu  allen  diesen  Liedern  iW 
Ciavier  sind  besonders  auf  Subscription  zu  dem  Preise 
von  18  Gr.  erschienen. 

Allemannische  Lieder.  Erste  Auflage.  Fallers- 
leben ,  i8a6.    6*  5.  in  16.  geb.  .  ' 

Durch  Mannigfaltigkeit  dea  Inhalts,  Versmaasses  n. 
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Ausdrucks,   durch  Naivität  und  reine  Darstellung  der 

Empfindungen,  durch  Wohlklang  der  Verse«  empfiehlt 
sieb  diese  Sammlung.  Ein  alphabetisches  erklärendes 
Wörterverzeichnis«  iat  beigefügt.  , 

Tonkunst. 

L  Kurzer  und  gründlicher  Unterricht  im  General- 
basse für  die  Selbstbelehrung)  als  Anleitung  zum 
Präludiren,  besonders  für  Landschullehrer  >  Anfän- 
ger  und  Geübtere,  mit  vielen  erläuternden  Noten'  9  , 
beispielen.  Nebst  einem  Anhange,  Winke  zum 
Setzen  eines  mehrstimmigen  Gesanges  enthaltend. 
Von  J oh.  Andr.  Christ.  Bur  khard,  zweitem 
Pfarrer  und  Lokal  -  Schul -  Inspector  in  Leipheirti. 
Um,  Ebnersche  Buchhandlung  (ohne  Jahrzahl).  1 
VIII.    i56  S.  k. 

a.  Sammlung  zwei- ,  drei-  und  vierstimmiger  Ge- 
sänge, Lieder,  Motetten  und  Choräle  jür  Männer- 
Stimmen  von  verschiedenen  Componisten,  zunächst 
für  Gymnasien  und  Seminar  ien ,    dann  auch  für 
akademische,  Schullehrer-  und  andere  Singe-V er-  x 
eine  zu  ernstern  Zwecken ,  herausgegeben  von  L 
G.  Hientzsch,  erstem  Lehrer  am  König/.  Semi- 
nar für    evangelische   Schullehrer  zu  Breslau. 
Drittes  Heft.  Gedruckt  auflösten  des  Heraus- 
gebers bei  Grass,  Barth  und  Comp,  in  Breslau. 
J826.    Zu  haben  beim  Herausgeber  in  Breslau; 
im  Buchhandel  zu  beziehen  durch  die  Buchh.  Go- 
tohorsti,   und  im  Musikhandel  durch  die  Musik- 
hdi  Förster  in  Breslau.    VI.  62  S.  Ladenpreis: 

^  18  Gr.  oder  22|  Sgr.  • 

3«  Zweihundert  einstimmige  Choral-  Melodien  nach 
Kuhnau  }  zum  Gebrauche  in  Volksschulen,  um  den 
Kindern  das  Nolenschreiben  entbehrlich  zu  ma- 
chen. Herausgegeben  von  dem  Kantor  Fried- 
rich W ilhelm  Krause,  zweitem  Oberlehrer  an 
der  Elementarschule  in  Koslin.  Köslin,  i8i5. 
Hendess.   VII.  ia8  S.  quer  8.    6  Gr. 

Bei  ao  vielen  Mitteln,  welche  jetzt  Anfängern  im 
Orgelspielen  zur  Bildung  dienen  können,  muaa  man  doch 
oft  in  Dorfkirchen,  ja  sogar  in  Städten  Orgelvorträge 
uod  Begleitungen  hören,  die  durchaus  nicht  geeignet 
«ad,  die  Andacht  zu  erhöhen,  sondern  sie  vielmehr  zu 
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stören.  /  Nr.  I.  enthalt  daher  eine  möglichst  kurze,  doch 
deutliche  und  vollständige  Anweisung  zum  Generalbässe, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Fbantasiren.  Am 
Ende  des  Buches  befinden  sich  noch  Berichtigungen  und 
Erläuterungen,  die  fast  bei  jeder  Seite  nachgelesen  wer- 
den müssen. 

Von  Nr.  2.  erscheint  das  dritte  Heft  ewar  reichhal- 
tiger (es  hat  40  Nummern),  als  das  vorige,  aber  die  Te- 
norstimme ist  nur  in  einem  Schlüssel  gedruckt.  Findet 
dieses  Heft  viele  Abnehmer,  wie  bei  der  Nützlichkeit 
desselben  zu  erwarten  steht,  so  folgt  noch  ein  viertes 
mit  Kundgesängen  und  Solostellen. 

Die  Choral  Melodien  in  Nr.  3.  sind  allen  Volksschu- 
len, wo  die  Gemeinde  nach  dem  Kühnau'schen  Choral- 
buche singt,  zu  empfehlen.  Der  Druck  ist  schön  und 
correct.  ^ 

1 

v  Populäre  Medicin. 

•  Der  Arzt  als  Rathgeber  in  den  Krankheiten  der 
Haut.  Eine  vollständige  Anleitung ,  -wie  bei 
Flechten ,  Kopfgrind,  Ansprung  und  Krätze  eine 
\  sichere  Heilung  der  hartnäckigsten  Uebel  bewirkt 
und  die  Reinheit,  Gesundheit  und  Schönheit  der 
haut  im  Allgemeinen  befördert  werden  kann.  Für 
Aerzte  und  Nichtärzte.  Vom  ü.  Karl  Friedr. 
Lutheritz.  Ilmenau,  1826.  Voigt.  102  S.  8. 
12  Gr. 

So  wie  schon  der  Titel  lehrt,  zerfällt  diess  Werk- 
chen in  2  Capitel  (oder  Tbeile),  deren  erstes  (nach  ei- 
ner Einleitung,  in  welcher  gezeigt  ist,  das*  die  Schön- 
heit der  Haut  von  allgemeiner  Gesundheit  abhangt)  in 
2  Abschnitten  die  Mittel  angibt,  die  Haut  gesund  und 
in  guter  Verfassung  zu  erhalten,  Mittel,  die  auch  den 
Laien  verständlich,  nützlich  und  nicht  leicht  einem 
Missbraucbe  unterworfen  sind;  das  zweite  aber,  gleich- 
falls in  2  Abschnitten  die  verschiedenen  Arten  von  Haut- 
Übeln,  besonders  aber  die  flethtenartigen  Hautausschläge, 
nebst  den  von  Aerzten  empfohlenen,  verschiedenen,  in- 
nerlichen und  äusserlichen  Miltein  aufführt,  von  denen 
Laien  wohl  einen  unzeitigen  und  unrichtigen  Gebrauch 
machen  konnten,  daher  ihnen  sehr  zu  rathen  ist,  einm 
Arzt  dabei  zu  befragen.  Anhangsweise  sind  noch  einige 
Mittel  gegen  Sommer*  und  Leberflecke,  Ueberbeine 
u.  s.  w.  angezeigt. 
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Grundsätze  der  allgemeinen  Diätetik,  Zu  aka- 
demischen Vorlesungen  entworfen  von  Carl  Lud- 
wig Klose,  ausstrord.  Prof.  der  Arzneiwiss.  bei 
der  König i.  Univ.  zu  Breslau  etc.  Leipz.,  Kum- 
mer 1826.  XXIV.  5a5  S.  gr.  8.   1  Rthlr.  20  Gr, 


Wenn  gleich  diese  Schrift,  dem  Titel  nach,  zu 
ala  dem.  Vorlesungen  bestimmt  ist  (wozu  sie  aber«  als 
ein  im  Vortrage  zu  ausführliches  und  im  Preise  zu  theu- 
res  Lehrbuch,  nicht  ganz  geeignet  scheint),  io  ist  sie 
doch  auch,  und  nach  Ref.  Meinung,  vorzüglich  zur  Be- 
lehrung aller,  welche  das,  was  zur  Erhaltung  ihrer  Ge- 
laadheit  in  ihrer  Lebensweise  zu  vermeiden  und  zu  thun 
ist,  genauer  kennen  lernen  wollen  ,  um  so  brauchbarer, 
je  mehr  diese  Anweisung  in  das  Einzelne  eingebt  und 
darnach  auch  ihre  Vorschriften  einrichtet.  (Man  s.  z.  B., 
was  über  die  Arten  der  Weine,  S,  258  f.»  g^agt  ist.) 
Dass  die  Diätetik  wissenschaftlich  behandelt  ist,  dass 
sie  Kenntniss  der  Aetiologie,  welche  der  Vfr.  von  die- 
sem Lehrbuche  ausgeschlossen  und  worüber  er  ein  eig-  ' 

3»  Lehrbuch  geschrieben  hat,  voraussetzt,  dass*  Stellen 
ter  Aerr.te  angeführt  und  die  Literatur  jeden  Abschniu 
tes  reichlich  mitgetheilt  ist,  überhaupt  die  ganze  gelehrte 
Behandlung  mit  dem  populären  Vortrag  verbunden ,  wird 
den  gelehrten  u.  den  gebildeten,  nicht  medicinischen,  Le- 
ser nicht  abhalten  können,  die  gegebenen  Lebren  zu  beim-  * 
tztn,  so  wie  dies  Lehrbuch  nicht  nur  den  Studirenrfen, 
sondern  auch  den  praktischen  Aerztep  nützen  wird,  an?  _  ■ 
denen  der  Verfr.  selbst  es  tadelt,  dass  sie  am  Kranken- 
bette oft  auf  ihre  arzneiliche  Verordnungen  ein  grösseres 
Gewicht  legen,    als  auf  die  diätetischen,    nnd  letztere 
mit  einer  Oberflächlichkeit  ertheilen,   die  nicht  selten 
diätetische ,  den  Erfolg  der  ärztlichen  Bemühungen  ver- 
eitelnde ,  Fehler  des  Kranken  veranlassen«    Die  Einlei- 
tung gibt  den  Begriff,  die  Quellen,  die  Unentbehrlich- 
keit.  der  Diätetik,    die  , wichtigsten  Momente  ihrer  Ge- 
schichte, ihre  Literatur  und  Regeln  für  die  praktische 
Anwendung  der  diät.  Lehrsätze  an.    Darauf  folgen:  All- 
gemeine Bemerkungen  über  die  Bedingungen,  unter  wel- 
chen dem  Organismus  die  Einwirkungen,   die  er  erlei- 
det, heilsam  werden;  Darstellung  der  heilsamen,  geisti- \ 
gen  und  körperlichen  Einflüsse;  erstere  werden  in  dem 
Verstand,  Gemüth  und  Willen  angezeigt,  letztere  sind 
in  sCapitel  gebracht,  jedes  aus  2  Abschnitten  bestehend ; 
Capl  1.  die  Atmosphäre«  Abschn.  I.  die  Luft,  die  Win- 
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de;  AWin.  2.  die  Atmosphärilien :  Wärmestoff,  Licht, 
Electricitat,  Galvanisinuü;  Cap.  2.  der  Erd Körper ,  A.  f« 
der  Erdkurpei  an  und  für  sich  betrachtet,  dessen  Be- 
legung ,  Jahres-,  Tages -Zeiten,  Klima;  A.  2.  'Erzeug- 
nisse dejr  Erde.»  Erzeugnisse  der  drei  Naturreiche ,  faste 
und  flüssige  Nahrungsmittel,  ihre  Menge,  Beschaffenheit, 
Art  und  Weise  ihres  Genusses,  Kleidung,  Wohnung, 
Erzeugnisse,  welche  dem  gesunden  Mensche»  an  und 
für  sich  nachtheilig  sind;  Arzeneien,  Gifte«  Ansteckungs- 
Stoffe.  2.  Die  körperlichen  Verrichtungen  des  menschli- 
chen Organismus,  A.  Erhaltung,  a.  Erhaltung  des  Indi- 
viduums* Aufnahme  fremder  Stoffe ;  Ausleerungen;  Schlaf 
und  Wachen;  b.  Erhaltung  der  Gattung:  Geichlecbtsver- 
richtung  des  Mannes  und  der  Frau.  B.  Bewegung.  — 
In  der  Literatur  hat  Ref.  manche  neuere  Schrift  ver- 
misst.  t 

J.  F.  A.  Troussel* *,  Arztes  zu  Paris,  erste 
Hilfsleistungen  in  plötzlich  lebensgefährlichen 
Krankheiten  ued  Zufällen,  namentlich  bei  P ergif— 
tungen,  Scheintod^  Schlagßuss,  Wunden*  Blutun- 
gen ,  Verbrennungen,  in  die  Luftröhre ,  den 
Schlund  etc.  gerathenen  fremden  Körpern,  gefahr- 
vollen Zuj allen  der  Schwängern  und  Neugebor nen* 
Nebst  einer  Anleitung  für  gerichtliche  Merzte  zu 
den  bei  Leichnamen  nöthigen  gerichtlich -medici- 
.  nischen  Untersuchungen.  Ein  praktisches  Hand- 
buch für  Aerzte,  Wundärzte,  Sanitäts-  und  Po- 
lizeibeamte und  Gebildete  aus  allen  Ständen, 
Aus  dem  Französischen,  mit  Zusätzen  vom  Dr. 
Julius  Heinr.  G  ott  lieb  Schlegel,  Geheimen 
Hojrathe,  Ritter  des  Grossh.  S.  Weimar,  weissen 
Falkenordens ,  Sanitätspolizeidir.  des  Herz.  Sach- 
sen-Meiningen etc.  Ilmenau,  1826.  Voigt.  XI  f. 
562  S.  gr.  8.    1  Rlhlr.  12  Gr. 

Das  Werk  des  franz.  Verf.  ist  zum  grössten  Tbeil© 
für  junge  Aerzte,  die,  auch  nach  einem  gründlichen 
Studium  der  medicin.  Wissenschaften,  doch  ihre  erlang* 
Un  Kenntnisse  nicht  immer  in  wichtigen  Fallen  augen- 
blicklich und  gehörig  anzuwenden  wissen,  aber  auch  für 
Gebildete  aus  allen  Ständen  bestimmt,  welche  bei  ge- 
fährlichen Zufallen,  wo  nicht  gleich  ein  unterrichteter 
Arzt  zu  haben  ist  ( —  und  wie  oft  ist  dies,  vornehmlich 
auf  dem  Lande,  der  Fall  — )  einige  Hülfe  leisten  wol- 
len.   So  wie  der  Vf.  meist  nach  eignen  Beobachtungen 
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und  Erfahrungen   geschrieben  und  seinem  Werke  eine 
allgemeine,    rein  praktische  Tendenz  gegeben,    so  hat 
auch  der  deutsche,  verdienstvolle  Herausg.  seine  zahlrei- 
chen erläuternden  und  ergänzenden  Zusätze  aus  eigner- 
und fremder  Erfahrung  geschöpft ,  und  das  Werk  noch 
nutzbarer  gemacht.     Die  ir  Capitel,  in  welche  es  ge- 
theilt  ist,  sind:   i.  von  den  Vergiftungen ,  den  reizen- 
den und  ätzenden  Giften  und  drastischen  Mitteln  ,  der 
Behandlung  der  Gifte  u.  s.  f.,   den  narkotischen  u.  spas- 
modischen  Giften  ,    zuletzt  noch  von  den  Vergiftungen 
durch  verdorbene  Wurste,  Schinken  etc.,  und  den  dsrbei  ' 
anzuwendenden  Mitteln,  voni  Herausgeber.    2.,  S.  39., 
von  dem  Scheintode,  durch  Asphyxie ,  Blitz,  Erhängen, 
Erfrieren,  Ertrinken,  Kohlendampf  und  andere  schädli- 
che Ausdünstungen,  Ohnmacht.    3.,  S.  6*2.,  Von  hysteri- 
schen und  epileptischen  Anfällen,  Convulsionen  v  Ner- 
venzufällen.   4.,  S.  65.,  vom  Schlagtiusse,  Symptome  und 
Behandlung  desselben.    5.,  S.  72.,  von  den  Wunden,  ins- 
besondere den  Kopfwunden,  Halswunden,  Wunden  ober- 
halb des  Zungenbeins  und  zwischen  diesem   und  dem 
Schildknorpel,  Brustwunden,  Verletzung  der  Speiseröhre, 
Langenbruch,  Bauchwunden  verschiedener  Axt.    6.  Cap. 
S.  JÖ2.  Vergiftete  Wunden  (durch  den  Biss  wiithender 
Thier« »  Vipern,  Insecten  u.  s.  f.)    7.  S.  J85.  Von  dem  , 
Blutungen  (den  Arterienwunden,  im  Allgemeinen  u.  ins- 
besondere den  Wunden  der  Kopfarterien,'  Halsarterienf 
der  Carotis  externa,   der  obern  Extremitäten  und  ihrer 
Behandlung.)    8-  von  Verbrennungen ,  S.  352.    9.  S.  261. 
Vom  Kindringen  fremder  Körper  in  die  natürl.  Oeifnun- 
geu  des  Körpers  (das  Ohr,  die  Augenlieder,  die  Nasen- 
höhlen,   den  Kehlkopf,    die  Luftröhre,    den  Schlund,  , 
die  Speiseröhre,  den  Magen  ,~  den  Mastdarm,  die  Harn- 
röhre und  Blase,  die  Mutterscheide),    10.  S.  297.  Von 
den  bei  einigen  gefahrlichen  Zufallen,  welche  bei  scbwan-  1 
gern  Frauen  und  neugebornen  Kindern  vorkommen,  an- 
zuwendenden Hilfsleistungen  ( wo  auch  selbst  die  feh- 
lerhafte Bildung  erwähnt  ist).    II.  S.  323.  Wie  hat  sich 
der  Arzt  zu  benehmen,  wenn  er  in  Fällen,  welche  in 
die  gerichtliche  Arzneikunde  einschlagen  ( z.  B.  Kinder- 
mord, Vergiften,  Ertrinken,  Strangulation  etc.)  zugezo- ' 
gen  wird.    S.  352  ff.  machen  noch  mehrere  einzelne  Zu* 
&ätze  des  Herausgeb.  den  Bescbluss,  \ 

. 

Gemeinnütziges  Händbuch  der  Krankenpflege,  , 
oder  der  theilnehmende  >  freundliche  und  sachver- 
Allg.  Repu  1826.  Bd.  III.  St.  3  u,  4.  N  r 


Digiteed  by  Google 


194  PopolÄfc  M«diciÄ 

i  ständige  Krankenwärter ,  bei  Krankheiten  über* 
haupt  und  bei  Verwundeten,  Wöchnerinnen^  Neu- 
gebornen,  Genesenden  etc.  insbesondere.  Nebst  dm 
nothigen  Vorkehrungen  hei  ansteckenden  Krankheiten,  Winken 
Über  die  Behandlung  junger  Leute ,  welch*  heimliche  Sünden 
üben  u.  «.  w.;  auch  einer  Anleitung  zu  den  bei  der  Kranken- 
pflege erforderlichen  Kenntnissen  der  niederen  Chirurgie ,  Phar- 
macie  und  Diätetik.  Für  Aerue,  Land  geistliche,  Krankenwär- 
ter,   besorgte  Mütter  und  alle  edeln  Menschenfreunde.  rOn 

AI.  Lebeaud,  vor  mal.  Militärärzte  b.  dem  fr  an  i* 
Heere,  lieber  setzt  und  bearbeitet  vom  Dr.  Fn 
Reinhard,  pratt.  Arzte  zu  Eisenach.  Ilmenau, 
,i8*6.   Voigp.  Xir.*5oS.  8.  tüGr. 

Der  lange  Titel  macht  eine  ausführliche  Anzeige  der 
I2Capitel,  ans  welchen  diess  emplehlenswerthe  Werk 
besteht,  unnöthig;  nur  ihre  Ueberschriften  mögen  bier 
Platz  finden;  I.  von  den  Krankenwärtern  überhaupt,  ih- 
rer Wahl,  ihrem  Dienste,  Tagebutfie  u.  8.  f.  2.  Von 
den  Dingen,  die  uns  umgeben  (Luft,  Liebt).  3.  \on 
den  Dingen,  die  mit  dem  Körper  in  unmittelbare  Berüh- 
rung kommen  (Kleidung,  Heibungen,  Räucherungeri, 
ßäder,  Einspritzungen  etc.).  4.  Von  den  Dingen,  die 
in  den  Körper  gebracht  werden  (Arzneimittel,  Klystiere, 
Nahrungsmittel).  5.  Verrichtungen  (Bewegungen,  Rü- 
he, Schlafen,  Wachen).  6.  Ausscheidungen  und  Ge- 
.  müthsbewegungen  (  seltsame  Zusammenstellung  ).  7- 
Pflege,  die  bestimmte  Krankheiten  erfordern.  &  Von 
den  kleinern  chirurgischen  Operationen,  welche  der  Wär- 
terin anvertraut  werden  können.  9.  Ueber  Arzneien, 
deren  Bereitung  der  Wärterin  anvertraut  werden  kann 
(Kochen,  Aufgietsen  derselben).  10.  Nahrungsmittel 
für  den  Kranken.  if.  Zubereitung  einiger  leichter  für 
Kranke  und  Genesende  besonders  sich  eignender  Speisen. 
Der  Uebersetzer,  dessen  erste  literar.  Arbeit  gegenwär- 
tige Bearbeitung  des  französ.  Werks  ist,  konnte  in  der 
ganzen  Anlage  und  Ausführung  nichts  ändern,  aber  fT 
hat,  bei  einer  nicht  wörtlichen  Uebertragung  manche  Ab- 
änderungen nöthig  gefunden,  wie  sie  Verschiedenheit 
des  Klima'«,  der  Sitten  und  selbst  des  Charakters  der 
Deutschen  zu  fordern  schienen.  Die  Schrift  enthält 
•ehr  viele  brauchbare  Anweisungen  und  Warnungen, 

Anleitung  zu  dem  richtigen  Gebrauche  der  Ba- 
de -  und  Trinheuren  überhaupt ,  mit  besonderer 
Betrachtung   der  schweizerischen  Uineralwamr 
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und  Badeanstalten,  von  Gabriel  Rusch,  Med. 
Dr.  in  Speicher,  Erster  TheiL  Ueber.die  Natur 
und  den  Gebrauch  derselben  überhaupt»  Ebnat, 
Kanton  St.  Gallen^  Abr.  Kellersclie  Buchh.,  löaö. 
VIII.  4a6  S.  &  brqsch.    iRÜUr.  8  Gr. 


U  I' 


Der  VeriY.  bat,  die  löbliche  Absicht,   durch  seine 
Schrift  Aerzten  sowohl  als  Nicbtarzten  nützlich  zu.  wer- 
den ,  und  das,  was  in  mehreren,  vornehmlich  schweize- 
rischen Schriften  über  den  von  ihm,  behandelten  Gegen* 
stand  gesagt  worden  ist,   zu  samuilen,   zu  prüfen,  zu 
sichten,     systematisch  zusammen  zu  stellen  und  mit  den, 
eignen  Erfahrungen  zu  verbinden,  und  auf  diese  Weise 
theils  richtigere.  Ansichten  über  das  Wesen  verschieden* 
artiger  Gesundheit*  -  Curen  im  Allgemeinen  zu  verbreiten, 
theils  eine  Lücke  in  seiner  vaterländ.  Literatur  auszu- 
füllen.   Das  Ganze  ist  in  Vorlesungen  getheilt ,  die  fol- 
gende Gegenstände  abhandeln :   1.  vom.  Wasser  (dessen 
Bestandteile ,   Verschiedenheit,    Wirkungen)  5    2.  von 
der  Wärme  und  Kälte  im  Allgemeinen , (ihre  Modificatio- 
jnen  und  verschiedenen  Wirkungen)-,  3.  von  den  speci- 
ellern  Wirkungen  der  Wärme  u.  Kälte  auf  den  mensch* 
lieben  Körper;;    4  vom  Bade  im  Allgemeinen  ^dessen 
Gebrauch  in  verschiedenen  Zeiträumen,  den  Einteilun- 
gen der  Bäder) j  5.. vom  kalten  Bade  (dessen  Wirkun- 
gen und  Gebrauch  in  verschiedenen  Krankheiten);  6. 
von  dem  kühlen  Bade  und  einigen  Varietäten  desselben;      n  , 
7-  von  den  lauen  oder  warmen  Bädern  (auch  den  Um- 
standen,  welche  ihren  Gebrauch  verbieten;  den  Regeln' 
bei  Benutzung  derselben);    #.  von  den  heiisen  Badern 
(welche  die  Wärme  des  Blutet  übersteigen)   und  den 
Dampfbädern 3    9.  von  dem  Doucbebad    (ehemals  als 
schmerzbaftetes  Foltermittel  gebraucht,  nun  tum  Heile  d. 
Menschheit  benutzt,  von  den  verschiedenen  Arten  der 
Deuche  und  ihrer  Anwendung);    lO.  vom  Luftbade,  a. 
von  athemheren  Luftbädern  ( von   der  atmosphärischen 
Luft  und  dem  atmosphärischen  Luftbade ;  das  Sauerstoff- 
oder Lehmsluf  1  bad ;  das  oxydirt-  stickstoffige  oder  sal- 
petrige Luftbad).    11.  b.  Von  den  Luitbädern  aus  un- 
atbeinbaren  Gäsarten  und  den  Räucherungen  (dazu  ge- 
hören: das  stickstoffhaltige  oder  azotische  Luftbad,  das 
koblsaure  Luftbad,   das  wasserstoffige   oder  hydrogene 
L-uftb. ,  das  gekohlte  wasserstoffbaltige  Luftbad;  S.  213. 
von  den  Hauch  hadern  oder  Räucherungen)*      12.  Von 
Bädern  aus  verschiedenen  andern  Materien  (Agentien). 
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I.  Wasserbäder  mit  besondern  Ingredienzen  a.  Kräuter- 
bäder., b.  Fleischbruhbäder ,  c.  Mineralbäder  (Schwei l- 
Väder);  alkalische  B. ;  SalzbSder;  Eiftett- tind  Stablbld.; 
Schtac4ehb.v,  Eisengranulirb. ;  MercuriaJbldet),  d.  saure 
Bäder.  IL  JBäder  au«  besondern  tropfartigen  Flüssigkei- 
ten (Oelbäder,  Milch-  und  Molkenbäder,  Wein-  und 
Branntweinbader).  III.  (S.  236  )  Bäder  Ws"  nicht  flüssi- 
gen weichen  Substanzen  (Erdbäder,  Mistb.,  Schlammb.), 
IV.  Bäder  aus  festen  Substanzen  (Sandtf. ,  '  Aschenbäder, 
trockne  Pflanzenbäder).  V.  Bäder  vön  3  in f  onderablen 
Materien  (das  elektrische  und  galvanische*;  das  magneti- 
sehe  ,,  das  Licht-  und  Wärmebad).  1$:  'S.  246.  Von  den 
Trinkculrem,  1.  von  den  Wassercuretl  (dös  Brunnenwas- 
sers; hier/ hätte  wohl  des  empfohlenen  warmen  Wassers 
bei  gichtiseben  Anfällen  gedacht  werdten^  sollen  )i  J. 
Milcb-  und  Molkencuren  (auch  Buttermilch);  3.  Kräu- 
ter-, Wurzel-  und  Holztränke.  14.  Von  den  Mineral- 
wässern im  Allgemeinen  (ihrer  Entstehung,  ihren  Be- 
stahdtbeilen,  der  Eintheilung  der  Mineralwasser  oder 
Heilquellen ,  Wirkungsart  und  Anwendung  der  Mineral- 
wasser). 15.  Vorschriften  zu  dem  richtigen  Gebrauche 
der  Brunnen*  und  Badecuren.  (Vorbereitung  zur  Cur; 
Trinken  der  Heilwasser  und  Art  des  Trinkens).  6.  Von 
der  Lebensordnung,  einigen  Zufällen  während  der  Cur, 
den  Heilmitteln  dagegen  und  von  der  Nachcur.  17.  Von 
den  Kranhheiteri,  gegen  welche1  Mineralwasser  nütset 
( Nervenkrankheiten ,  Krankheiten  der  Gefäßsysteme 
Krankheiten  des  Drüsen-  'und  Lymph  -  Systems ,  Kflö 
chenkrankheiten ,  Krankheiten  der  Muskeln,  Krankheit 
der  Haut  tmd  ihrer  Fortsetzungen.)  18.  Krankheit,  ei 
niger  besondern  Organe  des  Körpers  '(des  Köpfe*,  d* 
Brust,  des  Unterleibes  und  insbesondere  der  Verdauung! 
Organe*;  des* Magens,  des  Darmcanals  u.  s.  f. ,  der  Hanl 
wege,  der  Genitalien  beider  Geschlechter ).  19.  Vo 
der  chemischen  Analyse  der  Mineralwasser  (ihre  Bestan 
theile  zu  erforschen  und  zu  prüfen).  Diese  Inhaltsube 
sicl/t  zeigt  den  Heichthum  der  Behandlung.  I>er  Vo; 
trag  ist  allgemein  verständlich.1  Der  zweite  Theil  wir 
die    bekannten  Mineralquellen    und  Curanstalten  i< 

Schweife  beschreiben. 

.    .    .  ■  •  . 

J.  L.  VoMsain  -  Dubreuil,  prakt.  Arzt  1 
Paris,  über  die  Lungensucht ,  ihre  gewöhniiehsti 
Veranlassungen,  und  was  man  zu  thun  habe,  ifl 
ihr  im  Entstehen  vorzubeugen,  ihren  gefahrdA 
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hendsten  Ausbruch  zu  verhüten  und  sie  richtig  zu* 
behandeln;    für   Aerzte  und  Nichtärzle .  deutsch 
herausgegeben  vom  Dr.  QarlFipzler^  PhysiluA  s 
und  prall.  Arzte  zu  Ilmenau..    Ilmenau;   1826.  s 
Folgt.   XIV.  166  &  gr.  ö.    x&  Gr. 

- 

Der  Vf.  gehört  zu  den  Aerzten  in  Frankreich,  de- 
ren Schriften  grossen  Beifall  gefunden  haben»    und  da- 
her  auch  oft  wiener  aufgelegt  worden  sind,  was  auch  bei  -  - 
einigen  Ueberss.  derselben  schon  der  Fall  gewesen  ist. 
Der  Hr.  Ueb.  der  gegenwärtigen,  welcher  in  der  Vorr. 
von  dem  Unterschiede  wissenschaftlicher  und  populärer'  * 
xnedicin.  Schriften  umständlich  handelt,  und  den  wahren 
Charakter  und  die  Notwendigkeit  der  letztern  darthut, 
urlheilt,  dass  der  Vfr.  ein  populär-medicinischer  Schrift- 
steller der  bessern  Gattung  seyf  dessen  Arbeiten'  aus  ei- 
nem Leben  voll  Erfahrung  und  Berufstreue  hervorgegan- 
gen sind,    und  nimmt  ihn ,  als  Humoralpathologen ,  in 
Schutz  5  dass  die  gegenwärtige  Schrift -den  Erfordernissen  , 
einer  ächten  Popularität  entspreche  und  wenig  Specula- 
tives ,  aber  desto  mehr  Thatsächliches  enthalte,  aus  wel- 
chem das  Belehrende  und  Warnende  sich  ungesucht  er- 
gebe;    die  Schrift  wolle  verhüten,    was  durch  Heilung 
nicht  zu  heben  ist;   sie  sey  gleich  brauchbar  für  dea 
Arzt  und  Nichtarzt    Zwar  Kömmt  manches  Locale  darin 
vor,  aber  des  allgemein  Anwendbaren  ist  ungleich  mehr» 
Der  Ueb,,  hat  auch  hin  und  wieder  Anmerkungen  beige- 
fügt.    Die  32  Capitel  bebandeln  folgende  Materien:  1. 
Die  Lungen  und  die  Lungensucht,  2.  gewöhnliche  Ur- 
sachen derselben,  3.  Gemüthsaffecte  als  Ursachen  dersel- 
ben,   4.  Selbslbefleckung  als  Ursache  der  Lungensucht^ 
Dann  folgen  die  Ursachen  oder  Veranlassungen  derselben,; 
5.  zu  häufiger  ehelicher  Beischlaf,    6.  7.  Zurücktreten 
des  Kratz-  und  Flechten  -  Ausschlags ,    8-  Vertreibung 
der  Fusteln  und  Finnen  an  verschiedenen  Theilen  des 
Körpers.    9,  Unterdrückung  der  Hautausdünstung.  10. 
Unterdrückung  der  monatl.  Reinigung,   II.  Hämorrhoi- 
dalfluss,    12.  Unterdrückung  des  weissen  Flusses,  13. 
des  gutartigen  Trippers,  14,  der  Lochien,    15.  der  Di- 
arrhöe.   16.  Uebermassiges  Trinken  des  Essigs.  17.  Scro- 
phelgift,  18.  Brustkatarrh,  mit  einem  andern  Uebel  y er- 
kunden.    19.  Knotige  Lungensucht.     20.  Kinderkrätze. 
21.  Erblichkeit  der  Lungensucht.    22.  Schilderung  der  Per- 
sonen ,  welche  vorzugsweise  zur  £»un  gensucht  incliniren. 
23.  VVic  mau  ihr  entgegen  wirken  soll.    24.  Von  Un- 
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terdrückung  der  Hautausdünstung  in  Verbindung  mit 
Seelenleiden.  25.  26.  Wie  der  Entstehung  der  Lungen- 
sucht,  als  Folge  von  Selbstbefleckurig  oder  Unterdrück- 
ter Flecbtenscharfe  zu  begegnen.  *  27.  Behandlung  der 
mehligen,  krustenartigen  und  venerischen  Flechte.  28. 
Tom  Krätzstoffe.  29.  Von  einer  vorzugsweise  im  Som- 
mer sich  entwickelnden  Lungensucht.  30.  Von  eini- 
en  andern  Scbwindsuchtfgattungen.  31.  Verschiedenheit 
er  Temperamente  in  Beziehung  auf  die  Lungensucht. 
32.  Diätetische  Regeln. 

*  *  j      ■    *  » 

Künste. 

Praktischer  Unterricht  in  Kunstdarstellungen 
mit  Pferden ,  oder  Anleitung,  1  den  Pferden  alle 
die,  Kunstfertigkeiten  zu  lehren ,  die^  man  sie  bei 
den  -  sogenannten  englischen  oder  Kunstbereitetn 
ausfiifiren  sieht.  Von  Bap  tist  -  Lois  et  (ge- 
nannt Baptist  ),  Kunstreiter  und  Director  einer 
Kunstreiter-  Akad.  Nebst  des  Verf.  woh/gttr offe- 
nem Portrait.    Ilmenau,  iöj6.    Voigt..  1  RÜar. 

Der  Vfr. ,  dessen  Lebensbeschreibung  sich  im  isten 
Jahrgange  des  von  Tennecker'scbe n  Jahrbuchs  für  Pfer- 
dezucht u.  s.w.  befindet,  ist  bekannt  als  einer  der  vor- 
züglichsten, gewandtesten  und  erfahrensten  Kunstreiter, 
der  mehrere  ansehnliche  Stellen,  die  ihm  von  Fürsten 
angetragen  worden  waren,  ausgeschlagen  hat,  um  nur 
seiner  Kunst  zu  leben.  Wahrend  der  vielen  Jahre,  die 
er  sich  mit  Abrichtung  der  Pferde  beschäftigt,  hat  er 
Erfahrungen  darüber  gemacht,  und  daraus  Hegeln  abstra- 
hirt,  die  er  in  dieser  Schrift  in  22  Capitel  deutlich  und 
anwendbar  vorträgt.  Sie  sind  theils  allgemeinen  Inhalts 
(wie  Cap.  1.  von  der  Vorbereitung  zur  Abrichtung  der 
Kunstpferde,  von  der  Zaumung,  Fütterung,  Stallpflege, 
den  Eigenschaften  der  Kunstpferde  und  derer,  welche 
sie  abrichten  wollen  C.  17  —  21.,  allgemeine  Bemerkun- 
gen über  die  Abrichtung  derselben  C.  22.)  •  theils  lehren 
sie  die  stufenweise  fortschreitende  Abrichtung  zu  den 
einzelnen  Kunststücken,  und  diese  Hippngogik,  bei  det 
freilich  keine  Lancaster'sche  Methode  gebraucht  werden 
kann,  wird  nicht  nur  deneli,  welche  zunächst  mit  der 
Kunstreiterei  sich  beschäftigen,  nützen,  sondern  auch 
allen,  welche  ihre  Pferde  folgsam,  unerschrocken,  thä- 
tig,  zutraulich^  u.  zu  allem,  was  man  von  ihnen  verlangt, 

i 
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willig  machen  wollen ;  von  diesem  Nutzen  eines  solchen 

Unterrichts  wird  in  der  Einleitung  mehr  gesagt,  und 
unter  anderm  bemerkt,  wie  belehrend  er  auch  für  den 
Ppyscbologen  werden  kann.  Ein  Anhang  verbreitet  sich 
noch  über  Schauspiele  und  mimisch  •plastische  Vorstel- 
lungen mit  Kunstpf erden ,  mit  beigefügten  Skizzen  dazu. 
In  der  That,  wenn  Schauspiele  gefallen,  in  welchen 
ein  Hund  oder  ein  Affe  oder  ein  Wolf  Held  der  Ge- 
ichich te  ist,  so  können  wohl  auch  Dichtungen,  deren-' 
Hauptinhalt  ein  Fferd  ist,  gefertigt  werden.    Die  Bühne 

haben  ja  schon  Pferde  betreten.  .s 

•  •  ,  -    •  »    »         * . 

Die  Kunst ,  Bücher  zu  binden ,  für  Buchbinder 
und  Freunde  dieser  Kunst,    welche  Bücher  aller 
Art  selbst  binden,    soLhe  färben,  marmoriren% 
sprengen,  vergolden  und  lackiren  wollen,  neb>t  ei- 
nem Anhange ,  Zeichnungen ,   Tabellen ,  Kupfer ,  .  Landkarten 
?  u.».  f.  auf  Papier  oder  Leinwand  zuziehen;  ferner  allerhand 
runde,  ovale  und  eckige  Gegenstände,  sowohl  mit  Untersatz  und 
Deckel,  als  auch  mit  Schrauben;  imgleichen  Futterale j  vorzüg- 
lich über  Bucher,  geschmackvoll  aus  Pappe  zu  verfertigen^  zu 
vergolden  u.  zu  lachiren,  von  Chri  stian  Fr  ied  rieh 
Gott  lieb  Thon,  Verfasser  der  Lackirkunst  etc. 
Erster  Th  e  il*  welcher  die  Buchbinde  rkun  s  t 
enthält.    Zweite,  stark  vermehrte  und  völlig  um- 
gearbeitete Auflage.     {Auch   unter  dem  Titel: 
Neuer  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke.  t 
Mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Erfindungen, 
herausgegeben  von  einer  Gesellschaft  von  Künst- 
lern, Technologen  und  Professionisten.    Mit  vie- 
len Abbild.    Zweiter  Band.    Die  Kunst,  Bücher 
%u  binden,  von  C.  F.  G.  Thon.  —    Zu>eite,^  ver- 
mehrte Ausg.)    Ilmenau,  1826.  Voigt.    X.  555  5. 
8.  1  Rthlr.    Zweiter  Theil,  welcher  die  Pa- 
pierfärberei enthält.    {Als  eignes  Werk  unter 
dem  Titel:   Der  Fabrikant  bunter  Papiere ,  oder: 
vollständige  Anweisung,  alle  bekannten  Arten  farbiger  und  bun- 
ter Papiere  ,  namentlich:  einfarbige  ordinäre;  einfarbige  extra- 
ordinäre; einfarbige  Postpapiere  ;  Satinet  -  oder  Atlas  -  Papiere; 
Maroquin-  und  Saffianpapiere;    einfarbige   und  mehrfarbige 
Marmorpapiere;  gesprenkelte  oder  porphyrartige  Papiere ;  Gold- 
und  Silberpapiere ;    sogenannte  Kattun  papieren  Tapetenpapiere 
etc.  fabrikmässig  zu  verfertigen,  vereinigt  mit  der  Kunst,  die 
fabrizirten  Papiertapeten  geschmackvoll  aufzuziehen,  zu  vergol-  . 
den  und  zu  lackiren.    Ein  nützliches  und  notwendiges  Hand- 
Handbuch  für  Pqpierfabrikanten,  Buchdruckerherren,  Buchbin-* 
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der ,  Papparbeiter,  Tapezierer  und  viele  aridere  Künstler,  welch* 

,  mit  wenigen  Kotten  und  in  $e^r  kurzer  Zeit ,  diese  einträglich* 
Kernst  gründlich  und  ausführlich  erlernen  wollen.  Nach  eUn 
neuesten,  testen  und  bewährtester*  Quellen  und  Grundsätzen  ver- 

fasst  und  herausgegeben  \>On  G  F*  G./JTfip-n,  ordentL 

AlitgL  rf.  Herst.  Sachs  Goth.  u.  Heining.  Soc.  der 
Forst-  u.  Jagdhunde  zu  D'reyssigacker  e*c  Eben" 
das.  iüa6.  XXVI.  290  S.    1  Rihlr. 

Der  lange  und  vollständige  Titel  erspart  dem  Ref. 
eine  genauere  Inhaltsanzeige.  Er  darf  nur  Folgendes  be-. 
merken:    der  Vf.  hatte  in  früherer  Zeit  die  Kunst,  Bü- 
cher aller  Art  einzubinden,  von  einem  erfahrnen  Buch- 
binder erlernt,    und  nicht  nur  davon  für  sich  und  An- 
dere einen  vorteilhaften  Gehrauch  gemacht,  sondern 
auoh  für  sich  eine  Abhandlung  über  diese  Kunst  aufge- 
setzt, die  er  mehreren  Freunden  mittheilte,  so  dass  end- 
lich ihr  Abdruck  verlangt  und  nöthig  wurde ;   denn  die 
altern  Schriften,  die  freilich  wohl  auch  auf  dauerhaftere 
Bande  berechnet  waren,    sind    für  jetzige  Bedürfnisse 
nicht  mehr  zureichend.    So  erschien  1820  die  erste  Aus- 
gabe.   Seit  dieser  Zeit  hat  der  Vf.  Gelegenheit  gehabt, 
sich  noch  mehrere  und  ausgebreitetem  Kenntnisse  dieser 
Kunst  zu  verschaffen  u.  häufiger  sich  in  ihr  zu  üben  u. 
.zu  vervollkommnen,    daher  denn  die  neue  Ausgabe  un- 
gleich reichhaltiger  in  allen  ^Capiteln,   welche  diese 
Kunst,    von  den  Werkzeugen  an,    die  der  Buchbinder 
braucht,    den  Materialien,    die  er  nöthig  hat,    bis  zur 
Fertigung  von  Pergament-,  Franz-  und  Englischen  Ban- 
den lehren,  wesentlich  Verbessert  und  praktischer  einge- 
richtet ist,    Kupfer  würden  den  Treis  zu  sehr  vergrösaert 
haben.    Ein  Anhang  lehrt  noch,  Zeichnungen,  Tabellen, 
Kupfer,    Landkarten  u.  s.  w.  auf  Pappe,    Karten  ^um 
Aufrollen  und  Zusammenschlagen  auf  Leinwand  zu  sie- 
ben;   runde  und  ovale  Gefässe  mit  Deckel  und  Unter- 
satz,   so  wie  mit  Schrauben  und  Futterale,  vorzüglicb 
über  Bücher,  zu  verfertigen.  ,  Wer  Zeit  und  Lust  hat, 
sich  -.seine  Bücher  selbst  einzubinden ,    oder  überhaupt 
diese  Kunst,  sey  es  auch  nur  zur  Unterhaltung,  ausüben 
will,  wird  sich  dieser  Anweisung  mit  Nutzen  bedienen  ; 
der  Lehrling,    der  sie  einst  als  Gewerbe  treiben  will, 
kann  viel  aus  ihr  lernen.    Der  Verf.  hatte  anfangs  die 
Absicht,  dieser  Anweisung  noch  die  Kunst,  alle  Arten 
bunter  Papiere,    die  ein. -Buch bio der  und  Papparbeiter 
braucht,  mit  wenigen. Kosten  zu  verfertigen ,  anzubän- 
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Kunst  von  jener  getrennt;  werden  musste,  und  nun,  noch 
erweitext,  als  zweiter  Tbeil  erschienen  ist,  in' welchem 
nichts  übergangen  ist,    was  die  Papiei^farberei  angeht. 
Denn  nicht  immer  können  Buchbinder  die  gewünschten 
Sorten  bunter  Papiere  haben,    und  Buchdruckerherren 
lollen  auf  gefärbtes  Papier  drucken,  das  sie  sich  leichter 
selbst  verfertigen  als  kaufen  können.  .  F|ir  sie  und  für 
Andere,  die  dergleichen  Papiere  brauchen,   ist  nun  die 
gegenwärtige  Anweisung  sehr  nützlich.    Sie  ist  vollstän- 
diger und  belehrender  als  andere  gedruckte  Anweisungen 
über  diesen  Gegenstand;  ihr  Vf.  hat  sich  auch  mit  die- 
sem Zweige  der  Technologie  vertraut  gemacht  und  che- 
mische Kenntnisse  dabei  benutzt.    Das  erste  Cap.  han- 
delt umständlich  von  der  Werkstätte  und  dem  Werkti- 
sche, den  Gerätschaften  und  Instrumenten,  die  man  zur 
Fabrication  gefärbter ;    bunter  und  anderer  Papiere  nö- 
tbig  bat,    das  2te,   alphabetisch,   von  den  Materialien, 
färbenden  Stoffen  und  Flüssigkeiten,  welche  dazu  erfor- 
derlich sind  (es  sind  nicht  weniger  als  115  angegeben); 
dts  3te  Von  der  Zubereitung  oder  Bearbeitung  und  Be- 
btndlung  der  Farben  und  Färbestoffe,    welche  bei  der 
Papierfärberei  in  Anwendung  kommen;  das  4te  lehrt  die 
Fsbrtcation  einfarbiger  Papiere,  das,  5te  die  deT  gefärbten 
Postpapiere,  das  6te  die  der  Saffian-  oder  Maroquinpa- 
piere ,  der  lackirten  oder  sogenannten  Titelpapiere,  da* 
7te  die  der  gesprengten,  granit-,  syenit-  und  porphyrar- 
tigen Papiete,  das  fite  die  Fabrica tion  der  einfachen  oder 
glatten  und  der  gemusterten  Gold-  und  Silberpapiere  u. 
des  versilberten  Chineserpapieres,  das  <)te  die  der  einfa- 
cben  und  der  mehrfarbigen  oder  bunten  (türkischen) 
Marmorpapiere,   das  IOte  die  der  Kattunpapiere.  Das 
Ute  betrifft  die  Fabrication  der  glatten  oder  kattunartig 
gedruckten  und  der  erhabenen  oder  velutiiten,  vergol- 
deten und  versilberten  Fapiertapeten;  zugleich  wird  über 
die  Farben,  welche  dabei  angewendet  w,erden  und  über 
die  Kunst,  die  Papiertapeten  auf  die  Wände  der  Zimmer 
gehörig  aufzuziehen  u.  dauerhaft  zu  befestigen,  Belehrung 
ertheilt.    Im  12.  ist  eine  kurze  Anleitung  gegeben,  die 
einfarbigen  u.  bunten  Papiere,  auch  Kattun-  u.  Tapeten- 
pspiere  zu   grösserer  Dauer  und  Schönheit   mit  eineni 
Lackhrnisse  zu  überziehen   oder  auf  andere  Weise  zu 
verschönern.    Dem  ersten  Bande  ist  ein  Register  beige- 
geben, dem  2ten  nicht,    Uebrigens  ist  dieser  2te  Band 

* 

- ' 
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Künste. 

*  • 

der  25 ste  des  Neuen  Schauplatzes  der  Künste  und  Hand- 
werke«  *  - 

.  Neues  vollständiges  Handbuch  der  Färberei 
auf  Wolle,  Seide%  Baumwolle  und  andere  Stoffe* 
Nebst  einem  Anhange,  alle  Flecken  aus  Zeugen 
j£der  Art  auszubringen  und  die  veränderten  oder 
zerstörten  Farben  vollkommen  wiederherzustellen. 
Nach  den^besten  neuern  Werken  bearbeitet  und 
leicht  fasslich  dargestellt  für  Alle,  die  sich  mit 
diesen  Künsten  nützlich  beschäftigen  wollen,  von 
'  Riff  au  lt.     Aus   dem  Französ.   mit  Ziisälzen 

.  übersetzt  von  Heinrich  Leng.  Ilmenau,  1826. 
Voigt.  (Aurhi  Neuer  Schauplatz  der  Künste 
und  Handwerke,   aister  Band.)    VI.  186  S.  8. 

.    16  Gr.  .  " 

Es  sind  in  der  Kürze  Belehrungen  gegeben , .  die  in 

frössern  Werken  weiter  ausgeführt  sind,  aber  hier  für 
en  ersten  Unterricht  hinreichen.  Es  wird  gehandelt:  von 
den  Farben  und  Faibematerialien  überhaupt;  von  den 
.Beizen;  von  der  Wolle,  Seide,  Baumwolle  und  dem 
Leime  und  der,  Vorbereituug  dieser  Stoffe  zum  Färbeu; 
von  de*  Werkstatt  und  den  verschiedenen  Operationen 
des  Färbers;  von  den  Mitteln,  die  Aecbtheit  einer  Farbe 
zu  prüfen ;  von  den  verschiedenen  chemischen  Agenden, 
deren  man  in  der  Färberei  bedarf;  vom  Schwarz-,  Blau-, 
Roth-,  Gelb-,  Griin- Färben  und  dem  Färben  mit  tu- 
sammengesetzten  oder  gemischten  Farben;  vom  Drucke 
der  wollenen,  baumwollenen  und  linnenen  Zeuge.  Den 
Schluss  macht  das  Handbuch  des  Fleckenreinigers« 

Handbuch  zur  Berechnung  der  Baukosten  für 
sämmt liehe  Gegenstände  der  Stadt  •  und  Land" 
baukunst.  Zum  Gebrauche  der  einzelnen  Gewerle 
und  der  technischen  Beamten  geordnet,  in  18  Ab- 
theilungen. Von  F.  Triest,  kön.  preuss.  Reg.- 
Rathe  und  Bau  -  Director  zu  Berlin.  Daselbst* 
bei  Duncker  und  Humblot  verlegt.   In  4. 

Wenn  gleich  diese  Werk  die  Baukunst  nicht  zu- 
nächst bereichert,  für  die  Anwendung  derselben  durch 
Bauherren  und  Baukünstler  ist  es  immer  wichtig.  Die 
18  Abtheilungen,  aus  welchen  es  bestehen  wird,  sind 
also,  angegeben:  I.  Arbeiten  des  Maurers  (mit  einem 
Kupf.);  2.  des* Zimmermanns;  3.  de«  Steinmetzen,  wozu 
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auch  die  Granit«  und  Marmor  arbeiten  gehören  (ihlt  *A* 
ncm  Kupf.);  4»  de»  Tischers ;  5.  des  Schlossers;  GfcH>- 
gtessers  und  de«  Drahtflexhters ;  6«  des  Klempners,  Ku- 
pferschmids ,  des  Schiefer  -  und  des  Bleid eck ers  ;  7:  des 
Glasers  und  des  Töpfers  1  3.  das  Dammsetzers,  Brunnen-* 
machers,  Drechslers,  Seilers;  9.  des  Lehmers  und  Sta* 
her*,  des  Rohr  -  und  Strohdechers,  des  Schindr I  -,  Spliess* 
and  Spphndeckers ;  10.  des  Bildhauers,  Stuccdteurs,  Staf- 
firers  und  JLacUiiets,  des  Vergolders  und  des  Tapezirera? 
ff.  die  Arbeiten  dea  Spritzemnachers ,  die  Feuergeräth- 
ichaften-  und  die  Böttcherarbeiten;  12.  die  Arbeiter^ 
des  Glockengiessers  und  die  Eisengusswaaren ;  13.  die 
Einrichtungen  in  verschiedenen  Anstalten,  als  Casernen, 
Lazarethen  ,  Bü'reaux  etc. ,  nebst  den  dazu  gehörigen 
Utensilien  u.  8.  w.  ;  14.  Grundsatze  a.  über  die  Ausinit- 
telung  dt?«  Raumes  zu  den  Gebäuden ,  b.  Taxen  von 
Grundstücken,  Bauverordnungen  etc.;  15.  Angabe  der 
geiammten  Kosten  dea  Arbeitslohns  und  der  Materialien,  * 
*u  einzelnen  Baugegenstanden ;  16.  a.  Form  der  An» 
schlage,  der  Entre-prise  -  und  Bau  -  Contracte,  der  Be- 
richte und  Gutachten,  b.  Abnahme  vollendeter  Bauten; 
17*  die  Führung  und  Leitung  der  Bauten.  Ausführli- 
cher Anschlag  nebst  speciellen  Berechnungen ,  Tabel- 
len etc.  zum  Bau  eines  Schauspielhauses;  zugleich  als 
Norm  für  alle  übrige  Anschlage  bestimmt.  (Mit  10  Ku- 
pfert.)^-p  JVlan  sieht,  dais  nicht  nur  auf  alle  Arten 'der  - 
Einrichtungen  und  Bedürfnisse  von  Privatgebäuden  (denn, 
von  öffentlichen  sind  nur  einige  berücksichtigt)  und  dia 
dabei  erforderlichen  Arbeiten,  sondern  auch  auf  die  Ko- 
sten der  Verzierungen  und  eines  Theils  des  Hausgeräthea 
Rücksicht  genommen  ist.  Dass  diese  auf  gegenwärtige 
l'rn-e  und  auf  Berlin  zunächst  berechnet  sind,  ist  natür- 
lich ;  man  wird  aber  aus  der  Darstellung  ersehen,  waa 
für  Arbeiten  und  Erfordernisse  überhaupt  in  Anschlag 
*u  bringen  und  dann  die  Kosten  der  Materialien  und 
des  Arbeitslobna  nach  jeder  Zeit  und  jedem  Orte  be- 
rechnen können.  Jede  Abtheilung  macht  einen  Heft 
aus,  von  denen  die  5  erstem  die  stärksten  sind.  Wir 
baben  die  fünfte  (1826,  VIII.  IIoS.  in  4.  1  Rth!r.,4  Gr.),  , 
*nid  die  siebente  (1827,  IV.  76  8.  in  4.  20  Gr.)  vor  unt 
liegen,  und  aus  der  folgenden  Anzeige  ihres  Bestanda 
kann  man  auf  die  Einrichtung  der  übrigen  Hefte  echlies- 
*en,  ln  der  fünften  geht  eine  Einleitung  voraus,  welche 
die  mannichfaltigen  Schlosser  -  und  Schmiedearbeiten, 
die  zu  den  wesentlichen  Tbeilen  eines  Gebäudes  gehä- 
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itctj  u  71  d  d € n  I^öufonds  bedeutend  in  ^\n£^3mcli  ^Jä^^ 
m*n,  genau  durchgegangen,  dann  die/wm"g«r  häufigen, 
und  bei  der.  Abnahme  leichter  zu  übersehen  den  Arbeiten 
des  Gelbgiessets  und  Drabtflechters  kurz  erwähnt  wer- 
den« Der  erste  Abschn.  vom  Arbeitslohne  mit  den  Ma- 
terialien, gibt  bei  den  Schlosserarbeiten  alle  einzelne 
Theile  und  Gegenstände  derselben  bei  den  verschiede- 
nen Arten  der  Gebäude  und  ihrer  Theile  mit  ihren  Trei- 
Ben,  auch  die  Kosten  der  Reparaturen  und  zuletzt  die 
Preise  einzelner  Schlosserarbeiten  bei  den  Militärbauten 
in  Berlin,  wie  dieae  jetzt  in  Entreprise  gegeben  sind, 
an*  Eben  so  werden  die  einzelnen  Schmiedearbeiten, 
die  neuen  sowohl  als  die  Reparaturen  mit  den  Freisen, 
selbst  die  Kosten  des  Eisenwerks  zu  Oefen ,  die  Ein- 
richtung und  Kosten  der  Blitzableiter  (S.  77  ff.  die  Ko- 
tten sind  zu  364  IUhlr.  berechnet),  der  Werkzeuge  zum 
Behauen  der  Granite,  der  Werkzeuge  zur  Einrichtung 
einer  Schmiede,  angezeigt.  Kürzer  sind  die  Gelbgiesser- 
Arbeiten  behandelt  und  die  dea  Drahtflechters  nur  auf 
Darrborden  und  Gitter  zu  Fenstern,  Gartenthüren  und 
ähnlichen  Gegenständen  beschränkt.  Im  2ten  Abschn., 
von  den  Materialien  inabesondere,  sind,  nach  vorausge- 
schickten allgemeinen  Erläuterungen,  die  verschiedenen 
Arten  und  Preise  des  Eisens,  Stahls,  Eisenblechs,  Mes* 
aings  und  Eisendrahta  durchgegangen.  Die  siebente  Ab- 
theilung ist  wieder  durch  eine  allgemeine  Einleitung 
über  die  Glaser-  und  Töpferarbeiten  eröffnet,  die  in  ei- 
nem noch  ausgedehntem  Umfange  abgehandelt  aind.  Die 
Darstellung  der  Glaserarbeiten  fangt,  nach  allgemeinen 
Erläuterungen,  mit  dem  isten  Abschn.  von  den  Materia- 
lien der  Glaserarbeiten  an  u^nd  beschreibt  die  Anferti- 
gung dea  Glases,  die  verschiedenen  Sorten  des  Tafel- 

Slasea,  das  grüne,  weisse,  gefärbte,  Spiegelglas,  dann 
as  Karniea-Blei,  Zinn  und  Kitt,  dessen  sich  der  Glaser 
bedient,  nebst  den  Preisen.  Der  2te  Abachn.  gibt  das 
Arbeitslohn  sammt  den  Materialien  an  und  zwar  sowohl 
die  Preise  neuer  Arbeiten  verschiedener  Arten  der  Fen- 
ate*  von  verschiedenem  Glase,  als  der  Reparaturen  und 
dea  Polifens  der  Fenster.  Was  die  Töpferarbeiten  an- 
langt, ao  sind  diese  vornehmlich  auf  die  Oefen  bezogen. 
Es  sind  daher,  nach  einer  Einleitung  *und  allgemeiner 
Erläuterung  die  Grundsatze  angegeben,  nach  welchen 
Oefen  angelegt  werden  müssen,  dann  werden  die  Oe/en 
mit  eisernem  Feuerkasten,  die  russischen  Oefen,  die 
Heizung  mit  erwärmter  Luit  beschrieben  und  die  Oefeu 
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classifieirt;   dann  sind  die  Materialien  zur  Fabrication 

ey  ^  I 

der  Oefen»  die  Aufstellung  der  Oefen,  die  Berechnung 
der  näthigen  Kacheln,    die  Preise  für  neue  Oefen,  de- 
ren verzierte  Friese  und  Gesimse,   Vasen  und  Figuren, 
fnr  schwärze  Oefen  mit  weissen  Leisten ,  für  rtepnrattr- 
reu,  die  Kosten  eines  Ofens  zur  Heizung  mit  erwärm*-  ' 
ter  Luft,  und  hur  zuletzt  noch  die  aus  Thon  gebrann- 
ten Gesimse  und  Verzierungen  zu  Gebäuden  angegeben".  * 
Die  Vorschriften  in  Ansehung  der  Feuer- Sicherheit  bei 
Aufstellung  der  Oefen',  "Anlegung  der  Schornsteinrohre 
u.  s.  w.  wird' 'man  erst  in  der  i4ten  Abth.  erhalten:  In 
einem  Zusätze  zu  den  Glaserarbeiten  ist  noch  vön  dem 
englischen  oder  sogenannten  Lohrerglase  und  dem  Gl&se  ' 
der  Löwenstein-Werthheimer  Fabrik,  das  so  gut  ist  wiö 
das  englische  und  noch  Stärker,  Nachricht  gegeben. 

Neuer  S*  hauplatz  der  Künste  und  HandwerltP. 
Mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Erfindungein. 

•  lierausgegeben  von  einer  Gesellschaft  von  Künst- 
lern ,  Technologen  u.  Professionisten*    Mit  vielen 
Ausbildungen.    Achtzehnter  Band.    Als  eignes 

•  Wert  mit  dem  Titel:   Der  Gebäudemaler  und 

Deeorateur ,  oder  die  Kunst,  Gebäude  sowohl  von  Aussen 
als  'von  Innen  mit  Geschmack  zu  verzieren.  Eine  Anweisung 
zur  Kenntniss  der  erforderlichen  Materialien  aller  Art,  nament- 
lich  der  Marmor  -  und  sonstigen  Stein  -  und  Holzarten  etc., 
so  wie  zur  künstlichen  Nachahmung  derselben  in  allen  Arten 
"  Stuck  und  sonstigen  Massen  und  zur  Verfertigung  der  Stocka- 
turarbeiten,  zur  Farbenbereüung  und  zur  Anwendung  dersel- 
ben, auch  zum  Vergolden  und  Lackiren,  zur  Kunst  des  Tan 
"pezierers  oder  zur  Kenntniss  der  Tapeten  und  ihrer  .Anwen- 
dung ,  endlich  mit  einem  Anhange  über  Verzierungen  aus  dem 
Gebiete  der  Phantasie  und  über  die  leichteste  Methode  der  § 
Flächenberechnung.    Ein  unentbehrliches  Handbuch  für  Bau- 

•  künstler  aller  Art.    Nach  dem  Französischen  frei  6e- 

•  :  arbeitet  und   mit  vielen  Zusätzen  versehen  von 

Dr.  Theodor  Thon,  Mitgliede  der  Sovietät  für 
die  gesummte  Mineralogie  zu  Jena  etc.  Mit  3 
Kupfert.   Ilmenau,  1826,  Voigt.    XXIf.  271  8. 

8.    1  Rthlr. 

*    ■  *  » 

Zwei  französische  Werke,  des  A.  Teyssedre  Art  de 
decorer  les  apparteraents,  Par.  1824*  8-  und  M.  J.  Riffault  • 
Manuel  tbeorique  et  pratique  du  peintre,   Far.  1825, 
Skid  zum  Grunde  gelegt,  dabei  aber  auch  (wie  es  schon 
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vo*  Riffairfrgesohöhdn  ist,  auf  Watfn's  fcunst  des  Staf- 
firmalers,  die  deo  loten  Band  <k»  Schauplätze*  au« mach- 
te,   Rücksicht  genommen,  auch  andere  neuere  Wecke* 
Erfindungen  und  praktische  Anweisungen  benutzt  wor- 
den;   diese  Quellen  sind  theils  in  der  Vorrede,  theils 
.hei  einzelnen  Abschnitten  genannt    Die  Schrift  ist,  nach 
de«  \  fs.  eignen  Aeusserung,  nur  als  ein  Elementarbuch 
zu  betrachten  und  kann  in  dieser  Hinsicht  wohl  voll» 
«tipndig  genannt  werden;   denn  es  gibt  wenigstens  Win- 
ke, wenu  auch  der  Raum  eine  Auslührnjig  nicht  gestat- 
tete.   Es  soll  ein  Leitfaden  .für,  diejenigen  seyn,  welche 
.sich  nüt  diesem  .Gegenstände  beschäftigen;  es  muss  Vor- 
kenntnisse voraussetzen»    Nach  einer  Einleitung,  welche 
den  Zweck   und  Inhalt  der   Abhandlung  überhaupt/  an- 
gibt und  die  verschiedenen  Arien  der  V  erzierungen  über- 
blickt, handelt  der  erste  Theil  von  den  materiellen  Ver- 
zierungen (den  Stotfcu  der  Verz.)  und  zwar  der  erste 
.Abschn.  A.  von  denen,  welche  die  Natur  liefert,  i.  Ma- 
terien,  welche  die  Natur  liefert  (Marmorarten,  Gyps 
und  Alabaster,  Diamant,  Chrysopras,  Achat -Arten,  Jas- 
pis-Arten, Obsidiau,  Lava,  Flussspath,  Granit,  Porphyr, 
Sandstein,  Breccie,  Grünsteiii  u.  s.  w.);  2.  Materien  aus 
dem  Pflanzenreiche  (überhaupt,    in  -  und  ausländische 
Holzarten);    Materien  aus  dem  '1  In  erreiche  (Elfenbein, 
Schildkröt,  Perlmutter,  Schnecken^  und  Muscbelschaa- 
len) ;  B.  von  denen,  welche  Erzeugnisse,  der  Kunst  sind  : 
•Cap.  I.  von  künstlicher  Nachahmung  des  Marmors  und 
andrer  Steinarten  oder  von  den  Stucks  und  ihrer  An- 
wendung;   i,  Abschn.  Bestandteile  der   Mörtel  und 
Stucks  (hier  auch  von  der  Puzzolane);    2.  Abscbn.  ver- 
schiedene Mörtel  und  ihre  Anwendung  (hier  auch  von 
>den  antiken  und  neuern  Bekleidungen,  besonders  der 
Gemacher,   welche  Feuchtigkeiten  ausgesetzt  sind;  3. 
Abschn.  von  den  massiven  Fussböden,  Estrich,  Anwen- 
dung der  Mosaik  zu  denselben;    4.  Abschn.  von  künst- 
lich gefärbten  Holzarten  und  ihrer  Anwendung  zu  ge- 
diehen Fussböden;   5.  Abschn.  von  Spiegeln  uud  polir- 
ten  Metallen.     Zweiter  Theil:   von  den  formellen  Ver- 
zierungen,   f.  Abschn.  von  den  Stuck-  und  künstlichen 
Holzmassen  und  andern  Teigen,    woraus  sie  verfertigt 
werden ;    2-  Abschn.  von  den  Decken,  Karniesen,  Säu- 
len.   Dritter  Theil:  von  den  farbigen  Verzierungen  oder 
der  StafRrmalerei :    1.  Abschn.  farbige  Verzierungen  au 
sich  oder  Staflirmalerei  im  engern  Sinne.    1.  Cap.  Werk- 
statte des  StafRrmalep;    2.  Cap.  Werkzeuge  desselben; 
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3.  Cap.  Grundfarben  desselben.  Anhangsweise  ist  & 
Iga  —  202,  von  den  Farben  der  Aken ,  nach  Chaptal 
und  Davy  kurze  jN  ach  riebt  gegeben.  4.  Cap.  von  der 
Verbindung  der  Grundfarben»  um  einen  bestimmten  Far- 
benton hervorzubringen;  5.  Cap.  Flüssigkeiten,  deren 
man  sich  zum  Anmachen  der  Farben  bedient,  (Lehmor- 
ten,  Blutwasser,  Nuasöl);  6*  Cap.  Anwendung  der  Far- 
ben zum  Anstreichen  (Anstreichen  mit  Blutwaaser;  Aar 
streichen  der  Leinwand  für  Oelgemälde).  Ein  Anbang 
bandelt  vom  Stoffe,  worauf  gemalt  wird,  von  den  Mar 
terien,  womit  gemalt  wird  (Oelen ,  Firnissen ,  Farben}» 
von  Firnissen  frischer  Gemälde,  von  dem  Reinigen  -und 
Aufirischen  alter  Gemälde.  (Dits  Wachsmalerei  ist  iibafi» 
gangen).  2.  Abschn  Kunst  des  Vergolde»  (der  Metalle -tr 
auch  von  dem  Verfahren,  das  Gold  vom  Leimgrunde  auf 
Holz  wieder  abzunehmen).  3.  Abschn.  Kunst  dea  Lacki- 
re«: Cap.  1.  Materialien  zu  den  Firnissen  und  Lacken; 
2.  Cap.  Zubereitung  der  Firnisse  (zur  Anwendung  auf 
verschiedene  Stoffe  und  Gegenstande).  4.  Abschn.  Kunst 
des  Tapezirera  (auch  von  Befestigung-  der  Tapeten,  und 
dem  Tapeziren  falscher  Decken).  Der  erste  Anhang  be- 
handelt S.  259  die  Verzierungen  aus  dem  Gebiete  der 
Fantasie;  der  2te,  S.  266,  tragt  die  Anfangsgründe  der, 
.Geometrie  zum  Behufe  der  Ausmessung  der  Flächen  vor. 
(Auch  diese  konnten  wobl  hier  vorausgesetzt  werden.) 
Die  Abbildungen  sind  aus  Teyssedre  genommen,  aus 
dessen  Vorrede  auch  ein  Auszug  gemacht  ist. 

Neuer  Schauplatz  der  Künste  u.  8.  f.    Zwei  und 
zwanzigster   Band.      Praktisches   Handbuch  Jur 
ituurer  und 
tungen ,  von 

lÖ2b.  2  Rtlilr.  18  Gr.  (Innerer  Titel  ctes  abge- 
sonderten Werks:  Praktisches  Handbuch  —  rer- 
ricIUungen.  Enthaltend  die  nothw endigsten  Leh- 
ren zur  Kenntniss  der  Maurermaterialien ,  det* 
Maurerarbeit  und  allgemein  Jasslii  he  Regein  zur 
Construction  bürgerliche?  fVohn—,  Gewerbe  -  und  ' 
Wirthschajls  -  G  ebäude  von  Carl  M*a  ttha  ey, 
Baumeister  zu  Dresden.  Erster  TheiL  Lehre 
von  den  Maurer- Materialien.  Mit  ö  Steinlajtlri. 
XXyill.  lyS'Ä  8. 


Dana.      rra/zusenes   nanaoucn  jur 
Steinmetzen  in  allen  ihren  Verrich- 
Ca  rl  Malt  ha  ey.s    Ebendaselbst,  - 
r.  18  Gr.    (Innerer  Titel  des  abge- 


,4.  j 


• » 


Der  Verf.  hatte  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  selbst  manche  Maurermeister 
ihres  Faches  wenig  kundig  sind  (leider!   nicht  nur  in 
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Weinen,  sondern  Aich  wobl  in  grossem  Stadien).  ''Für: 
diejenigen  nun,  welche  nach  Belehrung  streben  und  aus 
den  grössern  architekton.  Werken  das  Notbwendige  und 
Wissenswerte  für  »ich  auszuheben  nicht  verstehen  oder 
anch  sich  viele  und  theure  Bücher  anzuschaffen  nicht 
vermögen,  bat  er  diese  Anweisung  aus  den  besten  Wer* 
kn,  verbunden  mit  eigner  Beobachtung  und  Erfahrung 
systematisch  zusammengestellt;  sie  ist  etwas  ausführli- 
cher, als  die  in  andern  Theilen  des  Schauplatzes  gese- 
hene Anleitung  und  daher  auch  in  drei  T  heile  gel  heilt, 
wovon  der  erste  die  Lehre  von  den  Mauermaterialien 
in  2  Banden  behandelt.  Uebrigens  hat  der  Vf.  sich  der 
grössten  Deutlichkeit  seiner  Belehrungen  beileissigt.  In 
der  Vorrede  gibt  er  den  »angehenden«  Maurermeistern 
(doch  wohl  denen,  die  Meister  werden  wollen)  und 
Maurern  an,  was  ihnen  zu  ihrer  Bildung  und  Vervoil* 
Jcommnung  nöthig  ist  (was  aber  wohl  Wenige  in  den 
angegebenen  Umlange  besitzen  oder  erlangen  werden), 
dann  erwähnt  er  die  Schriften  (S.  XIV  ff.),  aus  denen 
sie  sich  über  verschiedene  Theile  und  Gegenstande  ih- 
Tes  Faches  unterrichten  wollen  (deren  Gebrauch  aber 
üfoht  gemeine  Vorkenntnisse  fordert;  aber" der  Vf.  setzt 
auch  hei  dem  Gebrauche  seines  Werks  gewisse  Vorkennt- 
nisse voraus,  denn  er  schreibt  »für  solche,  welche  schon 
eingeweiht  in  die  Anfangsgründe  ihres  Berufs  sich  ei- 
tlen freien  und  leichten  Ueberblick  auf  das  Feld  (des 
Feldes)  verschaffen  wollen ,  welches  sie  bebauen  sollen 
•-und  daher  über  Manches  sich  zu  belehren  wünschen, 
was  sie  hier  kurz  zusammengestellt  finden«).  Die  Ein- 
leitung £ibt  eine  Uebersicht  der  Materialien  des  Mau- 
rers, .die  Erkennungslehre  aber  (S.  2  —  32)  zeigt  die  (4.) 
Classen,  die  Geschlechter,  Gattungen  und  Arten  der 
Fossilien  mit  ihren  Abänderungen,  die  äussern  und  in- 
nem,  physischen  und  empirischen  Kennzeichen  der  fe- 
sten, zerreiblichen  und  flüssigen  Fossilien,  vornemlich  die 
äussern  systematisch  an  (wobei  doch  Manches,  iem  Mau- 
rer Entbehrliche,  und  ohne  Selbstanschauung  nicht  ein- 
mal immer  Verständliche  vorkömmt).  Der  erste  Ab  sehn, 
handelt  yon  den  Gebirgs  -  und  1  eisarten  und  zwar  in 
5  Capp.  von  den  uranfänglichen  Gebirgen,  den  Flötz- 
geb. ,  den  vulcaniseben,  den  aulgeschwemmten  Gebirgen 
überhaupt,  dann  im  6.  Cap.  und  dessen  einzelnen  Ab- 
schnitten von  den  Gebirgsarten  insbesondere  .und  zwar 
den  Steinarten  ^der  Urgebirge,  der  Flötzgeb.,  der  vul- 
canischen und  der  aufgeschwemmten  Gebirgsart.  (Wie 

r  *        *  < 
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viel  von  allem  diesem  ist  dem  Maurermeister  au  wissen 
unumgänglich  nöthig?)  Zweiter  Abschn. ,  von  den  ver- 
schiedenen Erd  -  und  Steinarten  in  systemat.  Ordnung, 
in  so  fern  sie  tbeils  als  Maurermaterial  dienen,  theils 
Gemengtheile  natürlicher  Baustoffe  sind.  Cap.  I.  das 
Kieselgeschlecht  mit  allen  seinen  Arten  und  deren  Eigen- 
schaften; Can,  2.  das  Thongeschlecht;  Cajp.  3.  das  Talk- 
geschlecbt;  Cap.  4.  das  Kalk  geschlecht;  Cap.  5.  das  Ei- 
teugeschlecht  (Morasterz,  Sumpf  erz,  Wiesenerz).  Dritter 
Abschn.  (in  2  Capp.)  Von  der  Gewinnung,  den  Maassen, 
Verkauf,  Berechnung,  Transport  und  Anwendung  der 
natürlichen  Bausteine.  Vierter  Abschn.  von  den  künst- 
lichen Mauersteinen,  ihren  Stoffen,  Form,  Bereitung  u. 
1.  f.  Cap.  I.  die  aus  Lehm  geformten  und  getrockneten 
Ziegel;  Cap.  2.  die  aus  Thon  oder  Lehm  geformten, 
getrockneten  und  gebrannten  Mauerziegel;  Cap.  3,  die 
Ziegel  zur  Bedeckung  de?-  Dächer,  Fünfter  Abschn. 
von  den  Verbindungsmaterialien  der  natürlichen  Steine, 
vom  Kalke  und  dessen  Zubereitung,  als  künstlichem 
Mörtel,  dem  Gypamörtel,  dem  Lehm  und  Thon  als  Ver- 
bindungsstoffen, den  Nebenmaterialien  (in  4.  Capiteln). 
Sechster  Abschn.  vom  Bedarfe  der  künstlichen  Materialien 
zu  den  verschiedenen  Maurerarbeiten ,  ihrer  Berechnung 
uod  Transport  u.  s.  f.  Cap.  1.  von  dem  Bedarfe  der 
Mauerziegel;  Cap.  2.  der  Dachziegel;  Cap.  3.  Berech- 
nung des  Kalkbedarfs,  Maass  und  Verkauf,  Verhältniaa 
desselben  zum  Sande  -etc.  Bestimmung  der  Quantität 
des  zu  den  verschiedenen  Maurerarbeiten  erforderlichen 
Mörtels;    Cap.  4.  Berechnung  der  Nebenmaterialien  zu 

den  verschiedenen  Arbeiten  (in  Tabellen  dargestellt^. 

•  •  • 

Neuer  Schauplatz  u.  3.  f.    Zwanzigster  Band; 
als   besondere   Schrift  mit  dem  längern   Titel : 
Das  Ganze   der  Bierbrauerei  und-  Bierkellerei- 
fVirlhschajt.    Nebst  einem  Anhange  über  Brannt- 
weinbrennerei und  Essipfabrication,    in  so  weit 
sich  beide  bei  einer  grossen  Landwirtschaft  an 
die  Bierbrauerei  anschliessen.    Nach  chemischen 
\    Grundsätzen  und  praktischen  Erfahrungen  bear- 
1   bei  tet  und  praktischen    Bierbrauern   und  Land- 
i  wirthen  gewidmet  von  Jo  sep  h  S  ervi&re ,  V er- 
V  walter  der  vormal*  gräß.  Solms'schen  engl.  Bier- 
\  brauerei  in  Rödelsheim  bei  Frankf.  a.  AI.  Nebst 
einem  Steindrucke.    Ilmenau,  1826,  Voigt.  VI. 
I  i5i  S.  8.   12  Gr. 

I     M€.  Rgpt.  1826.  Bd.  III.  St.  3  11,  4.  O 
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Vorausgeschickt  ist  eine  Schilderung  de*  jetzigen 
traurigen  Zustands  der  Brauerfei  in  Deutschland  im  All- 
gemeinen und  Angabe  der  Mittel,  demselben  abzuhelfen. 
Dann  folgt  eine  Anweisung  zur  Bierbrauerei  und  alleu 
dabei  vorkommenden  Geschäften  und  zu  beobachtenden 
Verfahren  von  der  Einweichung  der  Gerste  an  bis,  zur 
Behandlung  de*  Bieres  im  Keller,  freilich  etwa«  kur*, 
aber  >doch  für*  den  Anfänger  ausreichend,  S.  13 —  118» 
Nicht  weniger  kurz  ist  die  Weissbierbrauerei,  S.  119» 
behandelt.  Dann  ist  der  jetzige  Zustand  der  Bierbraue- 
rei in  England  beschrieben,  8.  126  sind  Recepte  zu  eng!. 
Ale  und  zu  engl.  Schmalbier  mitgetheilt*  auch*  S.  12$ 
die  Bereitungsart  der  Essentia  bina  gelehrt.  S.  134 
folgt  die  Darstellung  einer  grossen  herrschaftl.  Brauerei, 
nach  des  Verfs.  Ansicht,  und  S.  137  die  Beschreibung 
der  englischen  Pumpe,  womit  man  das  Bier  aus  dem 
Keller  in  die  Gaststube  der  Schenke  pumpt.  Die  Be- 
schränkung dea ^Anhangs  über  die  Branntweinbrennerei 
und  Eisigfabrik  ist  schon  auf  dem  Titel  ausgedrückt 
Der  Steindruck  stellt  3  Gerätschaften,  zum  Theil  nach 
der  Erfindung  des  Vfs.,  dar,  der  überhaupt  mehrere  An- 
weisungen auf  eigne  Beobachtung  und  bewahrte  Er- 
fahrung gründet.  Der  Red.  hat  übrigens  der  Anzeige 
dieser  Schrift  hier  ihren  Platz  angewiesen,  weil  sie  ei- 
nen Tfaeil  des  Schauplatzes  der  Künste  und  Handwerke 
ausmacht. 

•  • 

Das  grosse  Maskenfest  inKKöln  am  Rhein  i8a5. 
Beigefügt  ist  die  Carnevals  -  Zeitung  Nr.  1  9> 
nebst  ihrem  Beiwagen*  Köln,  i8a5.  Dämoat- 
Schauberg.  10  5.  in  4.,  ohne  die  nicht  pag*  Zei- 
tung s-Numern.   9  Gr. 

Auch  an  solchen  Festen  muss  die  Kunst  mannich- 
faltigen  Antheil  nehmen.  Zur  Hauptidee  des  hier  be- 
schriebenen Festes,  das  ein  etwas  polemisches  Ansehen 
hatte,  gab  der  Fehdehandschub,  den  ein  Ungenannter  in 
Nr.  ioi  des  YVestphal.  Anzeigers  hingeworfen  hatte, 
die  Veranlassung.  Das  sinnige  Maskenfest  war  in  drei 
Acte  getheilt,  von  denen  der  dritte  der  wichtigste  üu. 
Die  Beschreibung  wird  denen,  die  an  dem  Feste  Theil 
genommen,  noch  lange  eine  angenehme  Erinnerung,  aus- 
wärtigen Lesern  Unterhaltung  gewähren. 
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Fenelon'  s  Leben\  aus  dem  Französischen  des 
Ritters  von  Ramsay  übersetzt  und  mit  einigen 
jlnr^ertungen  und  Beilagen  begleitet.  Coblenz> 
1826.    Hölscher.   XVI.  279  S.  ö.   Im  Umschlag 

18  Gr.       •  ,  \  * 

Der  Verf.  dieser  Schrift,  Andreas  Mich.  v.  Ramsay, 
schottischer  Baronet  und  Bitter  des  franz.  Lazarus -Or- 
dens, Dr.  hei  der  Univ.  zu  Oxford,  war,  1686  zu  Daire 
in  Schottland  gehören,  lernte  1710  hei  seinem  Aufent- 
halte zu  Camhrai  den  dasigen  Erzbischof  Fenelon  ken- 
nen, der  ihn  in  sein  Haus  aufnahm  und  ihn  vom  Un- 
glauben zum  Glauhen  an  das  Christenthum  und  dann 
zur  katholischen  Kirche  überführte,  und  als  Zögling  von 
Fenelon  wurde  ihm*  obgleich  Katholiken,  die  Doctor- 
würde  zu  Oxford  ertheilt.  Er  ging  nachher  nach  Frank« 
reich,  wurde  Erzieher  in  ein  paar  hohen  Familien,  starb 
zu  St.  Germain  en  Laye  6.  Mai  1743,  und  hat,  ausser 
andern  Schriften,  auch  die  .Lebensbeschreibung  des  (Franz 
von  Salignac  de  la  Motte)  Fetteion,  Erzb.  und  Herz»,  von 
Cambrai  (geb.  6.  Aug.  1651,  gest.  1715  g-  Jan.),  der  ihn 
einer  besondern  Freundschaft,  würdigte,  geschrieben  und 
1723  in  Druck  erscheinen  lassen.  Diese,  jetzt  schon  selt- 
ne, Biographie  bat  der  ungen.  Uebers.  verdeutscht^  oh- 
gleich  wir  neuerlich  Bausset's  weitläufige  Lebensbeschr. 
des  Fenelon  übersetzt  von  Dr.  Feder  (>.  Kep.  1821,  I, 
S.  45 1  erhalten  haben,  weil  eben  diese  Bausse  tische  zu 
weitschweifig  ist,  weil  3ie  Ramsay'sche  manche  Notizen 
enthält,  die  der  neuen  Biographie  fehlen,  weil  Ramsay 
ein  vertrauter  und  geistesverwandter  Freund  F's  war, 
und  ihn  ganz  so  schildert,  wie  er  war,  lebte,  dachte, 
fühlte,  liebte,  wirkte,  litt,  und  wenn  er  ja  parteiisch  in 
der  Darstellung  des  Streits  F's  mit  Bossuet  scheinen  soll- 
te, Bausset  weit  parteiischer  für  seinen  grossen  Bossuet 
i*L  Der  Streit  zwischen  beiden,  wozu  die  Mad.  Guyon 
mit  ihrer  Lehre  von  der  uneigennützigen  Liebe,  die  F. 
in  Schutz  nahm,  B.  als  molinistisch  bekämpfte,  Gelegen» 
fceit  gab,  wird  vom  Uebers.  in  der  Vorrede j  wohl  mit 
einiger  Vorliebe  für  die  G.  dargestellt.  Uebrigens  hat 
-.r  Uebers.  hin  und  wieder  die  Ranis.  Lebensbeschrei- 
bung F's  aus  der  Bausset'schen  ergänzt,  auch  manches 
andere  erläutert,  z.  B.  was  Fenelon  in  dem  Streite  über 
Gnade  unter  dem  Gleichgewichte  verstanden  hat,  näm« 
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lieh  die  Gleichheit  der  Kraft  zwischen  den  Reizen  de* 
Versuchung  und  dem  durch  die  Gnade  gestärkten  Wil- 
len. Anhangsweise  %  sind  beigefugt:  S.  173.  Ramsay's 
philosophische  Abh»  über  die  Liebe  Gottes;  S.  193.  Fe- 
nelon's  Ansichten  von  der  Kanzelberedtsamkeit  (Auszug 
aus  seinen  Gesprächen  darüber,  wie  ihn  Bausset  im  2teu 
Bd.  4ten  Buche  gegeben  hat) ;  S.  203.  Beilage  biogra- 
phischer Notizen  (zum  Verständnis*  des  häufig  erwähn- 
ten Quietisinus,  nämlich  von  Molinos,  geb.  I627,  und 
nachdem  68  Sätze  seiner  Lehre  als  ketzerisch  verdammt 
worden  waren,  im  Gefängnisse  1696  gest.;  Franz  Mala- 
val, zu  Marseille  1627  geb.  und  1719  gest.,  Johann  Ma- 
ria Bouvieres  de  la  Mothe-Guyon,  geb.  164g,  gest.  1717, 
Jac.  Benignus  Bossuet,  Bischof  von  Meauxy  geb.  1627, 
gest.  1704,  —  die  Notizen  sind  aus  Feller's  Dictionnatre 
biogr.  gezogen  — )  ;  S.  236.  Einiges  über  Fenelon  und 
seine  Schriften;  S.  243.  Von  der  Metrouolitankirche  in 
Cambray,  ihrer  Zerstörung  in  der  Revolution  und  dem 
1825  errichteten  Monumente  Fenelons;  S.  250.  Gedächt- 
nissfeier F't  und  Einweihung  seines  Denkmals  in  der 
Domkirche  zu  Cambrai  7.  Jan.  ig26;  S.  252.  Einige 
Aeusserungen  über  Bossuet  und  Fenelon  von  dem  (nach 
des  Uebers.  Urtheile  £so  frommen  als  geistreichen)  Grafen 
Joseph  de  Maistre  (in  s.  Werke  von  der  gallikan.  Kir- 
che) ;  S.  275.  Fenelons  Saat  und  Erndte  wird  im  natür- 
lichen und  geistlichen  Verstände  von  den  Feinden  Frank- 
reichs und  den  Gegnern  seines  Glaubens  (171 1)  geehrt; 
S.  276.  Herders  Unheil  (in  der  Adrastea  1.  Bande  U  St. 
Nr.  4)  über  Fenelon. 

Schwedischer  Plutarch  von  J.  F.  von  Lund~ 
hl  ad.  lieber  setzt  von  Friedrich  von  Schu- 
bert. Erster  Theilf  enthaltend:  Gustav  Horn* 
Johann  Baner,  Lennart  Torstenson.  Stralsund* 
1826.  Lofler'sche  Buchh.  X  2U6  S.  gr.  8.  geJi. 
x  Rthlr. 

'  *  .  *  ■* 

Schweden  hat  allerdings  viele  grosse  Männer  gehabt, 
deren  Thaten  und  Verdienste  im  Andenken  der  Nach- 
welt fortzuleben  verdienen.  Um  so  mehr  wundern  wir 
uns,  dass  der  Vf.  nur  mit  dem  Leben  dreier  Feldherren 
aus  den  Zeiten  des  30jährigen  Kriegs  seinen  Plutarch  er- 
öffnet hat.  Es  ist  nicht  immer  gleichgültig,  in  welcher 
Ordnung  die  Gemälde  in  einer  Gallerie  aufgestellt  aind, 
und  eben  so  verhält  es  sich  auch  mit  der  Reihe  schwed. 
Männer.    Wir  hätten,  wenn  einmal 
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gewisse  Zeitperiode  beschränkt  aeyn  sollte,  in  derselben 
noch,  statt  eines  Feldherrn,  das  Leben  des  Reichscanz- 
lers  Oxenstierna  zu  finden  gewünscht.    »Plutarchs  Hel- 
sen,   sagt  der  Verf.,    erblickte  man  in  einer-  gewissen 
Ordnung,  aber  hierin  haben  wir  ihn  nicht  zum  Vorbilde 
gewählt.     In  Hinsicht  der  ihm  eigentümlichen  Kraft, 
das  Bild  seiner  Helden  richtig  aufzufassen  und  sie  von 
derjenigen  Höhe  zu  zeigen ,    wovon  sie  der  Nachwelt 
klar  und  deutlich  in  die  Augen  fallen,,  verdient  er  al- 
lerdings Nachahmung ;  denn  sie  erscheinen  in  einer  rich- 
tigen Vertheilung  von  Licht  und  Schatten,   in  allen,  ih- 
ren hohen  Vollkommenheiten,    so  wie  in  allen  ihren 
menschlichen  Schwachheiten.«     Dadurch  wird  der  Verf. 
veranlasst,  die  Forderungen,  die  an  einen  Biographen,  — 
der  nicht  nur  Lobredner  seyn  will  und  soll,  gemacht 
werden  müssen,   genauer  durchzugehen.     Und  dass  er 
überhaupt   diesen  Forderungen   entsprochen   habe,  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  nur  scheint  Patriotismus  ihn  biswei- 
len zur  Verschönerung  des  Gemäldes  oder  Verwischung  der 
Klecken  verleitet  zu  haben,  und  wir  vermissen  beim  An- 
fange jeder  Biogr.  die  Angabe  der  gebrauchten  Quellen  mit 
Beurtheiluog  derselben  verbunden;  denn  nur  gelegentlich 
werden  einige  genannt.    Den  Anfang  macht  die  Biogra- 
phie des  (am  23.  Octbr.  1592  zu  Oerbyhus  in  Upland, 
dem  Gefängnissorte  seines  Vaters,   geb.,  zu  Skara,  wo 
eben   eine  Reichsversammlung  gehalten  werden  sollte, 
gest.  10.  Mai  1657)  Gustav  Horn ,  Reichsmarschalls  und 
Grafen  von  Björneborg,  vierten  Sohns  von  Carl  Henrics- 
ton  Horn,  der  auch  als  Feldherr  durch  Siege  und  Ero- 
berungen in  Lief  - und  Estland  berühmt  gewesen,  aber 
später  durch  ungerechtes  Urtheil  zum  Tode  verdammt, 
uud  erst  auf  dem  Richtplatze  begnadigt  und  ins  Gefäng- 
nis« gebracht  worden  ist.    Seine  frohere  Bildung,  6eine 
kriegerischen  Thaten  und  die  von  ihm  ausgeführten  wich- 
tigen Geschäfte  sind  ausfuhrlich  beschrieben,    der  Cha- 
rakter des  Helden  von  Leipzig,  Wieseloch  und  Nördlin- 
§en  mit  OtFenheit  geschildert,      «Horn  war  streng  in 
Ausübung  der  Pflichten ,    sowohl  gegen  sich  selbst ,  als 
gegen  seine  Untergebenen.  Deswegen  wurde  er  vielleicht 
weniger  als  seine  Mitfeldherren  von  den  Ofiicieren  ge- 
liebt.   Er  überliess  sich  mit  diesen  nicht 'den  Ausschwei- 
fungen des  Kriegslebens,    wie  Baner;   er  übersah  nicht 
ihre  Grausamkeiten,  wie  der  kriegerische  Wrangel  oder 
der  Parteigänger  Königsmark.»  —    S.  102.  Johann  Ba- 
mrj    Feldmarschall ,  Herr  zu  Molhammer,  Norrby  und 
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Werder  (geb.  zu  Djursholm  in  Roslage  23.  Jun.  1596, 
gest.  su  Halberstadt  10.  Mai  1641).     Sein  Geschlecht 
stammte  aus  Dänemark ,  und  wird  bis  in  dos  erste  Vier- 
tel  des  Ilten  Jahrb.  zurückgeführt,  kam  schon  im  t3tcn 
Jahrb.  nach  Schweden,    war  mit  den  Sturen  und  den 
Wasa  verwandt  und  zeichnete  sich  sehr  aus.    Der  Her- 
zog (nachb,  König)  Karr  war  ein  Feind  des  Banerschen 
Geschlechts  und  anderer  Senatoren,  die  es  in  den  damali- 
gen Unruhen  .mit  seinem  Neffen,  dem  Kon.  von  Tolen, 
Sigismund  hielten;  es  wurde  1600  ein  Geriebt  üher  sie 
niedergesetzt,  und  am  20.  März  1600  wurde  der  Reichs- 
rath Gustav  Bauer,  Johanns  Vater,    nebst  drei  andern, 
die,  wie  er,  ihre  Unschuld  behauptet  hatten,  zu  Linkö* 
ping   enthauptet,      «Opfer  des   rachgierigen  Ehrgeizes 
Karls»  wie  der  Vfr.  urtheilt.    Johann  Baner  war  damals 
kaum  4  Jahre  alt.    Schon  als  Kind  zeigte  er  einen. feuri- 
gen und  kühnen  Geist,    eine  unüberwindliche  Neigung 
zum  Kriegswesen  u.  einen  Widerwillen  gegen  das  Hof- 
leben ,    den  selbst  seine  Bildung  in  der  Folge  nicht  su 
vermindern  vermochte.      Seine  offene  und  freimüthige 
Seele  passte  auch  mehr  für  das  erstere,  als  dir  das  letz- 
tere.   Als  ihn  der  König  Karl  IX.  einst  als  Knaben  auf 
seinen  Schoss  nahm  und  fragte:  ob  er  in  seinen  Dienst 
treten  wolle?  antwortete  er:  der  Teufel  diene  Dir,  der 
Du  meinen  Vater  todtgeschlagen  hast.    Gustav  Adolph, 
Karls  Sohn,  hegte  in  der  Folge  innige  Freundschaft  für 
ihn.    In  der  ausführlichen  Erzählung  seiner  Kriegsthaten 
sind  die    schrecklichen  Verwüstungen  und  unerhörten 
Grausamkeiten  der  Schweden   in  Feindesländern  (Böh- 
men, Sachsen  etc.)  «ein  dem  Zeitalter  der  Hunnen  ange- 
messenes Verfahren»  nicht  ungerügt  geblieben.  Baner 
binderte  wenigstens  dies  Verfahren  nicht,    wenn  er  es 
auch  verabscheute.    Es  war  ja  Kriegsniison !    Die  ruhi- 
gen Beschäftigungen  des  Friedens  waren  Bauern  freu*!. 
Sein  Gemüth  zeigte  sich  in  den  friedlichen  Zwischen- 
stunden seines  Lebens  eben  so  heftig  al«  in  dem  eifrig* 
sten  Treiben  des  Krieges«    Es  glich  dem  merkwürdigen 
Landsee  im  Norden,    der  auch  während  der  Windstille 
brausst.    In  der  Freundschaft,  so  wie  im  Hasse,  in  der 
Betmbniss  so  wie  in  der  Freude,  bei  der  Tafel  so  wie 
in  allen  andern  Genüssen  kannte  er  keine  Grenzen.  In 
seinem  Umgange,  wie  an  der  Spitze  seiner  Armee  war 
er  gebieterisch.  Deshalb  hatte  er  auch  unter  den  Schwe- 
den viele  Feinde,  und  unter  diesen  vor  allen  den  unver- 
söhnlichen Adler  Salviua,  einen  Mann  von  mehr  lebhaf- 
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tem,  als  liebenswürdigem  Charakter,  der  dem  Schimmer 
1«  Goldes  nicht  widerstehen  konnte.     So  urtheilt  der 
Vir.  S.  201  —  3«  und  bringt  noch  manche  merkwürdige 
und  «ehr  wahre  Aeusserungen  von  B. ,  S;  205.,  hei.  — 
Etwas  kürzer  ist  die  dritte  Biographie  (S.  207  ff, )  von 
Lennart  (  Leonhard  )  *TorsterMOn ,  schwed.  Reichsrathe, 
Graf  zu  Ortala  (geb.  zu  Torstena ,  unweit  Wennersbdrg 
17.  Äug.  1603,  gest.  zu  Stockholm  7.  Apr.  1651).  Di« 
Familie,  welche  erst  im  15.  Jahrhunderte  auftritt,  wur- 
de auch  in  die  Unruhen  des  Nordens  zu  Ende  des  i6ten 
und  Anfang  des  17.  Jahrb.  verwickelt,  die  selbst  Brüder 
freante,  und  Torsten  Lennaflson  f  Vater  Leonhards ,  der 
damals  kaum  3  Monate  alt  war,  ging  nach  Polen  zu  Sigis- 
mund,   und  erhielt  erst  1621  von  Gustav  Adolph  Er-, 
laubniss,  nach  Schweden  zurückzukommen.     Von  1618 
an  wurde  Leonhard  T.  unter  Gustav  Adolphs  Leitung, 
und  immer  um  seine  Person  sich  befindend,  gebildet. 
Bei  dem  Sturme  auf  Wallensteins  festes  Lager  hei  Nürn- 
berg, 24.  August  1632,  wurde  Torstenson  gefangen  ge- 
nommen,   uvul    der  Churfürst  von  Baierh,  Maximilian, 
dem  er  übergeben  worden  war,  behandelte  ihn  wie  *den 
ärgsten  Verbrecher.      Wallenstein  musste  ihn  (um  die 
Freilassung  seines  eignen  Schwagers,  des  Grafen  Harrach, 
zu  erlangen)  1633  mit  schwerem  Gelde  aus  der  baier,  • 
Gefangenschaft  loskaufen.     Nach  Baners  Tode  war  er 
der  vorzüglichste  schwed.  Feldherr,    auf  welchen  die 
Soldaten  ihre  ganze  Hoffnung  setzten.    In  der  sehr  an- 
ziehenden Erzählung  von  seinen  Heldenthaten  ( die  nur 
durch  die  Nachrichten  von  Plünderungen  und  Greueltha- 
Jen  der  schwed.  Soldaten  getrübt  ist)  wird  auch  (S.242.) 
das  Gerücht,  dass  der  Herzog  Franz  Alhrecht  von  Sach- 
sen-Lauenburg den  König  Gustav  Adolph  getödtet  habe, 
jrmehr  als  wahrscheinlich»*  genannt,  und  erinnert,  dass, 
wenn  sich  der  Edelstein,  der  in  der  goldnen  Kette  ge- 
faist  war,  welche  der  König  an  seinem  Todestage  trug, 
noch  in  Wien  vorfände  und  als  der  Gustav'scbe  aner- 
kannt werden  könnte,  der  Verdacht  aufgeklärt  werden 
würde.     In  der  Schlacht  bei  Schweidnitz ,  1642  2.  Mai, 
nahm  T.  blutige  Rache  an  dem  Herzoge ,    der  schwer 
verwundet  in  das  schwed.  Lager  gebracht  wurde,  wo 
er  den  10.  Jun.  starb.     Einige  Nachrichten  von  diesem 
wankelmüthigen  Herzoge  sind  aus  einer  in  der  grossher- 
zoglichen Bibl.  zu  Ludwigslust:  Leben  und  Wirken  des 
Herzogs  Franz  Albrecht  vop  Sachsen -Lauenburg,  ein 
histor.  Versuch  von  S.  Fr.  Heyne  182 1,  beigebracht. 

»  • 
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Auch  noch  von  andern  Kriegern  damaliger  Zeit  (b.  B. 
dem  Grafen  Joh.  von  Götze,  8.273.)  aind  Nachrichten 
gegeben.  Torstenson  war  (nach  S.284O  von  ^em  Fe- 
iten, ruhigen,  leutseligen  Charakter.  Der  Krieg  nahm 
unter  seinen  Händen  eine  mildere  Gestalt  an.  Er  Hess 
sich  durch  das  Glück  nicht  verführen  und  vom  Unglücke 
nicht  niederbeugen.  Man  bewunderte  vornehmlich  die 
Schnelligkeit,  mit  welcher  er  seine  (vorher  wohl  über* 
legten)  Unternehmungen  ausführte.  «Gleich  einem  Ar- 
gus sah  er  «ich  erst  mit  hundert  Augen  um,  und  gleich 
einem  Briareus  handelte  er  dann  mit  hundert  Armen.)) 
So  kräftig  schildert  der  Vfr. 

Der  dänische  Geheime  Cabinetsminister  Graf 
Johann  Friedrich  Struensee  und  sein  Ministerium, 
liebst  Darstellung  der  nächst  vorhergehenden  und 
folgenden  Begebenheiten  in  Dänemark.  Von  Jens 
Kraghfföst,  Doctor  Juris.  Erster  Theil.  Mit 
Struensee9 s  Bildniss.  Kopenhagen,  1826.  Schubo- 
the.   XVI.  4i4  S.  8.   2  Rthlr. 

Der  Hr.  Vf.  hat  seit  langer  Zeit  einen  Theil  seiner 
Müsse  auf  Sammlung  von  Materialien  zur  Geschichte  der 
42jährigen  Regierung  Christians  VII.,  deren  einen  Theil 
er  selbst  durchlebt  hat,  verwandt,  und  seit  18 10  einige 
Schriften  darüber  in  dänischer  und  deutscher  Sprache 
herausgegeben,  vornehmlich  den:  Entwurf  einer  Ge- 
schichte der  Dänischen  Monarchie  unter  der  Regierung 
Christians  VII.  in  deutscher  Sprache  (1813  —  16.  IV  BB. 
in  80»  auCD  die  Zeitschriften:  Clio,  erster  Band  (in  3 
Heften),  und:  Politik  og  Historie  (5 Bande  1820  —  22). 
1824  gab  er  das  gegenwärtige  Werk  dänisch  heraus,  das 
er  jetzt  deutsch  bearbeitet  hat,  und  in  dessen  zweitem 
Theile  er  auch  auf  die  Bemerkungen  eines  götting.  Re- 
censenten  antworten  wird  Seine  Absicht  war,  Alles, 
was  er  Glaubwürdiges  und  Merkwürdiges,  Struensee' n 
betreffend,  auffinden  konnte,  zusammenzustellen.  Die* 
Gewährsmänner  hat  er  grösstenteils  genannt;  »mehrere 
Nachrichten  (sagt  er}  habe  ich  aus  Quellen,  die  ich  nicht 
befugt  bin  namhaft  zu  machen,»  und  man  hat  durch- 
aus keinen  Grund,  in  seine  Prüfung  dieser  Quellen  und 
Zuverlässigkeit  ihrer  Angaben  Mistrauen  zu  setzen.  Er 
hat  auch  bei  der  deutschen  Bearbeitung  mehrere  Berich- 
tigungen, die  ihm  (nicht  in  Recensionen)  zugekommen 
sind,  benutzt.  Es  schien  ihm  zweckmässig,  die  dem  Mi- 
nisterium Struensee'*  nächst  vorhergehenden  Ereignisse 
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in  Dänemark  vorauszuschicken  und  die  nächstfolgenden 
beizufügen«  In  Ansehung  der  erstem  hatte  er  schon  im 
3ten  Hefte  der  Klio  eine  Uebersicht  der  4$  ersten  Re- 

rmgsjahre  Christians  VII.  geliefert*  und. fing  daher 
dänische  Werk  nur  mit  einer  Darstellung  des  däni- 
schen Staates,  Volkes  und  Hofes  bei  Struensee's  Auftre- 
ten 1770  an;  da  aber  jene  Uebersicht  dänisch  geschrie- 
ben ist,  so  hat  er  sie  in  die  gegenwärtige  deutsche 
Schrift  aufgenommen,  aber  nicht  bloss  übersetzt;  denn 
Suhm's  Tagebuch  für  die  Jahre  1766  —  75,  in  dessen 
Beiitt  er  gekommen  ist«  setzte  ihn  in  den  Stand,  viele 
und  wichtige  Zusätze,  jedoch  mit  nöthiger  Vorsicht,  zu  ' 
machen.  In  Ansehung  der  nachfolgenden  Zeit  hat  er  vor 
kurzem  Zutritt  zu  den  unter  dem  folgenden  Ministerium 
geführten  Protokollen,  und  auch  dadurch  manche  neue  Aus- 
schlüsse erhalten.  Ueberbaupt  ist  bei  der  deutschen  Be- 
arbeitung auch  manches  in  der  Ordnung  verändert  wor- 
den, und  ,  sie  nicht  als  blosse  Uebersetzung  zu  betrach- 
ten. Es  wird  also  I.  der  Zustand  des  Landes  und  Vol- 
kes bei  Christians  VIL  Thronbesteigung  nach  allen  äusf  . 
sern  und  innern  Verbältnissen  geschildert  und  zugleich 
die  Staatsmänner,  welche  in  den  letzten  Jahren  Fried- 
ricas V.  den  Staat  verwalteten,  insbesondere  der  franz. 
Ambassadeur  Jean  Francois  d'Ogier,  der  Handel  trieb, 
selbst  mit  verbotenen  Waaren,  und  lutherische  Pfarrstel- 
len verkaufte.  Die  Finanzen  des  Reichs  befanden  sich 
damals  in  schlechtem  Zustande  bei  einer  Staatsschuld 
von  ungefähr  20  MilL  Rthlr.  Auch  derv  wissenschaftli- 
che Zustand  und  die  Unterrichts- Anstalten  werden  eben 
nicht  vorteilhaft  dargestellt«  Dann  wird  die  Geburt 
(29.  Jan.  1749)  und  Erziehung  Christians  VIL,  dessen 
Hofmeister,  Geb.  Rath  v.  Reventlau,  »ein  unwissender, 
bochmütbiger,'  herrschsüchtiger,  rauher«  Mann,  der  den 
Kronprinzen  bisweilen  prügelte  und  eine  ganz  verderbliche 
körperliche  und  geistige  Erziehungsweise  befolgte ;  nicht 
weniger  Fehler  machten  seine  Lehrer,  Nielson  und  Re- 
verdil),  sein  Regierungsantritt  (14.  Jan.  1766)»  erste  Re- 
gierungsjahre (S.  57),  die  Männer,  die  damals  grossen 
Einfluss  hatten  oder  erhielten,  der  Hof  selbst  (S,  74) 
und  die  königl.  Familie,  die  verschiedenen  Collegien, 
welche  errichtet  wurden,  geschildert.  Eingeschaltet  ist, 
S.119  —  22,  der  Vertausch  des  gottorp.  Theils  von  Hol- 
stein gegen  Oldenburg  und  Delmenhorst,  22.  Apr.  1767 
zwischen  Dänemark  und  Russland  abgeschlossen  zu  Ko- 
penhagen« der  der  Krone  Dänemark  grosse  Opfer  ko- 
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stete.  Den  20.  Mai  1767  fand  die  Salbungsfeierlichkeit 
des  Königs  und  seiner  Gemalin,  Caroline  Mathilde,  Statf. 
Andere  Verträge  mit  Rüssland  sind  S.  139,  die  Reise  des 
Königs  ins  Ausland  (6.  Mai  1768  S.  l6l),  die  Regierung 
während  seiner  Abwesenheit  (S.177)  angeführt ;  vorzüglich 
aber  sind  die  vielen  Hofintriguen  dargestellt,  wobei  auch 
(S.  154  ff.)  der  (1738  geb.,  nachher  mit  Struensee  ver- 
bundene) Kammerjunkar  Enewold  Brandt  zuerst  vor- 
kömmt, der  vom  Könige >  dessen  Liebling  er  war,  ent- 
fernt wurde,  weil  er  den  Grafen  Holck  zu  stürzen  suchte. 
Der  unablässige^  Wechsel  von  betäubenden  Lustbarkei- 
ten hatte  nachtheilige  Folgen  auf  die  schon  vorher  ge- 
achwächte  Gesundheit  des  Königs.  Er  verlor  sichtbar 
an  Feuer  und  Kraft  (S.  179).  S.  185  ff.  tritt  nun  Jo- 
hann Friedr.  Struensee  (geb.  5.  Aug.  1737  in  Halle,  wo 
aein  Vater  damals  Prediger  war,  enthauptet  in  Kopenh. 
28.  Apr.  1772),  der  den  verschwenderischen  Holck  stürz- 
te, zuerst  auf.  Seine  (schlechte  religiöse)  ßildung  in 
Halle  (S.  188)9  »ein  Eintritt  in  dänische  Dienste  als  Arzt, 
seine  Studien,  Schriften  und  Grundsätze  (religiöse  und 
moralische,  ziemlich  laxe)  sind  genau  gezeichnet.,  Er 
wurde  königl.  Leibarzt  (und  nutzte  das  Zutrauen 

des  Königs ,  bei  diesem  Lust  zu  Beschäftigungen  zu  er- 
wecken und  seiner  Lebensweise  eine  gewisse  regelmässi- 
ge Ordnung  zu  geben  S.  204),  1769  wirklieber  Etaats- 
rath.  Wie  er  dadurch ,  dass  er  die  Ursachen  der  Ent- 
fernüng  des  Königs  von  der  Königin  aus  dem  Wege  zu 
^räumen  bemüht  was,  das  Zutrauen  beider  gewann,  wird 
S.  208  f.  gezeigt.  Er  impfte  dem  Kronprinzen  (2.  Mai 
1770)  die  Blattern  mit  glücklichem  Erfolge  ein,  wurde 
Vorleser  beim  Könige,  Cabinetssecretär  der  Königin  und 
Conferenzrath.  Enewold  Brauck,  1769  zum  Kammer- 
herrn ernannt,  kam  nun  auch  nach  Dänemark  zurück. 
IVlit  ihm  und  Warnstedt  verband  sich  Struensee  und 
diese  drei  bewirkten  1770  die  Entlassung  des  Grafen 
Conr.  Holck  (  er  wurde  nachher  Amtmann  in  Kiel  etc. 
und  starb  1800).  Struensee's  Ansichten  von  der  dauial. 
Verwaltung  des  dänischen  Staats  sind  S.  230  f.  ausge- 
hoben. Drei  königl.  Befehle  (wahrscheinlich  durch  Str. 
veranlasst)  4.  Sept.  1770.  (S.  235  ff.  a.  wodurch  die 
Censur  aufgehoben  wurde,  vergl.  S.  248.  b.  wegen  spar- 
samerer Ertheilung  von  Ehrentiteln,  c.  wegen  des  mis- 
lungenen  Bombardements  von  Algier  im  Jul.)  Die  neuen 
Regierungsgrundsätze  nach  den  Veränderungen  in  ver- 
schiedenen Collegien  sind  S.  2571  die  neue  Erziehunga- 
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art  des  Kronprinzen  Friedrich*«  (jetzt  Königs)  S.  275  ff. 
angegeben.  27.  Dec.  J770  wurde  da»  geheime  ConseU 
aufgehoben  und  Struensee  28.  üec.  Maitre  dea  requeres, 
auch  eine  geheime  Cqnferenz-Commission  errichtet.  Die 
Wirkungen  der  Fressfreiheit  in  freimüthigen  Schriften 
iät  S.  311  ff.  erwähnt.  Nach  Erwähnung  mehrerer  Hof- 
und  Staats-Ereignisse,  Veränderungen  in  Collegien,  neuen 
Stiftungen  und  neuen  Einrichtungen  in  den  alten,  Auf- 
führung "  verschiedener  auAgezeichoeLer  Mariner,  unter 
welchen  sich  auch  FalkenÄjold,  dessen  Memoiren  neuer- 
lich gedruckt  worden  sind,  erwähnt  der  Verf.  zuletzt 
noch  (S.  409)  die  Ernennung  Struensee*a,  der  bisher 
schon  den  Staat  und  Hof  regierte«  zum  geheimen  Cabi- 
netsminister  mit  einer  in  Dänemark  bisher  beispiellosen 
Gewalt  (14.  Jul.)  und  die  Erhebung  Struensee'a  und 
Brandta  (30.  Sept.)  in  den  dänischen  Grafenstand.  Diese 
Veränderungen  misbilligt  der  Vf.,  ao  wie  er  auch  sonat 
sein,  immer  begründetes  aber  mit  Massigung  ausgespro- 
chenes, Unheil  beigefügt  hat.  '  \ 

Historisch  -  biographisches  Unterhaltungsbuch 
für  Leser  aus  allen  Ständen.  Von  Sam.  ßaur9 
Kon.  PVürtemb.  Dekan  und,  Pfarrer  zu  j4lpeck  u. 
Göttingen.  Dritter  Theil.  Mit  einem  KupJ.  Ulm 
1826.  Ebner>sche  Buchh.  VI.  376  S.  8.  1  Rthlr. 
ia  Gr. 

Dieser  Band  enthält  folgende  Aufsätze  (ohne  An- 
zeige der  Quellen  und  in  der  schon  bekannten  Vortragt- 
art  dea  Vis.).  I.  Gemälde  merkwürdiger  Ereignisse  alter 
und  neuer  Zeit:  S.  I.  Schicksale  der  Stadt  Ptolemaia  in 
»lter  (1187  — » 1291)  und  neuer  (1799)  ^eit«  S.  24.  Con- 
»<Hn  von  Schwaben,  aeine  Schicksale  und  aeine  Hin- 
richtung 1269.  S.  40.  Kaiserkrönung  Karla  V.  im  Jahre 
J530.  S.  59.  Die  Belagerung  von  Corfu  durch  die  Tür- 
ken, im  J.  17 16.  S.  89»  Da*  entweihte  Fronleichnams- 
fest (das  die  Nonnen  dea  Klostera  zu  Heiningen  im  Hal- 
beratädt.  feierlich  begingen,  und  das  von  preuss.  Reitern 
unter  Friedrichs  II.  Regierung  gewaltsam  aus  Rachsucht 
gestört  wurde ;  sie  wurden  dafür  durch  Spiessruthen  be- 
straft, aber  auch  das  Kloster  erhielt  einen  acharfen  Ver- 
weis).  S.  101.  Schicksale  eines  deutschen  Soldaten  ui 
russischer  Kriegsgefangenschaft  (18 13  n7.).  II.  Lebens- 
beschreibungen ausgezeichneter  Personen:  S.  Ilj«  Joa- 
•  chim  I.,'  König  von  Neapel  (nicht  nach  den  neuesten 
Quellen).    S..135.  1)01  Cardinal  Conaalvi  (der  den  gröa- 
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sten  Antheil  an  allem  hatte,  was  unter  Piug  VIL  vorfiel). 
S.  168-  Aus  dem  Leben  des  Capellmeisters  Georg  Ben- 
da,  Anekdoten  und  Charakterzüge.  Die  3te  Abtb.  Al- 
lerlei aus  dem  Menschenleben,!  der  Literatur  und  Kunst, 
hat  22  Numern  (darunter  S.  219.  Witzworte,  Einfälle 
und  Sonderbarkeiten  gelehrter  Männer;  S.  238^  Verrich- 
tungen im  Schlafe;  S.  270.  merkwürdige  Automate  alter' 
und  neuer  Zeit;  S.  281.  merkwürdige  Träume);  und  die 
4te,  68  kleine  Erzählungen«jund  Anekdoten  C«ehr  ver- 
schiedener Art,  aber  die  Lesewelt  unterhaltend,  wie  S. 
324.  Volkswuth  an  einem  Arzte  ausgeübt;  S.  354.  Le- 
berreime). Das  Titelkupfer  gehört  zu  S.  197,  und  stellt 
die  Scene  dar,  wo  Würtemberger  den  Kaiser  Karl  V. 
bitten,  er  möge  nur  nicht  den  Herzog  Ulrich  wieder 
einsetzen. 

*  t 

9 

* Johann  Kessler,  genannt  Ahenarius,  Bürger  und 
Reformator  zu  St.  Gallen.    Von  Johann  Jalob 
Berne t.    Mit  Kesslers  Bildnisse  {nach  dem  Ori- 
ginale). ii5  S.  in  8.    St.  Gallen  1826.    Huber  und 
t  Comp.    8  Gr.  .  , 

Männer,  die  sich  um  die  Aufklarung  und  die  Ver- 
besserung des  bürgerlichen  und  kirchlichen,  moralischen 
'und  religiösen  Zustandes,  wenn  auch  nur  einzelner  Orte 
lind  Gegenden  verdient  gemacht  haben,  müssen  in  dank- 
barem Andenken  ewig  fortleben  und  deswegen  sind  auch 
Lebensbeschreibungen  derselben  nützlich.  Diess  ist  auch 
jn  Ansehung  der  gegenwärtigen  von  ihrem  Vf.  im  Ein- 
gange dargethan  worden.  Leider  sind  nur  wenige  Ma- 
tcrialien  dazu  in  allgemeinem  Schriften  über  die  Schwei- 
zergeschichte und  in  besondern  (von  Huber,  und  Hart- 
mann, s.  S.  8)  zu  finden  gewesen.  Selbst  Kessler'*  Sab- 
batha,  das  bedeutendste  von  seinen  in  der  Handschrift 
hinterlassenen  Werken,  enthält  nur  wenige  Nachrichten 
von  ihm  selbst.  Mehr,  bisher  unbenutzte  Beiträge  fand 
der  Verf.  in  Joh.  Rütiner's  (-der  nur  einige  Jahre  älter 
war,  als  Kessler)  handschriftl.  in  der  St,  Galler  Stadtbibl. 
aufbewahrten  Commentationibus  (Diarien),  und  daraus 
bat  der  Vf.,  so  wie  aus  den  übrigen  Quellen,  geschöpft. 
Johann  Kessler  (nach  der  damal.  Gewohnheit  die  Namen 
zu  latinisiren,  Chassellius  oder  Ahenarius  genannt)  war 
zu  St.  Gallen  1502  geboren  von  dürftigen  Aeltern,  zuU1 
Priester4  bestimmt,  in  der  Lateinschule  und  in  der  Klo- 
sterschule  (von  der  nicht  viel  Erfreuliches  gesagt  Wim, 
nach  einer  Verordnung  des  Abts  Frauz  für  die  Kloster- 
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schule  zu  Anfange  des  Kten  Jahrb.)  unterrichtet;  dann 
20  Basel  auf  der  Universität.    1522  ging  er  nach  Wit-  -  N 
tenberg.     Ein  Stück  aus  Kesslers  Beschreibung  seiner 
Reise  ist  hier  genauer  als  im  Schweizermuseum  und  im 
helvet.  Almanach  abgedruckt  und  interessant.    Dass  er 
in  Wittenberg  nicht  nur  sehr  gründliche  Kenntnisse  ein- 
sammiete   sondern  auch  für  die  kirchliche  Reformation 
gewonnen  wurde,  darf  kaum  erinnert  werden.  Er  musste 
sich  kümmerlich  durchbringen. 1    Seinem  Sohne  schritt 
K.  einmal  1548:  roemineris,  quam  detritus  et  lacer  ege- 
rim  ßasileae  et  Wittenbergae  —  habebam  interim  hac 
submissione  bumilitatis  exercendae  et  fovendae  pietatis  of- 
ficinain  domique  permanendi  occasionem  nequaquam  poe- 
nitendam  (p.  44).    Er  fand  in  W.  einen  Landsmann,  den 
Eh.  und  Trof.  jur.  Hieronymus  Scbürpf,  geb.  zu  St.  Gal- 
len 14S0,   dessen  jüngerer  Bruder,  Augustin,  Professor 
der  Arzneikunde  ebendaselbst  war.      1523  kam  K.  in 
seine  Vaterstadt  zurück  (im  Dec).    Diese  Stadt  konnte, 
wegen  der  feindlichen  Stellung  des  Klosters  gegen  sie 
leicht  für  die  Reform,  gewonnen  werden  -und  Vadian, 
1520  in  den  Magistrat  aufgenommen,  wirkte  auf  das 
Volk  mit  überlegener  Geisteskraft.    Da  K.  nicht  Mess- 
priester werden  wollte,  so  entschlosa  er  sich,  ein  Hand-  %  % 
werk  zu  erlernen,   begab  sich  zu  einem  Sattler  in  die  '» 
Leljre,  wurde  in  der  Folge  Meister  und  kaufte  von  sei- 
nem Lehrherrn   die  ganze  Werkstätte,    ohne  auf  das 
Handwerk  gereiset  zu  seyn.     Doch  zu  gleicher  Zeit 
hielt  er  auch  mehreren  Bürgern  Vorträge  über  die  rei- 
nere Lehre.    Diese  Vorlesungen  musste  er  zwar  aufge- 
ben, aber  Andere  setzten  sie  fort-,   sie  wurden  dadurch 
verdächtiger,    dass  jetzt  die  Wiedertäufer  ihr  Unwesen     '  , 
zu  treiben  anfingen.    K.  heirathete  1525  die  Anna  Fäss-  * 
ler  und  genoss  die  Achtung  seiner  Mitbürger.    Noch  als 
Sauler  (nicht  erst  1539)  fing  er  an,  seine  Sabbatba  oder 
Heformationscbronik  zu  schreiben.     Als  1535  dies Ge- 
meinde St.  Margarethen  im  Rheinthale  sich  in  St.  Gallen 
einen  Prediger  erbat,    wurde  ihr  Kessler  zugeschickt; 
I537  aber  wurde  er  Lehrer  der  latein.  Sprache  an  der 
Schule  zu  St.  Gallen  und  hielt  den  21.  Febr.  zum  ersten 
Mal  Schule,  1542  aber  ordentlicher  Frediger  an  der  St« 
Lorenzkirche,   ohne  den  Schuldienst  aufgeben  zu  dür- 
fen; das  Handwerk  hatte  er  aufgegeben.     Sein  grosser 
Gönner  und  Freund,  Vadian,  starb  den  6.  April  1551, 
K.  schrieb  eine,  noch  handschriftlich  vorhandene,  Vita* 
Joach.  Vadiani ;  1554  wurde  K.  Mitglied  des  Schulraths,  ,  0 
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1560  seiner  Schwächlichkeit  wegen  des  Predigens  über« 
hoben,  aber  nachher  doch  wieder  aufgefordert,  biswei- 
len zu  predigen,  17.  März  1574  starb  er.  Er  war  in 
der  latein.,  griechischen  und  hebr.  Sprache  wohl  bewan- 
dert, hatte  auch  mathematische  und  mechanische  Kennt« 
nisse.  Reformator,  in  dem  Sinne  wie  Vadian,  war  er 
nicht,  aber  er  hat  die  Reformation  theiU  vorbereitet, 
theils  unterstützt  und  fortgesetzt. 

Leben  und  Lehrmeinungen  berühmter  Physiler 
am  Ende  des  2LVI.  urtd  am  Anfange  des  WH* 
Jahrhunderts ,  als  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Physiologie  in  .engerer  und  weilerer  Bedeutung* 
hhr ausgegeben  von  Thaddä  Anselm  Rixner, 
Prof  d.  Plülos.  am  konigL  baier.  Lyceum  zu  Arn- 
berg, und  Thaddä  Siber*  Prof.  der  Phys.  am 
lonigl.  Lyceum  zu  München,  r//«  Heft.  J oh. 
Bant.  v.  H elmo  nt ,  mit  dessen  Portrait,  Sutz- 
bach,  p.  Seidel  iüj6.    VIII.  a45  S.  gr.  8.    j8  Gr. 

Unter  dem  schön  gestochenen  Bildnisse  v.  Helmont's 
auf  halben  Leib,  steht  der  Vers:  Vir  medicus  naulüs 
aliis  praestantior  unus,  der  wohl  zu  viel  ankündigt.  Ei 
ist  das  Porträt  aus  der  deutschen  Ausgabe  seiner  Werke 
1683  entlehnt  und  nachgebildet.,  Mit  von  Helmorft 
8chlies6t  sich  die  mit  Paracelsus,  dem  Schwärmer,  angefnn- 
genen  Reihe  der  Wiederhersteller  einer  lebendigen  Na- 
turlehre, welche  in  der  2ten  Hälfte  des  löten  und  er- 
sten des  I7ten  in  Deutschland  und  Italien  von  Neuem 
erwachte  und  zugleich  diese  Sammlung  urkundlicher 
Auszüge  aus  den  Schriften  edieser  an  religiöser  Begei- 
sterung, wissenschaftlichem  Tiefsinne  und  ehrenfester 
Biederkeit  einander  gleichen,  übrigens  aber  an  Bildung, 
Lebensweise ,  Lehrvortrag  und  andern  persönlichen  Ei- 
gentümlichkeiten gar  sehr  ungleichen  Naturphilosophen.] 
Die  Auszüge  aus  ihren  Schriften  und  die  Zusammenstel- 
lung ihrer  Lehren  mit  ihren  eignen  Worten  in  den  sie- 
ben Heften  müssen  auch  denen ,  welche  die  Urheber 
nicht  so  hoch  schätzen ,  wie  es  die  Verff.  thun*  ange- 
nehm seyn.  Auch  diesmal  ist  die  Lebensbeschreibung 
des  Joh.  Baptist  von  Helmont,  Herrn  v.  Merode,  Ro- 
yenborch,  Orschot,  Pellines  u.  s.  w.  (aus  einem  alten  ade* 
ligen  niederländischen  Geschlechte  entsprossen ,  1577  zu 
Brüssel  gerb«,  30.  Decbr.  1644  gest.)  aus  seinen  eignen 
Werken  ausgezogen.  Er  hatte  auf  der  Univ.  zu  Löwen 
atudirt,  hielt  auch  da  Vorlesungen  über  Chirurgie.  Et 
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beschäftigte  sich  auch  mit  der  Mathematik ,  der  Astro- 
nomie und  Astrologie,  dann  mit  der  stoischen  Philoso- 
phie und  mit  der  Mystik,  darauf  mit  der  Pflanzenkunde, 
aie  ihn  zur  Arzneikunst  und  deren  Ausübung  zurück- 
führte, und  fand  nirgends  Befriedigung,  veränderte  da- 
her seine  ganze  Studienmethode,  verschenkte  seine  Bü- 
cher, *  entsagte  allen  Forschungen,  doch  nahm  er  1599 
den  medicin.  Doctorgrad  an.  Eine  ausländische  Reise 
leitete' ihn  zum  Studium  der  Chemie,  mit  welcher,  so 
wie  mit  Naturforschung  und  Anatomie,  er  sich  1609  — 
17  in  dem  Städtchen  Vilvorden  bei  Brüssel  eifrig  be- 
schäftigte, verrichtete  aber  auch  'mehrere  glückliche  Cu-  . 
ren,  indem  er  von  der  damals  gewöhnlichen  Heilart  sich 
entfernte.  In  der  Folge  hatte  er  auch  viele  Anfeindun- 
gen auszustehen.  In  den  Nachrichten  von  seinen  Schick- 
salen, Handlungen  und  Erfahrungen  kömmt  Manches 
Excentrische  und  Unwahrscheinliche  vor,  was  Zweifel 
gegen  die  Zuverlässigkeit  seiner  Berichte  veranlasst.  Als 
Charakter  des  v.  H.  wird  S.  28.  angegeben :  aReligiosität, 
MysticUmus  und  Enthusiasmus,  gepaart  mit  dem  Bestre- 
ben, die  Medicin  von  Grund  aus  umzuschaffen,  und  ihr 
anstatt  der  pathologisch  -  humoristischen ,  eine  mehr  gei- 
stige Richtung  unmittelbar  auf  den  Sitz  des  Lebens  selbst 
zu  geben;  wobei  er  jedoch  oft  sehr  bitter  wird,  uud 
leider  dadurch  der  Aufnahme  der  bessern  Einsicht  beim 
gleichzeitigen  ärztlichen  Publikum  selbst  schadete,  da 
Niemand  sich  gern  zum  Bessern  hinschelten  lasst.9  Gün- 
stige Urtheile  über  ihn  sind  S.  29  ff.  und  S.  243  f.,  seine 
Schriften ,  deren  Sammlungen  und  Uebersetzungen  S.  25 
—  27.  angeführt.  Die  Auszüge  aus  denselben  und  die 
Darstellung  sRner  Lehren  sind  unter  folgende  Abschnitte 
gebracht:  Allgemeine  'Wissenschaftslehre  ( Triiglichkeit 
der  folgernden  Schlüsse,  Unntitzlichkeit  der  gewöhnli- 
chen Schul -Logik,  Unterschied  des  gemeinen  Wissens 
von  dem  philosophischen).  II.  S.  41.  Theologie  (alle 
Wissenschaft  und  Weisheit  und  alle  belebende  und  be- 
seelende Lichter  kommen  nur  von  Gott;  wie  die  un- 
sterbliche Seele  des  Menschen  Gott  schauen  und  ihre 
Aehnlicbkeit  mit  ihm  erkennen  kann.)  III.  Metaphysik 
\ind  Kosmologie  (V.  H.  nimmt  nur  3  Elemente,  2  himm- 
lische, Luft  und  Wasser,  und  ein  irdisches,  die  Knie, 
an,  und  leugnet,  dass  das  Feuer  ein  Element  sey,  ja  1 
selbst  der  Erde  wird  ihre.  Stelle  unter  den  Elementen 
abgesprochen,  S.  59. ;  seine  Darstellung  der  allgemeinen 
Beschaffenheit  der  Erdkugel,  S.64.,  und  Urtheile  über 
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Copernik's  Lehre  von  der  Ordnung  der  Himmelskörper. 
VI.  S.  76.  Meteorologie  und  Astrologie  (über  die  Luft, 
EnUtehung  des  Regens,  Blitzes  und  Donners  und  ande- 
rer Lufterscheinungen,  des  Erdbebens;  der  Einfluss  der 
Gestirne  in  Hinsicht  auf  den  Menschen  als  freies  We- 
sen wird  beschrankt.)  V.  Sil  12.  Chemie  und  Pyrotech- 
nik« (Es  ist  unmöglich,  ausser  durch  Feuer,  die  rech- 
ten Anfänge  der  Dinge  zn  finden.)  VI.  Physik  oder 
Naturkunde,  S.  119.  von  den  wirkenden  Ursachen  und 
ersten  Anfangen  der  Naturdinge  als  Samen  -  Produkte ; 
das  Wasser  soll  der  Ursprung  aller  Dinge  seyn;  v.  H. 
nimmt  (S.  132.)  einen  allen  Wesen  ohne  Ausnahme  von 
Gott  verliehenen  belebenden  Geist,  Archäus,  an,  der 
aus  der  Verbindung  des  Lebenshauches  mit  dem  sämli- 
cben  Bilde  (der  Bildungskraft)  besteht;  alle  Archäen 
der  Dinge  haben  etwas  Gemeinschaftliche*  und  etwas 
Verschiedenes;  —  von  der  Erzeugung  und  dem  Tode, 
S.  141.  —  Die  Erzeugung  der  Mineralien,  der  Gesund- 
brunnen, die  animalische  Zeugung  erklärt^  v.  H.  auf  seine 
Weise  und  behauptet,  das«  die  Warme  nicht  belebe, 
bilde,  umwandle,  sondern  nur  dazu  vorbereite.  In  ei- 
nem Zusätze,  S.  162.,  wird  der  Ursprung  der  Faunen, 
Satyrn,  Sylphen,  Gnomen,  Dryaden,  Undinen  (Wasser- 
nixe) etc.,  hergeleitet  von  einer  unnatürlichen  Vermi- 
schung der  Menschen  mit  Menschen  ähnlichen  Geschöp- 
fen, woraus  halbscblächtige  Thiermenschen  hervorge- 
gangen wären.  In  einer  Note,  S.  163  f.,  werden  Ver- 
schiedene angeführt,  welche  mehrere  Urstämme  der  Men- 
schen angenommen  haben;  wogegen  die  VIT.  die  Einheit 
der  Gattung  mit  mehreren  ursprünglich  von  einander  kli- 
matisch verschiedenen  Arten  bebauuten.  ^11.  (Natürli- 
che) Magie,  S.  164.  (Von  der  allgemeinen  Sympathie 
der  Dinge ;  vom  allgemeinen  Magnetismus ;  von  Hexerei 
oder  Zauberei  und  den  Verwahrungs-  und  Heilmitteln 
dagegen.)  VIII.  Anthropologie,  S.  I8l«  (Von  dem  von 
Gott  unmittelbar  erschaffenen!  nicht  ursprünglich  in  der 
Natur  erzeugten,  Lebensgeiste  und  dessen  Vereinigung 
mit  der  empfindenden  und  unsterblichen  Seele.  Den  Sita 
der  empfindenden  Seele  sowohl  als  des  unsterblichen 
Gemüths  findet  v.  H.  im  Magen,  aus  welchem  Vorstel- 
lungen, Gedanken,  Leidenschaften  aufsteigen  (ihm  selbst 
mögen  seine  Träume  wohl  meist  aus  dem  Magen  zuge- 
kommen seyn);  das  Gehirn  fördert  nur  die  Gedanken 
der  Seele  zur  Vollziehung ;  fünf  Stufen  des  Lebens  un- 
terscheidet v.  H.  in  allen  Dingen,  die  unterste  Stufe  in 
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den  Mineralien ;  et  sind  noch  von  H.  Vorstellungen  von 
der  Ansteckung  mit  der  Hundswuth,  von  der  Verdauung, 
von  dem  eignen  und  besondern  Leben  der  Adern  und 
Muskeln,  von  den  Mitteln  zur  Verlängerung  des  Lebens,  < 
von  den  innern  und  äussern  Ursachen  des  Todes  zusam- 
mengestellt. IX.  Median,  S.  214  (Nachtheile  der  Tren- 
nung fler  Chirurgie  von  der  Median ;  über  Entstehung  , 
und  Heilung  der  Krankheiten;  Eintheilung  derselben; 
S.  224  S.  Specinsche  Heilmittel  gegen  12  verschiedene 
Krankheiten  (die  wohl  schwerlich  jetzt  angewendet  wen- 
den möchten).  X.  Botanik  (ihre  Vorzüge,  ihre  bisherige 
Vernachlässigung  und  irrige  Behandlung)  und  Apotheker- 
kunst (worin  die  Apotheker  gewöhnlich  fehlen?).  XL 
Anhang,  S.  235.  Hier  wird  eine  Uebersicht  des  dem  v. 
H.  eigentümlichen  Sprachgebrauchs,  durch  alph.  Auf- 
führung und  Erklärung  der  ihm  vorzüglich  eignen  Wör- 
ter gegeben. 

Alte  Literatur.  . 
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Euripides  Hehuba.  Mit  einem  Commentar 
von  August  Lafontaine.  Halle,  Hemmerde 
und  Schtvetschke,  i8a6.    i4Ü  S.  gr.  8.    16  Gr. 

Der  Text  iat  bis  S.  59  abgedruckt,  in  Acte  und  See-  * 
nen  abgetbeilt,  mit  eingeschalteten  scenischen  Bemerkun- 
gen, so  wie  der  Commentator  sich  daa  Hervortreten, 
Stilistchen,  Zurückgehen  und  Abtreten,  den  Ausdruck 
der  Gemüthsbewegungen  und  die  Gesticulaüonen  der 
Perionen  denkt.  Untergesetzt  sind  nur  Andeutungen  der 
Aussprache,  wenn  nämlich  zwei  Sylben  mit  kurzen  Voca- 
len  zusammengezogen  werden.  In  seiner  Bearbeitung  der  , 
Cboephoren  hat  der  Verf.  S.  I  ff.  sich  über  die  Jamben 
der  griech.  Dramatiker  und  die  Art,  wie  sie  gelesen  wer- 
den, schon  umständlich  erklärt  Er  setzt  jetzt  hinzu« 
dasa  die  lange  Sylbe,  welche  aus  zwei  kurzen  entstan- 
den ist,  gedehnt  gesprochen  werden  muss,  um  den  elj- 
dirten  Vocal  bemerk  lieh  au  machen  (z.  B.  itoXvdiÜQOQ 
PohlMoros,  uvu&üq  ahn'tlieis)  und  erklärt  sich  gegen  die 
neuern  Metriker,  welche  untersucht  haben,  in  welchen  . 
Stellen  des  jamb.  Triineter  ein  Anapäst  oder  Daktylus 
stehen  köDtfe,  und  wohl  gar  solche  Stellen,  welche  ih- 
ren Gesetzen  widersprachen,  geändert  baben.  1  Wie  viel 
natürlicher,  sagt  er,  wäre  ei  gewesen  zu  denken :  was  wir 
hier  sehen,  ist  die  Schrift;  die  Aussprache  hat  wohl  ohne 
Ufr.  Kffu  1826.  Bd.  III.  St.  3  u.  4.  P 


#  *  1  Digitized  by  Google 


226  '    -  Alte  Literat 


Zweifel  Jamben  gehabt,  aber  die  Aussprache  der  Grie- 
chen ist  uns  verloren  gegangen, «  und  dies  wird  durch 
die  Analogie  anderer  Sprachen  bewiesen«  »Der  Grieche 
las  Solche  Worte  leicht,  ohne  Anstois,  weil  man  sie  im 
gemeinen  Leben  so  sprach.«  Aber  ist  nicht  zwischen 
der  gemeinen  und  der  dramatisehen  Aussprache  ein  Un- 
terschied gewesen  und  ist  folgender  Vers  Ipb.  Aul.  1589 
leicht  und  angenehm  zu  lesen?  rjg  dtfin  ßiufig  iftgutv. 
Hr.  L.  corrigirt  nach  diesen  Grundsätzen  einen  siebea- 
füssigen  jamb*  Vers  zwischen  Trimetern  in  Aristojh. 
Tac.  135  $ho  i 

iL  ao*  7iöY  iai  |  rovv  fiiwx  igitg  |  fti*QiJtuzog9% 
das  soll  seyn  t  ri  o.  ni  iOTi  rovyofxa ;  oix  £-  fitaQ.  »Es 
ist  die  gemeine  Volkssprache  in  Alben«  (auch  die  der 
Dramatiker?)  Auf  gleiche  Art  wird  in  demselben  Luit- 
spiele 916  ein  überflüssiger  Jambe  weggebracht:  %i  iiji 
^ntid'v  txmfjg  —  Wir  führen  nur  diese  Frohen  an,  denn 
häufig  kömmt  Hr.  L.  auf  diese  Grundsätze  und  ihre  An- 
wendung zurück.  Aber  überhaupt  hat  er  in  dem  Texte 
der  Hekuba  häufig  und  gegen  die  Handschriften  geän- 
dert, in  dem  S.  60  anfangenden  Commentare  noch  manche 
andere  .Emendationen  vorgeschlagen.  In  V.  30.  hat  Hr. 
L.  in  den  Text  gesetzt:  nvv  9  vnctQ  (st.  imtQ  < —  *1' 
Traumerscheinung)  qp.  Ex.  ujzuoou),  aber  im  Comai. 
wird  vorgeschlagen:  t.  S>  vnotg  [t.  <p.  *Exßag  an.  (st. 
ätoawi  jetzt  komme  ich,  eine  Wahrheit  verkündende 
Traumerscheinung  meiner  Mutter  von  ihr  (mein  Leich- 
nam liegt  am  Meeresufer)  schon  drei  Morgen,  seit  mei- 
ne /Mutter  hier  ist)  in  die  Luft  emporschwebend  — 
Bei  einer  genauem  Prüfung  der  meisten  Aen Jerungen, 
die  hier  nicht  angestellt  vVerden  kann,  werden  sich  wohl 

fegründete  Einwendungen  bald  gegen  ihre  Nothwendig- 
eit,  bald  gegen  ihre  Wahrscheinlichkeit,  bald  gegen 
ihre  grammatische  Richtigkeit,  machen  lassen,  wie  842$ 
wo  Hri  L.  vorschlägt:  ti'  ntog  av  ttfj  y  10g  tt  001  xah'og 
l'zot,  oiQaxu}  —  Hin  und  wieder  entdeckt  auch  der  Her- 
ausgeber, was  man  bisher  nicht  gefunden  hatte,  z.  B.  37 
einen  Trimeter  in  2  gleiche  Hälften  getheilt,  mit  End- 
reimen :  u  nyltwg  yuQ  nutg  \  vnty  jt^ßov  (fuvi/g.  »So- 
wohl die  Cäsur  in  der  Mitte  (sagt  Hr.  L.),  als  auch  die 
Heime  am  Ende  scheinen  ein  Kunststück,  um  da9  Merk- 
würdige hervorzuheben;"  denn  Acbill's  Erscheinung  auf 
seinem  Grabe  ist  die  Grundlage  des  ganzen  Trauer- 
spiels*«    Der  vorzüglichere  Theil  des  Commentars  ist 
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der,  wo  der  Gang  der  Handlung,  die  sceniscben  Verän- 
derungen und  die  Charaktere  erläutert  werden. 

Des  Sophokles  Oedip  auf  Kolonos,  erklärt  von 
Dr.  Franz  von  Paula  H oc heder ,  Studien- 
Bector  und  Professor  in  München.  Passau,  Pu- 
sttt9  i»26.    XII.  280  S.  gr.  8.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Ucber  den  Zweck  und  die  Einrichtung  dieser  ^Aus- 
gabe,  nach  so  vielen  und  bedeutenden  Bearbeitungen 
dieser  Tragödie,  die  der  Hr.  1fr.  H.  sorgfältig  und  dank- 
lar benutzt  hat,  erklärt  er  seibot  sich  also;  »Ich  hatte 
einen  Zweck  vor  Augen ,  den  keine  der  frühern  Ausga- 
ben gehabt  zu  haben  scheint.  (Die  Weimarscbe  de*  Hrn. 
Prof.  Schneider  ist  zu  gleicher  Zeit  bearbeitet  worden, 
aber  etwas  später  erschienen.)  Ich  wollte  eine  Schul- 
ausgabe liefern.  —  Bei  schwierigen  Fällen  habe  ich  häu- 
fig die  abweichenden  Meinungen  neben  einander  gestellt, 
um  den  Lesern  StoIF  zum  Selbstdenken  und  zu  strenger 
Prüfung  zu  bieten.  Ich  wollte  absichtlich  die  Erklärung 
nicht  erleichtern,  sondern  nur  den  Geist  zu  einem  gründ- 
lichem Forschen  lenken,  weil  ich  bei  dem  jugendlichen 
Streben  die  angewandte  IVIühe  *fiir  höher  achte,  als  den 
unmittelbaren  Erfolg,  der  sich  auf  ein  schnelles  Verständ- 
nis beschränkt.  Wegen  Mangels  an  Kraft -Uebung  ist 
unsere  Zeit  schwach.  Schwierigkeiten  sind  die  Turn- 
Slangen,  an  denen  die  Jugend  erstarken  lernt.  Jedoch 
müssen  die  Schwierigkeiten  das  gründliche  Verstehen  des 
Autors  bezielen  und  nur  gegen  die  Oberflächlichkeit  und 
Bequemlichkeit  gerichtet  seyn,  die  sich  leichten  Kaufes 
mit '  dem  Schwersten  und  Edelsten  abfindet  und  mit  get 
meinem  Laube,  wie  mit  Lorbeeren  prahlt.  Auf  strenges 
Coostruiren,  auf  Erforschen  der  eigentlichen  Bedeutung, 
auf  Hervorhebung  des  .Charakteristischen  der  antiken 
Sprache,  der  modernen  gegenüber  ü.  s.  f.  drang,  ich  * 
überall  so  gut  ich  konnte.«  Hieraus  lässt  sich,  der  ei- 
gentliche Charakter  des  Commentars,  der  vorzüglich  aus 
dem  Reisig'schen  Vieles  aufgenommen  und,  wie  die  Vor- 
rede das  ganze  Stück  und  dessen  Werth,  so  äuch  ein- 
zelne Stellen  und  Charaktere  ästhetisch  behandelt  hat, 
ohne  das  Kritische  und  Graramtische  zu  vernachlässigen, 
leicht  abnehmen.  »Der  literarische  Apparat  (sagt  der 
Verf.),  den  ich  bei  dem,  der  meine  Arbeit 'benutzen 
will,  voraussetzte,  ist  grösstenteils  auf  die  Bedingungen 
unserer  Oberclassen,  zum  Theil  auch  der  Lehrer,  berech- 
net, wiewohl  ich  weiss,  dass  der  grösste  Theil  der  er- 
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stcrn  sieb  einen  solchen  zu  verschaffen  %  schwerlich  he« 
strebt  sey.ee  Versteht  Ref.  den  VerL  recht,  so  soll  aho 
nicht  nur  der  Lehrer,  sondern  auch  der  Schüler  uocli 
Elmsley's,  Heisig's,  Hermanns,  Döderlein's  Ausgaben  und 
Anmerkungen,  nebst  den  Scholien  (die  von  Hrn.  H.  zu 
wenig  benutzt  sind)  zur  Hand  haben;  aber,  abgerech- 
net, dass  nicht  Alle  im  Stande  seyn  werden,  all«;  An- 
gaben einer  einzigen  Tragödie  zu  häufen ,  warum  liat 
der  gegenwärtige,  aus  jenen  Vorarbeiten  doch  so  viel 
enthaltende  Commentar,  sie  nicht,  zum  wenigsten  dem 
Schüler  für  sein  Bedürfnis*  entbehrlich  gemacht?  und, 
wo  sollen  Schüler  die  Zeit  hernehmen,  diesen  ganten 
Apparat  durchzustudiren  ?  und  sollten  sie  nicht  oft  da- 
durch verwirrt  werden?  Der  Text  (bis  S.  59)  ist  nach 
der  Elmsley'schen  Ausgabe,  meistens  abgedruckt,  weil 
er  auf  die  Autorität  der  Handschriften  sieb  gründet;  doch 
hat  der  Vf.  sich  Aenderungen  erlaubt,  vornemlicb  nach 
den  überzeugenden  Gründen  deutscher  Bearbeiter. 

H  uripidi  8  Andromache.  Recognovit,  adno» 
tationi  Barnesii,  iiutgravii,  Brunckii  fere  inlt- 
grae  et  Matllüaei  suam  adiecii,  Svholia  tmenda- 
tiora  et  In  du  es  addulit  Joannes  David  Kör- 
ner, in  Paedagogio  Züllichaw  Professor.  7mI~ 
lichaviae,  sumt.  Darnmanni,  1Ö26.  XV HL  'MS. 
gr.  8.    1  Rthlr.  ö  Gr. 

Der  Hr.  Verf, ,  der  schon  eine  Schulausgabe  des 
riaton.  Fhädon,  mit  Varianten,  den  Scholien  Ruhukeni 
und  kurzen  Anmerkungen  besorgt  hat,  fand  sich,  nach 
iojähiiger  Beschäftigung  mit  den  grieeb.  Tragikern,  un- 
geachtet et  ihm  an  manchen  Hülfsmitteln  mangelte  und 
er,  bei  21  öffentlichen  Schul  -  Lectionen  und  der  Not- 
wendigkeit, noch  viele  Frivatatunden  zu  geben  und  Schul- 
exercitien  zu  corrigiren,  nur  wenige  JYlussestunden  auf  ge- 
genwärtige Arbeit  zu  wenden  battef  doch  bewogen,  dies« 
Ausgabe  zu  bearbeiten ,  »sperans  fore,  ut  ai  non  rerum 
novitate  placerem,  ob  Studium  tarnen  meum  et  cplligendi 
assiduitatem  ab  aequis  harum  rerum  iudieibus  non  pla»c 
improbarer,«  wie  er  sich  ausdrückt.  Er  hat  die  Andro- 
mache  gewählt,  weil  zur  genauem  Erklärung  der  ein- 
zelnen Worte  und  Sachen  bisher  noch  weniger  getban 
war.  Den  Text  hat  der  Herausg.,  nach  den  bisherigen 
kritischen  Hülfsmitteln,  besonders  in  der  Matth.  Aus- 
gabe, und  den  Angaben  der  Kritiker,  ohne  Einem  durch- 
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aus  zu  folgen,  mir  eigner  Einsiebt,  berichtigt,  und  nur 
in  (Ten  Cborgesängen  hat  er  sich  tbeils  an  Matthiä*  theils 
an  Hermann  gehalten.  »Praestat  enim  (sagt  er)  in  re  tarn  ; 
incerta  staue  lubrica  nihil  novare  et  corypbaeos  sequi, 
quam  novandi  quodam  prurilu  bene  disposita  disiicere.c 
In  den  untergesetzten  Anmerkungen  sind  i.  die  vorzüg- 
lichiiten  abweichenden  Lesarten  angegeben  (aus  der  Matth.  % 
Ausg.  —  die  Aldinische  Ausgabe  hat  er  selbst  verglichen 
und  aus  ihr  den.  sehr  vollständigen  Conspectus  lectionis 
Aldinae  in  Eur.  Andr.  S.  256  ff.,  so  wie  in  der  Vorrede 
Varianten  aus  3  andern  Tragödien,  die  Matth,  übergan- 
gen bat,  S.  XV«  f.  mitgetheilt) ;  2.  die  Scholien,  nach 
Matth.  Ausgabe,  jedoch  mit  einigen  nothwendigen  Ver- 
besserungen (  s.  S.  VII  f.)f  die  wohl  meistens  zu  bil- 
ligen, auch  die  Erklärungen  anderer  alten  Grammatiker 
und  Lexikographen  einzelner,  seltner  Wörter,  aufgestellt, 
3.  das,  was  die  bisherigen  Herausgeber  zur  Erklärung 
einzelner  Stellen  beigetragen  haben,  meist  mit  ihren  1 
Worten,  angeführt  und  mit  eignen  Bemerkungen  berei- 
chert, in  denen  auch  bisweilen  auf  Anfänger  zu  sehr 
Rücklicht  genommen  ist.  Dabei  können  wir  nicht  billigen, 
».  dass  manchmal  auf  neuere  Philologen  verwiesen  ist, 
ohne  aus  ihnen  das  herauszuziehen,  was  sie  über  ein 
Wort  sagen,  b.  dass  auch  Behauptungen  ohne  Beweis 
«^genommen  sind,  wie  S.  193  f  et  ytyvoucu  saepe 

Cro  iJfu  apud  bonos  scriptores  dicitur,  Semper  apud 
Wi  Test  scriptores,  qui  llvai  omnino  non  no verum.« 
Auch  sollte  der  latein.  Ausdruck  in  den  Noten  correcter 
ieyn  und  nicht  zu  oft  an  das  Deutsche  erinnern  (wie 
*  121 1,  totidem  contrarii  exempla  proferri  posaunt).«: 
Nicht  weniger  als  5  Register  sind  von  S.  226  an  beige- 
fügt: der  griechischen  Worte,  der  lateinischen,  der  ci« 
tirten  Schriftsteller,  der  in  den  Scholien  erklärten  Wör- 
ter, der  in  den  Scholien  citirten  Schriftsteller.  Auch  ist 
«in  Conspectus  codd.  edd.  etc.  vorausgeschickt.  Endlich 
Hlen  Addenda  nicht,  zu  welchen  die  Ausgaben  von 
Botbe  und  Dindorf  und  andere  pbilolog.  Werke  Stoff 
darboten.  Die  metrische  Uebersetzung  ist  mit  Recht 
weggelassen.  Proben  daraus  sind  in  der  Vorrede  aus- 
gehoben, in  welcher  auch  noch  das  Trauerspiel  selbst 
beurtheilt,  von  einer  Ausgabe  desselben,  Löwen  1537 
mit  handschriftlichen  Anmerkungen,  die  rrof.  Buttmann 
dem  Verf.  mittheilte,  und  von  des  Ennios  Andromache 
Nachricht  gegeben  wird. 
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SiYOtpwvTog  Kvqov  *Avußamg.     Recognovit  et  il- 
lustravit  C.  G.  Kruger.    H  et  Iis  Sax.  in  bibliop. 
Hemmerde  et  Schwetschke ,  1826.    XXIV.  56o  5. 
gr.  8.   a  Rthlr.  6  Gr. 

Vorausgeht  in  griech.  Sprache  ein  Glückwunsch  der 
Schriftstellers  an  die  Nachahmer  der  Zehntausend  und 
an  die  Bestreiter  der  Grausamheit,    Treulosigkeit  und 
Gottlosigkeit  der  Barbaren  (Osmanen)  und  Kryptobarba- 
ren,  .und  ein  kurzes  Schreiben  des  Hermes  an  den  Her- 
ausgeber,   der  schon  durch  seine  Abb.  de  aulhentia  et 
integritate  Anab.  Xenoph.  seine  vertraute  Bekanntschaft 
mit  dem  Schriftsteller  bewährt  hat.     Da  er  seit  einigen 
Jahren  sich  mit  einer  neuen  Ausgabe  dieses  Xenophont. 
Werkes,    dessen  vorzügliche  Eigenschaften  in  der  Vorr. 
kurz  geschildert  sind,  beschäftigt  hat,  60  wurde  ihm  von 
der  Verlagshandl.  der  Antrag  zur  Besorgung  einer  Schul- 
ausgabe des  Buchs  gemacht,  die  er  um  so  lieber  übernahm, 
da  die  bisherigen  Ausgaben  ihm  weder  Schülern  noch  an- 
dern Lesern  Gni'ige  zu  leisten  schienen.    Zur  Grundlage 
des  Textes  ist  die  Stephanische  Recymsion,  mit  Schneider* 
Berichtigungen  gemacht,  und  nur  da  von  derselben  abge- 
gangen,  wo  entweder  die  Autorität  und  Uebcreinstim- 
mung  guter  Handschriften  oder  ein,  die  Handschriften 
überwiegender,  Grund  eine  Aenderung  nöthwendig  mach- 
te;   die  Ursachen  der  Aenderungen  sind  in  den  Noten, 
wo  sie  nicht  von  selbst  erkennbar  waren ,  ,mit  der  er- 
forderlichen Kürze  angegeben;  mutmassliche  Aenderun- 
gen,  die  schon  von  andern  Herausg.  waren  in  den  Text 
gesetzt  worden,  hat  er  beibehalten,  wenn  an  ihrer  Rieh* 
tigkeit  kaum  gezweifelt  werden  konnte,    doch  aber  die 
Lesarten  der  Handschriften  angezeigt;  wahrscheinliche 
Muthmassungen  erwähnt,   scheinbare  widerlegt,  langst 
widerlegte  oder  nicht  einmal  die  Widerlegung  verdie- 
nende mit  Stillschweigen  übergangen.     aAequus  hoc  no- 
mine erga  alios  (setzt  er  hinzu)  vereor  ne  erga  mc  ipsuui 
iniquus  fuisso  videar ,  qui  cum  omnium  saopissiine  Ana« 
basin  ex  ingenio  emendare  instituerim ,    plerumque  ne 
eas  quidem  coniecturas  reeeperim,  quas  viris  doctis  vel 
ianf  probatas  vhiissem  vel  accuratiore  disputatione  faeih 
me  probaturum  esse  arbiträrer,  quamquam  in  hoc  genen 
tanto  magis  mihi  aliquid  Ucere  putare  potuissem,  cum 
quae  plures  abhinc  annos  conieceram,  eorurn  multa,  qua< 
non  Semper  memoravi,  postmodum  a  Parisinis  et  Vatica 
nis  codieibus  confirmata  reperissem.    Gaeterum  cum  con 
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iecturarum  mearum  nulla  non  gravibus  rationibus  nita- 
Lur,   etiam  si  quae  falsae  sint,  difftcultatea  ab  aliis  non 
observataa  commoventes  u  tili  täte  non   ca  rebunt.«:  Die 
Verbesserung  .mancher  noch  nicht  kritisch  berichtigten 
Stellen  behält  der  Herausg.  der  grössern  Ausgabe  vor, 
die  er  erst  nach  längerer  Zeit  ans  Licht  wird  treten  las« 
sen.    Noch  viel  grössere  Sorgfalt  hat  er  auf  die  Erklä- 
rung des  Schriftstellers  gewandt,  denn  er  urtheilt:  prio- 
res Anabaseos  interpretca  pleraque  tan  tum  sumrais»  labris 
degustasse,    saepe  ne  vidisse  quidem  düFicultates ,  nec 
raro  loquaces  fuis.se  ,    quia  non  subtiles  fuerant,  ut  non 
exiguus  labor  esset,  quae  illi  disputassent,  ex  iis  optima 
quaeque  seligere  et  in  quibus  falsi  essent,  his  vera  sub- 
stitueTe,  id  quod  plerumque  tacitus  feci.    Accedit  quod 
insignis  quaedam  rerum  explicandarum  varietas  et  copia 
in  his  potissimum  libris  Interpretern  exercet,  haud  exi- 
guam    illa   eruditionem   magnamque  litterariam  auppel- 
lectilem  requirens,  cui  parum  in  oupido  nostro  prospe- 
ctum  est.«    Diese  ausgehobenen  Stellen  können  zugleich 
als  Proben  des  Vortrags  des  Vfs,  und  insbesondere  des 
2>»ti)us  paulo  acutior  nec  hebetior  factus  iis,  quas  passim 
expertus  sum,  iniquitatibus,«  wie  der  Vf.  sich  ausdrückt, 
dienen*     ilas   Bedauern   solcher  bitterer  Aeusserungen 
kömmt  freilich  zu  spät.    Da  die  Ausgabe  für  junge  Le« 
ser  bestimmt  war,  so  hätten  sie  um  so  mehr  vermieden 
werden  sollen ,  *  da  manche  von  diesem  ohnehin  geneigt 
sind,  im  jugendl.  Uebermuthe  auch  ihre  Lehrer  nicht  mit 
Schmähungen  zu  verschonen.    Auf  Anfänger  ist  auch  in 
den  Anmerkungen  in  so  weit  Rücksicht  genommen,  dass 
nichts,  was  in  Sachen  oder  Worten  einer  Erklärung  be- 
durfte,  ganz  übergangen  ist.      Doch  ist  das  Leichtere 
nicht  erklärt,  auch  sind  nicht  überall  die  Gründe  der 
Erklärung  angeführt,   um  auch  junge  Leser  zur  Selbst- 
tätigkeit zu  veranlassen.    Denique,  setzt  er  hinzu,  om- 
nia  iacere  studui,  ut  sapiens  praeeeptor  iis  quas  suppe- 
ditassem  copiis  usus  in  enarrandis  his  libris   utili  dulce 
miscere  posset.    Zu  dem,  was  das  Lesen  des  Buchs  er- 
leichtern konnte,  gehören  auch  kurze  Uebersichten  des 
Inhalts,  der  einzelnen  Bücher,   die  wir  ungern  vermisst 
haben.    Erläutert  sind  in  den  Noten  auch  vorzüglich  die 
militärischen  Ausdrücke  und  Darstellungen  und  die  geo- 
graph.  Beschreibungen,    Ein  Verzeichniss  der  dabei  be- 
nutzten Werke  ist  §.  XIIJ.  gegeben,  dann  S.  XIV.  ein 
Verzeichniss  der  bisher  verglichenen  und  in  2  Häupt- 
classen  getheiiten  Handschriften,  .  Da  der  Hcrausg.  die 
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Ausgaben,  in  welchen  die  Varianten  auf  innen  sind  auf- 
geführt worden,  erst  spät  vergleichen  konnte*  nachdem 
schon  der  grössere  Theil  dieser  Ausgabe  vollendet  war, 
so  hat  er  diese,  zum  Theil  gebilligte  und  andere  abwei- 
chende Lesarten  S.  XV  ff.  in  Add.  et  Emendd.  nachge* 
tragen.  Es  ist  freilich  vorteilhafter,  den  ganzen  not- 
wendigsten Apparat  vorbereitet  zu  haben,  ehe  mit  dem 
Drucke  angefangen  wird«  Wenn  übrigens  an  vielen  Stel- 
len nicht  die  bessern  in  den  Noten  gebilligten  Lesarten 
im  Texte  stehen,  sondern  die  alten,  so  wünscht  Hr.  Kr., 
man  möge  diess  verzeihen  »ludimagistro  muneris  of&cüs 
omnium  occupatissimo.c  Das  sehr  vollständige  und  nütz- 
lich eingerichtete  Wortregister,  das  wegen  der  Mangel* 
baftigkeit  des  Zeunischen  ganz  neu  ausgearbeitet  ist, 
S.  454  —  540,  dient  zur  Ergänzung  der  Noten«  Es  sind 
darin  auch  die  Wörter  und  die  Bedeutungen  von  Wör- 
tern, die  nur  in  dieser  Xen.  Schrift  vorkommen,  mit 
besondern  Zeichen  bemerkt.  Ihm  folgt  ein  ebenfalls 
neuer  Index  nominum  et  rerum,  dann  ein  Index  gram- 
maticus,  und  den  Schiusa  machen  eine  Tabula  iüneraria 
(in  welcher  die  einzelnen  Marsche,  Parasangen  und  Auf- 
entbaltstage  angegeben  sind )  und  eine  Temporum  de- 
acriptio  mit  untergesetzten  Npten ,  zur  Erläuterung  oder 
Bestätigung  der  chronologischen  Angaben«  So  ist  also 
durch  diese  Ausgabe  für  den  Scbulgebraucb  sehr  ver- 
ständig gesorgt« 

Plutarchi  Phllopoemen.  Flamininas.  Pyr- 
rhus.  Textum  e  codä.  recognopit,  perpetua  anno- 
tatione  inslruxit,  dissertaiiunts  de  fonlibus  harum 
vitarum  praemisit  Jo,  Ch ristianus 
Baehry  PA«  Dr.*  Professor  Heidelberg.  Lipsiaef 
in  bibliop,  Hahn.  1826.  XIV.  70«  261  §.  gr.8.  (mit 
dem  Texte  1  Rthlr.,  die  Annot.  allein  18  Gr.) 

In  seiner  Ausgabe  der  Lebensbeschreibung  des  M* 
eibiades  von  Plutarch  (l82*)  hatte  Herr  Prof.  Bäbr  ein« 
ähnliche  Bearbeitung  der  Lebensb.  des  Pyrrhua  verspro- 
chen ,  der  er  nun  auch  die  beiden  andern  Biographiee« 
beigefugt  bat.  Zur  Berichtigung  des  Textes  hat  er  die 
Handschrift  der  Heidelberger  BibL  (Nr.  283.  s.  Creü- 
zer's  Melett.  HI.  p.  3.  4.)  verglichen,  die  Varianten  eine* 
Münchner  (Nr. 85.)  von  Herrn  Prof.  Göller  in  Cöln  er- 
halte»  und  die  Lesarten  der  beiden  Pariser  Handschrif- 
ten (Nr.  1671.  u.  1672.)  benutzt,  von  denen  er  in  der 
Vorr.  zum  Akibiades  Nachricht  gegeben  hat,  so  wie  die 
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von  andern  Herausgebern  gebrauchten  Hülfstmttel.  Deh 
Handschriften  ist  er  sorgfältig  gefolgt  und  hat  daher 
mutmassliche  Aenderungen  des  Textes,  die  sich  Andere 
erlaubr  hatten,  entfernt;  aber  um  so  weniger  selbst  den 
Text  geändert,  eine  einzige  Stelle  in  Pyrrh.  c  33.  aus- 
genommen, wo  in  dem  Texte  aufgenommen  ist:  ngog 
ii  jrjv  oxptv  aftx  xal  tu  firjöiv  nQOXioguv,  wv  rjlntLtv,  uÖv 
(idit  x.  r.  X.  d.  i.  Wegen  dieses  Gesichts  und  zugleich, 
weil  ihm  nichts  von  dem,  was  er  erwartete,  gluckte, 
bestürzt,  dachte  Pyrrhus  auf  die  Rückkehr;  wie  schon 
Andere  lesen  wollten.    Die  Pariser  und  die  Heidelberg. 
Handschr.  haben  wenigstens  diese  Stellung  der  Worte, 
nur  lesen  sie  to  u.  rro.     Die  Stellung  der  Worte  ist 
überhaupt  an   mehreren  Orten   aus    den  Handschriften 
verbessert,  auch  haben  sie  manche  früher  mutmasslich 
gsmachte    oder  vorgeschlagene    Aenderungen  bestätigt. 
In  den  besonders  abgedruckten  Noten  sind  nun  nicht 
nur  diese  Aenderungen  und  die  Varianten  der  Handschr. 
sowohl ,  als  die  Conjecturen  der  Herausg.  angezeigt  und 
beurtheilt,  sondern  auch  die  Stellen  selbst,  die  schwie- 
riger sind,  erklart,  der  Sprachgebrauch,  so  wie  die  ge- 
schichtlichen Angaben  durch  Vergleichung  anderer  Schrift- 
steller erläutert.     Was  die  Quellen  der  Lebensb.    dei  • 
Philopömen  anlangt,  so  stimmt  Hr.  Prof.  B.  dem  Herrn 
Hofr.  Heeren  bei,  dass  PI.  sowohl  das  grosse  Geschichts- 
werk des  Polybius  als  dessen  Biographie  des  Philopömen 
in  3  Buchern  vorzüglich  gebraucht  habe.    Aus  der  letz- 
tern hat  auch  Pausanias  geschöpft  ,    daher  seine  Ueber- 
einstimmung  mit  Plutarch.    Dieser  führt  auch  einmal  (c. 
2.)  tag  o/moXuQ%  d.  i.  Declamationen  der  Redner  an.  In 
dem  Leben  des  Flaminiftus  bat  PI.  vornehmlich  den  Ju- 
ba  und  Polybius  zu  Führern  gehabt,    weniger  den  Li- 
vius,  und  noch  seltener  den  Sempronius  Tuditanus  und 
den  Valerius  Antias,    wenn  gleich  beide  von  ihm  auch 
citirt  worden.    Im  Leben  des  Pyrrhus  sind  die  Nach- 
richten aus  des  Hieronymus  von  Kardia  Geschichte  der  " 
Nachfolger  Alexanders,    der  die  Commentarios  regios, 
welche  Pyrrhus  von  seinen  Thaten  abfassen  Hess,  vor 
Augen  hatte,  und  aus  Dionysius  von  Halicamass ,  wie 
sus  des  Letztern  neuerlich  bekannt  gewordenen  Fragmen- 
ten erhellt,  genommen.    So  wird  das  ergänzt  und  zum 
Theil  berichtigt,  was  Herr  Hofr.  Heeren  über  die  Quel- 
len der  Lebensbeschr.  des  Plut.  vorgetragen  hat.  Ein 
Wort-  und  Sachregister  ist  beigefügt,  und  diesem  sind 
noch  einige  Zusätze  einverleibt. 

* 
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Nachtrag  zu  der  Sthrift  über  die  j4eschylhchc 
TrUogte,  nebst  einer  Abhandlung  über  das  Satyr- 
'   spiel,    von    Friedrich    Gottlieb  Welcher. 
Frankfurt  a.  Main,  '  Bronner ,  1826.  55o  S.  gr.  8. 
2  RllUr.  12  Gr. 


Ref.  schränkt  sich,  wie  b.  d.  Anz.  der Hauptscbrift, 
.  (Rep.  1824,  III,  96.)  auf  Angabe  des  Inhalts  ein,  tbeili 
wegen  der  Mannichfaltigkeit  u.  Reichhaltigkeit  desselben, 
theiU  weil  ihm  das  Polemische  in  derselben  ein  tieferes 
Eingehen  in  dieser  Zeitschr.  nicht  verstattet.    Das  vorge- 
setzte Motto  aus  Aristoteles:  dixuto<svvrtQ  igt  —  tö  «Xjj- 
&tiuv  iv  T(7)  dturp^ovjt  ist  für  die  Anwendung  so  ver- 
schieden),   wie  die  Ansichten  von  dem  alij&tvtiv.  Die 
Schrift  hat  drei  Abtheilungen,  von  denen  die  letzte  den 
Ref.  am  meisten   befriedigt   hat:    I.  Widerlegung  der 
Hennanhischen  Kritik  (in  den  ersten  Stücken  der  Leips. 
Lit.  Zeit.  1826)  der  Schrift:  Ueber  den  Prometheus  u« 
die  Trilo^ic  des  Aeschylus  überhaupt.    Herr  Prof.  Wef- 
eher  erinnert  im  Eingänge ,   dass  er  in  seinem  Werke 
nicht  nur  gegen  des  Herrn*  Professor  Hermann  Abb.  de 
compositione  tetralogiarum   tragicarum    1819*  sondern 
auch  gegen  dessen  Ansichten  in  seinen  Programmen  über 
einzelne  Stücke  des  Aeschylus  sich  erklärt  habe  und  be- 
streitet die  historische  Deutung  der  Mythen  aus  Wort- 
erklärungen, wogegen  er  die  symbolischen  aus  dem  re- 
ligiösen Glauben  d$r  alten  Welt  in  Schutz  nimmt.  Er 
bemerkt  ferner,  dass,  da  seine  Arbeit  ein  freies  und  ern- 
stes Bemühen,  die  Geschichte  der  Literatur  aufzuhellen 
und  zu  erweitern,  zum  Grunde  gehabt  habe,    es  notb- 
wendig  sey,    die  gemachten  Einwürfe  abzuwenden  und 
die  gewonnene  Ausbeute  zu  vertheidigen ,  und,  da  man 
seine  ganze  Methode  habe  verwerflich  machen  wollen, 
die-  Methode  und  Beschaffenheit  der  Recension  zu  be- 
leuchten, und  er  versichert,  dass  er  nur  aus  Liebe  zur 
Wahrheit  und  zur  Sache  die  Feder  gegen  den  Ree.  er- 
greife.     Wir  können  nur  noch  beifügen,    dass  er  sie 
zwar  gespitzt,  aber  mit  Anstand  geführt  habe,  was  jetzt 
in  solchen  Controversen  nicht  immer  der  Fall  ist.  Ge* 
gen  die  Recension  wird  nun  angeführt,  dass  theils  Haupt- 
punete  der  Schrift,    wie  die  ganze  von  W.  behauptete 
und  entwickelte  dramat.  Form  gar  nicht  berücksichtigt 
worden  wären,  auf  welche  doch  so  viel  ankomme,  theils 
die  Einwendungen  gegen  die  Trilogien   überhaupt  und 
die  angenommenen  und  aufgestellten  Aeschylischen  ins- 
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besondere  bestritten,  tbeils r einzelne  Behauptungen  des 
Herrn  W.  vertheidigt,  z.B.  die  Trilogie  Niobe;  dass  der 
riQOfirjfrtvg  nvgtpoQOQ  eine  Tragödie  und  von  dem  J7no/u. 
nvoxutv$i  einem  Satyrspiel,  verschieden'  sey.    (S.  30  ff. 

—  wobei  Hr.  W.  nunmehr  S.  49.  annimmt,  dass  die  Ka- 
biren in  TtvQffOQoq ,  wie  in  der  Hypsipyle,  den  Chor 
ausgemacht  haben);  eine  Emendation  einer  Stelle  des 
Saidas  (S.  62);  der  Zusammenhang  des  Chiron  mit  dem 
Lemnischen  Heiligtimme  (S.  71)  und  noch  manche  andere 
Emendationen  (S.  74  ff.)  von  Bruchstücken  des  Aesch., 
theils  (  S.  90)  der  mythologische  Theil  seiner  Arbeit  in 
Schutz  genommen.  Nur  zu  Ende  äussert  sich  Herr  XV. 
bitjer  über  einen  nicht  hieher  gehörigen  Gegenstand, 
die  Herrn.  Beurtheilung  von  Böckh's  Corpus  Inscr.  Gr. 

—  IL  Fortsetzung  der  Bemerkungen  über  einzelne  Tri- 
logien  des  Aesch.  S.  IOO.  Es  sind  folgende  eilf :  Iasonea: 
(Argo,  wo  die  Zürüstung  zur  Fahrt,  so  wie  im  Mittel- 
Stücke  die  Scenen  nach  der  Ankunft  in  Lemnos  daree- 
stellt  wurden  ;  KwmvoTr^  verwandelt  Herr  VV.  in  luontv- 
oral,  Ruderer,  nebmlich^  die  Argonauten,  welche  den 
Chor  ausmachten);  Lyhurgea ,  S.  103.  (dazu  gehören: 
die  Edonen,  'Hdajvo),  welche  den  Chor  ausmachten;  die 

"  Bassariden  od.  thracischen  Bakchinnen;  Ntavlctxot,  Satyrn, 
welche  den  Chor  bilden,  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
in  der  Bildung  des  tragischen  Chors;  Lykurgos,  Satyr- 
spiel);  Pentheus,  S.  122.;  Athamas,  S.  124.  (die  drei  da- 
zu gehörenden  Tragödien  machten,  bei  zusammenhangen- 
dem Inhalte  doch  durch  auffallende  Eigentümlichkeit 
und  ganz  verschiedenen  Charakter  eines  jeden  von  ein- 
ander abgesonderten,  sehr  verschiedene  Eindrücke  auf 
das  Gemüth.  Der  Titel  einer  Tragödie:  Qiwyol  fj  'I- 
c&ntaoTtu  wird  erklärt:  die  Isthmischen  Theoren,  denn 
such  zu  den  Isthmischen-  Festen  schickten  die  Athenäer 
Theoren  ab,  die  keinesweges  blos  Zuschauer,  tttarai, 
waren ,  sondern  entweder  die  Orakel  fragten ,  oder  Ge- 
bete und  Opfer  ihrer  Vaterstadt  an  auswärtige  Götter 
bei  ihren  heiligsten  Festen  brachten,  Gotlwarie^  und  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  die  Spiele  mit  ansahen;  die 
isthmischen  Theoren  ging  die  Verehrung  des  Meliker- 
les  an ,  welchem  die  Opfer  und  das  Fest  gewidmet  wa- 
ren; später  erst  wurden  die  Spiele  auf  Poseidon  überge- 
tragen); Niobea,  S.  143.  (Verbesserung  einer  in  der 
Tri).  S.  347.  unrichtig  angeführten  otelle  und  Ersetzung 
derselben  durch  andere,  über  den  unterirdischen  Donner); 
Thebai»  (S.  144.  über  den  zwiefachen  Fluch  des  Oedi 
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pns,  und  andere  Gegenstände);  Tphigenia,  S.  158.  (Die) 
gan/e  Handlung  sey  nach  den  Kyprien  angelegt  gewe- 
sen, die  im  Alterthume  als  ein  Homerisches  Gedicht  gal- 
ten, woraus  die  Stelle  Plin.  Et  N.  35,  36",  17-  erklärt 
wird);  Ilions  Zerstörung,  S.  160.  (die  Tragödie  V/X#ai, 
'JXtudtg  wird  im  Lex.  Sangerm.  bei  Behker  angeführt); 
Orestea  (ebendas.,  sie  hängt  mit  der  Trilogie,  Iphigenie, 
nicht  dramatisch,  sondern  nur  mythisch  zusammen); 
Odyssee,  S.  161.  (Zu  den  Beweisen,  dass  die  * O/rroloyo* 
eine  Tragödie  gewesen,  werden  nocip  einige  Bemerkun- 
gen hinzugefügt,  welche  besonders  dh  Misshandlung 
des  Odysseus  hetretlen ,  das  Spielen  des  Kottabos  auf 
sein  Haupt;  dabei  auch  von  dem  Stücke  des  Sophokles, 
Svvdttnvot  oder  *Ayanov  atvdunvov ,  wie  Andere  es  ge- 
nannt haben,  S.  169  ff) ;  de*  Odysseus  Tod,  S.  175.  (dem 
Odysseus,  als  Todtenbeschwörer  war  ein  Chor  von  Psy- 
chagogen  oder  Nekromanten,  wahrscheinlich  in  schwarzer 
Tracht  zugegeben,  wie  d.  Seher  Polyidos  des  Soph.  zum 
Chor  Seher,  purxug,  halte);  die  Perser,  S.  176.  —  über 
einige  andere  Trilogieii  nur  wenige  Worte,  und  dann, 
S.  179  ff. ,  noch  einige  etymologische  und  mythologische 
Zusätze  v.u  dem  frühem  Werke.  Wir  haben  noch  viele 
andere  Bemerkungen  über  die  Handlung  in  manchen  der 
angeführten  Aesch.  Tragödien,  Emendationen  von  Stel- 
len, Erklärungen  von  Vasengemälden  uud  andern  Kunst- 
denkmälern,  Erläuterungen  von  Alterthümern  (z.  B.  über 
oxonug  eine  Art  Tanz,  S.  f.40  f.,  vergl.  S.  305.  345.)  über- 
gehen müssen ,  so  wie  es  auch  bei  dem  folg.  Abschnitt* 
der  Fall  ist  Es  ist  am  Schlüsse  ein  ziemlich  vollstän- 
diges Sacb-  und  Namenregister  und  ein  Verzeichnisa  der 
verbesserten  oder  erläuterten  Stellen,  und  ein  änderet 
über  die  behandelten  Kunstwerke  beigefügt  III.  S.  183. 
Ueber  das  Satyrsuiel.  Es  war  nicht  die  Absicht  des 
Yfs,,  alles,  was  das  Satyrspiel  angeht,  zu  umfassen,  od. 
'  alle  Stoffe  desselben ,  von  denen  sich  Nachrichten  oder 
Merkmale  erhalten  haben,  anzugeben,  sondern,  weil 
man  so  manche  Tragödien  zu  den  Satyrspielen  ^erech* 
net  hat,  und  überhaupt  so  schwankend  im  UrtheiU  über 
manche  Dramen  gewesen  ist,  einen  bestimmtem  und 
deutlic  ern  Begriff  vom  satyrischen  Drama  überhaupt  u. 
dessen  Verhältnisse  zur  Tragödie  zu  geben  und  die  zu 
diesem  Drama  gehörigen  Stoffe  genau  zu  unterscheiden. 
Dazu  schien  es  nöthig9  selbst  die  Religion  des  Diony- 
sos von  einigen  Seiten  zu  beleuchten  und  ihre  frühere) 
Geschichte  in  Attika  darzulegen,  daher  geht  diese  Abh. 
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a.  vom  Dionysos  (S.  lP>6.),  in  der  ältesten  Zeit  dem  Gott 
der  Hirten  und  der  Weihbauer,  nirgends  aber  in  Bezug 
■uf  Ackerbau  verehrt,  aus.  Im  Friiklinge  wird  er  neu 
geboren  ,  daher  Ji7pa<rV>rr;C,  Eiuv&ffi  genannt;  er  war 
den  beiden  genannten  Classen  oder  Stämmen,  an  Orlen« 
wo  Hermes  und  Fan  ur«irünglich  nicht  verehrt  wurden, 
zugleich  phallisch >  da  die  Fruchtbarkeit  der  Heerden 
von  ihm  abhing.  In  Beziehung  auf  den  Herbst  verbin- 
det er  sich  mit  der  Sonnenhitze  des  Sirius.  Die  Wärine 
der  Hundstage  wird  in  der  rohen  Sirinbildnerei  jener 
Zeit  zum  Hund  Hitze«  MuTqcc,  der  neben  dem  Dionysos 
herlauft  und  dem  Orestheus  die  Wurzel  der-  Rebe  ge- 
biert. Daraus  wird  der  Beiname  des  D.  /ntjgoyevrjg^  ^rr 
QQj(Hupijg,  HfjQojjQurpyg  erklärt,  auch  der  Name  z/i^voa/i— 
fioq  fur  dtdx'QUfAogi  aus  2  Thüren  hervorgehend,  wie  Ji— 
fu(i(ftn.  Seine  Beziehung  auf  Tod  und  Unterwelt  und 
die  Orakel  des  D.  übergeht  Herr  W.  Die  feierlichen 
Gebräuche  roher  Stämme  waren  eben  so  die  Grundlage  ' 
der  mystischen  Ceremonien,  wie  mit  den  ersten  länd- 
lichen Mummereien  die  athenischen  Theaterkünste  zu» 
sammenhängen.  b.  S.  194.  Aufnahme  des  Dionysosdien« 
stes  in  die  Staatsreligion,  insbesondere  zu  Athen.  Alt 
Gott  der  Ziegenhirten  trug  er  nicht  nur  das  Ziegenfell 
(daher  verschiedene  Beinamen),  sondern  war  auch  dem 
ganzen  Stamme  der  AlyixoQttg  heilig,  seine  Aufnahme 
fand  aber  hier  und  da  Widerstand  der  Könige  und  Ed- 
len, wenn  etwa  der  untertänige  Stand  der  Ziegenhir- 
ten sich  erbeben  wollte;  er  war  für  diesen  Stand  und 
die  Landleute  überhaupt  ein  Eltv&tgiog,  ein  uivaioq  etc. 
Den  Triumph  derselben  sprechen  die  Sagen  von  der  Ha- 
che dea  Dionysos  an  Königen  aus.  In  der  epischen  Poe- 
sie (der  Fürsten  und  Herren)  steht  Dion.  zurück ;  er  hat 
keinen  Theil  an  den  Göttermalen  und  Göttertänzen ;  sein 
Name  selbst  wurde  den  Felasgern  erst  am  spatesten  be« 
kannt  (denn  seine  Religion  blieb  lange  im  niedern  Krei- 
se verborgen).  In  der  Folge  wurde  er  erst  mit  andern 
grossen  Göttern  in  Verbindung  gesetzt.  Die  Apaturien 
in  Athen  zeigen  die  Verbindung  des  Hephästos-Uienstea 
der  Handwerker  ('AQyitdag)  mit  dem  Dionysos -Dienst 
der  Hirten«  Dem  Melanthos  verschallte  den  Sieg  über 
den  Böoter  Xanthos,  Dionysos,  der  hinter  dem  X.  als 
Jüngling  hirtenmassig  bekleidet  erschien.  Verschiedene 
Sagen  über  die  Aufnahme  der  Verehrung  des  Dion.  wer- 
den  erklärt.  Aegeus  war  vermutblich  der  mythische 
Stammvater  der  Aigikoreis  (sein  Bruder  biess  Oeneua 
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von  o?voc),  der  Name  seines  (adoptirten)  ^Vaters  Pandton 
bezeichnet  (S.  205«)  die  Fandia  oder  den  Verein  aller 
Stämme  unter  dem  Einen  Zeus.  Noch  andere  attische 
Sagen  werden  auf  diesem  etymolog.  Wege  erklärt.  Das 
delphische  Orakel,'  als  geistliche  Oberbehörde,  verband 
den  Dionysos  eng  mit  seinem  Apollon ,  weil  ein  so  all- 
gemeines Heiligthum  dem  Glauben  aller  Glessen  durch. 
Bereinigung  verschiedener  Götter,  Orakel  und  Ceremo- 
nien  entgegen  kommen  musste,  und  empfahl  daher  den 
Städten,  wie  Athen,  die  Verehrung  des  Dion,  c.  S.  211. 
Die  Satyrn.  Sie  sind  nichts  anderes,  als  ein  wirkliche« 
Abbild  der  ländlichen  Festtänzer  des  Dionysos ,  ein  aus 
dem  Irdischen  unter  die  Dämonen  erhobenen  Chor ,  so 
Wie  die  Rareren,  aus  dem  Herrenstande,  andern  Göttern 
tanzten,  d.  S.  214.  Silenos.  Er  ist  ursprünglich  von 
den  Satyrn  durchaus  verschieden  und  getrennt  ,  ein  Dä- 
mon des  fliesserrden  Wassers,  welcher,  mit  den  Dryaden 
vermählt,  die  Fruchtbarkeit  des  Waldes  schafft,  mit  der 
Na  jade  vermählt,  den  Dion.  auf  erzieht.  Der  Name  wird 
von  H/Jio  ,  HXw  hergeleitet.  Bei  den  Römern  biess  das 
in  Röhren  der  Bruanenstatuen  aufsteigende  Wasser  Sil*» 
nus.  Erst  nachdem  Silen,  der  Flussgott,  mit  den  Sa- 
tyrn in  Verbindung  gebracht  worden ,  wurde  Silen  Va- 
ter der  Satyrn  genannt,  und  nur  alte  Satyrn  wurden  Si- 
lene  genannt*  e.  5.  22Q.  Mummereien  der  Dionys.  Feste. 
Männer  legten  weibliche  Kleidung  an,  daher  Dion.  selbst 
&T}XvuoQ(fog  genannt  wird.  Von  jeher  scbeinen  die  Lust- 
barkeiten an  den  Festen  des  D.  mit  einer  Art  Schauspiel 
verbunden  gewesen  zu  seyn.  f.  S.  227.  Die  Tragödie 
des  Thespis.  Der  Verf.  geht  von  Erläuterung  der  Steife 
des  Aristot.  Foet.  4.  aus.  Ueber  den  attischen  alten  Di- 
thyramb  und  den  Dith.  des  Ariön.  Sicyon  (  u.  Epigenes 
daselbst)  und  Fhlius  haben  sich  den  Ursprung  der  Tragö- 
die zugeschrieben.  Der  Dithyramb  selbst,  aus  welchem 
nie  Tragödie  entsprang,  war  dem  Worte  nach  selbst 
schon  Tragödie.  Die  gewöhnliche  Erklärung  des  Worts 
%(jayMdiu  (Voin  Bocke  als  Freiss)  verwirft.  Hr.  W.  S.  241 
und  versteht  es  mit  einein  alten  Grammatiker  vom  Ge-~ 
sang  der  Böcke  oder  Satyrn,  so  wie  ugvwdoi  nicht 
Sänger  waren,  welche  ein  Lamm  als  Freiss  erhielten, 
sondern  üov.  Ist  gesagt  statt  igwtpdog,  so  viel  als  Qtx\j/q)~ 
Jvg.  Der  Name  TQvycoäuX  wird  von  den  Hefen  hergelei- 
tet, womit  die  Sänger  das  Gesicht  statt  der  Masken  be- 
deckten. Die  Angabe,  dass  der  tragische  Chor  in  altern 
Zeiten  aus  50  Ferseiien   bestanden  habe,    versteht  Hr. 
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W.  nur  von  den  Ditby Famben.  Von  der  dithyr umbischtn 
Tragödie  gebt  der  Vf.  zur  lyrischen  über  (S.  244  ),  wel- 
che dein  Dithyranib  darin  glicb ,  das*  sie  dionysische  u. 
andere  Mythen  chormassig  darstellte,  aber  dadurch  von 
ihm  unterschied ,  dass  das  Gedicht  nicht  zur  Flöte  oder 
1' feiie,  sondern  zur  Laute  in  dorischer  Harmonie,,  nicht 
wie  der  Ditbyramb  in  phrygischer,  gesetzt  und  aufge- 
führt wurde.     Stesicboros  und  Xenokritos  werden  mit 
Wahrscheinlichkeit  als  Dichter  der  lyrischen  tfrag^ödie 
genannt.    Eben  so  verhielt  es  sich  mit  der  lyrischen  Ko- 
mödie.   Beide,  die  lyr.  Trag.  undKora.  mögen  vor  Ver- 
sammlungen und  an  Festen  verschiedener  Art,  wie  den 
Cbaritesien   zu  Orchomenos    aufgeführt    worden  seyn. 
Thespis  schuf  und  übte  in  lkaria ,   einem  Flecken ,  der 
nur  durch  seine  Bakcbischen  Feste  und  die  Erfindung  . 
des  Thespis  merkwürdig  geworden  ist,    die  neue  Fest- 
Jost,  wenn  in  seiner  Fhratrie  der  ßakchische  Chor  auf- 
geführt wurde,    denn  Fbratrienweise  wurde  von  aken 
Zeiten  her  das  Fest  begangen.    Herr  W.  emendirt  ein 
EpigTamm  des  Dioskorides  (Nr.  iß.  Anth.  Pal.  VII,  410.)  . 
und  bestreitet  die  Angabe,    dass,  Thespis  den  Chor  der 
lkarischen  Trag,  auf  einem  Wagen  herum  geführt  oder 
den  Zwischenredner  von  ihm  herab  habe  sprechen  lassen  $ 
sie  beruhe  auf  einer  Verwechselung  mit   dem,  Wagen 
des  Susarion ,   denn  zum  Komos  oder  Zuge  gehörte  der 
Wagen,  nicht  zum  Tanze  um  den  Altar  herum  (5.247). 
Auen  dar  Beschmieren  der  Gesichter  mit  Hefe  war  nur 
bei  den  Komos  üblich.    Thespis  spielte  unter  der  Herr- 
schaft des  Fisistratus,    und  wahrscheinlich  ist  noch  vor 
dessen  Ende  die  Tragödie  aus  lkaria  nach  Athen  über- 
gegangen.    Die  Geschichte  der  Tragödie  wird  mit  der 
politischen  damaligen  Lage  in  Verbindung  gesetzt,  auf 
eine  interessante  Art  und  mit  manchen  Aufklärungen  der 
Unternehmung  des  Fisistratus  als  Verehrers  des  Diony- 
sos, eines  demokratischen  Gottes.    Die  Geschichte  der 
Tragödie  des  Thespis  in  Athen  (nun  dramatische  Trag.)/ 
wird  S.  257  ff.  von  manchen  Anekdoten  und  unerwiese- 
nen  Behauptungen  gereinigt.    Insbesondere  wird  S.  265. 
der  Irrthum  bestritten,  dass  Thespis  den  dithyranib.  Chor 
der  Satyrn  und  den  ursprünglich  heitern  Charakter  des 
Spiels  beibehalten  und  Fhrynichus  erst  den  Inhalt  der* 
Trag,  verändert  habe.    Durch  die  Einführung  des  Schau- 
spielers wurde  Thespis  eigentlicher  Eilinder  der  dramati-  . 
sehen  Kunst;  er  hat  den  Namen  (lnoxQrtrjg')  von  der  Un- 
terredung mit  dem  Chor,  in  welcher  eben  das  Neue  der 
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fruchtbaren,  Aenderung  Hegt ;  bim  musste  aber  auch  Th. 

den  ditbyramb.  Rundchor  aufbeben  u.  seinem  Gbor  eine 
Gestalt  u.  Bewegung  geben,  ähnlich  der  in  der  nachheri- 
gen .Trag« ,  und  keinesweges  nach  der  lyrischen  Trag, 
gebildet;  «ein  Chor  war  von  dem  dithyrambischen  ver- 
schieden, und  bestand  also  auch  nicht  aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Personen,  die  in  der  spätem  Trag,  erst  ver- 
mindert worden  sey;  der  neue  Schauspieler  des  Theip. 
sprach  nicht  in  Tetrametern ,  dem  alten  Versmaasie  des 
Tanzes,  sondern  in  dem  der  Rede;  ernsthaft  waren  lei- 
ne Stücke,,  in  deren  Aufführung  er  wahrscheinlich  wah- 
rend einer  langen  Laufbahn  manche  Veränderungen  ge- 
macht hat,  aber  Epochen  derselben  lassen  sich  nicht  be- 
stimmen; er  schrien  seine  Tragödien  nieder,  und  schrift- 
lich wurden  sie  aufbewahrt;  sie  waren  durch  Erfindung 
oder  Aufführung  werthvoll;  das  Improvisiren  war  nur 
den  dithyramb,  Tragödien  eigen.  —  g.  S.  276.  Entste- 
hung des  Satyrspiels.  Es  entstand  erst,  nachdem  die 
Tragödie,  worauf  es  eine  bestimmte  Besiehung  hat,  in 
die  Hauptstadt  versetzt,  ihren  eigentümlichen  Charakter 
angenommen  hatte;  Pra  Linas,  der  Phliasier,  hat  zuerst 
Satyrn  gemacht  (um  die  65*  Olymp«  wahrscheinlich); 
das  Sprichwort  ovdiv  itQog  tov  /jtovvaov  leitet  Herr  W. 
von  der  Unzufriedenheit  des  Volks  mit  dem  ernsten 
Charakter  der  neuen  Trag,  ab,  und  folgert  daraus,  dsss 
das  Satyrspiel  bald  nach  der  Tragöd.  aufgekommen  sey, 
der  es  als  Gegenstück  diente;  es  soll  auch  ursprünglich 
vor  der  Tragödie  gegeben  worden  seyn;  dass  aber  Sa« 
tyrspiele  allein  aufgeführt  worden  wären,  ist  weder  er* 
weislich  noch  wahrscheinlich,  und  eben  so  bezweifelt 
auch  Hr.  W.  die  Behauptung,  dass  in  Fhliua  sich  das  »a- 
tyr.  Drama,  als  eine  besondere  Gattung  aus  der  alten 
Trag,  herausgeschieden  habe;  dass  aber  gleichseitig  mit 
Fratinas,  wo  nicht  früher,  der  Athener  Chörilos,  Satyr- 
Spiele  gefertigt  habe,  wird  S.  282-  wahrscheinlich  ge- 
macht, so  wie  auch  Fhrynichus,  der  doch  erst  nach 
Chörilus  aufgetreten  zu  seyn  scheint«  h.  S.  184«  Die 
Satyrspiele.  Zuvörderst  sind  die  sämmtlichen  Titel,  wel- 
che sich  vorfinden ,  nach  den  Dichtern  zusammengestellt, 
dann  S.  288-  von  Vorstellungen  der  bildenden  Kunst,  die 
auf  Satyrspiele  bezogen  werden,  Einiges  angeführt ,  S« 
290,  von  den  Stücken  des  Sophokles ,  die  man  fälschlich 
für  satyr.  Dramen  gehalten  hat,  gehandelt,  und  sie  un* 
ter  die  Tragödien  gesetzt,  dabei  auch  der  Irrthtim  be- 
stritten,   welcher  weibliche  Chöre  als  Titel  der  Stück« 
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für  Satyrn  ausgibt;  hierauf  werden  S.  295.  solche  Stücke 
noch  von  den  Satyrspielen  gesondert ,  über  deren  Inhalt 
sich  nicht  die  entfernteste  Vermuthung  dargeboten  hat, 
wie  die  Keryken  des  Aesch. ,  die  Tympanisten  des  So- 
phokles und  dann  die  wir  kl./ satyr.  Dramen,  die  erwähnt, 
oder  von  denen,  Bruchstücke  vorhanden  sind ,  in  folgen! 
den  Abtheilü>£en  aufgeführt:    f.  die  wenigen,  welche 
aus  Mythen  des  Dionysos  selbst  zusammengesetzt  sind 
(8t  mit  manchen  Erläuterungen  ihres  Inhalts,  auch  durch 
Vasengemälde ) ;    2.  die,  welche  Ungeheuer,  Unholde, 
Barbaren,   theils  des  eignen  höhern,  rohen  Alterthums, 
iheils  des  Auslandes  darstellten  (8»  darunter  auch  der 
Kyklope  de*  Euripides) ;    3.  solche,  in  denen  Schönheit 
und  Jugendhlüthe  dem  lüsternen  Auge  und  der  Bewun- 
derung der,  verliebten  Satyrn  vorgehalten  wird  (grössten- 
theils  Sophokieiscbe  Stücke,  überhaupt  auch  acht,  von 
denen  einige  umständlicher  erläutert  sind) ;    4.  solche, 
welche  Götter  oder  allegorische  Personen  in*  Verhältnis- 
ten verschiedener  Art,  Liebe  ausgenommen,  zum  Gegend 
hatten  (9);  5.  die,  welche  verschiedenerlei  Per- 
det  heroischen  Classe,  fürstliche  und  prietterliche 
Jnen  aufstellen  (wie  der  Sisyphus  des  Aeschylus,' 
nberhaupt  7);   6.  die,  worin  Hercules  handelt,    der  im 
attischen  Satyrspiele,  weit  häufiger,  als  irgend  eine  an- 
dere Person,  den  Chor  und  Silen  ausgenommen,  vorge- 
kommen ist,  u.  zwar  alt  untergeordnete  oder  als  Haupt- 
person (5),    —    i.  S.  322.  Gesetz  des  Satyrspiels  bei 
Horath«  (in  der  Ep.  ad  Pis.,  richtiger  erklärt),   k.  S.  325. 
Charakter  des  Satyrspiels.     Der  Kern  und  die  Haupt- 
scbönheit  wird  gefunden   in  dem  Gegensatze  des  alten 
ländlichen  Satyrchors  mit  der  neuen  städtischen  Tragö- 
die,   in  der  Vereinigung  zweier  Arten  zu  einem  neuen 
Ganzen  durch  Verschmelzung  des  Geistes,    Tont,  der 
Form  und  Darstellung.     Die  Handlung  hatte  im  Allge- 
^  *nen  die  Farbe  der  Trag.,  aber  die  Personen  ertchie- 
,  prachtvoll  gekleidet  (immer?),  unter  freiem  Him- 
,    in  waldiger  Landschaft,    von  den  bocksartigen 
Springern  des  ländlichen  Dionysos  umgeben.    Ein  guter  - 
Theil  der  Geschichten  war  an  sich  heiterer  Natur,  der- 
gleichen die  ernsthafte  Tragödie  nie  berührt  hatte;  ge- 
waltsame und  blutige  Tbaten  wurden  nur  an  .Ungeheu- 
ern und  Frevlern  verübt,  ,  die  keine  Rührung  erzeugen 
konnten.    Wie  dem  Landvolke  die  epische  und  ganze 
adelige  Poesie  fremd  geblieben  war,   to  hielt  tich  auch 
das  Satyrspiel  vorzugsweise  an  die  Volkssagen.  Daher 
Allg.  Ruit.  1826.  Bd.  Ui.  St.  3.  u.  4.  Q 
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können  die  Bettler  des  Aeachylus  und  die  zechenden 
Achä'er  des  Sophokles  keine  Satyrspiele  gewesen  seyn. 
Die  grosse  Verschiedenheit  des  Satyrspiels  von  der  Ko- 
mödie wird  S.  334.,  der  Satyrcharakter  S.335. ,  die  Si- 
h inis,  der  Tanz  des  satyr.  Drama  S.  338.  erläutert.  Ein 
wichtiger  Zusatz  betrifft  ein  Fragment  des  Navius  S. 
340.  Andere  müssen  wir  übergehen«  wie  manches  ande- 
re 1  bei  der  grossen ,  nicht  immer  klar  sieb  ergebenden, 
Fülle  des  gelehrten  Inhalts. 

1 

i  •  • 
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Isis  von  Oken.    Fünftes  Heft.  1826. 

Die  eignen  Aufsatze  dieses  Hefts  sind:  8.434—64* 
Ueber  die  Ursachen  der  Verschiedenheit  der  Classinca- 
,tionsgrundsätze   unter  den  Naturforschern  und  Würdi- 
gung der  Systeme  nach  diesen  Grundsätzen  im  Allge- 
meinen, vom -Prof.  B.  II.  Masche,  mit  Gegenbemerkun- 
gen des  Hrn.  Prof.  Oken  (der  seine  Grundsätze  wissen- 
schaftlich erörtert).    S.  465.  Ueber  eine  auffallende  Un- 
geschicklichkeit eines  (baier.  Kloster- )  Archivars  (suRe* 
gesta  Bavar.  II.  S.  7.)  —    S.  466.  Fr.  P.  Neumann  de 
tactionibus  atque  intersectionibus  circulorum,  iphaerarum 
et  conorum,  Tab.  II.  et  III.  (fasc.  IV.)  Sectio  II-IV. 
S.  490  — 95.   Voll:   I.- genauere  Bestimmung  einer  in  ei- 
nigen Lehrbüchern  der  Math,  enthaltenen  Formel,  *ut 
näherungsweisen  Berechnung  irrationaler  Wurzeln.  2- 
(S-493-)  über  die  Berechnung  der  Winkel  eines  gleich- 
schenkligen und  rechtwinkligen  Dreiecks  ,  ohne  Anwen- 
dung trigonometr.  Tafeln.   S.  497 — 515.  Crystallo nomi- 
sche Aufsätze  von  M.  L.  Frankenheim  (fünf  Aufoätse). 
S.  5*5  ff«>  fortges.  H.  6.  8.542  —  565.  Ueber  eine  neue 
Fledermaus ,  entdeckt  in  Jütland ,  von  Faber.    S.  525* 
Ueber  eine  Susswasser  -  Miessmuschel  >  vom  Prof.  Bdtr. 
S.  527.  Untersuchungen  über  die  Harnwerkzeuge  eini- 
ger Amphibien,  vom  Dr.  A.  G.  W.  Nicolai.  —  Ange- 
zeigt sind:  Prof.  Dr.  C.  M.  Marx  Geschichte  der  Cry- 
stallkunde,    Carlsr.  1825;  Prof,  Sveno  Nilsson  Hiltoria 
molluscorum  Sueciae  terrestrium  et  fluviatilium,  Lundae 
18^2;   J.  N.  Isfordink  militärische  Gesundheitspolisei. 

Sechstes  Heft.  Herr  Prof.  Salat  eröffnet  diess  Heft 
mit  der  Abh.  (S.  537  —  42.)  Wahlverwandtschaft  zwischen 
dem  -  eigentlichen  Naturalisten  und  dem  sogenannten  Su- 
pernafcuralisten.   S.  565—576.  bat  Hr.  pr.  Carl  Wilh* 
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Fwerbech,  k.  baier«  Prof;  der  Math,  die  Einleitung  zu 
dem  Werke:  Analysis  der  dreieckigen  Pyramide  durch 
die  Metbode  der  Coordinaten  und  Projectionen  j  ein  Bei- 
trag zu  deranalyt.  Geometrie;  welche»  Werk  zum  Druck 
fertig  ist,  aber  einen  Verleger  sucht >  mitgetbeüt.  Si 
576  f.  Dr.  Schottin  über  eine  Art  Pulsschlag  der  Erde.  > 
S.  580— 593.  Agardh  Gasse»  plantarum  1825  ^33).  *  S* 
593  ff.  Dr.  /.  A.  lieum  einige  Beobachtungen  über  un- 
sere Holzpflanzen.  S.  6oi.  Berichtigung  der  Bemerkun- 
gen dei  Herrn  Dr.  D.  Boie  in  Leiden  über  die  von 
Arn.  Dr.  v.  Spix  abgebildeten  Saurier  (Isis  18*6%  It  S* 
II70von5pio;.  S.6Ö4.  Ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
des  Fiscbotters  (Lutra  vulgaris  L.)  von  Diesel  ( gelesen 
in  der  Versammlung  der  Naturf.  zu  Frankf.  a.  M.  1825)* 
S.60&  C.  von  Heyden  Versuch  einer  systemat.  Eintei- 
lung der  Ascariden  (ebendaselbst  vorgelesen).  8;  613. 
£  Huschke  über  Umbildung  des  Darmcanal*  und  der: 
Kiemen  der  Froscbquappen  (Vortrag  ebendaselbst  gehal- 
ten).  Mehrere  Sc  Ii  ritten  sind  angezeigte 

Steoentct  Heft  (Band  XIX.).  Z weitet  Band  dei 
Jahrg.  1826.  Die  merkwürdigen  Aufsatze  dieses  H.  sind* 
Literatur  und  Kunst  in  Böhmen.  Erste  Lieferung» 
Biographie  des  Grafen  Georg  Longueval  von  Buquoy 
(des  bekannten  Schrif tst. j ,  geh,  zu  Brüssel  7.  September 
I78l*  —  nebst  Verzeichnis!  seiner  Werke).  S.  662*  ' 
Öes  Grafen  JBuquoy  rationaler  Ausdruck  der  Hypote* 
nuse.  Ii.  _  S.  673.  vier  Aufsätze  über  Gegenstände  der 
reinen  Mathematik  von  W.  Voll  (hiezu  T,  IV.).  &  68U 
Haidinger  in  Edinburg  über  die  Crystallgestalten  uu<4 
die  Eigenschaften  der  Manganerze  (aus  dem  Edinburgh» 
Journal  of  Science ).  8.  689*  L)r.  C.  Naumann  über  ei- 
•  w  Combinationen  des  Bleivitriols»  1  S.  696.  A.  L.  dö 
Jwsieu  onzieme  Alemoire  sur  les  cüractexes  generali* 
des  familles  tirees  des  graines.  Hypericees.  Guttiferet* 
S.702.  F.  Faber  Beitrage  zur  arktischen  Zoologie*  Vier* 
te  Lieferung  j  über  die  isländ.  Sehwimmvögel.  8.  7144  , 
Dr.  Reisseissen  über  die  Felis  chalybeata  et  guttata* 
S.71I  ff.  Dr.  Fr.  Sigism.  Leuckart  Bemerkungen  zu  ei- 
ffier  Stelle  aus  Aristo t.  HisL  Anim.  VI,  go*  Nr,  3»  (diel 
Mänse  in  Aeg.  sind  mus  cahirinus  s.  rat  de  Caire  ,  diö 
folgenden,  Springbasen).  S*  719t  f.  Dr.  C.  A.  Weinnold  v 
iiber  den  chirurg.  Unterricht  auf  Universitäten  *  namentl, 
der  Uu.  zu  Halle-  Wittenberg^  S.  7*&  Baer  Beitrage) 
tut  Geschichte  der  Syphilis  (das*  sie  nicht  von  den  Ju- 
den herrühre ,  oder  £ureh  tie  reibieiitl  tey)* 
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Uchtes  Heft  (Band.  XIX.).  S.  737  —  55.  wird  der 
berühmte  Graf  Buquoy  als  staatswirthschaf  tl.  Schriftstel- 
ler geschildert,  und  die  Hauptsätze  aus  s.  nationalwirth- 
•cbafil.  Principe  und  3.  Einteilung  der  zum  National- 
vermögen gehörigen  Gegenstände  aufgeführt  S.  763  —  67« 
Der  pylbagoriscne  Lehrsatz,  bloss  als  ein  besonderer 
Fall  eines  andern  allgemeinen  Lehrsatzes,  ohne  alle  no- 
thigen  Hülfslinieh  öder  Rechnung  zum  Erweise  von  H. 
K.  Fr.  Freiherrn  von  Müller  (mit  einer  Kupfert.).  S. 
767 — 74.  Desselben  Nacherinnerung  zu  des  Herrn  Dr. 
J.  Fr.  Cht.  Werneburg  Abb.  (Isis  1822,  H.  2,  S.  170.) 
zur  genauem  Erörterung  der  Lebren  vom  Falle  und  vom 
Wurfe  schwerer  Körper.  S.  782  —  91.  A.  L.  de  Juisieu 
Mcm.  Sur  les  Lobeliacees  et  les  Stylidiees,  nouvelles  fa- 
milles  de  plant  es,  aus4  den  Annales  du  Mus.  S.  79  t — 
8ö f.,  F.  Fabtr  Beiträge  zur  arktischen  Zoologie.  Fünfte 
Lieferung  über  die  island.  Schwimmvögel  mit  Ruderfüs- 
•en  (Steganopodes  ).  S.  809.  Prof.  Baer  über  den  Braun- 
fisch (Delpbihus  phocaena),  als  Vorläufer  einer  vollstän- 
digen anat.  Monographie  dieses  Thiers«  Von  demselben 
S.  813  —  847«  Die  Nase  der  Cetaceen,  erläutert  durch 
Untersuchung  der  Nase  de»  Braunnsches  (nebst  T.  5.  6. , 
vergl.  S.  944.  über  die  Riechnerven  }.  S.  847*  Derselbe 
über  den  Bau  von  Medusa  aurita,  in  Bezug  auf  Rosen- 
thals Darstellung  (T.  VI.)  S.^849.  über 
des  Bisambeutels  (T.  6.)  Uebrlgens  Recensionen  mehre- 
rer Schriften. 

Neuntes  Heft.  9.  857  —  68-  Bibl.  Jack  Einige  Nach- 
richten über  C45)  Handschriften  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Bamberg  (von  Schriften  aus  dem  Mittelalter, 
darunter  die  deutsche  Predigt ,  angeblich  von  einem  Be- 
nedictin er  bei -der  Eroberung  Jerusalems  1099  gehalten 
S.  868*  Derselbe  über  die  datirten  latein.  Handschrifte 
der  Pariser  NationalbibL  S.  879/  Dr.  und  P.  E.  Naw 
mann  über  die  Frage :  kann  das  reguläre  Ikosaeder  de  1 
Geometrie  in  der  Natur  erscheinen?  S.  881—908«  L 
J.  Fitzinger*s  kritische  Bemerkungen  über  J.  Wapler** 
Schlangenwerk v  München,  1824.  S.  908.  Fabers  Bei 
träge  zur  arktischen  Zoologie,  8te  Lieferung  '(  Colym 
bus>  S.  927.  Brehm  Vergleichung  verwandter  Vögelar 
ten  und  Erwiederung  auf  Faber'a  Bemerkungen. 

Zehnies  Heft ,  in  4.  Hr.  Prof.  Zenneck  in  Hohen 
heim  eröffnet  es  mit  einer  t  Erklärung  der  systematiscbei 
Eintheilung  der  Naturkunde,  als  reiner  theoretischer  Er 
fahrungs Wissenschaft  8.  245  —  59.    Vorzüglich  schätzba 
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und S.  960  —  75.  des  Pro^  Berti lelot  zu  Orotava  auf  Te- 
neriffa allgemeine  Bemerkungen  über  die  Canaritcben In* 
fein,  aus  rrivatb riefen  mitgetheilt  und  übers,  von  Ikea 
b  Bremen.  S.  975  ff.  gibt  Hr.  f.  Bote  eine  Uebersicht 
ier  ornithologischen  Ordnungen ,  Famijieo  und  Gattung 
gen  und  S.  981«  eine  General  übersieht  der  Familien  und 
Gattungen  der  Qpbidien.  Herr  Brehm  bat  S.  983  —  96. 
die  zweite  Abtheilung  seiner  Vrergleicbung  verwandter 
Yogelarten  und  zugleich  Ervyiederung  auf  Faber'a  Be- 
merkungen über  «eine  neuen  Arten  hochnordlicher 
Schwimmvögel  geliefert,  besonders 

vom  gconlaud.  Jagd* 
faJkeo  und  der  grossscbnäbligen  Eydertauchente  gehan- 
delt. Der  üterar.  Anzeiger  enthalt  auf  24  Seiten  die 
vollständige  Uebera.  von  F.  Hamilton"*  Commentar  über 
den  2ten  Band  des  Hortus  malabar.  von  Rbeede  (in  den 
Lbu.  Transact.  Vol.  XIV.  (  beschlossen  im  folg.  Hefte 

&  *5-590 

Eilfies  Heft:  Herr  Medicinal-Ratb  Dr.  Qünth^r  zu 
Cöln  gibt  S.  1009— IOI7.  einen  Umrits  der  Organisation 
einer  zu  errichtenden  Universal- Akademie.  Herr  Prof. 
Ztnneck  untersucht  S.  1022 — 37.  die  Frage:  Gehört  die 
Lehre  von  objectiven  Zwecken  in  der  Natur  zu  der  rein 
theoretischen  Naturkunde  oder  zu  einer  andern  Wissen- 
»cbaft,  etwa  zu  der  Theologie  oder  Philosophie?,'  und 
entscheidet  gegen  den  erstem  Theil  der  Frage  mit  \% 
Granden.  S.  1038  ff.  des  Herrn  Prof.  Marx  in  Braun- 
•cbweig  (zwei)  Wahrnehmungen  aus  dem  Gebiete  der 
Coemie  und  Physik.  S.  1042.  Dr.  Curl  Naumanns 
leichte  Methode,  die  Gestalten  des  Tesseral  -  Systems 
m  zeichnen  9  mit  T.  VII.  —  S.  1048  ff-  Beiträge  zur 
arktischen  Zoologie,  von  i*\  Faber.  Jte  Lieferung. 
Beschreibung  isländischer  Landvögel.  S.  1067  ff.  Herrn 
Dr.  und  Prof.  Bischof  zu  Bqou  Autikritik,  seine  Arznei- 
xDiuelleure  betreffend. 

Daa  vitrle%  Aprilheft  von  Hrn.  Prof.  Fr.  Pqhl  Ar- 
<Me.  der  teutseken  Landmrthschafi  (in  Comra.  bei  Koll- 
mann)  1826*  enthalt  den  Anfang  der  reichhaltigen  chro- 
nologischen Uebersicht*aes  Wirthsctyafujahres  J825,  die 
mit  den  bedeutenden  Ereignissen«  welche  sich  gegen 
Ende  des  Jahres  im  Handel  und  Gewerbe  zutrugen,  an« 
Übt,  weil  sie  auch  auf  die  Landwirtb  cbaftEinfluss 
Laben  mussten  (S.  297  —  377- )•  Dann  folgt  des  prakt. 
Thierarztea  J.  l>  Seyffert  Abhandlung  über  die  Spat* 
krankbeit  des  Pferdes»  deren  Erkenntnis*  t  Vorbauunga-, 
Lindernngs-  und  Heil  -  Methode ,  S.  377  —  84«  ü.  S.385. 


?40         Deutsche  Literatur,   a.  Joiirnalislii. 


ein  paar  kürzere  Aufsätze  über  die  Aussichten  des  Woll- 
verkaufs und  Maassreg^l,  den  Woll preis  aufrecht  zu  er- 
halten.   Im  fünften  und  sechsten  H.  (S.  393  ff,  u.  489  ff.) 
ist  die  chranolQg.  Ueberstcbt  des  Wirtschaftsjahrs  Fort- 
ijesetzt,  und  vorzüglich  S.  522.  Agronomie  und  Agricul- 
tur  jenes  Jahres  lehrreich  dargestellt.  Ausserdem  verdient 
aus  dem  5ten  H.  (S.  457-*-  75.)  der  Versuch  einer  Beur- 
teilung der  Hagelabieiter ,    gegründet  auf  die  Theorie 
4er  Hagelentstehung,  von  Hrn.  Gut*.  Adolph  Bischofs 
ausgezeichnet  zu  werden.    Im  Juni-Hefte«  mit  welchem 
4er  Sorte  Band  des  Archivs  (383  S.  ohne  die  Inhaltsanz. 
vnd  das  Register)  beendigt  ist,  sind  2  Abhh.  enthalten: 
8-  569.  über  die  Entstehung  des  Mutterkorns  vom  Gen. 
Martin  Field ,  nach  Dinglei 's  poly  techn.  Journ.  aus  dem 
Americ.  Journ.  of  sc,  und  S.  576.  über  Spargelbau  Und 
Spargekreiberei  im  Winter  vom  kön.  Gärtner  au  Kopen- 
hagen, Peter  Lindegaard,.  in  dem  t.  Tbl.  des  5,  B.  der 
Transactions  of  the  London  Horticultural  Soc.  —  Ue- 
|>rigens  wird  S.  581.  für  deti  Gebrauch  des  Worts  StShr 
von  dem   männlichen  Thiere  bei  Schafen  entschieden. 

Im  Ju//u$-Heftc  befinden  sich  ausser  der  chronolog. 
Ueberstcbt  des  Wirtschaftsjahres  1825  (S.3  — rS*?-»  wo 
die  letzte,  i3te  Nummer,  die  landwirtschaftlichen  Bau- 
ten und  landlichen  Verschönerungen  aufstellt)  nur  noch 
einige  kleine  Aufsätze  und  Recenaionen,  von  denen  wir 
die  der  Resultate  der  Albert'schen  Wirthschaf{s-Methode 
auszeichnen. 

hn  slugusi-  Hefte  stehen  folgende  lehrreiche  Abhb. 
UeVer  die  Düngung  und  Verjüngung  der  Wiesen  v  Tor 
Pr,  Schweizer,  S.  105  —  f  zugleich  Bestimmung  de* 
Werths  der  Wiesen  im  Verhältnisse  zu  dem  Ackerfelde) 
$.  144.  Der  Spargelsamen  als  ein  ganz  vorzügliche 
Kaffeesurrogat.  Nebst  praktischer  Anweisung,  wie  rnai 
den  Suargel  am  vortheil  ha  ftesten  erziehen  und  benataei 
fcann.  Vom  Pos tme ist.  Becker,  nebst  ( S.  152. )  eine 
Beilage  %de#  Herausg.  (Schon  vor  30  Jahren  ist  der  Spaz 
eehaamen  a\i  Kaffeesurrogat  empfohlen,  und  auch  Her 
Prof.  B.  bat  ihif  vortrefflich  befunden, )  S.  155,  Uebe 
künstliche  Erzeugung  der  Forellenbrut,  vom  Forstcanc 
Q.  von  Maas.  (Aus  4.  Allgemeinen  orst-  und  Jagdzeit 
1^5-  Tpefördert  es  den  Wohlstand  eines  Landes  un 
das  wahre  Gliick  »einer  fle wohner,  weno  jeder,  Qhn 
Vnteracbiea  der  Persau,  zum  Besitze  Von  mit  PsUxonat 
ireebt  u^4  PstrimaniaJpricbfrbarKeU  be}iehenen  Rittergi 
teTO  gefopgen.  (E*  wirf  dazu  eine  Prüfung  fii 
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aSthig  erachtet)  S.  175.,  Noch  ein  Beitrag  über  die 
Lähme  der  Lammer,  vom  Wirthschaftsrathe  Grohmann. 
<- 180.  Wa*  ist  Polder?  voin  Oekonomier.  Steltzner  (Polr 
der,  Groben,  Korg  beissen  die  Eindämmungen  (Eindei- 
chungen) ,  besch]  S.  233.  — 

Septemberheft :  Die  von  dem  Oberforstrathe,  'Frhrn'. 
¥.  Wedekind  bekannt  gemachte  Freisaufgabe,  betreffend 
die  Benutzung  der  Waldstreu ,    ist  S.  209  —  233.  abge- 
druckt.   Herr  Fritdr.  Teichmann  hat  einen  Beitrag  zur 
Geschichte  (eine  Uebersicht)  des  Wirtschaftsjahres  1826 
gegeben).    S.  242  —  59.  Frankreichs  Industrie  in  Woll-' 
Waaren  (die  sehr  zugenommen  hat)  ist  S.  261  &.  darge- 
stellt.   S.  268*  *ind  Bemerkungen  u.  Erinnerungen  über 
die  vernachlässigte  Fabricadon   der  Ziegel  mitgetbeilt. 
Wir  übergehen  kleinere  Aufsatze.  —    Das  November- 
Heft,  reich  an  kleinern  Aufsätzen  (von  Nr.  54  — 70.), 
hefert  unter  anderm  einen  wichtigern  Aufsatz  des  Her- 
ausgebers, S.  405  —  37.  (erst  im  folg.  Hefte  S.  506 — 17. 
beendigt):  Versuch  einer  Ausmittelung  des  Werthes  ei- 
ner Schaf  weide  auf  fremden  Grundstücken ,  behufs  ei» 
ner  Ablösung,  und  8.441  —44.  eines  Ungen.  Widerle- 
gung der  Vorurtheile,    welche  man  in  Deutschland  ge- 
gen  die  Fabrication  des  Runkelrübenzuckers  noch  hegt. 
Vergi  Dec  S.  570.    Im  December  -  Hefte  hat  Herr  Dr. 
Buhle*  Inspector  des  zoolog.  Cabinets  der  Univ.  Halle, 
die  Wasserratte  (Hypudaeus  amphibius),   ihre  Lebens- 
weise,  den  Schaden,  den  sie  stiften  und  eine  von  ihm 
erfundene  Falle,    durch  welche  sie  leieht  weggefangen 
werden  Jtonnen,  beschrieben.    Die  mannigfaltige  Nütz- 
lichkeit  des  abgefallenen  Laubes  hat  der  Herausgeber, 
i.533,  dargestellt.    Verschiedene,  in  manchen  Landern 
»IsThee  gebrauchte,  Pflanzen  werden  S.537.  angegeben. 

Zu  des  Herrn  Hofr.  Dr.  Joh.  Friedr.  Pierer  Allge- 
meinen Medicinischen  Annalen  des  I9ten  Jahrhunderts 
ist  ein  Supplemeruband  l82r —  2?.  angefangen,  dessen 
erstes  Quartalheft  (Januar  —  März  1826)  Recensionen 
ron  sechs  deutschen,  fünf  ausländischen  Werken,  dann 
kürzere  Anzeigen  der  innen*  und  ausländ.  Literatur  und 
Journalistik  enthält. 

In  dem  zweiten  Quartalhefte  dieses  Supplements  der 
AUgem.  median.  Annalen  des  i9ten  Jahrb.  (April — Juny 
1826,  S.  146 — 288.  io  4«)  sind  12  deutsche  Schriften  re- 
censirt  (oder  vielmehr  angezeigt),  darunter  Dr.  J.  JVL 
Leupoldt'a  allgemeine  Geschichte  der  Heilkunde,  1825, 
eben  nicht  mit  Beifall.    Auch  der  Herren  Krug  u.  Kick- 
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ter  Schriften  über  das  Gefühls  vermögen  (letzten»  tritt 
der  Ref.  bei)  und  Fisch  Ii  ab  er'»  Lehrbuch  der  Psychologie 
für  Gymnasien ,  haben  hier  ihren  Platz  gefunden.  Nur 
die  2te  Ausgabe  von  Augustinus  vollstand.  Uebersicht 
der  Geschichte  der  JVlerlicin  ist  von  Hrn.  Dr.  Choulant 
mit  literar.  Zusätzen  zur  Gesch.  der  alten  Medicin  und 
Aerzte  und  sur  Gesch.  der  Lustseuche  bereichert  Dca 
Staatsr.  Just.  Christi,  von  Loder  Index  praeparatorum 
aliarumque  rerum  ad  anatomen  spectantium  in  Museo 
Caea.  Univ.  Mosqu.  1823  8-,  ist  nachgeholt;  manche  an- 
dere Schrift  (wie  des  Grafen  Georg  v.  iBuquoy  Anre- 
gungen für  philos.  wissenschaftliche  Forschung  und  dich- 
terbebe Begeisterung,  Leipz.  1825)  mit  wenigen  Wor- 
ten erwähnt.  Endlich  sind  auch  25  medic.  (lateinisch 
und  deutsch  geschriebene)  Inauguraldissertationen  der 
Univ.  Würzburg  1824  und  25  zum  Theil  nur  dem  Titel 
nach  erwähnt.  —  Im  dritten  Quartalh.  July— Septem- 
ber, sind  vier  grössere  Werke,  darunter  vorzüglich  Hein- 
roth's  System  der  psychisch  gerichtl.  Medicin  S.  335  — 
56.  receusirt,  einige  ausländische  Werke  und  Journale 
angezeigt.  Im  vierten  und  letzten  Quartalhefte  (Oct. — 
Dec.)  sind  mehrere  in-  und  ausländische  Schriften,  vor- 
nehmlich S.  518.  mehrere  von  j4nt.  Scarpat  auch  S.  529. 
des  C.  Botta  Storia  naturale  e  medica  deü*  isola  di  Cor- 
fu,  Mailand  1824  angezeigt. 

Allgemeine  medicinische  Annalen  des  ic;ten  Jahrb. 
—  Jahrgang  1826,  herausgegeben  vom  Hofr.  Dr.  Joh. 
Friedr.  Pitrer,  Siebentes  Heft.  Julius.  Hr.  Dr.  Carl 
Gustav  Hesse  (zu  Gösniu)  eröffnet  diess  Heft  mit  ei- 
ner Abb.,  S.  833  —  910.,  über  den  Vagitus  uterinus  bei 
noch  nicht  gerissenen  Eihäuten.  Es  sind  diessmal  weni- 
ger Schriften  als  sonst  recensirt  oder  angezeigt,  $nter 
ihnen  auch  Ferd.  Gull.  Becker  Specimen  pathoL  de  glan- 
dulis  thoracis  lymphaticis  atque  thymo,  Berl.  1826.,  gr. 
4.  —  Unter  den  Notizen  ist  S.  973  f.  das  orthopädische 
Institut  des  Hofr.  Dr.  Leithoff  au  Lübeck  (1811  gestif- 
tet, eins  der  ältesten)  und  der  Fortgang  der  (durch  Dr. 
Geo.  Necher  eingeführten)  Homöopathie  in  Neapel,  be- 
schrieben. Im  achten  Hefte,  August ,  steht  S. 977  —  84. 
die  Abb.:  über  die  Erleichterung  schwieriger  Geburten 
durch  Anwendung  innerlicher  Mittel/ vom  Dr.  Eduard 
OeJder,  prakt.  Arzte  u.  Geburtshelfer  in  Criinmitzscbau. 
Unter  den  12  a Kritischen  Recensionem  ist  nur  eine  von 
des  Hofr.  Jörg  Schrift:  Ueber  das  physiologische  und 
pathologische  Leben  des  Kindes,  L.  1826  ausführlicher 

» 
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(S.  1049 — T063.),  ohne   kritisch  su  seyn.    Im  neunten  . 
Hefte  Int  der  praktische  Arzt  zu  Crimmitzschau,  Hr.  Dr. 
Eduard  Oehltr  einen  Aufsatz,  S.  I02I  —  27.,  Ueber  Ver* 
einfaebung  des  Geburtslagers  bei  häuslichen  Entbindun- 
gen ,  besonders  be^  Wendungen  f  mitgetheilt.    Am  aus- 
führlichsten^ ür  de  (S.  1 183  —  I2I8-)  iecensirt  scheinen: 
].  B.  Wilbrand's  Erläuterung  der  Lehre  vom  Kreislaufe 
in  den  mit  Blut  versebenen  Thieren  (  Frf.  a.  M.  1826), 
die  sich  durch  neue  Ansipbten  auszeichnen ,  wenn  nicht 
durch  ein  Versehen  die  Saitenzahlen  sogleich  von  1184 
laf  1217  übersprängen.     Im  loten  Hefte  hat  Herr  Dr.  ' 
Carl  Gustav  Hesse  in  Gösnitz,  S.  1297  — 1322.  Bemer- 
kungen und  Versuche  über  das  Gift  der  Buchnüsse  mit- 
getheik.    Unter  den  Corresp.  Nachr.  befinden  sieb  .vom 
Hrn.  Prof.  Dr.  Thilow  zu  Erfurt  Einige  Bemerkungen  . 
über  die  Yaccination  f  S.  1433  ff.  (besondere  Ereignisse  / 
angehend).  *  ; 

Der  33ste  Band  de.*  Wiener  Jahrbücher  der  Lite- 
ratur (Jan.,  Febr.,  IVIarz  1326)  ist  erschienen  und  ent- 
hält vorzuglich:  Nr.  5.  eiue  Gesammtrecerrsiop  von  13 
engl,  und  französ.  Werken,  über  Griechenland  von  Hob- 
house,  Vaudoncourt,  Walpole,  Dodvvell  etc.  auch  n.  14 
Kruse's  Hellas.  Im  34sten  Bd.  (April  —  Jun.)  sind  im-' 
ter  Nr.  8-  fünf  Schriften  über  Nordamerica,  unter  an-  . 
dem;  Adam  Hodgson  Letters  from  North,  America  — , 
John  Hainett.  Historical  Notes  respecting  the  Indians  of 
NA.,  ausserdem  die  bekannten  neuern  Werke  von  Mai 
und  Land,  auch  folgende  Werke:  Miscet-ul  JYJasabih 
or  a  collection  of  the  most  authentic  traditions  regarding  * 
tbe  action«  and  sayings  of  Muhammad,  etc.  Trauslated 
from  the  original  arabic  by  Capt.  A.  N.  Mülfuu  s  — 
und;  A  collection  of  proverbs  and  proverbial  phrases 
ui  the  persian  and  hindostanee  lariguages.  Compiied  and 
translated  chiefly  by  tbe  late  Thom.  Roebuck  —  ange- 
zeigt. Im  35sten  Bande  (Jul.  —  SenL)  sind  vorzuglich: 
L  Immermanns  Trauerspiele,  2.  Carl  Ffabler'a  Jus  geor-  ' 
gicum  Hungariae,  4.  das  persische  Wörterbuch  des  Na> 
bob  von  Aude,  die  7  Seen,  7,  3  ImmermannV  ästhat. 
Abh.  über  des  Sophokles  rasenden  Ajax  beurtheilt.  Im 
Anzeige- Blatt  Nr.  35  stehen:  ein  Aufsatz  von  F.  A.  Bu- 
dik  über  Angelo  Poliziano ,  Dr.  Job.  Mar l  Aug.  Scholz 
Abb.  über  die  Lage  des  Golgatha  upd  des  heil.  Grabes, 
*wei  Schreiben  des  Hrn.  Petrettini  an  Hrn.  Letronne  in 
Jans  und  an  Hrn.  Prof.  Böckh  in  Berlin. 

* .       >  1     •  ■ 
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Kritische  Prediger -Bibliothek.  Herausgegeben  von 
Dr.  Job.  Frledr.  Röhr,  Grossh.  S.  W.  Öberbofprediger 
etc.  Siebenler  Band,  viertes  Heft  (Neustadt  an  der  Orla, 
^Wagner,  1826)  S.  563  —  723.  In  diesem  Hefte  sind  aus- 
•er  einigen  grössern  Werken,  vornämlich  raebrere,  neue 
kleine  Schriften  zur  kirchlichen  Zeitgeschichte  gehörend 
fl7  )  S.  66i  —708  (auch  S.  708  ff.  die  Sehr.  Ueber 
<A\e  katholische  Richtung  der  Kircbenagende  für  die  Hof 
nnd  Dömkirefaa  zu  Berlin,  vom  J.  1822,  L.  1826)  ange- 
«fgrr,  und  in  dem  beigefügten  theologischen  Notizenblatte, 
•unter  dei\  Aufschrift:  Dinter'a  Schullehrerbibel  in  ihrer 
Verwerflichkeit  S,  725— 745,  die  neuesten  über  dieselbe 
entstandenen  Bewegungen,  Dintera  eigne  Erklärung  und 
Bemerkungen  über  die  Warnung  der  Dresdner  Bibelge- 
sellschaft gegen  dieselbe  mitgetheilt.  Im  fünften  Hefte 
{S.  775  —  938)  «ind  23  Schriften  (darunter  aber  10  ein- 
zelne Predigten)  beurtheilt,  in  dem  Theol.  Notizenblatte 
aber  S.  939  die  neuern  Anordnungen  und  Gegenvorstel- 
lungen in  der  preussischen  Agendensache  angeführt, 
8.  954  ein  neuentdecktes  Hülfsmittel  zur  richtigen  Er- 
klärung und  gründlichen  Einsicht  in  die  Geschichte  des 
Christenthums  (aus  C.  H.  Weisse  Ueber  das  Studium  des 
Horner  etc.,  S.  367)  beleuchtet,  S.  964  ff.  treffende  Be- 
merkungen zu  dem  Gespräche  eines  Predigers  mit  seinem 
Schulmeister  über  (gegen)  die  Dinter'sche  Schullehrer- 
bibel, in  Harnisoh  Volksschullehrerbibel,  3ten  Bds.  istea 
'Heft,  gemacht.  •  •  * 

»  ;  Das  October-  Heft  des  Politischen  Journals  fangt 
mit  einer  Beschreibung  der  englischen  Kolonien  In  Au- 
stralien (von  der  Entdeckung  und  Kolonisation  dersel- 
ben) 8.  861  an,  S.  875,  von  dem  Freistaate  Bolivia  (Ober- 
peru). S.  881,  Beiträge  zur  Schilderung  des  gegenwärti- 
gen Zustandes  von  (Süd-  und)  Nordamerika  aus  amerik. 
Blättern.  S.  896,  fortges.  S.  079,  Biographie  des  (19. 
Oct  1785  get>.,  1826  gest.)  John  Adams,  vormal.  Präsid» 
-der  Verein.  Staaten  von  NA.  8.  pil,  Biograph.  Skizze 
des  (20.  Sept.  1761  geb.,  i8*f>  gest.)  Generalprocureurs 
Nicol.  Francoia  Bellart  zu  Paris.  S.  907.  Von  der  be- 
kannten Lady  Esther  Stauhope  in  Syrien,  S.  918.  Chro- 
nol.  Darstellung  der  wichtigsten  neuem  Begebenheiten 
m  Suaden  aus  der  Tabla  obronologica  por  Dr.  Franc. 
Martinea  de  Aguilas,  fortges.  5.  997,  S.  939.  Ueber  den 
Kussisoh  -  Persischen  Krieg.  Ausserdem  Aus  züge  aus 
Timkowsky's  Heise  nach  China,  Emerson**  nach  Grie- 
chenland und  kleinere  Aufsätze.    Das  November  -  Heft 
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eröffnen  S.  957  Schilderungen  der  beiden  an  einem  Tage 
verstorb.  ebemal.  Präsidenten  der  Verein,  St.  von  fford- 
ojneriUa,  Jjefferson  und  Adams.    Nachrichten  au«  Mexiko 
und  über  die  gegenwärtige  Lage  der  Rep.  Columbia  fol- 
gen.     Ausser  diesen  Aufsätzen  mehrere  Fortsetzungen. 
Jm  Deccmber* Hefte  ist  S.  1053  — 106*9  der  fernere  An* 
wuchs  von  Nordamerika  aus  authentischen  Quellen  claür 
gestellt;  aus  dem  Stockholm.  Journal:  Argus  der  dritte, 
ein  Aufsat*  über  die  Beschuldigungen  gegen  Nord -Am.  1 
S.  1069 —  1079.  -r-  Das  Chinesische  ßdict  voi^  30.  QtL 
J825,  den  fremden  ijandel  betreffend,  ist  S.  1079  —  IO83 
angezeigt;  die  zu  Ha  vre  angekommene  prachtvolle  Samm- 
lung der  für  das  Museum  im  Louvre  bestimmten  ägypt, 
Denkmäler  ist  S#  1083  —  86  beschrieben,  —  S.  1095  ff. 
Ueber  ^/linisterial  -  und  Oppositionsblätter  in  Schweden, 
aus  Argus  dem  Dritten,    Die  Schilderung  der  gegenwi*» 
Ügen  Lage  der  Republ.  Columbia  ist  S.  11 10  ff.  beschlos- 
sen.   Eben  so  die  neue  Verfassungs- Urkunde  des  Kon. 
Portugal,  S.  1128  (vom  19.  Apr.  1826)1     Die  Conven- 
tion von  Ackjermann  (zwischen  Russland  und  der  Pforte, 
«5.  Sept.  1826,  ratif.  18.  Qct.  1826  (8-  Art.),  nebst  den  , 
beiden  Separate  Acten  die  Fürst,  der  Mpldan  und  WaW 
Jachey  betr.  ist  S.  1x33  &  abgedruckt,, 

.   b.  Neue  vermehrte  Auflagen.:  !. 

Chemische  Grundsätze  der  Kun  af,  Bf  er  zu 
•   braut  n\  oder Anleitung  zur  theoretisch -r  praktischen 
Kenntniss  und  rationellen  Beurtheilung  der  neuesten 
und  wichtigsten  Entdeckungen  und  Verbesserungen  in 
.    der   Bierbrauerei  f    nebst  Anweisung   zur  praktischen 
.  Darstellung  der  wichtigsten  in  Deutschland  und  in 
.   £ngland  gebräuchlichen  Biere  und  einiger  ganz  neuer 
Arten  derselben.    Von  Sigism.  Friedr.  Herrnb* 
stddt,  Kbnigl.  Preuss.  Geh.  Mediz.- Rathe ,  Ritter 
des  R.  A.  0.  und  des  Niederländ.  Löwenordens,  der 
Phil,  und  Arzneiw.  Dr.,  orJ.  Prof.  an  der  Kbnigl. 
Univ.  zu  Berlin  etc.    Dritte,  neu  bearbeitete  und  verv 
mehrte  Auflage*    Erste  vorbereitende  Abtheilung,  web* 
che  die  Wissenschaft l.  Grundsätze  der  Bierbrauerei  vor<~ 
trägt%  MitSKupfert,  Berlin,  1826,  Amelang.  XXII. 
3«iö5.  gr.  8.   Zweite  praktische  Jbtheilung,  welclu. 
die  empirischen  Grundsätze  der  Bierbrauerei  vorträgt. 
*Üt  vier  (  cotor.)  Kupfert.    XIV.  *85  S\  Ebendas. 
hRthlr.   ?        4  n 
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Die  erste,  viel  kleinere,  Bearbeitung  des  wichtigen 
Gegenstandes,  welche  im  Jahre  1 8 13  erschien,  war  schon 
keine  Compilation  aus  andern  Schriften ,  sondern  eigne 
Arbeit,  die  Resultate  sechsjähriger  Versuche  und  Beob- 
achtungen enthaltend;  sie  wurde  mit  Beifall  aufgenom- 
men und  daher  bald  eine  neue  Ausgabe  (1819)  erforder- 
lich, in  welcher  neuere  Erfahrungen,  Entdeckungen  und 
Gerätschaften,  auch  berichtigende  und  erläuternde  Anr 
ynerkungen  hinzugefügt  waren.  Die  gegenwärtige  dritte 
Unterscheidet  sich  bedeutend  von  den  vorhergehenden 
beiden;  sie  ist  sehr  in  Sachen  und  Darstellungen  ver- 
bessert, beträchtlich  erweitert  und  eben  deswegen  ia 
zwei  Hauptabtheilungen  gebracht,  jede  im  vollständig- 
sten Umfange  bearbeitet,  auch  mit  mehrern  Kuufern  be- 
reichert. Die  erste  Ahth.  geht  freilich  zum  Theil  weit 
über  die  Vorkenntnisse,  und  Fassungskraft  gewöhnlicher 
Bierbrauer  hinaus,  wird  aber  den  gebildetem  und  nach- 
denkenden desto  angenehmer  seyn.  Sie  handelt  von  den 
in  der  Bierbrauerei  wirkenden  chemischen  Elementen 
und  deren  Eigenschaften,  von  den  Salzen,  dem  Wasser, 
'den  m  der  Bierbr.  gebrauchlichen  Getreidearten,  dem 
Malzen  des  Getreides  und  der  Beschaffenheit  des  Malzes, 
dem  Einmeischen  des  Malzscbrotes  und  der  Erzeugung 
der  Bierwürze,  vom  Hopfen,  dessen  Stellvertretern  und 
andern  Substanzen,  die  dem  Biere  zugesetzt  werden; 
von  der  Würze,  ihrer  Abklärung  und  Versetzung  mit  dem 
Hopfen;  vom  Abkühlen  der  Würze  u,.  a.  w.j  zuletst 
auch  noch  von  der  Auswahl  der  Brennmaterialien  in  16 
Abschnitten,  und  der  Anhang  beschreibt  die  sonstige 
und  die  verbesserte  Real^cne  Tresse,  zum  Auspressen 
des  ex trah irren  Hopfens  und  der  extrahii  ten  Trebern. 
Der  ate  Theil  .belehrt  über  alle  einzelne  Geschäfte  des 
Bierbrauens  umständlich  in  noch  9  Abschnitten  (17  —  25)* 
von  denen  der  icjte  das  Braubaus  nebst  den  Kellern  und 
die  unentbehrlichen  Gerätschaften  die  zum  Bierbrauen 
erforderlich  sind,  angibt,  der  sßste  sowohl  die  Fabrica- 
tion  der  in  England  gebräuchlichen  (14)  Biere,  als  der 
in  Deutschland  gebräuchlichen  (23)  und  die  Fabrication 
von  (16)  künstlichen  Bieren,  lehrt,  der  letzte  aber  die 
Verhältnisse  der  Materialien  angibt,  um  die  verschiede- 
nen Biese  in  kleinern  Quantitäten  von  einem  Ankeren 
produciren.  •» 

'Allgemeines    deutsches    Kochbuch;  oder 
gründliche  Anweisung,   wie  man  ohne  Vprkenntnisn 
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alle  Arten  Speise  und  Backwerk  auf  die  Wohlfeilste 
und  schmackhafteste  Art  zubereiten  kann.  Ein  unent- 
bthrliches  Handbuch  für  angehende  Hausmütter,  Haus-  - 
hälterinnen  und  Köchinnen.  Herausgegeben  von  5o- 
p/iie  Wilhelmifie  Scheibler.  Sechste,  vermehrte 
und  verbesserte  Auflag*,  Mit  einem  Titelkupfer. 
Berlin,  i8*6,  Atnelang.  XXV III.  4oa  S;  8.  1  Rthlr. 

Üeir  Titel  isfc  vörzüglicb  tind  auf  jcbönerm  Papier 
gedruckt  als  das  Buch  selbst,  in  dessen  Anbang  auch  eine 
Vorschrift,  gute  Seife  zu  kochen,  und  Chaptal's  neue  Me- 
thode zu  waschen,  aufgenommen  ist  Uebrigens  hat  man 
jetzt  der  Kochbücher  so  viele  und  so  gute,  dass  das  ge- 
genwärtige wohl  nicht  durchaus  unentbehrlich  seyu 
möchte.    Der  Preis  ist  sehr  massig.  / 

Anleitung  zu  der  natürlichsten  und  leichte* 
sten  Art,  Pferde  abzurichten ,  von  Ludwig  Hü- 
nersdorf, weiland  Stallmeister  bei  dem  ChurJ.  von  . 
Hessen.  Nebst  einem  Anhange,  wie  diese  Anleitung  . 
auf  die  AbricJitung  des  Cav  aller  lepf er  des  und  den  ge- 
meinen Reiter  anzuwenden  ist.  Fünfte  Auflage.  Mar* 
bürg  und  Caksel,  Kriegerische  Buchh.  1Ö26.  XVI* 
45a  S.  8.   1  Rthlr.  12  Gr. 

Die  zweite,  im  J.  i8co  erschienene,  Auflage  hatte 
einige  Berichtigungen  und  Zusätze  zur  ersten  erhalten; 
seitdem  ist  nichts  geändert  worden,  zumal  seit  der  Vf. 
gestorben  ist  Dass  man  aber  dieie,  sehr  fasslick  geschrie- 
bene, Anleitung  vorzüglich  brauchbar  befunden  hat,  be- 
weisen die  wiederholten  Auflagen.     Der  gegenwärtigen 

sind  zwei  schöne  Steindrucke  beigefügt 

•  't 
Gemeinnütziges  Rechenbuch  zum  Unterricht 

in  Stadt-  und  Landschulen  und  zum  Privat  gebt  auch*  . 

Fünfte,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.    Nürnberg^  , 

Riegel  und  Wiessner,  ,1826.   VI.  4ya  5.  8. 

Es  ist  wenig  in  dieser  neuen  Ausgabe  geändert  und 
insbesondere  nur  die  jetzt  in  Nürnberg  befolgte  Brod-, 
Mehl  -  und  Haber -Tax- Rechnung,  die  noch  nicht  ge- 
druckt war,  eingerückt  Ein  zweiter  Theil  dieses  Re- 
chenbuchs, der  theils  manche  Erläuterungen  des  gegen- 
wärtigen und  neue  Aufgaben  für  Lehrer  und  Schuler, 
theils  einen  weiter  fortgesetzten  Unterricht,  auch  im 
Kopfrechnen,  enthält,  ist  181 8  herausgekommen. 

~    Handbuch  für  Landschullehrer,  zur  Be- 
förderung eines  zweckmässigen  Gebrauchs  des  Herder- 


\ 
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"  Zweite,  umgearbeitete  und  vermehrte  Auegabe.  Weit- 
mar, Hoffmann,  1826.  VIII.  63o  &  8»  1  Rthlr. 
12  Gr. 

.  Die  erste  Ausg.  ist  vom  Jahre  i8tö.  Diese  «weite 
IH  nicht  nur  bedeutend  vermehrt,  sondern  auch  fast  gtn* 
linigearbeitet,  da  es  dem  Würdigen  Vf.  darum  zu  Sun 
war,  alles,  was  ihn  in  dieser  Zwischenzeit  Nachdenken 
und  Erfahrung  gelehrt  hatte,  um  den  Religionsunterricht 
In  Volksschulen  recht  deutlich,  anschaulich,  einfach* 
herzlich,  kräftig  Und  wirksam  zu  machen,  Schullehrern 
mitzütheilen  Und  Überall  auf  den  fechten  Gehrauch  det 
heil.  Schrift  hinzuweisen.  Auch  denjenigen  Scbulleh* 
rem,  welche  nicht  nach  dem  Herderschen  Katech.  unter* 
richten,  bietet  dieser  Commentat  über  einen  Tbeil  det 
Glaubens-  und  Pflichten  -  Lehre  mannigfaltige  Belehrun- 
gen und  Anweisungen  und  einen  reichhaltigen  Stoff  zum 
weitern  Nachdenken  dar  und  das  Studium  desselben  Ist 
in  dieser  Rücksicht  ihnen  sehr  zu  empfehlen.  Selbst  die 
Ausführlichkeit  des  Vortrags  kann  ihnen  nutzen. 

Bracebridge-Hall  oder  die  Charaktere.  Aui 
dem  Englischen  des  Washington  Irwine*  uber~ 
setzt  von  S>  H.  Spiker.  Erster  Band.  XVh  383& 
Zwitter  Band  292  S.  iL  8.  Zweite,  verbesserte  Außa-  , 
ge.  Berlin,  Dunckir  und  Humblou  iöa6.  rficMft 
8  Gr. 

.  ^'^„Aüigate  hat  ausser  det  innern  Correctheil 
und  Vervollkommnung  durch  Zusätze  und  dem  schönen 
Aeusserh  auch  den  Voraug  der  Wöhlfeilheit  des  Preises 
und  empfiehlt  sich  also  dem  gebildeten  Publicum  fiaha 
vorzüglich,  ,  *  0 

,  Dr.  Lud.  Götifr.  KieirtH,  Conslt.jrted*  ac  Phys. 
Erbat.  Interpres  clinkuss  sive  de  morborütn  indoln 
exüu  in  sartitatem ,  metascherhatismö  ,  eventu  fune- 
$tö>  dliudicattones\  prdesagttioties  medicae,  pagetlai 
in  memoriue  substdiurh  medicls  iunioribus  ad  inßrmbs 
ingreesurh  fideliter  communtcalae.  Combat ur  opuscu* 
lumprarfatto  perlll.  L.  B>  Alberti  de  Hatler> 
M.Brit.Reg.  Elect.  Bruns*.  Cohstl.  aui  et  arc hinter 
{«rchiatrx)  relig.    Editio  nova.    Llpsiae,  *umt.  Fried, 

-  m**cJwi9  1826.   XVL  3oa  S.  in  12.   18  Gr.  , 
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wenn  gl««*  „ch  manches  verbessern  w  ™,  , 
»ebr  hm*u,et,.en  läs.t,  doch  nocL^eTb«u2r"^ 
«  d.e  Beobachtungen.  Erf.hrungen  und  Belehr.^^ 
»o«U8J,ch»ten  frühern  Aerate  üb? V^K^H ™  geD  dct 
•Ipbabetischer  Ordnung  derselben,  ^rÄ^^ 
.«amraenge.tellt,  enthält.  Da 1  AeuLZl  Z  i 3? 
cieund  correcte  Dn.rfc  ......rT  .<;eu8*ere'  «r  tuedh- 

tem  Eingang.  6eWahn  lhm  6ewi"  meh- 

Bt-Aiad.  Dritte  anf.Z  ti  *.  Kon.  Sätha.  Ml~ 
Druden     WonZAuZ  ftt'Ä 

M  Cder  I' ^  rvnrl  ^     ^B«1**  Aigens  die.« 

tote  Auflage  enthaltend  dem  .„S/^T8.*"0^' 
k<  Mathematik  überhaupt  angehört.  5 

*6.   X.  196^.8.   20  Gr.  ß'  Mt,lda*M»t* 

"«oae  geuorend,  zu  welchem  noch  die  zw&lir  A«fl 

AibSJr  ?  D  AdM  ,.er,t0n  P^^en  Unterricbu' 
Aibenen  dieser  Art  liefert,    Die  Zusätze  und  Ver! 

STs. "  ncUen  Aufla«e  «leichtern  tJeils  di 
stehen  einzelner  Sätze,   theil«  o*k*«  I       ^  1 

^"g  zun,  prahtische^GSchÄ  ^nSsHui 
'  »undhchen  Vorträgen  entnommen.  "  ÄU* 


556  b.  Nene  vermehrte  Auflagen. 

Homilien  dtr'höhirn  G  a  1 1  u  n  g  über  die  sonn- 
tägigen Evangelien  des  ganzen  Jahres  von  Cassio- 
dor  Franz  Joseph  Zenger,  Beneficiaten  zu 
Paulsdorf  bei  Amberg.  Erste  Hälfte,  vom  ertttn 
:  Sonntage  des  Advents  bis  ^Pfingsten.  XII.  45a  &  8. 
Zweite  Hälfte,  von  Pfingsten  bis  zum  Advent.  — 
Zweite,  verbesserte  Auflage.  VIII.  376  S  Sulzbach, 
v.  Seidets  Kunst-  und  Buchh.  1826.    2  Rthlr. 

Die  erste  Auflage  iit  in  kurzer  Zeit  vergriffen  ge- 
wesen, ein  Beweis,  dass  man  diese  Homilien  (oder  Pre- 
digten —  denn  heide  Formen  suchte  der  Verf.  au  ver- 
einigen und  alle  Texte  des  evangel.  Abschnitts  auf  Ei- 
nen Gegenstand  zu  beziehen,  nach  Art  förmlicher  Kan- 
zelreden) gern  gelesen  und  gekauft  hat,  was  sie  such 
allerdings  verdienten,  da  sie  wichtige  Lehren,  Grund- 
sätze und  Vorschriften  der  allgemeinen  Christuslehre 
aehr  fasslich  und  lebendig  vortragen  und  dem  Ucber- 
handnehmen  des  Unglaubens  und  der  Sittenlosigkeit  ent- 
gegenarbeiten. In  der  neuen  Auflage  sind  nnr  Druck- 
und  Schreibfehler  verbessert. 

Neu  eingerichtete  französische  Sprachlehre,  oder  An- 
leitung im  Lesen,  Ueber setzen  und  Französisch-Spn- 
chen,  nebst  einer  Sammlung  der  Haupt»,  Bei-,  Air— 
£«n-  und  Zeitwörter,  welche  zum  täglichen  Sprachst- 
braucht  am  zweckdienlichsten  sind,  und  einem  Tfl- 
sehen- Lexikon,  alphabetisch  aufgestellt.  IL  Thtil 
drittes  und  viertes  Semester.  Herausgegeben  zum  Ge- 
brauche der  studirenden  Jugend  von  Carl  Demmtl- 
mair,  öff.  Lehrer  der  franz.  und  halten.  Sprache  zu 
Landshut  in  Baiern.  Zweite,  ganz  umgearbeitet* 
Ausgabe.  Ebendaselbst,  18*6.  VIII.  182  5.  «r.  & 
a8  Gr. 

Der  erste  Abschnitt  handelt  in  vier  Hauptstuckei 
von  der  Syntax  im  Allgemeinen  und  gibt  Regeln  übe 
die  Construction  überhaupt ;  im  2ten  Abschnitte  sind  ij 
II  Hauptstucken  die  verschiedenen  Kedetheile  insbeson 
dere  durchgegangen  und  ihnen  moralische  Aufgaben,  uw 
S.  73,  Haüptregeln,  wodurch  die  vier  tems  du  mol 
conjonetif  erleichtert  werden  sollen,  nebst  einer  Taben 
beigefügt  (es  ist  sonderbar,  dass  die  Ueberachriften,  W 
Abschnitte,  Capitel,  Regeln  französisch  gegeben  aioJ 
wahrend  der  übrige  Vortrag  deutsch,  bisweilen  aber  nuc 
balb  französisch  halb  deutsch  ist);  der  dritte  Abschnl 
stellt  die  gebräuchlichsten  Zeitwörter ,  welche  versclii 

■ 
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t  »  * 

tee  Redensarten  und  verschudene  Regimes  veranlassen, 

efobsbetiscb  auf,  om  das'  Uebersetaen  und  Sprechen  zu 
deichte™ ;  der  vierte  Abschn.  hat  es  mit  den  Adver- 
aiea ,  Präpositionen ,  Conjunctionen  und  Interjectionen 
tu  thun.  Dann  folgen  S.  121  ein  kleines  Gespräch  über 
die  Briefschreibekunst  und  verschiedene  Arten  von  Brie- 
fen ;  im  fünften  Abschn.,  3,  123,  eine  Sammlung  der 
«hörnten  Briefe  und  Antworten  aus  den  besten  fransö*. 
Schriften  gezogen.  Der  6te  handelt  von  Gallicismen 
und  Germanismen!  der  71t  liefert  eine  Meine  morali- 
sche Sammlung  auserwählter  Verse  von  Rousseau  und 
andern  berühmten  Scbrifetellern ;  der  ßte  eine  kleine 
Sammlung  von  Fabeln  in  Versen,  moralischen  Inhalts 
ffliit  einigen  untergesetzten  Bedeutungen  der  fraazösi-  v 
*ücü  Wörter). 

c.  Kleine  Schriften. 

Der  Oldenburg' s  che  Planimeter,  verbe*- 
aer*  und  beschrieben  vom  Landes -Öekonomie- Com- 
missair  -  Assistent  He  r  man  n.  Pieper.  Lüneburg, 
Herold  u.  tValdstab,  1825.  X.  4«  S*  &  mit  einer 
Steindruckt,  brosch.  12  Gr. 

■  • 

Der  im  Jahre  J819  tu  Lingen  an  der  Ems  verstor- 
bene Geometer  Oldenburg  hat  schon- ig  15  diese  Instru- 
ment erfunden,  welches  zur  leichtern  und  zeitsparenden 
Berechnung  des  Quadrat-Inhalts  planimetrischer,  nach  dem  ' 
verjüngten  Maasstabe  verzeichneter,  Figuren  bestimmt  ist, 
»ad  gewährt  vor  andern  Berechnungsarten,  das*  man  ohne 
Anwendung  des  Zirkels  und  der  beschwerlichen  Multipli- 
caüon  dadurch  jede  Fläche,  sie  mag  mit  geraden  oder 
Krummen  Gränzen  umgeben  seyn>  ohne  grosse  Ans  Iren- 
gung  genau  und  siebet  ausmitteln  kann.  Er  machte  aua 
Bescheidenheit  seine  Erfindung  nicht  öffentlich  bekannt, 
loadern  ♦  heilte  sie  nur  Freunden  und  Schülern  mit,  un 
fer  welchen  letztem  auch  der  Herausgeber  der  Schrift 
uch  befand,  der,  hei  öfterer  Anwendung  des  Instru- 
ments, es  noch  vrrbessert  u.  vervollkommnet  zu  haben, 
rersiebert.  Hr.  P.  hat  die  Erlaubniss  zum  Abdrucke  die- 
let Beschreibung  vom  Bruder  des  Erfinders  erhalten  und 
et  dazu  vom  königl.  grosebr.  Landes- Oekonomie « Col- 
<?gium  au  Celle,  welches  die  Zweckmässigkeit  iind  Nütz- 
JCokeit  des  Planimeters  anerkannt  hat,  bevollmächtigt 
forden.  In  der  Einleitung  wird  die  gewöhnliche  Art, 
Allg.  Rept.  iÖ'CÖ.  Bd.  lfl.  St.  3.  u.  4.  'Ä  • 
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den  Flächeninhalt  'Inner  auf  dem  Papier  verietcnnetro 

Figur  durch.  Zerlegung  derselben  in  Trapezien,  mit  ib» 
ren  Mängeln,  angegeben.  Dann  folgt  die  Beschreibung 
der  beiden  Haupttbeile  des  Flammeters,  wovon  der  eine 
die  zu  berechnende  Figur  in  die  parallelen  Streifen  »er- 
legt (Parallel  -  Lines!)) ,  der  andere  die  Längen  dieser 
Streifen  aufnimmt  und  summirt  (Längenmesser).  S.  31 
wird  der  Gebrauch  des  sehr  empfeblungswerthen  In- 
struments gelehrt,  u.  sind  allgemeine  feemerküngea 
Über  dasselbe  vorgetragen.  Am  Scblüsse  wird  angexeigt, 
dass  der  Uhrmacher  und  Graveur  Wicke  in  Lüneburg 
das  Instrument  nach  jedem  verlangten  Maässtabe  ver- 
fertigt, von  Ebenholz  für  37  Rthlr.,  von  anderin  brauch- 
baren Holze  für  31  Rthlr.  -   *  . 

B  es  ehr  eibung  meiner  Wirlhschaft  zu  Relniorj 
in  Preussiseh  -  Schlesien  von  J.  G.  22/sner,  Ehren- 
mitgliede  dir  Ökonom,  patriot.  Gesellsch.  der  Fürstenth. 
Schweidnitz  und  Jautr  etc.  Prag ,  Calvesche  Buchh. 
aÄ*6i   «7  S.  8;   carn  12  Gr. 

Diese  Beschreibung  seiner  fast  vierjährigen  Pacht- 
Wirtbschaft  auf  den  Gütern  Reindorf  und  Viehhöfe, 
welche  zur  Stadt  Münsterberg  gehören,  durch  den  Druck 
bekannt  zu  machen,  beWogen  den  Verf.  theils  der  eigne 
Wünsch,  sein*  Einrichtungen  der  Prüfung  zu  uäterwer- 
fen  und  das  Erprobte  zurn  Nutzen  Anderer  zu  verbre' 
tan;  theils  der  Wunsch  mehrerer  Freunde.  Es  lässt  sie 
zwar  von  dem  Erfolge  in  4  Jahren  nicht  viel  sagen,  in- 
zwischen verspricht  der  Verf ,  den  fernem  Erfolg  seiner 
landwirtschaftlichen  Praxis  in  spätem  Jahren  darzustel- 
len. Kr  beschreibt  erstlich  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
dens in  einem,  wegen  Nähe  der  Gebirge,  nicht  sehr  & 
den  Klima  *  die  Lage  und  Grosse  der  Felder,  dann  die 
frühere  Bewirtbschaftung  der  Felder  und  die  jetzige 
(nach  der  getroffenen  Lintheilung  der  Felder,  Bestellung 
der  Aecker,  der  Düngung,  Erndte  und  dem  Futterbaujr 
die  Wiesen,  die  Viehzucht  (vornämlich  Begründüng  ufli 
Behandlung,  der  Schäferei);  gibt  hierauf  die  bisherigen 
Resultate  seiner  eingeführten  Wirthscbaftsart  an*  berech- 
net den  Kostenpreis  seiner  landwirtschaftlichen  Erzeug- 
nisse ,  Und  schildei£  die  ganze  Verwaltung«- Art  und 
landwirtschaftliche  Diaciplin.  Man  wird  darin  viele» 
Allgemeina  oder  mit  Modifikation  Anwfcndbard  finden. 

Die  Erhöhung   des  allgemeinen  Wohlstands 
durch  verbesserte  Magozinanstaüen  von  Btrnhardt 
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,    Gottfried  fFtrnir.    Drtaitrfv.  Leipzig,  Amol-  * 
dacht  Buehh.  i8j6.    4u  S.  8.    6  Gr.  .  .' 

Dem  als  PrövidhlverwaUer  angestellten  Verf.  gelang 
es  durch  viele  Versuche,  Mittel  aufzufinden,  wodurch 
Getreide  und  Mehl,  auf  die  bette  Art,  selbst  riiit  gerin- 
gem Kosreii  als  bisher,  auf  lange  Jähre  hinaus  in  voll- 
kommen  gutem  Zustande  erhalten  werden  können.  Es  „ 
ist  dabei  der  richtig*  Grundsatz  befolgt  j  die  Naturalien 
UM  das  Mehl  Von  aller  Feuchtigkeit  zu  entbinden,  wa* 
tut  weder  durch  die  natürliche  freie  Luft  oder  durch  ' 
künstliche  Wärme  mittels  der  Darnnaschinen,  gescheht  n 
kann.  Die  Aufbewalirungsmethoden  für  das  Getreide 
sind  von  denen  für  das  Mehl  verschieden«  Für  das  /.u 
langer  Aufbewahrung  bestimmte  Getreide  werden  üiri- 
raoimtfe  oder  ausgemauerte  und  mit  Zink  -  oder  Bleiula t- 
fem  bekleidete  Erdgruben  empfohlen.  ,  Die  übrigen  Vor- 
schläge und  Widerlegungen  gewisser  Einwendungen  über- 
lassen wir  dem  eignen  Nachlesen  und  Prüfen,  * 

TJebersicht  der  J usiiz  -  Ö  r  gonirdtiöhen 
iihd  Dienst- Laufbahn  der  Justizstaatsdiener  Baierhs 
unter  der  Regierung  des  Königs  Maximilian  Joseph  J. 
eis  Erinner ungsKhrift  und  Dienst  -.Beförderung*- 
Spiegel  bearbeitet  von  Dr.  Michael  Jäck,  Appeli.- 
Ger.<  Ass.  zu  Bamberg.  Bamberg,  Dederieh^  1826.  „ 
j*4  S.  8.    1 1  Qr. 

ÖieaölScnnfti  welctie  den  doppelten  Zweck.  Bat, 
tiieits  durch  einen  Beitrag  zur  Verwaltüügsgeschichte  • 
unter  Maximilian  Jöseph  I.  den  »verunglimpfender!  Miss- 
lauten über  seine  Regierung«  zu  begegnen,  theiH  höhere 
uml  niedere  Justiz- Beamte  übet  die*  Art  und  Ordnung 
der  Beförderungen  zu  belehren  ,  aber  auch  zugleich  ein 
erheblicher  Beitrag  zur  neuern  Geschichte  und  Statistik 
de*  Königr.  Öaiern  ist;  zerfällt  in  3  Abtheilungen :  1. 
Uebersicbt  der  baier.  Justiz  -  Organisationen  unter  der00 
Regierung  des  gedachten  Königs  in  der  Periode  bis  zur 
Säcularisatidn ;  von  da  bis  zum  Pressbürger,  bis  zürn  Wie- 
ner; Frieden;  bis  zur  Leipziger  Schlacht;  bis  zur  Charta 
magna  (der  Verfa$sungs-  Urkunde  26.  Mai  18.18)  und  von  * 
da  bis  zur  dritten  Stände- Versammlung;  2.  S.27.  Dienst- 
Verhältnisse  der  baier.  Justiz- Staatsdiener  (nach  den  Ver- 
ordnungen >  vor*  1805  än>  3.  8;  31.  Stand  ünd  Dienst- 
Laufbahn  def  bei  dem  Tode  des  Königs  Max.  Joseph 
hmteriassenen  Justiz  -  Staats  -  Diehir  (mit  genauer  Angabe  ' 
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der  Ähre»' und  ihrer  verschiedenen  Anatellungen 

und  Beförderungen  in  dem  Staatsrat!),  Staats- ÄUnist.  der,  ' 
Justiz,  dem  Oberappellations-Gericbte>  und  den  Appella- 
tion*-, Kreis-,  Stadt-  und  Bezirksgerichten  der  einzel- 
nen 8  Kreise,  nebst  2  Beilagen  von  Beförderung* -Ordoi* 
nanzen  und  einem  alphab.  Namen-Verzeiehnisse  der  aufr 
geführten  Justizstaatsdiener. 

Chronologische  Reihenfolge  der  rbmischen 
Papste  von  Petrus  bis  auf  Leo  XII.  Aus  dem  rö-± 
mischen  Staat skatender  für  das  Jahr  i8?4j  Ms  Deut- 
sche übertragen  Und  mit  Zusätzen  versehen  von  einem: 
katholischen  Geistlichen.  Würzburg,  Etlingersche 
'  Buch-  tu  Kuhsth.  1826.   96  5.  gr\  8.   brosch.  8  Gr. 

Man  erhält  in  dieser  Schrift  eine  kurae  Uebersicht 
der,  Päpste,  nach  römischer  Vorstellung,  also  von  Petrus 
an,  die  ganz  brauchbar  ist,  wenn  man  nicht  mehr  ala 
eine  Uebersicht  verlangt  Der  Uebersetzer  hat  für  gut 
gefunden,  manche  Anmerkungen  beizusetzen  (die  wohl 
durch  irgend  ein  Zeichen  hätten  von  dem,  was  aus  dem 
Köm.  St.  Kai.  übersetzt  ist,  unterschieden  werden  sollen). 
»Unter  den  Päpsten,  sagt  der  Uebersetzer,  finden  wir 
sehr  viele  Heilfge,  aber  auch  verschiedene,  welche  ihr 
Andenken  befleckt  haben.  Die  erstem  sind  nachahmungs- 
würdig; die  andern  dienen  uns  zur  Warnung:  dass  auch 
der  heiligste  Stand  nicht  vor  der  Sünde  sichert,  wenn 
nicht  christliche  Wachsamkeit  damit  verbunden  ist.c 
Damit  aber  ja  nicht  dutch  diese  Bemerkung  etwa  die 
papstl.  Würde  herabgesetzt  oder  die  kathol.  Kirche  ge- 
lästert werde,  So  ist  bei  dem  (nicht  verrufenen,  sondern 
Verruchten)  P.  Alexander  VI.,  S.  69  ff.  eine  entschuldi- 
gende Stelle  aus  der  Rechtfertigung  der  kathol.  Kirche 
gegen  Alex,  von  Stöurdza,  Mainz  1824*  eingerückt  Bei 
manchen  andern  wird  nichts  erinnert.  Abet  merkwür- 
dig iit  bei  Gregor  XIII.  S.  76»  die  feine  Distinctiort,  er 
habe  nicht  die  Pariser  Bluthochzeit  gut  geheissen,  son- 
dern nur  über  ihre  Folgen  sich  gefreut  » So  freut 
sich  die  katholische  Kirche  auch  über  die  Erlösung  des 
menschlichen  Geschlechts  durch  Jesum  Christum  und 
nennt  in  dieser  Beziehung  die  Sünde  AdanW  sogar  eine 
glückliche  Sünde.c  J 

Btbliotheca  philologlca,  oder  Verteichnist 
derjenigen  Grammatiken,  Wörterbücher,  Chrestoma- 
thien* Lesebücher  und  tvideter  Werke  >  weicht 
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Studium  der,griech.t  latein.,  hehr,  und  anderer  todten 
Sprachen  gehören  und  vom  Jahre  i?5o  an  (zum  Theil 
auch  früher)  bis  zur  Mitte  des  Jahres  itfi5  in  Deutsch- 
land erschienen  sind.  Herausgegeben  von  Theodor 
-  Christian  Friedrich  Enslin,  Buchh.  in  Ber- 
lin. Nebii  einem  Mater  ialienregister.  Bertin  u.  Lands- 
berg a.  d.  W.  i8-j6.   64  5.  8.    6  Gr. 

Hr.  Buchh.  Enslin  bat  schon  ähnliche  Verzeichnisse 
herausgegeben,  nämlich;  Bibliotheca  anctorum  graep.  et 
latt  (von  1700  —  Mitte  1825,  4te  Amg<  1826.  IQ  Gr.); 
Bibl.  paedugogica,  oder  Verzeichniss  aller  brauchbaren, 
in  älterer  und  neuerer  Zeit,  bis  zur  Mitte  des  J.  1823 
in  Deutachland  erschienenen  Bücher  über  die  Erziehungs- 
kuntt  und  den  Unterricht  in  Borger  -  und  Volksschu- 
len etc.  12  Gr.);   Bibl.  theplogica  (älterer  und  neuerer 
Zeit  big  zum  Schlüsse  des  J.  1822,  16  Gr.);  Bibl.  iuridica 
(17OO  —  Ende  13^3 x  16  Gr,);    Bibl.  medico chirurgica 
et  pharmaccuticp  -  chemica   (1750  —   1825t    4te  Ausg. 
20 Gr);  Bibl.  pbilosopbica  (1750  —  Ende  l83äs  IoGr.)j 
Bibl.  bist  orico -geographica  (älterer  und  neuerer  Zeit, 
insbesonderPl750  —  Mitte  1824,  I  Rthlr.  4  Gr.) ;  Bibl. 
oeconomica  (älterer  und  neuerer  Zeit,   bis  Mitte,fcl824  , 
8  Gr.);    £ibl  architectonica  (für  dieselbe  Zeit,  4  Gr); 
BibL  Yeterinaria  (älterer  und  neuerer  Werke  bis  Mitte 
1824,  über  alle  Theile  der  Tbierheilkunde,  3  Gr.);  $i- 
bliotheken  der  Forst  -  und  Jagd  Wissenschaft,  (vorneralich 
von  1750  bis  Mitte  1823,  4  Gr.),    der'  Handkmgswis- 
senschaFt  (1750  —  MUte  1824,  6  Gr.),    der  Kriegswis- 
sensebaften  (älterer  und  neuerer  Zeit,  in  Deutschland  u. 
Frankreich  erschienenen  Bücher  —  Mitte  1824,  8  Gr.), 
der  schönen  Wissenschaften  (bis  Mitte  1823,   10  Gr.). 
Sic  sind  alphabetisch  abgefasst,  beschränken  sich  gröaa- 
tentheils  auf  die  in  Deutschland  gedruckten  Original- 
Werke  oder  Uebersetzungen  ;    geben  die  Preise  der  Bü- 
cher  an;    haben   auch   meistens   Materienregister  und 
sind  in  mehr  als  einer  Rücksicht  brauchbar,  wenn  auch 
Werke  fehlen  oder  in  den  Titeln  Druckfehler  vorkom- 
men.   Das  gegenwärtige  war  ehemals  mit  der  Bibl.  auet, 
classicorum  verbunden,  ist  aber  des  Umfangs  wegen  davon 
getrennt  worden.    Es  enthält  auch  die  Titel  der  allge- 
meinen Grammatiken,  der  Handbücher  über  die  alte  Li- 
teratur,  philolog.  Zeitschriften  u.  s.  f.     Von  manchen 
Werken  hätten  wohl  neuere  Ausgaben  genannt  werden 
sollen,  wie  von  Morelli  Thesaurus  graecae  poeseos,  wo 
man  hier  nur  die  erste,  sehr  mangelhafte  Ausgabe  findet. 
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R.  jRn  t  *,  über  da*  Alter  und  die  Echtheit  derZend- 
Sprache  und  des  Zend-Avtnta  und  Herstellung  dt* 
Zend- Alphabets;  nebst  einer  Ueber  sieht  d*s  gesamm- 
ten  Sprachstammes ;  übersetzt  von  Frjedr.  Heinr. 
vbn  der  Ii  a  gen.  Mit  tiner  Schrifttafil,  Berlin, 
Duncker  u.  HHmbl9t  VIII.  öp£  8-    ip,  Gr. 

Die  Abhandlung  ist  aus  dep  Abhb.  der  Skandinav. 
Literatprgesellschaft  iu  Kopenhagen  übersetzt.  »Ea  ist 
darin  aus  sprachlichen  und  geschichtlichen  Gründen  ent- 
schieden, dass  die  Zendsprachp  mit  ihren  lleli^ionsschrif- 
ten  weder  ein  spater  untergeschobenes  oder  aus  dunkler 
Erinnerung  nachgeholte»  Machwerk ,  noch  absichtlich , 
zur  Religionsstiftung  aus  dem  Sanskrit  entlehnt  und  ver- 
dreht worden«  sondern  eine  nicht  minder  alte,  eigeri* 
thiimliche  Zunge,  der  Schlüssel  cur  Keilschrift  und  ein 
böejist  wichtiges  Mittelglied  zu  unserer  Nordisch  -  deut? 
sehen  Sprache  ist.«  So  urtheilt  der  Hr.  Uebersetzer,  der 
\n  der  Vorrede  von  des  Hrn.  Prof.  Rask  Heise  über  den 
Kaukasus  durch  Persien  nach  Indien  um  d.  Stammbaum  d. 
Skandinavischen  u.  Germanischen  Sprachen  «^erforschen, 
yon  seinen  Schriften,  seiner  Untersuchung  der  Finnisch«: 
skytbiseben  Sprachfamilien  und  seiner  wiitern  Begrün- 
dung der  längst  erkannten,  Verwandtschaft  der  Persischen 
und  Indischen  (Sanskrit)  Sprache  mit  den  Germanischen 
Nachricht  gibt  und  bin  und  wieder  auch  Anmerkungen 
beigefügt  hat.  Der  Vf.  nennt  den  Menschenstamm  ,  zu 
welchem  wir  selbst  gehören,  wie  das  alte  persische  Volk, 
den  Jayetischen  Stamm,  nicht  den  Kaukasischen ,  weil 
die  meisten  Völker  des  Kauk.  zu  ganz  andern  Stammen 
gehören.  Neuerlich  bat  Wm.  Erskine  nicht  nur  die 
'  Aechtheit  des  DeWir,  einer  Religionsschrift  die  den* 
Zoroaster  gar  nicht  zugeschrieben  und  auch  von  seinen 
•Anhängern  nicht  anerkannt  wird,  sondern  auch  die  Zend- 
bücher  angegriffen  und  auf  ihn  nimmt  Hr.  R.  vorzüglicb 
Rücksicht.  Denn  Erskine  behauptet,  das  Zend  sey  eine 
Mundart  des  Sanskrit,  nie  in  irgend  einem  Theile  Per- 
siens  vom  Volke  gesprochen;  die  Zendbücber  erst  unter 
Ard>shir  Babegan,  ungefähr  230  u.  Chr.  verf^st  oder 
aus.  dein  Gedächtnisse  wieder  aufgeschrieben,  vermehrt 
und  in  die  beutige  Gestalt  gebracht.  Hr.  R.  verinuthet, 
dass  in  den  frühsten  Zeiten  sich  ein  skythischer  Volks- 
sLumm  vom  Eismeere  bis  zum  Indischen  Weltmeere  ver- 
breitet, später  aber  ein  kriegerisches  Volk  des  Japet. 
Stammes  von  Ostpersien  aus  das,  eigentliche  Hindustan 
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und  einen  Theil  von  Dekan  eingenommen  habe;  durch 
diese*  Volk  «ey  vielleicht  auch  das  Sanskrit  erst  Ter  brei- 
tet worden;   daher  seine  Aehhlichkeit  mit  dem  Zend, 
die  doch  nicht  ao  gross  ist,   dass  man  dieses  zu  einer 
Mundart  von  jenem  machen  könnte ;    vielmehr  wird  S. 
17  die  Verschiedenheit  beider  dargethan.    Das  Zend  bat 
%%  eineeine  Selbstlauter,    14  Doppellaute,  3  Dreilaute, 
ausser  denen,  welche  aus  den  Mitlauten  y  und  w  her- 
vorgehen und  30  Mitlaute,  überhaupt  42  einzelne  Buch- 
staben.   In  Hinsicht  der  einzelnen  Laute  sind  das  Zend 
und  Sanakric  sehr  verschieden  von  einander«  Dasselbe 
gilt  von  der  Formlehre  beider  Sprachen,  dagegen  ht  das 
Armenische,  das  Farsi,  das  Fhrygische  oder  Thrahische 
dem  Zend  näher  verwandt  und  das  Zend  scheint  eine 
*igpe  Sprache,    die  zwischen  dem  Sanskrit  und  Grie- 
chischen in  der  Mitte  steht.    Auch  finden  sich  im  Neu- 
persischen  viele  Wörter  ans  dem  Zend.     Es  werden  S. 
£7  noch  ein  paar  Umstände  zum  Beweise  angeführt,  dasa 
das  Zend  die  Ursprache  Mediens  gewesen  ist.    Die  Spra- 
che der  Osseten  am  Kaukasus,  eines  Sprösslings  der  alten 
Meder,  hat  viel  IVJedisches.     So  wie  das  Alterthum  der 
Zendsprapue  erwiesen  ist,  wird  auch  S.  32  ff.  den  Zend- 
Avesta's  u.  seiner  Sprache  Echtheit  bewiesen.    Denn  das 
Fehle  vi  undParsi  (oder  die  persische  Mundart  der  Gebern) 
setzen  das  höhere  Alter  des  Zend  voraus  und  Zoroasters 
Religion  musste  längst  im  Zend  vorgetragen  seyn,  ehe  sie 
im  Tehievi  und  Farsi  gelehrt  wurde.    Die  Unwahrschein- 
Jicbkeit  der  Entstehung  der  Zendschriften  erst  zu  Anfange 
der  Sassann] en  -  Dynastie  wird  dargethan.    Damals  sind, 
nach  des  Verfs.  Vermutbung,  jene  Schriften  ms  Pehlevi 
übersetzt  worden,  das  schon  unter  den  Farthischen  Kö- 
nigen blühte,  später  unter  den  Sasjsaniden  aus  dem  Ge- 
brauche kam  und  endlich  gar  verboten  wurde,  '  Der  Vf. 
ist  übrigens  weit  entfernt,  alle  Zendi*che  Bruchstücke, 
die  wir  besitzen,  für  echte  Werke  Zoroasters  zu  hallen, 
er  glaubt  nur,  dass  sie  vor  Alexanders  Eroberung,  oder 
doch  bald  darnach  verfasst  sind.    Auch  wagt  er  es  nicht, 
Zoroasters  v  Zeitalter  zu  bestimmen.    S.  46  ist  (die  rich- 
tigere,  als  1  bei  Anquetil  und  Andern)  Herstellung  des 
Zend  - Alphabets  milgetheilt,    das  auch  zur  Erläuterung 
der  Tafel  dient,  welche  das  (fehlerhafte)  Anquetil'sche 
Zend- Alphabet  und  das  verbesserte  neben  einander  auf- 
«tellt.     Der  Vf.  verdankt  seine  genauere  -Kenntnis«  die- 
ses Alphabeta  dem  gelehrten  und  freisinnigen  Oberprie- 
ster  der  Färsen  z>u  Bombai  und  einigen  andern  Priestern 
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'und  seiner  eignen  Forschung.  Er  tbeilt  die  49  Buch* 
staben  dieses  Alpb.  in  3  Reihen,  jede  von  14  Buchst*, 
ben,  wovon  die  ersten  12  Selbstlaute,  nebst  y«  und  «w, 
die, zweite  die  eigentlich  sogenannten  stummen  Buchsta- 
ben, die  dritte  die  flüssigen,  sarumt  den  Zisch-  und  Na* 
senlauten  enthält.  In  einer  Beilage  (S.  6l)  hat  der  Her* 
ausg.  des  Hrn.  Prof.  Rask  Einteilung  und  Benennung 
der  Sprache  aus  seinem  Briefe  an  Nyeruj)  (den.  er  nebst 
andern  Briefen  desselben  aus  dem  Dänischen  ubersetzt 
in  d.  Wiener  Jahrb.  d.  Eiter.  B.  15.  1822  geliefert  hat) 
wiederholt.  Er  theilt  das  ganze  Menschengeschlecht  in 
Rassen  oder  Geschlechter,  jede  Rasse  (oder  Spracbge- 
schlecht)  in  Volks-  (oder  Sprach-)  Gassen,  jede  Gasse 
in  Stämme,  jeden  Stamm  in  Zweige,  jeden  Zweig  in 
einzelne  Völker  oder  Sprachen,  jede  Sprache  in  Mund-* 
arten,  und  gibt  von  der  Anwendung  ein.  Beispiel  in  der 
Sarmatischen  Rasse  (sonst  Kaukasische  genannt),  zu  wel- 
cher die  Indische»  Medische,  Thrakische,  Lettische, 
Slavische,  Gothische,  Keltische  Gasse,  so  wie  zur  Go- 
tischen Ch  der  Germanische  und  Scandinavische  Stamm 
gerechnet  werden.  Die  übrigen  Bemerkungen ,  beson- 
ders über  die  sky thische  Rosse ,  übergehen  wir.  Sie 
ben  auch  auf  die  Geschichte  der  Wanderungen  der 
Stämme  bedeutenden  Eiufluss. 

d.  Akademische  Schrift, 

Commentatio   de  C.  Annio  Cimbro9  Lysidici 
t    ßlio9  ad  Philipp.  Eüuardum  Huschkium  f  quum  Pra- 
fessionern  Iur.  Ord.  in  Acad.  Rostock,  auspicaretur, 
Scripsit  I m mxü nuel  G<  Huschkius.  Rostochii, 
ap.  SiilUrum.    j8a4.   76  S.  in  4.    12  Gr. 

k  ^  Diese  gelehrte  Schrift  des  Hrn.  Prof.  Huschke,  «a 
seinen  Neffen  und  nunmehrigen  Collegen  gerichtet,  gebt 
von  der  rühmlichen  Erinnerung  an  dessen  Vorgänger, 
Eschznbach%  der  vorzüglich  praktische  Rechtsgelehrte  bil- 
dete,  zu  dem  C.  Annius  Cimber  über,  der  so  wenig  be- 
kannt zu  seya  6cheint,  dass  Herr  Prof.  Osann  in  den 
Analect.  Crit.  diesen  Namen  aus  2  Stellen  des  Varro  u. 
Festus  ausgemerzt  hat.  Dagegen  wird  derselbe  hier  in  einer 
verdorbenen  Stelle  Cio.  Philipp.  I,  6.  hergestellt,  die  ün 
gewöhn]«  Text  Caninium  Cimbr. ,  im  Barberin,  Cod.  Ai» 
nium  C.  lieset;  Orsini  aber  fand  in  seiner  Handchr.  (■ 
Annium  C.,  und  diese,  auch  von  Andern  schon  ange- 
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Bommene,    Verbesserung  billigt  und  bestätigt  Herr  H. 
Eben  so  wird  bei  Priscia  n.  T«  L  p.  251.  Krehl.  Gannius 
ia  G.  Annius  verwandelt.  *  (Es  werden  dort  einige  Face- 
ti  versus  desselben  angeführt.)    Dass  sein  Vorname  nicht 
Titus  sondern  Caius  gewesen  sey,    wird  daher  behaup-  " 
tet   Dea  Beinamen  Cimber  bat  er  wahrscheinlich  von 
seinem  Vaterlande,  so  wie  ein  Tillius  Cimber,  ein  AüU 
lius  C.  vorkömmt,  aber  der  Cn.  Matilius,  den  Krehl  una 
im  Priscia n  statt  des  Manlius  gegeben  jbat  (T.  I.  p.  329.), 
ist  langst  schon  von  Scaliger  und  richtig  in  Mattius  ver- 
wandelt.    cSed  Kreblius,  sagt  Hr.  IL,  innumera  men- 
da  in  nominibus  praesertim  propriis  vel  propagavit  vel 
suq  Marte  intulit  in  Friscianum  iuum.1    Bisweilen  wird 
der  Beiname  Ciaiber  vor  den  Geschlechtsnamen  gesetzt, 
und  dass  diess  auch  bei  andern  häufig  geschehe ,  wird 
S.  16.  gezeigt.    Ironisch  gibt  Cicero  diesem  Annius  auch 
den  Beinamen  Philadelphia,  In  Cio»  ad  Att.  XV,  13.  wird 
Gallo  Caninio,  da  diese  Stelle  durchaus  nicht  von  dem 
Caninius  verstanden  werden  kann,    den  Cicero  vertheU 
digt  hatte  (s.  epp.  ad  Fam.  VIII,  I.)  verwandelt  in  G# 
Annio.   Doch  könne  man  auch  Antonio  lesen  (vgl.  Phil.  . 
fl,  31  >    Die  Inschrift  Ep.  ad  Fam.  3,  17.  Caninio^  SaU 
Justio  ist  offenbar  fehlerhaft.    Quid?  si  legamus  C.  An* 
»io  Sä ] iusüano  ?  sagt  Herr  H.  mit  Rücksicht  auf  Suet» 
Octav.  86.    Annius  C.   war  nicht  nur  rhetor,  sondern 
auch  Dichter  (wie  die  von  einigen  Grammatikern  ange- 
führten Verse  desselben  beweisen)  und  Historiker,  wie 
aus  dem  Epigramm  des  Virgil  bei  Quintil  8,  3,  27.  ge* 
folgert  wird,  das  S.24fT.  behandelt  ist:  Cörinthia  verba 
sind  oratio  referta  soloecismis,    dergleichen   die  Korin* 
Duschen   oder.  Syrakusanischen  Weiber  sprachen.  Der 
Vers:   Iste,  iste  rhetor  etc.  ist  sehr  zweifelhaft,    wenn  < 
er  auch  erklärt  werden  Kann.    Die  Lesart:  Thucydides 
Britannus  wird  vertheidigt  und  aus  Cic.  ep.  ad  Fam.  7, 
II,  und  andern  Schriftstellern  erläutert,  in  welchen  äl-  ' 
tere  Namen  auf  scherzhafte  Art  spätem  Personen  beige* 
legt  werden.    Die  folgenden  Worte  liest  Hr.  H. :  Atti- 
ce  febris  (d.  L  Frigidus  homo,   wie  bei  Lucil.  XV,  4. 
welche  Stelle  noch  besonders  erklärt  wird,  und  nvQtjbg 
bei  Aristoph.  Vesp.  1074. ;    gelegentlich  ist  auch  eine 
ähnliche  Schmährede  des  Fhrynichus  bei  Athenäug  er- 
klärt, S.  31  f.)'   Attice  ist  uiiixrjy   wie  Fersice  porticua 
Gic.  ad  Att.  XV,  9.    Die  folgenden  Sylben  Tau,  min,  al 
werdeu  mit  Auson.  Id.  XII,  5,  verglichen  und  erklärt. 
«Annius  fratrem  veneno,  lectores  verbis  enecavits  Die- 
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Abb.  über  diess  Epigramm  des  Virgil*  ist  böcbit 
schätzbar  und  behandelt  auch  andere  Stellen,  z.  B.  JUcil 
in  Cic.  I.  de  Fin.  c  3.  (S.41),  Enn.  in  Cic.  Tusc.  3/  19.) 
die  Form  dei  Genitiv»  1  st  8*  die  Zqaammenziehurigen 
wie  min  st.  mibine,  die  Abkürzungen ,  z.  B.  faeul  st 
£acu}ter,  facile  (  S.  45.  wo  8.  46.  dr/u^f*  st.  uititvo;,  in 
Theoer.  Id.  16,  31.  vorgeschlagen  wird),  noch  andere 
Spracbverderbungen  bei  Griechen  und  Kömern  ia  den 
Dialekten  einzelner  Gegenden  (nebst  einer  Stelle  in  Ae- 
seh.  Suppl.  908.  und  Serv.  ad  Virg.  Aen.  I,  642,  S.JI., 
im  Festus  S.  53.,  Cic.  de  Rep.  If  10.  S.  54,  Terent. 
JVIaur.  S.55.)  und  verschiedene  alte  Schreibarten,  kehrt 
dann,  S.  58*1  zu  den  Cprinthiis  verbis  und  zu  dem  Sici- 
lian.  Dialekte  zurück  ,  mit  Bemerkung  der  eigentümli- 
chen Ausdrücke  de«  Sophocles.  Auch  Wörter  griech.  Ur- 
sprung* mit  latein.  Endungen  und  andern  Formen  sind 
hier  aufgeführt  (S.  6l  f.).  Dass  Sophron  in  dem  Mi- 
mus,  wo  erSvrakusanerinnen  sich  unterredend  einführte 
(in  des  Theukr.  Adoniazusen  nachgeahmt),  viele  solche 
neue  Wörterformen  hatte,  wird  gezeigt,  und  eine  Stelle 
desselben  im  Etym.  IYJ.,  S.  65  f.  verbessert,  ein  anderes 
Fragment  desselben  in  Athen.  S.  67.  u.  s.  f.  —  Dfm 
Sophron  und  andern  Dichtern  dieser  Art  scheint  Anniut 
in  Abkürzung  einiger  Wörter  und  in  <}er  Prosodje  ^ß. 
des  Worts  adpr),  in  welcher  auch  Ausonius  viele  Neue- 
rungen hat ,  nachgeahmt  zu  haben.  Dass  auch  andere, 
ältere  und  spätere,  Dichter  sich  solche  Abweichungen 
von  dem  Sylbenmaasse  erlaubt  haben,  ist  S.  72.  erwie- 
aen.  Mit  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  des  Worts 
rhythmu* ,  auch  bei  neuern  Schriftstellern,  scblieslt  die 
inhaltsreiche  Abhandlung. 

Nachrichten  von  der  Leipziger  Universität 

Am  25*ten  Jul.  wurde  Herr  Carl  Gustav  Ülbricht, 
(der  zu  Colditz  25.  Januar  1801  geh,  f  nach  erhaltenem 
häuslichen  Unterrichte  durch  Herrn  Superintendent  Dr» 
Fiedler,  seit  |8|4  in  Schulpfprta  gebildet  worden  ist,  in 
I.eipz.  seit  1809  die  Rechte  studirt  hat  u.  apäter  sw:h  m 
der»  Praktischen  übte)  zum  Dqctor  jur.  utr.  promovirt, 
nachdem  er  die  gewöhnlichen  Prüfungen  rühmlich  be- 
standen, eine  V urJesu ng  gehalten  % und  seine  Inaugural- 
diss.  de  cessiane  bonorum  secupdurn  ius  Romanum  tL 
Saxonicum  spectata  (b.  Sraritz  gedr.  31  S.  in  4.)  verthei- 
digt  hatte ,    deren  erstes  C*pr  von  dem  Ursprünge  und 

4 


Digitized  by  Google 


*  T 


E 


Nachrichten  jqh  der  I^iptigw  Univeriitk  567 

• 

dem  Begriffe  der  Cwiq  bonorum  ,  das  sie  von  den  Be- 
dingungen, das  3te,  von  (Jen  Wirkungen  derselben,  nach 
römjschetn  und  sachsischem  Rechte  handelt. 

Die  Einladungsschrift  des  Herrn  Ober-Hof-Gerichts- 
Raths,  Dr.  und  Prof.  fj.  Fr.  Christ.  Wtncky  als  Procan- 
celL  zu  dieser  Promotion  enthält:  A4  Constitutionen  Sa* 
ronicfis  XVI.  (öt  XXXII.  P.  III?  Observationes,  20  S.  in 
4.  Die  beiden  Constitutionen*  scheinen  beim  »ersten  An* 
blicke  einander  zu  widersprechen ;  sie  betreffen  die  Fra- 
e:  ob  Erbzinsen  und  andere  Einkünfte  aus  erledigten 
eib  bedingen  den  Land*  oder  Lehnserben  folgen  sollen? 
Der  Hr.  Verf.  trägt  darüber  seine,  sieb  der  Ca  rpzo  vi- 
schen nähernde  Meinung  vor,  das-  beide  Verordnungen 
auf  % erachiedeue  Fä!]e  geben  und  aus  ganz  verschiede- 
nen Gründen  abgefasst  sind ,  nicht  aber  die  XVIte  die 
Hegel,  die  XXX liste  eine  Ausnahme  enthalte,  und  be-  - 
weist  diese  seine  Erklärung  aus  dem  Ursprünge,  Zwecke 
und  Zusammenhange  beider  Constitutionen, 

Am  '28  Jnl.  vertheidigte  Hr.  Alfred  Wilhelm  Volk- 
marin  (Sohn  des  Herrn  Ratbsherrn  und  Aedilen  Pr.  J# 
"W.  V.  allhier,  der  18QI  geb.,  nach  erhaltenem  häusli- 
chen Unterrichte,  auf  hiesiger  Nicolaischule,  dann  auf 
der  Meissner  Landschule  und  seit  1821  auf  hiesiger  Uni- 
versität studirt  hat)  seine  media  InauguraTdiss.  Observa- 
tiones biologicae  de  Magnetismo  onimali  et  de  o  vor  um 
animaliumque  calorjs  quadam  constantia  eiusque  explica- 
tjone  (b.  Breitkopf  und  Härte) ,  67  S.  gr.  8«)  Der  eritß 
Tlieil  enthält  des  Verfs.  angestellte  Beobachtungen  über 
den  thierischen  Magnetismus  mi£  einigen  Resultaten  über 
die  Gesetze  desselben;  der  2te  handelt  (S.  29)  de  ovo- 
rum  contra  calorem  externum  repugnantia ,  auch  nach 
mehr ereii  Versuchen  und  Beobachtungen ,  der  ßte  S.  53. 
de  caloris  animalis  constantia  (nach  eignen  Untersuchun- 
gen) eiusque  explicatione. 

Des  Herrn  Dr.  u.  P.  O.  C.  G.  Kühn  als  Procanc, 
Einladungsschrift  ist:  De  medicinae  militaris  apud  vetL 
Gratcos  Romanosque  conditiöne.  VL  Comm.  12  S.  in  4. 
Es  wird  bemerkt,  dass  die  erste  Erwähnung  von  Militär- 
ärzten bei  den  Römern  in  Inschriften  zu  Ende  des  isten 
Jahrb.  n.  Gm  ist.  geschieht,  die  letzte  gegen  Ausgang 
des  2ten  Jahrb. f  und  dass  jede  Legion  Einen  Arzt  ge- 
habt habe,  b.ei  den.  Prälorianern  aber  jede  Coborte  ei- 
nen. Dann  werden  noch  aus  den'röm.  Recktsbücbern 
und  andern  spätem  Schriften  ,  vornemlich  denen  der  Kai- 
ser Leo  des  Philosophen  und  seines  Sohnes,  Konstan- 
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1  tinaVIt.  Schriften,   die  hieher  gehörigen  Nachrichten 
teigebrapht  und  erläutert, 

Sch  uln  achi  ich  ten.  , 

Am   23.  Mai  wurde  zu  Nürnberg  der  Stiftungstag 
4ej  vor  300  Jahren  in  Nürnberg  durch  Philipp  Melanch- 
than  gegründeten  und  mit  einer  Rede  von  ibm  eröffne? 
ten  Gymnasium  %   das  1575  nach  Altdorf  verlegt  t  1633 
aber  in  Nürnberg  wieder  hergestellt  wurde,  feierlich 
begangen^    Der  Professor  des  Gymnasii  f  Herr  Dr.  Fflr 
iri,    bat  dazu  ein  Utein,  Programm  geschrieben,  Herr 
Trof,  Dr.  Fikenscher  eine  Geschichte  des  Gymn.  heraus- 
gegeben t  Herr  Prof.  Dayroer  eine  Abb.  über  den  Ging 
und  die  Fortschritte  unserer  Entwickelung  seit  der  Re- 
formation und  über  ihren  Standpünct  in,  der  gegenwärti- 
gen Zeit;    auch  sind  mehrere  Gedichte  erschienen  und! 
an  Kurzem'  ist  auch  ein,e  Geschichte  de*  Jubelfestes  ge- 
druckt worden.    Man  vergl.  unterdessen  Ht.  Conv.-Bl. 
138 »  S.  5^2, ,   und  von  den  musikalischen  Productionea 
dabei  Leipz.  Allg.  Mutik.  Zeit.  24,  S.  394  f. 

Am  28»  Juru  wurde  im  Maria  -Magdalenen-Gymna* 
•tum  zu  Breslau  eine  Gedächtnissfeier  des  verst.  Rect.  u, 
Prof.  Manso  veranstaltet.  Die  Gedächtnissrede  hielt  der 
Prorector,  Herr  Dr.  Glocker  % 

Zur  Schülerprü'fung  am  Elisabethen.  Gymnasium  ia 
Breslau  (das  am  Ende  des  Schuljahrs  1825—26  Ottern, 
409  Schüler  enthielt)  hat  der  Prorector,  Herr  Dr.  S. 
G.  Reichet  m\t  einem  Programme  eingeladen:  DeTatione 
trqdendorum  mathematum  in  Gymnasio  Cornmentatio  (bei 
Grass  und  Barth,  28  S.  in  4,) 

Der  EinUdungsschr.  des  Herrn  »Direct.  und  Prof. 
Kannegicsser  zur  Prüfung  im  Friedrichs  -  Gymnasium  da- 
selbst, in  welchem  sich  im  Februar  d.  J.  201  Schüler 
befanden,  ist  beigefügt:  De  Petro  Eschenloero,  antiquis- 
aimo  rerum  Vratislav.  scriptore  eiusque  commentariis 
«cripsit  Dr.  Joa.  Theoph.  Kunisch.  Ebendas.  /24S.  Hr, 
r.  Kuimch  wird  diess  Geschichtswerk,  das  für  die  Zei- 
ten des  Georg  Podiebrad  wichtig  ist,  in  a  Bänden  her- 
ausgeben,  worauf  die  Subscr,  bei  Max  und  Comp.  % 
Hthlr.  betragt. 

Am  IO.  Jul.  trat  Herr  Professor  Meinecke  das  Amt 
eines  Directors  des  Joacbimstbalischen,  Gymnasii  zu  Ber- 
lin mit  einer  Rede  de  praeciuuia  cjuihusdam  scholasücae 
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ducrplinae  prroaidUi  et  adiumentia*  an.  Sein  Programm  - 
enthält:  Guaestionum  scenicarum  sneeimen  nrimum»  . 

Gelehrte  Gesellschaften  und  Vereine* 

Der  Berliner  Verein  nur  Beförderung  des  Garten* 
baues  bat  den  Verlag  seiner  Schriften  selbst  übernommen* 
Es  ist  die  fünfte  Lieferung  seiner  Verbandlungen  in  4% 
mit  8Kupfert.  erschienen,  und  durch  die  Nicolassen© 
Bucbb.  für  3  Rthlr.  zu  erhalten;  Die  Abh.  der  Herren 
Garten  -  Director  Otto  und  Bau  -  Inspector  Schrammt 
Kurze  Anleitung  zum  Bau  der  Gewächshauser  nebst  An- 
gabe der  tnnern  Einrichtung  derselben  u.  der  Constru- 
ction  ihrer  einzelnen  Tbeile  in  4.  mit  6  Kupf.,  ist  beton» 
dert  daraus  abgedruckt* 

Bei  der  öffentl.  Sitzung  zur  Feier  des  königl.  Geburta- 
uges (3.  Aug.)  in  d.  kön.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin 
lasen  die  Mitglieder,  Herr  Prof.  Eriche  über  die  Bahn 
der  Vesta  und  Herr  Geh.  Med. -Rath  D.  Rudolphi  über 
das  Fehlen  einzelner  Theile  in  sonst  ausgebildeten  Or- 
ganismen. 

Die  königl.  böbm.  Gesellschaft  der  Wiss.  zu  Prag 
ohd  deren  historische  Classc  hat  folgende  (vor  dem  Ende 
des  Decbn  1827  in  Abhb.,  die  an  den  Seen  der  Geg.* 
Prof.  David,  auf  gewöhnliche  Art  einzusenden  sind*  zu  * 
beantwortende)  Preisfrage  bekannt  gemacht:  Ausführli- 
che Würdigung  der  böhmischen  Geschichtschreiber  vom 
ersten  derselben  bis  zur  Hagekischen  Chronik  herab 
(auch  der  Ausgabe  ihrer  Werke ,  mit  Benutzung  von 
Balbini  Bohemia  docta,  Knoll's  JVIittclpuncten  der  Ge- 
schiciitsforschung  und  Geschichtsschreibung  in  Böhmen 
und  Mähren ,  MeinertV  Aufsätze  über  die  böhm.  Ge- 
schieh tsch  reib  er  des  ersten  Zeitr.  in  den  Wiener  Jahrb. 
d.  Liu  B.  XV.  XVI.);  der  Preis  ist  50  Kais.  Ducaten  in 

Gold  nebst  250  Exempl.  der  gedr.  Abb.  , 

• 

Kunstnachrichten.  1    , . 

Von  der  ttunstaustellung  in  der  Brera  au  Mailand, 
im  Septbr.  1825,  ist  ein  kurzer  Bericht  in  dem  Hesperua 
Nro.  39.  S.  154  f.  gegeben. 

Herr  Kanon.  B.  Speth  hat  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  14. 
sich  über  die  Kunstleistungen  des  (Kupferstechers)  Lud. 
mg  Emil  Grimm  in  Cassel  ausführlich  verbreitet. 

Von  dea  Direct.  der  Fürstl  Esterhazyachen  Gemäl- 
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ieptHerie,  Anton  Rothmuller,  Erfindung  des  neuem  Ver- 
fahrens, Lithographien  in  Oelfarberi  zu  coloriren,  das1 
er  (mit  sonderbarer  Zusammensetzung)  Oleöchülkographie 
nennt  4  ist  eine  kurze  Nachricht  in  derns.  St.  des  Tab. 
Kunstbi.  S.  55.  gegeben; 

feine  altdeutsche  kupferne  Monstranz  ans  dem 
jabrn.  (*n  Tegernseö);    die  von  dem  frühen  Flor  der 
Metallbildherei  in  Raiern  zeugt,  ist  im  Tüb.  Kunstblstt 
SU  15.  S.  60.  beschrieben;  *'  . 

V6h  neuen  Werken  der  Baukunst,  Bildhauerkunst 
una1  Malerei  in  Stuttgärt  ist  im  Tübing.  Kunstbi.  Nr.  17; 
Nachficht  gegeben;  ,  ' 

Frau  Amalie  v.  ttelvig;  geb.  Freyin  vor!  Imhoff  hat 
im  THb.  Kunstbi.  18;  S.  69:;  20.  S.  w.j  24.  S.  93;,  2*. 
8.98*  einige  Indische  Gemälde  aus  der  Sammlung  ihres 
Vaters  beschrieben  (40  Numertf). 

«  Am  26.  Febr.  1826  feierte  der  Kunstverein  «u  Atun* 
eben  den  zweiten  Jnhrstag  seiner  Stiftung.  Die  dabei 
vom  Herrn  Hofr.  Thiersch  gehaltene  Rede in  welcher 
auch  die  aufgestellten  (und  nachher  verroosten  Werke) 
cbarakterisirt  werden,  ist  im  Tüb.  Kunstbi.  Nr.  19.  ab 

gedruckt.  , 

Üebef  die  ältere  Glasmalerei  lind  einige  Nächrrcb- 


irri  Tüb.  Künstbh  20,  S.  77  f.  21,  S.  ftl.  22, 
gegeben,  und  über  die  neu  entstandene  Glasmalerei  in 
Bern  (vgl;  über  die  Gebrüder  Müller,  Glasmai;  daselbst 

Morgenblätt6li  S-2440  i4       ,      4  ■  •  Ä       .     M  ijk 
Von  dein  unübertrefflichen  Landschaftsmaler  Claude 

Lorrairi  (Gelee  ist  sein  eigent,k  Name,  geb.  1600)  sind 
nicht  nur  im  Tüb.  Kunstbi.  1826,  Nr.  7.,  sondern  atid* 
im  Hespehis  Nh  61;  (S.  241.)  und  62.  Nachrichten 1  gege- 
ben, und  hier  wird  besonders  der:  Liber  Vefitätis;  Ür 
a  Collatiori  of  200  frinta  6f  the  original  designs  bf 
Claude  le  Lörrain  in  the  Collection  bf  thfe  Duke  of  De- 
vonshire  executed  by  Rieh.  Earlom  hi  the  inanner  sod' 
taste  öf  the  Drawings,  Lond.  1774  —  77.  11.  Voll,  toh 
angeführt.  ,  *  .. 

Die  neue  Galerie  d'  Angouleme,  welche  die  Werke 
der  franz.  Sculpfcur  aus  dem  16.  17.  und  röten  Jahrb; 
enthält  y  ist  vollendet.  Graf  Glarac  hat  eine  Beschrei- 
bung  des  Musee  d*  Angouleme  herausgegeben,  s; •  luD.- 
KünstbL  42  i  S;  88;  , 

Üeber  die  Ausstellung  der  Societe  des  Amis  de's  Art* 
(iü  Paris*  +  Febr.),  die  aus  91  Gemildcn,  10  Bildhauer* 
arbeiten  und  einem  Kupferstiche  beliehen  soll,  ist 
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vor Jäu Rg er  Bericht  krt  Tnb.  Kunstbl.  Nr.  *6.  gegeben. 

In  der  neuen  Maximilians- Vorstadt  zu  München 
wird  unter  der  Leitung  des  Geheimen  Oberbauraths  von 
KUnze  auf  Befehl  des  Königs  ein  neues  grosses  und 
icbünes  Gebäude  sü  einer  Gemälde  -  Gällerie  (die  alle 
$M  einzelnen  Orten  aufbewahrte  Kunstschätze  umfassen 
soll)  errichtete  Der  Grundatein  ist  am  ^ten  Apr.  gelegt 
worden,  s.  Tub.  Kunstbl.  Nr.  35.  S;  137  ff.  36.  S.  142. 
Die  dabei  vom  Mm.  Prof.  D.  Schorn  gehaltene  Rede  iat 
lach  im  Nürnberg,  Corres^,  von  und  Für  Deutschland 
Nr.  I03.  S.  564  f.  abgedruckt. 

lieber  das  Gemälde  der  Gebrüder  Riepenhausen, 
Friedrich  Barbarossa  im  Handgemenge  mit  dem  römischen 
Volke  auf  dem  Peteraplatze  zu  Rom,  von  Gv  L.  P.  Sfc* 
vtr$9  steht  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  27.  In  allen  Hinsich- 
ten w ird  dicss  Gemälde  (22  Fuss  breit ,  14  F.  hoch,  für 
den  Saal  des  Guelphenordens  zu  Hannöver  bestimmt)  ge- 
rühmt. 

Literarische  Nachrichten, 

Aus  zwei  ungedruckten  Schreiben  (Berlin,  7.  u.  TöV 
Febr.  ¥705)  aind  Nachrichten,  den  Tod  des  frommen  !>.' 
Phil.  Jac.  S-pener  (5.  Febr.  1705)  und  seine  letzten  Avis- 
ierungen betreffend*  im  Liter,  Cdnv<  Bl.  142,  S;  567. 
aitgetbeilt.  • 

Von  «Lavater's  Endel  (von  einem*  frahzö*.  Grena- 
der 26sten  Septbr.  1799  geschossen,  an  den  Folgen  der 
Verwundung  gest.  %  Jan.  i8oi  im  6ost£n  J.  des  Alt.)  ist 
im  Weimar.  Journ.  für  Liter,  i  Kunst  etc.  39.  S.  308  ßv 
Nachricht  gegeben. 

,  Hr.  t>.  K.  F.  J.  Sthtlkr  hat  in  Bränmchweig  i82(J 
ein  seit  27  Jahren*  auf  des  Bibliöth.  Langer  zu  Wolfen^ 
hüttel  Veranlassung  bearbeitetes  Werk  :  Büch  erkunde  der 
Sassisch  -  niederdeutschen  Spräche,  hauptsächlich  nach' 
den  Schriftdenkmälern  der  Herz.  Bibl.  zu  Wolfenbüttel* 
entworfen ,  herausgegeben  (2  Rthlr.  irj  Gr.)t  worin  sehr4 
fiele  Werke  zuerst  bekannt  gemacht  sind. 

Missolunghi's  Schicksal  ist  Gegenstand  dreier  Im- 
provisationen, geworden,  Sgricci's  in  Paris,  Leclere's  im 
Haag  und  Wolfs  in  Hamburg. 

Dass  das  Werk:   Napoleon  und  dat  franzos.  Volk» 
unter  seinem  Coftsuläte,  nicht  vom  Grafen  Schlaberndorf, 
•ondern  vom  Kapelim.  J.  F.  Reicbardt  herrühre,  der1 
aber  mit  Schi,  den  Viani  d*zu  Verabredet  haltte,  wird  im 
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Berliner  Bemerket  { einer  Beilage  zu  de«  Prof.  Gubiu 
Gesellschafter)  20,  S.  513  f.  dargethan.  1 

Hr«  Dr.  HotenArun/z  zu  München,  hat  eine  Gedicht» 
nissfeier  des  am  19.  Apr.  d.  J.  verstorbenen  Grafen  Jo- 
'  "  aeph  August  von  Törring-  Guttenzell,  efcbL  Reichsratfas, 
Staatsmin.  etc.,  nach  Familienpapieren  etc.  herausgegeben, 
die  aber  nur  dem  Hofe,  dem  höbern  Adel,  den  hohem 
Hof  -  und  Staatsbeamten  ist  mitgetheilt  worden. 

Der  Pref.  der  franz.  Sprache  an  der  Studienanstalt 
au  München ,  Herr  Dr.  Claude ,  ein  frans.  Geistlicher, 
hat  bei  Lindauer  herausgegeben  i  Bemerkungen  über  die 
vom  Herrn  Prof*  Thiersch  vorgeschlagene  Organisation 
der  Gelehrten -Schulen,  mit  besonderer  Rücksiebt  auf 
Baiern,  die  mit  vielein  Anstände  und  Freimüthigkeit  ge» 
•chrieben  sind. 

Hr.  Stetejeid  bat  im  Anz.  d.  Deutsch.  194,  S. 
*    eine  Urkunde  Kaiser  Conrad1«  II. ,  worin  er  dem  Grafen 
Ludwig  dem  Bärtigen  das  Dorf  Altenbergen  in  Thürin- 
gen schenkt,  erläutert« 

Von:  Johann  Winckelmonn^s  eämmt liehen  Werken, 
einsige  vollständige  Ausgabe,  mit  vielen  Noten  etc.  von 
Joseph  Eiselein  (12  Bände  in  er.  12.  a  18  A.  G.  Mi  und 
einen  Band  Abbild,  in  fol.)  sind  schon  10  Bände  und  die 
erste  Liefer.  der  Kupfer  (6fl.  CM.)  erschienen.  Dia 
2  fehlenden  Bande  und  die  fite  Lief,  werden  noch  im 
Sommer  erscheinen.  Der  Text  soll  neu  recensirt  u.  die 
Abbildungen  berichtigt  seyn! 

Der  Repetent  am  Königl.  Cadettencorps  zu  Berlin, 
Herr  Friedr.  Adolf  Beck,  hat  eine  Geschichte  der  (nicht 
mehr  vorhandenen)  Burg  Landsberg  bei  Halle  in  ihren 
Trümmern  und  Üeberresten  (aus  den  Quellen  genommen) 
1  herausgegeben  1824«  (Halle,  Waisenhaus)  und  eine  Ge* 
schichte  der  Markgr.  Landsberg  angekündigt« 
'  Die  Bemerkungen  im  Hesperus  St.  39.  über  Eberts 

bibliographisches  Lexikon  haben   eine  Fehde  mit  dem 
Jenaer  Recens.  dieses  Lexikon's  veranlasst  (s.  Intell.-Blsit 
der  Jen.  L.  Z.  Nr.  30.) ,  über  welche  im  Hesperus  169» 
.  S.  676.  eine  Erläuterung  gegeben  ist.  ( 

Vermischte  Nachrichtens 

Von  den  gegen  Ende  des  Jahr.  1815  im  Russischen 
.Reiche  errichteten  und  nachher  vermehrten  und  erwei- 
terten geheimen  Gesellschaften,  der  Ges.  von  Freunden 
des  öffentl.  Wohls  oder  Ges.  des  grünen  Buchsi  und  de« 
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nachher  entstandenen,  Verbindung  des  Nordens,  Verbin- 
dung des  Südens  und  Vereinigte  Slaven,  die  unter  den? 
äussern  Scheine  der  Wohlthätigkeit  eine  Uniänderung  der 
niss.  Staatsverfassung  upd-  Ermordung  des  Kais.  Alexan- 
der (1817,  1823  und  für  den  Mai  1826)  und  nach  dem  * 
Tode  des  Kaisers,  der  gapzen  kaiserl.  Familie  hezweckte 
bat  das  Journal  de  St.  Petersbourg  vom  11.  Februar  und 
darpus  die  Ai)g.  Preuss.  St.  Z.  43 ,  S.  170  ff.  ausführliche 
Nachricht  gegeben.  •  ' 

Die  Republik  Ober-Peru  hat  den  Namen  Republik 
Bolivia  angenommen ,  und  die  künftig  zu  gründende 
Hauptstadt  soll  den  Namen  Sucre,  zu  Ehren  des 'Sieger* 
ron  Ayacucho,  Gen.  Sucre,  führen.  Zur  Rep;  Bolivia 
gehören  6  Provinzen:  La  Paz,  Potosi,  Cocbabamba, 
Oruro,  Chtiquisaca ,  Santa  Cruz,  Sie  hat  über  &  Million 
Einwohner. 

Ueber  die  Buräten  (Bratski)  an  den  Ufern  des  Bo~ 
nikalsee's  ist  eine  gedrängte  aber  belehrende  Nachricht 
aus  dem  Sibirski  Vesnick  (Courier  von  Siberienjr  im 
Liter.  Conv.  Bi.  67 1  S.  267.  übersetzt. 

Uebei'  die  Unmenschlichkeit,  mit  welcher  im  l6ten 
Jahrb.  die  Kriege  geführt  wurden,  gibt  ein  Aufsatz  (frü- 
Iiere  Kriegsverbeerungen)  im  Weimar.  Journal  der  Lite- 
ratur etc.  Nr.  18»  S.  141.  Nachricht. 

Ueber  die  Reise  des  rusa.  Kaisers  Alexander  in  die 
Krimm  vom  13.  Septbr.  an,  seine  Krankheit  und  seinen 
Tod  am  1.  Decbr.  n.  St.  1825,  steht  ein  belehrender' 
Aufsatz  in  der  Allgem.  Zeit.  Beil,  Nr.  39.  83.  und  84- 
Man  vergl.  den  Autsatz  von  Wylie  darüber  cbendas.  Nr« 
198.  199*  und  die  Bemerkungen  über  diesen  Aufsatz  in 
der  Beil.  z.  Allg.  Zeit.  Nr.  316.  vom  D.  Boner. 

Miscellen  über  Serbien  stehen  in  der  Lcipz.  Allgem. 
Mode-Zeitung  (wo  man  sie  am  wenigsten  vermutbete) 
aus  Milutino witsch,  Nr.  23  ff.,  und  darin  vornemlich  ^ 
richtigere  Nochrichten  von  dem  bekannten  kühnen  An- 
führer der  Serbier,  Georg  Czerny  (Czernoporsky ,  d.  i. 
der  Schwarzb erger)  und  seinem  Tode  (nicht  durch  Tür- 
ken ^sondern  auf  Anordnung  des  Fürsten  Milosch  von 
seinen  Landsleuten  ermordet,  weil  er  sich  nach  Serbien 
geschlichen  hatte  u.  neue  Unruhen  stiften  wollte,  1817» 
▼gl.  Nr.  31.  S.  241.)  auch  von  mehreren  Thaten  dessel- 
ben Nr.  29.  30.,  serbische  Volkslieder  Nr.  35.  3$. 

Eine  der  merkwürdigsten  Kettenbrücken,  die  über 
die  IMenaipasaage'  in  Wales  1826   von  Telford  erbauet, 
du  ausserordenilicbste  Werk  neuerer  Kunst,    die  zwei 
Mg.  Rept.  1826.  Bd.  III.  Ä,  3,ii.  4.  3  / 
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Fahrwege,  jeder  12  Fuss  breit,  und  zwischen  ihnen  ei- 
nen 4  Fuss  breiten  Weg  für  Fussgänger  hat ,  100  Fois 
über  der  Oberfläche  des  Wassers  auf  tingeheuren  stei- 
nernen Tragpfeilern  von  152  F.  Höbe  schwebt,  ist  aus 
dem  New  Monthly  Magaz.  IWarz  beschrieben  in  dem  El* 
be-Blatt  polytechn.  Inhalts  1826,  Nr.  25.  S.  I96E 

Die  Beschreibung  von  Göttingen  und  da&ige  Um>. 
im  Hesperus  vor.  Jahres  ist  1826  Nr.  64.  65. .  vollendet 
(Sorge  für  Gesundheit  und  Lebenserhaltung;  median. 
Pfuscherei). 

Die  Cultur- Fortschritte  Aegyptens  sind  (aus  der 
Revue  britann.)  im  Hesperus  1826  65,  S.  258  f.  angege- 
ben.   Vergl.  1805  Nr.  308. 

Historische  Notizen  über  die  Insel  Ischia  (Pithekusi, 
eine  Kolonie  der  Euböer)  sind  in  der  Wiener  Zeitscbr. 
für  Kunst  etc.  Nr.  46.  47.  48.  (S.  362  1F.)  mitgetheilt 

Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in 
"  andern  Blättern.  .  . 

Das  classische  Werk  des  Herrn  ^4.  M.  HeVon  dt 
Villi  fosst:  De  la  Hichesse  m  murale  eto.  in  3  Bänden  in 
4.,  nebst  einem  Atlas  von  63  Kupferplatten  in  FoL  Pa"1 
1310—19,  und  dessen  deutsche  Bearbeitung  (Heron  de 
Villefosse,  königl.  franz.  Maitre  des  Requetes  im  Staats- 
rathe,  über  den  Mineralreichthum  —  deutsch  bearbeitet 
von  Carl  Hartmann  ,  Sondershausen  b.  Voigt  l822i 
g  Bände  mit  einem  Atlas  von  40  litbogr.  Tafeln  und  7 
Doppelt.)  worin  manches  verändert,  abgekürzt,  hinzuge- 
setzt worden ,  ist  in  der  Leipz.  L.  Z.  Nr.  74.  S.  585«  u» 
75.  nach  beiden  Drucken  beurtheilt. 

Aus  dem  zweiten  Theile  der  Denkwürdigkeiten  von 
Joseph  Fouchi  sind  einige  interessante  Aufsätze  im  Lit. 
Conv.  Bl.  Nr.  83«  84-  mitgetheilt,  und  es  wird  dabei 
bemerkt,  dass,  wenn  sie  nicht  von  Foucbe  selbst  abge- 
fasst  sind ,  doch  die  ^Materialien  nur  von  ihm  herrühren 
können,  alle  innern  Merkmale  der  Aechtheit  haben  und 
ihn  ganz  darstellen  wie  er  war  (S.  329).  Vom  ersten 
Theile  s.  Lit.  Conv.  Bl.  1825  St.  38. 

Herr  Geh.  J.  Rath  Hugo  hat  in  den  Gött.  gel.  Ans. 
48,  S.  465.  des  Hrn.  O.  A.  R.  Dr.  Schweppe  zweite  um 
das  Doppelte  vermehrte  Aufl.  seiner  Römischen  Rechts- 
Geschichte  und  Rechts* Alterthümer  mit  erster  vollstän- 
diger Rücksicht  auf  Gajus  und  die  Vatican.  Fragmente 
-  . 
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(Götringen,  Yandenhoedk  u.Rupr.  1826)  beurtheilt,  und  1 
«eine  frühere  Recension  der  ersten  Ausg.  (lß22)  gegen 
Herrn  Schweppe's  Tadel  vertheidigt.  »■ 

Von  den  Transactions  of  tbe  Royal  Asiatin  Society 
of  Great  Britain  and  Ireland  (deren  Präsident  Hr.  Wyne9 
Director  Hr.  Colebrooke  ist  und  die  15.  März  1823  ihre 
erite  Versamml.  gehalten)  VqI.I.  Parti.  (XXIIL  154  S. 
104.  1824  in  London)  ist  in  den  GötU  gel.  Anz.  47, 
S.  467.  eine  Inhaltsanzeige  angegeben.  Dieser  Theil 
enthält  vorzüglich  i.  Francis  Davis  über  die  Chinesen 
(gegen  übertriebene  Vorstellungen  von  ihrem  Alter,  ih- 
rer Cultur  etc. ,  2.  u.  7.  Tb.  Colebrooke ,  über  die  Flu-  ' 
losophie  der  Hindus ,  den  orthodoxen  und  heterodoxen 
Philosophen.  5.  Ueber  Sirmor,  ein  südlich  an  die  Län- 
der des  Sikhs  gränzendes  Land  und  dessen  Hauptstadt 
Nahon,  6.  Gen.  Major  Malcolm  Versuch  über  die  ßhills, 
ein  in  viele  Stämme  getheiltes  Gebirgsvolk.  8*  Dr.  Nöh- 
den  über  den  Banianen  Baum  Ficus  Indica,  nach  Theo« 
phrast  und  Andern.  9.  Uebersetzung  einer  Sanscrit- In- 
schrift auf  den  letzten  Hindukönig  von  Delhi,  v.  Capfc 

hm.  Tod.  ^  '  .     \  " 

Des  verst.  L.  Reynier:  De  1* Economic  publique  et 
runde  des  Egyptiens  et  de  Carthnginois,  precede  des  con- 
üderations  sur  les  antiquites  Ethiopiennes,  Paris  u.  Genf 
2823  8*1  das  vornemlich  für  die  ägypt*  Alterthumskunde 
wichtig  ist,  bat  Hr.  Hofr.  Heeren  in  Aen  Göttinger  gel. 
Anz.  46,  S.  454  ff.  angezeigt. 

Das  Werk  des  Hm.  Hofr.  Dr.  J.  W.  Döbereiner:  s 
zur  pneumatischen  Chemie,  4  Bände,  Jena  182 1  —  1824, 
ist  ausführlich  beurtheilt  in  den  Ergänz.  BL  der  HalL 
Lit.  Zeit.  31 ,  6.  241  ff.  32,  33. 

Ueber  die  vom  Herrn  Dr.  und  Prof.  Gesenius  in  ei- 
nem latein.  Programme  (1825  ReV*  I,  206.)  und 
von  Herrn  Prof.  Hamaker  (s.  ReperU  1826  I,  349.)  be- 
kannt gemaebbe  und  erläuterte  Phönicisch  •  griechische 
Inschrift,  ist  eine  andere  Lesart  und  Uebersetzung  in 
der  Leipz.  L}t.  Z.  84»  S.  669,  mitgetheilt.  .1  t 

Von  dem  ersten  Bande  der  Überaua  wichtiger*  EntQ- 
»ographia  Imperii  Ruasici.  Auctoritate  Societ.  Caea. 
Mosqu.  Nalurae  Scrut.  collecta  et  in  lucem  edita  aueto- 
N  Gotthelf  Fischer,  Acad.  Caes.  med.  ohir.  Vice-Präe* 
aide  etc.  Moskau  1820—22.  VIII,  210  S.  in  4.  XXVI, 
Kopf.,  iat  in  den  Gott.  gel.  Anz.  77,  S<  761.  ein  Aua- 
lug gegeben -und  das  Neue  vorzüglich  bemerkt. 

In  demselben  St.  ist  S.  767  ff.  der  erste,  zweite  u. 
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dritte  Jahrgang ,  der  Tydschrift  ter  bevordering  der  ma- 
thematische Wetenschappen',*  Purmerade  bei  Bronstring 
1823  —  25.  in  gr.  8.  nur.  angezeigt.  Die  3  Jahrgänge 
enthalten  447  Aufgaben  mit  ihren  Auflösungen.  •  / Eine 
ähnliche  ältere  (1755  —  76  in  17  Octavbänden  ebend.  er- 
schienene Zeitschrift:  Mathematische  Lief habbery  von 
Jacob  Oostwoud  redigirt,  ist  zugleich  erwähnt. 

'  So  wie  Herr  Prof.  Otfr.  Müller  in  den  Gott.  gel. 
Anz.  1825,  St.  123.  gegen  des  sei.  Spobn  Entzifferung  der 
demotischen  Schrift  bedeutende  Einwendungen  über  die 
meisten  Zeichen  gemacht  hatte,  so  hat  er  auch  in  den 
Gi  gel.  Anz.  1826,  S.  825.  nicht  unerhebliche  Zweifel 
gegen  des  Herrn  Prof.  Seyffarth's  System  über  die  Ent- 
zifferung der  Hieroglyphen  und  ihre  Entstehung  (in  den 
Rudimentis)  vorgetragen,  namentlich  mit  Rücksicht  auf 
Clemens  v.  Alexandrien.  Auch  über  Seyffarths  Erklä- 
rung der  demot.  Sehr,  auf  den  ägypt.  Papyrus  in  Berlin 
(in  den  beitragen)  sind  S.  833  ff.  Bemerkungen  gemacht. 
Andere  Zweifel  gegen  Hrn.  Seyffarths  Erklärungen  sind 
vom  Hrn.  Prof.  Dr.  Kosegarten  in  der  Hall,  Liter.  Zeit. 
172.  173.  174.  (Ii-  S.  545  ff.)  vorgetragen,  wo  auch 
Chamupllions  und  Sftbs  Systeme  verglichen  sind. 

lieber  H.  Döring'*  Leben  Klopstocks  (Weimar  1 8^3 
auch  erster  Suppl.  B.  zu  Klopstocks  Werken)  ist  in  der 
Leipz.  Lit.  Zeit.  139,  S.  1105.  erinnert,  dass  auch  hier 
manche  falsche  Nachrichten  aufgenommen  sind. ' 

Aus  den  Memoires  de  G.  J.  Ouvrard  :  Sur  sa  vie 
et  »es  diverses  Operations  nuanciere*.  *  Premiere  Partie, 
Par.  1826  aind  Auszüge  (welche  auch  die  Lächerlichkei- 
ten dea  Vfs.  darstellen)  mitgetheilt  in  den  Beilagen  sur 
Allg.  Zeit.  Nr.  152.  153.  ■  ; 

Ueber  des  Hrn.  Carl  Christian  Zeutsch  Geschieh* 
te  des  preussischen  Reichs  von  dessen  Entstehung  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  (Berlin,  1825  III.  80  isteili 
•trenges  Urthetl  im  Lit.  Conv.  Bl.  140.  u.  I4r.  gefällt. 
Ebenda*,  auch  S.  561.  über  das  Werk :  Die  Preussiscbe 
Monarchie  unter  Friedrich  Wilhelm  IIL  u.  s.  f.,  Berlin, 
1825-  auch  nicht  vorteilhaft. 

Ebendaselbst  sind  139*  -S.  556.  einige  Fehler  m 
Kunatartikeln  des  14.  B.  der  Erscu-  Gruber'scben  Ency- 
Klopad^e  verbessert. 

Der  Plan  und  mehrere  Fehler  in  des  Herrn  Baron 
FrUdr.  Wilh.  vön  Ulmenstein  Bibiiotheca  selecta  iuris 
civilis  Iustinianei  nec  non  Ante-  et  Post-Justinianei  (4 
Theile,  Berlin  1823  Flittner,  in  3. ,  wovon  der  4te  dt« 
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Titel  hat:  Bibliotbeca  selecta  Novissima  iuris  civ.  Justi-  • 
nianei  aeque  ac  germanici)  werden  getadelt  in  der  Hall. 
Lit.  Z.  12 1,  II.  S.  134. 

Die  drei  Ausgaben  von  Xeno^hont.  Anabasis  (bei 
Teuhner,  die  grössere  Ausg.  b.  Weidmann  und  die  klei- 
nere Schulausgabe  von  Herrn  Ludw.  Dindorf) ,  sind  aus» 
Jährlich  beurtheilt  und  sowohl  die  Conjectural  -  als  die* 
übrige  Kritik  getadelt  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  125,  (II, 
S.  161  ff.)  126,  127,  128.  Auf  des  Hrn.Krüger's  Ree.  sei- 
ner Ausg.  bat  Hr.  L».  Dindorf  in  der  Leipz.  Lit.  Z.  152, 
S.  121 1  f.  geantwortet  und  versichert',  '  dasa  er  auch 
künftig  die  Krügelchen  Schriften  nicht  lesen  werde. 

Von   dem  sechsten  Jahrgänge   von  des  Pfarrer   am  1 
Münster  E.  Stierlin  Histor.  Kalender  für  die  schweize- 
rische Jugend  für  1826  (Bern,  bei  Jenni)  ist  in  den  Er- 
gänz. BL  d.  Hall.  Lit.  Zeitung  58,  S.  463.  Nachricht  ge- 
geben. 

Unter  der  Aufschrift :  Homerica,  sind  im  Lit.  Conv."  . 
Bl.  142.  S.  f$66.  Zauper's  prosaische   (höchst  wörtliche) 
Uebersetzung  der  Hins,  Kelle's  Homers  Ilias  und  Odyssee 
(S.  566.  und  143,  569)  u.  Weisse  über  das  Studium  dea 
Homer,  streng  getadelt 

Fünf  Bande  (jeder  zu  3  Heft.)  von  dem:  Kritischen 
Journal  für  das  katboh  Deutschland  mit  steter  Berück- 
sichtigung der  Felder- Mastiauxschen  Literatur-Zeitung. 
Herausgeben  von  Joh.  Evangelista  Brander,  Prof.  am 
Xönigl.  Gymnasium  zu  Rotweil.  Rotweil,  Herdersche 
Buchh.  1820  —  24,  eind  in  den  Ergänz.  Bl.  der  Jenaisch. 
Lit.  Zeit.  1826,  St.  38.  (S.  297),  39,  40.  angezeigt.  Ea 
hat  eine  polemische  Tendenz  gegen  die  erwähnte  Liter. 
Zeitung. 

Von  des  Gaval.  ArdhU  schon  1817  zu  Neapel  gedr. 
Schrift  (67  S.  in  4.):  La  legge  Petronia  (fr.  10.  8.  2  D. 
48.  8*  ad  Leg.  Cörn.  de  sie.)  illustrata  col  mezzo  di  un' 
antica  iscrizione  rinvenuta  nelP.  anfiteatro  di  Fompei  ist  % 
in  den  GötL  gel.  Anz.  1826,  86.  S.  849  ff.  Nachricht  . 
gegeben. 

In  den  Blättern  für  Literar.  Unterhaltung  St.  7.  8- 
sind  (unter  der  Ueberschrift Blicke  auf  Griechenland( 
mehrere  neue  Werke  über  den  griech.  Freiheitskampf 
angezeigt,  namentlich  St.  7.  S.  25.  Raynaud  Memoires 
sunla  Grece  etc.  mit  einer  histor.  Einl.  von  Rabbe  und 
einem  Precis  de  V  insurrection  de  Valachie  et  de  Molda- 
vie  —  und  Blaquiere'a  übersetzte  Schrift,  Nr.  8«  Stan- 
hope  und  Lauvergne* 

\ 
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M.  Lion  übereilte  Ausgabe  von  Commentarii  in  Virgi- 
liura  Serviani  etc.  Vol.  I.  Gott.  1826  nach  Verdienst  ge- 
würdigt. Er  selbst  wird  die  Commentarien  der  altern 
Erklärer  Virgils  mit  der  4ten  Auflage  des  grössern  Heyne- 
seben Virgils  herausgeben.  >■ 

1  Dem  Ree.  der  S treck fussiseben  Uebersetznng  von 
Dante's  Fegefeuer  in  der  Leipz.  Lit.  Zeitung  126.  127. 
sind  in  dem  Bemerker  (einer  Beilage  zu  dem  Berliner 
Gesellschafter)  Nr.  20.  S.  516.  mehrere  Sprachfehler 
nachgewiesen  worden. 

Die  im  J.  1825  erschienenen  Ausgaben  iesTacitus: 
crecognqvit  Imman.  Bekker,  in  usum  scholarum,  Berlin, 
Reimer  (die  wichtigste)  —  ad  opt.  edd.  fidem  curavit 
G.  H.  Liinemann,  Hannover;  ed.  Stereotype,  cur  C.  H. 
Weise  (Leipz.,  Taucbnirz)  sind  in  der  Jenaiseben  Liter. 
Zeit  109,  1 10 ,  III.  ausführlich  beurtheilt  und  mit  eig- 
nen Bemerkungen  begleitet, 

Ueber  das  Werk :  Dainos  oder  Littbauiscbe  Volks- 
lieder, gesammelt,  übersetzt  und  mit  gegenüber  stehen- 
dem Urtexte  herausgegeben  von  L.  J.  Rhesa,  nebst  einer 
Abb.  über  die  Litthauischen  Volksgedichte.  Königsberg, 
Härtung,  1825,  362  S.  8.»  hat  Hr.  Bibl.  Grimm  in  den 
Gött.  gel.  Anz;  104,  S.  1025  ff.  schätzbare  Bemerkun- 
gen vorgetragen. 

Von  den  Memorie  della  Reaale  Academia  delle  Sei- 
enze  4i*Torino,  Tomü  XXVI.  182 1  (grösstenteils  ma- 
,  thera.  und  naturgeschichtliche  Abhh.  enthaltend)  ist  in 
den  Gött.  gel.  Anz.  101 ,  S.  1002  ff.  Nachricht  gegeben. 
Es  befindet  sich  darin  auch  eine  Abb.  von  Feyron  aei 
Territorio  Piraico  zu  Thuc.  3,  91.  und  eine  Biographie 
des  Jos.  Vernazza  von  Boucheroni. 

Des  Churf.  Hessischen  Ober-Appell.-Raths  D.  L.  W- 
Pfeifer  historisch .  publicistische  Abhandl.  über  die  Ord- 
nung der  Regierungs-  Nachfolge  in  den  monarchischen 
Staaten  des  deutschen  Bundes,  Cassel  und  Hannover  1826t 
ist  in  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  77,  S.  129  ff.  umstand, 
lieh  angezeigt,  wo  es  für  »unmöglich  gehalten  wird,  «aM 
der  Verf.  von  der  Richtigkeit,  Haltbarkeit  und  prakti- 
schen Brauchbarkeit  seiner  hier  aufgestellten  Successions- 


innig  uberzeugt  sey.  • 
Die  Geschichte  der  Tempelherren  in  BShmen  «oo 
ihres  Ordens  überhaupt.  Nach  den  neuesten  Quellt  etc. 
von  Jo*ep/i  Wilh.  Graf,  Prag  1825,  137  S.  8.,  «*  *" 
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ein  unreife»  und  mangelhaftes  Werk  in  den  Gott.  gel. 
Aoz.  105,  S.  104I  ff.  dargestellt. 

Die  Notices  historiques  statistiques  et  litteraires  sur 
la  ville  de  Strasbourg,  nar  Jean  Fred.  Hermann,  T.  L 
1817»  II.  1819  gr.  8.  (bei  Levrault  4  Rtblr.  8  Gr.)  sind 
io  de n  Ergänz.  Bl.  der  Jenaiscben  L.  Z.  1826.  I.  Band 
St.47.  (S.  370.)  und  48.  ausführlich  angezeigt. 

Die  Anzeige  des  dritten  Bandes  von  Th.  Friedr.  y. 
Schubert'*  Vermischten  Schriften  (in  3  Abthb.  Astrono* 
mie,  4  Aufsatze;  Physik;  Mbcellen:  von  der  Erfindung 
des  Papiers!  Geschichte  des  Schachspiels)  in  den  Blatt, 
f.  liter.  Unterh,  Nr.  23.  24.  begleiten  manche  eigne  Be«r 
merkungen  und  Vermuthungen  astron.  u.  physikalischen 
Inhalts. 

Des  Herrn  Musiklehrers  zu  Hannover  J.  F.  Lah- 
meytr  Handbuch  der  Harmonielehre«  oder  Anweisung 
zur  Theorie  der  Musik.  Zunächst  zum  Selbstunterricht  . 
für  Seminaristen  und  angehende  Orgelspieler  bestimmt 
(1823,  Selbstverlag  2  Iithlr.  16  Gr.)  wird  in  der  Leipz. 
Aug.  Musik.  Zeit.  1826,  28*  S,  449  ff»  wegen  der  Anord- 
nung der  Materien  getadelt. 

Aus  der  die  Fortschritte  der  Geistescultur  in  den 
Vereinigt.  Nord  am.  Staaten  genau  darstellenden  Schrift: 
A  Discourse ,  conceming  the  influence  of  America  on  • 
tbeMiad;  bj  Ingersoll,  Philadelphia,  1823»  >&t  ein  lehr- 
reicher  Auszug  in  der  Leipz.  Liter.  Zeit.  187,  S.1489. 
geliefert.. 

Die  mystischen,  dunkeln«  irrigen  Ansichten  und 
Aeusserungen,  die  neben  manchen  wahren  und  richtigen 
Bemerkungen  in  der  Schrift;  Die  christliche  Volksschu- 
le im  Bunde  mit  der  Kirche,  vom  Dr.  jF.  A.  Krumma- 
cher t  Essen  1823  vorkommen,  sind  in  desselben  Liter. 
Zeit.  188,  S.  iso8  gerügt.  # 

Des  Hrn.  Prof.  Seyffarth  Schrift :  de  sonis  hterarum 
graecamm  etc.  ist  sehr  ausführlich  in  den  Gottinger  gel. 
Aaz.  tl8  —  120.  S.  1169  — 1199.  beurtbeilt.  Das  Resul- 
tat ist,  das*  die  Untersuchung  noch  nicht  vollendet  und 
der  Streit  entschieden,  aber  doch  um  Vieles  weiter  ge- 
führt ist,  manche  nicht  gebrauchte  Schriften  sind  nachge- 


Herr  Lauddrost  und  Beisitzer  des  Brem,  und  Verd. 
Hofgerichu  Aug.  von  Wersebe  hat  in  s.  Werke:  Ueber 
die  Völker  und  Völkerbündnisse  Deutschlands  «  nochmals 
versuchte,  grösstenteils  auf  ganz  neue  Ansichten  ge- 
gründete  Erläuterungen  (Hanaover,  1826,  4-)  behauptet, 
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xlass  die  Sueven  von  den  übrigen  Deutschen  ganz  ver- 
schieden gewesen  und  dieselbe  Nation  sind,  welche  man 
nachher  Slaven  genannt  hat.  Dagegen  sind  in  der  An- 
zeige der  Schrift  (in  denBl.  für  liter.  Unterh.  41,  42  St.) 
S.  165.  gegründete  Erinnerungen  gemacht,  auch  ist  S tri- 
ho  und  Ptolemaus  gegen  ihn  vertheidigt  worden.1 

Von  dem  ersten  Theile  der  Histoire  politique  et 
statistique  de  V  Aquitaine  ou  des  pays  compris  entre  la 
Loire  et  les  Pyrenees,  TOcean  et  les  Cevennes,-pat 
M.  Verneilh-Puirasseau  (Paris,  512  S.  8)»  worin  die 
Statist.  Beschreibung  vollendet  ist,  hat  He«  Hofr.  Hce- 
rdn  in  den  Gött.  gel.  Anz.  124,  S.  1238.  Nachricht  er- 
theilt. 

Die  drei  neuern  Lebensbeschreibungen  Napoleon'* 
(Napöleon's  Leben  nach  dem  F*rana.  des  Herrn  Arnault, 
3  Bänder  1826,  die  vom  Dr.  Bergk,  und:  Napoleon,  ei- 
jve  biogr.  Schilderung  und  zugleich  Auszug  aus  dessen 
Memoiren  etc.,  Dresd.),  sind  in  den  BJ.  für  literar.  Un- 
terh. Nr.  47.  48.  verglichen  und  beurtheilt,  Arnault  wird 
gerühmt,  die  mittlere  getadelt,  die  letzte  als  ganz  unbe- 
friedigend dargestellt.  Dagegen  s.  Dresdn.  Merk.  II3t 
S.  541.,  wo  die  Irrthümer  dieser  Ree.  angezeigt  sind. 

Die  beiden,  den  Minucius  Felix  angehenden,  Schrif- 
ten (Henr.  Meyer ,  Theol.  Stud.,  Commentafio  de  Minu- 
cio  Feiice,  Preisscbr.,  Zürich  1825,  b.  Schulthess,  46S. 
8.  6  Gr.  —  uud:  Octavius,  oder  des  M.  Minucius  Felix 
Apologie  des  Christ,  üb.  mit  Einl.  u.  Anmerk.  von  Job. 
Geo.  Russwurm  y  jetzt  Pfarrer  zu  Selmsdorf  im  Fürst 
Ratzeburg,  Hamburg,  Nestler,  1824  8  )  «ind  in  der  Hall. 
Lit.  Zeit.  183.  184.  (II»  S.  633.)  angezeigt,  und  ente- 
re des  Hanges  zum  Pietismus  beschuldigt. 

In  den  Ergänz.  Blättern  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1826» 
Nro.  86.  (S.  8l  ff.)»  87,  88.»  ist  ausführlich  beurtheilt: 
Religionsphilosophie  von  C.  A.  Eschenmayer,  Ister  Tb. 
Rationalismus,  Tübing.  l8l8>  Uter  Theil  Mysticismus, 
1822  Illter  Theil  Supernaturalismus  oder  die  Lehre  von 
der  Offenbarung  des  A.  u.  N.  Test. 

Herr  Prof.  Franz  Bopp  hat  das  zweite  Heft  seines 
ausführlichen  Lehrgebäudes  der  Sanskrita  -Sprache  (Her- 
lin ,  Dümmler,  106  S.  in  4.  mit  5  Tab.,  3  Rthlr.  8 Gr.) 
selbst  in  den  Gött.  gel.  Anz.  128.  S.  1265.  angezeigt  und 
dabei  vorzüglich  auf  die  Eigentümlichkeiten  d.  Sanscrit- 
Sprache  aufmerksam  gemacht.  . 

Des  versf.  Pfarrers  zu  Trier,  PtUr  Conrad' ^ (dürfti- 
ge) Trierische  Geschichte  bis  zum  Jahre  1784  (Hadamar 
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I&9X»  8  )  i«t  in  den  Erganz.  Bl.  der  Jenaischen  Allgem. 
L.  Z.  1826 ,  Nr.  59,  S.  82«  angezeigt.  ' 

De«  Hrn.  Droncke  (1824)  und  Becker  (1826)  Aut- 
gaben von  des  Tacitua  Agricola  sind  von  Herrn  Prof. 
Maller  in  den  Qött  gel.  Anz,  131,  S.  1297.'  beurtheilt  u. 
hin  und  wieder  berichtigt. 

-  Unter  der  Aufschrift:  Neus  Schriften  über  den 
Menschen,  sind  in  den  Blättern  für  literar.  Unterh.  59, 
(S.233.)  und  60.  drei  der  bisherigen  Principien  anthro- 
pologischer Forschungen,  das  ethische  oder  idealistische, 
das  realistische  oder  naturalistische  und  das  materialisti- 
sche aufgestellt,  u.  dem  erstem  Standpuncte  die  Schrift: 
Ueber  die  Fortschritte  der  Gesellschaft,  von  James  Dou- 
glas. Aus  dem  Engl,  üb.,  Stuttgart,  Cotta,  1825;  dem 
aweiten  die  Schrift  Abaldemus.  Ueber  die  Natur  des 
Menschengeschlechts  u.  s.  f.,  Dresden  1825;  dem  dritten 
die  Schrift  des  Canzler  Dr.  J.  H.  F.  von  Autenrieth: 
über  den  Menschen  und  seine  Hoffnung  einer  Fortdauer 
vom  Standpuncte  des  Naturforschers  aus,  Tübing.  1825. 
zugetheilt,  aber  weder  in  den  Gegenstand  noch  in  die 
Prüfung  der  Schriften  ist  tief  eingedrungen. 

Ueber  die  fünf  ersten  Bände  (1822  —  26)  Aus  den 
Memoiren  des  Venetianers  Jacob  Casanova  de  Seingalt, 
bearbeitet  von  W.  v.  Schütz?  die  Casanoviana  oder 
Auswahl  aus  C*s  Memoiren  und  die  Edition  originale 
der  Mcmoires  de  J.  Casanova  de  S.  ecrits  par  lui-meme 
(bei  Brockhayp)  ist  ein  gerechtes  Urtheil  in  der  Leips. 
Lit.*  Zeit.  2N*\  212,  gefällt, 

.  Ueber  das  Werk:  Ueber  Natur,  Bestimmung,  Tu- 
gend und  Bildung  der  Frauen.  Von  Karoline  v.  Wölb- 
mann.  Wien  1826t  g.,  hat  -eine  Dame  in  den  Blättern 
for  lit;  Unterhalt.  Nr.  62,  geurtheilt.  * 

Zu  des  Hrn.  Hofr.  Heeren  neuester  Ausgabe  seiner5 
Ideen  über  die  Politik  der  vornehmsten  Völker  der  al- 
ten Welt  (s.  dessen  histor.  Werke  IO  —  14.  Tb.^ind 
Bemerkungen,  vornemlich  die  Phönicier  und  Babylonier  * 
angehend,  in  den  Ergänz.  Bl.  der  HalL  Lit.  Zeit.  1^26, 
St.  93*  94»  95»  niitgetheilt. 

Des  Hrn.  Insp.  Böhme  Epist.  ad  Hebr.  ist  in1  fünf 
Numern  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  (141—45)  ausführlich 
beurtheilt« 

In  derselben  Lit.  Zeit,  hat  Nr.  146  u.  T47  (S.  209, 
III.  B.)  die  zweite  Ausgabe  von  Passow's  Bearbeitung 
von  Schneider'*  Handwörterbuch  der  griech.  Sprache, 
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und  Nr.  149  (S.  225)  die  neue  Ausg.  von  Kraft«  deutsch' 
lat.  VVörterb.,  2  BB.  mit  Zusätzen  bereichert. 

Zur  Literatur  des  Tibullu«  sind  Beiträge  enthalten 
in  den  Beurteilungen  der  Uebersetzungen  von  D.  J. 
Koreff,  J.  J.  Voss  (18IO),  von  (Bauer*«)  Au«g.  des  Tex. 
tes  mit  Ueb.  u.  Anm.  (Regensb.  18 16,  Leipz.  in  Comm. 
bei  Köhler)  in  den  Ergänz.  Bl.  der  Jenaischen  Allgem. 
Lit.  Zeit*  1826t  Nr.  63,  64,  65,  66,  67,' S.  113  ff.  ton 
G.  Fr.  (auch  von  franz.  St.  67.) 

Dass  Hr.  Dr.  Christian  Kapp  in  «einem  Werke :-.Ass 
concrete  Allgemeine  der  Weltgeschichte,  «ehr  Viele«  sus 
Prof.  Hegel>  Vorträgen  über  die  Philosophie  der  Welt- 
geschichte abgeschrieben  habe,  ist  in  dea  Blättern  für 
lit.  Unterh.  66,  S.  262  ff.  dargetban. 

Die  Fortsetzung  der  in  Nr.  160  der  Hall.  Lit.  Zelt, 
abgebrochenen  Recension  dreier,  die  praktische  Rechts- 
gel  ehr«,  angehenden  Schriften,  von  F.  F.  Weichsel  1(1824 
u.  25) ,  ist  in  derselben  Lit.  Zeit.  Nr.  205,  206  u.  207» 
beendigt. 

Aus  Zeitschriften. 

Ein  in  dem  Dresdner  Mercur  Nr.  92  begangenes 
Plagiat,  indem  Hrn.  Betmonis  Scenen  au«  der  Bastille 
etc.  nur  ein  Auszug  aus  Constantin  de  IlennevibVi  Ent- 
larvter und  Jedermann  zur  Schau  dargestellter  fransö*. 
Inquisition  etc.  1715,  4  Bde.  genommen  sind,  i«t  von  Hrn. 
Pappenheim  in  der  Berlin.  Schnellpost  Nr.  107  entdeckt 
und  zugleich  S.  426  aus  jenem  Werke  angeführt,  das«  die 
eiserne  .Maske  ein  junger  Zögling  de«  ( Kollegium  Claro* 
mont.  Sog.  Jesu  (nachher  Co  1  legi  um  Ludovici  inagpi  ge* 
nannt)  gewesen  sey,  der  ein  Distichon  gemacht^  welche* 
die  Jesuiten  und  den  König  beleidigte.  Ein  anderes  Pia- 
giat  im  Dresdn.  Merkur  102  ff.  Autobiographie  von 
Kurt  Wahrmann  aus  Geo.  Waller'«  Lehen  u.  Sitten,  ist 
von  Saphir  in  der  Berlin.  Schnellpost  Nr.  110  (vergl.  S. 
444)  &tx*&  Vergl.  Mitternacbtsblatt,  35,  S.  539.  Ein 
dritte«  Plagiat  in  der  Berl.  Scbnellpost  137,  S.  546. 

Aus  den  Memoire«  de  Mr.  de  Falckenskiold  etc. 
Paris  1826,  (der  selbst  in  Struensee's  Fall -verwickelt  war 
und  1820  auf  einem  Land^ute  bei  Lausanne  gestorben 
ist)  von  seinem  Freunde  Secretan  herausgegeben,  «hui 
sehr  wichtige  Nachrichten  über  den  Grafen  Struense« 
(Opfer  einer  Hofcabale),  die  unglückliche  Königin  und 
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den  damal.  dänischen  Hof,  im  Tiib/Lit.  Bl.  7r,  S.  281, 
auigeboben.        '  1  ,  1 

Im  Hesperus  214,  S.  853  u*  2I5*  sind:  Historische 
Bemerkungen  über  die  Entstehung,  Entwich elung  und 
Verbesserung  der  fahrenden  Posten  in  Deutschland  (die 
seit  der  Mitte  des  I7ten  Jahrb.  in  Deutschland  existirten} 
aus  verschiedenen  Schriften  zusammengestellt. 

Aus  dem  Edinburgh  Review  ist  das  Urtbeil  über 
(franzos.  Romane  und  vornemlicji)  die  Romane  des  Vi-  ./ 
comte  von  Arlington  übersetzt  und  mit  Anmerkungen 
des  Einsenders  begleitet  in  den  Blatt  für  liter.  Unterh. 
Nr.  82  u.  83- 

In  denselben,  Blattern  ist  Nr.  84»  S.  336,  die  Höben- 
beitimmung  verschiedener  Denkmale  der  Baukunst  nach 
dem  Ritter  von  Wiebeking  angegeben  (die  Pyramide 
des  Cheops  bei  Memphis  425  fr.  F.,  die  der  Chephren 
39g  fr.  F.  u.  s.  f.). 

Die  verschiedenen  Deutungen  der  Insel  Thuley  un-  ~ 
ter  ihnen  auch  die  neueste  des  dänischen  Gelehrten, 
Bredidorffs,  nach  welcher  Thüle  der  südliche  T heil  Nor* 
wegens  oder  die  nicht  weit  davon  entfernte  Insel  Tiloe 
gewesen,  sind  in  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  88»  S.  352, 
angeführt. 

In  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  Nr.  190,  sind  Hen-  x 
derson's  Nachrichten  von  den  jüdischen  Sopher's  (Schrei- 
bern, welche  nach  besondern  Regeln  hebräisch  -  biblische 
Handschriften  mit  ängstlicher  Genauigkeit  copiren  müs- 
sen) mitgetheilt.  .  » 

Des  Hrn.  Kuppel,  des  bekannten  Reisenden  in  Ae- 
gypten, Nachrichten  über  die  Bedeutung  der  Sternbilder- 
namen des  Thierkreises,  worin  behauptet  wird,  dass 
ihre  Namen  von  den  Feldarbeiten,  Sitten  und  Gebräu- 
chen der  Aegypter  hergeleitet,  ihnen  aber  gegeben  wor- 
den sind  zu  einer  Zeit,  wo  das  Herbstaquinoctium  in  den 
Eintritt  der  Sonne  in  den  Widder  fiel ,  also  vor  etwa 
6)000  Jahren,  sind  in  Müllner's  Mitternacbtsblatt  119,  .- 

*■  474»  nntgetbeÜL 

Iin  Hesperus  224 ,  S.  893 ,  find  Beitrage  zur  neue- 
sten Statistik  von  Mexico  aus  verschiedenen  dort  ge- 
druckten ofhxiellen  Berichten  mitgetheilt. 

Der  Friedenstractat  zwischen  Persien  und  Russland 
am  1 2 t.en  OcL  1813  ins  russ.  Lager  am  Flusse  Siewa  in 
Gulistan  abgeschlossen  (durch  den  russ.  Gen. -Lieutenant 
Riuchew  und  den  pera.  Minister  Mirza  Abdul  Hassan 
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Chan)  in  II  Art,,  zu  Tiflis  15,  Sept.  1814  die  Ratifica- 
tionen ausgewechselt,  13t  vollständig  mitgetheilt  im  Ham- 
burg] Corresp.  Nr.  156. 

Im  Journal  Asiatique  Nr,  48,  ist  aus  des  Saad-udiin- 
effcndi  Annalen  des  ottoman.  Reichs  die  Beschreibung 
der  Einnahme  von  Konstantinopel  durch  Mohamed  II. 
mitgetheilt  und  daraus  übersetzt  im  Berlin.  Gesellsch. 
Nr.  157  u.  158. 

In  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr.  97  u.  98,  "t 
aus  dem  Edinburgh  Review  des  vor.J.  ein  sohöner  Auf- 
satz: über  die  Gefahren»  die  man  (die  lleichen  und  die 
Fabrikherren)  von  der  Bildung  des  Volkes  befürchtet, 
übersetzt«  aber  ihm  S.  390  f.  noch  lehrreichere  Bemer- 
kungen des  Uebers.'über  diesen  Gegenstand  für  Deut- 
sche beigefügt., 

In  der  Allgem.  Musikal.  (Leipz.)  Zeitung  Nr.  40, 
41,  42,  steht  ein  (gegen  v.  Drieberg*»  Aufschlüsse  über 
die  Musik  der  <5xiechen,  /worin  behauptet  ist,  dass  alles 
Sn  der  neuern  Musik,  was  nicht  mit  der  griech.  Musik 
übereinkommt,  fehlerhaft sey),  gerichteter  Aufsatz:  Ueber 
das  Fehlerhafte  und  Willkürliche  in  der  alten  griech. 
Musik  und  über  die  Vorzüge  der  neuern,  vom  Hrn.  Pr. 
.E.  F.  F.  Chladni%  worin,  nach  Darstellung  der  irrigen 
Nachricht  von  einem  mnsikal.  Experimente,  das  Tytba- 
goras  gemacht  haben  soll,  gezeigt  wird,  1.  S.  6481  da« 
die  altgriech.  Tonlehre  auf  ungegründeten  und  willkür- 
lich angenommenen  Voraussetzungen  beruht,  2.  S.  66u 
dass4  die  autf  diesen  hergeleiteten  Tonverhältnisse  unrich- 
tig sind,  3.  S.  677,  dass  deren  Anordnung  nicht  der 
Natur  gemäss  ist,  und  auf  laater  willkürlich  angenom- 
menen Begriffen  beruht,  4.  S.  680,  dass  die  Harmonie 
bei  ihnen  unmöglich  gut  gewesen  seyn  kann.  Ein  Nach- 
trag zu  dieser  Abb.  von  Dr.  Chladni  in  ders.  Zeit.  Nr.471 
S.  76  f.»  wo  das  Werk  des  Hrn.  v.  Drieberg  als  das 
irrigste  in  dieser  Art  dargestellt  ist* 

Im  Hesperus  Nr.  23 1  (S.  921),  232,  und  fgg.  sind 
Wilsons,  des  Ornithologen ,  Reisebemerkuugen  durch 
die  nordamerik.  Freistaaten  mitgetheilt. 

Im  Dresdner  Mercur  Sept.  u.  Oct.  (beschl.  Nr.  II81 
$■  47L)  „steht  ein  ausfuhrlicher  Aufsatz  über  das  Leben 
und  die  Thaten  des  Castruccio  Castracani  (aus  den  Quel- 
len gezogen). 

In  der  Vossischen  Berlin.  Zeit.  Nr.  238»  wird  die 
Nachricht  von  den  bei  Connewitz  gefundenen  Urnen  da- 
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im  berichtigt,  dass,  da  die  Serben  (gewöhnlich7  Sorben- 
Wenden  genannt)  ihre  Todten  nicht  verbrannten,  son- 
dern beerdigten,  sie 'nicht  von  Serben  herrühren  können, 
sondern  von  früher  hier  hausenden  Germanen. 

Der  Streit,  ob  ein,  seit  i8ri  in  München  befindli- 
che!,  vpn  Morghen  in  Kupf.  gestochenes  Gemälde,  das 
Originalbild  des  Rojael  oder  des  (reichen  und  vorneh- 
men) ßindo  Altoviti  (der  g  Jahre  jünger  als  Rafael  war) 
•ey,  ist  ausführlich  behandelt  in  den  Blatt,  für  liter.  Un- 
tern, (über  die  Bildnisse  des  Rafael  Sanzio  und  Bindo 
Altoviti)  Nr.  103,  S.  409  u.  1O4,  und  für  Rafael  ent- 
schieden; dabei  sind  andere  Abbildungen  beider  und 
verschiedene  neuere  Werke  (wie  Rehberg's  Werk  über 
Rafael,  München  1824,  Fol. ,  Missirini  Descrizione  delle 
imagini  dipinte  da  RarFaello  (Rom.  I821,  12.) ,  Moreni 
Illustrazione  di  una  medaglia  di  Bindo  Altoviti  1^24, 
und  Quatremere  de  Quincy  Histoire  de  Rafael  (Paria 
I824)  angeführt. 

In  der  Hebe,  Zeitung  für  heitere  und  ernste  Unterh. 
Nr.  126  (S.  1001),  27  u.  28»  hat  Hr.  M.  C.  A.  Pescheck 
eine  biographiicbe  Skizze  von  Wilibald  Pirkheimer  nach 
seltnen  Quellen  bearbeitet,  geliefert: 

Aus  dem  Journal  asiatique  ist  in  den  Blatt  für  Ii t. 
Unterb.  114,  S.  455,  übersetzt  des  Hrn.  Prof.  F.  E,  Schulz 
(zu  Gitsseiiy  jetzt  in  Paris),  Abh.  sur  le  grand  ouvrage 
histonque  et  critique  d*Ibn  Khaldoun  (wovon  man  bis- 
her nor  Bruchstücke  kennt)  und  seine  Einleitung  über 
den  jetzigen  Zustand  der  Cultur  der  Orient.  Literatur  mit 
Anmerkungen  begleitet.  * 

Alterthümer. 

Bei  den  Ausgrabungen  unweit  des  Monte  Sabino 
hat  man  eine  Statuenreihe  von  Musen  gefunden,  #Iel- 
pomene,  Folyhymnia,  Erato,  Kalliope,  den  Vaticanischen 
liemlich  gleich,  und  Fragmente  zweier  andern,  die  man 
für  Euterpe  und  Urania  hält.     Tub.  Kunstbl.  24,  S.  9$» 

Zu  Acqui  im  Piemontesiscben  hat  man  unlängst  eine 
gemauerte  Todtenkammer  mit  Spuren  ehemaliger  Ver* 
golrluug  und.  darin  „eine  Urne,  silberne  Schwert-  \md 
Helm- Verzierung,-  silb.  Ringe  (eiuen  mit  der  Inschrift: 
Aug.  Caesar,  lmp.)  entdeckt. 

Der  Ritter  Drovetti  hat  dem  Könige  von  Frau  Kr. 
einen  in  Sais  aufgefundenen  und  der  Neith  geweihten 
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agypt.  Altar»  out  einem  Stücke  rosenfarbenen  Granits  ge- 
macht, übersandt. 

Eine  kurze  Darstellung  von  des  Hrn.  Prof.  SeyfFarth 
Entzifferung  der  ägypt.  Hieroglyphen,  nach  dessen  Sy- 
stem die  demotische  Schrift  in  Aegypten  die  älteste  ist 
und  aus  der  pbönic.  entsprungen,  die  hieratische  eine 
verzierte  demotische,  die  Hieroglyphen  nur  die  verzier- 
ten hierat.  Buchstaben  sind,  hat  Hr.  Hofr.  Böttiger  im 
artist.  Notizenbl.  (Dresel.)  Nr.  6,  gegeben. 

Ebenderselbe  bat  ebend.  Nr.  6,  S.  23  f.  Nachrich- 
ten von  neuen  antiquarischen  Werken  der  Hrn.  Baron 
v.  Stackelberg,  Frof.  Gerhard,  Dr.  Fanofka,  Riepen- 
hausen, die  erscheinen  werden  oder  erschienen  sind, 
initgetheilt. 

Der  Director  der  Museen  in  Odessa  lind  Kertsch, 
1  Ir.  v.  Blaremberg,  hat  das  Antiken  •  Cabinet  von  Odessa 
mit  mehrern  aus  Konstantinopel  angekommenen  mann. 
Basreliefs  von  hohem  Aherthume  bereichert.  Es  ist  dar- 
unter ein  kleiner  Tempel  aus  weissem  Marmor  und  darin 
eine  Cybele. 

Der  König  von  Frankreich  hat  die  herrliche,  zu 
Livorno  befindliche,  Sammlung  ägypt.  Denkmäler  (unge- 
fähr 3000  Stück  in  117  Kisten,  ausser  den  grossen  Scul- 

Jturarbeiten  und  80  Fapyrua-Rollen  für  250,000  Fr.  ge- 
auft. 

Ein  Engländer,  Sykes,  hat  die  schöne  Villa  des  Für- 
sten Foniatowski  an  der  Via  Flaminia  mit  mebrern  darin 
befindlichen  Werken  der  alten  Bildhauerkunst  für  11000 
Scudi  gekauft« 

Römische  Alterthümer  unweit  Saint- Remy  in  Fro* 
vence  sind  im  Hesperus  Nr.  81  ♦  S.  32 1,  kürzlich  an- 
gezeigt.  , 

In  derselben  Wohnung  im  alten  Pompeji ,  wo  die 
beiden  Wändgemälde:  Darstellung  der  Entstehung  dei 
Lustspiels«  und,  Erkennungs-Scene  zwischen  Ulysses  und 
Fenelupe  gesehen  werden,  sind  noch  2  andere  neuerlich 
entdeckt  worden :  eine  sitzende  Zitherspielerin  mit  W 
nacktem  Oberleibe ;  und  Aegeus  im  Begriffe  das  Felsen- 
ftück  aufzuheben  und  das  Schwert  darunter  zu  verberge«! 
woran  Theseus  dereinst  erkannt  werden  soll,  aebst  der 
Aetbra,  die  den  Theseus  nachher  gebar.  Wie»cr 
Zeitschrift  für  Kunst  etc^Nr.  45,  S.  358.  Am  19.  Febr. 
hat  man  ein  Skelett  und  dabei  einen  verkohlten  Beutel 
mit  27  Goldmünzen,  1  von  Nero,  18  von  Vespaaian*  8  von 
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Domitian  (der  doch  erst  seit  gl  regierte)  gefunden, 
ebend.  Nr.  52,  S.  415. 

1 

Vermischte  Anzeigen. 

Am  16.  Dec.  von  J.  bat  der  Kaiser  von  Brasilien 
der  Republik  Buenos  Ayres  den  Krieg  angekündigt, und 
in  einem  Manifeste  die  Veranlassung  dazu  ausführlich 
angegeben. 

Seit  11  Jahren  haben  sich  in  England  vier  Kinder 
durch  ihre  grosse  Fettigkeit  im  Kopfrechnen  ausgezeich- 
net: Georg  Bidder,  9  Jahre  alt  18  r5*  Zerab  Colborne 
lehnjäbr.  Knabe  aus  America  18 15,  das  12 jähr.  Madchen 
William  182O  (die  aber  ihre  Geschicklichkeit  allmälig  ver- 
lor), und  vorzüglich  jetzt  ein  7jähriger  Knabe,  Georg 
Noackes.  s.  Haude  •  und  Spenersche  Berlin.  Nachrich- 
ten Nr.  86. 

Nach  Heinr.  SchoolcrafCs  R^eise  in  die  mittlem 
Tbäler  des  Missisippi  etc.»  die  1825  zuNeuyork  erschie- 
nen ist  und  Viele  Nachrichten  von  wenig  bekannten  Na- 
tionen in  America  enthalt,  sterben  die  freien  Urbewoh- 
ner  im  nördL  America  nach  und  nach  immer  mehr  aus.  ' 

Von  J.  Weddel'*  Reise  nach  dem  Südpole  1822  f. 
sind  in  Kuhn«  Freimüthigem  Nr.  68.  S.  271.  69,  70,  71. 
Nachrichten  gegeben.  > 
\  Dass  der  am  28*  Febr.  vom  Hrn.  Hauptm.  Biela  zu 
Joiephsstadt  in  Böhmen  entdeckte  Komet  identisch  mit 
dem  zweiten  von  1805  und  dem  von  1807  sey,  ist  vom 
Ihn.  Hofr.  Gauss  in  den  Gött.  gelehrt.  Anz.  57,  S.  561» 
dargethan. 

Ein  jüdisches  Mädchen  zu  Kopenhagen,  Rachel  Hirz, 
bat  seit  1^07  vorgegeben,  Nadeln  verschluckt  zu  haben, 
die  man  auch  an  verschiedenen  1  heilen  des  Körpers 
ausschnitt,  oft  sich  gelahmt  oder  scheintodt  gestellt  und 
ohne  Nahrung  gelebt,  so  dass  eine  latein.  Abb.  über  sie 
geschrieben  worden  ist.  Ihr  Betrug  aber  ist  nunmehr 
entdeckt;  es  bleibt  aber  immer  in  psyebolog.  Hinsicht 
merkwürdig,  dass  sie  bei  diesem  Betrüge  sich  viele  Jahre 
lang  der  heftigsten  Schmerzen  ausgesetzt  hat. 

Ueber  die  Stadt  Damascus  verbreitet  sich  ein  Auf- 
satz im  Tüb.  Morgenblatte  Nr.  93,  S.  369.  95*  96t  97* 
Vgl.  Hesperus  99,  S.  395. 

Am  14.  Jun.  1835  ist  von  holländ.  Schiffscsrpitertt' 
unter  7«  io*  S.  Bc  177°  33'  6"  O.  L.  eine  grosse  Insel, 
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Nederlandsch  Eiland,  entdeckt  worden,  s.  Lit.  Conv. 
Bl.  117,  S.  468.  , 

In  Odessa  sind  nun  schon  drei  Strassen  nach  Mac- 
Adam's  Metbode  gepflastert  worden  (die  Richelieu-,  die 
Cherson-,   die  griechische  Strasse). 

Seit  dem  ersten  Jan.  1&26  darf  in  England  nur  ei- 
nerlei Maass  und  Gewicht  gebraucht  werden;  für  Län- 
gen- und  Flächenmaass  the  imperial  Standard  yard,  des- 
sen  3ter  Theil  ein  Fuss  ist;  für  Hoblmaass  bei  Flüssig- 
keilen  und  Getreide  the  im  per.  Standard  gallon;  für  Ge- 
wicht da*  Pfund,  the  imp.  stand,  troy-pound.  s.  Preusi. 
St.  Zeit.  X 10,  S.  439.,      ,     '  - 

Des  Hrn.  W.  Jacob  Bericht  an  die  Englische  Regie- 
ung  (zufolge  der  auch  mit  abgedruckten  Instructionen 
vom  25.  Jun.  1825),  über  den  Anbau  und  Absatz  des 
Getreides  im  nördlichen  Europa  vom  21.  Febr.  1826,  ist 
als  Beilage  zur  Hamburger  Börsenliste  im  Mai  d.  J.  über- 
setzt und  abgedruckt. 

Am  22sten  Januar  ist  die  letzte  spanische  Festung, 
Callao,  lange  vom  General  Rodil  gegen  die  Republik* 
ner  vertbeidigt,  an  diese  unter  General  Barthol.  Solom 
durch  ehrenvolle  Capitulation  in  .31  Artikeln  übergeben 
worderj.  , '  Auch  die  Insel  Chiloe  war  am  ig.  Jan.  durch 
Capitulation  eingenommen,  welche  der  Republik1  Chili 
einverleibt  wird.  • 

Aus  den  Schachten  von  Miazk  in  Russland  ist  ein 
Stück  gediegenes  Gold  24  Pf.  69  Solotnik  «chwer  (8  K 
mehr  als  das  grösste  bisher  bekannte)  nach  St.  Petersburg 
gebracht  worden. 

Eine  kurze  Beschreibung  der  (zehn)  Sandwich-Inseln 
(Hawaii,  Maüi,  Tahurawa,  Ranai,  Movokai,  Oabu, 
Tauai,  Niibaw,  Taura,  Morokini)  im  stillen  Meere  zwi- 
schen 18°  50'  und  22°  20'  Nr.  Br.,  154«  55'  und  l6o° 
15'  W.  aus  einer  Denkschrift  nordamerican.  Missio- 
nare gezogen,  steht  in  der  Berlin.  Haude  -  und  Speuer'- 
sehen  Zeit. 'St.  155. 

In  Napoli  di  Rpmania  sind  nach  Beschluss  der  Na- 
tional-Versammlung  zu  Piada  am  29.  Apr.  zwei  proviso- 
rische neue  Behörden  bis  Ende  Sept.  eingesetzt  worden, 
die  Executiv- Deputation  (u  Mitglieder)  und  der  Aus- 
schuss  für  die  Finanzangolegenheiten  (13  Mitgl.). 

.    Buenos  Ayres  ist   durch  den  Congress  der  PlaU- 
Staaten  zur  Hauptstadt  der  Republik  erklärt. 

•  •    .  4    *  *  f 
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F/ora  Brasiliae  meridionalis,  auctore  Augasto 
de  Sqint-Hilaire,  Reg.  seien t.  Acad.  etc.  Acce~  v 
dunt  Tabulae  delineatae  a  Turpinio  aerique  inci- 
sae;  Regiae  Majestati  consecratum  (ta).  Tomus 
primus.  Fasciculus  I  —  IV.  Parisiis  apud  As 
Belin,  via  dicta  des  Mathurins  S.  —  AV.  i4. 
i8a5.  (Leipzig  bei  Voss).  Roy.-Folio.  IV u.  1245. 
Tab.  j  —  3*.  Ausgabe  auf  Schweizerpapier  und 
ülum.  Tafeln.  Preis  des  Hefts  26  Rthlr.  ord. 

Der  Verf. ,  welcher  unter  allen  botanischen  Reisen* 
den  neuerer  Zeit  Brasilien  am  längsten  durchforscht  und 
die  Pflanzenwelt  jener  Gegenden  nächst  von  Martius  am 
gründlichsten  erkannt  hat,  ist  durch  mehrere  Schriften 
über  brasilianische  Gewächse  bereits  vorteilhaft  be- 
kannt, und  acheint  durch  das  vorliegende  Werk  gleich* 
wm  den  Schiusastein  seiner  .Arbeiten  geben  zu  wollen. 
In  Hinsicht  der  äussern  Ausstattung  und  des  hoben  Frei» 
*e#  vermochten  wir  dieser  Flora  Brasiliae  nur  die  Fracht* 

abe  der  Humboldtschen  nova  genera  an  die  Seite  zu  ' 
d.   Nach  der  Dedication  folgt  eine  kurze  Vorrede 
in  französischer  Sprache ,  in  welcher  der  Vf.  über  seine 
Reise,  seine  Beobachtungen  und  Sammlungen,  den  Plan  . 
des  Werks  9  in  dem  alle  von  ihm  aus  Brasilien  mitge- 
brachte Pflanzen  beschrieben  werden  sollen,  und  über 
&e  Unterstützung,  die  er  von  Seiten  der  berühmtesten 
französischen  Botaniker  erhalten,  kurze  Nachrichten  mit» 
theik.    Die  Anordnung  des  Werks  geschah  nach  dem 
natürlichen  Systeme  von  De  Candolle.     Diagnosen  und 
Beschreibungen,   welche  erschöpfend  genannt  werden 
können,  sind  lateinisch,  Beobachtungen  und  Anmerkun- 
gen französisch.    Die  Tafeln,  von  Turpin  in  seiner  be- 
kannten vorzüglichen  Manier  gezeichnet,  wurden  von  , 
Nee  Vater  und  Sohn  gestochen  und  äusserst  .sorgfältig 
colorirt.     Häufige  Analysen  sind  beigefügt,    und  von 
neuen  Gattungen  die  interessantesten  Arten  dargestellt. 
Charaktere  der  Familien  und  Gattungen  mussten  häufig 
durchaus  umgearbeitet  werden,   meist  in  Folge  cer  an  ^ 
Ort  und  Stelle  gemachten  Beobachtungen.    Wir  begnu-  * 
&en  uns,  eine  Uebersicht  der  neuen,  hier  zuerst  beschrie- 
benen) Gewächse  zu  geben  und  fügen  die  vom  Verf.  in 
andern  Werken  bekannt  gemachten  nur  dann  hinzu, 
Mg-  Ä#»t.  1826.  Bd.  HL  Ä.  5.  u.  6.  -  T 
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wenn  eine  Abbildung  derselben  geliefert  worden  ist 
(Erste  Lieferung.)  I.  Ranunculaceae :  Clematis  aflinis, 
triloba  et  ß  guaranitica,  campestris.  nov.  gen.  Casalea, 
durch  die  Dreizahl  der  Blüthentheile  von  Ranuoculus 
verschieden.  C.  aessiliflora  f  phyteumaefolia,  ficariaefo- 
lia,  adscendens  tab.  j.  nov.  geil.  Apbanostemma  be- 
greift den  Ranunculus  apiifolius,  welcher  statt  der  Bio* 
menblätter,  kleine,  kaum  siebtbare  Drüsen  besitzt.  II. 
Dilleniaceae:  Davilla  fiexuosa  tab.  2,  castaneaefolia, 
macrophylla,  angustifolia.  Nov.  gen. :  Empedoclea  alni- 
folia  tab.  3.  11L  Magnoliaceae :  Falauma  ovata,  tab.  4. 
A.  f\  Sellowiana,  tab.  4.  B.  —  Anonaceaei  nov.  gen.: 
Rollinia  longi  folia,  tab.  5,  fagifolia,  parviflora;  Anana 
australis,  corni folia,  dioica,  furfuracea  tab.  6;  nov.  gen.: 
Duguetia  lanceolata,  tab.  7*  guattaria  gomeziana,  lutea, 
australis,  ferruginea  und  villosissima ;  Xylopia  grandi- 
flora,,  tab.  8,  und  aericea.  (2te  Lieferung.)  nov.  MM 
Bocagea  alba,  viridis,  tab.  9.  —  Berberideae:  Berberis 
spinulosa«  coriacea,  glaucescens,  tab»  10.  Menispermeae: 
Cissampelos  subtriangularis,  ovalifolia,  communis,  tab.  11. 
velutina,  suborbicularis ,  littoralis,  australis,  monoics« 
tamoides,  gracilis,  glaberrima$  Cocculus?  einerescens,  ? 
platyphylla.  —  Ochnaceae;  gompbia  persistens,  nervosa, 
suaveolens,  parviflora,  nana,  tab.  12,  humilis,  olivae- 
foimis,  cuspidata,  curvata,  glaucescens,  tab.  13.  —  8- 
marubeae  (Rutacearum  tribut):  Simaba  ferruginea  St 
Hil.  pl.  nem.  Bras.  Par. ,  tab«  14.  —  Rutaceae:  Zantbo- 
xylon  torbifolium,  tab.  15,  praecox,  nitidum,?  Tingoas- 
auiba.  (Dritte  und  vierte  Lieferung.)  nov.  gen.:  Metro« 
dorea  nigra,  tab.  16;  Pilocarpin  paueiflora  St.  Hil.  bist 
pl.  nem.  Bras.,  tab.  17.  nov.  gen.:  Almeida  rubra  St 
Hil.  1.  L,  tab.  18»  longifolia;  Galipea  nov.  gen.,  gaudi* 
chaudiana,  Martiana,  ?  elegans.  —  Geraniaceae.  E">* 
dium  geoides,  tab.  19,  geranium  arachnoideum,  tab.  20? 
albicans;  Oxalis  mimosoides,  tab.  21,  rhombeo -ovata, 
roselata,  tab.  22,  insipida,  cajaniiolia,  sepium,  umbrati- 
cola,  melilotoides,  euphorbioides ,  nigrescens»  saxatilis, 
distans,  cordata,  fulva,  campestris,  bupleurifolia,  tab.  23, 
refracta,  amara,  serpens,  paludosa,  myriophylla,  conter- 
tissima,  tab.  249  cespitosa,  cineracea,  rubra,  bipartita, 
tab.  25,  rupestris,  urbtea  (violacea  savi),  palustris,  trian- 
gularis,  autumnalis;  Linum  carneum,  erigeroides,  litto- 
rale, junceum,  tab.  26.  —  Malvaceae:  Büttneria  celtoi- 
des,  tab.  28  (im  Texte  tab.  26)1  sagittifolia ,  tab.  37. 
melastomaefolia,   tab.  29  (im  Texte  tab.  28)$  australis, 
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gayana,  sidaefolia;  Wakheria  viscosissima  ferruginea, 
tab.  30»  cinerescens,  maritima,  lanata,  gracilis,  glabrius- 
cula,  communis;  Melochia  graminifolia,  tab.  31 ,  her- 
mannioides,  tab.  92.  Möge  dem  Verf.  seine  Gesund- 
heit, die,  wie  wir  hören,  sehr  geschwächt  ist,  erlauben, 
diess  verdienstvolle  Werk  baldigst  fortzusetzen  und  zu 
vollenden. 

L.  C.  Richard,  bot.  Prof.  in  fac.  med.  Paris, 
etc.  Commentatio  botanica  de  Conifereis  (Coni- 
feris)  et  Cycadeis,  characteres  genericos  utriusque 
Jamiliae,  et  figuris  analyticis  eximie  ab  auctore 
ipso  ad  naturam  delineatis  ornatos  comptectens. 
Opus  posthumum  ab  Achille  Richard,  filio,  M.  D. 
in  acad.  Paris.  Prof.}  perfectum  et  in  lucem  edi- 
tum.  {Auch  unter  dem  französischen  Titel:  Me'- 
moires  sur  les  Conifhes  et  les  Cycade'es.  Stutt- 
gardiae  sumptibus  J.  G.  Cottae.  Ex  tjypogr.  P. 
Renouard  Parisini,  1826.  XV  u.  212  S.  iL  Fol. 
und  29  Kupjert.   Preis  20  Rthlr.  6  Gr. 

Die  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  der  Untersuchun- 
gen des  verstorbenen  Claude  Richard,  so  wie  seine  un- 
gewöhnliche Fertigkeit  im  Zeichnen,  sind,  ohne*  dass  je 
grössere  Proben  dieser  Talente  in  das  Publicum  bekom- 
men wären,  so  allgemein  bekannt,  dass  jeder  eifrige  Bo- 
taniker das  vorliegende  Werk  mit  Begierde  und  mit  den 
grossten  Erwartungen  in  die  Hand  nehmen  wird.  Und 
nach  Ref.  Meinung  wird  Niemand  sich  getäuscht  finden, 
der  hier  eine  vollständige  und  gründliche  Belehrung 
über  den  Bau  der  verschiedenen  Organe  in  den  Gewäch- 
sen der  Coniferen  u.  Cycadeen  erwartet  |  auch  wenn  er 
erfahrt,  dass  eigentlich  nur  ein  Viertel  des  Werks  allein 
von  Richard  dem  Vater  ausgearbeitet  ist,  indem  das 
Uebrige  von  dem  Sohne,  der  in  den  letztern  Lebens- 
jahren des  Vaters  mit  diesem  gemeinschaftliche  Unter- 
suchungen anstellte,  verfasst  wurde.  In  der  Einleitung 
wird  erwähnt,  von  welchem  Einflüsse  besonders  die 
Arten  der  Gartengewächse  für  den  Haubsalt,  die  Schiff, 
fahrt  und  die  Künste,  selbst  für  die  Heilkunst,  sind. 
Beide  Familien  sind  aber  hinsichtlich  ibrer  Organisation 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Jeder  Familie  ist  ein  be- 
sonderes Memoire  gewidmet)  und  jedes  derselben  be- 
steht aua  einer  Einleitung  und  vier  Abteilungen.  Jene 
enthält  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Charakteristi- 
sche und  die  Begrenzung  der  Familie.    Die  erste  Ab- 
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theilung  erläutert  die  Arbeiten  der  Schriftsteller  in  Be- 
treff der  Familie,  die  Begründung  und  die  Granzen  der 
Gattungen  und  gibt  einen  Ueberblick  der'  gewählten  An- 
.  Ordnung.  In  der  zweiten  Abtheilung,  wie  gedacht,  von 
xU  ich ard  dem  Vater  verfasst,  finden  wir  eine  auafunrricbe 
-Beschreibung  einet  oder  mehrerer  Arten  einet  Gattung, 
wozu  die  analytischen  Abbildungen  die  Erläuterung  ab- 
geben. Die  dritte  Abtheilung  eeigt  im  Allgemeinen  die 
Eigentümlichkeit  jedes  Organs  und  die  Abweichungen, 
welche  sie  annehmen,  wobei  zugleich  die  Meinungen 
der  Schriftsteller  über  diesen  Gegenstand  berücksichtigt 
aind.  Endlich  werden  in  der  vierten  Abtheilung  die 
%  t  Rennzeichen  der  Familien  Und  Gattungen,  zuerst  aus- 
führlicher und  in  Form  von  Beschreibungen  und  sodann 
in  Hinsicht  auf  die  unterscheidenden,  Merkmale  ange 
geben.  Ref.  ist  genöthigt,  sich  hier  auf  eine  kurze  An- 
gabe des  Inhalts  zu  beschränken.  I.  Coniferae  Sectio  I. 
(Taxineae)  A.  florea  inversi.  gen.  Pödocarpus  V  Berit, 
spec.  P.  cbilinua  Richard,  tab.  i.  f.  i.  P.  elongatusl'fler. 
f.  2.  P.  coriaceus  Rieh.  f.  3.  P.  taxifoliua  Knth.  t.  29.  f.  I- 

Sen.    Dacrydium  Sol.  spec.  D.  cupressinum  t.  2.  f.  2.  & 
or.  erecti  Fhyllocladua  Rieh.  spec.  rhomboidalis  Bich, 
t.  3.  f.  2.    gen.  Taxus  L.  spec.  baccata  L».  t.  %  f.  r* 
T.  nueifera  L.  t.  3.  f.  3.  gen.  Salisburia  Sin.  spec.  gwfcg0 
•  5ich.  t.  3.  f.  U    gen.  Ephedra  L.  spec.  E.  vulgaris  Rieb, 
t.  4.  f.  I.    altissima  Desf.  f.  2.    americana  W.  t.  29.  f«  2* 
Sectio  2*  (Cupressineae)  gen.  Iuniperua  apec.  commu- 
nis L.  t.  5.    I.  virginiana  L.  t.  6.  f.  2.    I.  oxycedrus  L. 
t.  6.  f.  1.    gen.  Thuja  L.  spec.   orientalia  L.  t.  7.  f. 
T.  occidentalis  L,  t.  7.  f.  I.    T.  apbaeroidalis  Rieh,  t  8- 
f.  2.    gen.  Callitris  Yent.  spec.  rhomboidea  Br.  t.  18-  £  L 
C.  oblonga  Rieh,  f.  2«    gen.  Cupressus  Li.  apec.  semuer- 
virena  L#.  t/9,     gen.  Taxodium  Rieh.  apec.  distiebum 
ejuad.  t  10.  Sectio  3.    (Abietineae)  gen.  Pinus  L.  spec 
aylveatria  L.  t.  II.    P.  pinea  L.  t.  12.  f.  I.  P/Strobui 
,  Lu  £  2.    gen«  Abiea  L.  spec.  Cedru»  Rieh.  t.  14.  f.  I* 
et  17.  I.    A.  Larix  Lam.  t,  13.    A.  excelaa  DC.  t.  14- 
f.  2.  et  t.  i5.    A.  pectinata  DC.  t.  16.  f.  2.    A.  baUa- 
mea  Mill.  t.  16.    A.  canadenaia  Mich.  t.  17.  f.  2.  g«D- 
\Cunninghamia  Br.  msc  spec.  stnenaia  Rieh.  t.  l8-  f#3- 
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alba,  Larix,  Pinus  sylvestris  und  Taxus  baccata,  ao  wie 
der  jüngste  £uatand  von  Thuja  orientalia  oder  Vinut 
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sylvestris  dargestellt  worden.  IL  Cycadeae.  Sie  be- 
stellen nur  aus  den  awei  Linneischen  Gattungen:  Cycas 
uad  Zamia.  Repräsentanten  sind :  C.  circinalis  L.  t.  34, 
25,  26.  Z.  integrifolia  Ait.  t.  27t  2g«  Am  Schlüsse  je- 
der Familie  befindet  sich  eine  Erläuterung  der  von  Plee 
unübertrefflich  gestochenen  Tafeln,  und  am  Ende  des  * 
Werks,  kurz  vor  der  Inhaluanzeige,  sind  unter  der  Ue- 
berichrift  anotea«  awei  Bemerkungen  angefügt.  Die  er- 
steie  enthält  eine  Würdigung  der  R.  Brown'schen  An- 
sichten über  die  Structur  der  weiblichen  BJüthen  in 
beiden  Familien ;  die  andere  Bemerkungen  über  den  ' 
Embryo  der  Koniferen  vor  seiner  völligen  Reife.  — 
Druck  und  Papier  find  vortrefflich  und  der  l'reis,  in 
Berücksichtigung  des  Aeussern,  nicht  zu  hoch. 

.      :  Medicin. 

Beschreibung  u.  Abbildung  knolliger  Auswüchse 
der  Hände  und  Fasse  des  Lorenz  Ruff  von  Dr. 
Joh.  Bernh.  Jac.  Behrends,  Nach  dessen  Tode 
herausgegeben  von  Dr.  PVilh.  Sommer  ring* 
Mit  5  Abbildungen  in  Steindruck*  Frank/,  a.  Ju., 
1825,  fol, 

Der  Verf.  beschäftigte  sich  noch  während  aeiner 
letzten  Krankheit  mit  der  Bearbeitung  der  hier  mitge- 
teilten höchst  merkwürdigen  knolligen  Auswüchse  an 
Händen  und  Füssen^  welche  sein  Vater,  der  jenen  Ruff 
behandelt  hatte,  in  Oel  hatte  malen  lassen.  Der  Tod 
übereilte  ihn  aber  vor  der  zu  Stande  gebrachten  Aus- 
fuhrung seine«  Vorhabens.  Dem  Hrn.  JJr.  Sömmerring 
wurde  die  Herausgabe  der  Beschreibung  .von  den  Ange- 
hörigen übertragen.  —  Der  Kranke,  53  Jahre  alt,  hatte, 
*o  lange  er  auriiek  denken  konnte,  viele  harte,  breite, 
niedrige,  ballenformige  Erhabenheiten  an  beiden  Händen 
un4  an  den  Füssen  neben  den  Fuassohlen  gehabt,  wel- 
che i(in  bei  einiger  schweren  Arbeit  schmerzten.  Mit 
zunehmenden  Jahren  waren  sie  grösser  geworden,  aber 
*e't  3  Jahren  hatten  sie  die  ausserordentliche  Grösse  er- 
reicht, welche  in  dem  Gemälde  dargestellt  worden  ist. 
Die  Farbe  war  graulich  weiss  -f  die  Oberfläche  trocken, 
glatt,  für  jede  Berührung  empfindlich,  blutete  leicht, 
und  blieb,  wenn  sich  kleine  Schuppen  von  selbst  ab« 
löiten,  einige  Tage  empfindlich.  Die  Witterung  war 
von  auffallendem  Einflüsse  auf  diese  Geschwülste.  Ohne 
alle  schmerzhafte  Empfindung  waren  sie  bei  trocknem,  1 
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windstillen  Wetter,  aber  wenn  es  regnete  oder  windig 
warf  konnte  er  et  vor  Brennen  dtrin  nicht  aushalten.— 
Dieser  kurzen  Erzählung  hat  der  Verf.  noch  einen  thn- 
lichen,  Von  Dr.  Ahrah.  Haskel  beobachteten  Fall  bei  ei- 
nem Mädchen  von  6}  Jahre  beigefügt,   to  wie  er  den- 
telben  früher  in  der  Stlzburger  media  chirur.  Zeitung 
beschrieben  hatte.    Ausser  den  Auswüchsen  befand  sich 
das  Mädchen,  wie  Ruff,  vollkommen  wohl.  — -  Einen 
dritten  Fall  hat  der  Hr.  Herausgeber  aus  YVilWs  Haut- 
krankh.  Th.  II,  noch  hinzugefügt,  so  wie  auch  die  ton 
S.  9  bis  12  befindlichen  Bemerkungen  eine  dankbar  an- 
zuerkennende Zugabe  desselben  sind.    Sie  besteben  m 
einer  Charakteristik  dieser  örtlichen  Krankheit,  welche 
sich  im  kindlichen  Alter  entwickelt,  und  langsam,  ohne 
eine  bedeutende  Störung  det  allgemeinen  Wohlwollens 
(?.  Wohlbefindens)  fortschreitet;    in  der  Aufzählung  ih- 
rer individuellen  Besonderheiten  (wo  gegen  Haskel  er- 
innert wird,  dass  eine  tiefere  Veränderung  des  Felles 
zur  Entstehung  dieser  Auswüchse  Veranlassung  gegeben 
haben  müsse,  und  ihre  Empfindlichkeit,  ihr  leichtes  Blu- 
ten auf  einen  eignen  organischen  Bau  (so  ist  für  Band 
zu  lesen)  hinwiesen.    Da  sie  auf  der  innern  Fläche  der 
Finger  und  Zehen  am  grössteu  waren,   und  die  Granse 
der  auf  Fuss  und  Handflache  eigens  gebildeten  gefurch- 
ten Haut  nicht  überschritten,   to  scheinen  dem  Heraus- 
geber die  zum  Tastsinn  bestimmten  Hautpapillen  Antheil 
an  dieser  krankhaften  Veränderung  genommen  zu  haben. 
Von  den  beiden  zuerst  namhaft  gemachten  Fällen  scheint 
der  von  Asch  erzählte  darin  wesentlich  verschieden  su 
teyn,  dass  tich  die  Auswüchse  hier  an  solchen  Stellen 
zeigten ,   wo  an  sich  schon  eine  grössere  Neigung  tut 
Hornbildung  zugegen  ist,  und  dass  sie  von  Zeit  zu  Zeit 
abfielen,  wodurch  sie  sich  wie  Hautbörner  verhielten. 
Ein  Beispiel  eines  solchen  Horns  hat  Hr.  Dr.  S.  bei  ei- 
ner 69  Jahre  alten  und  kachektisch  aussehenden  Frau 
beobachtet,   das  alle  Jahre  abfiel,  v  Auch  Ref.  hat  ein 
solches  Horn  gesehen ,  das  hier  einer  alten  Frau  bei  ei- 
ner Zänkerei  ausgerissen  wurde,  und  das  ganz  wie  ein 
gewundenes  Widderbora  aussah.     Der  ehrwürdige  Blu- 
menbach vergleicht  diese  Hauthörner  mit   den  gleich- 
falls* aus  der  Haut  hervorwachsenden  Rhinoceros- Hör- 
nern.   Dr.  Haskel  hat  diese  Krankheit  Ichthyosis  Cor- 
nea genannt.    Der  Hr.  Herausgeber  hat  die  Unschick- 
lichkeit dieses  Namens  für  den  Behrendsschen  Fall  zvrar 
zugestanden,  aber  doch  beibehalten,  und  diesen  Fall  blos 
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durch  den  Zusatz:  tuberosa  näher  bezeichnet.  Sollte 
nicht  der  KrankbeitSname  besser  Rhinodysmorphia  heis- 
sen,  und  die  beiden  unter  diesem  Genus  begriffenen  Ar- 
ten  tuberosa  und  cornieulata?  Die  von  Tilesiuf  vor- 
trefflich beschriebene  und  abgebildete  Hautkrankheit  dea 
Reinhard,  so  wie  die  mancherlei  Arten  der  Lepra  und 
Elephantiasis  übergeht  Hr.  S.,  wfeil  sie  ihm  nur  in  ei- 
ner  entfernteren  Beziehung  mit  den  hier  beschriebenen 
und  dargestellten  zu  stehen  scheinen,  —  Uebrigens  ist 
das  Aeussere  dieser  Schrift  schön  ausgestattet;  denn  Pa- 
pier und  Druck  nimmt  sich  vortrefflich  aus,  und  es  ist 
nichts  mehr  zu  bedauern,  als  dast  eine  so  bedeutende 
Anzahl  von  Druckfehlern  das  Ganze  verunstaltet. 

v  ' 

Geburtshülfe. 
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Lesebuch  für  Hebammen;  enthaltend  Geschieh* 
ten  von  schweren  Geburten  und  belehrende  Ge- 
spräche darüber,  nebst  einem  Schwangerschafts- 
Kalender ,  von  Dr.  Ch.  R.  PV.  Wiedemann: 
Zweite,  vermehrte  Auflage.  Kiel,  1826,  bei  J.  C 
F.  v.  Maach   XII  u.  5i8  S.  in  8.    t  Rthlr.  12  Gr. 

Für  diejenigen,  welchen  die  erste  Ausgabe  dieses 
Lesebuchs  von  1814  unbekannt  geblieben  ist,  sey  hier 
wenigstens  gesagt,  dass  in  ihm  so  ziemlich  alles  enthal- 
ten sey,  was  Hebammen  zu  wissen  nöthig  haben.  Die 
Erfahrung  hat  es  oft  genug  bewiesen ,  dass  Hebammen, 
welche  die'  Lehranstalt  mit  den  besten  Kenntnissen  und 
Erfahrungen  verliessen ,  nicht  nur  nichts  thaten,  um  sel- 
bige zu  vermehren,  sondern  sogar  um  den  Besitz  ihres 
Eigenthums  sehr  sorglos,  und  in  kurzer  Zeit  wiederum 
fc)  unwissend  waren,  dass  sie  die  Lehranstalt  hätten  aufs 
Neue  besuchen  sollen.  Diess  konnte  unserm  gechätzten 
H  in  einer  20jährigen  Praxis  nicht  entgehen,  und  sein 
lobenswerthes  Bestreben  war,  diesem  Üebel  durch  ei- 
nen zweckmässigen  Katecbism  abzuhelfen.  So  erzählt 
er  nun  hier  in  einer  allgemein  verständlichen,  einfachen, 
populären  Sprache  21  Geburts-  und  Wochengeschichten, 
wovon  auch  nicht  eine  einzige  ohne  Interesse  ist,  ob  sie 
gleich  alle  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  genommen  war» 
den.  Jeder  Geschichte  ist  ein  Gespräch  zwischen  einer 
alten  und  jungen,  oder  besser  gesagt:  zwischen  einer  er- 
labrnen  und  einer  sich  unterrichten  wollenden,  wissbe- 
gierigen  Hebamme  angehängt,    wodurch  ohne  Zweifel 
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auf  eine  unterhaltende  Weise  Belehrung  verbreitet 
wird«  —  Ein  angehängter  Schwangerschaftskalender  bt 
ebenfallt  einfach,  und  Für  diejenigen,  welchen  dse 
Rechnen  schwer  fallt,  zweckmässig  und  angenehm»  Hat 
man,  was  mit  leichter  Mühe  geschieht ,  den  Tag  der 
wahrscheinlichen  Empfängnis  aufgefunden,  so  findet  man 
gleich  gegenüber  den  Tag  der  wahrscheinlichen  Nieder- 
kunft angegeben.  Ein  Sachregister,  nach  welchem  die 
einseinen  Materien,  über  welche  man  sich  belehren  will, 
sehr  speciell  angibt,  überhebt  des  langen  Suchens« 

Referent  bezweifelt  keinen  Augenblick,  dass  dieses 
Bach  die  segenreichsten  Folgen  haben  werde,  wenn 
Medicinalbebörden  dafür  sorgen,  dass  ea  von  Hebammen 
gelesen  werde. 

Bemerkungen  und  Erfahrungen  über  einige  Ge- 
genstände der  praktischen  Geburtshülfe,  als  we- 
sentlicher Anhang  zu  seinem  theoretisch -prakti- 
schen Lehrbuchs  der  Geburtshülfe  für  angehend* 
Geburtshelfer ,  von  Dr.  Joh.  Philipp  Horn} 
ordentlichem ,  öjfentt.  Prof.  der  theoretischen  Ge- 
burtshülfe an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien.  AM 
a  Kupfer  tafeln*  fVien9  i8a6,  im  Verlage  von 
B.  frallishausser.'  S.  V.  u.  76.  8.    iti  Gr. 

Vorliegende  Bemerkungen  zu  dem  1895  erschiene* 
nen  und  in  dems.  Jahrg.  des  Repertoriums  (II.  178«)  g6* 
würdigten  «Lehrbuche  der  Geburtshülfe»  scheinen  vor- 
züglich darum  ins  Lehen  getreten  zu  seyn,  um  eine 
Zange  und  einen  Hebel,  deren  der  .Vf.  sich  mit  vielem 
Glücke  bedient,  durch  eine  Kupfertafel  bekannter  zu 
machen.  Die  Zange  hat  im  Kreuze  ein  Schloss,  ist, 
auch  der  Hebel,  flach  und  schmal  gefenstert ;  beide  wur- 
den schon  im  erwähnten  Lehrbuche  beschrieben.  Wsi 
mit  demselben  geleistet  werden  kann,  wird  die  Erfah- 
rung lehren.  Meistenteils  liegt  es  in  der  Hand  des  Ge- 
burtshelfers,  dass  er  mit  einer  Zange  besser,  denn  mit 
der  andern  operiren  kann,  und  so  möchten  wir  auch  die 
in  Rede  stehende ,  deren  Brauchbarkeit  nicht  zu  beswei- 
fein  ist,  nicht  als  eine  allgemeine  empfehlen.  — - 
Bemerkungen  selbst,  welche  aus  des  Verf.  Erfahrung 
entlehnt,  und  mit  Recht  der  Mittheilung  werth  befun- 
den wurden,  erstrecken  sich  über  folgende  fünf  Ab 
handlungen.  1.  Ueber  das  Atiunen  der  Kinder  während 
der  Geburt.  Vorzüglich  für  gerichtliche  Medicin  vor 
Werth.   Der  sogenannte  vagitus  uterinua  wird  hier  toi 
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3  Seiten  betrautet:  wenn  uu,  jer  Kopf,  —  wenn  blos 
der  Rumpf  gebor  ei» ,  und  der  Kotf  noc0  |n  <jen  mütter- ' 
lieben  Theilen  verborgen  —  und  wt.n  <|ie  Frucht  noch 
ganzlich    im  Mutterleib©  eingeschlossen  Deahalbv 
sollte  auch  in  den  Ueberschriften  stehen:  \.r  um\  wäh- 
rend dar  Geburt,    a.  Ueber  das  zweckmässig»«..  Verfah- 
reo,  bei  gewöhnlichen  und  künstlichen,   Vorzug  r.^  bei 
instrumental -  Geburten  daa  Mittelfleisch  der  Gebäre» Jen 
gegen  Einrisse  zu  schützen.    3.  Beobachtung  einer  seclu. 
mahnen  Frühgeburt.    Sie  war  jedesmal  im  8ten  Monate 
der  Schwangerschaft  erfolgt,  und  wurde  in  der  siebenten 
Schwangerschaft  verhütet   4.  Beobachtung  über  die  Zu- 
rück beugung  einer  schwangern  Gebärmutter.,    5.  Ein 
Fall  eines  enormen  innerlichen  Wasserkropfes  eines  un- 
gebornen  Kindes.  Selbiger  ist  auf  einer  zweiten  Kupfer» 
tafel  dargestellt. 

Pharmakologie  und  Chemie. 

JOie  Lehre  von  den  chemischen  Heilmitteln,  oder 
Handbuch  der  Arzneimittellehre  f  als  Grundlage 
Jür  Porlesungen  und  zum  Gebrauche  praktischer 
Aerzte  und  Wundärzte  bearbeitet  vom  Dr.  Chr. 
Heinr.  Ernft  Bischof,  ord.  öffentl.  Lehrer  der 
Heilmittellehre  und  Staats-  auch  Kciegsarznei- 
ivissenschaft  an  der  K*  Pr.  Rhein- Universität  zu 
Bonn  u.  s.  w.  Zweiter  Band ,  enthaltend  die  ate  T 
Klasse  der  Arzneimittel  oder  die  neutralen  Arz- 
neikörper.  Bonn  bei  C.  Weber.  1826.  ■«  XXX 

u.  780.  8.   2  Rthlr.  12  Or. 

•      _  , 

Das  rasche  Fortschreiten  der  Naturwissenschaften, 
und  namentlich  der  Chemie,    welche  die  Grundstoff? 
der  Heilmittel  immer  mehr  darthut,  auf  der  einen  Seite, . 
wie  auf  der  andern  Seite  unsere  bessern  Kenntnisse  der 
physiologischen  und  pathologischen  Anatomie,  welche 
das  gesunde  und  kranke  Leben  so  schön  ins  Licht  stel- 
len ,    mussten  nothwendig  eine  Reform  in  der  Heilmit- 
tellehre herbeiführen,   und  ihr  altes  Gewand,  welches 
sie  überall  drückt,  und  aus  dem  sie  herausgewachsen  ist, 
gegen  ein  neues  und  passendes  vertauschen.    Der  Arzt 
will  und  soll  aus  einem  Handbucbe  der  Heilmittellehre 
erfahren,  woraus  <}ie  einzelnen  Mittel  bestehen  und  wie* 
sie  wirken.     Diese  Wirkung  ist  und  bleibt  im  Bezüge 
auf  den  Organismus  dreifach,  d.  b.  chemisch,  mechanisch 
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und  dynamisch,    und  nur  uer  einseitfcö  latrochemiker 
'  oder  Iatromathematik^  Wurd*       dynamische  Wirkung 
ableugnen.    Diese  **n«cbten  sind  von  unterm  Hrn.  Vf. 
auf  das  Genüp  4,QÄte  berücksichtigt,  und  die  cbemiscbe 
Bildung,  wu  aucn        Wirkung  der  Arzneimittel  auf  den 
menschliden  Körner  auf  das  Vollständigste  gewürdigt 
Word**'*    &etm  die  einzelnen  Mittel  werden  in  ihrer 
pDjt<makogn08tiscben  oder  pharmakographrschen,  cherai- 
«often  |  pharmaceutischen ,  pharmakodynamiseben,  thera- 
peutischen und  formellen  Beziehung  abgehandelt ,  und 
alles«   was  bis  auf  die  jetzigen  Zeiten  darüber  bekannt 
geworden  ist,  zusammengestellt    Die  Ordnung,  welche 
er  dabei  befolgt,  oder  die  Eintheilung  der  Arzneimittel 
ist  leicht,  natürlich  und  der  Chemie  entlehnt.   Die  erste 
Classe  enthält  unter  der  Benennung  «Negativ-elektrische 
von  hasischer  Qualität!  die  Mittel,  welche  als  wesent» 
liehe  Reize  für  das  sensible  Leben  gelten,    und  ist  mit 
ihren  12  Ordnungen  im  ersten  Bande  nachzusehen.  Die 
zweite  Gasse  enthält  «die  neutralen  Arzneikörpers,  als 
wesentliche  Reize  .für  das  vegetative  Leben,  ist  der  Ge- 
genstand des  vorliegenden  Bandes  und  umfasst  folgende 
Ordnungen:  i.  acidum  hydroeyanicum;  2.  narcotica  üxa 
(3  Gattungen) ;  3.  acria  (3  Gattungen);    4.  sulphur;  5* 
metalla  eyanata,  sulphurata,  oxygenata  et  salita  (3  Fsmi- 
lien);  6.  Jod  und  dessen  Verbindung  mit  Wasserstoff  u. 
Blaustoff  (2  Gattungen) ;  7.  Fett  (2  Gattungen) ;  8.  Hars; 
9.  Gallerte;  10.  EiweisstofT  (2  Gattungen);  xi.  Schlei« 
(2  Gattungen);  12.  Mehl  und  Satzmehl;  13.  Zucker  (2 
Gattungen).    Die  dritte  Classe  von  Arzneimitteln,  edie* 
positiv -elektrischen  von  saurer  Qualität*  bleiben,  als 
wesentliche  Reize  für  das  irritable  Leben,  für  den  fol- 
genden und  letzten  Band..  —     Die  Zusätze  und  Berich- 
tigungen ,    welche  dieser  Theil  erhalten  bat,  sind.erst 
während  dem  Drucke  des  Werkes  bekannt  gewordene 
Thatsaeben  der  neuesten  Zeit.  —    Die  grosse  Mühe, 
welche  der  Herr  Vf.  auf  dieses  Unternehmen  verwendet 
bat,  muss  dankbar  anerkannt,  wie  auch  öffentlich  be- 
merkt werden,  dass  nichts  Vollständigeres  und  Ausführ- 
licheres in  diesem  Fache  bis  jetzt  erschienen  ist. 

Arznei- Manual  für  die  ärztliche,  wundärztli* 
che  und  pharmazeutische  Praxis.  Eine  verglei- 
chende Darstellung  der  Arzneien,  ihrer  Bereitun- 
gen und  O ehr auciis formen  in  vereinter  Hinsicht 
ihrer  Wirksamkeit,  Haltbarkeit  und  der  Erspar- 
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niss,  von  Friedrich  Kr  et schmar,  der  Heilt. 
Doctor.  Zerbsty  bei  Kummer,  1826.  S.  XVI  und  . 
33g  hl  8.   1  Rthlr. 

Unser  Herr  Vf.,  der  sich  schon  1800  durch  eine 
i  theoretisch  -praktische,  Arzneilehre»  bekannt  gemacht 
bat,  beabsichtigt  mit  gegenwärtigem  Manuale  dem  Prak- 
tiker beim  Nachschlagen  eine  schnelle  Uebersicht  der 
Heilmittel,  ihrer  Eigenschaften  und  Wirksamkeit  zu  ver- 
schaffen, und  bat  es  diesem  Zwecke  gemäss  bequem  u. 
brauchbar  eingerichtet.  Eben  darum,  weil  seine  Ten- 
denz eine  rein  praktische  ist,  werden  hier  600  solcher 
Mittel  aufgezählt,  welche  von  Aerzten  zur  Heilung  von 
Menschenkrankheiteu  angewendet  zu  werden  pflegen,  u. 
alle  andere,  von  der  medicinischen  Praxis  ausgeschlossen, 
weggelassen  worden.  Von  jedem  einzelnen  Mittel  wer« 
den  jedesmal  seine  in  die  Sinne  fallende  u.  die  chemische 
Beschaffenheit,  "Wirkung,  die  Krankheiten,  in  welchen 
es  mit  Nutzen  angewendet  wurde,  die  bessern  Gebraucbs- 
formen  und  gewöhnlichen  Gaben  bemerkt.  Es  ist  uns 
hierbei  nicht  entgangen ,  dass  des  Hrn.  Verfs.  30jährige 
Praxis  manche  schöne  Ausbeute  gegeben  hat,  weshalb 
denn  dieses  Werkchen,  wie  unbedeutend  es  auch  schei- 

tn  mag,  dem  angehenden  Arzte  einen  Wanderstab  in 
5  Hand  gibt,  auf  welchen  er  nicht  selten  mit  Zuver- 
lässigkeit sich  wird  stützen  können.  Das  ganze  Werk 
ist  streng  alphabetisch  gehalten ,  ohne  deshalb  unsyste- 
matisch genannt  werden  zu  dürfen« 

a  t 

Archiv  des  Apotheker  -  Vereins  im  nordlichen 
Teutschland  für  die  Pharmacie  und  ihre  Hülfs- 
Wissenschaften  u.s.  a>.,  vom  £>♦  Rudolph  Bran- 
des. Bd.  XVII.  Heft  5-  S.  X  u.  von  187-290. 
mit  Wurzer's  Bildnisse.  Bd.  XV III.  Heß  1  —  3. 
S.  XX  u.  368.   Lemgo,  1826.  8. 

* 

Ausserordentlich  reich  ist  die  Ausbeute ,  welche  Her 
10  thätige  pharmaceutische  Verein  von  seinen  segcnsy  ^- 
len  Bemühungen  der  Jahre  1825  und  1826  gibt,  (^ß'* 
1825,  IV,  344.)  Mehrere  geschätzte  Chemie*  unter- 
warfen 20  verschiedene  Mineralwässer  eine«  neuen  Ana- 
ly»e;  untersuchten  Wasser-,  Stick-,  Kohlen-  und  Sau- 
erstoff  in  verschiedenen  Verbindungen,  wie  auch  Chlor,/ 
3od,  Schwefel,  Selen,  Boran,  Phosphor  u.  dgl. ,  woraus 
»ich  mitunter,  höchst  interessante  und  neue  Resultate  er- 
geben. Auch  die  Metalle ,  organisch  •  zusammengetetzte 
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Sauren ,  viele  Pflanzen  und  neuere  Arzneimittel  wurden 
aufs  Neue  erprobt  und  zersetzt.  Bei  der  lehrreichen 
Analyse,  welcher  Hr.  Dr.  Geiger  die  Lieberscben  Krau* 
ter  unterwarft  wird  aufs  Neue,  und  zwar  zur  grössten 
Gewissheit,  bestätigt,  dass  sie  nichts  anderes  sind,  als 
die  Galleopsis  grandiflora.  Diese  Pflanze*  enthalt  ein 
bitteres  Harz,  einen  bittern,  in  Aether  auflöslichen  Ex- 
tractivstoff  u.  eine  Menge  extractive  Bestandteile,  wel- 
che sie  jto  einem  kräftigen  Heilmittel  erheben.  —  Wir 
halten  es  für  überflüssig ,  zum  Lobe  dieses  allgemein  an- 
erkannten nützlichen  Werkes  noch  mehr  hinzuzufügen, 
und  bemerken  bloss  noch,  dass  die  frühere  Ordnung  u. 
Einrichtung  beibehalten  wurde. 

Denkschrift  über  die  geistigen  Flüssigkeiten  von 
\   JÖr.  Hensmans.    Aas  dem  Französischen  über- 
,   setzt  und  mit  Anmerkungen  üb.er  denselben  G?- 
,  genstand,  die  Branntwein? ,  die  Brennerei ,  Gäh- 
rung  u.  s.  u>,  betreffend,  vermehrt,  herausgegeben 
von  Dr.  Rudolph  Brandes.    Lemgo,  8- 
S.  VI  u.  121.    12  Gr*  ' 

I 

Das  1824  herausgekommene  Original  ist  eine  Preis- 
schrift,  welche  die  von  der  königl.  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Brüssel  gestellte  Frage  glücklich  löste  u. 
mit  dem  Preise  gekrönt  wurde.    Wenn  dieses  Ereignis» 
schon  unsere  Aufmerksamkeit  auf  jene  Schrift  lenkt,  so 
kommt  auch  noch  der  Umstand  in  Betracht,  dass  sie  in 
Brandes  einen  Uebersetzer  fand.  v  Abgesehen  davon,  dsss 
sie  auf  deutschen  Boden  verpflanzt  zu  werden  verdient, 
konnte  sie  auch  in  keine  bessern  Hände  kommen,  twd 
*e  Zusätze,  welche  sie  durch  ihn  erhält,  wie  auch  die. 
reine,  fliessende  Sprache  stempeln  sie  als  eine  gelunge- 
ne Arbeit,  die  ihren  Nutzen  gewiss  nicht  verfehlen  wird» 
Sie  ist  mehr  für  Fabrikanten  und  Brenner  als  für  Ge- 
lehrte geschrieben,  und  für  einen  so  bedeutenden  Zweig 
der  Industrie,    wie  die  Fabrikation  geistiger  Flüssig- 
Veiten  ist,  höchst  willkommen.     Die  geistigen  Flüssig« 
keix^n  nemlich,  welche  aus  Früchten,  Getreide,  Wur- 
zeln und  Zucker  gezogen  werden,  zeigen,  ob  sie  schon 
auf  gleicht  Weise  Concentrin  worden  sind ,  am  Areome- 
ter  niemals  eWn  gleichen  Stärkegrad,  und  besitzen  bei 
einem  gleichen  Aroometergrade  wiederum  verschiedene 
Lösungs-  und  Sättigangsfäbigkeit.      Obige  Denkschrift 
sucht  nun  diese  Differenzen  und  deren  Ursachen  suf, 
lehrt,  wie  sie  zji  heben  sind,   und  zeigt,   in  welchem 
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Verhältnisse  die  Lösungs-  und  Sättigungsfabigkeit  "einer ' 
jeden  geistigen  Flüssigkeit  zu  dem  Widerstände  sich  be- 
finde, welchen  sie  der  Concentration  entgegen  setzen. 

»    *»  •  #  * 

Praktische  Anleitung  zur  chemischen  Analytik 
und  Pröbirkunst  der  Etze,  Metallgemische ,  Er* 
den9  Alkalien,  brennbaren  Substanzen,  Mineral* 
wasser  und  Salzsoolen,  oder  Grundzüge  der  mine- 
ralogischen Chemie  für  Berg-  und  Hültenmänner, 
Mineralogen  f  Fabrikanten  chemischer  Produkte, 
Oekpnomen ,  Aerzte,  Apotheker  und  Fieunde  der \ 
Chemie»  Aus  dem  Engl,  des  Fr.  Joyce,  jrei 
übersetzt  und  mit  Anmerkk.  und  Zusätzen  (verse- 
hen) von  J.  W aldauf  v.  Waldenstein.  Mit 
einer  Tabelle  und  4  lithogr.  Abbildungen.  Wien, 
lö*7.  S.  Vlll  u.  53i.  8.    ij  Rthlr. 

Wenn  Hr.  Joyce  in  der  Vorrede  missbilligend  sich 
äussert,  dass  die  Metalle  bis  jetzt  nicht  so  fleissig  einer 
chemischen  Analyse  unterworfen  worden,    wie  sie  es' 
▼erdienen,  und  wie  sich  doch  andere  Substanzen  sol- 
cher Bearbeitungen  erfreuen,    so  kann  dieses  nur  Eng- 
land, wenigstens  nicht  Deutschland  treffen,  welches  sich 
in  Bearbeitung  der  Metallurgie  grosse  Verdienste  erwor- 
ben hat,   und  welches  in  dieser  Hinsicht  über  England 
nnd  Frankreich  steht.    Ohne  Zweifel  hat  auch  der  tfr.  . 
Uebers.  solches  eingesehen,    und  deshalb  für  nöthig  er- 
achtet, dem  Werke  noch  viele  Zusätze  und  Anmerkun- 
gen einzuschalten,  ohne  welche  seine  Arbeit  auch  weni- 
ger Werth  haben  würde.     Abgesehen  davon ,  dass  wir 
schon  vortreffliche  Werke  über  metallische  Analysen  be- 
sitzen,  wird  vor  uns  liegende  Uebersetzung  Manchem 
nicht  unwillkommen  seyn.     Es  ist  nicht  zu  leugnen, 
dass  die  Reagentien,  die  einfachen  chemischen'  Operatio- 
nen und  die  Analysen  von  41  verschiedenen  Metallen 
und  Metalloiden,  wie  auch  vom  Kohlenstoffe,  Schwefel 
nnd  von   den  Mineralwässern  gründlich  und  in  guter 
Ordnung  wiedergegeben  sind,  und  dass  man   dadurch  - 
über  diesen  Tbeil  der  praktischen  Chemie  eine  schnelle 
Uebersicht  gewinne.     Ohne  Zweifel  %  trägt  hierzu  auch 
die  beigegebene  Tabelle  bei,  auf  welcher  das  speeifike 
Gewicht  der  Metalle ,  deren  Niederschlagsmittel  und  die 
Farbe  ihrer  durch  verschiedene  Mittel  bewirkten  Präci- 
ptate  neben  einander  gestellt  sind.  —    Die  Ueberse- 
taug  ist  rein  und  fliessend,  und  her  den  Zusätzen  sind 
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vorzüglich  Gmtlin,  Scholz,  Vauqutlin  und  u4ccum  be- 
miizL    Die  Abbildungen  sind  unbedeutend. 

Schul-  und  Unterrichtsschriften. 

Das  Leben  und  die  Lehre  Jesu  Christi  in  der 
einfachen  Sprache  der  Evangelisten  dargestellt, 
zum  Gebrauche  für  die  liebe  Jugend,  von  Joh. 
Georg  Pf  ist  er ,  Pfarrer  zu  Ober  -  Leichters- 
bach. Mit  bischöß.  Approbation.  Nebst  einem 
Holzschnitte  vom  Prof.  Gubitz.    Würzburg,  Et- 

Buchh.   1826.   168  &  8.    9  Gr. 


Aufgefordert  selbst  von  bedeuteoden  Männern  stur 
Abfassung  «einer  Geschiebte  des  Lebens  Jesu  mit  den 
eigenen  Worten  der  Evangelisten ,  ohne  willkürliche 
Zusätze  .und  Veränderungen  und  ohne  alle  Künstelelen 
des  menschlichen  Witzes»  unternahm  der  Vf.  ediese  ge- 
ringe Arbeit.»  Die  Schrift  beginnt  mit  Erzählung  der 
Empfängnis*  des  Vorläufers  Jesu,  und  schliesst,  nach 
Erzählung  der  Himmelfahrt  Jesu,  im  115.  Abschnitte  mit 
dem  Schlüsse  des  Evangel.  Christi  Job.  20,  30,  21,  25. 
Zuweilen  erlaube  sich  der  Vf.  doch,  eine  kleine  Erläute- 
rung einzuschalten,  z.  B.  S.  9. :  «Der  heil.  Geist- wird 
über  dich  kommen  und  die  Kraft  des  Höchsten  wird 
dich  überschatten  (d.h.,  du  wirst  durch  ein  Wunder 
Mutter»  werden  und  doch  eine  Jungfrau  bleiben);»  S. 
((Da  gerietben  sie  in  Zorn  —  führten  ihn  au  f  die 
utze  des  Berges  —  um  ihn  hinabzustürzen.  Er  aber 
entwich  (wunderbarer  Weise)  aus  ihrer  Mitte.» 


Hugo>s  und  Lina's  Erholungsstunden,  oder  Hei- 
ne Erzählungen  zur  Bildung  des  Herzens  und  der 

-  Sitten,  jur  Kinder  von  4 — 9  Jahren.  Von  Dr. 
JuL  Freudenreich.  (Mitbillum.Kpfr.)  Berlin* 
Jmelang  {ohne  Jahrsz.  aber  (i8a6).    1F  und  12Ö 

,   S.  8.   1  Rthlr. 

Mütter  und  Kinderfreunde,  hofft  der  Vf.  dieser  46 
Erzählungen,  werden  die  Mühe  übernehmen,  «Geschich- 
ten ,  die  schon  für  das  zarteste  Kindesalter  eingerichtet 
sind,  den  Kleinen  auf  eine  verstandliche  Art  beizubrin- 
gen»; denn  es  bleibe  doch  immer  ein  grosser  Unter- 
schied zwischen  der  Schrift-  und  Umgangssprache, 
sehr  sich  auch  der  Schriftsteller  bestrebe ,  seine  DarsteJ- 
lungsweise  kleinen  Kindern  verständlich  zu  machen. 
gleich  (den  Stoff  zu  diesen  Erzählungen  zum 
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Vfs.  Enkel  gegeben  haben  sollen» ,  so  ist  doch  der  In- 
halt und  zum  Theil  auch  die  Form  nicht  in  allen  dem 
kindlichen  Alter,  welche*  der  Titel  angibt,  angemessen. 
S.  30.  erscheint  ein  kleiner  Knabe,  welcher  den  Frauen, 
und  Mädchen  nicht  nur  den  Arbeitsbeutel  trägt,  sondern 
such  den  besten  Weg  für  sie  aussucht,  und  ihnen  die 
Hand  bietet,  wenn  über  einen  schmalen  Steg  zu  geben 
war,  als  ein.  wahrer  Galant-bomme.  Ob  es  rathsam  sey, 
in  Mustererzählungen  für  kleine  Kinder  eine  dem  Bru- 
der zugefügte  Beleidigung  durch  den  Bruder  rächen,  den 
Beleidiger  bei  den  »Haaren  fassen  und  ihm  mehrere 
derbe  Hiebe  autheilen  zu  lassen  (S.  27.)»  m*g  Ref.  nicht 
bejahen,  *  ■ 


1 
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Isabelle  de  Luvues  oder  die  Halbge- 
schwister.  Nachtstück  von  C.  Lessing.  Lü~ 
ieci,  iöa5,  bei  J.  von  Rohden.   7  Bog.  21  Gr. 

Ein  Nachtstück  ist  diese  Erzählung  allerdings,  denn 
nicklicb,  L  e.  grausig,  gebt  es  gleich  auf  der  ersten  Sei- 
te hinreichend  zu.  Da  wird  alsbald  zur  Introduction  von 
einem  wilden  Patron,  einem  Räuber,  ein  zarter  Busen 
mittels  eines  cdreischneidig  geschliffenen  Stahles» ,  den 
er  chis  an  das  Hefts  in  die  besagte  zarte  Brust  —  ne- 
benbei bemerkt,  die  der  jungen  Witwe  des  Spaniers 
Luvues  —  stösst,  dermassen  durchbohrt,  dass  cdas  Blut 
in  hoben  Bogen  der  Wunde  entstürzt;*  item  ein  Kind 
und  allerlei  Kostbarkeiten  geraubt  u.  s.  w. '  Auch  wei- 
terhin fehlt  es  an  Schauerscenen  nicht;  Wahnsinn,  blu- 
tig zerhauene  arme  Negerkinder  u.  dergleichen ,  werden 
vorgeführt  und  daneben  gleichsam  zur  Compensation, 
«Engelgute»  weibliche  Wesen,  fromme  Klöster  u.  s.  f. 
geschildert,  so  dass  aus  diesem  Allen  das  Mixtum  com* 
positum  einer  Darstellung  entsteht,  die  einer  gewissen 
Gasse  von  Lesern  leicbtlich  gefallen  mag,  um  so  mehr, 
öa  diese  Classe  sich  nicht  an  Ungewandtheiten ,  wie 
1  folgt,  zu  stossen  pflegt:  cDoch  als  er  sich  nun  aber 
selbst  entfernen  wollte,  und  nur  der  entseelt  geglaub* 
ten,  am  Boden  liegenden  Mutter  eine  fremdartige  Hülle, 
um  das  zarte  Kind  vor  Erkaltung  zn  schützen,  noch  ent* 
wenden  wollte,  sah  er  etcf  « 

üalidon-HUhe*  Drama  in  zJkten,  aus  dem 

.  .  ,  •         ».  . 

s  •  . 
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,   Englischen  des  W.  8* Ott.  (Auch  unter  dem  Ti- 
tel: fV alter  Scotts  JV erte;  Supplement* Band- 
%  chen  zu  sämmt liehen  Ausgaben.)    Frankfurt  a.  M. 
.    *4i*6,  bei  J.  X*  ßauerländer.   j ßüg.  im  16.  6Gr. 

Dieses  metrisch  geschriebene,  zur  Biihnendarstellnng 
jedoch  durchaus  nicht  geeignete,  Meine  Drama,  behau« 
delt  die  Ereignisse  der  für  die  Schottländer  wie  gewöhn- 
lich unglücklich  ausfallenden  Schlacht  von  Homildon,  die 
der  egroase  Unbekanntes,  wie  Scott  einmal  genannt 
jvird,.  jedoch  hier  nach  Halidon-Höbe  hin  verlegt,  oder 
vielmehr  geflissentlich  verwechselt,  aus  (poetischen)  Grün- 
den,  die  im  Vorworte  nachzulesen  sind.  Den  Verehrern 
des  schottischen  Dichters  wird  es  übrigen*  ohne  Zwei- 
fel angenehm  seyn,  durch  diese  wohlgelungene  Ueberse- 
tzung  ihre  Ausgabe  von  Scotts  Werken  mit  geringen 
Kosten  complettiren  zu  können,  falls  nicht  etwa  die 
Verleger  jener  fast  zahllosen  Ausgaben  in  den  wenda* 
densten  Formaten,  hierin  dem  Verleger  dieses  Supple* 
mentbandchens  entgegenarbeiteten,  und  die  kleine,  ge- 
rade nicht  ausserordentlich  werth volle  Dichtung,  selbst 
^nachlieferten. 

•  * 

14 um a  Pompiliue,  zweiter  König  von  Rom. 
Von  Florian.  Neu  übersetzt  von  Friedrich 
Gleich.  Leipzig*  Hinrichs%sche  Buchh.  tirf- 
VI.  578  &  8.   x  Rthlr.ßGr. 

Dieser  Roman  des  franz.  Verf.  ist  bekannt  genug 

und  oft  im  Original,  auch  mit  Anmerkungen  und  Erläu- 
terungen für  Anfänger  in  der  frans.  Sprache,  abgedruckt 
worden.  Er  verdient  sowohl  wegen  der  in  die  Darstel- 
lung eingewebten  Lebren  als  der  Darstellungsart  selbst 
gelesen  zu  werden.  Alle  Schönheiten  des  Originale  W 
mag  kaum  eine  Uebersetzung  wieder  zugeben;  Die  ge- 
genwärtige, welche  durchaus  nicht  wörtlich  ist,  hat  be- 
deutende Vorzüge  vor  einer  frühem  uod  lässt  sich  recht 
angenehm  lesen«  Der  Kenner  des  römischen  Alterthums 
und  des  mythischen  Zeitalters  von  Rom  wird  freilich 
den  Charakter  dieses  Zeitalters  und  der  in  dasselbe  ge- 
hörenden Personen  sehr  vermissen,  aber  diess  ist  die 
Schuld  des  Vfs.  oder  auch  seiner  Zeit,  in  welcher  man 
so  leicht  glaubte,  den  Gebt  und  die  Denkart  alter  Zei- 
ten aufgefasst  und  ausgedruckt  zu  haben,  wenn  man  ei- 
nige gangbare  alte  Namen  und  Facta  mit  moderner  An- 
sicht, Einpfindungs-  und  Sprech -Weise  dem  GeschmacJ* 
der  Lesewelt  angemessen  behandelt  hatte. 
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Hippolyt    Borat  ins  Li    von   A.   Brohil  o  u>  s  l  i.  • 
Dritter  Theil.   XX.  3oo  S.  in  8.  1  Werter  Theil, 
35ö  S.    %(i4acA  unter  dem  Titäl:   Schriften  von  1 
Alexander  Brönitowsli,  Sten  Ater  Th).  Dresden, 
Arnold.  Buchh.  3  Rlhlr.  12  Gr.  , 

Der  Verf.  hat  aus  der  polnischen  Geschichte ,  mit 
welcher  er  genau  bekannt  ist,  wie  Walter  Scott  aus  der 
schottischen,  den  Stoff  zu  einigen  Romanen  genommen. 
Man  hat  daher  beide  mit  einander  verglichen  und  deo 
Verf. ,  vörnemlich  wegen  «einer  Novelle  (in  2  BSndeh)  t 
Kazimierak  der  Grösse,  Pjast;  geUdelt  einmal,  data  e£ 
einen  solchen  Stoff  gewählt  habe,   da  doch  »die  polni- 
iche  Geschichte  weder  an  Alterthümlicbkeit   noch  an 
Reichthum  der  Begebenheiten,    die  der  Dichtung   die  1 
Hand  bieten ,   der  Geschichte  Schottlands  zu  vergleichen 
sey;  auf  dem  platten  Lande  schleiche  die  Romantik  müh* 
•clig  einher,  während  sie  im  Gebirge  kühn  mit  ausge- 
spanntem Fittig  von  einem  Gipfel  zu  dem  anü>rn  schwe- 
be und  es  ermangele  den  Sarmaten  an  der  (es  sollte  wöul 
Leisten:  es  fehle  den  S.  an  der  —  oder:  die  Sarmaten 
ermangelten  der)  allmächtigen  Bagpipe  (Sachpfeife,  Ou- 
delsack),  ohne  deren  Töne  keine  freie  Volkstbü'mlichkeit 
und  erhabene  Erinnerung  an  vergangene  Zeiten  bestehen 
kannten ;c   sodann:    dass  er  ein  sclavischer  Nachahmer 
Walter  Scotts  sey.    Darauf  antwortet  der*  Verf«  in  dtm 
Vorberichte  zum  ßten  Theile  (untet  der  Einkleidung  in 
ein  Gespräch  mit  einem  polnischen  Reisenden)* und  zeigt, 
dass  die  Geschichte  Polens,  welche,  die  mythische  Zeit) 
«iie  doch  auch  so  guten  Stoff  darbietet  als  die  Zeiten 
Fingais  u.  Ussians,  diese  abgerechnet,  ein  paar  Jahrhund, 
älter  *sey  als  die  schottische,    die  erst  mit  dem  1  Iten 
Jahrb.  und  der  Regierung  Malcolms  hervortrete;  daSs  sie 
in  aßen  Jahrhunderten  grosse  Helden ,   Thaten  *  Ereig- 
nisse aufstelle,  die  romantisch  eingekleidet  werden  kön- 
nen;   dass  dazu  vorzüglich  der  in  dieser  Geschichte  vor* 
kommende    unaufhörliche   Kampf  widerstrebender  Ge- 
walten, das  Treiben  des  Eigennutzes  und  Ehrgeizes,  ge- 
eignet sey;    dass  der  hier  mehr,   als  in  mancher  «rtdern 
Volksgeschichte,   bedeutende  Einfluss  des  schönen  Ge- 
schlechts, von  den  Königinnen  Dombrowa  und  Richenza 
bis  auf  Bona  Sfor/.a  und  Elisabeth  Ka2anow*ka,    ja  Iis 
auf  die  neuesten 'Zeiten  herab,  zwar  iür  die  Geschichte 
nicht  erspriesslich,  aber  für  die  Romantik  desto  brauch- 
barer sey  •  dass  auch  Polen  seine  Berge  (die  Karpathen) 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  III.  St.  5.  u.  6.  U 
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habe  und  der  schottische  Dichter  auch  bisweile*  den 
Schauplatz  «einer  Darstellungen  in  den  Ebenen  4er  süd- 
lichen Halbintel  aufgeschlagen  habe;  endlich  v  dass  Sar- 
rnatien,  wenn  auch  nicht  die  Sackpfeife,  doch  die  Ffeife, 
nach  welcher  die  Baren  und  ihre  zweibeinigen  Lands- 
leute tanzen«  besitze.    Nicht  weniger  kräftig  vertheidigt 
er  «ich  gegen  den  [Vorwurf  einer  sklavischen  Nachab- 
mimg  des  W.  Scott,  insbesondere  «eine«  Ivanhoe  in  der 
vorher  erwähnten  Novelle, ,  hinsichtlich  sowohl  auf  die 
Zusammenstellung  der  Begebenheiten  als  die  Ausbildung 
vder  Charaktere,  indem  er  in  der  ersten  den  Spuren  der 
Geschichte,    in  der  andern  der  guten  oder  schlimmen 
Leitung  eignen  Sinnes  folge,    der  bei   so  verschiede- 
nen ,    «o   abweichenden  örtlichen  und  volkstümlichen 
Ereignissen  nothwendig  eine  besondere  Richtung  neh- 
men müsse«    In  der  That  ist  auch  die  Darstellung  der 
Ereignisse,   welche  in  das  i6te_  Jahrhundert,  die  Regie- 
rungszeit  Siegmund  August's  des  zweiten  fallen,  und  die 
Schilderung  der  handelnden  Personen  ganz  jenen  Zeiten, 
den  Local  Verhältnissen  und  den  Angaben  "der  Zeitgenos- 
sen in, der  Hauptsache  angemessen,  und  man  wird,  auch 
wenn  man  mit  der  Geschichte  jener  Zeit  weniger  be- 
kannt ist,  viele  Unterhaltung  hier  finden.     Nur  ist  der 
Gang  der  Handlung  zu  wenig  rasch  und  die  Erzählung  zu 
weitschweifig  und  dadurch  bisweilen  ermüdend.  Ueber 
den  Ausgang  der  Begebenheiten  erklärt  sich  der  Verf. 
also  (S.  348)-  »Es  wird  manchem  Leeer  dieser  Darstel- 
lung dünken,    es  mangele  ihr  die  Genugthuung  poeti- 
scher Gerechtigkeit,    denn  während  wir  Mitschuldige, 
Werkzeuge  und  Opfer  dem  Grabe  anheim  fallen  sehen 
durch  vergeltende  Gewaltthat  oder  die  Schmerzen  eines 
zerstörenden  Daseyns,  zeigt  sich  uns  die  grosse  Verbre- 
cherin (die  Königin  Bona ,  Witwe  Siegmunds  des  Alten)» 
die  alle  jene  verwirrende  Kreise  jjin  sich  gezogen,  straf- 
los,  umringt  mit  der  Glorie  ihres  Hanges  und  den  üppi- 
gen Freuden  des  Reichthums  in  den  hesperischen  Ge- 
filden.   Jene  heftige  zwar,  doch  vorübergehende  Erschüt- 
terung eines  längst  der  Bestechung  gewohnten  Bewusst- 
seyns  kann  nur  unvollkommen  das  Ungeheuer  sühne», 
dessen  diese  Blätter  Bona  Sforza  anklagen,  doch  beschei- 
den schweigt  die  Dichtung,   wo  der  ernste  Mund  der 
Geschichte  den  Richterspruch  der  Nemesis  verkündeU 
Es  wird  nachher  ihr  plötzlicher  und  wahrscheinlich  ge# 
waltsamer  Tod,  26.  Nov.  1 557,  erwärmt. 
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Annales  Academiae  Lovaniensis  anni  sexti ,  a 
Nortis  Octobr.  a.  ,  182a.  ad  diem  V.  ante  Idas 
Octobi\  a.  i8j3.  Carolo Francisco  J  acuta  rt  Re- 
ctore  jicad.  Magn.  atque  Joh.  Mich.  Franc.  Birn- 
baum, Senatui  acad.  a  Secrelis.  Lovanii ,  an.  ■ 
Vanlinthout  et  Vandenzende.  MDCCC^XFI. 
{vielleicht  MDCCCKXIV  in  Annalea  Acad. 

Luv  an.  anni  septirni  a.  d.  V.  Octobr.  a.  182S,  ad 
d.  If.  Ocl.  a.  i8a4.     Bectore  JUagn.  Francisco  * 
Jacobo  Goebel  atque  Acad.    Actuario  Joanne  Ma-y 
ria  Band.    Ebendaselbst  i8i5,  *V  4. 

Wir  fuhren  nur  vorzüglich  aut  diesen  beiden  Samm- 
lungen die  aufgenommenen  Reden  und  Abhandlungen 
Kürzlich  an.  In  dem  Jahrgange  1822  —  23  stehen,  wie 
gewöhnlieh  in  den  Jahrbüchern  der  niederländischen  Uni- 
▼ertitaten,  auf  44  Seiten  die  Namen  der  Professoren  nnd 
Docenten;  Verzeichnisse  der  Winter-  und  Sommer-  Vor- 
lesungen in  den  4  Facultäten ,  der  Dissertationen  und 
Promotionen.  E«  sind  folgende:  In  'der  medic.  Facult. 
13.  Nov.  1822,  Carl  Jacob  Vanmons  d.  de  infantici- 
dio;  25.  Nov.  Ant.  Jos.  JSihoul  d.  de  suspendio;  17. 
Dec.  Joh.  Bapt.  Motto  de  macrobiosi;  18.  Dec.  Ludw. 
Cnulon  de  submersione.  ^1823,  xl  17.  Apr.  Joh.  Franz 
Watravens  de  epilepsia;  7.  Mai  Ludw.  Joseph  Varlenz 
d.  sistens  generalia  quaedam  de  temperamentis ;  30.  Jul.  % 
Ptt.  Hub.  Vondertälen  de  pleuritide.  —  In  der  Jurist.- 
Fac:  d.  19.  Nov,  1822,  Theod.  Vanmons  d.  de  posses- 
tione  ex  iure  Horn.;  —  1823,  d.  13.  Jan.  Anton  Andr. 
de  Cuyper  de  legitima  liberis  naturalibus  ex  Codice  ho- 
dierno  non  concedenda ;  d.  30.  Apr.  Joseph  Vandertae- 
len  de  süccessione  ab  intestato  regulari;  d.  22.  Jul.  ' 
Frid.  Lud.  IJefacqz  de  emphyteusi  ex  Jure  Rom.  no- 
vissimo;  d.  23.  Jul.  Heinr.  Bemelmans  de  pactis  ex  Jure 
Rom.-,  31.  Jul.  Joh.  Debruyn  de  Publiciana  in  rem 
actione;  4.  Aug.  Joh.  Sylvan.  Vandeweyer  de  nalurali 
oraciorpm  essentia  et  obaervafeione ;  5«  Aug.  Joh.  Franz 
Htnot  de  interdictione ;  7.  Aug.  Silvan  Plrmtz  d.  de 
effectu  soluti  dominii  in  pignus ;  7.  Aug.  Carl  Lagasse 
de  iis,  quibus  oppignerare  licet  vel  non;  9.  Aug.  Pet. 
Franz  JYofelaer  de  Concursu  delictorum  ex  Jure  Rom. 
et  bodierno.  —  In  der  Fac.  der  Philot.  und  Literatur: 
J823t  iq.  Jun.  Franz  Nico!.  Gislen  Baguet  Specimen 
Uter.  exhibena  Dionia  Chrysostoini  Orat.  VIII.  animad- 
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versionibus  illustratam ;    4.  Aug.  Hippolyt   Kay  im  an  de 
origine  Epbetarum  et  eorum  judiciis  apud   Athenn.  — 
Autserdem  sind,  ohne  Disp.,  Fritdr.  Joh.  l.utens  zum 
Doct.  der  Chirurgie  und  Hebainmenltunst,  und  Dr.  med. 
NicoL^Sprangirs  zum  Doct.  der  Entbind  ungskunst  pro* 
rnovirt  worden.     Es  folgen,  S.  29,  die  Acta  in  Senatu 
acad.  iin  sechsten  Univ. -Jahre  (woraus  wir'  nur  den  Tod 
des  emerit.  ord    Prof.  der  Fhilos.  Job.  BapL  Liebaert, 
4.  Jan.  1823  erwähnen) ;    die  Unheil«  über  die  Preis- 
schriften  von  1823,    und  die  Programme,    wodurch  die 
Preisfragen  auf  1824  nicht  bloss  den  Studirenden  in  Lö- 
wen, sondern  denen  auf  allen  Universitäten  und  Athenäen 
des  Königreichs   der  Niederlande  aufgegeben  wurden. 
Die  Reden  und  Aufsätze  dieses  Jahrgangs  sind ;  Cur. 
Franc.  Jacmart  Oratio  publ.  dicta  a.  d.  V.  Oct.  18231 
quum  academiae  regundae  munus  deponeret.    Sie  ban- 
delt; De  aemulatione  et  de  fructibus  ex  certamine  lite- 
rario  ab  adolescentibus  pereipiendis  (12  S.   in  4.).  — 
Oratio  qua  pbilosophiae  fata  in  acad.  Lbvaniensi  expo- 
suit  F.  A.  F.  T.  Baron  ab  Rtiffenbirg,  quum  philoso- 

Xhiae  theor.  professionem  extraord.  auspicaretur*  Lovan. 
.  4.  Nov.  1822.   .Lovanii  ex  typogr.  Dcmat  1822.  29  S. 
in  4.    Der  Zustand  und  die  Behandlung  der  pbilosopb. 
Wissenschaf tnn  zu  Anfange  des  I5ten  Jahrb.,  nls  der  Her- 
zog von  Brabant,  Johann  IV.  die  Univ.  zu  Löwen  stif- 
tete, die  Verdienste  einiger  Gelehrten  in  Löwen,  auch 
des  Erasmus  und  des  Lipsius,  werden  erwähnt,  und  zu- 
letzt beschreibt  der  Verf.  noch  die  Methode,    die  er 
selbst   beim  .Vortrage  der    Philosophie   befolgen  will. 
—  Oratio,  de  Juris  Romani  studio  etiam  post  renova- 
tum   ius  nostrum  legibus   pernecessario,    quam  habuit 
'Mr.  Cath.  Holtius  (bis  dahin  Prof,  der  Rechte  auf  der 
Univers,  zu  Groningen)  d.  29.  Jul.  1823,  quum  in  acad. 
Lovnn.  iuris  professionem  auspicaretur,  31  S.    Die  Ge- 
schichte der  Einführung  des  rüm.  Rechts  in  andere  Staa- 
ten,   die  damit  verbundenen  Vortheile,    die  Ursachen, 
warum  es  noch  zu  studiren  und  zu  lehren  ist,   sind  an- 
geführt.   —    Josiphi  Hinr.  Reypins   Commentatio  ad 
quaestionem  ab  Ordine,  medicorum  propositam:  Qaae- 
ritur  ut  exponantur  variae  doctorum  virorum  sententiae 
de  origine  et  natura  Calli  ossium;    deinde  observaüs  *° 
nomine,  nec  minus  experiinentis  in  animalibus  institutis, 
probabilior  inferatur  theoria  ossium  fractorum  coalitus; 
quae  praemio  ornata  est  a.  1823,  56  S.  in  4.    Die  Frag« 
selbst  gab  die  3  Abschnitte  an  die  Hand:    I-  Variae 
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Jo ctorum  virorum  sententiae  de  natura  call L.  2.  Obser- 
vata  quaedam  circa  ossium  coalitum  in  bonline.  3.  Ex- 
perimenta  in  animalibus  instituta  (20  Versuche).  Dar- 
auf folgt  des  Verf.  Darstellung  der  Erzeugung  des  cal- 
lam  in  vier  Perioden  getheilt,  die  Organisation  und  che- 
mische Analyse  desselben.  — *  Lamberti  Wtztl  Respon- 
sio  ad  quaestionem  ab  ordine  disciplinarum  math'em.  et 
phys.  propositam:  Datis  Exoctaedro  et  Jcosidodecacdro 
(quae  sunt  Polyedra  regularia,  quorum  prius  sex  qua- 
tlratis  aequalibus  et  octo  triangulis  aequalibus  et  aequi- 
lateris;  posterius  duodecim  Pentagonis  regularibu*  aequa- 
libus et  viginti  triangulis  aequalibus  et  aequilateris  com- 
prebenditur,  quorumque  omties  acies  sibi  sunt  aequales) 
postulatur:  I.  ut  bisce  Polyedri*  duoburf  regularia  in- 
scribantur  eaque  circumscribantur ;  2.  ut  rationes  inter 
aciexn  cuiualibet  Polyedri  propositi  ad  aciem  Polyedri 
regularis  tarn  inscripti  quam  circumscripti  exhibeantur; 
praemio  ornata.  60  S.  mit  4  Steindr.  Taf.  Die  Abh. 
ist  in  folgende  Tbeile  und  Capp.  getheilt:  I.  1.  Exo- 
ctaedri  Constructio  et  Proprietates  praecipuae.  2.  Cubüs 
inscriptus  et  circumscripta.  3.  Octaedrum  inscriptuin 
et  circumscr.  4.  Tetraedrum  inscr.  et  circumscr.  5.  Do- 
dccaedrum  i.  et  c.  '  6.  Icosaedrum  i.  et  c.  Pars  II.  de 
lcosidodecaedro.  Cap.  1.  Constructio  et  praecipuae  pro- 
prietates.  2.  Dodecaedrum  inscr.  et  circumscriptum. 
3.  Icosaedrum  i.  et  c.  4.  Octaedrum  i.  et  c.  5.  Cubus 
ioscriptus  et  circumscr,  6.  Tetraedrum  L  et  c.  —  Lu- 
dov.  Joseph,  Delwarde,  Nmovensis,  in  acad.  Lovan.  Ju- 
ris Cand.  Responsio  (praemio  ornata)  ad  quaestionem 
ib  ord.  lCt  propositam:  Quid  sit  exceptio  rei  venditae 
et-tradkae,  quae  eius  fundamenta,  qui  effectus,  cui  et 
contra  quam  detur,  quisnam  sit  eius  usus  in  actione  Pu- 
UicianaV  Singula  responsa  coniirmentur  tum  ex  textibus 
Juris  Rom.,  tum' a  Raiione ;  denique  elucidentur  Decisio- 
nes  circa  lianc  exceptionem  notatu  digniores,  quae  in 
todem,  Jure  sparsim  inveniuntur.  53  S.  in  4.  Sie  ist 
in  9  Capp.  getbeilt  und  erklärt  auch  mehrere  Gesetze 
der  Hörn.  Rechtsbücher ,  vornämlich  der  Pandekten.  — . 
Augusti  Marine  Justini  Molitor  Jur.  in  Acad.  Lovan. 
Cand.  Responsio  (praemio  orn.)  ad  quaestionem  ab  Ord* 
piiilos.  et  liter.  human,  propositam  ;  Conscrlbatur  Histo- 
rie Senatus  Rom.,  ita  quideui,  ut,  accurate  fontibus  un« 
dique  excitatis  doceatur  quae  fuerit  origo  potestatis 
senatoriae ;  quae  eius  IQ  rem  Romm.  publicam  omni  tem- 

pore,  sub  qualibei  Reip.  forma  et  vU  et  auetoritas,  quae 
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huius  auctoi  itatis  incremen ta  ,  vicissitudines ,  irriminutio, 
interitus.  268  S.  in  4.  Nach  einet  Einleitung  über  ai« 
nige  dem  Komulus  zugeschriebene  Einrichtungen  und 
namentlich  *  über  die  Vertheilung  der  Gewalt  »wischen 
König,  Senat  und  Volk,  iat  im  1.  B.  die  Geschichte  des 
röm.  Senats  unter  den  Königen  (erste  Periode),  im  2. 
die  Geschichte  desselben  unter  der  Republik  (2.  Per.  von 
der  Vertreibung  des  Tarquins  bis  auf  die  Ernennung 
der  Volkstribunen)  qtePer.  von  da  bis  auf  Leu  Horten- 
sia a.  U.  467,  4te  bis  auf  Tib.  Gracchus  620,  slt  ^ 
auf  den  Bürgerkrieg  zwischen  Marius  und  Sylla  666\ 
6te  Per.  bis  auf  das  Ende  des  Freistaats  727»  im  ßtenB. 
die  Geschichte  desselben  unter  den  Kaisern,  J% e  Per.  von 
Augusts  siebentem  Consulate  bis  auf  Diocletian ,  f$t*  Ki 
auf  den  Untergang  des  Senats,  ungefähr  556  n.  Chr., 
erzählt.  Kritik  der'Quellen  und  Nachrichten  wird  man 
nicht  selten  vermissen. 

Der  siebente  Band  hat  wieder  zuerst  das,  wss  die 
Geschichte  des  siebenten  akad.  Jahrs  Von  Löwen  angeht, 
vorausgeschickt.  Wir  erwähnen,  jetzt  die  Lehrer  der 
Univ.  Die  ordd.  in  der  mathem.  physik.  Facultät  (w 
welcher  in  den  gedachten  Jahren  der  Rector  Magn.  ge- 
hörte :  Franz  Jakob  Qöbel,  R.  M.,  Prof.  d.  Mathematik; 
J.  F.  Sentelet,  Prof.  d.  Physik;  J.  P.  Vanmons,  Prof. 
d.  Chemie;  F.  J.  Adelmanq,  Prof.  der  Na  turgr  schiebte. 
—  Fac  der  Rechtswissenschaft:  Pr.  des  bürgerl  und 
Staaur.  H.  F.  Decoster,  Prof.  des  Natur,  u.  Völkerrechts, 
J.  B.  Debruyn;  Prof.  des  Criminalr.  F.  M.  Birnbaum; 
Prof.  des  röm.  Rechts  A.  C.  Holtius.  —  Philosopbiiche 
Fac;  Prof.  der  Niederländ.  Literatur  und  vaterländ.  Ge- 
aebichte  G.  J.  Meyer;  Prof.  der  Geschichte  F.  J.  Dum- 
beck  ;  Prof.  der  alten  class.  Literatur  G.  J.  Bekker;  aus» 
serord.  Prof.  der  Philo«.  F.  A.  von  Reiffenberg;  Lector 
der  französ.  Sprache  J.  Jacotot.  —  Medicin.  Fac. :  f  rot 
d$r  Auat.  u.  Chir.  J.  M.  Band;  Pr.  F.  J.  Harbaur  (bat  in 
jenem  Jahre  keine  Vorlesungen  gehalten ,  weil  er  zur 
Regulirung  des  Medicinafwesens  im  ganzen  Königreich« 
abberufen  war;  Pr.  der  Physiol.  und  Pathol.  G.  J.  Van- 
gobhelschroy;  Pr.  d.  Klinik  und  Therapie  G.  F.  Jacmart; 
Pr.  der  Eotbindungslehre  A.  van  Solingen.  "Man  siebt, 
die  Universität  ist  nicht  mit  zu  vielen  Lehrern  -verseben. 
Die  Rangordnung  der  Facultäten  wechselt,  wie  auf  den 
übrigen  nieder).  Universitäten,  jährlich.  Die  Univ;  bat 
am  26.  März  1824  dem  Prof.  d.  Physik  und  Chemie  auf 
4er  Univ.  zu  Gent,  D.  Job.  Carl  Fried r.  Hauff,  dal 
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plom  eines  Doct.  der  Med.  und  Chir.,  und  am  21.  July 
dem  Curator  der  Univ.  Lütt  ich,  Fr.  Rouveröy ,  das  Di-' 
plom  eines  Doct«  der  Fhilos.  und  Mag.  der  freien  Kün- 
ste ertbeilt.  —    Die  Reden  und  Abbh.  dieses  Bandes  ' 
sind:    Adriam  van  Solingen,    A.  L.  M*  Phil,  et  Med, 
Doct.  Oratio  inaug.  de  facultate  sentiendi  et  cognosc^n-  » 
di  celeri  et  extemporali  in  faefitauda  medicina,  habita 
IX.  KaL  Sextil.   1824,    qunm  ord.  medic.  professionem 
in  acad.  Lovan.  auspicaretur ,    55  S.  in  4.      Die  Rede 
bleibt  nicht  bei  .allgemeiner  Behandlung  des  einem  prak- 
tischen Arzte  so  notwendigen  schnellen  Tacts  u.  dessen 
Quellen  stehen,    sondern  rührt  auch  eine  grosse  Menge 
verschiedener  patholog.  Tbatsachen .  die  jenen  schnellen 
Tact  erwecken,  an.    Gross  ist  die  Zahl  der  Promotionen 
und  Dissertationen,    die  in  der  jener  Rede  nachgesetz- 
ten Series  Dissertaüonum  etc.  aufgeführt  siud.     In  der 
jurist.  Fac    1823  d.'  24.  Novbr.  Ludw.  Vanderplas  D. 
Je  legitimatione  ex  iure  Gallico;  27.  Novbr.  Andr.  van 
Wilder  de  quibusdam  absentiae  effectibus..  1824.  7-Febr; 
Ludw.  Jos.  Delwarde  de  proprietate  rerum  cprporalium 
actu  inter  vivosv  transferenda ;    12.  März  Marc.  Julian. 
Deby  de  negotiis  gestis  ex  iure  Romano  5  I4.jun.  Thont. 
Jos.  van  Heysingen  de  transa/jtiönibus  ex  iure  Roman.; 
,5.  Jul.  Ambros.  Marechal  de  locatione  conduetione  ex 
iure  civili  hodierno;  20.  Jul.  Joh.  Bapt.  de  Fienlie  de  eo, 
quod  metua  causa  gestum  erit;  28»  Jul.  Jac.  Car.  Franc, 
van  Enryck  de  exceptione  rei  venditae  et  traditae;  2. 
Aug.  Lanib.  J*s.  Henr.  H'uskin  de  quibusdam  ad  art. 
2134 — 2I40«  Cod.  civilis  spectantibus ;    3.  Aug.  Johann. 
Fransmon  Irle  eo ,    quod  desideratur  nt  possimus  dispo- 
nere  iuxta  ius  liodiernum  cap.  2.  tit.  2.  Ho.  3.  Cod.  civ.; 
5.  Aug.  Car.  Crousse  de  contrahenda  emptione  venditione; 
9.  Aug.     Adph.  Bosquet    de    iure    venandi^   10.  Aug. 
Lndiv.  Jos.  Depl   de  absentiae  effectibus  ratione  habita 
lurium  adventitiorum ,    quae  absenti  competere  posaunt, 
art.  135—138  incl.;   10.  Aug.  Jul.  <f  sintthan  de  medi- 
tato  delicto;    II.  Aug.  Ferd.  Jo,  Batkin  de  obügationi- 
bus,  quae  ex  matrimonio  oriuntur ;  an  dems.  Tage  Gio. 
Gouverneur  de  conditionibus ,    12.  Aug.  Florentin.  Jos. 
Cliarlur  de  domicilio;  an  dems.  T.  Xav.  Decock  quaestio- 
nea  iurid.  varii  argumenti,  ex  Jure  Rom.;  13.  Aug» 
Igustin.  Car.  Jos.  Versluysen  de  natura  atque  forma  con- 
tractua  mandati ;  an  dems.  T.  6ar.  De  Sinet  de  legitima 
•ui  defeusione;    14.  Aug.  Pet.  Ant.  Cloquette  de  condi- 
tionibus, quae  in  testamento  scribuntur;  an  dems.  Ta^e 
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Aug,  Maria  Just.  Molitor  de  minuta  cxiitlmatione  ex 
iure  Jlom.  —  In  der  philo«.  Fac.  3.  Apr*  1824  Phil. 
Aug.  Wuillot  de  Antipatro  Taraensi,  pbilosbpho  stoico. 
—  In  der  medic.  'Fac.  1823  3.  OcL  Job.  Henr.  Rtypens 
de  Cys^ide;  18.  Nov.  Cumill.  Alex.  Dtfrise  de  dyAente- 
ria  ;  an  dem«.  T.  Car.  Benedict,  cf  -Holländer  de  pleuri- 
tide;  9.  Dec.  Adph.  Jos.  van  Hae&ehdonck  de  febribui 
interouttentibus ;  19.  Dec.  Franc.  Defoux  de  Stethoscopo 
«fhuius  usu  in  morborum  diagnosi.  1824  2.  Jan,  Livin. 
Qorls  de  cpmmotione  Conbri  (Cerebrij ;  5.  Jan.  -Eugen. 
JJuboi  de  peritonitide  puerperal! ;  29.  Januar  Joa%  Jßapt. 
Janssen*  de  peritonitide  acuta;  4. Febr.  Franc:,  dt  MtSf 
lenaert  de  regimlne  gravidarum;  26.  Feb,  Guil.  Henr. 
Medaets  ö\e  febre  sie  dicta  scarlaüna ;  4.  Marz.  Btrn%  dt 
Saint  Moulin  de  Rheumatismo ;  16.  Marz  Bern.  Cousin 
de  Bronchitide  aive  de  Catarrbo  pulmonali;  19.  IVlärz 
JV/c.  Ffrd.  Jouret  de  Pneumonia  acuta  j  27.  Marz  Mar* 
'  ctlliniJos.  Jourtt  de  Variolis;  4.  Aug,  Ant.  Arn.  Cor- 
nelius de  Vittbilitate  (vermutbl.  vitalitate).  Umständlich 
sind  diessmal  die  Urtheile  über  die  Beantwortungen  der 
Preisfragen  abgefasst.  —  Franc.  Jac.  Gothel  Oratio 
dicta  IV.  Non.  Oct.  1824  quum  acad.  regundae  rounus 
deponeret.  Ibr  wichtiger  Inhalt  ist:  quae  sint  incita- 
menta  efficacissima,  quibus  adolescentum  studiosorum  ani- 
mi  atque  studia  ad  discendam  et  colendam  Geometriara, 
quam  descriptivam  dicunt  ( und  deren  Begriff,  Umfang, 
Kegeln  und  Anwendung  erläutert  wird),  potissimum  vo- 
cari  et  concitari  possint.  41  S.  In  dieser  Reue  wird 
auch'  der  Tod  des  Prof.  d.  Med.  Dr.  F.  J  Harbaur  (geb. 
24.  März  1776,  gest.  zu  Cambray  26.  Marz  1824)  be' 
,  klagt.  — -  Per.  Jos.  Schmitz  Comment.  praemio  orn.  ad 
fjuaestionem  ab  Ord^  discipl.  math.  et  phys.  propositara 
etc.  de  natura  et  usu  curvae  (in  2  Capp.)  44  S.  in  4.  m. 
2  St  eindruckt.  Joann.  Devyver ,  Media  Caud.  Respon- 
sum  praem.  orn.  ad  quaestionem  physicam  de  anomaliis 
quae  in  pbaenomenis  bydrostaticis  occurruut,  earumque 
causa  (init  einer  Einleitung  über  die  Hydrostatik  über- 
haupt) 54  S.  m.  einer  Steindr.-T.  —  Eugenü  Wauthier 
Commentarius ,  praemio  ornatus,  ad  quaestioneui  botan, 
ehem.  de  pigmento  Indico,  92|St  in  4.,  zufolge  der  Preis* 
trage  selbdt  aus  folgenden  Tbeilen  bestehend:  1.  de  plan- 
us quae  pigmentum  Indicum  auppeditant  et  de  mcthodisy 
illud  [ex]  iis  eliciendi ,  de  agentibus  chemicis  in  In- 
dicum |  de  Indici  combinationibus  cum  aliis  corporibus, 
cle  illius  comnositione,    comparaüone  etc.    3.  De  utu 
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pigmenti Indici  ad  arten»  tinctoriam.  Eine  sehr  vollstän- 
dige Abb.  vom  Indigo  und  dessen  Gewinnung  und  An« 
Wendung«  —  Cor.  Chr.  Sigixm.  Bernhardt,  Ottravia 
Haiti,  Theol.  Licent. ,  philo],  in  Ac.  Lovan.  Studiosi, 
Commentatio  praem  io  orn.  ( unter  6  eingegangenen)  de 
canssis,  -  quibus  eile  et  um  sit,  ut  rtgnum  Iudae  diutiua 
persisteret,  quam  regnum  Israel,  124  S.  in  4.  m.  einer 
Charte.  Sie  ist  schon  im  Repertorium  1825,  III,  S.354. 
angezeigt.  Thtoa*.  Guil.  Joann.  Juijnboll,  Hagae  Co- 
mitani  ,  Theol.  stud.  in  Acad.  Lugd-  Bat.  Commentatio 
((jaae  secundos  tulit  honores}  ad  eandem  quaeslionejn  de 
cansis  etc.,  303  S.  in  4.  und  12  S.  (spater  eingesandte 
Addenda  et  Corrigeuda).  Sie  ist  weitläufiger  als  die 
vorhergehende  und  handelt  im  2ten  Theile  S.  S.  185  ff, 
leibst  von  den  benachbarten  Völkern,  die  auf  die  Staaten 
der  Hebräer  einwirkten,  steht  aber  der  vorigen  doch  in 
der  Ausführung  u.  dem  latein.  Style  nach.  —  Philippi 
Birnard)  Arlunensis,  Commentatio,  historico-crjtica,  praem. 
orn.,  de  Arcbontibus  Reipublicae  Atheniensis,  99  S.  in 

4.  Sie  ist  mit  vielem  Fleisse  geschrieben,  mit  Kennt- 
nis* u.  Gebrauch  der  neuern  Hhlfsmittel  u.  einiger  Kri- 
tik. Der  erste  Theil,  Geschichte  der  Archonten,  nimmt 
folgg.  Epochen  an:  I.Constitution  des  Theseus,  2.  Epo- 
che der  Jebenila'ngl.  Archonten,  3.  Epoche  der  zehnjähri- 
gen, 4.  der  jährigen,  5.  Constitution  des  Solon«  2.  Th. 
von  der  Wahl  der  9  Archonten,  3.  Th.  von  den  Ge- 
icbäften  der  9  Archenten  überhaupt;  4.  Theil  S.  67.  von 
denen  eines  jeden  Archon  insbesondere.  C.  I.  Archon 
rponymus,  C.  2.  Archon  ßaotXivg,  3.  C.  Polemarchus, 
C.  4.  Thesmotheten  und  deren  Geschäfte.  Die  spätere 
Geschichte  der  Archonten  ist  zu  kurz  abgefertigt.  — 
Job.  Ant.  Leroy,  Antuerp.  Med.  Cand.  Responsum 
praem.  ornatum ,  ad  qnaest.  med.  de  dispositionibus  cra- 
dü  infantis  quibus  tempore  puerperii  ad  usuin  foreipi* 
obstetriciae  est  confugiendum  et  quibus  a  foreipe  pror- 
ius  est  abstintmdum ,  et  de  dispositionibus  cranü  infantis, 
cjuibus  tempore  puerperii  ad  usum  vectis  obstetricii  est 
confugiendum  et  quibus  ab  eo  est  abstinendum  et  de 
ditferentia.  quae  inter  usum  foreipis  et  vectis  intercedit, 
ac  peculiari  1  Horum  adminiculoruin  utriusque  officio,  42 

5.  in' 4.  in  fünf  Capp.  behandelt. 
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Handbuch  zu  einem  natur-  und  zeitgemassen 
Betriebe  der  JLandwirthschaft  in  ihrem  ganzen 
Urnfange*  Sack  den  bewährtesten  physikalischen 
und  ökonomischen  Grundsätzen  und  eignen  mehr 
't  als  zwanzigjährigen  Erfahrungen ,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  das  rauhere  Klima  des  nördlichen 
Deutschlands  und  der  Ostseekustenländer^  bearbei- 
tet  von  tV.  A.  Kreyssig,  einem  ostpreuss. Land- 
wirt he.  Dritter  Band»  Die  technischen  Neben- 
gewerbe. Königsberg,  1826.  Bornträgen  XVL 
'tti4  S.  gr.  8.  2  Rthlr.  6  Gr.  Vierter  und  letzter 
Band.  Die  landwirtschaftliche  Buchjuhrung  etc. 
Ebendaselbst.  X  46a  S.  und  6  Bogen  TabtUen. 
2  Rthlr.  18  CK  , 

Mit  gleicher  Ausführlichkeit,  wie  im  ersten  und 
zweiten  Bande  (s.  Rep.  1825»  III,  S.  287  f.)  eigentli- 
chen Gegenstände  der  Landwirtschaft ,  sind  in  den  ge- 
genwärtigen beiden  die  mit  der  ganzen  Landwirthschaftf- 
kunst  und  deren  Ausübung  verbundenen  behandelt. 
Der  3te  Band,  der  auch  als  besonderes  Werk  den  Titel 
führt:  Handbuch  zum  zweckmässigen  Betriebe  der  tech- 
nischen r^ebengewerbe  der  Landwirtschaft,  enthält 
erstlich  eine  Einleitung ,  fn  welcher  die  Gründe,  welche 
die  Veredlung  der  rohen  Bodenproducte  vorzugsweise 
der  Landwirtschaft  zuweisen,  entwickelt  werden,  mit 
Widerlegung  der  Gründe,  die  man  aufgeführt  hat,  WD 
den  Städten  hierin  den  Vorzug  zu  geben.  Ks  sind  aber 
namentlich  acht  technische  Gewerbe,  die,  weil  sie  ihren 
wahren  Stoff  in  einheimischen  Bodenerzeugnissen  finden* 
auch  bei  .ihrem  Betriebe  auf  dem  Lande  den  grössern 
Ertrag  oder  Vortheil  für  nie  Nation  gewähren  und  nur 
in  kleinen  Städten  fast  eben  so  vorteilhaft  betrieben 
werden  können,  in  grössern  abfcr  nicht,  während  dage- 
gen diejenigen  Gewrerbe ,  die  ihren  Stoff  zum  Theil  aus 
der  Fremde,  «um  Theil  aus  entlegenen  vaterländischen 
Gegenden  beziehen,  mehr  den  Städten  anzugehören 
scheinen*  Jene  acht  Gewerbe  geben  nun  eben  so  viele 
Abtheilungen  für  diesen  Band  und  sind  folgende:  I« 
Branntweinbrennerei  (und  zwar  aus  verschiedenen  Stof- 
fen, welche  Zuckerstoff  oder  mehlartiges  Wesen  enthal- 
ten, insbesondere  Getreidefriichten ,  Kartoffeln,  Runkel- 
rüben, verschiedenen  Obstarten,  Eicheln  u.  Kastanien). 
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3.  Bierbrauerei  und  Bereitung  des  Meths  (nebst  Anlei- 
tung cur  Erzeugung  mehrerer  im  Handel  vorkommenden 
englischen  und  deutschen  Biere);  3.  Essigbrauerei  aus 
verschiedenen  Stoffen,  nebst  Anleitung  zur  Fabrication 
des  Essigs  im  Kleine*  für  den  Hausbedarf).  4,  Fabrica- 
tion des  Zuckers  und  Syrups  aus  Runkelrüben.  5.  Star- 
ke-Fabrication  (sowohl  aus  Weisen  als  aus  Kartoffeln). 
6.  Oelfabrication  (aus  folgenden  Stoffen:  Raps-  und 
Rübsen  -  Samen,  Leinsamen,  Hanfsamen,  Mohnsa- 
men, Samen  von  Sonnenblumen,  schwarzem  u.  weissem 
Senf,  Nusakernen,  Bucheckern,  Erdmandeln  —  auch 
von  dem  Reinigen  des  Oels  durch  verschiedene  Mittel 
und  der  Verbesserung  ranzig  gewordener  Oele).  7.  Ma- 
itnng  des  Rindviehes,  der  Schaafe  und  Schweine  (Wei- 
den-und  Wald- Mästung,  Hordenmastung,  Stallmastung)» 
8.  Fabrication  der  Ziegel  und  Dachpfannen.  Alle  diese 
Gegenstände  sind  vollständig,  ohne  Weitschweifigkeit, 
und  fasslich  behandelt;  zum  Theil  mit  Verbesserungsvor- 
tcblägen,  die  auf  eigne  ^Versuche  und  Erfuhrungen  sich 
gründen.  Denn  überhaupt  hat  der  Vf.  seine  Erfahrun- 
gen und  Kenntnisse  mit  den  gründlichen  Belehrungen 
Anderer,  vornämlich  des  Herrn  G.  R.  Ilennbstädt,  nütz- 
lich zu  vereinigen  gewusst. 

Der  vierte  Band  ist,    als  einzelnes  Werk,  betitelt: 
Grundsätze  für  die  zweckmässige  Organisation  grösserer  , 
Wirthschaften ,    die   landwirtschaftliche  Buchführung, 
Güter- Veranschlagung  und  die  eigne  Bewirtschaftung 
und  Verpachtung  der  Landgüter  im  nördlichen  Deutsch- 
land und  in  den  Ostseekiisten- Ländern  etc.,    denn  ei- 
gentlich hätte  dieser  Band  blos  die  Buchführung  enthal- 
ten sollen,   aber  es  war  noch  manches,   was  zur  Land* 
wirthschaft  gehört,  zurück,  was  nicht  übergangen  wer- 
den durfte.    Es  enthält  also  dieser  Band  hn  isten  Ab- 
schnitte die  Grundsätze  für  Organisation  einer  grossem 
Wirtbschaft  (worin,  nach  allgemeinen  Bemerkungen,  die 
sweckmässige  Benutzung  des  Bodens   eines  .  Gute*  ge- 
lehrt, untersucht  wird,  wo  Stallfütterung,  und  wo  Wer- 
degang des  Viehes  vorzuziehen  ist,  zur  Wahl  der  Pro- 
duetions- Gegenstande  einer  Wirthschaft  und  zur  Kennt- 
nis* und  Anwendung  der  für  die  Benutzung  eines  Gu- 
tes erforderlichen  Mittel  (des  Arbeitsviehes,  Nutzviehes, 
der  Arbeiter, 'Gehaude  und  Einfriedigungen)  Anweisung 
gegeben,  der  Werth  und  Nutzen  des  landwirtschaftli- 
chen Maschinenwesens  /dargesfellt  ist)-    &er  2t0  Abschn. 
behandelt  das  zum  Betriebe  einer  Wirthschaft  nöthige 

t 
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Capital  (Gruna  -  und  Betrieb«  -  Capital)  und  die  vollstän- 
dige Buch  -  Und  Rechnung«  -  Führung  (wobei  zu  den  ver- 
schiedenen zu  haltenden  Büchern  Schemata  aufgestellt 
sind).  Im  3ten  Abscbn.  wird  Belehrung  ertbeilt  über 
die  Veranschlagung  eines  Gute«  sowohl  auf  Zeitpacht 
ml«  auf  Erbpacht,  über  die  Ermittelung  de«  Wertbes  ei- 
ne« Gutes  zum  Bebufe  hypothekarischer  Anleiben  und 
Erb -Auseinandersetzungen,  über  da«  Wertbverhältniss 
einzelner  Acker-  und  Wiesenstüdke  zum  Behufe  der  Ge- 
meinheitstbeilungen,  über  die  Ermittelung  des  Werths 
wegen  der  zu  zahlenden  Grundsteuer,  und  im  4t.cn  An- 
selm, vorzüglich  über  eigene  Bewirtschaftung  eines  Gu- 
tes (nach  den  verschiedenen  Wirthschafusystemen ,  der 
Dreifelder.  Wirtbschaft,  der  Vierfelder  -  Wirtschaft,  der 
Koppelwirtschaft,  der  Wechsel  wirthschaft  u.  s.  f.)  und 
über  die  Verpachtung  eine«  Gute«  auf  Zeit-  oder  Erb- 
racht. Zuletzt  sind  noch  die  Bestimmungen  des  preuü. 
allgemeinen  Landrechts  über  die  Facht«  -  Verträge  auf- 
geführt. Auch  in  dieaera  Bande  wird  man  nichts  Noth« 
^endige»  vermi««en. 

Jacob  fVilliam%  (PPUUam**)  Esq.  Bericht 
an  den  Brittischen  Geheimenrath  über  Kornhan- 
del und  Kornbau  im  Norden  von  Europa;  über- 
setzt von  C.  Richard,  Kein.  Grossbr.  Hanno* 
Major  a.  D.  dachen  und  Leipzig,  Mayer,  t9A 
J76  S.  gr.  8.    brosch.  18  Gr. 

Der  Ausschus«  für  den  Handel  im  grossbr.*  Geh 
Rathe  wünschte  die  allergenauesten  Nachweisungen  über 
jeden  Gegenstand  zu  erhalten,  der  mit  der  Einfuhr  frem* 
den  Korne«  (einen  Gegenstand'«  der  sowo  hl  bei  dem  Mi- 
nisterium als  im  Parlamente  zur  Sprache  gebracht  worden 
war)  in  Verbindung  steht  und  der  lnspector  der  Korn- 
listen (der  sich  William  Jacob  unterzeichnet,  so  wie  et 
auch  in  der  Aufschrift  der  Instruction  Jacob  genannt  tftt 
daher  die  Stellung  der  Namen  auf  dem  Titel  falsch  ist, 
welches  daher  rührt,  dass  man  das  Comma  nach,  Jacob, 
übersehen  hat),  der  Auftrag  gegeben,  in  einem  Tbeil« 
Polens,  Galizien,  Prcussen  und  den  russischen  Provinzen 
darüber  Untersuchungen  anzustellen.  Der  Beriebt  vom 
31.  Febr.  1826  ist  nicht  nur  für  England,  «sondern  *UCU 
für  das  Ausland  und  insbesondere  die  Lander,  über  wel- 
che  er  «ich  zunächst  verbreitet,  und  nicht  bloss  in  Be- 
ziehung auf  die  Getreideeinfuhr  in  England,  sondern 
auch  in  Beziehung  auf  den  Getreidebau  und  die  Land- 

■  ■  ' 

.  Digitized  by  CjOOQIC 


Oekonomie.  317  , 


wirtbscbaft  im  Auslände  überhaupt  wichtig.  Denn  ec 
gibt  aus  den  besten  Quellen  und  eignen  Beobachtungen 
geschöpfte,  grundliche  und  belehrende  Nachrichten. 
Die  Anlagen,  enthaltend  die  'in  verschiedenen  Städten 
gesammelten  Ausfuhr-,  Preis •  und  andern  Listen,  deren 
Gesammtangabe  der  Bericht  aufführt,  und  Uebersetzun- 
gen  aus  deutschen  Büchern  und  Zeitschriften,  sind  mit  . 
Recht  vom  Uebersetzer  weggelassen  worden,  der  in  einet 
Nachschrift  das,  was,  nachdem  der  Minister  Huskisson 
diesen  Bericht  dem  Parlamente  vorgelegt  hatte,  erfolgt 
ist  bis  in  den  Mai  18269  nachgetragen  hat.  Bekanntlich 
sind  die  neuern  Beschlüsse  gar  nicht  so  ausgefallen,  wie 
man  hoffte.  , 

Gründliche  und  treue  Anweisung  zur  Obstbaum- 
zucht für  Gärten  und  das  freie  Feld.  Zur  Be- 
förderung eines  allgemeineren  Obstbaues  inson- 
derheit für  den  Bürger  und  Landmann,  verab- 
jasst  von  Carl  Heinr.  Gottlieb  Meyer y  Pfar- 
rer an  der  Hospitalkirche  zu  Hof.  Erstes  HefU 
Von  der  natürlichen  Erziehung  der  Obstbäume* 
Mit  i4  Abbildungen  auf  einer  Tafel.  Hof  i8i6# 
Grau.  XXXII.  86  S.  8,  Zweites  Heß.  Ebendas. 
VII.  i4o  S.    Mit  27  Abbildungen  auf  einer  Taf. 

1  RtlUr.  12  Gr.  i 

I    fc  . 

Der  Verf.  bat  schon  früher  einen  Aufsatz  drucken 
lassen:  Könnte  der  Obstbau  in  der  Stadt  Hof  und  in 
ihrer  Umgegend  nicht  in  grössere  Aufnahme  gebracht  wer«* 
den?  der  auch  wieder  in  der  Vorrede  zum  1.  H.  S.  VI  ff« 
abgedruckt  ist,  da  er  dariu  manche  Irrthüiner  und  Vor» 
urtheile,  die  der  Beförderung  des  Obstbaues  entgegen, 
sieben,  bestritten,  manches  zur  Empfehlung  desselben 
Toraetragen  hat.  Auch  jetzt  ist  sein  Hauptzweck  die 
Verbreitung  eines  regelmassigen  Obstbaues  in  solchen 
Gegenden,  wo  er  noch  sehr  zurück  ist.  Denen,  welche 
mit  der  Pomologie  noch  wenig  bekannt  sind,  und  die 
■ndere,  sehr  brauchbare  Schriften  darüber  nicht  kennen 
oder  besitzen,  ist  die  gegenwärtige,  die  eine  zuver- 
lässige und  deutliche  Anweisung  zur  nützlichen  Obst- 
baum* u  cht  enthalt,  ohne  dass  sie  eine  vollständige  Pö- 
nologie seyn.  könnte  od^er  wollte,  sehr  zu  empfeh- 
len. Der  iste  Abschnitt  Heft  1.  handelt  von  den  pbst- 
oäumen  überhaupt,  und  zwar  werden  Cap.  1.  die  ein- 
zelnen Theile  eines  Obstbaumes  und  seine  iiinere 
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schaffenheit  kurz  beschrieben,  im  2.  die  HauptgescMech- 
tec  oder  Arten  der  Obstbäume  und  ihrer  Früchte*  nebst 
den  Einteilungen  derselben  angegeben  ( insbesondere 
die  JUrnöbajbäume,  Steinobstbäume,  Schalenobitbäume, 
B*erenobstbäume,  durchgegangen).  Der  2te  Absdw. 
Natürliche  Erziehung  der  Obstbäume,  zeigt,  Cap.  wal 
darunter  zu  verstehen  sey?  und  erwähnt  die  Obstsor- 
ten, die  ohne  Veredlung  taugliche  Fruchte  tragen. 
Cap.  2.  belehrt  über  die  Sammlung  und  Behandlung  der 
Kerne,  der  Kastanien ,  Mandeln  und  Nüsse,  die  Kern- 
saat,  das  Baumpflanzenbeet;  im  3ten  wird  die  Anlage 
der  ^aumachule  und  das  Beschneiden  der  zu  verpflsn- 
senden  jungen  Bäumchen,  im  4ten  die  Bepflanzung^det 
Baumschule,  im  5ten  die  fernere  Behandlung  der  jungen 
Bäumchen ,  im  6ten  die  Erziehung  der  Obstbäume  sui 
Wurzelaus  Rufern,  Stecklingen  und  Absenkern,  im  7t«" 
die  Verpflanzung  der  Bäume  -aus  der  Baumschule,  im 
8*en,die  Sicherung  der  Bäume  gegen  Diebstahl  und  Be- 
schädigung gelehrt.  Das  o,te  trägt  Bemerkungen  «her 
die  -Pflanzungen  unveredelter  Obstbäume  vor.  Das  lote 
zeigt,  wie  der  Boden,  in  welchem  Obstbäume  stehen, 
oder  an  welchen  sie  gepflanzt  werden,  zu  verbessern  sey, 
und  oas  iite  gibt  einige  Regeln  an,  die  bei  der  Pflege 
der  Obstbäume  zu  beobachten  sind.     Der  3te  Abscho. 

!2.  H.)  gpht  nun  die  künstliche  Erziehung  und  Bebaad- 
ung  der  Obstbäume  selbst  an,  und  ist  der  vollständigste. 
Cap.  1.  Erziehung  und  Veredlung  der  Obstbäume  ohne 
Augen  von  edlen  Obstbäumen  auf  Wildlinge  zu  briegen. 
Cap.  2.  Einrichtung  der  Edelschule;  in  welchem  Ver- 
hältnisse zu  einander  die  zu  erziehenden  Obstbaumarten 
der  Zahl  nach  stehen  sollten.  Cap.  3.  Welche  Obstar- 
ten soll  man  durch  Veredlung,  sowohl  in  einem  gedeck- 
ten Garten,  als  im  Freien,  fortpflanzen?  Cap.  4.  Ver- 
edlung, welche  Art  Augen  werden  mit  ihren  Zweigen 
zur  Veredlung  benutzt;  Pfropfen  in  den  Spalt,  in  die 
Rinde;  das  Copuliren;  das  Oculiren;  das  Anpflastem. 
Cap.  5.  Bemerkungen  zu  den  Veredlungsarten ;  Wurzel- 
Veredlung;  Art  der  Unterlagen  zu  Baumen  für  das  freie 
Feld.  Cap.  6.  Von  der  Pflege  der  veredelten  Bäume  im 
ersten  Sommer.  Cap.  7.  Behandlung  der  in  der  Baum- 
schule stehenden  verschiedenen  Arten  veredelter  Bäume 
in  den  folgenden  Jahren  (auch  im  Winten).  Manchen 
Votschriften  werden  nun  freilich  wohl  noch  biet  un« 
da  Lrocal  •  Umstände  und  Verhältnisse  entgegen  stehen, 
inzwischen  wird  Jeder  auch  einige  Anweisung,  d^eae  *" 


Digitized  by  doOQlc 


.    .    Oekonomie.  „  319 

besiegen,  hier  an  ihrer  Stelle  finden  und  manche  Mittel 
auch  wobl  selbst  entdecken.  . ,  ' 

1.  Vollständige  Anweisung ,  cZ/e  so  geschätzte  Hoc~ 
Sensie,  desgleichen  auch  gefüllte  Levkojen  und, 
Aitern  auf  die  leichteste  Art  zu  erziehen,  sie  lange 
zu  erhalten  und  daraus  vorzüglich  guten  Sanken 
zu  sammeln»  Ulm,  1826.  Ebner'sche  ISuchhdndL 
ia5  S.  8.  .12  Gr.  s 

2.  Vollständige  Anweisung ,  jiurikeln,  Nelken  und 
Balsaminen ,  PO/i  seltener  Schönheit  und  Grösse 
im  freien  Lande,  wie  in  Töpfen,  zu  erziehen* 
Ebendaselbst,  1826.    |58  &  8.    12  Gr. 

Man.  bat  schon  aus  derselben  Buchh.  eine  Anwei- 
sung, schöne  Rosen  baumartig  zu  erziehen  und  den 
Goldlack  zu  prachtvoller  Flor  zu  bringen.  Daran  scb  Ii  es- 
sen sich  diese  beiden  neuen  Schriften,  auch  ihrer  Form 
nacb.  In  ihnen  ist  das  Vorzüglichste  über  diese  Blumen- 
arten,  sowohl  geschichtlich,  als  theoretisch  und  praktisch, 
aus  andern  Schriften,  zusammengestellt,  durch  Erfahrung 
gen  bestätigt  und  fasslich  vorgetragen.        1    .  .1 

Der  Rheinländische  Weinbau  nach  theoretisch 
praktischen  Grundsätzen  für  denkende  Otkonomen* 
Von  J.  Härter,  praktischen  IV einpflanzet*  am 
Rhein.  Vierter  1 heil.  Mit  44  Abbildungen  in 
Steindruck  auf  VI  1  afein.     Cobltnz,  Hötscher9 

1827.       5.  8.  .;; 

In  diesem  B.  handelt  die  erste  Abtb.  von  der  FasV 
sang  und  Aufbewahrung  des  Weins,  die  2te  vom  /  weck 
des  allgemeinen  Weinbaues,  der  Behandlung  und  den 
verschiedenen  Aufbewahrungsmethoden  des  Weinbaues, 
die  ßte  von  den  Bestandteilen  des  Weins  und  deren 
Eigenschaften,  die  41 e  von  den  Gerätbschaften %  deren 
Anwendung  auf  die  Qualität  des  Weines  Einfluss  hat, 
die  5t«  von  dem-Herbtttwirthscbaftsgebäude  und  dessen 
innerer  Einrichtung,  die  6te  von  den  zur  Kellerwirth» 
sebsft  erforderlichen  Persona),  die  7te  von  den  zur  KoU 
lerwirthsebaft  erforderlichen  Gerätschaften,  die  8te  ven 
dem  über  die  W-einbau-,  Kelter-  und  Keller-Geräilie  zu 
errichtenden  alljährlichen  Inventarium  (ganz  unbedeutend), 
dieoie,  S.  116,  von  Fassung  und  Fßege  der  Weine  der 
(bei  den)  Alten  (den  Römern),  und  neueste  Verfahrungs- 
weise  u.  s.  f.,  nebst  allgemeinen  Betrachtungen  über  dies*? 
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Capitel.  Die  idte*  S.  177,  von  VcnrfiiUcnüng-des  Wehret, 
die  Ute  voinGenuss  und  jVlisbrauch  des  Weines  im  böt* 
gerlichen' Leben, 'die  I2te  vom  Weinhandel,  die  Ißte  von 
Besteuerung  de«  Weinstocks  und  seiner  Yroducte.  Wel- 
che Unordnung  in  dieser  Stellung  der  Materien  bemcbt, 
und  wie  viel  Unnützes  eingemischt  ist,  darf  wohl  Hiebt 
erst  bemerkt  werden.  ;  *  1 

•  ,. 

Theologische  Literatur. 

Altes  und  Neues  über  den  zweiten  Brief  an  die 
'  ,  Korinthier.  Dem  Nachdenken  und  der  Behersi- 
gung  alier  gebildeten  Christen,  besonders  aber  dem 
geistlichen  Stande  gewidmet  von  Mich.  Wink 
%ön.  baier.  Studien- Rector  und  Lyceal-Prdfetm 
:  zu  Wurzburg.  Ulm,  IÜ25.  In  der  Stettin' sehen 
Buchh.   Xfl.  3ao  S.  ö.    1  Rthlr.  8  Gr. 

-  '  Die  Wichtigkeit  des  Briefs,  in  welchem  sich,  wie 
Hr.  W.  sich  darüber  äussert,  die  hohe  Lehrweisheit,  der 
über  alle  Rücksichten  erhabene  Charakter,  das  edle  Her«, 
der  unerschütterliche  Glaubensmulh «  die  alles  aufopfern* 
de  Liebe  des  Apostels  in  so  Vielen  einzelnen  Zügen 
und  in  solcher  persönlicher  Eigenthümlichkeit  ausdruckt! 
wie  in  keinem  andern,  veranlasste  ihn  vornemlich  die- 
jen,  das  unübertreffliche  Vorbild  eines  getreuen  Hirten 
ganz  nach  dem  Original  Jesu  darstellenden  Brief  zu  be- 
arbeiten und  zwar  den  reichhaltigen  und  vielseitigen 
Inhalt  desselben  nicht  Versweise,  sondern  in  gfoMern 
oder  kleinern  Abschnitten  zusammenhängend  und  prak- 
tisch zu  erläutern.  Die  Hauptabschnitte  gegenwärtige* 
Schrift  sind:  Einleitung:  (e.  über  das  Leben  und  die 
Schicksale  l'auli;  Gegner  desselben  unter  den  damaligen 
Judenchristen  ;  b«  Gründung  der  Gemeinde  zu  Korinth 
und  Verhältnisse  des  Apostels  zu  derselben;  c.  verschieb 
dene  Parteien  in  dieser  Gemeinde)  —  Uebersicht  de* 
Inhalts  und  der  Gedankenfolge  (mit  dem  8ten  Cap.  be- 
ginnt eine  ganz  neue  mit  der  vörhergehenden  nur  in 
entfernter  Verbindung  stehende  Gedankenreihe)  — '  Uc* 
Versetzung  des  Briefs.  Sie  ist  sehr  wörtlich  (manche 
beibehaltene  Hebraismen  sind  in  den  untergesetzten  No- 
ten erklärt),  hin  und  wieder  zu  wortreich,  doch  mit 
sichtbaren  Fleisse  abgefosst  und  mit  Benutzung  gut«' 
Vorgänger,  wenn  auch  nicht  durchgangig.  —  Erläute- 
rung des  Inhalts,    wie  schon  bemerkt  worden  ist,  w 
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A hichnitten,  iis  da»  Ganee  mehrerer  Vene  Und 
den  Gedanken  ganz  zusammenfassen  und  auch  die  Un- 
terbrechungen desselben  andeuten.  1  Vornemlich  Werden 
darin  die  Empfindungen  und  Gesinnungen  des  Apostels.,  • 
die  Art  seiner  Belehrungen,  Warnungen,  Bestreitung  de» 
Irrlehrer  u.  a.  f.,  der  Reicbthum  seiner  Gedanken,  die 
Kraft  seines  Vortragt  entwickeil  und  anf  die  mannichfaU 
tigste  und  fruchtbarste  Akt  angewendet.  Man  wird  da- 
her Hiebt  geringen  Nutzen  daraus  ■  achopfen  köDliön. 
Wsrum  aber  der  Verl.  diesen  seinen  exegetisch  -prakti«- 
sehen  Co  m  memar  Altes  und  Neues  genannt  •  habe ,  er» 
gibt  frea  aus  dieser  Uebersicht  sehr  Icicirti'     I        r<  1 

Beleuchtung   des  evangelischen  i  Glaubetos  Vo4 
Josef  Blanco    W  h \i  /  e ,    eherhal.  katholischen 
Priester  und  Hof predige r   zu   Seri.Ua    und  jetzt 
Geistlichen  der  proiest<int.  bischöflichen  Kirohe  in 
.i£rigland.      Sack  der  zweiten,  Ausgabe  des  eng L 
,  'Originale  über&ätzL    l)resdea>\u>  Leipzig  Arnold* 
.Buckh.  »8a&  .  X  iB6Ä*r>  8f  -  S  .i9<\      -   \  / 

Da  Linghrd  und  Butler  die   dem  I  rotes  tantismue 

und  der  Constitution  Englands  geradezu  enLgegengesetsjf 
ten  Lehren  und  Anstalten  der  katholischen  Kirche  sieg« 
liebst  au  mildern  und  zu  verschleiern  gesucht  haben 
aod  wohl    gar   die   englische  Freiheit  mit  dem  Katboli- 

ümn$  der  Vorteülgescbumlwicfcig  mT  Verbindung  fcriri. 
gen,  ao  verdient  vorzüglich  diese  durch  Eutlerfs  .Book  , 
:  the  roman  catbolic  chureb,    Loud.  1825,  veranlasste 
Schrift ,  die  iu2;3  zum  erstenmal  erschien,    gelesen  und 
dachtet  zu  werden,  da  in  ihr  der  Schieier,  in  den  Butler 
mnehes  gehiillt,  weggezogen  und  die  Milderungen  und 
Deuteleien  mancher  Lehrt,  ue  richtig  gewürdigt  worden  * 
fUL    Sechs  Briefe  an  unparteiische  Katholiken  an  Engl  s 
Und  und  Irland  sind  ohne  wesentliche  Abkürzungen  über« 
ituti   aber  aus  den  Anmerkungen;  und. Anhängen  der 
-Wo  Ausg.  Ut  nur  mltgetheilt,  was  tbeils  die  Behatrp. 
I gen  des  Veff*  erläutern  kann«  theils  minder  bekannt 
«L  .In  dem  isten. Absein»,  hat  der, Vf.  etwas  über  seine 
persönlichen  Verhältnisse  vorausgeschickt,  den  unseligen 
i  tnbuss  des  katho).  Kircbenthums  auf  sein  Gemüth  und  ' 
die  Wirkungen  seines  Aufenthalts  in  England  geschil- 
dert.   Im  2Usn  Abschn.  ist  der  wahre  Umfang  der  pa'pstl. 
'■jcv.  alt,   nach  dem  röm.  kalb.  Glauben«  nicht  wie  man* 
«be  katho).  Schriftsteller  die  Protestanten  gern  täuschen 
Aüg.  Kept.  im.  Bd.  Iii  St.  5.  u.  6.         9     X  \ 
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4  * 

*wichten,'eiB  id^alUirtetBild  von  ihm  entworfen,  sondern 
wie  ihn  die  r öin.  Curie  behauptet,  und  die  Unduldsam- 
aamkeit  als  dessen7  natürliche   und  nothwendige  Fol^e 
dargestellt.    Degngte  Abschn.  prüft  den  Anspruch  det 
römischen  Kirche  u auf  Unfehlbarkeit,  geistliche  Oberge- 
walt und  allein  seligmachende  Kraft  »(&.  36),  und  führt 
den  Beweis  gegen  Rom  aus  dem  Gebrauche,  den  es  von 
aeiner  Gewalt  gemacht  hat.    Der  4te  Abschn.  zei*t  im 
JLingpnge,  S.  48,  durch  ein  Beispiel,  dass  es  keine  Einig- 
liefe,  isi  der  rpm  Kirche  gibt,    (liier  ist  es  ein  ihiitor. 
Fehler,  fvtenn  ein  Streit  zwischen  der  Kirchenversaunn- 
lung  zu  Costiütz  und:  dem  Papste  Eugen  IV.  angeführt 
wird,  S.  49).    Dann  wird  der  Unterschied  zwischen  der 
Unfehlbarkeit  )in  Ar  Lehre  sind  den  Verirrungen  in 
dem  Leben  des  Oberhaupts  bestritten  und  die  römiseb- 
katbol.  Einheit   und    Unveränderlich keit   des  Glaubens 
als    eine    Täuschung,    dagegen  die  schriftniässige  Ein- 
heit des  Glaubens  geschildert,  im  «>ten  Abschn.  S,  tili 
der  moralische  Charakter  der  röm.  Kirche  beschrieben; 
die  Ehelosigkeit  der  Briester  und*  die  -Nonnenklöster  ge- 
tadelt.   Der  6te  Abschn.  behandelt  folgende,  nur  kurs 
anzugebende,  Gegenstände,  S.  77.    Rom,   1  ei nd in  geisti- 
ger   Veredlung ;     verderbliche  Richtung  des  röm.  Bre- 
viers. •  Dann  sind  S.  115  f.  Anmerkungen  zu  einzelnen 
Stellen  der  Abschnitte  oder  Briefe'1  (unter  andern  S.  laf 
über  die  Transsubstantiation ;    >$J*l$61'  die  Verfolgung 
des  Don  Miguel  Juan  Antonio  Sotono,  Pfarrers  eu  ß*co 
im  3.  1802;    S.  ikß.  über  die  Grausamkeit  der  röm. 
Kirche  gegen  die,  durch  Gelübde  gebundenen,  Mönche 
und  Nonnen;        14&  Auszüge  aus  dem  röm.  Brevier). 
Der  arste» Anhang;  S.  157;  verbreitet  sich  über  die  Tri- 
dentinische  Kircbenversammlung  und  theilt  vornemheh 
aus  den  Berichten  ^der  spanischen  Gesandten  mancbei 
Ipteresaante  mit*  .der  aweite,  &.  f8oy  enthalt  Aussiige 
aus  der  zu  London  igm  in  der  I2ten  Auflage  gedruckten 
Schrift;   Devotion  and  OiHce  of  the  sacred  Heart  oi 
Jesus  Christ,  with  its  nature,  origin  and  progress*  Der 
U ehe is.  hat  hin  und  wieder  Noten  beigefügt;    er  halte 
noch  manche  Angabe-  berichtigen-  oder  nähet  beitim- 
luen  sollen.  ,  i- 

1  -*       \ * ...  .  j  .  .  »■ 

Josef  Dl  anto  fFhi^e's  Rechtfertigung  sei" 
ner  Beleuchtung  des  römisch- katholischen  Glau" 
bens.    Aus  dem  Englischen  übersetzt,  nebst  des 
'    Verfassers  Geschichte  der  spanischen  Reformator 
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ren  im  sechszehnten  Jahrhunderte»  Dresden  und 
f**P*ig,  Arnold.  Buchh.  18274  XII.  9G  S. gr.  8* 
brosch.  16  Gr.  t/ 

Der  Rechtsgelehrfce,  Karl  Butler,  ein  eifriger  Pole- 
miker ffir  «eine  Kirche,  eriff  in  s.  Vindication  otf  theV 
Book  of  tbe  Roman  Catbolic  Cburch  against  the  Rev, 
Geo»  Townaend's    Accusations   of  History    against  tbe 
Churdi  of  Rome  Lond.  1826*  8*  unter  anderm  auch 
Wnitava  Uebertritt  und  Charakter  an,    und  dieser  ant- 
uortete mit  vieler  Ruhe  und  Kraft  in:    A  Letter  to 
Cbtrles  Butler,  Esq.  on  bis  notice  of  tbe  practical  and 
internal  evidence  against  Catholicism  etc.  ig2Ä.  Beide 
Aufbaue  sind  hier  übersetzt,  zuerst  S.  V—  XII.  But- 
Jcr's  (lieben)  Bemerkungen  gegen  White'»  Beleuchtung; 
dann  S.  i  —  64.  White's  Sendschreiben  an  Butler,  dem 
der  Uebers.  einige  Anmerkungen  beigefügt  bat.    Es  ent- 
halt diess  Sendachreiben  manche  einzelne  Züge  nicht  nur 
aus  der  Geschichte  der  röm.  Kirche  überhaupt,  sondern 
insbesondere  auch  von  dem  Bestreben  der  Katholiken  in 
EngW  und  Irland,  welche  Aufmerksamkeit  verdienen* 
Der  Anhang  (S.  65)  schildert  die  Schicksale  der  spanit 
sehen  Freunde  der  Reformation  im  j6ten  Jahrb.  mit 
einleitenden  Bemerkungen   über  die  spanische  BeUeh- 
rungsweise  der  Mauren  und  Behandlung  der  neuen  Gl? 


"uutigu  ae  vaier,  menrere  anaere  rrotesianten,  aie  zu 
S**j^t  1559  un^  156°  verbrannt  wurden.  Zugleich 
werden  die  Mittel  angeführt,  die  man  anwandte«  um 
Geistesauf  klar  ung  zu  unterdrücken.  .    ,     ,«  •..  -i  .1, 

Katholicismus  und  Romanismus  int  Gegensätze 
su  einander ;  dargestellt  von  einem  evangelische^ 
Geistlichen.  Dresden  und  Leipzig,  Jtrnoldische 
Buchh.  1827.   58*5*  gn  8.   brosch.  9  Gr. 


.  •  •  •  *  j 


Die  Absicht  dieser  Schrift  ist,  den  Unterschied  des 
katholicismus  und  des  Fapismus  darzustellen  und  das 
'eine  Interesse  jenes  zu  sondern  und  zu  siebern*  In, 
•5er  Einleitung  wird1  dargetban,  dass  eine  Scheidung  bei*  ' 
4e?  notb wendig  und  möglieb  ist.  Der  erste  Ahschii., 
S.  17,  hat  die  Üeberschrift:  Achtung  dem  Katholicis- 
ffioii  keine  Achtung  dem  Romanismus.  Allgemeinheit^ 
Einheit,  Reinheit  und  Unwandelbarst  (sagt  de<  Yetf^ 

A  % 
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sind  Kc  vier  Charit^terö  der  Wahlert  ^ir\Wt)hr!itJ  flnd 
drese<jiegen  jm^uÄprünglidhen  Katholicismus ;  üer 
Romanismua  hat,  die  Begriffe  davon  verfälscht  und  ver- 


wirrt; sie.  werden  .einzeln  durch  gegangen.*  Der  2te 
XWÄrir^V^mraiÄ  Resuhalk>rii  &m  KathoKciim 
getiiinft,  AcbtüttgV  Gerechtigkeit,'  Wiede;s  durch  gftbdL 
Reirrlguhg  unsrer  Kfridhe'  von allem  ?  was  in  derselbea 
hfiih  PaplstiscWs1  Sbri^  'geblieben  ist  uVd  (Jurch 1  ktltti- 
fce*ri  "Widerstand  !gijgert  das  Eindringen  des  Römajiiimus 
Önii^e  Kirche*  rnöge  sich  die  kichtacbturife  des  Roma- 
nisiriiis  itüssprechep:  '  Es  wercTetf  nocV  iriaaefae 
liitl^ü  gegi  llörMing,  beigebt,  ^  ^  £ 


^Rüdoph'*  und Ida'*  Briefe  über  die  Unttmiui- 
«  dung&lekren  der  *rote8tanti$phen  und  kathoiucfien 
n  Ki  Hohe.    Für  gebildete  Leser.    \Hk  raus  gegeben  von 

t i JPtlüfm  und\  Dtkaä  zu  Erlangen, . b *  Dresden i  tf^ 
v  jümpzigs  Arnold.  Buchh,  18J7.  j  I/<*.  l44  Ä.  gr<& 
ixibfiQSch*  2(X  G/h  n  vi*  : . 

jn^ugg  $jn^l  zwar  neuerlich  Schriften"  ähnlichen 

iberünmten  Theologen  erachten©«  and  mit  Beifall 
ittfeenommen  worden*,  aber  auch  diese  gründlich  ftge- 
fassteir  und  die  Unterscheidungslehren  voilsVändijf1  dar- 

tTtellendeh  30  Briefe  werden  mit:  tfutfcen  gelesen  Werden 
Aidlverdrerren  Empfehlung  an  alte  die,  welche  ibrt  tc 
o^en  Kenntnisse  erweitern,  begründen  un  d  befestigen 
Iren.  Ihre  Veranlassung1  wird5  im  'ersten  Briefe  an* 
eben  und  hier  sind  die  Bekennthissschriften  und  Qut' 
cker  kathol.  Lebte  angezeigt,  so  *wte  im  ateh  Bf. aM 
der  protestantischen  Kirche.  Die  Gegenstände  Äeir  fol 
genden  Briefe  sind:  3.  Einwürfe  wider  die  Reform« 
tioh  und  Luther*  4 — 6.  (S.  19 35)  Ehrenrettun| 
Luthers«  7.  Katholische  Lehre  von  der:  Bibel  und  Tra 
riiiiun.  3-  Evaiieeltschl!  von  den  Erkenntniss<}uellen 
Religion,  besonders  der  heiligen  Schrift.  Auf*  pleict 
Weise  werden  in  den  nächsten  Briefen  die  katholische 
und  die  evangelischen  Lebren  gegen  einander  gestelli 
»Xmlich;  io.  Ii.  (S.  4»)  von  deni  göttlichen  EbettbiMi 
dem  Sünrlenfalle  und  d*r  Erbsünde^  i2.  13,  von  dei 
freien  Willbn  und  der  Gnade,  14.  ;5.  (S.  65)  Von  dei 
ölauben,  der  Rechtfertigung  -ririd  "cTe^i  guten  Werke: 

16.  Katholische  Lehre  von  der  Kirche  ixnd  dem  Papst 

17.  18.  evangel.  Lehre  vöi*  Act*  Kirchs.     19.  20.  (S.  8< 
^kir  Sactamenten.    21.  Kaehol>I^bre  *von  det  Tau! 
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und  Firmelung.    22.  Evangel.  Lehre  Ton.  der  Taufe  und 
Unfirroation.      23<  *4-  ,vo«    d«*  Bosse   und  Beichte. 
V  26.  von  dem  heiligen  Abendmable.     27.  S,  132. 
KatboL  Lehre  von  der  Priesterweihe  und  dem  Cölibate. 
2g.  Evangel.  Lehre  von  der  Ordination  und  dem  geisd. 
Stande,    29«  S,  137.  Kathol.  Lehre  von  den  Sacraoien- 
ten  der  Ehe  und  der  letzten  Oelung;   von  der  Anru- 
fung der  Heiligen,,  dein  Ablasse    und  dem  Fegfeuer.. 
30.  S.  141.  Gründe, .  aus  welchen  die  evang.  Kirche  die 
Anrufung  der  Heiligen ,  den  AMass,   das  Fegfeuer  und 
die.Jetzte  Oelung  verwirft,  und  ihre  Lehre  von  det, 
Ehe,    In  die 'Darstellung  der  evang.  Lehre  aind  häufig, 
die  kräftigsten  und  bestimmtesten  Stellen  aus  Luthers 
Schriften  aufgenommen.    Die  Einkleidung  in  Briefe  (in 
denen  Rudolph  die  katholische,    Ida  die  evang,  Lehre 
vortragt)  scheint  uns  für  die  Darstellungen ,   die  der 
Verf.  übrigens  gewählt  hat,  nicht  die  angemessenste, 
zumal  da  jedem  Briefe  noch  viele  und  lange  Anmerkua-» 
gen  beigefugt  werden  mussten. 

Jolu  Val.  Andrejs  Entlarvter  Apap  {Papa) 
und  Halmenruf.  Eine  Stimme  der  Warnung  an 
das  deutsche  Volk.  Nebst  Beiträgen  zur  Kirchen* 
gesc/iic/Ue  des  XVI.  und  XVII*  Jahrhunderts  aus 
den  Schriften  des  J,  v.  jindreä,  von  Carl  Theo- 
dor Pabst,  ordentL  Mitgliede  der  Instar.  HieoL 
GesellsGhjift  zu  Leipzig.  Leipzig,  1837",  Koyser. 
XII.  i48o.  8.   brosch.  12  Gr,  *  - 

Vier  zusammenhängende  Aufsätze  und  Beiträge  zur 
Kirchen  -  und  Liter araturgeschiebte  der  zweiten:  Hälfte, 
ks  löten   und  ersten  des  I7ten  Jahrh.    enthält  „diese 
Sobrift  eines  jungen  Gelehrten,  des  »wei  Jahre  hindurch; 
ir  Nebenstunden  die  Schriften  dieses  Andrea,,  auf  den 
Herder  und" Sonntag  das  deutsche  Publicum  wieder  auf- 
merksam gemacht  haben,  studirt,  und  vor  einiger .  Zeit» 
«ich  die  Schrift  des  A.,    Theophilus,    worin  er  seine 
insichten  über  Erziehung  und  Kirchenzucht  ausspricht, 
übersetzt  und  berausgegehen  hat.    Diese  neue  Schrift; 
'erdient  nicht  weniger  empfohlen  eu  werden.      I.  Das 
Leben  des  Job«  Valentin  Andrea  (1586  geb.,  Enkel  des 
berühmten  Tubing.  Kanzlers«  Jak»  Andreä,  gest.  27.  Jun. 
1654,  al*  evangel.  Abt  zu  Adelberg)  in  3  Abschnitten, 
oebst  einem   Verzeichnis*  seiner  Schriften.      11..  S.  53^ 
Der  entlarvte  Apap  (Apap  proditus  im  latein  «Original} 
***  163»  erschienene  allegor.  Darstellung  der  Gräuel 
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des  Papstthums  ,  die  auch  in  unaerm  Zeitalter  weder 
für  unnütz  noch  für  feindselig  gehalten  werden  kann. 
III.  S.  79.  Der  Habnenruf,  eine  Stimme  an  das  deutsche 
Volk  (abgefaast,  um  dem  Sittenverderben  au  steuern  und 
zur  Wachsamkeit  für  die  Freiheit  der  evangel.  Kirche 
au  ermuntern);  auch  diess  Gallicinium  verdient  au  jeder 
Zeit  gehört  au  werden.  Als  Anhang  sind  S.  93  beige- 
fügt, ein  Epigramm  auf,  J.  V.  Andrea'*  Bildniss,  ein 
Bruchstück  aus  dem  Menippus  (4tea  Gespräch)  und  aus 
Scbuppius  Briefe  (über  Macbiavell )  enthaltend.  IV. 
S.  99.'  Aus  dem  Leben  Jakob  Andreä's,  Kanalers  au  Tü- 
bingen. Sechs  Aufsätze ,  von  denen  drei  aus  der  Fama 
Andreana  reflorescens,  drei  aus  der  Selbstbiographie  Va- 
lent.  Andreä's  übersetzt  sind.  Sie  öffnen  Blicke  in  das 
damalige  häusliche  Leben  und  das  Leben  eines  Mannet, 
der  als  Vermittler  zweier  streitender  Parteien  unurer 
Kirche  angefeindet  und  verläumdet  worden  ist,  und  ent- 
halten anziehende  Anekdoten. 

Entstehung ,  Verbreitung  und  Ausartung  der 
christlichen  iCirche ,  bis  zur  Kirchenverbesserurtß, 
nebst  deren  wohlthätigen  Folgen.  Ein  Anhang  zu 
Jeder  Weltgeschichte,  von  Ernst  Riedel.  Dru- 
den u.  Leipzig,  Arnold'sche  ßuchh.  i8a6|.  VW- 
a52  «.  jrf  ö.    itJ  Gr. 

■ 

Die  Schrift  ist  nicht  für  eigentliche  Gelehrte,  son- 
dern für  diejenigen ,  übrigens  gebildeten ,  Protestanten 
bestimmt,  welche  die  Geschiebte  und  den  ehemaligen 
Zustand  der  christlichen  Kirche  und  die  Kircbenverbet* 
.aerung  nicht  oder  nicht  genau  genug  kennen  und  sich 
mit  diesen  Gegenständen  recht  bekannt  machen  wollen, 
deren  Kenntnis*,  vornemlich,  wie  der  Verf.  erinnere,  in 
nnsern  Zeiten  sehr  nöthig  ist,  um  Täuschungen  und 
Parteilichkeit  zu  vermeiden.  Die  Zahl  der  Schriften  al- 
ler christl.  Kirchen  ist  sehr  gross,  welche  der  Verf.  S« 
VI  und  VII  versichert  zu  Ratbe  gezogen  zu  haben. 
Seine ,  Empfehlung  verdienende ,  Schrift  ist  in  14  A D" 
schnitte  getheilt:  J.  Das  Evangelium  oder  Christentbiunj 
mit  Christi  und  seiner  Jünger  Worten.  2.  Apostel  und 
Bischöfe,  nach  Jesu  und  seiner  Schüler  Aussprüchen  (out 
Resultaten  gegen  die  geistl.  Herrschaft  und  den  FapsO- 
3.  Gründung  und  Verfassung  der  ersten  Christengemein- 
den, 4.  Stiftung  der  Sonn  -  und  Festtage.  5.  Anfäng- 
liche Entstellung  des  Chris^enthuma  durch  Jttjyi  - 
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Heiden  thum.  6.  Die  Christen  Verfolgungen  nebst  ihren 
Uebelo.  7.  Der  Bilderdienst.  8.  Ausartung  des  Chri- 
stenthums, als  römische  (r)  Hof  -  und  Staats- Religion;. 
9.  Entstehung  des  Mönchsthums  (8.32)1  nebst  den  Fol- 
gen und  dem  Verderben  desselben.  10»  (S.  37)  Grün-  1 
düng  des  Papstthu^ps  und  frühere  JPäpste.  II.  S.  4?.' 
Ausbreitung  des  Christenthums  im  Abendlande  und  Ver- 
drängung desselben  im  Morgenlande  durch  die  Araber 
Mohammedaner).  12.  (S.  59)  Steigende  Macht  dea  » 
l'apsuhuins  und  zunehmender  Verfall  des  Cbristenthums, 
bis  gegen  das  Ende  des  I3ten  Jahrb.  13.  S.  88.  Gänz- 
liche Ausartung  der  cbristl.  Kirche  und  Religion  durch 
das  Papsttbum  (seit  1268)«  14.  Entstehung  der  Kirchen- 
verbesserung nebst  ihren  woblthätigen  Folgen.  Den  Be- 
schluss  machen  (S.  127  if". )  einige  Anmerkungen  als 
Nachträge  uud  Berichtigungen.  Die  Inhalts  -  Uebersicbt 
lehrt,  welche  Gegenstände  vorzüglich  aus  der  Kirchen- 
geschichte, mit  Rüsksicht  auf  die  Bedürfnisse  unsrer 
Zeit,  ausgehoben,  und  tbeils  kürzer  theils  ausführlicher  1 
behandelt  sind. 

Evangelischer  Glaubensschi/d,  oder  vergleichen- 
de Darstellung  der  Unterscheidungslehren  der  bei- 
den christlichen  Hauptkirchen,  zur  Selbstbelehrung 
und  Befestigung  in  evangelischer  G laubenstreue. 
Von  Ludw.  Sai 'kr  eut  er ,  Fr'uhpred.  und  Lth^ 
rer  an  der  %ten  Stadl  mädchenschule  zu  Darm- 
stadt.  Mit  einem  Vorworte  van  Dr.  Ernst  Zim- 
mermann. Leipzig  y  üaumgärtaert  1827.  XXIV. 
264  5.  8.    geh.  1  Ii thl r. 

Auch  diese,   in   der  Form  eines  Katechismus  (die 
immer  eine  uunöthige  Weitlnungkei  t  veranJassQ  abgefasste 
Schrift  ist  für  Nichtgelehrte  bestimmt  und  tragt  die  Un- 
terscheidungslehren vollständig,   unparteiisch  und  fast-  , 
lieb  vor,  bisweilen  mit  Anführung  aus  der  Bibel  und  dea 
symbolischen  Büchern,  und,'  was  tlie  kathol.  .Lehre  an* 
langt,  mit  den  Worten  acht  katholischer  Theologen  und 
ohne'  Rücksicht  auf  die,    in  Rom  nicht  genehmigten,,  ' 
Milderungen  mancher  kathol.  Dogmen,   die  man  in  den 
Schriften  einiger  Theologen  der  deutseben  oder  französ. 
kathol.  Kircbe  findet.     in  der  Einleitung  wird  von  der 
cbiisd.  Kirche  überhaupt  und  den  Bekeuntnissscbriften 
der  kathol.  und  evarigel.  Kirchen  gehandelt.     Dann  fol- 
gen die  5  Abschnitte:    I«  über  die  Merkmale  der  Kir* 
che,  ihr  Oberhaupt  und  Klerus  der  kathol  Kirche,  pro- 
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testant.  Lehrer  und  Prediger  und  öflTentl.  Gottesdienst. 

2.  Erkenntnissquelle  des  Glaubens ,    Bibel,  Tradition. 

3.  Gegenstande  der  Anbetung,  Verehrung  der  Heiligen, 
der  Maria,  tter  Bilder  und  Reliquien.  4.  Der  Mensch; 
Ursprung  und  Fortpflanzung  der  Sünde,  Einfluss  dersel- 
ben auf  den  Willen,  Rechtfertigung^  Verdienstüchkeit 
der  guten  Werke.  5.  Die  Sacramente.  Beigefügt  sind: 
das  von  Pius  IV.  verordnete  (tridentinische)  Glaubens* 
bekenntniss  der  evangel.  Kirche,  bei  Gelegenheit  der 
Gründung  der  neuen  evangel.  Gemeine  au  Muhl  hausen 
und  Lebmingeo  abgefasst. 

Der  verhärmte  nnd  der  wahre  Katholik.  Am- 
^ug  aus  dem  Originalwerke  des  ehrwürdigen  Jo- 
.  Hann  Gother  vom  Jahre  i(>t>5  und .  durch  ihn 
selbst  veranstaltet:   wieder  herausgegeben  durch 
den  Dr.  Thtol.  Richard  Challoner.    Aus  dem  Eng- 
lischen nach  der  sechs  und  zwanzigsten  Auflagt 
übersetzt  und  mit  einer  V orrede  Uber  die  burger- 
iahen  und  kirchlichen  Verhältnisse   Irlands,  seit 
Tder  Reformation  bis  auf  unsere  Zeit,  eingeleitet, 
4  von  Dr.  Jos.  Ign.  Ritter,   Prof.  der  Theol.  in 
Bonn.     Bonn,  Habicht,  1Ö27.    XXII.  i5a  S.  8. 
10  Gr. 

• 

Die  26ste  Ausgabe  des  Originals  war  zu  London 
1825  gedruckt  worden.  Ihr  Titel  weicht  etwas  von 
dem  deutschen  ab.  Der  Verf.  Gother  war  von  der  Pro- 
testant, zur  kathol.  Kirche,  die  er  vorher  bestritten  hat, 
übergegangen,  und  wollte  durch  diese  Schrift  die  irri- 
gen Vorstellungen,  die  man  von  den  Katholiken  hatte 
und  Verleumdungen  widerlegen  oder  beseitigen,  indem 
er  in  dein  verkannten  Katholiken  die  Idee  darstellt,  die 
er  selbst  sich  ehemals  von  einem  Katholischen  machte, 
iu  dem  wahren  (aber  nicht,  wie  er  in  der  Ueberscbrift 
beifugt,  römischen)  K.  sich  selbst  und  die  Lehre,  wie 
eie  ihm  roitgetheilt  war,  schildert  Der  Gegensatz  be- 
tritt nun  in  34  Capp.  die  Anbetung  der  Bilder,  Vereh- 
rung der  Heiligen,  Gebet  zur  Jungfrau  Maria,  Reliquien, 
Abendmahl,  gute  Werke,  Beicbte<  Ablässe,  Genugtuung 
oder  Rechtfertigung,  Lesen  der  heil.  Schrift  (die  Schrift 
allein,  ohne  die,  Erklärung  der  Kirche  damit  zü  verbin- 
den, soll  nicht  für  jeden  einzelnen  Menschen  eine  voll- 
kommene Regel  der  Wahrheit  seyn!),  die  Schrift  als 
Regel  des  Glaubens,  die  Auslegung  der  heil,  Schrift, 
die  Tradition,  die  Conciüen,  die  Unfehlbarkeit  der  Kir- 

\ 
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che,  den  Papst,  die  Entbindungen  oder  Dispensationen, 
die  Gewalt  des  Papstes,  die  Fürsten  abzusetzen  (es  tey 
dien  kein  Glaubensarükel,  wenn  gleich  von  einigen  ka- 
Üioh  Theologen  vertheidigt) ,  die  Communion  in  einer 
Gestalt,  die  Messe,  das  Fegefeuer,  das  Beten  in  einer 
fremden  Sprache  (der  lateinischen),  das  zweite  Gebot, 
den  geheimen  Vorbehalt,  die  Reue  auf  dem  Todbette, 
das  Fasten,  die  Trennungen  und  Spaltungen  in  der  Kir- 
che, die  Mönche  und  Nonnen,  die  schlechten  Grund- 
sätze und  ihre  Ausübung,  die  Wunder  (die  noch  in  der 
katbol.  Kirche  sollen  Statt  finden),  das  Weihwasser,  den 
Vorwurf,  dass  man  das  Volk  in  der  Unwissenheit  aufwach- 
sen lasse,  die  Lieblosigkeit  der  Katholiken,  die  Neue- 
rungen in  Sachen  des  Glaubens.  So  wird  nun  der  Cha- 
rakter des  verkennten  oder  falsch  dargestellten  Katholi- 
ken als  abscheulich  dargestellt,  in  dem  Bilde  des  wah- 
ren aber  nichts  Vernunftwidriges,  vielmehr  jeder  Punctr 
mit  der  Lehre  Christi  übereinstimmend,  und  jener  noch 
mit  20  Anathemen  belegt.  Dem  Schlüsse  19t  noch  die 
Erklärung  der  27  Erzbischöfe  und  Bischöfe  der  kathol. 
Kirche  von  Irland  (vom  25«  Jan.  1826)  angehängt,  eine 
treue  Darstellung  jener  Lehrsatze  ihrer  Confession  ent- 
haltend, welche  am  häufigsten  aus  einem  falschen  Ge- 
richttfpunete  betrachtet  werden.  Wenn  nur  nicht  so 
manches  darin  verschleiert,  so  Vieles  den  Decreten  ißt 
Papste  und  der  angesehensten  kathol.  Theologen  wider- 
streitend ,  wenn  nur  alles  wirklich  Lehre  der  kathol, 
Kirche  wäre !  Die  Einleitung  gebt  die  Geschichte  der 
Katholiken  in  Irland,  die  Beschuldigungen  derselben,  ihre 
Ansprüche  und  die  Versuche,  ihnen  grössere  Hechte  zu 
verschaffe*,  an.  '       \  ^ 

Der  Pater  Clemens,  oder  der  Jesuit  als  Beicht- 
vater*   Line  englische  Novelle.    Deutsch  nach  der 
vierten  Ausgabe  des  Originals ,  von  Friedrich 
Gleich.    Frankfurt  a.  M.,  Schüfet?  iÜ2$  VJIL 
J)5a  «S.  ö.    brosch.  1  Jlthlr.  12  Gr.   \  \m  » 

In  der  Einleitung  dieser  anziehenden  Novelle  zeigt 
auch  der  Gegensatz  des  Protestantismus  und.Katho- 
Ucismus  auf  die  mannichfaltigste  Weise  und  zum  Voc- 
tbeil  des  erstem,  aber  mit  vieler  Massigung,  die  leicht 
IVlisverstandnisse  veranlassen  könnte, 
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Die  Wartburg.    Altes  und  Neues  aus  der  Ge- 
schichte und  aus  dem  Leben.    Leipzig*  Hartmann, 
1826.    i48  S.  8.  brosch.    Mit  einer  die  Wartburg 
'    darstellenden  Vignette.    16  Gr. 

*  > 

Eine  kleine  Reisegesellschaft  hatte  die  Wartburg, 
begleitet  von  ThonY  Beschreibung  derselben ,  besucht, 
und  wurde  dadurch  veranlasst,  sich  über  die  Geschichte 
der  Wartburg  und  der  dasigen  Landgrafen  (eine  genea- 
logische Tabelle  über  sie  vom  ioten  bis  löten  Jabrh. 
ist  hier  S.  34  beigefügt)  su  unterhalten  und  dabei  man- 
che eintretende  Frage  zu  erörtern,  z.  B.  über  fürstliche 
Familienverhältnisse  und  über  menschliche  Lebensver- 
hältnisse überhaupt,  über  die  altdeutsche  Sängerwelt  und 
den  Wartburger  Wettkampf  von  sechs  berühmten  Sau- 
gern, über  Dichtung  überhaupt  und  historische  Romane 
inabesondere;  dann  wird,  S.  93,  Luthers  Aufenthalt  auf 
der  Wartburg  geschildert  und  die  verschiedenen  Erklä- 
rungen mancher  Ereignisse  daselbst  angeführt,  und  dazu 
Lutber's  Leben  und  Wirken,  herausgegeben  von  C*  F. 
Steffani  (Gotha  1826,  dessen  Inhalt  aus  des  Job.  Mat- 
tbesius  Historien  von  —  Luthers  Anfang,  Lehre,  Leben 
und  Sterben  entnommen  ist)  benutzt;  S.  I IO.  eine  Anek- 
dote aus  dem  Leben  Ludwigs  des  Springers  und  die 
Veranlassung  zur  Erbauung  des  Klosters  Reinhardsbrunn 
und  anderer  Stiftungen;  S.  118.  eine  Anekdote  vom 
Landgraf  Friedrich  mit  der  gebissenen  Wange;  S.  13°' 
eine  dritte  aus  dem  Leben  der  heil.  Elisabeth,  erzählt 
und  letztere  mit  Betrachtungen,  die  sich  auf  eine  ihren 
Geist  bezeichnende  Art  also  «ndigen:  »möchte  das  Bei- 

Siel  unserer  Wartburger  Heiligens:  iri  uns  einen  wqhl- 
ätigen  Einfluss  zurück  lassen!  Zwar  mag  eins  oder 
das  andere  an  Elisabeth  denen,  die  in  der  Wissenscbsft 
des  Heils  noch  fremd  sind  —  und  es  lernt  Niemaud 
darin  aus  —  übertrieben  und  sonderlich  vorkommen; 
diese  Sprache  hat  die  Welt  allezeit  über  die  Heiligen 
geführt.*  Gott  bewahre  jeden  Christen  vor  einer  sol- 
chen äussern  Werkheiligkeit! 

Madrid,  wie  es  (stM  oder  Bemerkungen  über  *Ue 
Sitten  und  Gebräuche  der  Spanier  im  Anfangs 
des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Aus  dem  Fran- 
über  setzt  von  Gustav  Sellen.  Leip- 
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zig,  i8a6.  Magazin  für  Ind.  und  Liter.  VIII. 
270  S.  8.   brosch.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Seitdem  unter  dem  Namen  Santo  Domingo*»  eine 
treffliche  Schilderung  Roms,  wie  es  ist,  erschienen  und 
hier  und  da  mit  Beifall  aufgenommen,  anderwärts  verboten 
worden  ist,  haben  wir  mehrere  ähnliche  Schilderungen 
grosser  Städte  erhalten,  zum  Theil  aus  dem  Franz.  über- 
setzt, s.  B.'  aus  demselben  Verlage:  London,  wie  es  ist, 
Fortsetzung  der  Sittengemälde  j Pari*  und  Rom  wie  et 
ist,c  von  Santo  Domingo,  aus  dem  Franz«  übersetzt  von 
M  —  r,  zum  Theil  ursprünglich  deutsch  geschrieben, 
von  denen  manche  von  Verfassern  herrühren,  die  nie  an 
den  beschriebenen  Orten  gewesen  sind ,  sondern  ihre 
Nscbrichten  aus  andern  Büchern  zusammengetragen  ha- 
ben. Der  Verf.  scheint  als  Soldat  in  und  bei  Madrid 
gewesen  zu  seyn  und  dazu  hat  es  nicht  an  Gelegenheit 
efeblt.  Denn  nachdem  er  den  alten  Dragoner  geschil- 
ert  hat,  fängt  er  mit  dem  Bivouac  vor  Madrid,  dem 
Einzüge  der  Franzosen  in  Madrid  und  den  Strassen  der 
Stadt,  in  denen  er  sieht  umsieht,  an.  Es  sind  überhaupt 
38  kleine  Abschnitte,  in  welche  diese  Darstellung  ge- 
seilt ist.  Als  vorzüglich  zeichnen  wir  aus:  S.  45.  Die 
Stiergefechte  (lebendig  und  anschaulich  geschildert);  S. 
71.  Die  Zigeuner  (und  ihre  Geschäfte)  in  Madrid;  S.87. 
Der  Buchhändler  (zugleich  Anzeige  einiger  der  vorzüg- 
lichsten Werke  aus  der  span.  Literatur);  S.  X05.  Die 
Werkstatt  dea  Malers  (kurze  Uebersicht  der  vorzügli- 
chem spanischen  Maler);  S.  128*  Aranjuez,  La  Mancba, 
aer  König  und  die  köhigl.  Familie;  S.  159.  das  königl. 
Schloss  zu  Madrid;  S.  185«  das  Eecurial;  8.  217.  die 
Theater;  S.  224.  der  Platz  de  la  Cebada  (wo  die  Hin- 
richtungen vollzogen  werden  und  an  einem  Mittage  ein 
junges  Mädchen  und  ihr  Geliebter  (die  man  die  Nacht 
vorher  nach  ihrem  Wunsche  getraut  hatte,  gehenkt  wur- 
den wegen  eines  Diebstahls) ;  S.  246.  Ein  Tag  des  ge- 
meinen Mannes;  S.  352.  der  Maulthiertreiber, 

Der  Eremit  in  St.  Petersburg,  oder  Leben  und 
Treiben  in  der  Hauptstadt  des  nordischen  Kai- 
strataates.  Ein  humoristisches  Gemälde  im  Ge- 
schmacke  des  Jouy  von  J.  C.  von  Thiele,  russ. 
kaiserl.  Ruthe.  Kaschau,  1826,  Werfer.  176  S. 
«.  brosch.  1  IWUr. 
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Der  Vfr.  hat  sicjb  Jouy*s  Eremit*  de  la  Chaussee 
aDtier  zum  Muster  genommen  und  die  Sitten  und  Un- 
sitten, Gebrauche  und  IVI Usb rauche ,  Leiden  und  Freu- 
den, ensebaulich  geschildert,  wie  er  sie  26  Jahre  bin« 
durch  in  Petersburg  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 
Im  ersten  Caji.  beschreibt  er  zuvörderst  die  Stadt  und 
ihre  Lage  an  der  majestätischen  Newa,  die  langen  Gas- 
ten, die  zehn  Stadt theile ,  die  Granitufer  des  Flusses 
und  die  Anbaue,  die  Canäle,  Brücken  u.  s.  f.,  dann 
geht  er  zur  Lebensart  der  Engländer  und  dem  Tone  der 
Engländerinnen  in  Petersburg  über.  Die  Gegenstände 
der  folgenden  Capp.  sind  ;  2.  der  Palast  der  kais.  Akad. 
der  Künste  und  die  Kunstausstellungen ;  der  Isaaksplatt; 
die  Bildsäule  Peters  des  Gr»  und  der  Ungeheure  Granit- 
block ,  welcher  sie  tragt.  3.  Die  Abfahrt  eines  Kriegs- 
schiffs vom  Stapel  nach  Cronstadt;  Fahrten  der  kaiserl. 
Jagdscbiüe;  Unerschrockenheit  der  Russen  auf  dem  Was- 
ser, wie  auf  dem  festen  Lande;  Musik  und  Volksge- 
sang der  Hussen.  Einige  russische  Liederproben  sind 
mitgetbeilt.  4,  Der  kaiserl.  Winterpalast;  die  Eremitage 
und  ihre  Salons  und  Gemaldegallerie ;  auf  dem  Dache 
des  Palasts  blüht  im  Sommer  und  Winter  ein  Garten. 
Citadelle.  Börsenhalle.  OefFentliche  Volksfeste  und  die 
dabei  zu  erlangenden  Speisen  und  Getränke.  5.  Boule- 
vard und  Sitten  und  Gebräuche  auf  demselben ;  Kasani- 
ache  Kirche ;  grosser  Kaufhof  und  die  verschiedenen  Bn- 
den  daseibat.  Die  Kaufleute  dürfen  in  ihren  Gewölben 
nicht  Licht  brennen.  6.  Die  grosse  Oper  la  Caravane 
du  Caire  und  deren  Aufführung  ausführlich  beschrieben«' 

7.  Das  deutsche  Theater;  der  Vfr.  verbreitet  sich  über 
das  Theaterwesen  überhaupt  und   die.  Theaterdichter. 

8.  Petersbarger  Klima  und  Jahreszeiten;  Abhärtung  der 
Russen;  Vorsichtsmaassregeln  der  Ausländen  Art  und 
Weise,  in  Russland  zu  reisen.  Die  Petersburger  Nym* 
phen  jagen  im  Wiqter  auf  Schlitten  durch  die  Strassen. 

9.  Die  Rennbahn  und  das  Wettrennen ;  die  Eisberge 
während   des .  Garnevals ;    Volkstheater   an    der  News* 

10.  Sommerfreuden  der  Petersburger  auf  den  nahen  Land- 
sitzen^ einige  vorzügliche  Gärten  werden  beschrieben; 
das  LusUchloss  Peterbof  mit  seinen  Gärten;  Hofftste; 
die  grosse  Hornmusik,  nur  in  Russland  gekannt,  und 
ihre  Wirkungen.  |f  .  Die  reizenden  Inseln  bei  St.  Pa* 
tersburg,  Christophs- Insel  und  dasige  Rutschberge,*  Je* 
lagia-  Insel,  Stein -Insel;  der  grosse  und  kleine  Sommer- 
garten;  der  Palast  St.  Michael;  der  Marmorpalast.  12- 
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Gastfreiheit;  Tafel freuden \  vers<Aiedeiie  '  CTuIAai  Le- 
bensart des  Mittelstandes;  Sitten  und  Gebrauche  de« 
Kaufmann*;  Religiosität,  Kleidung,  Speisen  und  Ge- 
tränke, tägliches Leben.  13.  Lebensart  de*  untern  Stände; 
Kleidung  des  gemeinen  Mannes;  Speisen;  Luxus  am 
Sonntage;  TrinkhSuser;  grössere  Wirthsbäuser.  14.  Rus- 
lisch  er  Trödelmarkt,  insbesondere  während  des  Carne- 
va!sv  15.  Häuser  und  Kreise  russischer  Grossen  und  Zu- 
tritt der  Gelehrten  und  Künstler  zu  denselben;  Parallele 
des  deutschen  und  französichen  Schauspiels;  die  russ. 
Oper  und  das  russische  Schauspiet;  die  ital.  Ope.ra  se- 
rfa  und  burFa.  Sehr  unterhaltend  sind  die'  gegebenen 
Nachrichten  Und  einges  reueten  Anekdoten.  ; 

Versuch  einer  medizinischen  Topographie  von 
Prag.  Von  Frans  Alois  S telzig y  der  Arznei 
und  fVuadarznei  Drn  Magister  der  Geburtshulfe% 
dermal.  Phystkus  der  Aliu.  Prag  u.  si  #>.  Erstet 
Band.  Prag ,  Calvesahe  Buchn.  in  Comm*  i8a4. 
XVI.  2Ö4  .S.  gr.  8.  Zweiter  Band.  Ebendas. 
XV L  36g  S.  mit  4  'Tabellen.   4  RtJdt.      '  1 

Der  Vff.,  der  schon  seine  Beobachtungen  üher  eint 
in  Prag  1820  — 2f  geherrscht  habende  Blattern- Epide- 
mie in  den  medizin,  Annalen  des  österr.  Kaiserstaats 
mitgetheilty  liefert  seine,  mit  Aufmerksamkeit  und  Ein- 
sicht gesammelten  Erfahrungen  in  einem  grösiern  Um- 
fange, den  er  noch  weiter  in  der  Ausführung  ausgedehnt 
hat.  Die  erste  Abtheilung  (B.  1.)  enthält  d'(e  phyrskal. 
Geographie1  utrd  beschreibt  1.  die  Lage  der  Stadt  Prag 
(deren  Entstehungsgeschichte  auch  erzählt  wird),  der 
vier  Stadtviertel,  der  Judenstadt  und  des  Wyssehrads, 
dann  die  Bauart  (der  Wohnungen,  Garten,  Gassen, 
Schlachthäuser,  Märkte,  Brücken  u.  a.  t ,  auch  die 
Strassenbeleuchtung  und  Feuerlöscharistalten  habeu  hier 
ihren  Platz  gefunden),  ö.  die  Wässer  (sowohl  der  Brun- 
nen als  des  Moldauflusses),  die  Badeplatze^  die  öffentli- 
chen Anstalten  für  kalte  und  für  warme  Kader;  3.  die^ 
Umgebungen  (Festungswerke  ,N  Vorstädte,  das  Karolinen- 
thal,  verschiedene  Gärten);  j.  das  Klima  (Luft,  Winde 
tt.  s.  w).  In  der  zweiten  Abiheilung,  die  den  morali- 
schen und  physischen  Zustand  der  Bewohner  angehr. 
-  (S.  66.),  wird  gehandelt  I.  von  der  Bevölkerung,  dem 
Verhältnisse  zyische^n  beiden  Geschlechtern  und  dem  Ver- 
hältnisse der  Sterblichkeit;  der  Ehen  (wo  besonders  die 
Fruchtbarkeit  der  Juden  bemerkt  ist  —  dann  sind  auch 


Digitized  by 


334  Topographie.  1 

Verordnungen  verschiedener  Art,  auch  fori  che,  welche 

die  Bevölkerung  nicht  zunächst  angehen ,  wie  über  die 
Ansaht  der  Pferde  und  Hunde  angeführt);  2.  von  dem 
Charakter  (und  den  Clatsen  der  Einwohner)  |  3.  von 
dem  physischen  Zustande  (von  der  Kindererziehung  der 
vornehmen  und  der  niedern  Volksciasse  *  und  den  Man« 
gelii  4er  physischen  Ersiehung);  4.  von  der  Bildung 
($•  131O  und  den  verschiedenen  Bildungsanstaken,  Schu. 
len,  Waisenhausern,  Instituten  für  Taubstumme,  Blinde 
u  s.  f. ,  den  Anstalten  für  Gelehrte  und  Künstler,  dea 
Bibliotheken  u.  s.  f.) ;  5.  den  Nahrungsmitteln  (Speisen, 
Getränken,  auch  der  Feuerung);  6.  der  Kleidung  (und 
Schminke);  7.  der  ehemaligen  und  gegenwärtigen  Le» 
bensweise,  dem  Hauswesen  und  dessen  Abänderungen 
seit  einigen  Jahrhunderten;  8-  yon  der  Moral  (dem  sitt- 
lichen Zustande ,  dem  Verhältnisse  der  jährlich  gebornen 
unehelichen  Kinder,  der  Unmassigkeit,  Selbstentleibung); 

?•  von  den  Vergnügungen  (dem  Tanze,  den  Bällen,  dem 
Fationahheater,  den  Billard*,  Kegel-,  Lottospielen,  den 
Spazierplatzen  in  und  ausser  der  Stadt,  den  Volksfe- 
sten, dem  Schleifen  [Scblittschubfahren]  auf  *  der  Mol- 
dau),   üeber  alle  diese  Gegenstände  verbreitet  sich  der 
Vfr.  mit  vieler  Freimüthigkeit  im  Aufdecken  und  Hü* 
gen  grober  Fehler,  aber  auch  mit  zu  überströmendem 
Wortreichthume.  —    Der  zweite  Band,  welcher  mehr 
den  Hauptgegenstand  umfasst,  stellt  in  der  ersten  Ab- 
theilung den  pathologischen  Zustand  der  Bewohner  Prags 
und  das  Sanitätswesen  dar,  und  zwar  1.  die  Krankhei- 
ten (Jahreskrankheiten  ,  stehende  ,  ehemals  herrschende, 
epidemische,  endemische,  sporadische,  Ausschlags-,  Ent- 
zündungs-,  chronische  Krankheiten,  Blutflüsse,  Nerven- 
krankheiten),   2.   Sanitätswesen ,   S.  88-  medizinische 
Lehranstalt  und  Facultät,  mit  den  neuern  Veränderun- 
gen in  derselben,  das  medizinisch -chirurgische  Studium 
und  die  erforderlichen  Eigenschaften  für  die  Candidsten 
für  einzelne  Tbeile  der  Heilkunde  —  sehr  ausführlich, 
S.  155.  Krankenpflege:    Eigenschaften,  Handlungs- 
weise und  Verhältnisse  der  Träger  Aerzte    in  wissen* 
acbaftlicher  und  collegial.  Hinsicht  und  des  Publikums 
in  Ansehung  der  Aerzte  und  zwar  der  verschiedenen 
Classen  derselben,  auch  der  Hebammen;  Sanitätsindm* 
duen;  —  S.  220.  Physikatsanstalt ;  Krmenkrankenpflege 
(der  Christen  und  der  Juden);  Medioinalpolizei;  Impf* 
anstalt;    Rettungsanstalt  der  Scheintod  tun ;  —    S.  2j5* 
Krankenanstalten:  allgemeines  Krankenhaus;  praktisch* 

\ 
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mediz. -  cbirurg.  Schule ;   m  ediz.  *  chirurg.  Lesebibl  i  oth  ek 

(die  doch  wohl  nicht  zunächst  zu  den  Anstalten  für 
Kranke  gehört);  prakt.  Schule  für  Augenkranke;  Vene- 
risches Cur i; aus;  Irrenanstalten;  Gebärhaus;  praktische 
Schule  der  Geburtshülfe ;  Spitale  der  Eüsabethanerinnen, 
der  barmherzigen  Brüder,  Israelitenspital,  Criminalspi- 
ta),  Garnisonsspitale  und  mehrere  andere.  — ■  Zweite 
Abtb.  Versorgungs-  und  Corrections»  Anstalten:  i.  Yer» 
sorgungsbauser ,  S.  316.  (öffentliche-  und  Privat- Anstal- 
ten, für  Arme  überhaupt,  Hausarme  insbesondere ,  Chri- 
6ten,  Juden,,  mit  der  Findel  -  Anstalt  an  der  Zahl  zwölf)  ; 
%  S.  335.  Fenaionainstitute  (für  Adelige,,  Studirende, 
Witwen,  Waisen,  TonkünstJer,  Schauspieler  u.  ».  f.)* 
3*  S.  348-  Uotersuchungs-,  Straf-  und  Besserungshäuser 
(auch  Spinnhaus  und  Arbeitshaus).  Man  siebt  also  auch 
aus  diesem  Werke,,  wie  viele  und  mannichfellige  nütz- 
liche Anstalten  Trag  hat,  und  sie  sind,  seit  Erschei- 
nung dieses  Werks,  noch  vervollkommnet  und  vermehrt 
worden.  5  fl. 

Merhtviirdi gleiten  des  Königreichs  Ungarn*  oder 
historisc  h  -  statistisch  -  topographische  Beschreibung 
aller  in  diesem  Reiche  bejindlichen  zwei  und  Wer— 
zig  lonigl.  t-Freiatädte ,  sechs  zehn  Zipser  Kron- 
städte Jazygiens,  Gross  -  und  Klein  -  Rumäniens, 
der  privilegirten  h tay ducken-  Städte ,  der  Berge, 
Hohlen ,  Seen,  Flüsse,  vorzüglichen  Gesundbrun- 
nen und  des  ungrischen  Bergbaues;  nebst  einer 
XJebersicht  des  ganzen  Königreiches.  Nach  offi- 
ziellen ,  von  den  Behörden  eingesendeten  Paten 
und  andern  authentischen  Quellen ,  in  alphabeti- 
scher Ordnung  bearbeitet  von  Carl  v.  Szepes- 
h  d  zy  ,  hon .  Pice  -  Provincia l  -  Com m issär  un  d  J. 
C.  v.  Thiele,  Kais.  Russ.  Ralhe.  Erster  Band, 
mit 'tiner  Abb.  der  Karpathen  nach  der  }Natur 
(gesehen  dfn*  Ein  gange  des  Dorfes  Lomnitz'  itt  der 
ZipserGespanschäft).  XXXX.  ig4  S.  gr.  8.  l&wei<* 
ter  Band  2io  5.  Kaschau  i8'i5. ,  gedruckt  auf 
Kosten  der  Herausgeber  bei  C.  Werfer.  2  Rthlr.  1 
16  Gr. 

Unter  Mitwirkung  der  Behörden,  die  aus  Archiven 
und  Urkunden  die  zuverlässigen  Data  mittheilten,  ist 
die  Beschreibuug  gefertigt  worden,  die  nicht  nur  dem 
Inländer,  sondern  auch  dem  Ausländer  angenehm  seyn 
bhus,  zumal  da  sie  nicht  tu  weitläufig  und  doch  seht 
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reichhaltig  und  auch  mit  den  wichtigem  Notizen  tot 
der  Landesgescbichte  ausgestattet  ist.    Wo  die  eingeien* 
deten  offiziellen  Angaben  die  Verfasser  verliessen,  dt 
brauchten  sie  andere ,    ihnen  von  den  Behörden  selbst 
.   als  zuverlässig  bezeichnete  Quellen.     Eine  allgemeine 
Üebersicbt  des  Kön.  Ungarn  und  reiner  Geschichte  ist 
6.  IX.  ff.  vorausgeschickt  (man  müss  sich  wundern,  <!•« 
hier  noch  die  königliche  Krone  —  eine  offenbar  griechi- 
sche Arbeit  —  für  Stephan  L  aus  Rom  geholt  wird — ); 
darauf  folgt  S.  XXVII  ff.  die  Darstellung  der  Verfsi* 
/     sung,  der  Cultur  -  Anstalten ,  der  Producfe.    Der  erste 
Theil  fängt  mit  der  Abaligetber  Felsenhöhle  im  Baranyet 
Comftate  an;  dann  folgen:  das  Prädium  Ago ,  die  Agte- 
lek  er  Felsenhöhle,  Altiobl  ( Yeterosoliurri ,  Ö  Zolvum;, 
hon.  freie  Stadt  im  Zoler   Comitate,    die   ihre  Haupt» 
und  Fundamental  -  Freiheiten*  den  Königen  Bela  IV.  1244 
und  1254s  und  Ladislaus  »274  verdankt  A  #uch  vou 
a*m  benachbarten  Ribarer  Bad  S.  14.);  Afasbt  (Markt, 
flecken  im  Jaayger  Gebiete);  Arok  Szallas  (JVlarkiQecked 
in  demselben  Gebiete);  Babonyt  (praedium  im  Klein-Cu- 
planier  Districte) ;  Bartfeld  (ßartfa)  (kön.  Freistsdt  im 
Sarqser  Comit ,  wo  Melanchthon  1539  zuerst  die  evsn« 
'  gelische  Lehre  vortrug  und  1590  die  ers^e  allgemeine 
Synode  der  Bekenner  derselben  gehalten  Wurde;  und 
Wo  sich  Trink-  und  Bäde- Quellen  befinden,  von  denen 
S.  26  ff.  Nachricht  gegeben  ist);  Bela  (eine  der  16  Krön- 
städte im  Zipser  Cum.);  Bene  (praedium  im  Klein-Cu- 
man.  Distr.)*  Blasenstelner  Höhle  (Detrekö,  in  dör  Press- 
burger Gespansch.) ;    Boldoghaza  (praedium  im  Jssy£> 
-    I)istrt)f  Böszörmeny  (Baüyt-  und  pnvil.  Mayduckenstsut 
im  Saaboleser  Com.,  unweit  Debreczin);  Brisen  (Brezno, 
kön.  Freist  im  Zoler  Comitate) ;  Czolyos  (praedium  im 
Klein -Cuman.  Distr. ,  mit  18  Einwohnern);  Debreczla 
(grosse  und  volkreiche  Stadt   im   Bibarer  Com.,  nut 
42000  Einw. ,  von  denen  38500  der  reform.,  die  übri* 

ten  der  kathol.  Kirche  angehören) ;  Demanovaer  Felsen- 
öhlen;  Deutsebendorf  (Poprad,  eine  der  16  Zipser 
Kronstädte);  Dilln  (ßela-ßauya,  kön.  freie  Bergst.  iso 
Honther  Comit.);  die  Donau  (Hauptfluss  Ungarus,  S. 
42.);  Dorogh  (privileg.  Hayduckenstadt  im  Szaboleser 
Com.};  Jasfc-Dosa  (Dorf  im  Jazyg.  Üssttv);  Drau  (ei- 
ner der  vier  Hauptflüsse  Ungarns ,  dies«  Königreich 
Kroatien  und  Slavonien  scheidend);  Durand  (Duisdorf, 
<  eine  der  16  Zipser  Krönst.);  Eisensfcadt  (Kis-Marioo* 
Zelezne  Meato ,  kön.  Freist,  im  Üeden  burger  Coinitate> 
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$  <5  —  55-)  teEpRns»  CFragpyolU,  rreaphpv,  Hpflf,Frej- 
jfrfiflt  Sajpser  ,Cüum  die  den  tarnen  von  Ep?r,  £rjj* 
beere,  ^ahen  *ol) ,  in  der  Gescbjchte  aut^zeicbivei;,  uo- 
.wejt  4*you,  ,ejya  ißfh.wefelbad,,  upijL.der  Calva,rjen)benjjv 

£  HSgr^iil  f*^(Wer.  dcr  Sl  j^HP^^ge  U1«  jm .  Liy. 
.Uu^r.Coip.J^jFelegyh^za  (i>rjvil-4  JM^rk Recken  im  Klein- 
£  üW^(  piÄtr^i , F.eika'  ,(f  ö]k ,  eine  ]  f^tf  j^Bf"?  Jfc ?9" 
?  ..Ja*£^SBWFu.  :(Dorf  »M»  JWfr  pU^Xi  7Fp- 

rentz- SzalLiß  (praedium  im  Klein -Cum.  DisLr.)  ;  Fülup- 
.SzälU»  (Dojf,  jm;  lp.*Qttm.  DJstn);  FünJfkirphen  (Quin» 
flue  Eqeleajae,  Eeca,  ,Pc*- Koately ,  ^ö^.  4FreUt^^  ji^- 
xapyer  Comjjtaie,'  r1e,in<e  fler  älteiten  ungax  ^Sl^te ,  vom 
.JjL  J*eter  I.  befektigt;  f^ine  1364  faaex  «ftifWe.  XJnivejr- 
•tev  erjpsch  |4       »  S.  £5.);.  ^iir.e^eV        .  im  #orfe  Fu- 
red,  ifi  qMfflAftf;  jCJpfnitJ ;   Fäzes  (praedium  in»  KU-Cu- 
inin.  ,Jj^str.)$  {^na^zaer  .  FeltenJ^(?b|e  (beim  (>poi£e  Eji- 
.flfczi  jm  Binarer;, jOqmiu)  ;  Stvpßprgen  (Fanuro  Su  Ceof-  i 

Szejjt,-  Qsprg*TUSvatf  -  Gy  m  ^  I^P«'  «Freist,  ,yn  ^reu- 
W6f  Cfl»  t,  die  Grafen  *qn  St.  Cyöpgyi  u^4^öftte..W* 
be/i in  Ung,  *uerjt  ^en  Orafe.ntuel^e/nb^t,  ;4.  7P)f 

l^^g.C^P^  tP^Ä^AMi  )3fMWra%t  &¥$^r&$p- 

u,  ejne,  der  x6  jKronsL  im  y^iuier, (Cqn}it.  »4  ßie  hat 

Eig^^hMj^bÄ^dftM,>ein.  B«|ftr,£w  £«i.t*p 

;^U<>nium,.:[liMrppftUai)  Kpn.  iKrei&fc .W  Gr.aner  VomU.f 
m|k>u  im  jp.  ^alj^^^n^^lifhf^^^^erpn  lMzfyj#pf 

.j^smal  ,£  ürn  MttÄ  ¥<i"fn  4*  tapfa1**.  S-  7^  75^» 

<km  fiiriU»  Jkaj«rJ*azy  >pheu  ^cWcam)  Vi« *  ^flP^'ßy- 
urgy  (Porf  ^  Ja^frl)Pi.trO ; ^oJaS T.GyörWy  (D<£f 
^end^elbtt^,  üayäycken  i  Städte  lQVf^,fta)ftoyic$\pfi 

i,Ä)d^v>;Am#^  »f  «in.  kp¥^;Piitr«^!in>t;(  der  Ttatyh 

|ruPPPn  .eAU^rfde^Hadh^  .MPp- 
W  Com.}li;41^M  g?reierMJY|fli^jflfl  imj^^gum.  EWgJy 
3aKab-S?tallaö  (praadium  ebendaßolb* t)  ;  Jiilsubti)iua  (Darf 

Ha^tprt  4e^  Ja^ygier  y^d  Jj§i4fl^fiHIR^^r  Pj^Ho^ 

-gUitbtn,  atfaf^^a^  Ursprung*,  S.  jfifc)^:  lglo  «nler  "Neu- 
uf  CNpvaMf»„«diaiJHa.üpt  s  11^, gpp^fte  Stadt.d^r  1.6 
^pm^Krpp^  fiegllmttoW  ^bfutJijKajfflszag  -  Üj  -  ßzfr 

«fc.  Ä#pi.  1827.       //i.  Ä.  5.  w.  6.  * 
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1t  meuteren  heWorrirgeriden  Spitzen  t *  lS;  yy. tmf 
Sedn/'SJ  02f-  9«.^'  K^fert  CHorpoW;^KTUft!htf  1 
;«fer  aWen  '  Ftrfatldw'tf  *  im  SoM*t  Com.,'  Wöb'in 
'  rü  ,  A'iiftingi  ldW  cjten  Jrihrb.  von  Katt^eni  Gir^  sächsische 
Cblötilen  sollen  geschickt  Wörf^-|efij)|  Kascl.au  (CÄ- 
ifbvia,  Kässa,  tfö^fttfe , 4  kön.  freie*  Stadt A  im  Absoj  wirer 


Cpoi.r^it  ibfed^nsMaten,  UmgeWnPen1,  Badern/ 1 
}<U  iitf«);  lpamarkJ(Keiraark/'I^ 
•¥reiblSta4t  im  Zipser'  Com.,'  ffie^gräikle*  Handelte 
daselbft,  S.  i&f— 38);  Kircbtforf  t&i^c5hdilauff  Szepe* 
^rattya,  eine  der  16  hinter  Kforrst.y^  Kiiier  /Dorf 'im 
Jazyg.  *  Distr.)^'  -KS»  -  Szalhis  (Prädhim  -  i in  K lei n  •  Curiai. 
Distr.);  XU.-  U}^5^a^  (ffeiö  brcacliaft  ^m  'Gros^Cn- 


"eVang^liu/  der  Insel4  Schott;  tlfrr'no&ü 1  tri*1  'bat  erobert 
"Wlef/  köäneri:«.  iV3.);  Kotier1  (Wadiurri  farfck  6a- 
*faan.  Oistr.J;  Kt^mnitä  rKormötz  üanya,  hün.  freie' lind 
l^anp (berget,  im  Barscher  Com.',  nach  der  Tradition*  Von 
Sachen  im  Stetf'  Jabrh.  erbau t,  <Si<\tf.} J  'Kunhegyei 
"(Dorf  im  Gt>ettman:  Duttr.};  KifrnVSfecritiMMoo  (Dorf 
•'lu^  •avjmielbtt^^Di-Är^i  ''Kirn  -Äzent-  HB»lWo(lWaratlL  iln 
•  I<J.  Ouman.  bi«rjV  liaöahy^DfclffflM  'jaefg. "Dtitr.l; 
1  X-aJo* '  ( Praediünr  tnV l4UP  Gümarn.  Dltlr1.) I  IlaJWti  (£o- 
f  bieza  ,  eine  deV:ä!te^ttfn  ?d'  ZHpfler  Starke ,  deren  'HJüh- 


'(Dorf  ebendaielbicJN  I^Ucbatt dlkuüöviä^  Lötse,Xfc- 
r  vocza  ,   köri.  T^tat.  •  im  Zipser  Com.,-  *g(egründet<  l^* 
S.  157.)  ; '  *>ibertreri  '^fiib^tb  -  Baay»  ^LibeioVa ,  kdaigl, 
HrVMe  pergst  TA  fcohter  tJoin.) ;  Üubid  *(lj»btyö\  'eine  d]f 
»5 y.^pief  Krbriitt'i  mit  'eliieirf  Batfe  und  Sauerbrunnen)! 

JVta-fta  fDorf  im;  Ki.JI€Ximan.;  Dirtr.)^'  Maria -Tbere«** 
^tadtJ(S»ent-lMa«tf^z4batkJ,   kon.^Ffeitt.  im  Baciei 
'«brVl.  /^ach  rD^breczl«)'die  ^rötite  3ta«t' idf  ü. ,  9.  t€&\ 
M»trV  (ihV'HeveW-foriä.  ,  einer  ^^^"W  Haü| 
bergen  'ü'i) ;  MSt^cW^Wetlheocsi^Mal^l  WWef  eil 
der  16  Zipsef  Krorwt.^  Mehadia-  otfer*Hercuiei-Bäd«t 

an  der  ölüteben  Gt.mze   des  UanaU  ,    an  (hrr  Zahl  rfeet 

*«.  172.)  ;  Meiendorf  (Meab^rdüd^f^Varbö^r,  eine  d< 
T6  Zipwr  Krönet.);^  Mfrcbekdorf  (Sitraain,  aücb  eine  d 
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jö  Zipser  Kmnst>);  Mizae  (Pradium,  im  Klein  -  Cumaiu 
Disjur.);  Modern  (JYIodor,  pine  der  kleinsten  köi**  Frei, 

*tadte  im  lVessburger  Com.)  ;  Vagy -JJanya ,  kön.  frei« 
beigst,  im  Szathmarer  Com.  ,  1142  durch  Sachsen  be» 
vöikert,  S.  178^84.)*  Nähe»,  privileg.  Hayduck.enst. 
im  Sza*ole#er  Com,)!  ..Neusatz  (Ujr  Videk „  NeopJant«, 
ka».  Freist,  im  Bacser  Com.,  4«roh  &e,  Donau  jwmtide« 
f>#t»ng  ,Peterward«jiq  getrennt)  nNeusiedler  See  (Facto* 
aaah-Piso  genanoij  cawitpben  ,  Q*denljurgernruo4 
Wieselburger  Gonx,,  .  ae  dessen  Stelle  ehemals  .14  ver- 
sunkene Orte^gumn^ö  ikaben.  »oHfiO*  .Neusobl^a.* 
SO  Ii  u  an ,  Besz,terc/,e  -  Bänya  ,  kön.  Frei  -  und  Berg*c.  im 
Jfeufebler  Com,*  wo  der  Bergbau  schon  1806  aniing.  . 
0  «ßer  aweifce  Band  führt  folgflpde,  Q»rte  auf:  Q^Aßfir 
V'«  ($oprpnjW,  Sopran jr,  Fr eia£j  Aauptart  Jer 
Oedeob.  Ge^patiipfeij.  noch ,aus  der  Rön^zieiti  bei  dem 

der.  Stadt  gehörenden  Dorfe  Wolfs  ist  ein  Sauerbrun- 
nen); Ofen  (Buda,  Budin,  kön.  Freist,  und  Hauptstadt 
det  Kön.  U.;  Altofen  war  röm.  Jyndonie,  Acineum  oder 
^q^ipeum  gepanjit;,  fünf  Bäder ,  dasglbs^  S.  8  — 430* 
Parader  Miperalbäder  (im  Hevescher  Comit. ,  S.  43  — 
46.)/;.  Veü  (festinum,  Mn.  Freist  am  linken  Ufer  dej 
Donau,  S.  46  —  83.  ausführlich  beschrieben);  der  Plat- 
tensee (Balaton,  der  gross te  See  in  U.,  zwischen  der 
Szalader,  Scliimeger  und  Weizprinier  Gespansch.)  j 
iin^  (Bazinium,  kön.  Freist,  im  LVess  burger  Com  S.  ^6 
TT  9°)  5  Popper  CPopradus ,;  Poprad,  Fluas  „  der  ^nai&e 
A*,V>>>  >n  weichein  man  Lachs»  antrifft) ;  Preisburg  Cfa- 
fppium,  Posooy ,  Presporeck ,  kön.  Freist,  Kröoungs*t*t 

I33-»  allen  umgebeni^r^  ^le^ern,  Or^schaf-4 

Xen  beschrieben);  Pudlein  (Podolinuru ,  Bodolinecz,,  eine 
der  1 6  Zipser  Kronstädte)  ;  l'ukanci  (Bakabanya,  kon. 
freie  Bergbtadt  im  Uonther  Comitate);  Uaab  (Györ,  Na- 

^y.Györ,  Jauqnum, ,  kön.  freist*  im  Raaber  Com.,  in 
der  man  wenige  Brunnep  haf,  S.  |J7rrd4*)*  Räuber- 
b^bl^beL  MeMif  in  ftanat,  wegen  seiner  Gesundbrun- 
nen merkwürdig ;  Kisdorf  (Ru«kinoczt  eine  der  16  Zip- 
ser  Krönst;};   Kust,  die  kleinste  unter,  allen  kön.  Freiit,, 
im  Oedenb.  Com.);   Sau  (Szava  ,  Sa vus-,    einer  von  den 
4  Hauptfli issen  in  U.)  ;  Scheinnitz  QSelfneczbanya,  uralte 
kon,  freie  Bergst.  im  Honther  Com.,  hat  seit  1760  eine 
Bergakademie  ;  Bergbau  daselbst;  zu  dieser  Stadt  gehört 
das  Euenbacber  oder  Vichnyer  Bad,   S.  146  —  159.); 
Skalit*  (Skakolcza ,  die  einzige  kön.  Freist,  im  Neutraer 
Com.)}  StublweUsenburg  (Alba  Regia,  Sakekei.Fejervir, 
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mts:  flreiat.  4n  4ÄiK§¥  mit  Mtfrrfctten  iHttg<sbeneii  E&n* 
ehemals  Residenz  der  uogr.  Könige,  bis  Bela  IV.  die*« 
Hfccb  Ofen  verfcg&v  S.  i<Sfc)r  Saaoad -  Sealas  (DörF  im 
ftl!  Guman.  Dist*{>,  Itewohnt  Von ^3920  urigr.  Frofestim 
ten^V' Saalatnyarer  -Gesundbrunnen  (eines  der  wirksam- 
sten* ^tneraKvasser  in  Kuropa,  im  Hont  er  Com.,  S.  166); 
6aatllfriar  (SaaLhmar-  Nemetby,  kein.  Freist.,  aus  2  Markt- 
flecken fcestebend,  iruf.  einer  Insel);  Saegedin  (köbigf. 
I*reisti  »und  st&riie  Festung im  C*ongrader  Com.,  Srtty 
^7^};  Ssklenöer'Bacl  j  auofe  Glashütten  genannt,  im 
BafaW'Gom.,  zwischen  Altsohl  11ml  S Chemnitz,  eigenfl. 
fönf^Bäder,  dereh' 'Öestendtheile  angegeben  sind,- ^ 
—  75)?  Sailicaer  Efcbofcle  (im  TTörh«  Cd'ifi.,  in  "ifcfbif- 
det  ifie  Natur ^tatt"^  Stalaktiten  in  Fildern  Hobleo, 
ÄiiT  ßfc);  &aobo*zdfr  (privi).  Hb^dnckeWt:  im  Saabofcr 
CcW);  Saoferfcitaer  (Schwefel-1)  <Blia*  fim  OngbWarfer 
<?öm. ,  sehr  betiifcnit^ tteb'sf  &en  feisenw'erken  in  der  Uat- 
gebung,  S.  177  ff.^f1  Temeivar  (bedeutende  köri.  Freiit. 
und*  Festung  ersten' R*ii£es,  S.  130  ff.)  ;  Tejflitaer'  Bifd, 
*ufcb  Pöstycner^kd  genannt,  im  Neuser Con*}*  Tbeiis 
^Hbiacus,  Tis^a,  der  aweite  Hauptfluss  U*a,  der  das 
Königreich  in  4  Hauptkreise  theilt);  Trentsin  (kon.;Ffei- 
Stadt  am  linken  Ufer  des  Waagflusses,  Schon  zu  Ste- 
phans I.  Zeit  vorhanden ;  das  dasige  Bad  gebort  zu  den 
äUesten);  Tut**eVe  (JDorf  im  Gr.-Cwmau.  Distr.);  *tfr 
nau  (Nagy-SaottlbotrV;  ktfn.  Freist,  im  Fressb.  Cö*Wsa 
der'TyrnavayS.  ^92^- 96);  Vamos-Terta  (privil/H*?- 
-d&kensL  im  Saaboleser  Com.);  Velentaer  See  (ini  Weii- 
rafertburg.  Com.);  Veteraniscbe  Felsenhöhle  '(im"1latft, 
schon  im  rörn.  Zeitalter  bekannt;  sie  hann  2CO  "Maiffi 
fassen,  Ut  aber  'durch  den  Mangel  des*  Abzugs  des  Hauch» 
ütyti  s^^entca  fcisternenwa  S.  X97?.)» 

•MWg  äui  2  Quellen  enutoirigendeVTrÜ*/; 

WaHendbrf  (Oiä^zlv  Vtlla  Itarordm«,  eine  der  itf  .&Vi* 
-Krönst,) ;  ,Zetam\<Cim™trtn  ;  Saebeny ,  k*n: '  Freist:  im 
•S«M^r*eö.in4.,i  n$?  2tffc);J  Zr^aet  16  Kr^risrinttf  4,iÄr  All- 
•^einelben  {aeWtf eul  im  Popprade^TBale  und  Zipsetf^mW, 
♦und  Batten le9he  : eigner 'Gerich tsoarlfert  für  sieb,  S.ik>5^ 
JSigisraOndsi^rpfandöngsnrkunde?  vori  1} Stedten  aVn^ol^ 
'ist  S.  S04  ro^getheUt  im '  lat/Orig.   bekanntlich  fielen 
Hrie  durch  de*  Warschauer  Tratet  17^2  an  U.  Wiek; 
Äie  41OCO  Einw.  sind  sächs.  'Abkunft);   ZtfmboV  <Wn. 
•Fueiatadt  im  Bacs  -  Bodrogher  Com.  ,  nebst  denv  Bateier 
Cana!,  S.  209  —  f3).  Ueberall  sind  die  ges 
Würdigkeiten  uud  Ereignisse  der  cmaelnen  Orte  angezeigt. 
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'  »  • 

Das  Römische  Nor iltun,  oder  Oesterreich,  Stevern 
mark*  Satzburg  *^  [Kämt  neu  und  Krain  Unter  deH 
Hörnern.  I  leimUtelbar  aus  f  den  Quellen  bearbeitet 
von  Dr.  A.  Albert  Akus;h<i *\>  Kapitulac  und 
Professor  des  Benedictinirsthfls  zu  Adtnont.  Er+ 
$ter  Theil,  Darstellung  der,  inneren  politische* 
Einrichtungen  und  Verhältnisse  Noritums.  .  Mit 
%  Karten.  ,Gräz,  sßao,  Weersche  Buchli.  J£lf*. 
4 18  S.  gr.  b\  Ztveyter  Theil,  Einführung  f  Aus- 
breitung \jund  Zustande  des  (Jhriste/ithumä  in  $öt 
ritum  m  den  fünf  ersten  Jahrhunderten,  oder:  AelT 
teste  Kirchengeschichte  Oesterreichs.  Ubendaselbst 
1826.  PUL  r^o  S.  (Beide  auch  unter  dem  Ti- 
tel :  ^Beiträge  zur  Geschichte  des  Österreich.  JCai- 

serstaats.    1.  2.  Band).    4  Rthlr.  12  Gr. 

> 

«I*  , 

*  •  »       •    #«  •  .     ■  . 

Es  ist  diese  eine  Fortsetzung  des  „altcel  tischen  No- 
rikums,M  welches  Hr.  Dr.  Alb.  Muchar  von*  Bied  und 
Binsfeld  in  der  steyerniärk.  Zeitschrift  hat  abdrucken 
lassen  (und  was  hoffentlich  auch  einzeln  zu  haben  ist). 
Sein  Zweck  war  auch  jetzt,  durch  zusammengestellte 
Auhagen  der  alten  Quellen,  darzulegen,  was  so  wühl 
von  dem  innern  Zustande  als  auch  von  den  fortlaufen- 
den Schicksalen  der  auf  dem,  fkel  angegebenen  Provis- 
ion des  österr.  Kaiserstaats,  während  sie  unter  rom. 
Herrschaft  standen,  mit  hiator.  Gewissheit  oder  nach 
wahrscheinlicher  Vermuthung  vorgetragen  werden  könne* 
Seine  Arbeit  wird  mehrere  Bände  füllen.  Das  röm.  Wa- 
nkum ist  ganz  zum  Drucke  fertig,  wovon  jetet  die 
Darstellung  der  innern  Verhältnisse  vorliegt.  Zur  Fort- 
setzung von  492  bis  zu  Ende  des  ij.  Jahrh.  sind  auch 
•cbon  alle  Data  der  Quellen  gesammelt.  Uniäugbar  bat 
der  Hr.  Vf.  grossen  FleUs  und  rühmliche  Anstrengung 
auf  diese  Arbeit  gewandt,  mit  Einsicht  die  vorhande- 
nen Hiilfsnuitel  benutzt  und  manche  Dunkelheiten  die- 
ses Theils  der  altern  Geschichte  aufgeklart,  ohne  sich 
durch  die  vielen  Schwierigkeiten  von  genauem  Unter- 
suchungen abschrecken  zu  lassen.  Eben  so  ist  die  grosse 
Charte,  welche  dem  zweiten  Theile  beigefügt  ist :  Ta- 
bola  Norici  Romani ,  cum  adiacentibus  Germaniae,  l'an- 
noniae,  Italiae  ac  Rhaetiarum  partibus,  exhibens  liinf- 
Uenv  Romani  imperii  ad  Danubium,  pToprias  incolarum 
civitates,  vias  per  totain  proviuciam  ceitas,  Romanoruru 
colonias  et  muuicipia ,  cum  omuibus  illis  locis ,  quae 
Äomano  aevo  exatitUäe,  monumenta  eruta  deinonstrant, 
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am  den  cla.siscben  Quallen,  mit  grbsNrr  Muhe  und  siebt- 
barem  Zeitaufwande ,  «ur  bequemen  Uebersicbt  jener 
röm.  Provinz,  ihrer  Strassen,  Denkmale entworfen,«  so 
Veit  f»a,  ohne  Bereisüng  aller  nomchen  Gegenden  und 
persönlicher  Untersuchung  ihrer  Monumente  möglich 
War.  Auch  die  Vermuthungen,  denen  er  bisweilen  fol- 
m  mutste,  sind  nicht  zu  kühn  oder  unwahrscheinlich, 
sind  freilich  noch  manche  locale  Forschungen  in  den 
1  einzelnen  Theilen  des  Landes  anzustellen,  wie  sie  Am- 
bros  Eichhorn  in  Kärntben  gemacht  hat.  •  Die  Stellen 
der  Quellen  sind,  wo  es  nöthig  war,'  immer  ganz  und 
vollständig  angeführt,  nur,  was  wir  nicht  billigen,  die 

griechischen  in  lateiu.  Uebei Setzung.  Bei  dem  ersten 
ande  befindet  sich  der  bieher  gehörende  Theit  der  Ta- 
bula Peütingeriana  aus  dein  3ten  und  4ten  Abschn.  dec 
Scheyb'scben  Ausgabe,  auch  mit  Beibehaltung  der  alten 
Schriftform.  In  diesem  'ersten  ¥>.  sind  zuerst  die  geo- 
graph.  Verhältnisse  Norikum*s  während  der  ganzen  Rö- 
merzeit erörtert,  dann  2.  S.  IS.  der  grosse  römische 
ReichsHmea  an  der  Donau,  so  weit  es  möglich  war,  be- 
stimmt, 3.  S.  42.  die  JVIilitärvertheilung,  Recrutirung 
und  militär,  Obercommando  genau,  mit  Benutzung  meh- 
rerer Inschriften,  beschrieben.  Darauf  folgen :  4.  S.  100. 
die  römische  Provinzenverwaltung  (unter  den  Kaisern) 
im  Allgemeinen.  (Hier  konnte  wohl  manche  Angabe, 
als  sehr  bekannt,  vorausgesetzt  werden);  5.  S.  139. 
die  röm.  Provinzen  Verwaltung  im  Besondern;  die  nori- 
sehen  Provincialen ,  Kolonien,  Municiuien  und  die  in* 
nere  Verfassung  derselben  (so  weit  sie  uns  bekanntwor- 
den ist)  1  6.  S.  176.  römische  Ansiedelungen  in  Nori- 
•fcum  und  Fannonien  "ausser  den  Kolonien;  ausgezeich- 
nete norische  Provincialen;  das  röm.  Besteuerungsiy- 
atem;  7.  S.  202.  die  altnorisch  -  pannoniseben  Cclten- 
•trassen;  8«  S,  211.  röm.  Strassenanlagen  in  Noriknin; 

S.  223.  die  römischen  Itinerarien ;  10.  S.  236.  An» 
gäbe  von  vierzehn  römischen  Heerstrassen  durch  Nort- 
hum und  die  angranzenden  Provinzen;  II.  S.  286.  Haupt- 
resultat aus  diesem  Strassenverzeichninse  (das  norisebe 
Land  Ist  zur  Zeit  der  Römerherrschaft  von  vielen  be- 
lebten Heerstrassen  durchschnitten  gewesen;  die  wich- 
tigsten, welche  Norikum  von  Süden  nach  Norden  durch- 
schnitten, trafen  in  der  alten  Celtenstadt  Virunum*  si- 
el r m  Mitte Ipuncte ,  zusammen  und  theilten  aicb  von  ds 
nach  verschiedenen  Richtungen;  die  Lage  von  Virunun« 
•etzt  daher  der  Vfr.  in  die  Gegend  Wagenfurth  und  des 
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eine  schon   öftars   wiederholte    Bemeihung:    schon  TOt 

römische^  üuurjochu^  standen  Üps. yrichtfäw,xh*: 
tischen,  norischen  und  pannonischen  Celtenstadte  in  pe«? 
lebter  Strasacnverbindung) ;  12.  $.  288*  Andere  uralte 
Verbindungsstrassen ,  welche  in  den  Itiuerarien  und  auf 
der  peuting.  Tafel  nicht  angezeigt ,  sind;  13,  S.  316» 
das  allgemeine  römische  Postwesen  auf  allen  ReichsheW- 
strassen;  14.  S,  324/  Der  Landbau  in  Norikum  während 
der  Köroerzeit;  jy>.  S.  348.  Hapdwerke  und  Künste,  die 
dort  getrieben  wurdeja ;  16.  S.  375,  Der  Handel  frn,röinf 
Not.  und  in  Pannonien;  17.  S.  405,  Einführung  der 
rötu.  Sprache  und  Schrift  in  Norikum ,  in  Hhatien  und 
Pannonien;  wohea,  aper  die  alten  Volksdialekte,  vorzüg- 
lich der  celtische,  fortdauerten;  13,  S.  408.  Üeber  den 
EinQusi  der  Köroerherrschaft,  ihrer  Institutionen,  ihrqr 
Religion  und  über  den  Einfluss  des  Cbristenthums  auf 
den  Charakter,  der  altceltischen  Bewohner  Pannoniens, 
Norikums  und  Hbatiens.  —  Die  Gränze  der  Darstellun- 
gen in  diesem  B.  macht  die  Vernichtung  des  abendlän- 
dischen rom.  Kaisen  hums  und  die  Gründung  des  Go- 
fcbenreiebs  (492).  .  / 

Der  zweite  Theil  behandelt  die  Einführung f  Aus- 
breitung und  den  Zustand  des  Cbristenthums  ip  Nor. 
während  der  ersten  ,5  Jahrhunderte  und  folglich  die  äl- 
teste Kirchengeschichte  der  Stammprovinzen  des  österr. 
Kaiserstaats,  mit  gleicher  Ausführlichkeit  und  kritischer 
?rufung  der  Nachrichten,  nach  dem  Muster  des  Chorherrn» 
von  St.  Florian  in  Öberösterr.  Franz  Kurz  und  des  baie*. 
Akad.  D.  Vitus  Winzer.  Der  erste  Abschn.,  der  römische 
Götterdienst  in  Nor.  und  in  Pannonien»  muss  als  Vorbericht 
angesehen  werden,  und  Einleitung  zu  den  folge u den: 

2.  S.  38-  Ueber  die  Einführung,  Festsetzung  und  Au*hrei* 
tung  des  Cbristenthums  in  Norikum  und  in  den  benach- 
barten L.andtheilen  (das  Christenthum  hatte  einen  schwe- 
len Kampf  sowohl  gegen  das  noch  fortdauernde  altcehi- 
sebe  Religionswesen,  als  gegen  den  ,röm.  Polytheismus}. 

3.  S,  41.  Erste  Gründung  des  Christentums  im  untern 
Paononjen,  in  Dalmatien,  in  Liburnien  und  zu  Aquileja, 
durch  Apostel  und  apostolische  Männer  (Petrus  und  sei- 
nen Gefährten  Clemens,  Paulus,  Titus,  J~*ukas,  Markus^). 

4.  S.  52.  Ob  das  Christenthum  eigentlich  und  einzig  von 
Aquileja  aus  nach  Norikum  und  nach  Rhätien  sey  ver- 

tnzt  worden?  (Nur  im  Allgemeinen  wird  behaupte^ 
1  die  ersten  cbristl.  Glaubenslehrer  von  Aquileja  aua 
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(n  tie  itkUihJtotmt  Ae*  notfecV- jülMe*  AI***,« 
cW  Mittelnbriküm  und  die  rhStUcbea  LandstrrcVr* 
kommen  seyen  und  Aquileja  die  Mutfetkirihe  vön  Mit- 
telnorikum  sey).  5.  S:  6l.  Vorgeblich  apostolischer  Ur- 
Sprung  der  Kirche  zu  Laureacum  (Lorch)  and  der  christl. 
Religion  im  Üfar -NoVikum.    (Es'  werdefa;"a.  die  Stellen 

päpstlicher  Bullen  und  Briefe,    welche  den  apostol.  Ur- 
sprung der 'Lorcher  Kirche,  b.  S.  85.  die*  alte  Steinschrift 
tu  Ems;  Welche  fhn  erweisen  soll,  untersucht).    6.  S.  86. 
Andere  ältere  Meinungen  über  die  eisten  Glaubenspredi- 
ger in  Nor.  '  Dass  die  UM.  Syrus  und  Juventinus  zuerst 
das  Evangelium  daselbst  gepredigt  haben,    wird  gellüg- 
net).    7.  S.  93.  Sagen  über  die  Ausbreitung  der  christ). 
Religio  n  und  Kirche  durch  Rbatien  und  Vindelicien  im 
ersten  Jahrhunderte.     8-  S.  94.  Ausbreitung  derselben 
durch  Norifcum,  Vindelicien  und  Rhätien  im  sten  Jahrb. 
(Hier  werden  zuvörde'ret 'die  AuisWen  über  die  soge- 
nannte donnernde  Legion  von  Xyphilinus  (10  schreibt 
der  Verf.)  angeführt,    erst  der  heidnischen ,   dann  der 
christl.  Schriftsteller,  hiesauf  das  Resultat,'  S.  99,  gezo- 
gen:   »es  mangelt  der  Vorgebe  (dem  Vorgeben),  das 
Gebet  der  cbristl.  Soldaten  allein  hätte  jedes  auiseror- 
dentlifcbe,  den  Römern  heilsame,  den  Quaden  aber  völ- 
lig verderbliche  Ungewitter  von  Gott  erfleht,  an  allem 
kritisch  -  erprobten  geschichtlichen  Grunde  ;«  und  durch 
Beweise  unterstützt.    S.  103.  Lucius,  König  der  Britten, 
angeblicher  Apostel  von  Rhätien,  Vindelicien  und  Nor. 
'* Widerlegung  der  Sager,  daas  er  durch  den  Ruf  von  dem 
^under  der  donn.  Legion  zur  Annahme  des  Christen* 
ums  sey  bewogen  worden).    9.  Ausbreitung  der  cbr. 
Religion  im  3ten  Jabrh.    S.  löf.  Was  vom  beil.  Maxi- 
milian erzahlt  wird,  S.  111.  vom  heil.  Florian,  S.  114« 
vom  hei).  Victorin,  Bisch,  von  Petovium,    S.  Il8»  vo™ 


Bisch,  zu  Siscia  und  Märtyrer,  Quirinüs,  S.  132  von 
(4er  heil.  Afra  zu  Augusta  Vindelicorum  in  Rhätien. 
IO.  $.135,  Nachrichten,  das  pannonische,  norisebe  «nd 
rhatisebe  Christenthum  in*  4ten  Jabrh  betreffend.  lt 
Ausbreitung  des  Christenthums  im  5ten  Jabrh.  durch 
Pannonien,  Norikum  und  Rhätien.  S.  142.  von  Sem 
heil,  Valentin  \  S.  147  u.  149,  vom  heil.  Severin  im  All- 
gemeinen und  von  seinem  Biographen,  Eugippios.  I*. 
5.  152.  Leben  und  Thaten  des  heil.  Severus  in  Nor, 
und  in  Rhatien,  von  seinem  Schuler  Eugippius  bescÄriS' 
'beb,  (Abdruck  dieser  Biographie  im  lat.  Originale  nach 
der  Ausgabe  von  Petz,  mit,  jedem  Abschnitte  beigefog* 
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ten  nnd  meist  aus  Velser,  Falkenstein  und  Besch  gezo- 
gnen, erläuternden  Anmerkungen  in  deutscher  Sprache«  ' 
14.  S.  243.  WaS  sich  ans  gewissen  historischen  Ab/eichen 
(Anseigen)  für  das'  höhere  Alter  der  noriscben  Christen-  . 
thums  scbriessen  fasse  (zu  Ende  des  3ten  Jahrh.  gab  es 
schon  an  vielen  Orten  im  westlichen  Illyricum  organi- 
sirte  Christengemeinden  und  Bisthiimer;    der  apostoli- 
sche Ursprung1'  der  Lorcher  Kirche  und  des  noriscben 
Christen  t  hu  ms  ist  unerweislicb  y  doch  kann  die  Grün- 
dung desselben   in  N.  auf  den  Anfang  des  dritten  oder 
die  zweite  Hälfte  de«  2.  Jakrh.  gesetzt -werden ;  es  gab^   .  %  * 
sbernoch  keine  bestimmten  Sprengel  und  hierarchische 
Form  der  Kirchen  daselbst  und  in  Pannonien,  bis  auf 
Conttantin  dem  Grossen).    15.  S.  246.  Was  die  frühe 
und  schnelle  Ausbreitung  des  Cbristenthurns  in  Panno-  v 
aicn  begünstigte.    t6.  Folgerungen,  welche  sich  aus  al^ 
len  treu  erprobten  Gescbichtsquellen  sowohl  für  die  äus- 
sere als  innere  Geschichte  des  pannon.,  noriscb-  und  rha> 
tischen  Christenthums  ergeben,  während  der  ganzen  R5- 
mereeit:    S.  25*.  über  die  äussern  widrigen  Schicksale  1 
oder  Verfolgungen  ;    S.  262.  innere  Geschichte  der  ehr1. 
Religion  in  Nor.,  in  Pannonien  und  Hhatien;  Geschichte 
de*  Religion,  der  Lehre  und  Lehrer;    S.  266.  Förtwtr* 
ehern  des  Heidentbums  an  der  Seite   des   Christ  eh  fco7. 
Ursschen  davon;    S:  273.  Geschichte  der  Sittenlehre* 
S.  $74.  Theologie  in  der  Römerzeit  J  St. Severins  Schrie  ^ 
um ;  S.  277*  Die  cbristl.  Lehrer  in  Pannonien,  in  Nort- 
hum und  in  Rhatieu,  während  der  Römerzeit  (ihre  Kahl 
ist  nicht  unbeträchtlich);  S.  279.  Geschichte  der  Irrleh- 
W  ( Victorin  lehrte  den  Chiliasmus,    Ursacius,    ß.  von 
Siogidunum  und  Valens  B.  zu  Mursa  waren  Ariane*  tif. 
fc  f.);    S.  288.   Geschichte  der  christkathol.  Kirche  in 
Nor.  und  Pann.  und  der  Hierarchie;  S.  308  Geschichte 
der  Synoden,    S.  311.  der  Kirchehtfucbt ,    S.  3r2.  de* 
^ irchengebräuche,  S.  $15.  des  Mönchthums,    17.  S.325 
—  330.  Ein  Rückblick  gibt  noch  eine  Uebersicht  des  in 
beiden  Thellen  über  die  innere  politische  und  religiöse 
Geschichte  Nor.  Vorgetragenen  (nach  ihr  sollen  die  nd- 
rtichen  alten  Christen  auch  schon  die  Lebren  von  der 
Transsutstantiation,  vom  Messopfer,  von  der  Wirksamkeit 
des  Gebe>s  für  Verstorbene  gekannt  haben).  —  Die  Fort» 
•etzung  d*s  Werks:  Darstellung  der  Schicksale  N*s  Von 
ieoi  Tage  fat  Unterjochung  durch  die  Römer  bis  «um 
3.493  "-Chr.  wer,  nach  de*  Versicherung  des  Vfs.;  schon 
tum  Drucke  fertig;  sie  ist  bis  jetst  nicht  erschienen. 
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^       Orpheus  ,  poetarum  graecorum  antiquiutimus. 
.%sJuOlore  Giorgio  HenriqoBodß.  CommtnUi- 
Uo  praemio  Regio  ornata.    Gotlißgae,  typi*  Die- 
.  UrUh*  »85  iS.  i/i  4.  •  » 


r.  Es  zeigt  diese  Preisschrifst  von  grosser  Belesenbeit, 
von  Heutiger  »Benut*ungr  neuer  Untersuchungen  des  frii» 
bern  griecb.  Altertbuma,  insbesondere  der. .von  Hrn.  Prof. 
Müller  angestellten,  von  löblichem  Streben,  *,ie  weiter 
fortzusetzen  und  Bemühen  neue  Ideen  und  V  er  muthur. - 

ten  aufzustellen,  weniger  von  einem  acht  lateinischen 
tyle ;  sie  ist  mit  Digressionen,  welche  den  Gaug  dec 
Behandlung  des  eigentlichen  Gegenstandes  bemmeq,  ffcn 
Leser  stören  und  eine  gute  Ordnung  bindern,  überfüllt, 
und  mit  einer  Anroaaaung  und  schonungslosen  Wegwar» 
j;ung  fremder  Meinungen  geschrieben,  un  die  man  frei- 
lieh  jetzt  in  den  Schriften  und  Receusionen  junger  Pili» 
lolugen  gewöhnt  wirdj  sie  umfasst  nicht  alle  den  Qt 
beigelegte  Schriften,  insbesondere  verbreitet  sie  sich 
nicht  über  die  Argonautika.  Da  kein  Register  der  be* 
bau deken  Gegenstände  und  Stellen  der  alten  ScbrifyHf 
beigefügt  ist,  was  wohl  nicht  hatte  fehlen  sollen,  19 
gib*  ftef.  den  Inhalt  etwas  ausführlicher  an.  Prolegooie* 
na:  Schwierigkeit  der  Untersuchung  über  den  Anfang 
der  griecb.  Poesie  ,  vor  dem  Homer,  noch  vergrößert 
durch  die  alexaudriniscben  Grammatiker  und  kläre/ 
der  aJten  Mythen.  »Juvat  tarnen  et  hos  te^ebrtcnsos 
^quitatu  luoos  intrare  et  peragrare,  nun  tantum  circs 
ricoa  historia<|,  cajnpos  yersari,.  arnoeniasimoa  illos  qa*- 
dem,  sed  commune*  er,  tritos,  —  In  hoc  antiquitatis  la- 
byrintbo  fido  duce  vix  carere  te  posse  quum  per  se,  m 
.oculos  ineurrit,  tum  multa  et  .varia  virorum  docto* 
ruin  exempla  docent ,  qui  aut  nulluni  comiteui  aut  M' 
dum  et  fallacem,  Ingenium  puta,  sibi  adiungentes,  tf»c 
pt  olixn  et  hodi(Un  alienas  yias  et  tramites  «foenafp»* 
.quae  ad  Lrrorum  Domicilium  insgios  dueunt.,  Si  vero 
jncorrupti  ludicü  et  Kationia  scrutatripis  fidei  te, 
deris,  quae  et  per  fabularuin  aimu  lacra  ac  ludibria  vario 
.di&tpnoque  sono  te,  undique  circumvolitantia  ec  p!-r  aH* 
lustoriae  silentia  te  coinitetur  e$  traducat,  tunt  mbil  est, 
(quod  dubites,  te  aljquando,  quamyis  dißicüi  et  ardus 
,yia,  ad  sedom  Veritati*  peryentumm.c.  Der  ,V>r£j£ 
•prjebt  eine,  fte*fibicbte  der  griecb.  Poesie  m  deutscp* 
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Sprache,  wo  er  noch  Manches  genauer  angeben  w»fA 

Die  religiöse  Poesie  war  die  älteste  ualef  den  Griechen, 
Älter  alt  die  epische.  S.  9  ff.  bandelt  der  Vf.  von  den 
Quellen  der  Kenntnis?  der  orphischen  £oesie.  ;  Iti  einer 
langen  Note  werden  verschiedene  irrige  Meinungen  jibejr 
Orpheus,  ftttü  Theil  längst  verschollene,  aufgeführt* 
Aelceste  Erwähnungen  des  Orpheus  (nicht  erst  bei  Pin- 
dar  oder  Herodot) ;  der  Verf.  weise  gewiss,  das*  altere 
Dichter  den  Argouautenzug  besungen  haben  ,  über  ihre 
Gesänge  1  zeitig  verloren  gegangen  sind;  Thessalien  aey 
du  Vaterland  dieser  Gesänge  f  wie  der  griech.  Poesie 
überhaupt  gewesen.  Cyklischo  Dichter,  Epimeni^ea  ur^4 
Andere  haben  argonautische  Gedichte  gefertigt ^ !  v^orio. 
Orpheus  wohl  erwähnt  seyn  konnte.  Terpander  solji 
dem  O.  nachgeeifert  bähen;  er  vermehrte  die  Saiten  der 
Lyra.  Von  Terpander  und  seinem  Ruhme  wird  .'"Hock 
mehr  angeführt,  so-  wie  vton  der  Wirkung  der  alten  JYJuf 
nk  (S-  15  »er  Verf.  reebnet  .den  Terpande** 

26.  Olym.  ,  joiebt  *ur  34sten.     S.  20.  von  den  Lpgpgra>- 
pLen;    sie  werden  gegen  unbillige  Urtbeile  über  ihre 
UnzuverlässigkeU  vertheidigt;  :  aber  auch  verschiedene 
ungegründete  Angaben  über   Homer   und   andere  alte 
Dichter  gerügt.     Doch  haben  .selbst  Logograpbeu,  (wip 
Hekatäua)  die  Leichtgläubigkeit. ihrer  .Landsleute  get%- 
delt.    Pherecydes  und  Hellan^ua  aus  ,  Lesbot  scheinen 
mehr  vom  O.  gelagt  r,u  haben,    £uch  Herodoru*  wird 
(S.  26)  au   den  Logographen    gerechnet,    die  vor:  dem 
Herodotus  lebten.    Er  hatte  über  den  Orpheus  und  Mn- 
•äus  ein  eignes  Buch  geschrieben.     Gelegentlich  wer- 
den, S.  28»  auch  alte  Schriftsteller  über  Pythagoras  und 
Pythag.  Philosophie  angeführt     Es  folgen  (S.  29).  die 
Schriftsteller  von  Atüka'a  Geschichte,    die  wohl., auch 
den  O.  erwähnt  haben;  tyjnneo.     Zwei  von  ihnen. , 
drotion  (90 —  96.  Olymp.,  dessen  Ausspruch  der.JBxiatene 
de*  0.  nicht  günstig  ist  und  daher  >.  31  Und  S.  52  f. 
bestritten  wird,  dagegen  auch  die  Thrakier  in  Schutz  ge- 
nommen werden;,    und  Philocborua    (der  in  die  uß. 
Olymp,  gesetzt  wird  —  von  ihm  sagt  der  Verf.  res  Ör- 
pbicas  in  spisso  Az&i&QQ  opere  tractare  poterat  et  pro- 
cul  dubio  etiam  tractavit)  hervorgehoben;    —  Schrift- 
iteller  über  die  Geschichte  der  Poesie,  wie  Aristoteles, 
aus  dem  Cicero  (de  Nat,  U.  1,  28)  das  bekannte  Unheil 
über  Orpheus  anführt,   und  andere,  z.B.  Glaukus  aua 
nbegium.    Schriftsteller  des  Alexandrio.  Zeitalters  über 
°-(S'37)t  Kirchenvater,  Neuplatoaiker,  Juden,  die  den 
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^VHMboOlir.  <' 4Metmii»pMi  von  riHihrem  .  Orpheus  (5. 
^Neuere  Schriftsteller  über  0.'(S  '41!  f.  beurtheilt). 
*  Ers  en    Capitel ;    Zeitarlter  der  Orpbiscben  Poesie 
Meinungen)  darüber  werden  erwähnt  (S.  47):  eine 
setzt  '  diese  Poesie •  4tt  die  nach  homerische  Zeit ,  indem 
Otodmakrifctis  am  Zeitalter  der  risistratide»  die  Gedichte 
K  Namen  geschmiedet  habe,  die  andere  *pro%*- 
Homerurn  leöulis  Orpheiim  fuitse  evincitt  und 
ihrUfitf.  der  Verf.  bei,   der  bald  vom  Orpheus,  als  ei- 
Bem  'wtrklicben  Dichter",  bald  von  Orpbischer  Poesie 
spricht.    Drei  Gründe  für  die  erste  Behauptung  werden 
fc.  48  K  widerlegt  und  dabei  die*  Stell«  Herod.  43. 
behandelt ,    und  auch  die  Frage  über  das  Alter  des  Ho- 
ijifcV  Und  Hesiodus  'berührt  (S.  50  f.)        mehrere  Stellen 
über1  dtrs  Alter  der  Schreibkunst  aus  den  Grammatikern, 
^die  !Bekker  edirt  hat,  beigebracht.    Die  beiden  Namen, 
Homer  und  Orpheus,  werden  nicht  auf  Eine  Perion, 
sondern  auf  zwei  verschiedene  Diohtungsarten  bezogen, 
fjegtm  das  Etymologi*iren  der  Eigenname*  streitet  der 
Verf.  in  einer  Note  S.  54  f.      Die  Orpbische  Poesie 
blähte  in  Griechenland*  vor  der  Homerischen  Zeit;  die« 
ist  das  Resultat,  das  der  Verf.  aufstellt,  und  den  Urhe- 
ber derselben  setzt  er  in  das   1 3t e  Jahrb.  v.  Cbr.  (S. 
;i5?%  630»    e*  möge  nun  der  Name  Orpheus  einen  emsi- 
gen Dichter  oder  mehrere  bezeichnen.     Die  verschiede- 
nen Angaben  der  Zeit  de9  Trojari.  Kriegs  sind  S.  58  [ 
erwähnt,  und  der  Verf.  behauptet,  der  Argonautensug 
sey  um  50  Jahre  alterj  als  der  Trojan.  Krieg  und  prüft 
*(S.  60)  die  Meinung  des  Herodotus,  nach  welcher  von 
'Troja's  Zerstörung  bis  auf  Homer  fast  4  Jahrhunderte 
verflossen  sind,  und  die  verschiedenen  Versuche,  diese 
Meinung  zu  rechtfertigen  oder  zu  erklären.    Die  ganze 
Zeitrechnung  der  Griechen  bis  in  die  Zeit  der  Pisifitrs- 
tfiden  beruhte  auf  Muthmasiungen.      Die  Homer.  Ge- 
diebte  setzt  der  Verf.  ins  iote  Jahrb.  und  lasst  die  epi* 
"siehe  Poesie  nicht  in  Jonien,  sondern  in  Griechenland 
entstehen,  da  gewiss  schon  im  heroischen  Zeitalter  selbst 
eine  Menge  epischer  Gesänge  verfertigt   worden  sind 
(aber  deswegen  doch  nicht  Epopöen).     S  65.  ist  der  < 
Satz  ausgesprochen  und  (als  erwiesen  und  wichtig)  mit 
Cursfv -  Lettern  gedruckt:;  »Quae  carmina  iam  Am  ante 
Homericam  aetatem,  priusquaru  Donenses  in  Peloponne- 
sum  irrupissent,  heroica  aetate  adhuc  florente,    in  ipw 
Graecia  decantata  erant,   ea  cum  Achaeorucn  colonis  ad 
^Asiae"  littora  transmigracunt«.    Als  diese  Kolonien  auf- 
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blfiheen;  linkte, at*b  die  epische  »otaj«  in  AjifilnWiew 
der, auf,  welch*  dann  Unter  Hornel  .Namen  höchste 
Vollendung  w*i«ht^. Gegen  liue^ch^dej:  den  Ur^rung 
^r  epischen  Poesie  schon  bei -den  Pelasgern  findet,,  zra 
Ltodbna  und  Delphi»  atr^it et  decYerf  ..f>.  66  /•  und  gibt 
Nachrichten,  von  den  Orakeln  beider  Orte.  '  J  )ie  epische 
Voeiie  sey  heinesweges  die  älteste.    Zwai  Gründe,  tbeik 
aus  der  Natur  <fer  Saebe»  trieils  aus  der  .Geschichte  bfcrg** 
BOmroeuf  weqlefliftr  die  Behauptung» :S^6o%'Mf^tukm 
data  die  Orph.  {lyrische)  Dichtungaitr*  älter  ;aey ,  als  dia 
Homerische.     Nur  der  Name   I  bamyris  (Zeitgenosse  Aß$ 
üfjibeue)  fuhrt  auf  die  epische«. Voeaie,  da  er  wahrschein- 
lich keine  Hymnen,  wohl  aber  Tzuerst  eine  J  iianomachie 
uod  ei6e  Kusmogonie  gedichtet  bat.    Ueber  die  Dunkel- 
heit des  heroischen  »Zeitalter*  de*  Grisjcben  klagt  der  Vf., 
&73»  und  ei  innert,  dass  viele*  i*  einer  langen  Reib«!  von 
Jatfren  von  V  ielen  -Vollbrachte  oft -in  das  Leben  eines  Ein- 
zigen zusammengedrängt  sey.       So  isey  Hercules  Hepca> 
tentant  des  gaaaed  iiinern  und  äussern  Lebens  des  Da- 
Hieben  Stammes»  «o   lange  dieser  um  den  Uly mp  und 
Oeta  herum  wohnte;    so  hatten  die  ^riechen  dia.gftf 
*et   durch  «Religion  und  i'oesie  erzogene  ,    Kindheit  ih- 
res Volkes  auf  den  einzigen  Orpheus  bezogen..   Ddr  Vf. 
total  vier  Zeitalter  der  Orph.  Poesie  fest-:  vom  Uraprnnge 
derselben/  im   I3ten  Jahrb.  Tu Ctr»-  bis  auf-  die  .  Wande- 
feagen   der   Herakliden  .  1  icO- v.  Chr.  j    von   da- bis  f  auf 
«e  AHeinherrscbait  der  Pieisttarfiden,  530  r.nCeWeü  *0* 
klar  ins   auf  die  Herrschaft  -der ,.spatern  Ptolecmen,  ;un- 
gefahr  180  v  Cbrt ;   bis  auf  die  Zeit  der  Neuplatonike* 
(250  *<~  310  n.  Chr.)»  gebt  <aie  S.  74  —  104  durch  ,  be- 
hauptet, dass-die  Orph.  Poesie .nyr.jf  nicht  bloss  den  Ei n- 
£eweihelen  aberijdocb/  nur  den  Geieb-rten  bekannt  gewor- 
den sey  (Sitffrxfy  und  schreibt       130)  den;  Untergärig 
achten  a  l'uesie  "den  Aeolißcben'  Kolonien  zu.  Die 
Kernen  IViusaus  ,  (  Eumol pua*  und^ramphus  (  von  deuwn 
ubeihaupt   verschiedene  Sagen  angeführt  sind,  £':?$M) 
werden  auf  die  .Fortpflanzung  der  heiligen  oder  Urpb. 
Poesie  bezogen;  »die  ihnen  beigelegten  Gedichte  melier» 
Gebrauche.  d*r  Mysterien,  oder  der  geheimön  ^ece^- 
Gbuer,   ins  besondre  res  oGeles  rnrid  Am/Dri- 
^'ios,  die  unier -dem  Namen»  Linns,  Qten*  Vhüammon 
(S.  79  f.)  suc  öffentlichen  Verehrung  des  Apollo  be.aiiiai int 
lR«We4en  seyn   (die   Noten   entbaken    hier   und    da  -de« 
Gegenbeweis ,    wenn   man   die  -angeführten   Stellen  .ge- 

**tt  betrachtet  öder  naohaobliigt)*  wUebemdisi klki^fpi- 
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frtiftrre*  ifer<?Örjrrr.  öeeJfag*  S.t#i.  <-¥on  -4m  f  folgen  ßer 
HfeefckehV  der  H^aM-iaen'  und  Dowif  in  den  Pelopon- 
MH  'S-'jfer  'IVUlert  ^wecii. »Jiolonic*  echemc  die  Orot 
Poesie  bis  nuf  den  ■  Anfang  der  ( )ry  mpiadfen  ganz  unb6» 
nartnr.' 'gewesen  .'tu  ^leyrt*, ^»  blübte'njiir '  Ini  arten  Grie* 
chenlonde,  von>l?rie0terW  erhalten  I  nur  auf  der  Insel 
ijesbcitf  wurde  Orpheus  sehr  verehrt  {6;  fl^  £)»  Ä^er 
#^ttphl  Poesie  ^wisJ  sehr  verärtider«.^i^8).  Ihr  wird 
41*  gr^il«  Xabl  .  epUchef  Äe*chte -ehtgtigwigettellt  (S, 
^oO.-hLW#  O^phkchw  G^lJInge  warwsjnYaHgs  nicht  au& 
geschrieben,  sondern  mündlich fortgepflanzt,  kamen  so 
zum  Zeitalter  der  PisialraaiaesV,  wurden  jetzt  von  l?be* 
reUydes  gesammletj  fgeOT(ioet  und  '/ugleiob  mit  den  Ge- 
gangen de»  Musaus  von  Onomabritos  t intorpolirt ,  aber 
Jceinöaweges  von  dieaesn  erat  c/VeAOrurw  Gedichte  veU- 
ifertfgi^R  91  f^  ;-Ö»c>ina4<f  itus  wurdti  durch  Lasui  tf* 
riet  ßettu^erei  überwiesen,  von  .llippai ohlis  exilirt.  Von 
-4e«k*  (Mehrten  und 'leichtern  *  deren  sich  Pisiatratue  aur 
<3Wrr\iJi>gr  der  iltenr  'Didhterwerke  bediente«  und  von 
Jde*  ijfbliothek  deaJ  Piavatr.  wird  S%  94  flF.  Nach  riebt  ge- 

3 eben.  Ueber  Pythagoru«  Und  aeine  philo*.  Schule  und 
ie  ionischen  Philosophen  und  andere,  von  denen  msn 
.graübr,»  ai»  kätteW  Ma«^«  aua  den  ©rphkehen  Lehren 
•Wtte^nt  ^S.  96  BeittarroenirTee.  ubdNEovpedoUes 

(die?  auch  n/Jrt  cf  tütax;  sahrieben)  finder.  deri  V.enf.  noch 
^ebwte^Orphwche  l!#eforsatze.  PytHagbras  aoH  ^ar  Scbfif- 
iten  uftOelr 'des  O.  Niauien  Verfertigt  haben  1  »mehr  haben 
die  Pythegoreer  aicb:  deniOrphikerat  genihert  & 
*o  wie  dagegen  diese  ^bn' Jenen  { m* ncbee~  angenom- 
men, hattfn  ^aua  de^r Ve^misooun.g  beider  rebd  die  'Oj?- 
fHfrtteoTOt  j  hervor  gegangen,  i  Audh  >di»  "Stoiker 
nu  tzten  Orphk  V*tse  1  tmd'  Leh  ren  und  1  an  derten  Ms  nebe* 
.darin.    Im  ■  Alexandr.  Zeitalter  wurde  nboh1  mehr  Frenid- 
-artiges  in  die  Orph.  Poesie,  und  Lehre  eingetragen  und 
■  noch  häufiger  ist  ea  <vdn  4ea  «Nteupiartonikew?  tkmh  chriaV 
(lk&e*  Schrifutellern  geschehen,  aa .  wie  schon  fn»h«r 
Aristobulus  sich  einen  solchen  frommen  Betrug  ertaubt 
(bebte.   —  utes  Cap.  Vaterland  detfvrphv  JPoui*.  fr 
-griech.  Poesie  und  insbesondere'  die  epische,  habe  nicn 
in  Asien  ihren  Ursprung  genommen  (Sj  liO  f«)* 
den ,    aus  der  Etymologie  gewisser  Namen  (a.  W  AlJt* 
•Syogros)  gezogenen  Schluss,  es  hätten  nie  Perso- 


nen unter  diesem  Namen  exieürt,  S.  III  f.  (Man  Uotl^6 
allerdinga  auf  dieae  Art  beweieen,  dasa  ea  keinen  rw- 
lipp,  keinen  Alexander  gegeben  habe>    Ueber  Thracieo 
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{ah  Vaterland  des  Öi) unÄ dl* ''wirft*  Bedeutung  dieses 
Nsmens,  St  Ti$£B    Thessalien  war  der  Ursita«  Viel  Mf- 
theu,   Religionen  ünd  Gedichte ; ■>  da«  srfte  Vierien  war 
Her  Wohnsitz  der  Musen;    hier  muss  das  Vaterland  des  • 
thrazitchen  Ö.  gewesen'  seyti.     Während  die  nördlichen 
Thraker  noch  ganz  wild  Ovaren,   hatten  die  pieriscbeh 
schon  mehrere  Cultur  (S.  119).      Die  Sagen  von  aift- 
landisoheo  P  fl  a  n«  Völker  nt<  denen  die  Griechen'  ihre  erste 
Cui^ur  zu  verdammen  hätten,   w«rd*rt  geradezu  VeYWdt- 
fen.    Es  sey  Wahrscheinlicher,  das»  die-  hriger,  ein  thra- 
citcher  Stumm,  als  sie  nach  Asien*  übergingen,  ihre  Cul- 
iur  in  Asten  verbreitet  haben,  wo  auch  ihr  Name  in  den, 
der  l'hry^er,  überging.  Dass  der  Dorische  Dialekt  der 
teste  in  Grie^ft.  gewesen  aeyv  wird  nacrrlVretrodors  Zfcm»- 
siss,  S.  1 2 Ii  behauptet.    Er  uritf  der ^e/wetidtf*  A<eöH-< 
•che  hnten  dein  Ionischen  und  Attischen  cur  Gruridhigpt 
gedient;    die  bomerüche  Sprache  war  erst  in  lonten 
gebildet  worden  j  Pelasge*  fs>ot>Hteti ,  *  wurde tyitfr 

äohsch  oder  dorisch  gesprochen.  Das  Di^ammi  war 
der  Spiritus  der  relasger  oder  Aeo ler,  bald  schärfet 
•bald  gelinder  .ausgesprochen;  der^doriibb^'Bialekt^Wülr- 
de  anerse  da  gebildet  ,"  wo  di*>  Föe*aie  WüHte.  •  ^IfriJe 
Hetlaitungen  der  gnech.  Sprache  werden,  S.  12«,  ge- 
rügt. 1  Ueber  deH'  Nimen  Pelasger^  Svia?,'1  ihrtto 
und  ihre  Herrschaft,  der  des  heroische  Zeitalter  ein 
Ende  machte,  nach  des  Verfi. 'Vetmuthurfg,*  S.  'i'gt>  flF. 
Von  deri  Aeolischen  Kolon ieen  und  ihren  Gescbichl- 
sch reihern.  Die  älteste,  unter  Pf  aander  und  Orestes, 
ditt  Tentsnos  eingenommen  bahren  soll,  nach  rindaf,  ist 
gan*  mythisch.  Die  zweite,  unter  Fenlhrlns,  i5o  J.  tlaih 
Troja's  Eroberung  fco  J.  vor  Aif  Ruckhehr  der  Hera- 
lliden,  nach  Siraho  ,  ausgegangen  und' durch  Böoter  ver- 
stärkt, nahm  Desbos  ein.  Der  V*rr.  nimmt  zwei  54uVe 
der  Aeolmr  an,  einen'  gleich  b*eh  Ankunft  der :>Dbf*r 
im  l'elop.,  unter  des  Orestes  Sühnen,  tor  der  ionia'chtm 
Wanderung,  den  andern  ab  bii  Jö^ahre  apäter nmler 

des  Orestes  Enkeln,  der  nach  Asien  kam  und  den  Unter- 
gang der  Orph.  Poesie  bewirkt  haben  soll.  Kurz  vor- 
her waren  die  Thraker,  die  alten  Verehrer  der  Mü- 
sen,  aus  ßöotien  und  Thessalien  verdrängt  worden.  ■  — 
Dritt**  Cop.  Sl  135,  Beschaffenheit  der  Orph iscben  Pefe- 
•ie,  die  vor  dem  Homer.  Zeitalter  schon  in  Griechenland 
blühte.  Schwer  zu  unterscheiden  ist;  war  in  den  Vor- 
handenen' Hymnen  alt  und  acht  ist.  [  In  der  Sammlung 
üaden  sich  lyrische,  didaktische,  epische  Gesänge«  Dia 
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Jetztjero  müssen,  «ach,  de,*  Vfc  Vorstellung,  notbwepdig 
au«  spätem  ZeiteuV  iWühreu.  lbykua,  J'jad^r,  A«*«Äf- 
■dus  eis.  «ihr***  dea,  0<  ^*  lyrischen  Pisbxer  auf ;  man 
unterschied  auch  im  Aiteyrtbijine  schon  ^chteupd  unachie 
iJSy-miiäii,  S.  1316. ff»  ;  >©rpb«us  IjÄ^je  ^aUo  «Hymnen  vtr- 

-fertigt.      Ueber   die    gegenwärtig  vorhandenen  Hymnen, 
Z40.     Der  Verf.  xvill  nicht  behaupLen,  dass  sie  säjpiat« 

.lieh  Hyttiqen  dtfr:i*y;Kom<>der  sjpd*  Ater,  sagt  eMvod 
-WU  tfwt.tfijn),.  acfiußa.tior  hvim  nei, .^i4Ä^P,  «&.pr<>lKi*e 
.«ma^.  hic-,  lücum  uon  hühent.  Yer*i*^nhcit.4er 
.|cjven (dergleichen  ' 4«$:  prpbischen  watgn)  und  der  «pi- 

geh^n  Hymnen,  S.  1 4  4 .  Jene  lyrische  Toesie  war  eine 
.JF  achter  der  Beligjon  ynd  zvv;ir  der  esoterischen,  der 
.ÄlyUQjrie^u  Das ■  hwhsle  Alterthum  . der  .Mysterien  yer- 
.tfattjtigt-  d>r  Ve*rV, S.  542  ff.  Die  mystische  Verehrung 
.Jer,>Gö,Uer  soll  ypji  ;<tan  um  den  Olymp  und  den  Hdi- 
Jic*  */v ebnenden. ..f  braJi^n  und  ..jtep^frtosgerii  bejriibran 
?pnA,bei  ihnen  schon  geblüht  liab^n  \  es  aey  möglich, 
'jdass  Orpheus  und] die.  andern  alterten  Dichter  üu  gleich 

Ynester   und   Könige  gewesen,    und  das*  ihrer  Geheim- 

-}ftbj?e  das  alte  Griechenland  belfere,  B<ag*iffe  von.,;4en 
fGf9t|era  äu  Verden Jm  hattet  die,  j«pisSben.  Pichte*  ab*r 
.bftbc^  fich  um  de%espjeriscben  Jbpil  4*r  Re^tgipfe^Mt 
st^iÄBifiiert>-die<epiadb.fip.  Gott  er  sind  .  von  c}en  o/rphi- 
t sehen  sehr  verschieden  (S.  146).  .  In '  .der  Gehefanlckje 
V^aren  die  Golter  nichts  andere»,  olft^ppf»otaificirLe  Natur- 
Uralte  und  Welttheile,,  .woau  sie,  nicht  erst,  i'armsnides 

^^.Ernpedoklea.  ^cb»  dem  JEUgtfK  tyjepanfov  &  ,*4*j 
jgeiMtfto,  haben,    :  I^e^  Qrphiac^ 

1 150  ^bandelt,  mit  Bestrei^in^djejr  Tiedemawtoben 
J^opfteUnng.;  ei e  yjar^uj&prpnglich  aebr^^f^ch »  wurde 
_  nach  und, nach  erweitert  und  verändert,  Hercules  1.  B. 
f>v?j*t  in  der  ältere  .yp^n^  nipb^^i^pa,,  jala  die  pwoui- 
:j^ir|e  ,Tug^»df  ,aV.e  .un^erb^iqb  und, ,  na<&  ;desn  TgoV;  dt* 
.Jkpr.pers  *i*  de*  Q9Xfij&  ^urncli^ejirt-,  Das  Alteitbtfn 
^t,  eine  grosse  Mpwe  Qrph.  KqampgQnien  mm , Jjgor. 
.^b/^i^gebraebt,  vpn;4pnent  S,  157,  gehandelt  wird. 
.Sie  sind  aus  verschiedenen  Zeiten.*  1  Insbesondere  von 
.den  kosmogon.  Eros,  S.  158  f.  Alle  qrpk.  Kosinogooien, 
_jy$)pbe  das  sp^t^re  Griechenland  ^pp^e,.aidd  nacb  d««1 
.  fteispieie  der,  iH^iod.  Theogoni«  und,  4»n.  filtern  PbÜP- 
jj«Qpb«p  abgefasst^jjben  so  die  ^oj^c^s*  (S..  1 6 1  ,  yoa 
^enen  ein  doppelter  unter  dem,  JNIap^n,  de«  .^ythagars« 
,  vorbanden  war.'  Der,  Verf.  kommt,  fS-  ,163»  wieder  auf 
^sl\e  Mysterien  jift&^r?.  bessere  GpUi^ittbre  Euiüflt.WlJ 
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behauptet  (S.  165),  dasa  der  mystische  Dionysus  luden 
skesten  Zeiten  von  dem  Volksgotte  Dionysus  ganz  ver- 
schieden gewesen  sey,  und  handelt  von  den  besondern 
mystischen  Namen  jenes,  Zagreus  und  Jakchus.  Orph. 
und  Dionysische  Mysterien  (denn  O.  soll  nach  Einigen 
Priester  des  Dionysus  gewesen  seyn  und  selbst  die  Bäk« 
cbiscben  Mysterien,   ja  die  ganze  mystische  Religion 
(nach  einigen  alten  Schriftstellern)  9    erfunden  haben  S, 
167  ff.).    Der  Verf.  setzt  die  Vereinigung  der  Vereh- 
rung der  Ceres  und  des  Dionysus  zu  Eleusis  ins  Ute 
Jahrb.  v.  Chr.    Der  Mythus  von  dem  zerfleischten  Bäk» 
chos  soll  nicht  erst  in  den  letzten  Zeiten  der  Pisistra- 
tiden  von  Onomakritus  erdichtet  worden,  sondern  uralt 
seyn  (S.  171).    Ueber  die  Sage  von  der  Zerreissurig  des 
Orpheus  durch  die  Manaden.    Gegen  die  (von  Hrn.  G. 
R.  Creuzer  angenommene  dreifache  Schule  des  Orpheus, 
S.  172«     Von  der  Verbindung   der  Apollinischen  Reli* 
gton  mit  der  Bakchischen  in  verschiedenen  Orten  Grie- 
chenlands, S.  173  ff.    Dass  Orpheus,   obgleich  Priester 
des  Bakchus,  bei  dessen  Verehrung  die  Flöten  gebraucht 
wurden,  doch  nur  als  Citherspieler  aufgeführt  wird,  er- 
klärt der  Verf.  daher,  weil  die  Flöte  erst  später  in  Ge- 
brauch gekommen  sey  (S.  175).    Die  Vorstellungen  »von 
der  Lyra  des  O.  werden  S.  176  f.  angeführt.    Sie  hatte 
nur  4  Saiten,  Terpander  machte  sieben,  die  achte  fügte 
Pytbagoras,    die  neunte  Theophrast  aus  Pierien,  die 
•bnte  Histiaue  aus  Kolophon,  die  eilfte  Timotheus  aus 
Miletns  hinzu.    Auch  die  Zahl  der  Musen  wurde  all- 
a%  vermehrt  (S.  178)  und  sie  bezogen  sich  nicht  auf 
Astronomie,  die,  so  wie  die  Astrologie,  viel  spätem  Ur- 
sprungs unter  den  Griechen  ist  (S.  179  f.).    Der  Verf. 
'  •  hrt,  S.  181,  zu  dem  Orph.  Zagreus  zurück,  der  in  den 
Hysterien  eine  Hauptrolle  hatte',  und  handelt  noch  von 
dem  Orakel  des  Dionysos  und  von  den  Orphiscben  Ta- 
feln  (oaWdsc  "Oowtwg) ,  die  Euripides  erwähnt  und  die» 
»och  vor  dem  häufigem  Gebrauche  der  Schreibkunst, 
*ko  vor  des  Pisistratus  Herrschaft,  aollen  verfertigt  wor- 
den seyn. 

I  Homerische  Vorschule.  Eine  Einleitung  in  das 
Studium  der  Mas  und  Odyssee.  Von  W  ilhelrh 
Müller.  Leipzigs  Brockhaus>  i8s4.  XX.  192  S. 
gr.  8. 

Hr.  Hofr.  Müller  kam  von  der  Lesung  der  WolF- 
a  Prolegomena  zum  Homer  her,  als  er  des  Geh.  R. 
4J*VJUpfc  1826.  Bd.  III.  SuS.  u.  6.  2 
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Wölfs :  Vorlegungen  K&M  den  H»»er  in  Berlin  «u  W 
chen  anfing.    Hier  Wurde  ihm  durch  den  mummcnen 
deutschen  Vortrag  des  Lehrer«  da«  erst  recht  an.ch.u- 
lieh,         er  in  den  Frolegg  gelesen  h.tte,  und  er  fas.te 
den  Enucblu.9,  die  in  .ich  aufgenommenen  Ans.chten 
«esselben,  frei  und  eigen,  jodoeh  auf  dem  vorgezelcbr ,  - 
ten  Wege  der  For.chung,  weitet  «u  bilden,  den  «»ge- 
meinen Ueberblick  der  alten  Gesangwclt  zu 
die  Andeutungen  der  innen,  Bww4.Br  die  Urgent 
der  homer.  Gedichte  tiefer  zu  verfolgen  und  durch  Ab- 
sonderung  der  Geschichte  der  Gesang,   von  der  de. 
Texte,  dem  Ganzen  mehr  Rundung  zu  geben.  D.e» 
i.t  nun  in  gegenwärtiger  Schrift  ge.cheben,  au  dem 
Ausarbeitung6  ihn  sein  öffentliche.  Lehramt  am  Gyn*.- 
*™m  und  einige  literarische  Erscheinungen  der  neue. tan 
S  veranlassen,  »welche  einen  traurigen  Beweis  h  - 
fern  für  den  übermülhigen  Ruckgang 
S  und  au.  strenger  Forschung  in  läpp.scbe  W.bnere , 
selbsc  auf  demjenigen  Felde  der  WU.en.chaft  von 

eh,m  au.  man  zumei.t  W «J£t  JST» 
Modethorbeiten  der  Kunst  und  GeJahrtueit  unsr" 
erwarten  «ollte.«  Die  Schrift  zerfallt  m  zwei  Abtbe, 
Wen,  die  er.te  beschäftigt  «ich  mit  der  joni.chen 
St.  überhaupt  —  denn  von  dieser  gebt  der  ft  »"•. 
!b°ne  um  eine  Frühere  etwa  in  Thei.en 
Griechenland,  ent.tandene,  .ich  .«  *"  £ 

ihm  sehr  Übel  genommen  bat  -  und  handelt  vor  d em 
aUen  joni.chen  Epos,  «einer  Sprache  und  ^»»^ 
dem  Vortrae  der  alten  epischen  Ge.ange  in  ihrer  l» 
S  ih?em  Volke,  der  Erkaltung  und  Fortpflanzung  d 
X  n  eichen  Crange  (mündlich  ohne 
J„  r  Abschnitten ,    und  entwickelt  m»  5ten  be.cn 
noch  näher  den  Gang  de.  erst  ™F™«%'  «j 
"bildetern  und  kun.tvoller  gewordene«  G«»»gMJ 

fer  ^G?dic5h3in  ^widmet.  Die  Gegenstände  der  »  ij 
-  schnitte  sind:  I.  Homer  und  die  Hörnenden.  U"  •« P 
Lohe  Art  der  Nachrichten  von  Homers  Leben  wird  ua 
Äeoen  :  alte  Sagen  „^spätere $ 
Erlau.ten.ngen  derselben.  Die  r«-o".*j"«£  ^ 
snero.  wir*  behauptet,  aber  auf  die  Person ,  u i 
-Namen  eines  Homers  fl.ea.en  d.e  Sanger ^  und  J 
einer  und  mehrerer  joni.chen  Schulen  .us.mje  , 
■    bilden  .o  einen  fabelhaften  Hero«,  welcher  da.  » 
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und  die  Werlte  von  £  Jahrhunderten  umfasse.   Wie  die 

Herakliden  den  mythischen  Herakles  mit  der  geschicht- 
lichen Welt  verbinden ,  so  sind  die  Homeriden  ein 
Mittler  zwischen  der  Sage  und  Geschichte  in  Hinsicht 
auf  Homer  und  die  homer,  Gedicht«,  eine  alte  Ehren- 
cime  unter  den  Rhapsoden,  die  früher  verschwand,  ehe 

en  gemeine  Gassenlänger  wurden,  a. 
Lykurgos  (der  wahrscheinlich  nur  einen  Theil  der  ho« 
mer.  Gesänge  den  Spartanern  vorsingen  Hess).  3.  Solon, 
Pisistratus  und  Hipparchus  (die  den  Vortrag  dieser  Ge- 
nüge durch  die  Rhapsoden,  die  wahrscheinlich  früher 
nsch  Athen  gekommen  waren,  ordneten  und  die  Folge 
bestimmten,  in  welcher  sie  abgesungen  werden  sollten; 
aus  dem  Munde  der  Rhapsoden  vereinigte  Pisistratus 
die  einseinen  Gesänge  in  zwei  grössere  Gedichte  und 
liess  diese  niederschreiben«  4.  Die  Diaskeuasten  (wel- 
che der  alexandrin.  Kritik  lange  Zeit  vorausgingen). 
Die  Fisistratiden  bedienten  sich  tum  Sammlen  und  Ord- 
nen der  homer.  Gesänge  einiger  Dichter  und  Gelehrten; 
nun  traten  Ueberarbeiter  (Diaskevasten.)  auf,  die  Man- 
ches sichteten,  verbesserten,  ergänzten,  aber  auch  ver- 
ij  lachten,  anders  zusammenfügten.  5.  Einige  Beispiele 
von  den  Verfälschungen  der  Gesänge  (aus  den  alten 
Scholien  und  andern  Nachrichten) ,  die  theils  auf  Rech- 
nung der  Rhapsoden  theils  der  Diaskeuasten  des  pisi- 
•trat.  Zeitalters  gesetzt  werden  (der  Verf.  nimmt  vor- 
«uglich  viele  attische  Interpolationen  an).  6.  Aristote* 
les  uud  die  Epopöe.  Nachdem  der  Rhapsoden  Vortrag 
aufgehört  haue,  fingen  die  Erklärungen  und  Kritiken 
dieter  Gedichte  an,  wobei  der  homer.  Geist  öfters  mis- 
verstanden  wurde;  die  Idee  der  Einheit  und  Ganzheit 
beider  Gedichte  (und  mit  ihr  auch  die  Vorstellung  von 
fcinem  Dichter  derselben)  entstand  und  wurde  von  Ari- 
stoteles zuerst  begründet;  er  machte  die  Gesänge  (i'nq) 
su  einem  epischen  Gedichte  (inonoita,  ein  Wort  das 
schon  früher  gebraucht  worden  war,  das  aber  Arist.  zum 
Kunstworte  machte)  und  wurde  dadurch  Urheber  alter 
und  ueuer  Mis  Verständnisse  und  schiefer  Ansicht  des 
homer.  Gesangs,  yl  Die  homerischen  Gesänge  in  ihrer 
Vereinigung  (wie  gestalteten  sich  die  einzelnen  homer. 
Gesänge  zu  einer  Ilias  und  Odyssee?);  in  ihrer  Natur  ist 
schon  ein  gewisser  Zusammenbang  im  Grossen  gegrün- 
det, der  S.  in  £F.  genauer  dargetban  ist,  ein  poetischer 
Zusammenhang,  kein  streng  chronologischer  oder  genea- 
logische* ;  ea  sind  apiglich  auch  die  llias  und  Odyssee 
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mrfht  zufällige  oder  ganz  willkürliche  Zusammensetzun- 
gen einzelner  Gelänge;  wahrscheinlich  batte  man  auch 
manche  schon  vor  ihrer  Niederachreibung  vereinigt,  wai 
man  Rhapfodiengmppen  nennen  kann«   und  deren  Ver- 
schiedenheit in  Ton  und  Sprache  auch  auf  die  Unter- 
scheidung mehrerer  Sänger  führt.    8.  Spuren  der  spatern 
Zusammenfügung  der  homer.  Gesänge  (in  manchen  Ein- 
zelheiten und  Widersprüchen  gefunden,  aber  mit  um* 
sich  tsvoller  Mäsaigung,    die  mit  B.  Thiersch's  »leicht- 
ainnigem  Herauswerfen  des  scheinbar  Unäcbtenc  (S.  130) 
contrastirt;  die  Handlung  der  llias  hängt  nur  locker  zu- 
sammen;   manches  Stück  ist  schon  sim  Alterthume  als 
selbstständiges  Epos  betrachtet  und  commentirt  worden; 
die  3te  bis  7te  Rhapsodie  gehören  ursprünglich  zu  kei- 
nem Epos,    welches  den  Achilleus  zu  verherrlichen  be- 
stimmt ist  (S.  140).    9.  Eintheilung  und  Zeitrechnung 
der  Handlung  in  der  llias  (nach  Heyne  52  bis  53  Tage, 
nach  M.  nur  51;  letzter  unterscheidet  vier  Rhapsodien- 
gruppen;  die  vier  grossen  Hauptmassen  haben  jede  nur 
einen  Tag),    10.  Die  Proömien  der  beiden  homer.  Ge- 
dichte.   (Sie  können  nicht  älter  seyn,  als  die  Vereini- 
gung beider  Gedichte  zu  Einem  Körper).    II.  Letzte 
Schicksale  der  homer.  Gesänge.    Schon  bei  dem  <Us- 
akeuasu  Verfahren  fand  eine  kritische  Sonderung  State 
Die  voralexandrinischen  und  die  alexandriniseben  Recen- 
aionen  werden  in  der  Kürze  betrachtet.    Sie  zweckten 
Überhaupt  dahin  ab ,  durchgängige  Einheit  der  Poesie 
und  Sprache  in  beiden  Gedichten  herzustellen;  die  ari- 
atarchische  trug  über  alle  andere  den  Preis  davon).  j2* 
llias  und  Odyssee.    (Verschiedenheit  ihres  Charakters, 
und  die  aus  ihr  gezogenen  verschiedenen ,  zum  Tbeil 
irrigen  Folgerungen  und  Erklärungen  dieser  Erscheinung* 
und  die  demungeachtet  zwischen  beiden  Gedichten  zu 
bemerkende  Aehnlichkeit  und  Uebereinstimmung).  Der 
übrigen,   dem  Homer  zugeschriebenen  aber  selbst  im 
Alterthume  weniger  berücksichtigten  und  daher  frühzei- 
tig untergegangenen  Gedichte  wird  nur  gelegentlich,  S. 
168  ff.>  gedacht/ 

Hymne  an  Demeter.  TJehersetzt  und  erläutert 
von  Johann  Heinrich  Voss.  ^Heidelberg, 
Winter,  1826.  X.  53,  i6o  5.  gr.  8.  mit  Porten* 
Bildn.    2  Rthlr. 

Ein  theurer  Verkaufspreis*  für  14  Bogen!  Man 
muss  schon  etwas  mehr  für  den  Namen  und  das  Brust- 
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bild  des  verstorbenen  Vota  zahlen.  1  Dieter,  dem  Homer 
zugeschriebene,  Hymnus  ist  bekanntlich,  seitdem  er  zu-  / 
trtt  (1780)  durch  Rubnken  aus  der  Moskauer  Hand- 
schrift bekannt  gemacht  worden  war,  von  Mehrern  be* 
arbeitet  und  erläutert  worden.  Der  tel.  Voss  hat  sie 
benutzt,  'so  weit  diese  Behandlungen  damalt,  als  er  sei* 
ne  Erläuterungen  niederschrieb  ,  gedruckt  waren;  denn 
die  Vorrede  ist -am  27«  Mai  ig  16  unterschrieben,  und 
aus  dem  Morgenbl.  igiö»  Nr.  144,  abgedruckt.  »Diese 
Hymne,  behauptet  er,  ward  für  die  Eleusinien  gedieh* 
tel,  nachdem  die  Eumolpiden,  vom  thrakischen  Geschlech- 
te, dem  alten  Feste  der  Saatgöttin  tiefern  Sinn  in  räth* 
selbaften  Gebräuchen  untergelegt  hatten.  Ihr  Zweck 
ist  V  zugleich  mit  den  würdigsten  der  allmälig  entatau* 
denen  Sagen  und  Wahrzeichen  die  neuen  Geheimnisse, 
wie  göttliche  Ueberlieferottgen  zu  beglaubigen.  Der 
namenlose  Verfasser  lebte  bald  nach  Hesiodus  gegen  die 
ßoste  Olympiade,  wahrscheinlich  im  Dienste  der  eleusin. 
Demeter.  Als  Attiker  wird  er  an  vielen,  zur  gangba- 
ren Sängersprache  Homers  gemischten  landschaftlichen 
Spreebarten  erkannte.  Die  Sprache,  erinnert  V«  in  der 
Vorrede,  ist  altattisch,  aber  geformt  nach  der  jonischen, 
wie  damals  alle  priesterlichen  Gedichte  die  Mundart  . 
des  Bezirkt  in  Homers  herrschende  Gesangweise  stimm- 
ten.  Jede  Seite  enthält  Ausdrücke,  die  Homer  theila 
in  älterer  Geltung  kennt,  die,  so  gebraucht,  so  gebildet 
und  gefügt,  einzeln  bei  Hesiodus,  meistens  erst  in  der 
^feierlichen  Sprache  der  Tragiker  und  deren  Nachah- 
mer vorkommen.de  Die  Deutung  dieser  eleusin.  Urkunde 
fand  Hr.  V.  schwierig  wegen  des  tiefen  Inhalts,  welcher 
die  äusserst  verdorbene  Schrift  und  die  Eigenheit  der 
Sprache  verdeckt.  Er  bat  daher  sich  bemüht,  den  Text 
10  nach  fremden  Vermuthungen  und  eignen  Aneichten 
zu  verbessern,  dass  er  verständlicher  ist«  Er  hatte  schon 
ehemals  zur  Berichtigung  desselben  in  der  2 ten  Ruhnk. 
Aasgabe  beigetragen  und  auch  eine  latein.  Ueberaetzung^ 
gemacht  Die  gegenwärtige  deutsche,  die  dem  Texte, 
zur  Seite  steht,  von  Seite  25  an  (denn  bit  S.  17  itt  der 
Text  ohne  die  Uebert.,  wie  er  aus  der  Handschr.  kam, 
abgedruckt)  ist  zwar,  wie  man  erwarten  kann,  sehr 
treu,  aber  doch  nicht  ohne  kleine  Einschaltungen  oder 
Weglassungen,  der  Versbau  trefflich,  den  dunklern  Stel- 
len ist  nachgeholfen.  In  den  ausführlichen  Erläuterun- 
gen, die  allein  152  Seiten  füllen,  ist  zwar  auch  die  Lea- 
art behandelt  und  manche  unnöthige  Aenderung  abge- 
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wiesen,  manche  Verbesserung  vorgeschlagen  oder  ge- 
rechtfertigt, die  Sprache  grammatisch,  metrisch  und  poe- 
tisch erläutert;  vorzüglich  aber  sind  die  Gedanken,  die 
Gegenstände,  die  Bilden  die  Mythen,  das,  was  sich  auf 
die  Mysterien  bezieht,  und  der  <Gang  des  Gedichtes  (von 
dessen  Inhalt  eine  Ueb ersieht  vorausgeschickt  ist;  er- 
klärt und  durch  Vergleichung  von  Stellen  anderer  Dich- 
ter'deutlicher  gemacht.  Auf  diese  Art  ist  dieser  Com- 
mentar  der  umfassendste  und  lehrreichste  geworden,  den 
Dtan  über  diesen  Ii.  bat  £r  dient  auch  dazu,  manchen 
'Träumen  zu  begegnen,  die  nrtt  prunkender  Gelehrsam- 
keit* sind  dem  Publicum  aufgedrungen  worden.  Ein  voll- 
ständiges  Register  macht  den  Schluss  dieser  Erläuterun- 
gen von  S.  150— -i6o. 

•j        -    '  .  ■ 
>         Xenopkons  Buchjifier  die  Reitkunst ,  über- 

*:  $eiit  und  mit  Anmerkungen  per  selten  pon  Friedr. 

*,  Jacobs,  P  (pct.)  AI  (edic).     Mit  einer  Kupfer- 

.  lafeL    GotM,  Pvthes  ,  iii*5.    VtiL  ai6  S.  S. 

,  •  Rthlr.  6  Qr%{ 

Die  Ueherschrift  dieser  Xenoph. ,  in  mehreren  Be- 
trachte  merkwürdigen,  Schrift  entspricht  dem  Inhalte 
nicht  genau;  denn  sie  lehrt  nicht  die  ganze  Reitkunst, 
sondern  gibt  nur  die  Regeln  an,  welche  beim  Einkaufs 
der  Reitpferde,  bei  der  Erziehung  und  Beuuheilung  der 
Fohlen,  bei  den  Uebungen  des  Pferdes  und  des  Reiters 
und  den  Geschäften  des  Wärters  zu  befolgen  sind;  aber 
eben  dieser  Inhalt  hat  auch  jetwt  noch  Werth  und  Gül- 
tigkeit. Den  Herausgebern  fehlte  es,  nach  der  Bemer- 
kung des  Hrn.  Jacobs,  oft  an  Kenntnis«  der  Sache, 
den  Uebersetzern  an  Kenntniss  der  Sprache  und  selbst 
Courier,  der  beides  mehr  vereinigte,  hat  doch  mit  sei* 
nen  Erklärungen  nicht  den  Lesern  der  Schrift  Gniigc 

gleistet  und  manche  schwierige  Stellen  übergangen, 
adurch  wurde  Hr.  Dr.  J.,  der  die  Reitkunst  uatet  der 
Anweisung  des  Herz.  Sachs.  Goth.  Oberbereitere,  Hrn. 
Salzmann,  studirt  hat,  bewogen,  diese  Schrift  neu  zu  be- 
arbeiten und  hat,  mit  Benutzung  aller,  ihm  zu  Gebots 
stehenden  Hülfsmittel,  die  ausreichendste  Erklärung  der 
Worte  und  Sachen  zu  geben  sich  bemüht  und  diess  mit 
glücklichem  Erfolge,  wenn  auch  nicht  alle  seine  Erkla- 
rungen  und  Urtheile  gebilligt  werden  können ;  seine 
Arbeit  enthält  einen  reichen  Stoff  au  weitern  Forschun- 
gen. Benutzt  hat  er,  was  die  neuern  Herausgeber  (un- 
ter denen  Gail  nicht  genannt  ist)  und  insbesondere  Co* 
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Her/  der  in  Italien  fünf  Handschriften  dieses  Buch*  ver- 
glichen hat,'  und 'Andbre  gelegentlich  in  bebendem  Schuf- 
ten für  Kritik  und  Kr Mimng  des  Ikichs  gethan  haben, 
aber  webt  ohne  eigne*  tfrütWng.  Dem  geringen  lexte 
ist  die  Ue  berget  zu  nr;  an  die  Seite  gestellt,  die  eben  so 
Klar  und  einfach  ist; J  ^ie  der  griech.  Ausdruck  selbst; 
darüber  sind  die  abweich enden  Lesarten  der  Handschrif- 
ten und  Ausgäben-'  uttÜ  die  IYluthmassungen  der  CJelehf- 
ten,  mit  Unheil  darüber,  angeführt.  Von  S.  87  an  fol- 
gen die  ausruiwlicbern  Anmerkungen,  in  welchen  nicht 
nur  die  Kunstdrucke  und  Anweisungen  des  Schrift- 
stellers  erläutert  sind  ,  sonder»  auch  '  Alles  zusammenge- 
stellt ist,  was -sich  bei  den  Alten  über  die  von  X.  be- 
handelten Gegenstände  vorfindet,  j*tAt  Ausschluss  ddr 
Hippiatricaf ,  die'  dem ^  He rausg  J  nicht  zur  Hand  warr-n. 
Ihnen  ist .  von  S.  20**ah  ein  Weich niss  de*  In  den 
Anmerkungen  erklärteh  Worte  und  Redensarten  beige- 
fugt, das  zugleich  als  Sachregister  über  das  Buch  selbst 
dienen  kann.  ,  Die  Kupfert.  stellt  yief  Figuren  von  alten 
Mundstücken  oder  Gebissen  (lar,\v>weVfchfe,  tbeits  aus  In- 
Vernizzi**  Scnr.  de  Vraenis  theils  aus  Onüphrius $e  Judis 
•^circens.  entlehnt  sind;  ,(    '  l'  .  a'T 

föeues    deutsch  -  lateinisches  Hasndw*irl$t'biich 


und  AI.  Albert  Forbiger^  fifitoitL  Jähren  <Y* 
der  Nicolaischule,  Priyatdoc.  an  der  Univers.  und 
i  "  filirennütglied*  der  Ion.  sächs,,  philol..  Gesell*  rfcajt 
'   zu  ,  Leipzig.    Leipzig,  »8i*6f    tti.  fi*  Kleius  Cwr\pf* 
i4i2 .&  in  gr.  8.  geep.CoU  \$tlUr,  iß  Gfa 

Beide  Herausgeber  haben  die  verdienstliche  Arbeit 
so  getheilt,  dass  Hr.  M.  F.  die  Buchslaben  A,  C,  K,  N, 
(T,  ,U*  W  und  den  geogr.  Anhang v>  der  Verfaseer  des 
grossem  Werks  die  übrigen  Buchßiaben  bearbeitet  hat. 
Ks  ist  dabei  Rücksicht  nicht  sowohL auf  achort 'geübte 
Lateiner,  als  vielmehr  auf  Anfänger,  Schüler  und  (Jvm- 
nasiasten  genommen,  denen  ein  solches  Hülfsbuch  »üthig 
zu  seyn  schien  ;    botanische,  zoologische,  technologische, 
medicinische,  juristische,  und  andere  afos*  speciellert.  Wis- 
senschaften  entlehnte,  >  sind  nicht  gänzlich  aufgeschlos- 
sen;  es  ist  nicht  bloss  das  grössere  Werk  durch  Aus- 
streichen abgekürzt,  es  sind  vielmehr  viele  Artikel  um- 
gestaltet  und   dadurch    brauchbarer   gemacht  Worden; 
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dagegen  sind  aber  auch ,  andere  »  in  einem  solchen  Wör- 
terbuche überflüssige  (wie  die  aus  fremden  Sprachen  ent- 
lehnten), und  nnnötbige  (s.  B.  viele  Composita)  Aus- 
drücke weggelassen;  bei  den  Redensarten  ist  die  ver- 
schiedene Bedeutung  mit  dfen  jeder  angehörenden  latein. 
verbunden;  den  Wörtern  und  Redensarten  sind  nur  die 
Namen  der  Schriftsteller,  nicht  die  genauem  Citate,  bei- 
gefügt« Der  ganze  Plan  ist  sehr  verständig  angelegt, 
mit  EJeiss  und  Sorgfalt  ausgeführt  und  es  verdient,  run- 
ter ,  den  bisherige*., d«ufcch .  latein.  Handwörterbüchern 
das  gegenwärtige,  *U  das  ve«haltnissmäAsig  vollkommen- 
ite,  vorzüglich  gebrauch*  an  werben,-  wenn  auch  nicht 
von  denen,  die  so  eben  erst  anfangen,  ins  Latein,  tu 
übersetzen.  Mochte  nur  der  Druck  von  bedeutenden 
Fehlern  freier  seyn.  Der  geograph.  Anhang  wird  auch 
,  geübtem  Lateinsciueibern  sehr  neulich  aeyn.       t  i 

.   Ii*  *  A'   .  .  .;    (        .  ■ 

Aesthetik. 

'(  ,  m  Möron,  philosophisch  -  ästhetische  Phantasien 
in  sechs  Gesprächen,  von  Andreas  Erhard, 
Prof.  Passau,  ' Pustet,  i8a6.  XIV.  4oo  S.  8. 
i  Rthlr.  8  Gr. 

•  •  <  * 

>v  5  Beierns  edlen  Jünglingen  hat  der  forschende  Verf. 
diese  Schrift  geweiht.  » An  euch «  redet  er  sie  an,  ihr 
tbeuren  Blüthen  unsers  edlen  Vaterlandes,  ist  es,  durch 
freie«  begeisterte  und  unbedingte  Selbstergebung  an  die 
heilige  Tdee  de»/ Ursebönen  Euch  zu  dem  hoben  Berufe 
*u"  weihen,  das  Ideal  der  Menschheit  in  Leben«  Kunst 
und  Wissenschaft  vorerst  an  Euch  selbst  und  dann  rund 
\m  Kreise  des  Vaterlandes  zur  vollen  und  klaren  »Gescsl- 
tung  zu  erheben",  damit  die  gerechten  Erwartungen  des 
j  Vaterlandes  — -  Bildung  zum  hohem  Daseyn  der  Huma- 
nität« wie  6ie  die  Fodcrungen  eines  edlern  und  leben- 
digem Ströhens  der  Gegenwart  laut  aussprechen«  *D 
Euch  nicht  getäuscht  werdend  Diesen  Geist  ia  ihnen 
au  erwecken,  au  diesem  Streben  anzuregen«  vor  dem 
Gifte  der  Frivolität  und  gemeiner  Nachbeterei  durch 
Philosophie  und  Poesie  die  jugendlichen  Gemüther  ftt 
bewahren,  ist  der  Zweck  gegenwärtiger  Schrift«  di* 
nicht  lehren«  nicht  unfruchtbare  Systeme  aufführen,  son- 
dern lebendig  erregen  und  im  Gebiete  der  Philosophie 
und  de*  Schönen  zum  freien  Selbstdenken  und  zu  reioer 
Liebe  des  wahrhaft  Grossen  und  Idealen  begeistern 
soll.    Und  diess  wird  sie  bei  empfänglichen  jungen  Lc* 
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sern  gewiss  bewirken,  in  dieser  Rnck  sieht  ist  sie  auch 
Andern,  welche«  auch  ihr  Vaterland  sey,  au  empfehlen» 
Li  muta  aber  diess  Buch  mit  ausharrender  Aufmerksam* 
keit  itudirt  werden.    In  der  Form  der  Gespräche  hat 
lieh  der  Verf.  den  Plato  zum  Muster '  genommen ;  auch 
die  Namen  der  Unterredenden  sind  griechisch.    Das  er- 
ste Gespräch  geht  das  Wesen!  der  Schönheit  an.  Daa 
Schöne  wird  ursprünglich  nur  in  Gott  gefunden,  da  aber 
dessen  Wesen  nicht  erkannt  werden  kann,   so  muss  es 
in  den  Offenbarungen  des   göttlichen  Wesens  gesucht 
werden;  Gott  offenbart  sich  in  der  Naturwelt  als  Not- 
wendigkeit, in  der  Geisterwelt  als  Freiheit.    Sein  We- 
sen ist  also  Einheit  der  Freiheit  und  Notwendigkeit  in 
ewiger  Ruhe.      Bei  dem  Menschen  ist  immer  Wider- 
itreit  dieser  beiden  Offenbarung« weisen  und  daher  fort- 
dauernder Kampf  in  diesem  Leben;    der  Mensch  soll 
die  Einheit   freier  Notwendigkeit   und  notwendiger 
Freiheit  in  harmonischer  Bewegung  darstellen.    Im  gten 
Gespräche  wird  durch  fortgesetzte  Untersuchung,  wel- 
che die  Form  der  Notwendigkeit  als  daa  Wahre,  die  ^ 
Form  der  Freiheit  als  das  Gute  zeigt,   das  Schöne  als 
Einheit  des  Währen  und  Guten  in  der  Form  bestimmt, 
aber  auch  die  Ideale  derselben  angegeben.    Im  dritten 
Gespräche  wird  das  Wesen  der  fünf  Künste,  welche  der, 
Verf,  annimmt,  und  welche  den  fünf  Sinnen  entspre- 
chen: Baukunst,  Bildhauerkunst,  Malerkunst,  Tonkunst, 
Dichtkunst,  in  dieser  vom  Niedern  zum  Höhern  aufstei- 
genden Ordnung  aufgeführt«    Das  4te  Gespräch  handelt 
vornemlich  von  dem  innern  Charakter  der  griech.  Bil- 
dung und  dem  öffentlichen  und  Privatleben  der  Griechen,  > 
den  zwei  Dichtungsarten,    die  aus  der  Betrachtung  des 
Widerstreits  zwischen  Schicksal  und  Freiheit  entstehen. 
Diese  beiden  Dichtungsarten,,  die  epische  u.  dramatische, 
machen  den  Hauptinhalt  des  5ten  Gesprächs  aus,  so  wie 
im  6ten  noch  mehrere  Bemerkungen  über  die  griechv 
Dichtkunst,'   die  dramatische  insbesondere,  über  unser  ' 
Epos  und  andere  Dichtungsarten  vorgetragen  sind,  die 
gelesen  zu  werden  verdienen. 

...  1 

Katechismus  der  Rhetorik  nach  Quinlilian%  von 
Dr.  Ferdinand  Phili  ppiy  Grossherz.  Sachs* 
Hofrath*.  Leipzig,  Baumgärtn.  Buchh.  iÖa6« 
VUU  a32  S.  gr.  ö.    j8  Gr. 

Es  gebort  diese  nicht  durchaus  in  der  Katechismus- 
form abgefasste»  aber  sehr  populäre  Auleit.  zur  Redekunst 
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mit  7.vl  der  ansehnlichen  Reihe  von  ähnlichen  Elementar- 
büchero ,  welche  die  Verlagshandlung  hall  ausarbeiten 
lassen,  zugleich  für  diejenigen  Schüler  beut humt,  wel- 
che jderi  Ctoero  oder  den  Quisrtilian  zu  lesen. Anfangen. 
Aufu  letztern  hat  der  Yerf;  vornemlich  Rückriebt rger 
nommen,  auch  in  der  Anordnung  und  Behandlung  d* 
Rhetorik  j  und  die  Belege  *  sind  meist  aus  den  Alten 
genommen.  Die  Schrift  hat  zwei  Haupttbeile :  I.  die 
Rhetorik  seihst.  Sie  ist,  nnch  vorher  gegangener  Defi- 
nition derselben  und  Bestimmung  ihres  Unterschieds  von 
Poesie  und  Prosa,  getheilt  in  3  Bücher,  die  Bucher  in 
mehrere  Capitel,  die  Capitel  in  einige  Artikel*  diese  1. 
Abschnitte.  Das  erste;  Buch  handelt  von  dfci  Javention, 
den  drei  Gattungen  der  Rt>de,  den  Tbeileri  derselben; 
das  zweite  von  der  Disposition},  da*  dritte  von  der 
Klooution  und  hier  Cap.  1.  von  den  wahren,  neuen,  er 
habenen,  anmuthigen,  epigrammatischen',  natürlich,  n, 
igeiatreichen  Gedanken;  2*  von  der  Schönheit  des  Au*- 
drucks;  Q.  von  den  Perioden,  ihren  Theilen,-  Gliedern, 
'Kegeln;  14.  von  den  drei  Arten  des  Styls,  der  nieder», 
mittlem  und  höhet  n  Schreibart;  5.  von  der  Aroplinca- 
tion;  6.  von  den  Tropen  ;  7.  von  den  Hede*  und  den 
Wort- Figuren.  Warum  in  einem  deutsch  geschriebe- 
nen und*  auch  für  Unstudirte  bestimmten  Buche  die  la- 
teinischen Kunstausdrücke  beibehalten  1  worden  sind,  ist 
.dem  Ref.  nicht  klar  geworden.  II.  Beispie  Isammlung. 
A.  Beispiele  in  unmittelbarer  Beziehung  auf  die  im  Vor- 
hergehenden erläuterten  Fragen  (fünf  Aufsätze,  mit  vor- 
gesetzten Fragen)*  B.  Rhetorische  Muster  stucke  über 
die' wichtigsten  Abschnitte  des  Menschenlebens,  als  Ge- 
genstand der  Nachahmung  (2  Taufreden,  I  Abendmahls», 
I  Schul-,  t  Grab -Rede,  1.  maurerische  Dankrede  am 
Johannisfeste).  C.  (Sechs)  rhetorische  Fragmente.  Schoo 
S.  148  —  54-  war  eine  Rede  aus  dem  Livius,  deren  Ori- 
ginal auch  beigefügt  ist,  zergliedert  und  das- Rednerische 
in  derselben  nachgewiesen  worden. 

Kleine  Schriften.  ' 

Kurze  Andeutungen  bei  der  bevor  gehenden 
Umgestaltung  der  preussischen  Justuverfassung.  Von 
einem  praktischen  Juristen.  Zerbst ,  Kummer,  1020. 
16  S.  gr.  8.    6  Gr. 

Es  sind  zehn  Wünsche,  die  der  einsichtsvolle  Verf. 
in  Ansehung  der,preus*.  Revision  vorträgt:  I.  man  gehe 
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der  gesarnmten  preuss.  Monarchie  durch  ein  durchgrei- 
fendes ,  übereins timmehdes  Gesetzbuch  ein  und  dasselbe 
Recht  und  dadurch  ein  neues  Band  brüderlicher  Ver-  ' 
Leitung  (Wenn  dies«  nur  bei  der  Verschiedenheit  der1 
einzelnen  Provinzen,  ihre¥  Einrichtung  und  Verfolgung  * 
und  der  Denkart  der  Einwohner  so  leicht  geschehen 
kann);  2.  die  allgemeinen  Principien  des  Land  rechts 
sind  für  Preussen  immer  noch  die  beste  gesetzliche 
Richtschnur  |  man  gebe  nicht  allzuviel ,  gehe  nicht  zu 
sehr  in  die  Details;  3.  man  gebe  überall  die  bestimm» 
testen  Definitionen.  4.  Die  bisherige  Justizverfassung 
musa  (ohne  Einführung  'der  öffentlichen,  von  deren  Ue- 
berscbätzung  man  zurückgekommen  ist)  beibehalten  aber 
sehr  verbessert  werden;  es  ist  daher  5.  flu  wünschen, 
dass  für  die  Beschleunigung  der  Proceflse  kräftige  Vor- 
kehrungen getroffen  werden,  zu  denen  hier  Vorschläge 
gethan  sind;  fj.  in  allen  Sachen,  wo  Justizcömmissarien 
vorkommen*  ist ^ es  zweckmässig,  bis  zum  Status  causae 
et  controversine  ein  schriftliches  Verfahren' einzuführen; 
7.  vorzügliche^  Fleiss  muss  auf  den  Versuch*  der  Sühne 
gewandt  werden ;  8»  auch  in  Absicht  der  ReferencCg^itt 
das  Beschleinigungs  -  Prin*cip  einzuführen  ;  9.  dle/  etwas 
weitschweifige  Gerichtsordnung  räth  der  Verf.  'zusam- 
menzudrängen; 10.  in  Bezug  auf  die  Ausbildung  der 
jüngern  Juristen,  so  viel  als  möglich  die  alte  Ordnürtf 
aufrechtzuerhalten.  *  nf*.v/f  .1      :  4 

Der  Messias  ist  er  schienen.  Ein  Lehrbuch 
für  Christen  und  Israeliten  von  einem  christlichen 
Gottesgelehrten.  Bamberg,  Dederich,  i8ü6.  IV. 
jo8  S.  b\    brosch.  8  Gr. 

Die  unrichtigen  Vorstellungen  der  Juden  vom  Mes- 
sias bewogen  den  ungen.  Verf.,  »der  gleich  weit  von 
Intoleranz  und  Proselytenmacherei  entfernt  zu  Seyn  ver- 
Bich ert,  zur  Ausarbeitung  dieser  Schrift,  deren  istes  Cap. 
von  dem  versprochenen  Messias,   dem  zweifachen  M., 
seiner  schon  geschehenen  ersten  Ankunft    und  seinem 
Vorläufer  handelt,    das  ate  aber  von  der  Geburt  (Jesu) 
des  M.  zu  Bethlehem,    seinem  Lehramte,  Wundern, 
Leiden  und  Sterben,   und  das  3te  von  seiner  Auferste- 
hung, Himmelfahrt,  Sendung  des  heil.  Geistes,  der  Gott- 
heit des  M.,  seiner  Kirche,  seinem  neuen  Gesetze,  Prie- 
steubum,  Opfern,  Gerichte,  ewigen  Reiche ;   mit  Vor- 
aussetzungen und  Beweisaxt,  die  wohl  nicht  viele  Israe- 
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liten  bekehren  wird,  gläubigen  Christen  aber  nützlich 
•eyn  kann«  y 

4     v  • 

Stimmen  der  Wanderer  nach  Zion9  oder  Gesän- 
ge /ür  feinere  oder  grössere  religiöse  Vereine.  Mit 
einer  Musikbeilage.  Basels  18:16,  Schneider.  >  54  5.  8. 
nncf  8  S.  Noten,  brosch. 

Ausser  einem  Gedicht:  Der  Wanderer  naclr  Zion, 
in  Fragen  und  Antworten!  34  Gesänge,  «um  Theil  nach 
eignem  Sylbenmaasse  mit  beigefügten  Melodien.  Nur 
einige  dieser  Gesänge  sind  poetisch,  mehrere  einfach 
und  gefühlvoll,  wenige  mystisch,  %.  B.  Urquell  der  Lie- 
be! Blutender,  sterbender  Tilger  der  Sünde,  o  mein 
Immanuel,  lass  mich  dich  rinden!  mich  versenken  in 
dein  versöhnend  Blut,  in  Dich,  du  Liehe! 

« 

1  O ster geschenk  für  Neu-Comrnunicanten,  auch 
für  Erwachsene  brauchbar.  Von  Joseph  WildU 
Vicarius zu  Berghorst.  Mit  obrlgkeith  Bewilligung 
Münster j  iOoppenrathsche  Buch-  und  Kunsth.  54,5. 
8.    brosch.  5  Gr. 

Diese  Schrift,  gerichtet  an  die,  welche  zum  ersten 
Male  das  Abendmahl  gemessen  oder  genossen  haben,  tragt 
ahnen  die  Lehre  von  Jesu,  dem  Sohne  Gottes,  dem 
durch  die  Propheten  verheissenen ,  durch  Lehre  und 
Thaten  bewährten  Messias,  nochmals  vor  und  ermahnt 
•ie  su  einem  festen,  lebendigen  und  fruchtbringenden 
Glauben  an  denselben  bei  den  vielfachen  Versuchungen 
dieses  Lebens,  bei  Leiden  und  Trübsalen,  bei  dem  Ge- 
danken an  neue  Versündigungen*  auf  dem  Kranken  -  und 
Sterbebette.  Nur  hier,  wo  die  letzte  Oelung  empfoh- 
len wird,  merkt  man  erst,  dasi  der  Verf.  der  kathol. 
Kirche  angehört« 

Worte  bei  der  Einweihung  des  neuen  Gof- 
tesackers  in  der  Stadt  Tessin  am  i5.  JuL  i8a5,  Se"~ 
sprochtn  von  C.  J.  C.  Grimmt  Prediger  zu  Catn- 
min.   Rostock,  Adlers  Erben,  i8a5.    a4$.  gr.  8. 

Der  Ertrag  dieser  Rede  war  für  die  Abgebrannten 
*u  Gnoyen  und  für  eine  auch  durcE  Brand  des  Ihrigen 
beraubte  Familie  bestimmt,  und  der  Hr.  Vf,  war  viel- 
fach aufgefordert  worden,  sie  dem  Drucke  au  überge- 
ben. In  ihr  sind  zuerst  die  Betrachtungen  und  Gefühl« 
ausgesprochen,  welche  der  Abschied  von  der  bisherigen 
Begräbnisstätte  und  den  Todten,  die  da  rubelen,  •* 
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weckte,  dann  folgt)  &  Iß,  die  Einweihungsrede  des 
neuen  Gottesacker»,  auf  welchem  so  eben  der  erste 
Leichnam  begraben  werden  sollte,  der  Leichnam  eine« 
Kindes,  und  et  wird  darin  die  Frage  beantwortet,  was 
diese  feierliche  Handlung  00  wichtig  machte?  es  ist 
nämlich  die  Befriedigung  eines  dringenden  Bedürfnisses 
(da  der  bisher.  Todtenacker  überfüllt  war),  der  ehr-  ' 
würdige  und  wohlthätige  Zweck,  worauf  sie  sich  be- 
zieht, die  ernste  Erinnerung,  die  dringende  Ermunte- 
rung, der  erquickende  Trost  und  die  erhebende  Hoff- 
nung, welche  mit  ihr  verknüpft  sind,  Ueber  alle  diese 
Gegenstände  wird  mit  Würde,  mit  inniger  Religiosität, 
mit  tiefem  Gefühl  gesprochen. 

Zeile  n  klänge  und  Herzenstöne  beim  Jahres  wßch- 
s$l  zur  Unterhaltung  jür  Einsame,  so  wie  auch  für 
gesellige  Zirkel.  Leipzig*  1826,  Reclam.  X.  i54  S. 
8.   drosch.  12  Gr. 

Sie  sind  für  den  Sylvester- Abend  und  den  Neu- 
jahrs-Morgen  bestimmt,  diese  54  Gebete,  Gesänge,  Lie- 
der, Gedickte,  Sonette,  Betrachtungen,  von  vorzüglichen 
und  bekannten  Dichtern,  deren  Namen  unterzeichnet 
•ind,  nicht  bloss  für  die  Unterhaltung  und  das  gesellige 
Vergnügen,  sondern  auch  für  die  Erbauung  und  ernstes 
Nachdenken  brauchbar.  Mögen  sie  nur  dazu  in  jedem 
Jahre  —  denn  sie  veraltern  nicbt  —  benutzt  werden« 
Sie  verdienen  Empfehlung  dazu. 

Geographisch- Statistisches  Tableau  der  Europäi- 
schen Staaten ,  entworfen  vom  Dr.  und  k.  k.  Profes- 
sor, G.  N.  Schnabel.  Prag,  Calve'sche  Buchlu 
1826.    11  Bläu.  Quer  12.    In  Futteral.    8  Gr. 

Zur  Uebersicht  sehr  bequem  eingerichtet  und  aus 
den  besten  Quellen  entlehnt.  In  11  Columnen  sind  Na* 
men  jedes  Staats,  politische  Eintheilung,  Granzen,  Areal 
in  □  Meilen,  Einwohnerzahl  überhaupt  und  auf  eine 
QM9  Religion,  Rangstufe  nach  dem  Areal,  der  Bewoh- 
nersahl, der  Dichtheit  der  Bevölkerung,  und  die  Regen- 
ten angegebene 

SchilterJs  Manen!  Bilder  aus  dem  Dichter- 
feien,  Von  Johann  Gabriel  Sei  dl.  Wien,  1826. 
Wallishauser.    5o  5.  in  16.    brosch.  9  Gr.  N 

Poetische  Bilder  des  Kindes,  des  Knaben,  des  Jung- 
Ungi,  des  Mannes,  des  Greises,  sinnig  und  ansprechend, 

s 
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mit  einer  Anrede  und  Sehl  um  m»  Schillern  in  Hext»* 
toro,  die  dem  Verf.  am  wenigsten  gelingen. 

Fa}el-  und  Lesebuch  J'ur  Kindel*  von  6  bis  io 
'     Jahren.      Von    Christian    August  Lebrecht 

Kästner ,  Pastor  zu  Gollme  bei  Land* berg.  Mit 
,      (12  color.)  Kupf.    Leipzigs  Magazin, für  Industr.  und 

Liter.    Vf.  i'i5  S.  8..   geb.  J  Rthlr.  12  Qr. 

Die  Bilder  und  die»  ihnen  entsprechenden  24  Lese- 
•tücke  sind  nach  dem  Alphabet  geordnet  und  geeignet, 
den  Kindern  nützliche  Wahrheiten  in  Gesprächen  und 
Erzählungen  auf  eine  angenehme  Weite  beiau bringen. 
Sie  verdienen  zu  diesem  Gebrauche  eehr  empföhle»  tu 
werden.  , 

Das  kleine  schwarze  Taschenbuch.  Gra- 
.  eians  Ideen   über  Lebensweisheit.     Leipzig,  1826. 
Rtin'sche  Buchh.    X.  80  S.  in  16.    brosclu  6  Gr. 

Das  Werk  Gratiaht:  Oraculo  manual  y  Arte  de 
Frudencia,  enthält  die  originellsten  Gedanken  über  Le-' 
bensweisheit,  aber  nicht  in  der  besten  Ordnung  und 
mit  manchen  Wiederholungen.  Der  Verf.  hat  die  300 
Maximen,  die  sich  darin  befinden,  unter  50  Rubriken 
gebracht,  und  den  gedrängten,  senteatiösen,  eigenthün» 
liehen  Styl  des  Spaniers  auch  im  Deutschen  durch- 
blicken lassen.  Oft  ist  mehr  angedeutet,  als  ausgedrückt 
und  diess  reizt  zu  weiterm  Nachdenken.  Für  Leser, 
die  dazu  geneigt  sind,  enthält  die  kleine  Schrift  vie- 
len Stoff. 
* 

Johann  Martin  Gehrig's,  weil.  Stadt pfarr.  zu 
Aub.  im  Untermainkreise ,  .  kurzgejasste  Geschichte  des 
Königreichs  Baiern,  zum  Gebrauche  beim  Unterrichte 
in  den  vaterländischen  Volksschulen.    JVurzburg,  Et- 
1      f  linger.   Buch  -  und  Kunsthandl.  1826.      io4  5.  8» 
J  (ohne  das  Vorwort  und  Register),  brosch.  6  Gr. 

Diese  Schrift  ist  aus  den  Beiträgen  zur  Erziehung* 
künde  besonders  abgedruckt.  Sie  enthält  als  Leitfaden 
sum  Unterrichte  in  Volksschulen  das  Wesentliche  aui 
der  politischen  und  Cultur  -  Geschichte  Baierns,  treu, 
genau  und  gedrängt,  nach  den  besten  Vorgängern  dar- 
gestellt.   Der  durch  seine  Fredigten  vorzüglich  bekannte 

Ve'rf.  wurde  vom  Tode  übereilt,   als  er  diesen  Grund- 
riss  kaum  bis  zum  1  ^len  Jahrh.  vollendet  hatte.  £>° 
•  *  Freund  deaaelben  hat  die  Fortsetzung  bis  auf  die  neu* 
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ste  Zelt,  in  »einem  Geiste  und  feiner  Monier,  aber  nicht 
immer  ganz  unparteilich,  was  vot  neinlich  die  erste  Hälfte 
des  ijtea  Jahrb.  anbetrifft,  ausgearbeitet.  Die  neueste 
Zeit  ist  verhältnissinässig  ausführlicher  behandelt;  der 
Vortrag  ist  fasslich  und  unterhaltend,  auf  Erweckung 
und  Nahrung  patriotischer  Gesinnungen  anzweckend. 

Denkschrift  von  dem  Jubelfeste,  welches  am  er- 
sten Pßngsnage  18:26  in  Dänemark,  Schleswig,  Hol- 
stein und  Lauenburg  wegen  der  daselbst  vor  tausend 
Jahren  geschehenen  Einführung  des  Christenthums  ge- 
friert worden  ist.  Herausgegeben  vom  Archidiak, 
Harms  in  Kiel.  Hamburg,  Perthes  und  Besser, 
1&26.    VI.  76  S.  gr.  8.   cartonn.  12  Gr. 

Der  Verf.  entschuldigt  sich  in  der  Vorrede  deswe- 
gen,   dass  1.  seine  Beschreibung  des  Festes  unvollstän- 
dig sey,  und  zwar  sowohl  der  äusserlichen  als  innerli- 
chen Feier  desselben  (die  letztere  beurtheilen  zu  wol- 
len, wäre  allerdings  ziemlich  au  maassend  gewesen),  2. 
die  eigentliche  Jubelpredigt  (des  Verfs.  nämlich)  fehle, 
weil  er  keine  halten  konnte,  da  er  nach  der  Einrieb* 
tung  seines  Amtes  an  diesem  Tage  nicht  zu  predigen 
hatte  (was  ihm  wahrscheinlich  unangenehm  gewesen  ist). 
Er  theik  also  Folgendes  mit:    1.  Verzeichniss  dessen« 
was  in   Beziehung  auf  das  Jubelfest  geschrieben  (12 
Schriften   von  Privaten),   angeordnet  (von  der  Regie- 
rung 7  Anordnungen)  und  gethan  worden  ist  (so  weit 
Letzteres  dem  Vf.  bekannt  wurde).    2.  Anordnung  der 
Jubelfeier.    3.  Altar  -  und  Kircbengebet  für  das  Jubel- 
fest am  14.  Mai  1826.     4.  S.  12.  Eine  historische  Vor- 
lesung des  Vfs. ,  statt  der  Kinderlehre,  Mittwochs  vor 
dem  Feste  gehalten,  über  den  Namen,  die  Veranlassung 
des  Festes,  das  frühere  Heidenthum,  dicEinführung  des 
Chriitenthums    mit    manchen,    originell  ausgedrückten 
Ideen),    3.  S.  31.  Anschar'a  Rede  vor  dem  schwedischen 
König  Olav.    Im  Auszuge  als  Probe.    Nebst  des  Königs 
Antwort.     (Uebersetzt  aus  Örnhjälms  Historia  Sueon. 
Gotb.  eccles.).    6«  S.  37.  Predigt  des  Verfs.  nur  Vor- 
feier, gehalten  am  Sonnt.  Exaudi.    Ihr  Thema  mit  den 
einaelnen  Theilen  ist:    Was  zu  übersehen,  und  was  in 
Anschlag  zu  bringen  ist,  in  Betreff  des  bevorstehenden 
Jubiläums:  zu  übersehen  ist  2.  die  damalige  Beschaffen-  ' 
heit  des  Christenthums;   es  war  doch  eins!    2.  warum 
man  es  annahm;  es  wurde  doch  angenommen!    3.  dass 
•o  Viele  jetziger  Zeit  das  ächte  Christenthum  (wie  es 
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dem  Verf.  erscheint)  verlassen  haben  \  et  ist  doch  noch 
vorhanden!  4.  wie  et  so  wenig  leistet ;  wahrlich  im 
Christenthume  «elber  liegt  das  nicbt.  So  immer  das  Letz- 
tere ,  in  Anschlag  gebracht,  werden  wir  durch  das  Er- 
nstere nicht  beim  Jubila o  gehemmt  und  gestört  werden. 
7.  S.  56.  Predigt  desselben  am  2ten  ffingstf eiertage. 
Zur  Nachfeier  des  Jubiläums.  Sie  stellt  Gründe  der 
Zuversicht,  es  werde  seinen  Bestand*  das  Christentbum 
bei  uns  behalten,  auf  und  hebt  sie  hervor  I.  aus  dem 
Christenthume  selbst,  2.  aus  der  Geschichte  desselben, 
3.  aus  der  menschlichen  Natur,  4.  aus  dem  bürgerlichen 
Leben,  5.  aus  der  christlichen  Gesinnung.  Am  Schlüsse 
Wird  die  Strophe  eines  alten  Liedes:  Dazu  wolP  uns 
Gott  gnädig  seyn.  und  Seinen  Segen  geben  u.  s.  f.  p*ra- 
phrasirt  und  erläutert,  so  wie  die  Vorrede  mit  den, 
gleichfalls  erläuterten  und  angewandten  Worten  Arn- 
kiels  bei  seiner  Schrift  von  der  cimbrischen  Heidenbe- 
kehrung  sich  endigt  »mit  herzlichem  Wunsch,  Seufzer 
und  Verlangen,  dass  unter  uns  eine  allgemeine  Christen« 
Bekehrung  möchte  eingerichtet  werden;  es  sey  Vom 
wahren  Christenthume  nichts  mehr  übrig,  als  ein  ausser- 
lieber  pharisäischer  Gottesdienst,  oder  vielmehr  Götzen- 
dienst, da  bei  den  Meisten  weder  Glaube  noch  Liebe, 
noch  Furcht  des  Herrn  vorhanden.«  Also  schon  damals 
solche  Klagen!  .  /* 

s  -    Neue  Auflagen, 

Eidgenössische  Lieder.  Zweite,  vermehrt* 
Auflage.  Basel ,  Schweighausersche  Buchh.  i825. 
162  und  80  S.  8.   brosclu  i5  Gr. 

Diese  Sammlung  vaterlandischer  Lieder  wurde,  der 
von  mehrern  Seiten  au  ihrer  Verunglimpfung  und  Ver- 
drängung angewandten  Bemühungen  ungeachtet,  doch 
so  beifällig  aufgenommen,  dass  eine  neue  Auflage  nölbij 
wurde,  die  mit  einer  ganz  neuen  Abtheilung  vermehrt 
i$U  Die  erste  Abtheilung,  vom  Hrn.  Prof.  E.  Münch 
besorgt,  enthält  a.  Lieder  der  Weihe  (darunter  2  fran- 
zösische) ,  b.  Erinnerungs  -  und  Festgesänge ,  c.  Kriegs- 
lieder, d.  Rundgesänge,  e.  Turn-  und  vermischte  Lieder 
(einige  im  schweizerischen  Dialekt),  grösstenteils  von 
schweizer,  bekannten  Dichtern  (Kuhn,  Wys»,  Muncn 
u.  A.),  zum  Tbeil  von  deutschen  (Arndt,  Körner,  Sea» 
mef  Schiller  u.  A.)>   die  »weite  Abtheil,  (mit  **ucB 
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Seitenzahlen)  !   a,  das  sch weiter.  Ileldegbuch ,  von  J.  C. 

Lavater  (oder  acht  $ei  vorzüglichsten  historischen  und 
vermischten  Lieder  .desselben,  correcter  abgedruckt), 
b.  ältere  und  neuere  Kriegs-,  Trinke  und  Weihelieder 
für  Eidgenossen,  und  zwar  i.  Lieder  von  Lavater,  a* 
Lagergesänge,  die  vorzüglich  für  eidgenöss.  Krieger  ge* 
dientet  wurden;  ,  o.  eidgenöss.  Lieder  in  franz.  Sprache 
von  Monnard ;  d.  Lieder  von  J.  A.  Münnich,  im  Schweis» 
Dialekte.  Die  Sammlung  bleibt  auch  für  künftige  Zeiten 
braudibar. 

Elementar  buch  zum  Erlernen  des  Lesens  alles 
deutsch  und  lateinisch  Gedruckten  und  Geschriebenen^ 
des  Schön  -  und  Richtigschreibens,  Zeichnens  undRech* 
nens,  verbunden  mit  angenehmen  und  nutzreichen  Denk- 
und  Gedächtnissübungen ;  jür  Schulen  und  für  den 
Privatgebrauch.  In  zwei  Htjlen.  Zweite^  Verändert* 
.  Auflage.  Erstes  Heft.  4b'  S.  mit  5  Kupfer*,  in  8, 
roh  3  Gr.  Zweites.  Ji2  S.  8.  mit  $  Kupfert.  4  Gr. 
Leipzig,  1826.  In  Comm.  bei  Sühring  und  beim  Ver- 
fasser, Christian  Friedr.  Pippig,  Schullehrer 
in  Kirchberg  bei  Zwickau. 

Die  erste  Auflage  war  in  der  Literaturzeitung  für 
Deutschlands  Volksschullehrer  1824  mit  Recht  empfoh- 
len worden.  Denn  die  Einrichtung  dieses  Elementar* 
»uebs  ist  sehr  zweckmässig,  die  Ausführung  reichhaltig, 
das  Buch  ohne  Beispiel  wohlfeil.  In  der  neuen  Aus« 
gäbe  ist  im  I.  H.  noch  mehr  Rücksicht  auf  den  Stufen* 
gang  vom  Leichtern  zum  Schwerern  genommen,  Sm  2ten 
find  mehrere  Uebungen  und  belehrende  Stücke  aufge- 
nommen »  auch  der  Ausdruck  hin  und  wieder  verbessert. 

Die  Sprachschule,  oder  geordneter  Stoff  zu 
deutschen  Spraehübungen  für  Schule  und  Haus.  Nach 
einem  dreifdehen  Lehrgange  in  einzelnen  Uebungs* 
stücken  und  jtuf gaben  für  Schulen  bearbeitet  Jon 
Theodor  Hei  nsius.  Dritte,  verbesserte  und  ver- 
mehrte Ausgabe.  Berlin  und  Stettin,  Nicolaische 
Buchh.  1806.    XX.  192  S.  8.   ao  Gr. 

Die  erste  Ausgabe  war  18 15  erschienen,  die  zarei- 
te,  1818«  schon  in  allen  Abschnitten  berichtigt,  verSes- 
»en ,  durch  Einschaltungen,  Anmerkungen  und  Zusätze 
erweitert.  Dasselbe  gilt  von  dieser  dritten  Auflage,  der 
am  Schlüsse  noch  eine  Uebersicht  sämmtlicher  Rede* 
tbeile  beigefügt  und  mit  Beispielen  begleitet  ist  Das 
dUg.  Rtpt.  1826.  Bd.  UL  Ä.  5«  ,    A  a 
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Ganze  «erfällt  in  3  Lehrgänge:  f.  Kenotnias  der  Wör- 
ter und  Wortformen;  (35  Uebungen),  2.  Kenutniss  4er 
Rechtschreibung  oder  Orthographie  (19  Uebungen),  3. 
Kenntnis  der  Wört-  und  Satzverbindung  (39  Uebungen). 
Es  gebärt  auch  diese  zu  den  vielen  Schriften,  durch 
welche  der  Verf.  sich  um  den  niedere  und  hohem  Un- 
terricht, in  der  Muttersprache  verdient  gemacht  hat 

t     Die  Weltgeschichte  für  Real  ~  und  Bürgerschulen 
und  zum  Selbstunterrichte  dargestellt  von  Karl  Htr 
rich  jL u  dw.  P  ölit z,  ordehtl.  Lehrer  . def  Staait- 
wtesenschafi  an  der  Univ.  Leipzig.    Vierte,  verbessern 
und  bis  zum  Herbste  iQiS  fortgefürte  Autgabe.  Xety- 

-  zig,  i8i6.   Hinrichs'sche  Buchh.    XII,  20a  5.  gr.i. 
i-i  Gr. 

Ausser  der  Fortsetzung  von  18 17  — 25  ist  diese 
Ausgabe  in  Stoff  und  Form,  vornemlich  in  dem  Vortra- 
ge, so  weit  verbessert  und  vermehrt,  als  es  die  Bestim- 
mung des  Werks  und  die  Einführung  desselben  in  jueh- 
rem  Schulen  verstattete  und  so  vervollkommnet«  wie 
alle  Schriften  des  ünermüdeten  Yfs.  immer  grössern  ued 

bleibendem  Nutzen  stiften. 

»  «  • 

Alemannia,  oder  Sammlung  der  schönsten  uni 
-erhabensten  Stellen  aus  den  Werken  der  vorzüglich- 
r  sten  Schriftsteller  Deutschlands,  zur  Bildung  und  Er- 
haltung edler  Gefühle.    Ein  Handbuch  -auj  alle  Ta$t 
.     des  J airres  für  Gebildete.    Herausgegeben  von  J. 
,  P reu ss.    Erster  Theil.  u  Vierte,  stark  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage,   Berlin,  1826,  Amelang.  a44£ 
gr.  13.  mit  einein  Titelkupf.   Zweiter  Theil.  Ebendm 
1826.    Dritter  Theil,  1827.    398  &  12.  (jeder  mit  ei- 
nem Titelkupf,  jeder  1  Rthlr.  broschj. 

Die  beiden  ersten  Theile  sind  in  neuen  Auflagen 
erschienen,  und  es  ist  in  der  angeführten  neuesten,  nach 
dem  Wunsche  des  Verlegers,  so  wenig  als  möglich  ita 
Texte  aelbst  verändert  worden,  das  Werk  bat  in  det 
gegenwärtigen  Gestalt  den  allgemeinsten  Beifall  gefun- 
den (die  erste  Ausg.  erschien  Igi6,  die  2te  1818t  d'* 
3tfe  1821),  es  ist  daher  nur*  hin  und  wieder  Einige* 
verbessert  und  nur  die  literarische  Zugabe  bedeutend 
vermehrt,  welche  kurze  Nachrichten  von  den  Schrift- 
stellern und  Schsiftstellerinnen ,  aus  deren  Werken  die 
kleinen,  prosaischen  und  poetischen,  Stücke  für  je- 
den Tag  des  Jahres  bestimmt,  entlehnt  worden  sMi 
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von  ihrem  Leben,  Schriften  und  deren  Ausgaben.  Die 
Sammlung  selbst  erschien,  als  Fortsetzung  der  Blüten 
aus  guten  deutschen  Dichtern  (3  Sammlungen,  Berlin 
1812  —  14  bei  Dieterici),  nur  wegeh  Veränderung  des 
Verlägs  mit  anderm  Titel.  Neu  hinzugekommen  ist  der 
dritte  Band,  der  mehr  prosaische  als  poetische  Bruch- 
stücke für  jeden  Tag  des  Jahres  aus  vorzüglichen  älte- 
sten (Salomo,  Pythagöras,  Jesus  Sirachs  S.  etc.),  neuem 
und  neuesten  Schriftstellern,  kleinere  und  grössere,  ent- 
hält. Der  längste  Aufsatz  ist  auf  den  letzten  Tag  des 
Jahres:  J.  J.  Spatding'ä  die  Bestimmung  des  Menscherl 
Mit  steter  Rücksicht  auf  den  Zwdck,  den  der  Vt  bei 
allen  diesen  Chrestomathieen  hatte:  Geis^  und  Herz  an- 
sprechende Stellen  aus  ,  unsern  vorzüglichsten  Schriften 
zur  Erweckung  eigner  Betrachtungen  und  Erbauungen 
für  jeden  Tag  zu  geben ;  ist  auch  diesmal  die  Auswahl 
gemacht;  der  Vf.  hat  noch  mehr  aus  wenig  bekannten 
i  eigentümlichen  Schriften  (den  Triameln  »ur  Zeit 
der  Meistersänger,  dem  Bogatzkyscben  und  dem  Neuen 
cbristL  Schatzkastlein,  dem  ' Losungsbüchlein  der  Brüder- 

Semeinde)  entlehnt  und  also  für  Befriedigung  verschied- 
enartiger Leser  gesorgt.  Angehängt  sind  j.  einige 
erklärenae  Anmerkungen,  2.  kurze  Nachrichten  über  die 
zu  diesem  Bande  benutzten  Schriftsteller  (und  von  ihre* 
Schriften).  Diese  hätten  nun  wohl  sollen  und  können 
vollständiger  seyn.  Wusste  denn  der  Verf.  z.  B.  von 
tfrn.  Heinr.  Zschokke  nichts  weiter  anzuführen,  als  dass 
er  Theaterdichter  bei  einer  umherziehenden  Gesellschaft 
gewesen  und  1795  in  die  Schweb  gegangen  sey?  nicht* 
▼on  seinen  nachherigen  Aemtern  und  Verdiensten? 

\  Gustafs  und  Malwina's  Bilder  schult.  "  £in 
belehrendes  Buch  für  Kinder,  welche  anfangen  zu  le- 
sen. Von  F.  P.  Wi  Imsen.  Dritte,  durchgesehene, 
verbesserte  und  vermehrte  Ausgabe»  Mit  i3  neu  gs- 
itochwen  (arid  colorirten)  Küpfirtafolh.  Berlin,  Amt- 
Ai/ig  (oflne '  Jahr  zahl),  ijx  S.  In  12:  geb.  1  Athir. 
6  Grv<  • '  •  'i  *' 

.  Dte  ltupiFertaMri  zu  diesem,  für  Kinder  sehr  em- 
pfenTungswerthen ,  Bilderbucbe,  das  dürch  grosse  Zahl 


»chriften  bekannte  Verf.'  die  Erklärung  und  Bearbeitung 
uBerna^m/  Ünu  er  musfö  daher  der  alphabetischen  Arf- 

An 
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ist  st.  Li:  verständig  und  nützlich  eingerichtet,  in  dieselbe 
^jnd  Nabeln  mnl  Lieder  (in  gegenwärtiger  Ausgabe  ]5) 
eingeschaltet  iiiyl  ffn„  der  neuen  :Au?g.  sind,  ausser  ejqi;- 

fi  Verbesserungen  .dqa  Voi  tragsV  a^ue  Lieder,  biniug*r 
nmen,  in  weicber'die  Arbeit  und  Nützlichkeit  ver- 
ieäener  Handwerker  dargestellt  wird.  Der  VF.,.  dej 
^  ,  \'orrede  am  23,  Aug.  l82*>  unterschrieben  ba^,  „er: 
um.ert  .übrigen«  selbst,  dass  seine  Schrift  mehr  llulfs- 
buch  für  Vater,  und  Mütter,  die  sieb  mit  ihren  kleinen, 
poch  nicht  lesenden  v>  Kinder^  unterl^aUen  wolle.n  v  als 
joju»  Lesebuch  seyn.soll.       \\.m'**.    *      's  -  i-n  \\f 

Das  Wuniterb  üchleiTtf  '  oder  Nachrichten  von 
1  ' blauen  Feuern,   Irrwischen,  Blut-,  Schwefel  -  und 
"  Froschregen,   Tödespropheten ,  *  Kometm ,  Wünschet 
rnthen  und  andern  merkwürdigen  Dingen.    Zur  Be- 

>  Uhrung  gegen  dm  Aberglauben.  Zweite  Auflage. 
3i>Kernpten,    Daknheimer ,    182/.    üfc  S.    8.  brosch. 

Es  sind  In  dieser,  dem  genieinen  Stande  und  auch 
wohl  Manchen  ins  den  sogenannten  gebildetem' Standen 
z-u  empfehlenden  Schrift  70  Aufsätze  befindlich,  deren 
eiosster  Theil  gewisse  Naturerscheinungen  erklärt,  die 
irrig  gedeutet  werden;  ein  anderer  1  heil  bestreitet  ver- 
schiedene sehr  gewöhnliche  aberfiläubise  Vorstellunaen 
und  fabeln;  zuletzt  sind  von  einigen  merkwürdigen 
Thiefen  Nachrichten1  gegeben.  f 

LährbucJi  des  gemeinen  ik  Deutschland  gültigen 
peinlichen  Rechts,  von  Ans  elmf  Ritter  von  P*mr- 
dach,  Kon.  Baim  wirkl.  Staatsruthe,  Präsident  dis 
Appell. -Gerichts  für  den  Rezat-JCr eis  etc.  Neunte, 
/  verbesserte,  vermehrte,  zum  Ttiell  umgearbeitete  Attsg. 
«.  Glessen  1826.  ''Heyer.  XXI V.  54a  5.  gr/8.    2  RMUr. 

Die  erste  Auflage  erschien  1801.  Einige  der,-4ipl- 
genden  war  der  Hr.  Yerf.  wegen  anderer  vielfacher  .(pe- 
echäfte  nicht  im  Stand«  selbst  zu  besorgen,  und,  insbe- 
sondere überliess  er  die  achte  (1823)  «einem  Freunde, 
Hrn.  Geh.  Hofr.  Mittermaier,  der  besonders  die  neuere 
.Literatur  nachgetragen  hat.  Desto  mehr  hat  Hr.;  v.  Fr 
liu  die  gegenwärtige  neueste'  gethan.  Es  träten  roch- 
iere Umstände  ein,  welche  ihn  veranlassten,  jede  freie 
Stunde  dazu  zu  benutzen,  um,   wie  'er  sipb ausdrückt 

>  diesem  so  lauge  vernachlässigten  Werke  seiner  Jugend 
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die  tfriichle  des  reiferri1  Alters  WzuweWen.c  fer  i)äc3 
so  weif  en  ihm  möglich  war  (und,  er.musste  sich  fnejU 
Heb,  feiner  Amtseeschafte  wegen,  auf  aas  NothwennMgste 
beslfcröiiiVii)  y  >  KttnneruTrg^^  Ansichten  uhA  For-  > 
sebengen  anderer  Gelehrten  berücksichtigt  tmd  zui  neuen 
Untersuchungen  %enöfcfetV  er  ^alT  einige  allzuscbroffe 
oder  enstöäsige  Behauptungen  entweder  nnch  besserer 
UeoeWeiigurYg  aiifgegeb^ri  Öder  doch  gehörig  . bescfiränRt; 
manche- Lehren  in  Verbesserter  Forin  därgesteHt£  \HrYele 
Gtpitel,  nach  genaW  Durchsicht  irer  Bullen,  neir^e- 
arbeitet,-  z.  B.  im  allgemeine  Thtit*  die 'tehren^vpn  »er 
Culpa,  von  den  subjectiven  Gründen  der  absoluten  Straf- 
batSeknöder  der  Zurechnung,  imr  beioddern  Thea  Ja  die 
Ca pi Lei  vom  xMajeeUUverbi  echen ,  von  der  Körperver- 
letzung, detn  Menschenraub^  dein  Tas  quill,   der  Gottes-: 

fesieiung  und  nocklviete  anderer  und  im  Vracesa  ist  der! 
I" m c r* u ch u li gsp mcdta :  umgearbeitet, .  idie  übrigen  Cap  iteF 
wenigstens  verbessert;  da  es  dem  Verf.  an  Müsse?  jfeiüte£ 
uie  Lehre  vom  l'rocess  .ganz  umziiäntLeTn;  und  eridlietÜ 
ist  auch  jetzt  die  Literatur  ansehnlich  erweitert  und  be- 
reichert, so  dast  also  diese  Ausgabe  wie  ein  neues  Werk» 
y.u  betrachten  ist.  Ausser  der  vollständigen  Inhalts«  An~* 
*«ige  ist  ein  ausreichendes  Register  hfeSgefügtJ  u*a  ( 
:  y*b  ?  i't  Jki:*.  JL*%     *>w£l  t?  '*»        _       .'  jI 

pratUcuonum  rexysu«  Er  n.öfgfrtd.Wu  *  tf  «  r-r 
7ic/i,  Pro/,  pliilas.  in  Acad.  Gotting,  Gottincae,* 
typh  DieUrich.  i8i5-  XIX  '162  S.  gr.  8.  i6'GV7J 

Hr.  Prof.  Dw*€Ä»fcitt«v#ch<MplAcb  dem  Tode  de« 
ersten  .Heraus^  die ..  Weiff  ^us^e^rgt  und  f darin, 
nicht  nur,  was  vv.  in  den  Addendis  e^^owigendis  teJop  t 
angezeigt  hatte,  verbessert,  sondern  'auxt^init  Benutzung 
der  BeUkerschen  Ausgabe  ddiPbeiden  Heilen  des  A  et.  du- 
nes und  Demosthenes  (1815)  berichtigt.    Diese  dritte 
Ausgabe  ist  noch  mehr  verbessert  und' erscheint  auch  an- 
Uandiger  gedruckt -^hz^sehen  bätte^  far  den  Text  und ^ 
dessen  krittische  Behandlung  wohl  -jierzfc  noch  mehr  ge-' * 
scheben  sollen,     E*  ist  am  Schlüsse,  S«  141  ff.  %  der 
Wunderlich'sohe  Anhang,  in  welchem  die  Abweichungen 
der  Reisk.  Ausgabe  von  allen  ubxigen,  insbesondere  die 
bis  zum  Ekel  uberall  bemerkten'  Elisionen  der  Vöcale, 
die  R.  willkürlich  zu  machen  sich  ej:lauht>  hat ,  und  der 
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gen,  fies  Textes,  tbeils  begründende  Anzeigen  eigner 
Verbesserungen ,  tbeils  grammatische  rle'rnerkungen  ent- 
haltend, mit  D*s  Einschaltungen  wiederholt. 

Elnmentarbuch  ehr  Harmonie   und  jFontffc- 
„  law   JEin  Ltüfifdtn  beim  JJmmcki^und  Hüljtimh 

fir.itdrich  $cA/hM<*  fir*,  ;Anhalt- Dtssw« 

.  Schern  Kapellmeister. ,  Zweite,  94rbtss%rU  und  vermehrte 
Auflage.  Eigcnllnan  des  Verlegers.  .  Leipzig,  1827, 
im  hur cau  4b  Munique  von  ■      4T#s  i?eterst.  Preis 

u  •  Die  erste  Auflage  war  1820  erschienen  und  bslf 
dem  Mangel  eines,  die  Anfangsgründe  der  Tonsetzkunst 
nach  dem  heutigen  Standpunkte  der  Musik  kurz,  last- 
lieh  und  vollständig  vortragenden  ^'Lehrbuchs,  das  als 
Vora*biile  der  musik.  .Cotapositiom  beim  Unterrichte  und 
Selbststudium  mit  .Nutzen  gebraucht  werden  könne,  a4>. 
Bei  der  neuen;  Ausgabe  bat  der  Verf.  einige  Artikel, 
z.  B.  von  der  Modulation,  umgearbeitet  und  erweitert, 
die  Noten -Beispiele  vermehrt,  -die  Stellung  einiger  Ab- 
achnkte  verändert,  ein  alphab.  Sachregister  und  eine  Ta- 
belle zur  Uebersicht  sämmtlicber  Hauptaccorde  beige- 
fügt. Es  ist  also  diese  Ausgabe  für  die  Unterweisung 
noch  brauchbarer  geworden.  Ör,  51  macht  angenehme 
Hoffnung  zu  einem  .^aü'sfiihrl ichern  Werke  über  einige 
Gegenstände  des'  Eleirentarbucni.  1        . "     1  " 

«  »  :  :  «      .i.Ne^e  Drticke.    1         .  A 

NeuexlT*tki  a  mtni  unser*  Herrn  und  Hei- 
z1atides  Jesu  Chrts\i.  r  Nach  der  Londoner  Ausgabe  mit 
Stereotypen  geÜfyckt.'   JMipzig ,  K.  Tauchnitz ,  "iStS. 
S88  5.  in  16.    irosch.  iT  Gr?  1 

•  1  r  ♦  t  •      f  t  i  I  V     «  *  •   *       »    *  • 

E(n  sehr  lesbarer,  reiner,  schöner,  die  Augen  nicht 
angreifender  A^druc^,  der  auch  durch  den  sehr  wohl- 
feilen Freie  aicb  jemjjfiehlt.,  ..{k,,.- 

Luther  8  gro  s**r  Ka  t  ich  i  smus.    Als  chrht~ 
liches  Lthr-,  £rbauungs~  und  iJommunionbuchj  nach 
*den    Original  *-  Ausgaben   aufs    Neue  herausgegeben. 
,  *  Frankfurt  a.  Ü  r  Druck   und    Verlag  von  H.  L 
Brönner,  löa^i  fcöi  &  gr.  1a. ».  brosch.  12  Gr. 

Die  Seltenheit  der  ächten  und  unveränderten  Aus- 
gäben dieses  grösserii  Katechismus^  der  Vielen  mehr  dem 
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Namen  alt  «einem  Inhalte  nach  bekannt  ist,  die  Treff- 
lichkeit und  Nützlichkeit  desselben  auch  für  unsre  Zeit 
und  die  Notwendigkeit  für  gebildete  Protestanten  und 
Theologen  insbesondere,  diese  symbolische  Schrift  unse- 
rer, Kirche  genauer,  ,:k$nnen  zu  lerne»,  bewogen  den  un- 
genannten Hejauseeber ,  diesen  Abdruck  nach  der  von 
Luther  selbst  aufs  Neue  corrigjrttfn  Wittenbergex  Aua- 
gabe IS 37t  8»  verglichen  mit  dem  Abdruck  in  den  l/olio- 
aof gaben   von  L'«   Werken   und   der  Hechenb  erwachen 
V£w&mxWt.  .Wflfnwtalten  und  mit  grösser  Genauig- 
keit, ohne  ,e*wasjpu  ändern  oder  harte  Stellen  auf  strei- 
chen, au  besorgen.  ,  Es  sind  also  hie*  abgedruckt:  X- 
erste  und  t^jßi^  Vorrede  Martin  Luthera,  n.  <kr  grosse 
Ka'ty chUuftu«  selbst,        eh&e  ,|*urze  Vormahnung  zu  der 
Beicht  (die  iu  »ehrern  Ausgaben  fehlt,  und» nicht  von 
Xu|,  ^qndern  vpn  JBugenhagen  herrühren  «oll,  hier  aber, 
$.J$2*  mjt  *.wei  Gründen  j^uthern  yindicirt  wird).  Dar- 
zu£  xolgeia,  $.  afr^  fc,  Anmerkungen  des  Herausg*  de- 
jpji  gweck  ist,  zun*  VerständnUse  des  KAtecb>  kei**tra- 
6en  und  iiß  Beweise,  ä<~  Sorgfalt  bei  der  Herausgabe 
zu  jiefern.   P$nn  es  sind  daru.  die  abweichenden  Les- 
arten *0&eg$en^|  die  Stellen  der  Bibt\,  der  Kirchenva- 
ter^ .der  Profanscribenten  ,  welche  L.  anfuhrt,  nachge- 
wiesen und  manche  andere  Erläuterung  gegeben«    Di  tick 
und  Papier  /en^feblen  noch  diese  Ausgabe,  Dtt,elhe 
Terlagshandiung  und  Druckerei  i^at  auch  verschieden, 
seil  eine  und  äusserst  wohlfeile  Stereotypen  -Ausgaben  de? 
ganzen  Bibel  un^  einzelner  Theilc  derselben  de*n  shrirt- 
lichen  Publicum  geliefert.  , 

r  ,  Iß  s  t  itu  tionu  m  medicinat  practicae,  quas  oudi- 
toribus  suis {praelegebat  Jo.  Bapt.  Burstriuf  dß 
'Kanilfeld.  .   Volumen    primum.      De  Febrißusf. 
PratmitlUur     Commtntariolum    dt  inflammatione. 
Recudi  curavii  Just.  Fr  id.  Car.  Htcktr,  Medic. 
utr.  noct.  tt  Prof.  P.  E.  in  univ.  Litt.  Berol.  ttc. 
Lipiiat,  surnt.  Ftid. Fleis eher f,  i8*5.    XVIIL  bl6S. 
\    gr.  8.    Volumen  skeundum  dt  morbis  txanthematicis 
fabrilibus.     Ibid. '  1826.   XXIV.  5oi  5.  Volunun 
tertiurhy  de  praeeipuis  singularum  corporis  partium 
morbis  ac  primum  dt  iisf  quae  ad  Caput  pertinent. 
Ibid.  1826.   XU.  072  S.    Volumen  quartum,  dt  mar- 
lis  pectoris  et  imi  vtntris.    Opus  posthumum.  Ree 
cur.  J.  F.  C.  Hecket  etc.    Ibid.  i8»&    XX.  435  5. 
6  Rtblr.  16  Grt 
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Im  Jahre  178*  erschienen  diese  Institution es  tum 
erstenmal  zu  Mailand,  die  «weite,  viel  vermehr.  Ausg.  1783 
—  17891  URd  diese  ist  hier  mit  der-  grös&ten  Genauigkeit 
wieder  gedruckt,  und  auf  eine  des  Buches  und  seines 
Verfassers  würdigere  Art,  als  es  in  andern  aus  -  und 
inländischen  Abdrücken  geschehen  ist.  Der  hohe  Werth 
des  Werks  hat  diesen  neuen  Druck  x in  perpetuum  artis 
salutaris  emolumen  turnet  veranlasst.  Der  Herausg.  selbst 
tagt  vom  Vf. :  iSollertiam  in  observanda  natura  an  elo- 
quentiam  in  explicanda  •  maiorem  ari  hibuerit  incertun. 
est.  liberal!  autem  doctrina*  ac  atudii  "  ardore  plerisque 
aeutia  aoäe  medicta  auperior  fuit  tantaqu«  tfocendi  scri- 
bendique  facultate  usus  est  ut  disCentibus  se  optiraum 
raagistrum,  doctis  dücem  commodistituum  prae*raret. : 
Er  bat  eine  kurze  Biographie  dieses* berühmten  (im  Febr. 
<I7«5  *u  Trient  geh*,  seit  1770  an -dem  Arcbigymnasltfin 
au  Pavia  angestellten,  damals  als  Lerbirafc  -nach  Mailand 
berufnen,  am  <20  Jan.  1785  gesCorb.)  Verfasser* 1  Vör- 
ausgeschickt  und  seine  Schriften,  insbesondere  auch  die 
verschiedenen  Ausgaben  und  Uebersetzungen  dieser  In- 
stitutt.  angeführt.     Dem  zweiten   Bande   ist   des  Verfs. 

Antrittsrede 
hielt li  de 

vorausgeschickt.    Die  Ausgabe  dea 
nicirt.     Sem  Sohn,  Ubaldus  Vigilius*  Bürserius,  bat  «ie 
besorgt  und  mit  einet1  Vorrede  begleitet,  ir*  Weichet  äie 
letzten  Tage  seines  verewigten  Vaters  und  die  Schick- 
sale dieses  Tbetls,  der  freilich  von  ihrrt  nicht  vollendet, 
sondern  nur  aus  den  einzelnen  Höften  Ist "ausamifteng* 
stellt  worden,  dargestellt  sind.    Die  Ajcaiscbe  Ode  des 
♦  Cardinal  Angelo  Durifri  auf  den  verstorbenen  B/  ?.  k 
ist  beigefügt,  ;  /  1 

..1  s, 
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'  -  Disputat  io  de  libro  Josuae,  sive  de  diyersis 
ex  quibus  constat  Josuae  Uber  monumentis,  deque  at- 
täte  qua  eorum  vixerunt  auctores,  qua  publica  deftnsa 
gradum  doctorU  summosque  in  Theol*  honores  ,nM 
consecutus  est  Claudius  Henr.  v an  Herker a\tn% 
Zutpheniensis ,  V.  D.  M.  designatus  liontenisxni  f* 
vico  agri  Zelandici.  Groningae,  ap.  van  Boeieren^ 
*8a6.  s54  S.  gr.  8.  ausser  der  Vnrrede,  den  Adl  * 
,  und  den  Thesibus,  die  angehängt  sina*.  .  j 
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In  öer  Vorrede  oder  Einleitung  werden  die  ver- 
schiedenen Ansichten  \u  her  die  Zeit  der  Abfassung  ein- 
zelner Bücher  des  A.  T.,  ;die  in  neuern  Zeiten  sind  be- 
kannt gemacht  worden,  im  Allgemeinen»  mit  den  Na- 
men  ihrer  Urheber  aufgeführt  und  die  WichtTg^eft'ctiaf 
•er  historischen  tfntersüch.üngeri  bemerkt,  /llin  'wieder- 
holte« Lesen  des*  B^'  Josua  und '  dadurch  erlangt^  ver- 
trautere Bekanntschaft  mit~ihm  überzeugte  dem  VirS 
das*  diese  Sbfarift  nicht  ,  vöh  'einer  einzigen  tfand  ner- 
nihren  könnW  •  ;  Seifte  Metfun6i  geht  nun  da^int;  ^ 
Buch  besteht  aus  verschiedenen,  die,  ^Geschichte  Josua*f 
und  der*  nächstfolgenden  Zeit  .ansehenden  AuQä'ujsn  ySce 
•chiederier  Verfasser;  kein  einziger  Aufsatz  rührt  von 
Joiua  selbst *  her;;  die  Verfasser  sammtlicher  "Aü'fsilzo 
Zeitgenosseh  des  Jösüa  und  Augenzehgen  dererl. 
,  *+a»^U*u^ .    .„M  J-  'e  Aufsätze  gesammle) 

wahrscheinlich  4 
-  j Ige  ist  das  Buch  in 
pohrt  worden,  .  £>er  Ver£  g] a'u M  Spuren  von  joJ  ver* 
achiedenen  Schriftstellern '  entdeckt  zii  haben:"  t>4x  irdß 
TheU  der; Streitschrift,  die  der  Verf;  Rucken  'Hess, 'wäh- 
1***1*1  Atf  •efo'Haui*  von  der  ^laenifellin^egrlffeA 
-Zit* ^ka5^Ä*  G^nmgen  handeltf  ae  E  . 

ZifM^k^  quje  'in  libri 

Josuae  inveniuhtur;  und  zwar  T?ap:  i.  von*  den 'zwölt 
ersteh  Capiteln,  welcbe,'  mit  Ausschluss  vonjffiL  2Q-4 
35-  und  X,  12  — 14.  den  ersten  Aufsatz  ausmachen;  der 
ertte^  Abschn.  enthält  die  aus'  itt  mit  sich  übe  reinst!  ra- 
aenden  und  von  den  andern  abweichenden  Sprache  ün4 
der  Einheit  des  Inhalts,  dem  Zusammenhang  und:  Zweck 
der  Erzählung  hergenommenen  Beweise,  da ss  dieser  Aur- 
satz von  .Einem  Verfasser  herrühre;  im  '  f teS  Äbscho, 
wird  die  varieWs  still  et  dictionis  in  diesen  Capp.  be- 
merkt, aber  jauch  erinnert,  dass  diese  nicnt  der  vorbei: 

Das  zwe 

  geschieht. 

eben  Aufsatz .an;  im  ersten  Abscbn.  S.  55,  wird  dio 
Ufcbereinatimraung  der  Diction  dieses  Aiifsatzes  mit, dein 
ersten,  im  2ten  Abschn.  S.  60.  die  diesem  Aufsätze  efr 
gentbümliche  und  dem  Vortrage  iui  ersten  und  den  übri- 
gen Monumenten  ganz  entgegengesetzte  Diction  erwid- 
•en.  Im  3ten  Cap.  S.  66.  sind  Cap.  XIII,  15,  —  XIV, 
5.  XV,  1  —  1%,  XX —  XXI,  40.  als  der  dritte  Aufsatz  an- 
gegeben, und  ewar  Abschn.  1.  S.  68.  die  Form  und  Bö- 
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schailenheit  der  topographischen  TafeJ.,  betrachtet,  im 
2ten  Ahschn.  aber  S.  73.  die  gemeinschaftliche  Entste- 
hung dieses  Aufsatzes  aus  der  eigentümlichen  Diction 
und  aus  (lern  Inhalte  erwiesen.  Im  ^ten  Cup.  S.  90. 
ist  Cap.  XXII,  9  u.  fgg:  als  der  vierte  Aufsatz,  nach  der 
ihm  eignen  und  von  den  übrigen  verschiedenen  Diction 
und  der  Einheit  des  Inhalts  betrachtet.  Im  5ten  Cap. 
S.  yy.  Cap.  XXIV,  I  —  28.  . ai*  der  /^/i/re  Aufsaß 
Cap.  6.  S.  105.  Cau.  VIII,  30  fgg.  als  ^er  sechste;  Cap, 
7.  S.  zog.  Cap.  X,  12  —  14*  -a^*  ier? siebente;  Capv£ 
5.  112.  Cap.  XIV,  6  fgg.  als  der  achte;  Cap.  9.  S.  J]<j. 
Cap.  XV,  13  —  19. 'als  der  neunte;  Cap.  to.  S.  HjJ. 
Cap.  'XXIV,  29  fgg.  als  der  zeJinte  Aufsatz,  auf  gViiclff 
\Veise  erwiesen.  Der  zweite  Tlieil  (S.  120)  handelt; 
de  tempore,  quo  diversi  diversorum  buius  jibn  moritt- 
mentorum  vixerint  auctoris.  Aus  verschiedenen  Steilen 
wird  geschlossen,  dass  der  Verfasser  des  eisten  Auf- 
satzes zu  den  Zeiten'  des  Josua  'gelebt  haben  müsse 
Jvornemlich  aus  V,  I.  wo  die  Lesart  vorgezogen 
wird)!  die  Stellen,  welche  einen  nicht  gleichzeitig 
Verfasser  verratben,  wenden  für  Interpolationen  (S.  12p 
gehalten  und  andere  Einwendungen  gegen  die  Gleich- 
zeitigkeit des  Vfs.  beseitigt.  In  dem  zweiten  Auftaue 
berindet  sich  nichts,  was  hindern  könnte,  anzunehmen, 
dass  der  Verfasser  zur  Zeit  der  erzählten  Begebenheiten 
oder  kurz  nachher  lebte;  er  bat  aber  später,  als  ^er 
Schreiber  des  ersten  geschrieben  und  ihn  vor  Augen  ge- 
habt und  nachgeahmt;  über  das  Zeitalter  des  drill' 
Aufsatzes  verbreitet  sich  Iii.  v.  H.  ausführlicher,  S.  I3J 
—  142,  um  gegen  de  Wette  und  Andere  darzutbun» 
dass  der  Verfasser  Augenzeuge  gewesen  sey.  Kurzer 
wird  vom  4ten ,  5ten  und  öten  Aufsatze,  S.  142  ff. 
innert,  dass  nichts  hindere,  sie  für  gleichzeitig  deo  Be* 
gebenneiten  zu  halten,  der  sechste  könne  vielleicht  von 
dem  Verfasser  des  zweiten  herrühren;  das  siebente  mo- 
numentum  scheint  ihm  »ex  inlerpolatoris  annotatione 
brtum  et  vero  maximam  partem  ex  alieuius  poetae  car" 
mine.  deiumtum.  Hr.  v.  II."  unterscheidet  also  das  Bruch- 
stück des  Dichters,  der  vielleicht  zur  Zeit  des  Jo/u* 
gelebt  habe  und  das  interpolirte  Stück  aus  den  Reiten 
Davids,  wo  auch  (2.  Sam.  I,  18)  das  Buch  der  Keu- 
chen, wie  Josua  IO,  13,  angeführt  wird.  Auch  dem 
achten  Aufsatze  schreibt  er,  S.  145  f.,  ein  hohes  Alte 
zu,  obgleich  eine  cbaldaische  Wortform  darin  vorkommt, 
die  vielleicht  von  spätem  Abschreibern  herrühre. 
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i  t  rh^upt  hoch  manche  ändere 

Wiederholungen  aus  dem  B.  Josuä  enthalt,  so  uftheilt 
der  VerT.,  Sf  i'47  das  B,'Josui  sey  eher"^  entstanden, 
als  dal  Bl^iKr  llifchter,  und  diese  AufsäUe' Srn^  B.  jösüa 
\iel  früher  'geschrieben., "und  erklärt  sichl  Sl.'pio  f.,  £e- 
d«?V«tt%,V4  BecVA  Unheil  Mt  &:#M 
le.ttoathtfilÄ  kr  ß.  fin&f^cl  .ifeig 

ioten  AufsaUe  Reine  %'^VeijaetVeines  spätem  Zeitaft'eraj 
alt  dessen,  'das'  .'auf  den  Tod  des  Josua  folst,  üncl  glaubt, 
das 
ler 
folgli 


den,.  B'elfuh't  nun  gleich  manche  Behauptung  'des  Yfs. 
•uf  Muthmassungen ,  so  bat  er  ihnen  doch  viele  Wahr- 
scheinlichkeit zu  geben* vie\vii$8tc  und  1  dazu"  aftein*  den 
ÜmstSnäetw  E^ählüngen 7/ VoUrage  und  Sfbrädhgä'ufzul 
fintfendea  p^Wii  ßr\>sse]f  Au^m^ 

Scharfsinne  zu  benutzen  gewuRst.  Der  Wä'th  solcher 
Disputationen  in  Yergleicbung  mit  manchen  andern  po- 

W Jit  ünverkeWr/       '       !'      "      ;:-  ?JaT 

D  isser  tat  i  o  de  Zoroastris  quihusdum  phei** 
Iis  cum  doctrina  christiana  cornparatis.  Aiiciore  7\ 
P.  Bergsma,  TheoL  Doct.  Lugduni  Bat.,  ap< 
Luchimans,   I&l5.     Vlltl.  1 1&  &  gr.  8. v  h    ,c„  /. 

Diese  Abh.  ist  von  dem  Vf.,  Theod.  Paul  Bergfura* 
wt  Erlangung  der  theol.  Doctorwürde  zu  Utrecht  am 
9- Jun.  1825  vertheidigt  Wofflen  und  bei  van  Tadden- 
Wg  daselbst  gedruckt.    Es  Vrar, nicht  seine  Absicht,  dm 
ganze  Zoroästriscbe  Lehre  mit  der  christlicher.  *ü  ver- 
gleichen,  er  beschränkt  sich  auf  die  Lehren  von  (Jotty 
von  dem*  Menschen  und  von  dem  zukünftigen  Leben,1 
und  der  Zweck  der  Vergleicbung   derselben    mit  der, 
cbrUtlichen  ist,  au  erwägen,  ob  die  Lehre*  Christi  autf 
den  Zoroastr.  Lehren  entsprungen  sey.    Denn,  sö  wid 
Mancbe'  die  christl.  Lehre  auSf  Iodien ,  aus  Aegypten^ 
■US  der  Cabbalist.  Theologie  hergeleitet  haben  (Wovon 
der  Verf.  in  der  Einleitung  Nachricht  gibt),  so  haben 
Einige  ihren  Ursprung  in  Persien  zu  finden  geglaubt. 
Zuvörderst  handelt  Hr.  Dr.  B.  von  dem  Zeitalter  de« 

4»«.».  4  .  .  *• 
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Zoroaiter  und  nimmt  mit  Heeren  an,   nasi  er  noch  vor 
der  Herrschaft  der  Meder,   vor  dem  8ten  Jahrb.,  %b\&l 
habe,  aber  nicht,   wie  (QToae  behauptet,    daai  et  altei 
sey,  a]s  Kloses.    Sein  Vaterland   war  ejrie  Provinz  des 
Reiches  Iran  (lüeri).     Die'  Aechtheit  der r  „d(jm  Z.  zuge- 
schriebenen ,   Bücher  sieht  er  als  erwiesen  an,  und  sli 
die  Vorzüglichsten,'  welche  den       gewiss  zum  Verf.  ha- 
ben, die  Izeschne,  Vispered  un$  Vendidad  6\>rer bedient 
er  sich  auch^ornemlicV. :    andere  sind,  zuqi  J  heil  we- 
i\i£stens^  von  Anhängern  des  Z»  Feschrieben ,  der  bun- 
deliafich  .aber  erbt  im  7ten  Jahrh.  nach  Chr.  Geb.  Von 
diesen' ^clinften  und   3eo  vom   Hin.  l'ruf.  Hask  mitge- 
brachten   wird  eine  kurze.  Nachricht  gegeben.  Zoroa- 
sicrn  Zweck  ging  auch  auf  eine  Reform  des  bürgerli- 
chen Zuständes ,    Christi  Zweck  hatte  nichts  mit  den 
bürgerlichen    Angelegenheiten    zu    thun.      Ebe^  so  ist 
(S.  1$)  das  Fundament  der  Z.  und  der  Chr.  l^ehre  ver- 
aebieden.    Im  'islen  Absclin.  YS.  iß)  werden  die  Letiren 
des  Z.  vom  höchsten  Gott  (Zervape  Akereue,  d.  i.  tein- 
yus  non  creatum),   vom  Ormuzd  und  Ahrnnat}  aus  d^n 
Zor.  Schriften  vorgetragen  und  ihre  grossen  Mängel  auf< 
gedeckt;,,  &nan  aber,  S.  33,  die  reine  J^ebre  CI>ritli  }'°* 
Gott  im  jjSTj^  Tost,  entgegen  gestellt.     fandet  sieb  also 
euch    einige  Aehnlichkeit  zwischen  den  Zori  und  ehr. 
Lehren  von  Gott,    in  mehrein  Puncten  sind  sie  doch 
a^hrWeraolueden  *  vtfie  S.  36  df.  dargetluuv,  wird.  2ter 
Abschn.  Sl  39.  Zor.  Lehre  vom  Menschen,    der  ersten 
Schöpfung  desselben,    dem'  Verderben  desselben  durch 
riman ,    der  Bestimmung  und  den  Flüchten  des  Mäu- 
schen, seinem  Verhaltnisse  zum  Üriuu/.d,  den  Vorschriften 
der  Reinheit  und  Heiligkeit,    der  Enthaltung  vom  Bü- 
ßen und  der  Ausübung  des  Guten  in  Gedanken,  Wor- 
ten und  Handlungen,   die  Gesetze  des  bürgerlichen  Le- 
hens und  Verhaltens,  die  Gebete  und  gotteödienstl.  vor- 
geschriebenen Gebele,  die  Verehrung  nicht  nur  des  Or- 
muzd, sondern  auch  der  von  ihm  hervorgebrachte!)  Gei- 
ster,   die  Strafen  der  Vergehungen  in   dieser  und  der 
künftigen  Welt,   die  Z.  angibt,   die  Mittel  die  Sündeu 
zu  versöhnen  und  Vergebung  zu  erhalten,    die  er  auf- 
stellt,   sind  angeführt  und  beurtheilt  und  ihnen  von  $. 
76  an,    die  christl.  Lehre  vom  Menschen  und  von  der 
Liebe  Gottes  als  Grundlage  aller  Moral,    der  Pflicht 
Colt  ahnlich  zu  werden,   den  Mitteln,    Vergebung  der 
Sündeu  zu  erlangen,    entgegengestellt  und,   S,  8l»  ^a* 
Resultat  gezogen,    dass  auch  hier  einiges  Aehulicbe  in 
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vortheiie  des  ,  Chrut.  gefunden  werde,.  v  Rhode  ihat  die 
grosse  Aehnlichkeit  der  Erzählung*  vorii  SutidehT^ue  1>e| 
Z.  und        dem  "i.  B.  Mo«.  bemerkt  und  .die  Zo£# 
liUi 
ticli 


niii  in  verbls.  conveniunt.  .  Quantum  unum  altere  est 
praeslaniius^  cTignius  ac  sublimius !  .Auf  gleicKe,*  Vy  eise 
wird  im  ^eü  Abschn.  «Zör.  Lehre  yo$i  Wunft*ge,n  Leben, 
den  beiden  Perioden  desselben,  von  eignen  die  erste 
mit  dem  Tode,  die  zweite  nach  der  allgemeinen  Aufer- 
stehung der  Todten ,  'den ''Örfen  ier  SeJigen  und  der 
Verdammten  und  ihren  Schicksalen  nach  vprhergegange- . 
nem  Gerichte,  der  allgemeinen  Auferstehung  nach  12000 
Jahren,  der  Verbrennung  der  Erde  und  der  Reinigung 
der  Menschen  durch  diesi  Feuer  und  der  Rückkehr  al- 
ler Wesen,  auch  des  Abriman,  zum  Guten,  durchgegan- 
gen, die  Lehren  des  ChriMenthuma,  S.  ioi,  angegeben, 
und  sowohl' das'  Aebnlicbe  aU'das  Abweichende  von  der 
2.  Lehre  und  das  der  Lehre  Chr.  Eigentümliche  an- 
gegeben. Au«  Hillen  diesen  Darstellungen  folgert  der 
Verf.,  S.  Höf  «oriptores  illos,  qui  tantam  esse  Zoroastri- 
cae  doctrinae  cum  christiana  similitudinem  perhibent,  noa 
veri,  sed  falsi  quid  perhibuisse.  Manifestum  igitur  est, 
quam  perverse  agant  tum  alii  tum  Richterus  et  Ballen- 
•tadtiui,  qu,i  e  honnullis,  quae  sibi  invipem  sunt  aimilla 
ceterisque  io  primis,  quae  similia  tan  tum  videntur,  di- 
v  in  am  ac  sublimem  Christi  duetrinam  e  Persarum  alip- 
runique  veterutn  sapientia  oriundam  esse,;  aflirmari  fsicj 
*usi  sunt..  Auf  Unterauchuog  der  GrujuÄe,  oder  MutU- 
massungen  über  einige  ^ehnlichkeit  laYat  sich'  jdter  V£ 
nicht  ein,  verbreitet  sich  dagegen  über 7 die i  grosse^  A^or- 
xug«  3es;  Christenthuma  überhaupt,  was  nnnothigwax,' 
kiheri  unlatein. Styl  baten  wir  erwartet,  aber  doca  keine 
»olcken  ,S<;bnitter,  wie  ,  reperiit,  elexit.      T . 


deldorpf  Commintaiionis  de  Prudentio  et 
theölogia  Prudentiana  P.  II.  (Breslau  1826, 
5a  S:  in  4.)  heraüsgegeben.     1         /'  -  v 

In  dieser  Fortsetzung  einer  lehrreichen  Abb.  (deren 
erster  Theil  im  Rep.  angezeigt  worden  ist)  wird  querst 
im Lehre  deV  fr.  von  ^^«H^^^Ä  A4fc 
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flesselnen,  «einen  beiden  ttaupttbeilen,  dem  freien  Willen, 
den  Fr.  den  Menschen  zuschreibt,  mit  dem  Vermögen,  das 
Gute  zu  erkennen ,  zu  wählen  und  zu  thun,  vom  Ur- 
sprünge des  Busen  (duren  den  Teufel)  mit  Anfertigung 
derer*  welche  Gott  zum  UAeher  des  Bosen  machen, 
Von.def  Sünde  der  Stammeltern  ,  wodurch  die  mensch- 
liche Natur  verdorben  und  Neigung  zum  Sündigen  ent- 
standen ist,  die  man  aber  doch  bekämpfen  und  besiegen 
könne  und  müsse  (wobei  bemerkt  ist,  dass  Pr.  sich  nicht 

in  eine  subtilere  Untersuchung  der  Erbsünde  einlasse, 
ob  er  gleich  den  Körper  für  den  Sitz  der  Sünde  hält, 
S.  12),  von  Christus,  dem  mit  verschiedenen  Namen  be- 
zeichneten Erlöser,  seiner  wahren  Gottheit  und  voll- 
jkommerven  Menschheit,  seiner  Anamartesie ,  seinem  Er- 
lösungs-  und  Versöhnungswerke,  seiner  Höllenfahrt  und 
Auferstehung,  von  der  Taufe;  von  den  letzten  Dingen, 
der  Unsterblichkeit  der  Seelen,  der  Wiedervereinigung 
derselben, mit  ihren  Körpern  zur  Zeit  der  Auferstehung, 
der  Freiheit  der  künftigen  Körper  vom  Alter ,  ' Krank- 
heiten u.  8.  f.,  dem  Paradies  der  Frommen,  dem  hölli- 
schen Feuer  der  Verdammten,  dem  Mittelzustande  vor 
der  Auferstehung  in  den  untersten  TheiTen  der  Erde, 
vom  Untergange  der  Welt  durch  Feuer,  vom  Märtyrer- 
tode  und  den  Märtyrern,  dem  Fasten,  der  Keuschheit;, 


Arevalo  Meinung,  dass  sich  beim  Pr.  Spüren  der  Lehre 
fon  der  unbefleckten  Empfingniss  der  Maria'  fanden ; 
ob  Pr.  aber  dem  Kreuzeszeichen  eine  besondere  Kraft 
angeschrieben  ^,  fii),  und  ein  Fegefeuer  wirklich  a'n> 
genommen5  und'  deutlich  gefehrt  habe  (S.  26  f.),  bleibt 
unentschieden,  dagegen  wird  gezeigt  (S.  30  J.)\  dass  er 
wirlüicn  den  Genuss  dess  Fleisches  verworfen  liäbe. 

Mich.  Webiri,  Plüte*t  tf-A  *E  Dotä<Theokg: 
Prof.  (in  Acad.  Halensi)    InUrpretatio   nova  novi 
praietpri,  n  'Christo  däti  Joh.  i5,  54.  35,    Malis,  ap. 
Frid.  Ruft,  ^tf.   4öv&  in  4.       *\  V/-V  , 
In  der  ersten  Abtheilung ,  fieser  ausführlichen  Ahn- 
(als  Programm  zu  .dem  Pfingslfeate  1826  geachiieben)  Pe* 
handelt  der  Hr.  Verf,  die  Stellen  in  den  Reden  Christi, 
vornemHch  bei  Job.,    Wo  die  Liebe  Anderer  und  ins- 
besondere1 der  Bruder  nachdrücklich  empfohlen  ist,  und 
gebt  6  tunete  dunib,  iü  Rücltfknt  döreVdie  cbrlstlicte 

...  t  \ 
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Philadelphia  von  'der  christl.  Philanthropie  nicht  ver- 
schieden ist,  aber  auch,  noch  umständlicher ,  sechs  an- 
dere, 1  durch  welche  sieb  die  christl.  Bruderliebe  von  , 
der  christl.  Menschenliebe  unterscheidet.     Die  /weite  * 
Abth.  tragt  zuvörderst  die  JVleinung  des  Vfs.  vor:'  die 
neue  Vorschrift  (ivio/Jj)  sey  nicht  in  den  aachsten  Wor- 
ten Vi  n  a-t  a t.  .  — f  äXX?j\ovg  zu  suchen,  »sed  .  aliud  esse 
praeeeptum  novum  ,    de  quo  Jesus  loquitur,  praeeep tum 
de  memoria  Clwisti  rtcoltnda  usu  epuli  sacri,  sacrae  coe- 
nae,  quae  dicitur,  verbisque  aequentibua  nil  exprimi,  nisi 
consilium,    quo  praeeeptum  illud  novum  da  tum,  quo 
sacra  coena  instituta  siLc.   Der  Beweis  wird  so  gefuhrt: 
I.  Vm 'wird  im  N.T.  auf  viererlei  Weise  gebraucht: 
es  ist  7m  explicativum,  firmle,  eventuale,  cuusale  (ut,  i 
eo  consilio  ut,  ita  ut,  quoniam  ;  die  letztere  Bedeutung 
Luk.  8,  io.   vergl.  Matth.  13,  13.);    2.  in  dieser  Stelle 
seigt  es  nicht  den  Inhalt  1  sondern  die  Absiebt  des  Ge- 
botes  an.     Dafür  werden  zwei  grammatische  Gründe, 
Sprachgebrauch   des  Johannes,    Bedeutung  des  Ädject.  ' 
x'cuvgc,  angeführt.    Verschiedene  Erklärungen  von  tunvog 
werden  widerlegt.    Es  wird  mit  I.  Kor.  n,  25  f.  Älattb. 
26,  29.  in  Verbindung  gesetzt,  und  diese  Stellen  mit  der 
Üb  Job.  so  vereinigt,  dass  der  Sinn  der  Worte  Christi  *ey :  x 
zu  euerm  Besten,  ihr  meine  Schüler,  empfehle  ich  euch, 
dass   ihr  euch  unter  einander  nach  meinem  Beispiele 
liebet  und   diese  brüderliche  Liebe,  das  sicherste  Zei- 
chen einet  wahren  Christen ,  durch  das  gemeinschaftli- 
che beilige  Mahl  geweckt,    gestärkt,   vermehrt  werde 
und  täglich  wachse.    3.  Diese  Erklärung  räth  a.  de, r  ent- 
ferntere und  nähere  Zusammenhang  (nach  dieser  Erkla» 
ning  hat  Johannes  auf  die  Einsetzung  des  Abendmahlsr 
die  er  übrigens,  wie  manches  andere  Bekannte,  aus  dei^ 
Geschichte  Jesu  weggelassen  hat,  Rücksicht  genommen); 
b.  der  Text  selbst  fordert  sie  auf  doppelte  Weise  ;  es 
Kann  hier  kein  anderes  Gebot  neu  genannt  werden,  als 
aas,  welches  sich  auf  die  Feier  dhes  Abendmahls  bezieht)  1 
t  die  Parallelstellen   bestätigen   sie   (Math.  26,  28  ;Cr 
i.  Kor.  11,  ij  —  24.  welche  letzte  Stelle,  S.^Q  iL  eben* 
fallg  auf  eine  ^on  der  gewöhnlichen  abweichende,  Art 
erklart  wird,  den  Wörtern  doxtfiuCttv  und  diaxQivitv  die 
Bedeutung  aesiimärt  beigelegt).    .Zwei  Bedenken  gegen 
diese  Erklärung,  aus  1.  Job.  2,  8.  und  aus  dem  $langel 
der  Erwähnung  des  Abendmahl»  in  der  Stelle  des,  Ev. 
werden  S.  33  ff.   beseitigt   und    theils  die  Stelle  in* 
»riefe  Joh.  ausführlich  erläutert ,  theiU  vier  Beispiele 
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worauf  sich  doch  bezogen  wird.  Zuletzt  werden.nock 
(§.  39  ^5  die  grossen  :vorzfige  der  christlichen  Liebe, 
die  Paulus  selbst  über  Glaube  und  Hoffnung  setzt,  ein- 
wickelt.       ,  ,  ,  . 

••'"»  '£ff*r#rt<r  Sevntpetagian  is  rrii  an  t  iquittt* 
mai    Voihmentatio-  inaUguralis  qitfimr~-  pro  gummit 

.  in  philosophic  Iwnoribus  in  st  collafti  scripsh  Joan- 
n*9~iGeffckenf    &h.    Dr.   SeniMariQ  catechetko, 

I  Socieiatt.  homileticae  et  theolog.  adscriptus.  Accedunt 

.  Jragmtata,  t  cod.  rnsto  versionig  Collationum  Cnssiani 
gtrmantcae.  Gettingoe,  ap.  Vandenhoeck  et  Ruprecht, 
*8*6.    6o-*S.  in  4.    W  Gr.  /*  " 

Der  Gegenstand  dieser  gelehrten  Abb.  ist  die  Gt* 
schichte  des  Semipelagianismus ,  von  seinem  Ursprünge 
an  bis  zum  J.  494«  und  sie  fangt  mit  dem  Cassianus  an, 
da  es  zwar  wahrscheinlich  ist,  dasa  zu  einer  und  der- 
selben Zelt  an  mehrern  Orten  verschiedene  Kirchenleh- 
rer  sieb  von  mebrern  Behauptungen  Augustins  in  der 
christl.  Anthropologie  entfernt  haben,  es  aber  doc|i  hier- 
über an  bestimmten  und  zuverlässigen  Zeugnissen  fehlt. 
Bekanntlich  hat  Hr.  C.-R.  Wiggers  drei  sehr  schätz- 
bare Abhh.  über  den  Cassianus  geschrieben,  der  Verf. 
dieser  Probescbrift  bat  sie  gekannt,  weicht  aber  in  man- 
chen kleinen  Umständen  von  Hrn.  W.  ab.  Im  I.  Cap. 
handelt  er  vom  Leben  und  den  Schriften  des  Cassia- 
nus, im  2ten  S.  4.  ausfuhrlicher  von  der  Zeit,  in  wel- 
cher Cassian  jede  der  einzelnen  Schriften  verfertigt  hat, 
insbesondere  die  Collat.  XI  —  XVII,  worin  C.  seine 
Lehre  Von  der  Gnade  Gottes  und  dem  freien  Willen 
vorträgt,  öegen  Wiggers  wird  es  wahrscheinlich  ge- 
macht,' dass  sie  vor  dem  J.  426  geschrieben  sind,  aber 
doch  nicht  lange  vorbjer.  '  Das  ganze  Werk,  der  18  Un:i 
terhaltungen  sey  völl^Hflet  "worden  drei  Jahre  vorher, 
ehe  Hilarius  und  Prosper  dem  Augustin  Bericht ;  über 
die  semipelag.  Lehre,  erstatteten,  also  426.  Im  3.  Cap, 
wird  die  Lehre  Cass.  aus  seinen  Schriften  und  mit  sei« 
nen  Worten  vorgetragen  und  erläutert,  und  zwar  1. 
S.  11.  De  statu  hominis  primitivo  (der  vomv  jetzigen  in 
physischer  und  moralischer  Hinsicht  verschieden  gewe* 
sen  sey)  et  corrupto  (aber  auf  andere  Weise,  als  Augu- 
etin  ihn  dachte).  2.  S.  12.  De  libero  arbitrio  (das  C. 
mit  der  Gnade  Gottes  verband).  3.  S.  15.  De  gratis 
dei  (von  der  man  in  den  Schriften  Cs  einen  bestimmten, 
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Begriff  suche).    4«  S.  17.  De  decreto  div.  universal;  (auf 
Augustins  Prädestinationslehre  konnte   C.   hoch  keine 
Rücksicht  nehmen«   da  A.  sie  erst  427  vollkommen  vor- 
trug>    5*  s-  *8-  Ueber  die  Beschaffenheit  der  Lehre 
C's ,  ihre  Gründe,  Ursprung).    'Cap.  4.  S.  20.  Epistolae 
Prosperi  et  Hilarii  de  Semipelagianis  gallicis,  a.  429,  ad 
Augusünum  datae;  Prosperi  epistola  ad  Rufinum  et  Car- 
men de  ingratis.    (Im  Allgemeinen  über  diese  Aufsätze). 
Cap.  5.  S.  23.  Semipelagianorum  doctrina  aecundum  Pro- 
sperum  et  Hilarium  exposita  (mit  Unterscheidung  des* 
ieri,  was  allen  Semipel.  gemeinschaftlich  und  Einzelnen 
eigentümlich  war).    Cap.  6.  S.  26.  De  quorumdam  Se- 
mipelagg,  doctrina,  inprimis  de  decreto  dei  secundum 
futurum  conditionatum  (nach  Prosper,  mit  ßeurtheilung 
dieser  Lehre).    Cap.  7.  S.  31.  Vpn  den  2  Büchern,  die 
Augustin  gegen  Ende  seines  Lebens  wider  die  Semipe- 
lagianer  schrieb.     Cap.  g.  Von  den  polemischen  Werk- 
eben der  Semipel.  und  Proaper's  Beantwortungen  der» 
selben.     Cap.  9.  S.  36.  Reise  des  Prosper  und  Hilariua 
nach  Rom;    Schreiben  des  röm.  Bischofs  Cölestinus  an 
einige  Bischöfe  in  Gallien  431  (für  Augustin.    Die  dem 
Schreiben  beigefugten :    Praeteritorum  sedis  apostolicae 
episcoporam  auetoritates  de  gratia  dei  et  libero  hominis 
arbitrio,  halt  Hr.  G.  nicht  für  eine  Schrift  des  Prosper, 
aber  doch  für  zweifelhaft,  wer  V Erfasser  seyj.    Cap.  10. 
S.  38.  Prosperi  Liber  contra  ,  collatorem  (43$).  Epi- 
grammata  duo  contra  obtrectatorem  Augustini.   —  Der 
zweite  Theil  enthält:  Disquisitiones  historiam  Semipe- 
lagianismi  antiquissimam  illustrantes.     Cap.  1.  Von  Vi. 
talis  aus  Karthago  (den  Einige  übergehen,  während  An- 
dere mit  ihm  die  Geschichte  des  Semipelag.  anfangen, 
beides  mit  Unrecht;    man  kennt  ihn  nur   aus  einem 
Briefe  Augustins).    Cap.  2.  S.  43.  In  wiefern  Cassian  für 
Urbeber  des  Semipel.  gehalten  werden  kann?  (insofern 
er  Abt  der  Mönche  zu  Marseille  war,  zuerst  die  semipel. 
Lebren  niederschrieb  und  Andere  zum  Beitritte  bewog). 
Cap,  3.  S.  44.  Ueber  das  Kloster  Lerins  (das  einige  für 
<3en  Sitz    des  Semipel.  angesehen  haben)   und  dessen 
Abtei.    Cap.  4.  S.  46.  Vom  Hilarius  von  Arles  (welchen 
^osper  unter  denen,  die  von  Augustins  Lehre  sich  ent- 

: Wen,  allein  namentlich  anführt)  und  dem  Verfasser 
des  Gedichts  de  providentia  (vielleicht  doch  diesem  Hi- 
larius). Cap.  fj.  S.  51.  Von  Eucherius  (seit  434  Bischof 
von  Lyon,  der  den  Cassian  zur  Abfassung  aeiner  Colla- 
tiones  ermuntert  haCf  in  einigen  Schriften  von  ihm  fand1 

tilg.  K^pt,  1826.  Bd.  UL  St.  5.  u.  6.  Bb 
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der  Verf.  doch  Spuren  des  Semipel,).  Cap.  7.  S.'.jft 
Von  Yincentius  au«  Lerins  (den  Einige  ohne  Grund  vom 
Verdachte  des  Semipel.  haben  freisprechen  wollen).  Der 
Anbang  handelt,  S.  55 ,  von  der  im  15.  Jahrb.  geschriebe- 
nen Handschrift  der  in  niederdeutscher  Sprache  abgefasslen 
und  im  J.  1400  vollendeten  Uebersetzung  der  Collait. 
Cassiani,  und  Lbcil^  zwei  Bruchstucke  daraus  mit,  nebst 
beigefügtem  latein.  Texte ,  wodurch  zugleich  der  Geilt 
und  die  Manier  dieser  Uebersetzung  belegt  wird, 

Joannis  Hermanni  Kröv  n ,  DaventruntUi 
Litt»  Hum.  et  Philos.  theor.  in  Athertaeo  Davthtr. 
studiosi,  Commentatio  de  fabulis  Gabrielis  Fa'erni,  in 
qua  ,primum  fontes  indicantur  ipsarum  fabularum, 
dein  poetae  elegantia  ostenditur  et  iudicium,  quo  vete- 

*  rum  poetarum  locn  imitatus  est,  praemio  ornata  d. 
VIII.  mens.  Febr.  1825,  a  Facult.  philos.  in  Acad. 
LeidensL  {Auch  unter  dem  Titel:  Gabr.  Faerni, 
Jtaliy  fabulae  centum,  cum  annotatiotie  Joe,  Hit- 
manni  Kroon.  Daventr.  ett.  Commentatio  in  ctr- 
tamme  literario  civium  Acadd.  Belgicarum  d.  VIII 
Febr.  A.  i8a5,  ex  sententia  Ord.  philos.  theor.  et  lit. 
human,  in  Acad.  Lugd.  Batava  praemio  ornata.  Lug- 
duni  Bat.  ap.  S.  et  J.  Luchtmans  1826.  n5  S.  in  4. 

( ■  a  Rthlr.  b.  Weigel. 

Diese  Abhandlung  hat  2  Theile.  Der  erste  (S.  4) 
gibt  überhaupt  die  Quellen  an,  aus  welchen  F.  seine 
Fabeln  geschöpft  bat.  Man  bat  den  aus  Cremona  ge- 
bürtigen und  1561  gest.  Faerno  beschuldigt,  er  habe 
seine  Fabeln  aus  dem  Phkdrus  genommen,  selbst  de  Thou 
hat  in  der  Historia  sui  temporis  B.  23«  letzt.  Cap.  diets 
angenommen,  *  da  doch  uhLt  100  Fabeln  desselben  nur 
acht  gleichen  Inhalt  mit  denen  des  Fb.  haben  und  alle, 
mit  Ausnahme  der  zweiter),  im  Vortrage  und  Metrum, 
so  von  denen  des  Ph.  verschieden  sind,  dass  an  keine 
Nachahmung,  viel  weniger  an  ein  Plagium  zu  denken 
ist.  Die  zweite  ist  allerdings  nach  Pbaedr.  3,  17«  ßf" 
bildet.  Aber  diese  hat  Nicol.  Perottus  selbst  als  die 
seinige  der  gelehrten  Welt  aufgedrungen  und  behaup- 
tet, er  habe  sie  aus  dem  Avienus  in  seine  Fabeln  auf- 
genommen; daher  vermuthet  Hr.  Kr.,  diese  Fabel  dti 
Ph.  sey  in  irgend  einer  Handschrift  gefunden,  daraus 
von  Per,  genommen  und  auch  dem  F.  bekannt  gewor- 
den, der  übrigens  das  ganze  Werk  des  Phadr.  ni<nt  ge- 
kannt habe.     Auch  andere  Dichter  hätten  früher  oft 
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wörtlich  nachgeahmt.  Faernus  bat  auch  keinen  filtern 
latein.  Fabeldichter  vor  Augen  gehabt,  wenn  gleich  es 
vor  ihm  in  Italien  Männer  gab ,  die  in  latein.  und  ital. 
Sprache  Fabeln  dichteten  und  einige  auch  gerade,  witf 
F.,  ioo  Fabeln  schrieben.  Wahrscheinlich  eiferte  F; 
zwar  ihnen  nach,  nahm  aber  dabei  seinen  eignen  Gang, 
mit  Benutzung  fremden  oder  von  Andern  gebrauchten 
Stoffes,  aber  eigner  Bearbeitung  desselben.  Vornemlich 
waren  die  Aesopischen  Fabeln,  und  zwar  nach  den  frü- 
hem latein.  Uebersetzungen  derselben  (z.  B.  von  Hadr. 
Barlandua),  seine  Quellen,  er  behandelte  sie  aber  weit 
feiner  und  lehrreicher;  den  Stoff  weniger  andern  nahm 
er  anders  woher,  und  einige  hat  er  selbst  erfunden  und 
er  gehört  zu  den  besten  neuern  latein.  Dichtern.  Die 
ente  Aufgabe  seiner  Fabeln  erschien  zu  Rom  1564«  Sie 
lind  nachher  öfters,  auch  mit  Übersetzungen  in  neuere 
Sprachen,  gedruckt  worden  und  diese  Ausgaben  sind  S.  9  " 
Terzeichnet.  Die  neueste ,  aber  seltenste ,  Ausgabe  ist 
die  .von  Bodoni,  Parma  1793«  4*  Der  Verf.  hat  sich 
der  Ausgabe  bedient  in  der  Sammlung  Italien.  Dichter, 
welche  zu  Florenz  1719  (12  BB.  in  8.)' erschienen  ist. 
Im  2ten  Theile,  S.  10  ff.  sind  nun  die  einzelnen  ioo- Fa- 
beln abgedruckt  mit  untergesetzten  Anmerkungen,  in 
weichen  theils  die  Quellen  angezeigt  oder  auch  abge- 
druckt, theils  die  Stellen  anderer  latein.  Classiker,  aus 
denen  F.  einzelne  Auadrücke  entlehnt,  nachgewiesen, 
die  falschen  Übersetzungen  griech.  Worte  bemerkt,  . 
manche  Lesarten  berichtigt,  der  Sprachgebrauch  selbst 
durch  Beispiele  der  besten  Schriftsteller  erläutert,  der. 
Inhalt  und  ästhetische  Werth  der  meisten  Fabeln  ange-  , 
geben  ist,  so  dass  diese  Bearbeitung  derselben  in  mehr 
aia  einer  Hinsicht  lehrreich  und  nützlich  ist.  Zu  wün- 
schen wäre  es  gewesen ,  dass  der  Verf.  noch  neuere, 
vielleicht  hin  und  wieder  berichtigte,  Ausgaben  vergli-  , 
eben  hätte. 

-  1  •  f  . 

Spccimen  luridicum  tnaug.  Selecta  sistens 
de  Decemvtris  eorumque.  legibus  quod  —  pro  gradu 
Dodoratus  in  Jure  Rom.  et  hodierno  rite  capessendof 
publico  Facultatis  examini  iubmittet  Adr  ianus 
Walr  aven  Engel  en^  Arnhemia  Gtlrus.  Ad  dum 
26,  April,  a.  18*6,  hora  12.*  Groningae,  ap.  v.  J3oe- 
hun.  167  S.  gr.  8.  ohne  die  Vorrede,  22  Thesen*  und 
angehängte   Gedichte  an  den    Vtrfasser.     (Leipzig,  - 

...Äarr/t.       Gr.)  u.       ...  %.;   
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Der  Nutzen,  den  man  noch  {eist  aus  einer  gentnern 
Betrachtung  und  Kenntnis«  der  Gesetze  der  XII  Tafeln 
ziehen  kann,  bewog  den  Verf.,  diese  seine  ausgewählten 

>  Bemerkungen  über  dieselben,  unabhängig  von  dem  Ur- 
theile  Anderer  und  selbst  mit  einiger  Abweichung  von 
ihnen  vorzutragen,  die  in  folgende  9  Capitel  getheilt 
sind :  I.  Brevis  rerum  delineatio,  quae  nos  ducit  ad  XII 

i  tabulas.  Beschaffenheit  und  Schicksale  der  königl.  Ge- 
walt in  dem  ältesten  Rom.  Die  bekannte  Stelle  des 
Pomponiue  aus  Li.  2.  D.  de  origine  iuris  ist  S.  ir  ff. 
abgedruckt  und  erläutert.  2.  S.  16.  De  necessaria  duo- 
rum  decemviratuum  distinctione  (sie  waren  in  Anse- 
hung ihrer  Beschaffenheit,  Arbeit,  Wirkung  von  eiasn 
der  verschieden.  Wenn  die  Alten  die  Gesetze  der  12 
Tafeln  rühmen,  so  verstehen  sie  darunter  die  10  er- 
stem,  S.  24  f.)»  3-  S.  29.  De  tribus  Appiis  (vom  Va- 
ter, Atta  Clausus«  der  nach  Rom  kam  und  hier  das  Ge* 
schlecht  der  Apprer  gründete,  die  Sabinische  Denkart 
mit  nach  Rom  brachte  und  geschildert  wird,  als  >ple- 
bis  Romanae  oaor  perpetuus ,  iniuriarum  et  contumelis- 
mm  in  eam  liberrimus  auotor  et  audacissimus  propugna- 
tor,«  ein  Charakter,  der  auf  seine  Familie  forterbte;  von 
dem  Sohne,  der  282  Consul  wurde  und  harte  Kämpfe 
veranlasste  und  bestand,  und  von  dem  Enkel,  der  302 
Consul  wurde,  aber  dem  Consulate  entsagte,  um  einet 

'  der  Decemvirn  tu  werden).  4.  S.  46.  De  iurispruden- 
tia  Romanorum,  nominatim  Appii,  quo  tempore  legesXH 
Tabularom  factae  sunt  et  deinde  post  eas  per  duo  sae- 
cula.  Vor  den  Gesetzen  der  12  Tafeln  gab  ea  gar  kei- 
ne wahre  RechtsUunde  bei  den  noch  rohen  und  unge« 
lehrten  Römern,  seibat  nicht  bei  den  Patriziern.  Auch 
Appius  war  kein  Rechtsgelehrter,  so  wenig  als  Fapmus, 
der  die  Gesetze  der  Könige  gesammlet  haben  soll,  und 
die  Mitgenossen  des  Appius.  5.  S<  54.  Quota  pars  XU 
Tabularum  perierit?  quota  pars  ad  nos  pervenerit?  Der 
Verf.  behauptet,  dass,  wenn  man  auf  den  Inb  egriff  der 
Sachen  sehe,  die  XII  Tafeln  gröe  Stent  heile  auf  uns  ge- 
kommen sind,  der  grösste  Theil  der  Worte  aber,  in  de- 
nen sie  abgefasst  waren,  verloren  gegangen  sey. 
Sammlung  kann  nicht  eben  viel  mehrere  Gesetze  um- 
fnsst  haben,  als  wir  jetzt  kennen;  daher  nennt  sie  Ci- 
cero liheltus;  aus  dem  Gajua  müssen  neue  Fragmente 
in  <Re  Gesetze  der  12  Tafeln  aufgenommen  werden; 
sechs  vferden  S.  38—62  aufgestellt  und  dabei  der  Un- 
terschied, den  die  XII  Taf.  zwischen  furtum  manifestum 
-      ■  1 
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und  nee  manifestum  machten,  behandelt  und  behauptet 

5.  64,  das*',>  was  beim  Gajus  vom  furto  concepto  gefunden  t 
werde«  nicht  jene  Gesetze,  sondern  andere  Quellen  habt. 

6.  5.69-  De  vitiit  legum  Decemviraliusn ,  earum,  quas 
primi  Decemviri  tulerunt.  Es  sind  folgende  angeführt': 
a.  5.  70*  Eintheilung  derselben  in  r o  Tafeln,  die  wahr- 
scheinlich auf  die  Zahl  der  Decemvirn  sich  gründete, 
abe-r  nicht  für  das  Werk  p aaste.  (Die  fasst  gleiche 
Zahl  der  Gesetze  in  den  einzelnen  Tafeln  zu  behaup- 
ten, widerspricht  der  Verf  ,  S.  74  ff. ,  in  Ansehung  der 
Steile,  wo  in  den  XII  Taf.  über  die  Diebstähle  verord- 
net war,  dem  Hrn.  Dirksen  und  vertheidigt  Godefroy's 
Meinung);,  b.  S.  79.  Die  Dunkelheit  der  Worte  und 
abgeschmackten  Gebräuche.  Die  Dunkelheit  rührt  je- 
doch nur  von  jenen  Zeiten  her;  man  konnte  sich  nicht 
anders  ausdrücken,  als  es  damals  gewöhnlich  war,  und 
eben  so  wenig  kann  man  die  absurden  Gewohnheiten  und 
Gebräuche  auf  Rechnung  der  Decem virs  setzen  ;  sie  wa- 
ren weder  Urheber  derselben,  noch  hatten  sie  Gelegen- 
heit  oder  Veranlassung,  die  Meinungen  und  Sitten  ihrer  , 
Zeit  zu  verbessern;   dahin  gehört  die  berüchtigte  quae- 

•  io  fiirtt  per  lancem  et  licium.  c.  Erdichtete  VerDre*  4 
eben,  8.  85*  wie  d*s  der  Ma£ie  und  der  Ausübung  ma- 
gischer Künste.  Diess  veranlasst  den  Verf.  überhaupt, 
S.  87  —  99,  zu  einer  doppelten  Betrachtung  der  Magie, 
ner  Gesetzgebung  in  Beziehung  auf  dieselbe  und  der 
Gesetze  der  Xll  Tafel n  insbesondere.  d.  S.  100.  Die 
Menge  und  Härte  der  Todesstrafen,  e.  S.  106.  Die 
•erst  heftigen  Verordnungen  gegen  Schuldner,  die  nicht 
Wahlen  konnten.  Es  ist  manches,  das  früheste  reim. 
Alterthum  Angehende,  in  spätem  Zeiten  von  den  Rö- 
mern missverstanden  worden,  was  man  jetzt  richtiger 
versteht.  Dahin  gehört  die  Sectio  debitorum  (Jani  Ja- 
cobson d.  de  debitorum  sec^tione  ex  legibus  XII  Tahb., 
kB.  1780).  Das  ganze,  die  Schuldner  betreffende,  Ge- 
Wt»  wird  S.  120  ff.  angeführt  und  erklärt.  Cap.  7.  S.  119. 
Do  praestantia  legum  decem  Tabularum,  quas  primi  De- 
cemviri  composuerunt  (denn  die  letzten  beiden  Tafeln 
<"td  insbesondere  das  Gesetz,  welches  die  Connubia 
pitrnm  et  plebis  verbot,  rühmt  der  Verf.  nicht.  Ge- 
ahmt wird  a.  S.  133,  dass  für  alle  Bürger  gleiches  Recht 
geschrieben  ist;  b.  S.  I24.  die  Sorge  für  die  Person 
oder  die  persönliche  Freiheit  und  deren  Erhaltung,  und 
ftp  die  bürgerliche  Freiheit;  c.  S.  132.  die  Kunst  der 
Gesetzgebungen  verschiedenen  andern  Fällen,  «.  B.  dea 
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Testamenten,  der  Erbfolge,  dem  Froceste  u.  a.  f.,  daher 
'die  Lobspriicbe  derselben  bei  den  Alten,  8.  146  ff.) 
Cap.  8«  S.  152.  De  vitiis  duarum  tabularum,  quas  decem 
prioribua  Appius  eiusque  soeü  adiecerunt  (nur  bei  eini- 
gen, wie  bei  dem  Verbote  der  Ehen  zwischen  Patriciern 
und  Plebejern,  verweilt  der  Verf.  etwas  länger).  Cap.  9. 
S.  l62*  An  de  tutela  virginum  Vestalium  Decem  vir  i 
edixerint?  Es  kömmt  dabei  Alles  auf  die  Stelle*  des 
Gajua  I,  144  f.  an.  Der  Vf.  bemerkt,  dass  die  Worte: 
Itaque  etiam  lege  XII  tabb.  cautum  est,  nicht  auf  die 
Vestalinnen  geheu,  und  dass  überhaupt  in  jenen  Gesetzen 
nichts  von  der  Befreiung  der  Vestalinnen  von  der  Tutel 
habe  vorkommen  können ;  und  auch ,  was  Gellius  N. 
A.  I,  12.  ans  Labeo  anführt,  ist  nicht  aus  dessen  Com- 
tu ent.  ad  XII  Tabb.  genommen.  Noch  gehen  einige  an- 
gebängte Theses  die  Gesetze  der  XIJ  Tafeln  an. 

Disputati  o  de  oraculo  D  o  dona  eo,  qua  dt- 
"J  fensa  gradum  doctoris  summosque  in  litttris  human,  tt 
\  philosophia  honore*  rite  consecutus  est  Fridiritut 
'  „Qordes,  Amstelodam-  Groningen,  bei  van  Bohren, 
*   1826.   93  S.  gr.  8.  ohne  die  Theses.   (Ebend.  12  Gr.) 

Im  Eingange  bandelt  der  Verf.  vom  Anfange  der 
Orakel  bei  den  Griechen  überhaupt,  ein  wenig  zu  weit 
ausholend  und  Gegenstände  berührend,  die  nicht  not> 
wendig  hierher  gehörten,  denn  erst  S.  16  kömmt  der 
Verf.  auf  die  Meinung  der  Griechen,  dass  die  Götter 
sich  des  Dienstes  anderer  höherer  Wesen  zur  Verwal- 
tung einzelner  Theile  der  Welt  bedienten , '  und  dt« 
diese  Untergötter  auch  den  Willen  der  obern  Götter 
und  die  Zukunft  den  Menschen  bekannt  machten,  und 
erst  S.  22  handelt  das  I*  Cap.  vom  Ursprünge  des  Do- 
donaischen  Orakels.  Zuvörderst  von  der  Stadt  Dodona 
in  der  Landschaft  Molossis  in  Epirus,  S.  24.  Sie  wird 
äu  verschiedenen  Völkern  gerechnet,  die  in*ihrer  Nach- 
barschaft lebten,  und  gehörte ,  wenigstens  in  etwas  spä- 
tem Zeiten,  den  Molossern  an.  Mit  Unrecht  haben 
Einige  ein  doppeltes  Dodona  angenommen',  eloea  in 
Thessalien,  das  andere  in  Thesprotien  (S.  30  — 35^ 
Die  Erzählung  der  ägypt.  Priester  und  der  weissagen- 
den Weiber  zu  Dodona  vom  Ursprung  des  dasigen  Ora- 
kels bei  Herodot*  2,  54.  wird  S.  3g  ff,,  umständlich  mitr 
Eetheilt*  S.  42,  die  Wahrscheinlichkeit  der  Erklärung, 
die  Herod.  von  jeuer  Erzählung  gegeben  hat,  ■war  an- 
gestanden, aber,  5.  46  doch  eine  eigne,  vpriuziebeoae. 
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Erklärung  aufgestellt :  ntXtiäg  bedtfutete  sowohl  'die  Tdü- 
be,  als  eine  Wahrsagerin,  bei  den  alten  Thessaliern  und 
Molossern ;  daher  bildete  sich  die  Sage,  Tauben  harten 
eu  Dodona  geweissagt.  Die  fernere  Angabe  der  ägypt. 
Priester,  bei  Herodot.  wird  S.  51  angeführt  und  die 
Zeit  untersucht,  zu  welcher  die  zweite  bhebäisch -ägypt. 
Frau  nach  Griechenland  kam,  auch  noch  eine  andere 
Tradition,  diesen  Gegenstand  betreffend f  erwähnt.  -~ 
Csp.  2.  S.  59.  De  oraculi  Dodonaei  ministris  et  ritu  divi- 
handt.  Es  wird  eine  obere  Classe  dieser  Diener  des  Ora- 
fcciaV  vatea,  nQOfptjrat,  und  eine  niedere,  interpretes  vatum, 
rnocprjTai ,  angenommen,  die  grosse  Verschiedenheit  dör 
Aussagen  des  Herodot  und  des  Strabo  über  die  Prophe- 
ten angezeigt  und  die  des  Herod.  vorgezogen.  Die 
Selli  (S.  66),  eiii  rober  Gebirgsstamm ,'  machten  die  nie- 
dere Classe  aus,  die  frühzeitig  ausgegangen  zu  seyn 
scheint.  Es  gab  verschiedene  Arten  der  künstlichen 
Divination  zu  Dodona,  die  älteste  und  berühmteste  war 
aiiitels  einer  Eicbe;  eine  andere  mittels  der  Quelle  am 
Fusse  der  Eiche  und  ihres  Gemurmels;  eine  dritte  mit- 
tels* des  Tönens  eines  Kesteh  aus  Erz  (S.  74),  eine 
vierte  durch  Loose.  —  Cap.  3.  S.  gt.  De  vi  et  efficaeia 
oraculi  Dodonaei.  Pclasger  und  Trojaner  sollen,  auf 
Anratben  dieses  Orakels,  Kolonien  ausgeführt  haben; 
Kalydon  erhielt  Friede  und  Ruhe  nach  Befragung  des» 
leiben  (S.  85);  Krieg  wurde  auf  seinen  Rath  unter- 
nommen; ein  athentensisches,  den  Götterdienst  ange? 
bendes  Gesetz  durch  dasselbe  Orakel  bestätigt.  Den 
Untergang  brachten  diesem  Orakel  zuerst  die  Aetolicr 
(220  v.  Chr.),   dann  die  Römer  (166  v.  Chr.). 

Gerardi   Ruitenschild ,    Leovardia  -  Frisii, 
t  Commentatio  de   adlubenda   doctrinae,    quam  vocant 
analogia ,    in    librorum  sacrorum  inurpretatione  — 
%   vraemio   ornata.     Lugduni  Bat*f    op*  Luchtmanß. 
1825.   56  S,  in  4. 

*  '      .      »  •  -  ,  » -4. 

Es  ist  oben,  Bd.  IL  S.  23,  eine  spätere  exegetiscbe 
Arbeit  des  Yfs,  angezeigt  worden  und  wir  müssen  noch 
eine  frühere  nachholen.  Die  Preisfrage  war:  an  in  sacro- 
rum librorum  interpretationo  divinae  iis  traditae  doctri- 
nse  analogiam,  quam  vocant,  adbibere  liceat  et  quibus 
prudentiae  legibus  horum  praecipue  sctfptormn  adstri- 
ctus  sit  interpres,  ne  dogmaticis  magis  quam  grammati- 
cis  rationibus  se  duci  patiatur.  Nach  einigen  Vorerin- 
neiungen,   die  den  Gang  der  Untersuchung  überhaupt 
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andeuten,  ist  im  isten  Cap.  von  dec  Erklärung  der  keil. 
Bücher  im  Allgemeinen  gehandelt  und  der  Grundsatz 
aufgestellt,  man  müsse  hei  Erklärung  der  heil.  Schrift 
eben  so  verfahren,  wie  hei  Erklärung  der  Frofanscri- 
benten,  die  histO.r.  Interpretation  dürfe  nicht  vernacb- 
lässigt  werden  |  dann  wird  die  analogia  doctrinae  dir. 
definirt  oder  vielmehr  beschrieben,  ihre  Verschiedenheit 
von  der  Glaubensregel  angegeben,  gezeigt,  worin  sie 
nicht  zu  suchen  sey.  Das  2te  Cap.,  S.  17,  enthält  die 
Weitere  Untersuchung,  oh  ein  solcher  summarischer  In- 
begriff der  in  der  ganzen  beil.  Schrift  deutlich  vorge- 
tragenen Religionslehre  zur  Erklärung  einzelner  Stellen 
angewandt  werden  diirfe  und  sowohl  durch  Beispiele 
aus  dem  A.  u.  N.  T.  dargethan,  dass  man  der  Anwen- 
dung dieser  Analogie  nicht  entbehren  könne  und  sie 
,sehr  nützlich  sey,  als  auch* erwiesen,  dass  der  Aus- 
leger der  beil.  Schrift  nichts  thue,  was  seinem  Geschäft 
oder  seiner  Person  unangemessen  sey;  dabei  wird  such 
im  Voraus  die  ganze  Materie  von  der  Vor  trapsform  in 
der  heil.  Schrift  und  von  dem  Sprachgebrauchs  deraelben 
erläutert.  Das  3te  C»p.  (S.  33)  zeigt,  nach  vorausge- 
schickten Bemerkungen  über  die  Interpreten ,  die  mehr 
dogmat.  als  grammatische  Erklärungen  gegeben  haben,  die 
Vorsichtsmaasregeln  an,  die  dahei  zu  beobachten  sind,  in- 
dem 1.S.35  geehrt  wird,  wie  man  die  Analogie  der  Lebte 
aufsuchen  und  bestimmen  müsse,  2.  S.  39,  einige  allge- 
meine Regeln  ihres  Gebrauchs  vorgetragen,  3.  einige 
mehr  specielle  Vorschriften  über  denselben  in  der  Er- 
klärung und  Kritik  gegeben  werden,  4.  S.  53,  noch 
Einiges,  was  der  Ausleger  theils  des  alten,  theil«  de* 
neuen  Test,  hei  der  Anwendung  der  Analogie  zu  be- 
obachten habe,  aufgeführt  wird.  Die  Reichhaltigkeit 
und  der  gedrängte  Vortrag  der  darüber  gegebenen  An- 
weisungen erlauben  uns  nicht,  bei  der  Beschränkung  un- 
sers  Raumes  mehr  raitzutheilen ,  und  wir  müssen  den 
Lesern  die  Schrift  genauer  zu  studiren  überlassen. 

Von  andern  akadem.  und  Schulschriften  im  nächsten  Stücke« 

,'«*.'  , 

'  Ausländische  Literatur,  a.  Französische. 

.*  • 

Histoire  de  l'expeditidn  des  Francis  a  Ste.  Doroin» 
gue  sous  le  Consulat  de  Napoleon  Bonaparte  par  A*- 
loine  Metrai,  suivie  des  Memoire*  et  Notes  d*Isaao  POu* 
verture  sur  la  meme  expedition  et  sur  la  vie  de  ton 
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pcre  etc.  Paria  1825*  8-  Renouard.     Ein  sehr  interes- 
santes Werk.    S.  Hall.  Lit.  Zeit.  147,  (II,  342  f.). 

Die  Memoires,  Souvenirs,  Opinions  et  Ecrits  de 
M.  C.  Gaudin  (geb.  1756)9  Duo  de  Gaete,  enthalten 
vorzüglich  den  vollständigsten  Bericht  über  die  französ. 
Finanzen  von  1800  —  1820.  Einige  Auszüge  aus  diesen 
Mem.  stehen  im  Morgenbl.  1826,  149.  150. 

Bei  B risset  •  Thivars  ist  erschienen :  Manuel  du 
Fubliciite  et  de  Thomme  d'etat,  par  M.  Isambert,  Avo- 
ctt  aux  conseils  du  roi  etc.  4  Bde.  35  Fr.  Eine  brauch- 
bare Sammlung  der  wichtigsten  Fundamentalgesetze, 
Constitutionen,  Verträge  und  anderer  Staatsurkunden.  v 

Von  den  Mem  oires  ou  Souvenirs  et  Anecdotes  par 
M.  le  Comit  de  Segur  ist  der  zweite  Thell  erschienen, 
der  seine  Rückkehr  aus  dem  französ.  Freiheitskriege, 
die  Hof  •  und  Ministerial  -  Verhältnisse  in  Frankreich, 
Reise  durch  Deutschland,  Polen,  nach  Russland,  und 
Aufenthalt  arü  Hofe  Katbarina  der  IL  angeht.  Mehrere  J 
Anekdoten  daraus  aind  in  den  Blattern  für  liter.  Untern! 
Nr.  10  u.  11.  mit  get  heilt.  '» 

Von  den  Memoire*  de  la  Societe  d'histoire  natu-\ 
relle  de  Paris  ist  1825  bei  den  Brüdern  Baudouin,  To- 
me second,  premiere  partie  (268  S.  4.  14  Kupf.)  erschie- 
nen (geologische,  zoologische,  botanische  interessante 
Anfsätze  enthaltend),  s.  Gott,  gel  Ans.  1826,  104  S. 
IO39. 

Von  Villemain's  Lascaris  ou  lea  Grecs  en  XV. 
siecle  ist  die  3te  Ausgabe  erschienen,  worin  die  histor. 
Uebersicht  des  Zuftandes  von  Gr.  seit  der  osman.  Er- 
oberung fortgesetzt,  eine  Abh.  über  die  grieeb.  Romane 
and  Landebarte  beigefügt  ist. 

In  der  französ.  Uebersetzung  von  des  John  Bristtd 
trefflichem -Gemälde  des  Zuitandes  der  Verein.  Staaten 
von  Nordamerica  (Lea  Etats -unis  de.  l'Amerique)  2  BB. 
in  8*  *ind  vom  Uebers.  einige  Zusätze  der  verschiedenen 
Constitutionen  beigefügt. 

Memoire*  relatifs  a  la  Familie  royale  de  France, 
pendant  la  Revolution,  publies  pour  la  premiere  fois 
d'apres  le  journal  etc.  de  la  princesse  de  Lamballe, 
2  BB.  in  8t  enthalten  bis  jetzt  unbekannte  Anekdoten 
von  den  Ausschweifungen  des  Hofes  und  der  Höflinge 
vor  der  Revolution,  und  stimmen  der  Gräfin  Genlis  und 
Urne.  Camnan  nicht  bei.  (VergLEleg.  Zeit.  134,  S.  1077. 

Der  ehemal.  franz.  Consul  auf  der  Insel  Sardinien, 
hat  ein  treffliches  Werk  geschrieben!    Histoire  de  la 
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Sardatgne  anrienne  et  moderne,  das  von  Waise  heran* 
gegeben  worden  ist,  in  2  starken  Octavb.  mit  Kufp.  und 
Charten  (15  Fr.).  *  ' 

Guide  du  voyagetfr  et  de  Tamateur  ä  Lyon  -  par 
Cochnrd,  Ijyon  1826,  *  iä.  enthält  ausser  einer  vollstän- 
digen Ortsbeschreibung  auch  schätzbare  geschichtliche 
.     (  tind  staatliche  Nachrichten,  «».  ■ 

Von  den  Memoire«  de  Pinstitut  royal  de  France, 
Acadcmie  (\p.s  Inscr.  et  helles  lettre«  ist  Tome  VI;  (678S. 
in  4.)  Paris-  erschienen.  Darin  stehen  Abhh.  von  (,<iint- 
sin  über  die  Optik  des*  Ptolemäus;  (rosselin  über  dss 
Princip,  die  Basis  Und  Ausgleichung  der  Verschiedenen 
Systeme  der  Längenmaasse  im  Altertrmrnet  I*tronm 
über  die  Bevölkerung  Athens;  derselbe  über  die  Fun- 
ctionen  der  gr.  Magistrate,  genannt  Mormonen,  Hiero- 
mnenonen,  und  Promemnonen  und  die  Zusammensetzung 
der  Auipbiktion.  Versammlung;  desselben:  Kritik  der 
Nachrichten,  welche  die  Alten  von  den  Messungen  der 
Erde  durch  alexandri».  Mathematiker  geben;  Petit- 
Rädel  über  die  Ursprünge  der  ältesten  StaAe  Spaniens 
—  Walckenaer  über  die  Lage  der  Campi  Raudii,  wo 
Marius  die  Gimborn  schlug  (im  Districte  von  Biandrste, 
wo  noch  Fcati  di  Ro  oder  Kau)  und  den  Weg,  den 
diese  Völker  nach  Italien  nahmen  —  Töclwn  d'Annecy 
über  die  Münzen  des  Marin ns ,  geschlagen  zu  Philippu- 
polis  —  D.  Abel  Remüsat  Memoires  (2)  sur  les  rela- 
tions  politiques  des  princes  fihretiens  et  particuüerement 
des  Rois  de  France'  avec  les  erapereur«  Möngoli  — 
Silv.  dt  Sacy  Mem.  sur  une  correspondanoe  inedite  de 
Tamerlan  avec  Charles  VI.  (S.  470  r—  522),  drei  Briefe 
Timurs,  einer  persisch,  zwei  in  latein,  Uebers. ,  unbe- 
deutend) — -  S.  373.  Walckenaer  Mem. ,  sur  les  cbange- 
*  mens  qui  se  sont  operes  dans  le  cours  de  la  Loire  entre 
Tours  et  Angers  et  sur  la  position  du  lieu  nomine  Mu- 
rus  dans  les  actes  de  la  vie  de  St.  Florent.  —  S.  560. 
Jirial  Examen  crit.  des  Historiens  qui  ont  parle  du  dif- 
,ferent  survenu  Tan  1141,  entre  le  Roi  JLouis  le  Jeune 
et  le  Pape  Innocent  II.  (über  die  Ernennung  Peters  de 
]a  Chatre  zum  Erzb.  von  Bourge«  und  die  Excoaimum- 
cafion  de«  Grafen  Raul  von  Vermandois. —  S.  603.  Gr*f 
Roissy  d'Angtas  über  den  Process  Guichard's,  Bincb.  von 
Troyes,  1 304  -ff.  —  Mentelle  über  den  allmäligen  Zu- 
wachs und  die  Verluste  des  österr.  Hauses  von 

Rudolph 

von  Habsburg  an  bis  auf  die  Friedensschlüsse  zu  Pres- 
bürg  und  Austerlits,  -  • 

*  * 
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•Vorige  historique  et  litternire  en  Aogleterre  et  rn 
J'coi*e,  par  Arnadee  Pichot,  D.  M.  Paris  1H25.  3  Vols. 
£s  wird  noch  ein  vierter  folgen.  In  den  drei  BB.  94 
Briefe  ,  in  denen  manche  Unrichtigkeiten ,  viele  Grun- 
pilation  und  Dedamation  zu  finden  ist.  8.  Blatt,  für 
Liter.  Unterh.  s.  29  u.  30-  T 

Von  CUampoUion> s  Briefen  an  den  Herzög  von  Blä- 
caft  über  die  ägyptischen  Hieroglyphen  ist  hei  Didot  der 
zweite,  nebst  Forlsetzung  der  hiitor.  Denkmäler  erschie- 
nen. Die  Forschungen  über  die  alte  ägypt.  Geschichte 
gehen  bis  ins  23»*e  Jahrb.  v.  Chr.  Geb.  zurück*  Der 
ßte  Br»  wird  die  chronol.  Geschichte  Aegyptens  bis  in 
die  Zeit  dea  Einfalls  der  Römer  vollenden. 

Le  Congrca  de  Chatillon  t  ist  der  Titel  einer  klei- 
nen Schrift i  worin  erwiesen  werden  soll,  dass  Napoleon 
wirklich  den  Frieden  gewollt  habe,  Auszug  und  Vor» 
lauf  er  einer  grössern  Schrift,  welche  Pons  de  VHerault 
unter  dem  Titel:  Essai  historique  sur  le  regne  de  Pera- 
pereur  Napoleon,  herausgeben  will.. 

Eine  nachgelassene  (Jugend-)  Schrift  von  J.  J.  Rous- 
seau ist  (von  Villeneuve)  in  Paris  herausgegeben/  wor- 
den: Pensees  d'un  esprit  droti  .et  sentimens  (Tun  coeux 
vertuenx. 

Der  Precis  de  Phistoire  des  tribunaux  secrets  dans 
le  Nord  d'Allemagne  par  A.  Loeve-Veimars  (Paris  I824) 
ist  nur  ein  dürftiger  Auszug  aus  Berk's  Geschichte  der 
Westphäl.  Femgerichte  (1815). 

Du  perfeotionnement  moral,  ou  de  Peducation  de 
soi-meme,  par  Mr.  Degerando,  membre  de  Plnstitut 
de  France,  Paris  1826.  2  Tomes  in  8»  1  «in  sehr  lehr- 
reiches und  elegant  geschriebenes  Werk.    s.  Gott  Anz. 

137»  S-  *3<Sl. 

Eine  Uebersicht  der  neuesten  französischen  Litera- 
tur von  D.  Hermes  ist  im  Tübing.  lit,  Bl.  1826,  n.  67. 
S.  265.  angefangen  (diesmal  religiöse  Literatur  —  Poesie 

n.  68.  69.  78.  79-)-  .  .  _  .L1. 

Bei  Pancoucke  ist  die  vierte  Lieferung  der  Eibho- 

tbeque  lafcine  -  francaise  oder  Sammlung  der  latein.  Clas- 
siker  mit  franz.  Uebers.  erschienen,  enthaltend  den  letz- 
ten Band  des  Juvenals  mit  Dussaulx  Uebers,  durchge- 
sehen ,  und  berichtigt. 

Les  iustitutions  judioiaires  de  l'Angleterre,  compa- 
rees  avec  celles  de  la  France  et  de  quelques  autres  elats 
anciens  et  moderne»»  pqr  M.  Joseph  Ray ,  de  Grenoble, 
Avocat,  Paris,  Sauteleä,  2  Bände,  15  Fr.t  ist  ein  lehr- 
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reiches  Werk.    In  3  Clauen  werden  die  englischen  gs- 
richtl.  Anstalten  get  heilt. 

Nottee  sur  r  ile  d'Oualan  on  Strong,  par  L.  P. 
Lesion.  Paria  1825.  Diese  Insel  TJalan  (unter  5°  21" 
32"  N.  Br.,  1600  48'  Ä"  O.  L.,  gegen  8  Meilen  lang, 
9  Meilen  breit,  mit  reicher  Vegetation  geschmückt) 
wurde  von1  einem  araerikan.  Capitain  1804  entdeckt, 
yon  einer  französ.  Gorvette  wieder  gefunden  und  man 
landete  auf  ihr.  Die  Einwohner,  etwa  f  200  *  die  nur 
von  vegetabil.  Nahrung  leben,  sind  schwächlich,  fried- 
lich und  gastfreundschaftlich,  stammen  aus  Japan,  s. 
Blatt,  f.  lit.  Unterh.  79,  S.  316. 

Aua:  Napoleon  devant  ses  contemporains,  Par.  TS26, 
einer  Schrift ,  die  sehr  gerühmt  wird  ,  stehen  interes- 
sante, Aussüge  in  den  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  n.  78«  11.  79- 
Fr.  Villot  hat  in  einer  kleinen  Schrift:  OHgine 
astronomique  du  jeu  des  echecs,  expliquee  par  le  Calen-  1 
drier  egyptieu  (87  S.)  die  Entstehung  des  Schachspiels 
aus  den  astronom.  Berechnungen  und  Tafeln  der  Aa- 
gypter  hergeleitet. 

Von  den  kleinen  Ausgaben  der  Classiker  ist  in  Pa- 
ris: Euripides  curante  Fr.  ßoissonade ,  4  ßß.  in  32.,  h. 
Ii ef ehre  erschienen. 

lliade  d'Homere.    Edition  collationnee  sur  les  tex-  K 
tes  les  plus  purs,   avec  des  sommaires  uouveaux,  par 
Jos.  Planche,  b.  Lanneau  in  12. 

Der  Graf  de  St.  Leu  (Ludwig  Buonaparte)  bat  ei- 
nen Essai  sur  la  versification  herausgegeben,  der  nicht 
vielen  Beifall  findet. 

Fablea  russes,  tirees  du  recueil  de  Mr-.Kriloff 
(Staatsr.  und  Bibliothek,  au  St.  Petersburg)  et  iroitees 
en  vers  francais  et  Italiens  par  divers  auteurs  —  publieei 
par  Mr.  le  Comte  d'Orlo'ff,  2  Tomes.  Paris  1825.  Bot- 
sänge,    s.  Gött.  gel.  Anz.  150,  S.  1493.  (1826). 

,  Regne  de  Louis  XVIII.  ou  hist.  politique  et  gene- 
rale /le  l'Europe  depuis  la  restauration  ,  avec  le  deve- 
loppenient  des  prineipes  qui  sont  devenus  la  base  de  la 
politique  de  la  «ainte  alliance,  par  IVf.  ßarbet  du  Bar- 
trand.  Paria  1825.  2  Tomes,  8»  Gegen  diese  ober- 
flächl.  Compilation  wird  in  den  Gött.  gel.  Ans*  1826, 
150.  S.  1496.  gewarnt. 

Von  des  Hrn.  Gireau  de,  St.  Fargean  Dictionnsire 
de  la  Geographie  physique  et  politique  de  la  France  et* 
(ein  Band  gr.  8  in  2  Lieff.)  ist  die  erste  Lieferung  bsi 
Kenard  erschienen«  •  • 

*  • 
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Practical  and  internal  evidence  against  Catholicisnj, 
witb  occasional  atricturea  on  Mr.  Buttler's  (katbol.  Bi- 
schofs in  Irland)  book  of  the  roman  catbolics  church,  in 
six  Letters  —  Lond.  Murray.  1825.  296  S.  8- ,  eine  acht 
interessante  Schrift,  deren  deutsche  Uebers.  im  Hespe- 
rts l8a6f  254,  S.  1016  gewünscht  wird. 

The  conteat  of  the  twelve  nationa;  or  a  view  of 
tbe  difFerent  basea  of  human  cbaracter  and  talent,  Edin- 
bmgh,  1826.  Diess  Werk  enthält  sonderbare  Ideen,  wo* 
▼od  Proben  in  den  Blatt,  f.  Hterar.  Unterb.  127.  S.  507. 

Begeben  sind.  Verschiedene  Arten  des  Thierreichs  sol- 
-n  natürliche  Vorbilder  der  menschlichen  Charaktere 
seyn  (z.  B.  der  Hirsch  Symbol  des  german.  Charakters. 
Die  12  Charaktere  sind:  der  karthagische  oder  irische, 
der  celtisebe  oder  schottische  und  skythische,  der  ägyp- 
tische oder  chinesische  und  schweizerische,  der  -englische 
oder  korinthische,  der  griechisohe  oder  venetianische, 
der  deutsche  oder  hindustanische,  der  römische  oder  ita- 
lische, der  arkadische  oder  persische  oder  der  des  schote. 
Niederlandes,  der  etruskische ,  der  spanische  oder  ara- 
bische, der  französische  oder  athenische,  der  spartani- 
sche oder  russische  und  schwedische. 

Der  verst.  Carl  Afi7/s,  Esq.  hat  noch  1825  heraus« 
gageben:  Tbe  History  of  Chivalry  or  Knigbthood  and 
its  times,  2  BB.  8-  (2te  Aufl.  1826.) 

An  Inquiry  into  the  Origin  of  tbe  Law*  and  poli- 
tical  Institutions  of  modern  Europa,  particularly  those 
of  England,  by  Geo.  Sptnce*  Esq.  Lond.  1826.  8*  ist 
eb  sehr  fasslich  geschriebenes  lehrreiches  Werk. 

Von  der  neuesten  engl.  Geschichtsliteratur  a.  Tüb. 
Lit.  Bl.  1826,  n.  91.  S.3&I.  (wo  unter  andern  von  Lord 
Russers  IVIernoirs  of  tbe  affairs  of  Europe  from  the  peace 
of  Utrecht  (neue  Aufl.  Lond.  1826.  II.  8.  nor  bia  1723.) 
n*  92.  (wo  S.  366.  von  Turnerfa  History  of  England 
during  tbe  middle  ages ,  2te  Ausg.  Lond.  1825.  V.  g.) 
n.  93.  S.  371.  (Geo.  Brodie  History  of  the  British  Em. 
pire  from  Charles  I.  to  the  Restoration  1822.  Edinb.) 
0.  93.  (von  Memoiren). 

Von  Aob.  Tytl  er  sind  erschienen:  Illustration«  of 
ancient  geography  and  history  referring  to  the  sites  of 
Opbir  etc. 

Der  Oberste  Fräser ,  durch  seine  Reise  in  die  HU 
malaya-  Gebirge  und  seine  Beschreibung  von  Khorasan 
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bekannt,  bat  Travel«  and  adventures  on  the  sbore  of 
the  Caspian  8ea  with  torne  account  of  iu  trade  and 
commerce,  in  4  herausgegeben. 

An  Essay  on  Egyptian  munimies,  with  observt- 
tions  of  tbe  art  of  embalmiag  among  the  ancient  Egyp- 
tian«.  By  A.  B.  Granville,  M.  D.  (From  the  philoso- 
pbical  transactious).  London,  Nicol  1825,  4.  Eine  ge- 
naue Zergliederung  einer  sehr  gut  erhaltenen  alten  weib- 
lichen Mumie ,  wobei  zugleich  die  Art  des  Einbalsami- 
rens  genauer  erklärt  wird*  6.  Gotting,  gel  Ans.  1826 
196,  S.  1955.  / 

Am  J.  B.  Buckingham's  Travela  among  the  Arab 
Tribet  inHabiting  the  Countries  East  of  Syria  and  Tale- 
•ttne  etc.  Lond.  1825.  679  S-  in  4.  itt  in  den  Gotting, 
gel.  AuztrI93,  S.  1921^  ein  Auszug  gemacht. 

JJer  engl.  Geistliche  Henry  Cole  bat:  A  Translation 
of  aelect  Works  of  Martin  Luther  in  4  BB.  in  8«  her- 
ausgegeben, auch  eine  Uebers.  der  Luther.  Schrift:  De 
aervo  arbitrio>  und  will  den  CJommentar  Luthers  über 
die  Genesis  übersetzen.  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  1827, 
2,  S.  8-  Von  einigen  unbedeutenden  neuen  englischen 
Schriften  ist  ebendas.  St.  I ,  S.  4.  Nachricht*  gegeben. 

Zur  neuesten  Geschichte  Griechenlands  sind  zwei 
Schriften  erschienen:  Greece  viudicated,  vom  Grafen 
Alerino  Talma  (der  vornemlich  des  Obersten  Stanhope 
Benehmen  in/  Griechenland  tadelt)  und  des  Oberstlies*. 
Lenke  (der  erst  zu  Ende  1825  aus  Griechenland  zurück- 
gekommen ist)  Historical  outline  of  the  greek  revolu- 
tion,  Lond.  1826.  Murray,  mit  einer  Chatte  (Pouque- 
ville  wird  häufig  berichtigt). 

Annais  of  the  house  of  Hannover  collected  and  ar- 
*anged  by  Sir  Andrew  Halliday,  M.  D.  etc.  In  two 
"Volumes  (448  u.  555  S.  gr.  80-  London  1826*.  San* 
Der  Vfr.  hat  schon  1821  a  General  History  of  the  Hou- 
ses  of  Guelph  o.r  Royal  Family  of  Great  Btjtain  her- 
ausgegeben, s.  Gott.  Anz.  1822,  St.  101.  2.  Jetzt  ist 
diese  Geschichte  der  Guelfen  ergänzt  und  fortgeführt. 
Gott.  Anz.vi826,  200,  S.  1905. 

Guide  to  the  Companies  forming  for  working  fo- 
reign  mines  etc.  by  H.  Englisli  führt  nicht  weniger  als 
26  englische  Bergwerkscoropagnien  auf  (darunter  eine 
\  für  das  Füratentb.  Waldeck ,  die  übrigen  säiuintlicb  füt, 
Südamerika,  Brasilien,  Mexiko).  Ein  Auszug  daraus  in 
den  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  31,  S.  123.  mit  ernsten  Be- 
trachtungen. :    •  •   ♦  %-  . 
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John  Anderbon  hat  eine  Geschichte  der  Maiion  auf 

der  östlichen  Küste  von  Sumatra  im  J#  1823  zu  London 
1826  herausgegeben,  worin  er  auch  von  dem  wilden 
Stamme  der  Battas,  Menschenfresser  in  der  Landschaft 
Battubara,  Nachricht  gibt.  . 

Ein  Hr.  Hamilton  hat  eine  kleine  Schrift  über  die 
Schädellelire  herausgegeben,  worin  er  zeigt,  dass  sie 
nicht  neu  ist,  sondern  schon  1500  ein  Johann  de  Retbam 
einen  Tractat  geschrieben,  in  welchem  er  cellulam  ima- 
giuaüvani,  sensitivam  etc.  unterscheidet;  dann  macht 
Ii  am.  die  ganze  Schädellehre  und  die  Uneinigkeit  ihrer 
Urbeber ,  Gall  und  Spurzheim ,  lächerlich. 

Narrative  of  the  surrender  of  Buonaparte  and  of 
bis  Reöidence  on  board  H.  M.  S.  Bellerophon.  By  Capt. 
Mauland.  London  1826.  Es  ist  nun  schon  von  diesem 
interessanten  Werke  eine  deutsche  Uebers.  erscheinen. 
Einiges  ist  daraus  in  den  Blatt,  für  literas»  Unterhalt, 
u.  43.  niitgetheilt.  • 

c.  Italienische. 

Ueber   eine   falsche  Erklärung   eines  Verses  von 
Dante  sind  .zwei  Schriften  des  Prof.  Juh.  Carmignani 
Pisa  1825  b.  Mistn)  und  des  Prof.  JoA.  Roaini  (Ant- 
wortschreiben auf  des  vorhergehenden  Zuschrift  (Pisa, 
1826,  b.  Canurro)  erschienen,    s.  Blatt,  f.  Lit.  Conv. 
1826,  Il6,  o.  464.  « 

Für  die  Geschichte  des  berühmten  ital.  Dichters 
Guarini  und  seines  Pastor  fido  sind  wichtig  die:  Tre 
lettere  dell*  Accademia  degl'  Intrepidi  di  Ferrara  (1600 
gestiftet)  al  Cav.  Batt.  Guarini  e  due  di  questo  a  .quella, 
zu  Padua  1826  zum  erstenmal  edirt.  s.  Tüb.  Lit.  Blatt 
95»  S.  380.  1 

Der  Pater  Lanci  in  Rom  hat  in  einer  Lettera  6Q- 
pra  uno  Scarabeo  Fenico  egizio,  an  den  General  Baron 
v.  Koller  aufs  Neue  Champollion's  hierogl.  System  hef- 
tig angegriffen  und  sich  gegen  Mai  vertheidigt. 

Von  dem  Catalogo  de*  papiri  Egiziani  della  biblio- 
teca  Vaticana  etc.  Jlom  1825.  VIII.  u.  78  S.  4*  (nebst  3 
Steindruckt.)  von  A.  M.  uud  dessen  Streit  mit  Lanci 
hat  Hr.  Prof.  O.  Müller  in  den  Gott.  gel.  Anz.  151,  S. 
I497.  r^achricbt  gegeben. 

Dell*  urna  tun  bassorilievo  ed  epigrafe  di  Arunte, 
figlio  di  Lare,  trionfatore  etiusco,  dissertazione  di  V  in- 
cenzo  Campanari,  Kom,  b.  de  Komanis  1525,  91  S.  8t 
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Die  etnuk.  Urne,  am  Peperino ,  g  Palmen  lang,  ist 
I8l8  entdeckt  worden.  Dag  Relief:  Ein  Mann  auf  ei- 
ner bigay  vor  ihm  2  lictores  mit  fascibus  und  ein  Krieger 
mit  Lanze,  hinter  ihm  ein  Mann  mit  länglichem  Raiten 
oder  Tafel  unter  dem  ,  rechten  Arme.  Die  etrusk.  In- 
schrift tat  sehr  mangelhaft ,  der  Name  des  Aruns  Laris 
fil.  fehlt.    S.  Gott,  gel.' Ans.  151,  S.  1500. 

Ein  mit  vielem  Beifalle  (des  Erzb.  Carl  und  anderer 
Fürsten)  aufgenommenes  Werk  iat:  Storia  delle  Cara- 
pagne  e  degli  Assedj  degli  Iialiani  in  lspagna,  vom  In- 
genieur »Major  von  Vacani  1825. 

d.  Spanische* 

.  .  •        •    -  1 

*  1  * 

In  Madrid  kömmt  jetzt  eine  Sammlung  der  lithogr. 
Gemälde- Gallerie  dea  Königs  von  Spanien  (Colleccion 
litografica  de  cuadroa  del  R1;y  de  Eapaüa  Fernando  VII. 
unter  /Leitung  dea  D.  Joae  de  Madrago  heraua,  in  Hef- 
ten von  3  Steindr.  gr.  fol.,  und  su  jedem  Bilde  einen 
Bog.  Text  von  D.  Cean .  Bermudez  (daa  Heft  l\  Fried- 
richsd'or).    a.  Böttiger  Artiat.  Not.  Bl.  n.  16.  S.  63. 

Eine  kurze  Nachricht  von  der  neueaten  spanischen 
Literatur  gibt  Hr.  Dr.  Hermes  im  Tüb.  Liu  Blatt  n.  88« 

e.  Südamerikanische. 

■ 
■ 

Noticia  aobre  la  geografia  politica  de  Columbia,  Bo- 
gota ,  182,5,  ist  eines  der  eraten  Columbischen  Schul- 
bücher. 

f.  Polnische. 

Der  Prof.  der  oriental.  Literatur  zu  St  Petersburg, 
J.  J.  *S.  Senkowsky ,  hat  in  pjlniscber  Sprache  (Colle- 
ctanea  etc.)  Sammlungen  au  türkiachen  Schriftstellern 
sur  Erläuterung  der  polnischen  Geschichte,  su  Warschau 
in  2  Theilen  in  8«  herauagegeben.  e.  Ergänz.  Bl.  de* 
Hall.  Lit.  Zeit«  1826,  104,  S.  831» 

Ein  Ungen.  hat  einen  Roman,  eine  humoriat.  Rei- 
sebeschreibung (Podroz  bes  celu):  Reise  ohne  Ziel  (War- 
schau, b.  Glücksberg)  drucken  lassen,  aus  welchem  Aus- 
züge in  den  Blatt,  f.  Liter.  Unterhalt.  122  ,  S.  487.  ge- 
geben sind. 

1  1 
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'"...Vi        g.  Orientalische.       ,     ,  / 

Hr.  Dr.  Friedr.  Rosen  hat  tu  Berlin  b.  Diimmlcr 
herausgegeben:  Corporis  radicum  Sanscritarum  prolusio. 
1826*  54  S.  8*  9  für  die  indische  Sprachlehre  sehr  wich- 
tig,  s.  Hall.  Lit.  Zeit,  203,  S.         B.  II. 

China  ist  reich  an  abenteuerlichen  Romanen.  J.  F. 
Davis  bat  Chinese  Novels,  translated  from  the  origi> 
:-i]*f  Lond.  1822»  herausgegeben»  Abel  Remusat  hat  in 
s.  Melange«  asiatiquet  T.  II.  mehr  darüber  mitgetheilt. 
Vergl^JWStt.  f.  Lit.  Unterb.  1826,  142,  S.568.  Vgl.  die 
Nachricht  aus  Morrison'*  Chinese  Miscelläny ,  ebendas. 

Die  wechselseitigen  Schriften  von  Dr.  Henderson 
und  Prof.  Lee  über  die  schlechte  türkische  Uebersetz. 
des  Neuen  Test,  von  Bovosky  (Ali  Bey),  die  Send,  ge- 
tadelt, Lee  vertheidigt  hat,    s.  Bläu,  f.  Liter.  Unterb.  ✓ 
150,  S.  599. 

.  *  .  '        h.  Holländische.  *  • 

Hr.  v.  Gruitbuizen  hat  zu  Utrecht  eine  holländische 
Uebersetzung  der  zu  Brüssel  fram.  von  Hrn.  Dt  Cloet 
herausgegeb.  Statistischen  Schilderung  des  Gewerbfleisses 
in  den  Niederlanden,  mit  vielen  Anmerkungen  berei- 
chert, herausgegeben. 

In  den  Verhandlingen  van  de  Maatschappij  der  Ne- 
derlandscbe  Letterkunde  te  Leyden,  Derde  Deels  tweede  c 
Stuck  (1824)  steht  ein  Aufsatz :  Over  het  runisch  Let- 
terschruY  an  ontdeckte  Sporen  van  hetzelve  in  ons  Land, 
door 'S)  WestendoVp,  Predikant  te  Losdorf.  Hr.  Prof. 
Büschiug  bat  im  Tub.  Kunstbl.  n.  58  u.  60.  einen  Aus- 
zug daraus  mitgetheilt. 

Hr.  J.  G.  $.  van  Breda  hat  eine  kurze  Nachricht 
von  den  Lebensumständen  des  Adrian  Gilles  Camper 
(Vfs.  einer  Abhandlung  über  die  Cetaceen  u.  a.  Sehr., 
5ohns  des  berühmten  Peter  Camper)  zu  Gent  in  hölländ. 
Sprache  herausgegeben.  1 

Zu  Leuwarden  kömmt  ein  Archief  voor  Vaterland 
icbe  en  inzonderheid  Vriesche  Geschiedniss ,  Oudbeid 
(Alteuhum)  en  Taalkunde  (Sprachkunde)  heraus,  in  des- 
sen erstem  H.  des  Peter  Taborita  bis  1497  gehende  kürze 
Chronik  in  holländ.  Sprache,  und  ein  altes  Gedicht  die 
Unruhen  in  Friesland  1497  schildernd,  enthalten'  sind. 

Die  zweite  Lieferung  der  zu  Batavia  gedruckten: 
Alt§.  Rcpt.  1826.  Bd.  Uh  St.  5.  u.  6.  C  c 
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Bydragen  tot  de  Flora  van  Nederlamlsch  Indie  beschreibt 
122  neue  Pflanzen*  von  Java  nebst  ihrer  media  u.  Öko- 
nom. Brauchbarkeit  -  ....  • 

L  ,i.  Schwedische*         '  J-r 

Die  verwitw.  Obristin,  Mariane  von  Ehnenströmf 
hat  zu  Stockholm  Notizen  über  den  Zustand  der  Lite- 
ratur  und  der  schönen  Künste  in  Schweden  heraus- 
gegeben.      •     '        1  ;  7 

Von  Ben).  G.  H/Hoijer's  gesammelten  Schriften  ist 
I$25  der  2ie  Theil,  drei  phllosoph.  Abhb.  enthalten  h 
erschienen.  s,  Dresdn.  Abendzeit.  1826,  185,  S-~£90p  wo 
auch  St.  iß6.  S.  744.  neueste  schwed.  VYerke  der  schönen 
Literatur.  In  dem  der  Abendz.  beigegebenen  Wegwei- 
ser sind  n.  66.  S.  9jSl.  77»  S.  306.  78»  S.  310.  die  neue- 
sten schwed.  Werke  zur  Geschichte,  Geographie»  Stati- 
stik, Oekonomie,  Theologie,  Medicin,  Na  t  Urgeschichte, 
Mathematik,  Philologie,  Theologie,  verzeichnet. 

In  Stockholm  ist  1826  erschienen ff  Karta  öfver  Sve- 
rige  och  Norrige  Mer  Skandinavien  —  under  Ledning 
—  af  Carl  af  Forstll  (Chefs  des  C  orps  der  Ingenieur- 
Geographen).  Diese  treffliche  Charte  von  Scandlnavien 
kostet  114  Rthlr.  ^Hamb.  Jianco.  Der  Vir.  Will,  eine  Be- 
schreibung Scandinaviens  in  3  Bänden  liefern.  fu 

Zu  Lund  bat  1826  üf.  Reuterdäht  eine  Schnfti  De 
fontihus  historiae  ecclesiast.  £u'sebiana0,  heirausgeeeheo 
Hr.  Prof.,  Geyer  zu  Üpsola  hät  de^n  ' ersten  Theil 
seiner  Geschiebte  von  Schweden  herausgegeben.  '  fei« 
zur  Vollendung  des  Werks  erhält  er  von  der  Regierung 
einen  ausserord.  Gebalt  vpn  606  Thlrn. 1  Bco.  jEt  ut 
in  des  Commerz.  R.  v.  Seidel  Bucha,  zu  Äulzbach  eine 
deutsche  IJeberf.  des  ersten  Jheil*  erschienen.' 'xti  '  ' 
Es  ist  nun  die  neue  schwe^sche,  auf  Kpn.  Befehl 
nigte  Uebersetaung  des  Neuen  Test,  erschienen! 

f.  '  < 

k.  Dänische. 

•  * 

•  -  •  .  » 

Hr.  Etatsratb  Thaarup  hat  eine  Geschichte  der  cU» 
niseben  asiatischen  Compagnie  vou  ijifer  Entstehung  an 
bis  jetzt  und  Hr  Prof.  Rasmussen  eine  Geschichte  der 
dänischen  afrikanischen  Landsgesellachaft  (die  nur  1750 
—  68  bestand)  herausgegeben., 

Hr.  J.  L.  Helberg  (Sohn  des  in  Paria  lebenden 
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Hrn.  H.)  bat  das  erste  nationale  Vaudeville  im  vor.  J. 
verfasse,  das  auch  aufgeführt  worden  ist. 

Frisisk  Sproglaere  udarbejdet  efter  lamme  Plan  som- 
den  itlandtke  og  angelsaksieke,  äff  R.  Raek,  Prof.  etc.  ' 
Kiöbenbavn,  Hofbuchh.  1825.  34  S  8.  Diese  altfriesi^ 
sehe  Sprachlehre  des  Hrn.  Prof.  Halte  ist  umständlich 
angezeigt  in  den  Tiött.  gel.  Anz.  9  — 12.  St.  8t  — 
107  vom  Hrn.  BibKotb.  Grimm.  •      1  .:•..< 

•  •     •       »  m 

1.  Schweizerische;    r  1 

Fortunat*  a  JnValtia,  Rhaetl  (geb.  i567f  gest.  *$$4) 
Commentarit  vitae  et  lelecta  poemata.  Cbur,   b.  Otto 
I823  in  4.  XI.  160  S.    Diese  Selbstbiographie  schildert, 
ein  Leben  in  sehr  stürmischer  Zeit,   lehrreich,    s.  Je- 
naisebe  Lit,  Zeit.  1825,  21$,  IV,  273. 

- 

m.  Ruteische  und  Asiatische. 

Als  eines  der  wichtigsten  Werke  der  neuem  rusi. 
Literatur  werden  Bronevsky's  (der  einige  Jahre  in  Ge- 
orgien Kanzleidirector  des  Fürsten  Tschitscbagow  war) 
neue  geograpb.  und  histor.  Aufschlüsse  über  den  Kauka* 
sus  (Moskau  1823)  in  der  Revue  encycloped.  Octobef 

1825.  empfohlen. 

Letopice  Nestorwa  (Nestorische  Chronik)  Molkau 
in  4.  105  S.  Es  ist  diess  die  Copte  der  Chronik  des 
Nestor,  welche  der  Mönch  Lavrenti  1377  gemacht  hat, 
die  bis  1019  gebt  und  sohon  18M  von  Timkowsky  her- 
ausgegeben werden,  sollte,  KalaidewiUch  bat  sie  neu 
edirt,  Timkowsky  durchgesehen,  s.  Blatt,  f.  Literar, 
Unfcerb.        6/32.  : 

Eine  kurse  Ueb ersieht  der  neuesten  russischen  Li» 
teratur  gibt  das  Tübing.  Lit.  BL  54»  S,  215.  52,  &  220. 

De  Musei  Sprewitziani  Mosqoae  Numis  Kußci* 
nontiullis  antehao  ineditis,  qiii  Cbersonesi  bumo  eruti 
esse  dicuntur,  Commentationes  duae,  plura  eaeMefct  ut 
Numismaticae  ita  Geogtaphiae  et  Htstoriae  Asiaticee  ca- 
piu  obscurioia  illustrantes ,  scripsit  C.  M.  Fraehn,  Pe- 
tropoli  1825.  110  3.  in  4.  suk  1  Titelvign.  Diess  Mu- 
seum hat  unlängst  Hr.  Dr.  Sprewite  in  Moskwa  auge* 
legt.  Aus  ihm  sind  hier  22  unedirte  Kufiscbe  Münzen 
(der  Umajjaden,  Abaasiden,  Aglabtte*,  Tabirideti,  Sad* 
sebiden)  bekannt  gemacht  und  erläutert  in  Aamerbk. 
(ft,  B.  über  Bagdad  (d.  i.  des  GöUen  Gabe)  und  ihren 
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fWfc  '  .r       J    ö^Qeaterreichischc-;  .  i,   L  ' 

•  » 

Beinamen  Medinet  ei  Salem  (Stadt  des  Heils)  über  die 
IO  Städte«  welche  den  Namen  Muhammcdia  fuhren,  un- 
ter ihnen  auch  Hey  j  über  das  Fehlwyscbe  Mali,  d.  i. 
Land,  daher  Magog  Land  des  Gog,  d.  i.  Sibirien.  8. 
Leina,  Lit.  Zeit.  195 ,  S.  1554  ff. 

In  Moskau  sind  erschienen:  Denkwürdigkeiten  aua 
'  dem  Leben  des  Fürsten- Posebarski,  aua  dem  Russischen 
übers.,  mit  der  Abbildung  dieses  Fürsten,  und  des  Rur* 
gers  Minin. 

Ueber  den  Fabeldichter  Lokmann, 'den  Welsen,  der 
für  einen  Zeitgenossen  Salomons  gehalten  wird,  eine 
seltene  Ausgabe  seiner  Fsbeln  (vön  Marcel),  Paris  1799. 
4I ,  *rab.  und  franz.  und  den  Ursprung  der  Fabel  in* 
Orient,  steht  ein  Aufsatz  von  Hrn.  Sohalter  im  Dresdn. 
Wegweiser  im  Gebiete  d.  Wissensch,  etc.  u.  80.  (S.317.) 
yr.  nebst  Uebers.  einiget  Fabeln.  ;   .     .  ...... 

iL  Österreichische. 

.  Von  Jofo  Pitzl'8  Beschreibung  von  Wien  ist  bei  • 
*  Armbruster  die  siebente  Ausgabe,   verbessert  und  ver- 
mehrt von  Franz  Ziska  (3  fl.  15, kr,),  erschienen.  Der» 
selbe  Hr.  Ziska  bat  auch  Pezzl's  Chronik  von  Wien, 
bis  auf  «die  neueste  Zeit  fortgesetzt,  1824  herausgegeben. 

Hr.  AT.  J.  Wutz  gibt  auf  Pränumeration  (bis  Ende 
Sept.,. für  die  Lieferung  mit  schwarz.  Kupf.  in  kl.  fol. 

1  fl.  C,  MO  heraus :  Palästina  oder  das  heilige  Land  mit 
36  maier.  Ansichten,  nebst  ausführlichem  deutschen 
Texte  ,  nacb  den  getreuesten  Berichten  bewährter  Au- 
genzeugen, in  12  Lieff. ,  wovon  die  erste  bereits  er- 
schienen ist. 

Dee  Grafen  Friedr.  Leop.  zu  Stolberg  Geschichte 
der  Religion  Jesu  Christi  setzt  Hr.  Friedr.  v.  Ktrz  fort. 
Es  ist  bei  Wallishauser  des  Werks  lyter,  der  Fort- 
setzung .I5ter  Bd.  erschienen. 

Von  des  Oberbereiters  Max  Ritter  von  Wtyrothtr 
Anleitung,  wie  man  nach  bestimmten  Verhältnissen  die 
passendste  Stangen  -  Zäumung  finden  kann,  nebst  einer 
einfachen  Ansicht  der  Grundsätze  der  Zäumung ,  ist  die 
2te,  verbess.  Auflage  bei  Heubner  herausgekommen,  mit 

2  Kupf.  (1  fl.  C.  M.). 

Der  k.  k.  Rath  und  Archivdirector  der  Hofkammer, 
J0/1.  Geo.  Megerle  v.  Mühlfeld  hat  bei  Wallishauser  her- 
ausgegeben: Erinnerungs-  Tafeln  an  die  unter  der  Re- 
gierung des*  Kaiiers  Fwa*  L*  40  wohl  auf  &oatea  des 
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m  'Österreich  isehe.  f  r  '  4Ö5 

Staats  als  auch  durch  dea  Siederalnn  einzelner JStaafi. 
burger  und  ganzer  Vereine  neu  in  das  Leben  getrete^  > 
nen,  nicht  allein  die  religiöse  und  intelJectuelle  Bildung, 
sondern  auch  die  Erhaltung  des  Lehens  und  tfer  Gc* 
sundbeit,  die  Beförderung  und  Begründung  der  Wohl- 
fahrt sämfrUlicher  Unterthanen  bezv^eckendeiV^Instituttt. 
Ein  Bogen  Imp.  Fok  36  Kr.  C.  M.  (202  Institute  anfuji-' 
rend)  ,  durch  eine  l'reisaufgabe  veranlasst.  4 

Der  Prof.  der  prakt.  Chirurgie  an  de*  ühiVeräl  vif 
Wien ,  Hn  Jostph  Wattmann,  hat  bei  Volke  *rin  sehr 
nützliches  Werkchen  herausgegeben:  Ueber  Verrenkung; 
im  Hüftgelenke  und  ihre  Einrichtung.    4o:Kr;  €:JVI. 

♦  In  der  JMayer'schen  Bucbb.  ist  1824 — 26 ^Ähe Vetie* 
Sammlung  von  Sohn-  und  Festtags  «Predigten  elb.  n$tW 
4en  Österreich.  Schul  -  Evangelien  und  KateoHislrieii  ,1  V6V 
Ackermann,  Dietl,  Feder,  Otarig,  "Jais,  Krauss,1 Sat-' 
ler,  Schmidt  ,  Vogt  und  Wtnkelhofer,  in  60  Bänden,; 
die  jetzt  für  15  11.  zu  haben  sind,  erschienen. 

Bei  Heubner  ist  herausgekommen  :  Bericht  ür  er  das 
Deionations-  Phänomen  auf  der  Insel  Meleda  fcei<r\agusa, 
nebst  geogr.-staüstiscben  und  historischen  ]Nov/,en  über 
diese  Insel  und  einer  geognoat.1  Skizze  Von  Jelmatien. 
Von  Paul  Pattsch,  Inspecff.  des  Ii.  k.  Natu  .-Cabinets 
au  Wien,    Mit  einer  Karte; 'u  i  H  40  kr.  C/'.Bfc  "  *~ 

Ebendaselbst  ist  die  2te|  vermehrte  Aull,  von  Hrn. 
Prof.  S.  Stämofer  (am  polytechn.  Institut)  logarithmisch-' 
trigonometrischen  Tafeln  etc.,-  zunächst  tum  Gebrauche 
für  höhere  Schulen ,  erschienen.  c«  fl.)  1  ' 

Von  des  ord.  Prof.  der  'kändwirtbscfcrftikirhde  In 
Prag,  Hrn.  JBmonuel  Grafen  von* Mehna,  Werke :  (Böh- 
mens Haus-  und  LandwirthscbatogerSthe  in  Verbindung 
mit  den  merkwürdigem  Ökonom.  Wer U zeu gen  des  Aus- 
landes, ist  der  erste  Band  b.  Enders  in  Prag  herausge- 
kommen (24  Taf.  in  fol.  u.  rieht  als  200  S.  Text  in  4:) 
Die  ganze  interessante  Sammlung  Wird  aus  6  Banden 
bestehen  (jeder  zu  6  Heften ,  das  Heft  ä  1  thlr.  C.  M. 
auf  Pränum.).  %  , 

Von  des  Patriarchen  J0J1.  Ladislaus  v.  Pyrktr  Per- 
len der  heiligen  Vorzeit  ist  die  «weite  vollständige  Aus- 
gabe bei  Heubner  erschienener,  ß.  (2  fl«  45  KrrC.  M.). 

In  Taschen  hat  der  dasige  Prof.  und  Bibl.  AUj'ul 
Heinrich  (1826)  1mm.  Joh.  Geriu  Schellet' s  (kleineres) 
lateinisches  Wörterbuch  in  etymolog.  Ordnung  mit  mehr 
als  6000  Zusätzen  an  {Bedeutungen,  Wörtern  und  Re- 
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densarten  vermehrt,   herausgegeben.    (48  Bog. 

Form.  2  fl.  10  Kr,>  (' 

Nachrichten  von  Universitäten,  a.  Leipziger. 

'***.•  ♦»  **  . 

Am  4ten  Aug.  erhielt  Hr.  Carl  Gottlob  Prinz,  Prof. 
der  praktischen  Tbierarzneikunde  an  -  der  Thier  arznei* 
schule  in  Dresden  (der  zu  Dresden  1795  geb.,  auf  4a* 
eigen  Schulen  und  seit  i8ll  iu  der  medicin.  ebirurg. 
AlUdenj^e  daselbst  gebildet,  als  FeJdchururgus  Dienste 
geleia^s  seine  gelehrten  Studien  in  Dresden  1816  fori* 
ygese;Ut;f)  ißil  in  der  Alforter  Veterinarscbule  bei  Paris 
studirt  und  zum  Veterinärarst  promovirt,  dann  noch  meh- 
rere auswärtige  medicin. ,  und  .  Veterinär  -  Anstalten  be- 
sucht hat,  1824  aber  als  Lebrer  der  Yoterinarwies.  bei 
dep  ihr  gewidmeten  Schule»  zu  ,Dr««den  angestellt  wor» 
den  ijt)  difl  medicin.  ebiwg,  Dociorwürde,  nach  Vew 
theidigung  seiner  Dtfs.  inaug.  M  PMatysir  in  animalibus 
dp»estieia/phse;rvar4  (^Naumann  ge,dr.  37  &  in  4.)  In 
derselben  ist  erstlich  überhaupt  vou  der  Paralysja  gewisser 
Haust  hie  re,  besonders  der I|un  de,  ihren  Symptomen,  Er- 
scheinungen, T^rsachen,  Üc^rMUge,  ,Yftf9cbjft&qcjo-  Arten, 
Heilung  >  gtheu4e^;  .da^m  .eiftd  neun,  ^ .  yqni  Verf.  seit 
I824  angestellt  ^oba^Uungen  darüber  ii^tge.lheirU  « 

Das  Programm^  dfis.^rn,  Prpc.  JCütm  ™ 

dieser  Promotion  ^  j  ükflr^h  r iebe* :  A^Utypenta  ad 
idenebum  medicorum  vett.  a  Fabricio  irv.jßib).  gr.  vol. 
Xlli.  exhibitum.  V.  fl2  S.  in  4.).  Die  CUudier  unter 
dejn  Aemen,  Darae^pa^^I^ajajion  vqn  Dämon  nicht  un- 
teiaefaiede,u%  werden  fufg^fu^r^,  qyü*iwu*v^erna*is  dem 
V^wloftnisse,  eus^u^an^,i)u        .1  Utm        -1  •  n 

Aai.g,  Aug.  biqlf/Hfc  Jfoojf,, Drofäcfi  aqin*  Antritte 

re^e  ^  ,fruclu,pbiiosoirk^;i«i  #f»dio  ma;b*mal^in  peiH 
eipiendo,  ipid  lud  dazu  durch  den  ersten,  historischen, 
Theil  einer  Abb,  ein  ,  die  nachher  mit  dem  2ten  zusam- 
mengedruckt worden.  i«i  Hn#r  4en>  fite^  ,  „  ,  »„ 

De  yera  Ltinae  figurji  observationibus  tktermihandk' 
d'ntjuisirin ,  annexä  apfenälet  de  inürtori  Terrae  na- 
tura, auetort  Maut.  Ouil.  DrddlsCh*  Phil.  DK 
AA;  m.  *$t.\  Prof.  titf!'  tn  aeäd:  Lips.~cer.  CuYnp 
tabula  aenea.  Lips. ,  ap.  C.  Cnoblochiam  1826.  &r.  tf. 

Die  Gestalt  ctes  Moudes  mfchte  ,  ^^.  jet^t  (einige 
Versuche,   eine  Verschiedenheit  »wischen   dem  Polar- 
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and  Aeqirstorialdurchmesser  dieses  Körpers  Su  finden, 
abgerechnet)  '  hauptsächlich  mit  den  Gegenstand  theore- 
tfscfcer'  Untersuchungen  aus,  indem  Newton,  Mayer,  Ea- 
kr-} d%Alenit>ert ,  Jjugrani>e<  Laplace*  unter  der  Voraus- 
jetsung  ursprünglich  flüssigen  Zustande«  und  gleichför- 
miger Dichtigkeit  dieses  Wehkörpers,  sowohl  seine  Ab- 
plattung unter  den  Polen  als  seinen  Verlängerung  in  der 
iMhWttje  nach  der  Erde *uU  welche  die  Theorie  der  phy- 
•»eben  Libration  ab  nbtbwcndig  nachweist  —  zu  be- 
stimmen suchten.  Nur  die  beiden  letzten  Geometer  1 
knüpften  ihre  Untersuchungen  theihveise  mit  an  die 
hrfahrung,  indem  Lagräng*  zuerst  aus  Mayir's  Beob- 
achtungen die  Grösse  der  physischen  Libration  zu  schä-  ; 
treu  suchte  und  daraus  auf  das  A»enverh»ltmsa  des  Mon- 
des ichlossv  wie  efüfter  Nico  litt  (s.  cormaiss,  des  tema 

durch  eine  grosse  Reibe  neuer  Beobachtungen  in 
höherer  Vollkommenheit  erreichte.  Es  ergab  sich  bierV 
bei  niit  einem  bedeuten  rlen  Grade  von  Wahrscheinlich- 
keit 4ai  Resultat,  dass  die  grosse  Axe  des  elliptischen 
Mondsphäroids,  die  verlängere  die  Erde  trifft,  auffallend 
posier  seyt  Als  sie-  noch  der  hydrostatischen  Theorie 
fcyrt  «sollte.*  Von  dies™  Bemühungen  f  welche  in  den 
initefc  lPsFrtjgrB^hen  der  obigen  Schrift  kurz  erzählt  We» 
l«n,  sind  dito  Untersuchungen  des  Verf.  verschieden, 
der  es  sich  zur  Aufgabe  machte  ,  ohne  alle  mechanische 
Vorsus^etisungen  bh>s<aualfdicb<.  geometrische  Methode« 
■MiigcW, '  ^iev!  mit  Beobachtungen-  verknüpft,  aur* 
fa&itf-.tev  wWkliebelD  ^estak  4ef  Mondkörper*  tiH* 
*n  konnten.  '  Eine  allgemeine  Uebersicht  hiervon,  Vift* 
künden"  mit  einigen  historischen  Notizen,  den  Gegen« 
«■•ad  betreffend  ,  machen  den  ersten  Theil  der  Abhand- 
lung atjsY  der  zuerst  einzeln  all  akademische  Gelegefth 
taitssctrlfc  erschien.  Der '«Weite  enthalt  die  mathema4* 
&che  Ausführung  de»'  '! ni  esten   nur  angedeuteten! 

nmn  ven  de*  K**i*hiit  der  «ui^eubtföbtendeit 
Grössen  abatrslhirt,  kdarfe»,  «ach  den*  Verf.,  eu  obigen* 
Zwecke  vier  Methoden  angegeben  werden.  Ist  näm* 
fob  de*  Mond  ein  elliptibcher  Körper,  sc*  kartn  ery  da 
▼etmöge  der  Eibration,  nicht  immer  seine  grosse1  Axe 
genau  uaöh  dem  Mitteipuncte  der  Erde  gerichtet  ist*  ab- 
gesehen vo)n  alldnübrigen  Ursachen ,  die4  sein*»  Dutch- 
ffieissr  veränderlich >maohe«S  ««©k*  immer  den,  scheinba- 
ren Durchmesser  haben  ,  den  er  haben  &Hte',  indem  er 
*>ei  grösstmöglicber  Libratidn  in  Lange  tfrfd  Breite  gros- 
*t  »eyumuss,  als  im  mittleren  Zustande.    2)  Ist  der 
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JVTcfrtd  ein  elliptisches  Sphäroid,   so  ist  auch  die  ?oa 

T.  Maser  eingeführte  Methode,  die  selenographUchrL 
Arten  der  Mondüecken  au  berechnen,  nioh*  in  allei 
Scharfe  richtig,  was  Beobachtungen,  bei  <^ter  ^tii. 
eher  und  Westlicher  Libration  angestellt»,  zeigen  müssea. 
3)  Beobachtet  man  die  Zeit  des  Aua*  oder  Eintritts  ei- 
nes Mondberges  aus*  oder  in, die  Schattenseite,  so  kinn 
erstens,  wenn  die  «elenograplmche  Eage  desselben  be- 
gannt ist,  aus  dieser  die  kleine  Ilalbaxe  der  elliptischen 
Krleuch.tungsgrcnae,  ,in  der  dann  der  Berg  liegt,  beweb. 
uet  werden.  Dieselbe  wird  «ich  ober  auch  ,  im  Vqimi 
aus  der  Zeit  der  Beobachtung  ableiten  lassen v  und  wcaa 
der  Mond  Keine  Kugel  ist,  so  nuiAsen  beide  Bestiaunuo- 
gen  ton  einander  abweichen.  Zur  Yorausb  erschau« 
der  Grösse  4ec  .Mondphase*  '  entwickelt  de^r  Yfc,  e 

Snauere  Formel*  als  die  übHfcben  sind.  4)  Endlich,  w 
r  Mond  <ein  elliptische!  Syaaeroid  iet,  so>  wird 
Krleuchtun^renxe  zwar  auch  eine  Ellipse  eeyu, 
bei  vollkommener  Kugelgestalt,  jedoch  immer,  von  **■ 
deren  Dimensionen,  als  bei  jener,  —  Die  unter  diese* 
4  Gesichtspunkten  vorkommenden  zu  beobachtenden  1! 
ferenzen  werden,  r«un  benutzt ,  um  darauf  Formeln  flf 
gwmden,  die  diel  Auffindung  des  Axenve^w** M 
Mondes  »um  Zwecke  habe«. ...  Die.  3  ersten  YqwcbJ^ 
Verden  theils  ala  praktisch  unausführbar,  theiU  ab  » 
»uaammengesetat  in  dem  dazu  erforderlichen  Gegeben« 
bezeichnet,  auf  den  4ten  aber,  wo  die  Beobachruu^ 
methode  noch. näher  angegeben  wird,  der  meiste  Werth 
gelegt  und  .der  rühmlich  bekannte  Selen ograph,  i!c: 
Lohrmann  in  Dresden,  aufgefordert,  Beobachtungen  #* 
austeilen  —  Im  Anhange  wird  de*  Wunach  geauncrti 
dass  in  tiefen  Bergwerken  V ende) versuch e  engest  : 
werden  möchten,  da  sie  geeigne*  scheinen,  die  Ken 
niss  von  der  mittlem  Dichtigkeit  des  Erdkörpers  und 
der  obersten  Schichten  der  Erde  an  controliren.  J«fl< 
5*4&  diese  es  1,52  gesojtzt,  ergibt  die  Rechnung  i* 
auf  den  ersten  Anblick  auffallende,  Resultat*-  10 
einer  Tief*. ;von  1400  Fuss  der  Gang  einer  asttaoofci- 
acben  Uhr  mit  unveränderlichem  Fände],  täglich  um  4  : 
beschleunigt,  werden  müsse.  Es  findet  sich  aber  der  all- 
gemeine Sau,  dass  der  Gang  der  Uhr  jederzeit  bescbleu- 
nigt  wird,  so  lange  sie  sich  nahe  in  einer  solchen  Tie/« 
befindet,  das*, die  mittlere  Dichtheit  der  über  ihr  lie- 
genden Schiebten  der  Erdrinde  kleiner,  als  f  der  mittle- 
ren Dichtigkeit  des  ganzen  Erdkörpers  ist.  Das 
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alierjdjese/  Untersuchungen  inüsien  wi*J  Lesern  im 
fcn  gcfcriftfihen  ,aelbat  nachzulesen  überlassen.  Druck 

-0»"       .Ci  ^  wxr.wAsK  Po\.tK  ^litaiv  rtt»    »u  ,\4:  .  •  ulA 
In  Mo  doxa  wird  «ine  Sternwarte  errichtet,  übet 

^elc^en ^er  gasige  Proi«  der  Astronomie , ,  Jßiartchi¥  die, 

AhW$£  Jö#]MJt,  !>  ii;      ...  .CS  »U 

Q^°>er  Ja  <k*  Jiönigl.  ..Ufer*  Jta&ift,.  die 
ySQetWn6Ä^j   Lv^wfe r  fl^ximUiftn«- Upive.MitSt  au 
.    Landgut jaach  Mmftom  bete.*  Wo  die  Vorlesungen  w>i 
^A.W^XCP11/*^^1»  erschienen,  Welche  in •  dem  llegier.- 
fiMt*  Vt* 97mi «WMf&  Corr^api  Vdtt  ülid  für  Deutschland 

ti  i  Die.Krj^wnH  o.i4^feBr  *Jnit^raität<a  iat  .daick  Zu* 
laumienateVung  der  J^bricUteu  von  9  Universitäten  in* 

f    is^k  flh  /frr  Jenaiseber,  J^t.,  Zeit,,  Nr^u  bekannt  g#-r 
maebt,  ÄU^b  -eben  daselbst  eine  kurze  Chronik  der  Uuiv. 
Marburg  vdn  dies em  Jahre  :.mitgeth eilt.  h/.  vuv?  . 
HinVj^r.M  ^rqf^  der  Hechte,  Dr.  Koiderup  -  Rosenvinc;^ 
z»  Kopenhagen  hat         , Programm  <zu&  JWf Qirni. -  Feste. 

i  *  itf  ..daiiget^Uniyter^ 

•    englisches,  Qeaeti  von  Knud  iem  Groaeso  im  angelsächs. 

.  Te^Wrajp  biteiia.  Uebara^  und  Noten  bekannt  gemacht. 
Seine  Featrede  handelte  de  rerum  novarum  studio  iatque» 
eo  .inurimi«,  quod  in  legibus  ferendi*  et  in  rebus  poli- 
&is  ee  exserit.  . T  -b  na  «a«j!:rs:  f  T 

Auf  der  Pariser  Univers,  werden  auch  im  nächste* 
Jahre,  die  Vorleauegefrr  <*er  Proff,  v.  ^Royer^Gollard  unA 

r  Couän  ü*er  die*  Geachichte  de?  neuem  Phijoapphie  und 
Guizot  über  die  neu«  Geachichte  ausgesetzt  bleiben.  . 

Zu  dem  llectorats Wechsel  auf  der  Univ.  zu  Gi essen, 
29»,  Sept. ,  bat  Hr.  I'rof.  Osann  das  Programm  geschrie- 
ben 1  S pe  c  i m en  gloaaam  la  t  i  n  o  *  gr a e ci  e  Cod.  ß  i b  1 .  Paria J 
$fa.768l  (  *»a  tfem .  loten.  >hrW>  n  Veagk  Allg.  Schul* 
bibL  Octobr.  2te  Abth.  Nr.  79,  S^fci*  .3  .*.{-!  .1. 
-.uTv0*  4fF  wBuftTOi-.Aywii  geatff  toten  Univer- 

sität mit  fünf  Abtheilungen  (Theologi** ,  Jurisprudenz, 
Medicin,    ex  acte  Wissenschaften,  Vorbereitungswissen- 

achaften)  den  JtsQfefW&Biite  J3-  -.Sq^iaxp  ©Bgriin^e- 
ten  Bibliothek,    a.  Hespej;u8  2781  S.  im 

In  Breslau  aind  von  Mich.  18 25  bis  dahin  26  fol- 
/  gende  Promotionen  vorgefallen  und  Disputationen  ver- 
teidigt worden.    1825,  in  der  medicinißchtn  Facuitat: 
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*8-  Oct;  J&H*/1  Valentin  Wtig*!,  I>:  de  cauteriis;  9.  Nor, 
Kduard  Ferdinand  Sauermann,  1).  de  mediana  pdfu« 
lari;   223.  Nov.  CnrZ  PTiä.  JBrfwwtf ZiliAätfg,  '»J<*4#i 


Benjamin 


Ginsberg,  D.  de  qd^etiiftv?«^  ej^corporis  ;  o.  üec. 
Maximii.  Jostpix  Andreas  sinton  Adamski ,  I).  de  Pro- 
dromo  biitoriae  i*i  herbariae  in  roTönia  a 


suis  initns 


„p  ünt^siriittlV  tre«u  Airch  e*iV  Progrt^lrh  e'hige- 
laden  war,  in  Gehört  des  KmiigS>  mittels  einer  deut- 
sehen  Rede  de*  Reebrd,  Hm.  Hofr.  v.  Dresch,-  über  dal 
Wesen  der  Wissenschaften  und  ibren  Ein  Ans*  auf  dtf 
Leben,  Statt.  Ad  den  folgenden  Tafen  haben  die  neuen 
lWessoren  ihre  Antrittsreden  gehalten:  a.  A) lg.  Zeit, 
Beil.  Nr.  322,  S.  «86,*         '  "  '&> 

•1-  Am  S  Ne^ff  i^urd«  die  ).öttiglr  tlfn>^ral«t  *«  Ta- 
ren für  diess  Sclivdjabr  feierlich,  eröffnet.  Der  Prof,  der 
griech.  und  latein.  Sprache,   Hr.  %€MrV  Böttcher  on ,  hielt 

eine  Uteia/Ka*©  iiber  die  Ltfcbe  *utn Rühm* 

1  f«..i  J  *<«.  j  /   4.  .»Ii  »».**•  - 


i 


tisque  ad  Wöttrt^bmpöffrsal*^  Be^&ir^etoi- 
st«(n,  D.  de  emeticorum  parva  in  dosi  virtutibntf>  14.  Dec. 
Fabian  Ludtor  >tiiiil&f\der  \  D.  Analecta  ad  Semioticen 
hbiöTum  ,  ginginarnm  et  dentiiW  ^ectawtU  Wl 
Anton  Sobeczko ,  de  m^khU^^M^^^'ti^^ 
philosophischen:  r>4il  Vh^FtAir  Hef*l*th\  '  'D?  'ttoftf  1 
gomena  ad  kuripidis  Helenam.  1826,  in  der  kaihol. 
theol.  Facultat:  2.  Jun.  Johann  -@oMlfcb ■  Bushvj'D.  de 
Hngua  originali  Evangelii  aeeünd^h  MatetVaeum.  —  In 
der  medMnkkHjw*  4/ Märt,  Er6st  August  8&tttlttn\ 
D.  d*  feiri'  mc*boruiH  remediö  *  «V Ällr*,  Goitlieb  Pt- 

20.  Jun.  Cur/  Schön bor D.  de  authentia  declamatiommj, 
quae  G orgiae  Leon  tini  nomine  extan C ;  >  21.  Jun.  Ernst 
Julius  Scholz,  D.  de  figura  gutta«  cadentis  in  aere' re- 

^~i&k(fpJ&Uard  mt$tri  *  fo>  Euity«**r**feihi 
contemtori  17V  Aug/  -  Jaffa*  ÄtW,  DrlfiH 

^0  J  vJtnhi  Attici  r  qua*  edrneBo  PW^rf 

ndapribitiip;^^'MPr\  Sc.       2375^*  »n-»»#«fü  us»ni«.t»'I  t  tneB 
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Beförderungen  und  EbteultoWti&ingen.  Kit 

Beförderungen  tind  Ehi^nbezeigitrtg^BO 

Se.  Majestät  der  König  von  Dänemark  haben  ^ 
et ,  dem  Verfasser  der  Tafeln  zur  Verwandhing  de* 
igen  -  und  I.lohlmaasses ,   so   wi«  <les   Gew  ichts  und 

Recbnungsmünzen  aller  Haupüander  EuropenS  unX 
icn  vorzüglichsten   Handelsplatze  etc.  gr.  4.,  Herrn 

Lohmann,  Condncteur  und  Lehrer  der  Mathematik 
der  Militärakademie  in  Dresden«,  *  alt  Beweis  alle** 
Mt  Seiner  Zufriedenheit  mit  der  eben  ermähnten  AN 
t,  die  grosse  goldne  Medaille  mit  dem  Brustbilde  Sr. 
ijeitst  und  der  Aufschrift:  »meritoa:  überreichen,'  und 
i: selben  die  allergnädigste  Versicherung  geben  zu  )as- 
i,  dass  ihm  alle  erbetene  Auskünfte  in  Bezug  auf  die 
liscbe  Mh'nm*,  Maas*  -  und  Gewichtskunde,  auf  da* 
iridis!»  von  Seiten  der  Behörden  mit geth eilt  werden 
len.  Früher  schon  wurde  demselben  auf  die  nämli* 
s  Veranlassung  gleiche  Auszeichnung  durch  Sr.  Maj.  1 
1  höchstseligen  Konig  Maximilian  Joseph  von  Baiern 

[heil,  der  ihm  die  grosse  goldene  Medaille  mit  dem 
istbilde  Sf.  Maj.  und  der  Inschrift:  *i*gento  et  in* 
»triae*  zustellen  lies*.  .1  '  U 

Hr.  Karl  Schmutz,  Verfasser  des  histOTiwKvfbpbi 
phischen  Lexicons  von5  Steyermark,  Ist  ap* ''2b.  Uovf> 
}.  zum  correspondirenden  Mitglied«  der  k.  "k.  L,n<nd-' 
itlischafts-  Gesellschaft  in  Krain ,  und  am  33O  NövY 
m  Duector  des  Lesevereins  am  joanneo  zu  Grete 
lUt  wüadW  #4.   »...  *        '  -<:  "«    s  1!  :* 

Hr.  Äectö*  Hoffaiann  in  Ballenstede,  Verfasser  de* 
brift  über  Protestantismus  und  mehrere  Schulbiiöfe?^ 

i'aator  in  Opperode  bei  Badenstedt  und  2ter  Predi- 
■'  jü  der  Scbiosskirche  zu  Ballenstedt  neworden.  ♦  1  ri' 
1   «.  a  •         -     •»  -   *  <««?*»n>y 

Bücherverbote  und  Censttfsacheri:  :u  *" 

Da*  von  der  baier.  Regierung  das  Is^krebeiP 
schlag  genommene  Werk:  Spinoza  s  theologisch  - po* 
»che  Abhandlungen,  übersetzt^  mit1  'Anmerkungen  bf- 
iu-t  von  Ur.  J.  A.  Kalb,  München,  hei  ITnsterlin  in 
•  ist  am  22.  Dec.  182$  wegen  des  darin  herrschenden 
aterialisraus  und  der  Beleidigungen  der  kathol;  Kirche 
flitfrikrt  und  die  ganze  Auflage  weggenommen'  worden/ 

In  Spanien  sind  alle  Kuropaische  Zeitungen,  mit' 
Mßfthme  des  Journal  de  Francfort,  des  Moniteury  Dra. 
e»u  blaue,  Journal,  de  Paris,  der  Quotidienne,  Btotie, 


Digitized  by  Google 


-  » . 


418         Bücherferbote;  tmd  Censursacheu. 

Gasette  de  France,  des  Co  um er  da  Ii  MeüM  und  all 
in  Frankreich  erscheinende  Werke,  mit  Ausnahme  de 
Schriften  des  Abbe  de«  la  Mennais,  verboten.  Die  mei 
sten  fr anzoß»  uch^is n dl e r  verlassen  daher  Spanien» 
sind  aber  auch  Werlte  von  Voltaire  etc.  mit  erdichtete 
Xitel Q,  als  Leben  von  Heiligen*  eingeführt  worden«  ,*i 

Der  Staatsrath  des  Cantons  Genf  hat  die  Schrift 
Defense  de  ceux  des  fidel  es  de  Geneve,  qui  se  tot 
constituea  eu  Eglise  independante  contre  loa  eectaiig 
de  cetta  ville,  als  verleumderisches  Libell  Jen  Gericht^ 
überwiesen,  welche  die  Untera*uchung  eingeleitet  nabl 
]„  In  Hanover  ist  das  erste  Ceriaur  -  Edict  vom  61* 
Mari  1705,  erneuert  173  u  .  6.  Hesperus  13,  S.  50  ff 
auch  von  den  folgenden  llano  versehen  Genau rv 
xiungen  Nachricht  gegeben,  ist. 

In Taris  ist  einelkoschüre  unter  dem  Titel  : 
Biographie  der  Hofdamen,  cönfiscirt  worden. 

Das  Zuchtpolizei -Gericht  au  Paris  hat  dia  W 
nähme  des  Werkchens  in  32. :  üvangile,  partie  in  oral 
historique,  als  eine  VersUimmelung  der  heil. Schrift  du 
Weglassung  der  Wunder  ge  schichten ,  .  gebilligt  und 
Herausgeber  Touquex  zu  9  Monat 
Kr*  Strafe  verurtbeilt.- 

Zufolge  einer  Verfügung  der  russ.  dirigirenden 
Synode  ist  der  Verkauf  und  Gebrauch  der  unirten  g 
Bücher,  gedruckt  in  unirten  Druckereien  und  in  ah 
Sprache,  enthaltend  Lehren,  welche  mit  denen  der  r 
gläubigen  Kirche  nicht  übereinstimmen,  verboten 
nur  da.  wo  ünixte  Kirchen  und  Klöster  existiren 
diese  gestattet. 

Auch  die  Biographie  der  Buchhändler  (in  39.) 
in  Paria,  gleich  andern  ähnlichen  Biographien,  confii 
worden;    ingleichen  die  Satyre:  Projet  d'asaurance 
tuelle  entre  Tea  auteurs. 

Der  Debit  der  angezeigten  Schrift:  Allergnädi 
Zuschrift  der  Herzogin  von  Anhalt- Kothen,  vom  B' 
v.  Schütz,  ist  in  den  Herz.  Anhalt  -  Köthenschen  JLan^ 
hei  Strafe  der  Conhsoation  und  3  Rthlr.  für  jedes  £xen 
plar  verboten,  weil  darin  ein  eigenhändiges  Schreiben  di 
Herzogin  ohne  Erlau bniss  bekannt  gemacht  worden  ist. 

In  Stockholm  ist  eine  Schrift  unter  dem  Xitel 
Vergleichung   zwischen  dem  symbolischen  System 
Religionslehre  und  dem  biblischen,    als  Anleitung 
diejenigen  Christen,  die  da  Alles  prüfen  wollen  und  k 
nen,  um  das  iieate  au  behalten  %  conüsoirt  worden. 


»  .  1  »> 
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(  Nachrucke.  r  . 

Zu  Villingen  im  Baditchen  aind  und  werden  im  (so* 
mannten)  Verlage  deutscher  Classiker  nachgedruckt: 
Winckehnanns  sämmtliche  Werke,  12  Bände  gr.  12., 
Ibit  einem  Bändchen  Abbildungen  in  Fol.  Der  Band 
»Subscr.  1  fl.  30  Kr.,  das  Blatt  der  Abbild.  12  Kr. 
t  soll  die  einzige  vollständige  Ausgabe  cum  notis  va- 
Kum  seyn;  2.  Lessings  Werke  mit  Porträt,  Facsimile, 

Igrapbie  und  Anmerkungen»    8  Bände.   

'  Der  Abdruck  von:  Bentleii  notae  atque  emenda- 
:. es  in  Horatium  Flaocum  etc.  curante  F.  F.  Sachse, 
kdlinburg  bei  Basse,  1825,  815  S.  in  8.»  i*t  äusserst 
cblassig  und  fehlerhaft.  Gott.  gel.  Ana.  73,  S.  728.  1 
*  H.  Döring'«  Leben  Schillert   hat  ein  Hr.  Vian» 

DÜnkelibühl  wieder  abdrucken  lassen,  mit  ein  paar 
verbürgten  Zusätzen,  auch  aus  Göthe'a  Schriften  eine 
mpilation  über  dessen  Leben  gemacht. 

ptische  Anzeigen  neuer  Werke  in  andern 
f  Blättern. 

l  Die  ersten  50  Bande  des,  für  die  neuere  ital.  Lite- 
wichtigen,  Giornale  dell'  Italiana  letteratura,  com- 
da  una  Societa  di  Letterati  Italiani  sotto  la  dire- 
ed  a  spese  delle  Signori  Niccolö  e  Girolano  fra- 
Conti  da  Rio  (Padua  —  reichhaltig  an  Recensio- 
und  Original- Ab  hb.)  sind  in  den  Ergänz.  Blatt,  der 
HL  Lit.  Zeit.  1823,  Nr.  74.  angezeigt«  Die  Bande 
l~ LXI  oder  XX — XXX  der  neuen  Reihefolge  (wei- 
fe mit  dem  30sten  B.  geschlossen  ist) ,  in  den  Ergänz. 
I  den.  Lit.  Zeit.  1826,  54,  S.  430,  wo  die  Original- 
I  angegeben  sind.  Darunter  ist;  Nachricht  yon 
unweit  Padua  aufgegrabenen  Gippua  mit  folgen- 
laschrift: 

DIS 
MANIBUS 
CLAUDIA  (e 
TI  (berii)  AUGUSTI  L  (ibertae)  . 
TOREVMAE 
JVNNOR  (um)  X  Villi. 
Hac  ego  bis  denos  nondum  matura  per  annos 

Condor  hurao  multls  nota  ToreVma  iocls.        -  , 
Exlguo  VItae  spatlo  fellclter  acto, 
EffugX  crimen,   longa  senecu,    tuum.  • 
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(Th.  i*4,  S.  309).  —  GiqmbaH.  Vtrmiglioni  über  ^ 
V/;neter  ader  Heneter,  von  denen  einige  Gräber  neu 
lieb  in  der  Gegend  von  Perugia  entdeckt  worden  fl 
29,  S.  145).  Andere  Abhh.  gehen  die  Geologie,  Mii 
ralogie  und.  ital.  Sprache  an. 

!  Hr.  Prof.  Blume  hat  in  einer  Ree.  von  Hrn.  B 
Ebert's  Schrift  zur  HandscbriftenkundV,  in  der  Hall.  I 
Zeit*  116, ;  117,  viele  Bemerkungen  aar  Handschrift 
tunde  geliefert,  und  insbesondere  S.  c/7  ff.  (Tb.  IL)  < 
besten  Reagentienr  die'  bei  Handschriften  anzuwenil 
$iM\  angegeben.  »»  T»  u  T 

Des.'1  Hrn.  Dr.  Leopold  Joseph  Neust  ad  Scbrä 
Der  Büchernacb druck  nach  Römischem  "Rechte  betrieb 
(Heidelbergs  Groos,  1824,  84  S.  V  i4  Gr.),  wird 
der  JLeipz.  Lit.  Zeit.  129  S.  S.  1030,'  für  einen  r*-1 
geneiv  ^Verancb  erklart.     ... «  !  1  1 

..  Aus  der  spanischen  Zeitschrift :  £1  Europeo,  p 
dico  de  ciencias,  artes  y  litteratura  per  los  Sres.  Co 
Aribau,  L.  Monteggia,  Lopez  Soler  y  Galli,  Barcelo 

Auszüge,  vorzüglich  auch  Anzeigen  der  seit  OcL  I 
in  Barcelona  erschienenen  Zeitschriften  gemacht  im  I 

Gent.  Bl.  isi,  S.  5*3  ff-. 

Lieber  die;  Dramatische  Dichtungen  von  Fri« 
Graf  Kalkreuth»  Leipzig,  Brock  haus  1824,  II.  g.*  * 
kein  vortheilbaftea  Urtheil  gefallt  in  d.  Leipz.  Lit  7 

135*  S.  1073  ff 

U  Den:  groben  Mysticssmuf  und  Verhunftba«  in 
Ifarr*.  m  Ge marke,  Dn  Er.  Wilb.  ftriimmacber  Fredij 
ten  aus  dem  Liede  der  Lieder  (Elberfeld  1826)9  1 
die  AHg.  üirch.  Zeit  63,  S.  515* 

In  der  Jeuaiscbeji  Allgem.  Lit.  Zeit.  48t  S.  382 
ist  die  seltene  Sammlung  der  Nordasnerikaniscben 
aetz$  17891— angezeigt:  Laws  of  tbe  United  St* 
of  America  from  the  4th  of  March  1789  tö  tbe  4^ 
March  1815»  arranged  and  published  under  tbe  autM 
ity  of  an  act  of  Congress.  13 1 5*  V.  Bände  in  g.  *» 
ladelphia,  und  :  Laws  etcV  from  thfe  4M1  of  March  l8j 
to  the  4th  pi  March  1821,  by  John  Calvin.  Vol.  \ 
1822.  Washington -Guy,  b.  Davis  and  Force,  m  9 
(zusammen  36  Dollars). 

In  den  Gotting,  gel.  An»,  ist  St.  47,  S.  465  *  e' 
ausführlicher  Auszug  aus :   Lebensbeschreibung  des  c 
fenwerthen  Ernst  Georg  Sonniu,    berausg.  voa  sewcir 
Zöglinge,   Job.  Friedr.  Heinke,  Hamburg.  Strom  -  ^ 
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C^ajfeftHnßfreftMF  feto    Auf  Josten  des  Verfs.  und  in 

Comm.  bei  HcroWt  IJamb.  J8*4*  8m  gegeben. 

fcf;d>fta.  CöiL  An*  481.S.  473  wird  des  Dr.  u.' 
fttf...ii*4r,  ^^UfgiifWr.tNAtjirleh^  nach  ihrem  gegen* 
wartigen  Zustande,  mit  Kucksicht  auf  niathemat.  Be- 
grün&juagj  Wien  1824, j^tifepe»,.;  I;H  TheitaflL,  als  ei- 
nes der  besten  Werke  cum  Unterrichte  und  Selbststu- 
dium Srnpfohk»,  :       ?  .  ,;A  mm  iv 

kl  ;^4fW  .Wte^  ^p4e  7Pn:  Tb*  Dublin  Hoipital 
lejWfc  au4i  Communications  in  raedicin*  and  surgersr 
(Dublin  1817»  in  8.»  bei  Hodges  und  Arthur),  der  2 
Hospitalbericb  te  und  15  ä  rztliche  und  wundarz  diche  Be- 
lichte enthalt,  sind  in  den  Gütt.  gel.  Am.  ,St.  50  u.  51, 
umständliche  Auszüge  mitgetbeilt.  * ; 

ße§  Alex.  Uümunil  Hi**oire  de  Philippe  IL  rot 
4'£§pa&ne  (?ajia,   Delaunay  1822»  8*).  Up  eine  Fort-  , 
setzuug  y?n  Üoberuont  Geschichte  Karl»  V.  seyn  soll, 
ist  .excerpirend  in  den, Gott.  gel.  Anz.  St.  54,  S.  529, 

•  •<    In  dem  Dresdner  Wegweiser  im  Gebiete  der  Kün-  » 
ste  etc.  hat  Br«  Hofr.  Buttiger  des  Hrn.  Insp.  Lohrmaim 
Topographie  der  sichtbaren  Mondoberfläcbe  ausführlich 
angezeigt  und  das  Neue,  wm  darin  gefunden  wird,  her* 
vorgehoben. 

Von  des  Hrn.  Dr.  Gustav  Pinzgtr  Commentatio  de 
üji  .  .qua*  .  ;AriftQt.ele3  in  Piatoni»  Politia  repreheiulit, 
(Leipz.  1822,  8>)  steht  eine  ausführliche  Anzeige  in  dec 
^aaisehen  AH&am.  Lit,  ZeiL  5a,  S*  409*  \  !  , 
Des  «rn.Pr,  und  Prof.  A^irer  Ideen  au  einem  Sy- 
steme der  allgemeinen  theol  Ästhetik  (Erlangen  1822.  t 
;  Rep.  1823*  X»  S.  187*)  -w°d  überhaupt  und  in  einael- 
aea.  Stejien  getadelt  in  der  Leipz.  Lit  Zeit.  1826t  Nr. 

86,  S.  68t     87«  .  ' 

Oes  Anzeige  von  fünf  Schriften,  welche  den  Ratio» 
i|*lismua,  und  Supranatural isruua  angehen  (G.  B.  Gerlacb'a 
Ammon  und  Schleiermacher  1821,  C.  K  Witting  über 
Rationalismus  und  Ratiolatrie  1822.  Fr.  Ed.  Schula 
Selbstständigkeit  und  Anhänglichkeit  oder  Pbilos»  und 
Theo],  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisse  1825,  G.  F. 
Höpfoer  de  discrimine  mediatae  et  immediatae  dei  eiB> 
1823,  F.  T.  Friedemann  Christenthum  und  Ver* 
n<*oft  I824,  in  der  Leipa>  Liter.  Zeit.  89»  90»  ein* 
tialeitnng  vorgssetat,  }n  welcher,  S.  709»  behauptet  ist, 
der  Streit  «wischen  Rationalilten  und  Supernaturalisten 
&ey  nicht  ein  Streit  der  Erkenntnis!  und  des  Verstan- 

»  >. 
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des,  sondern  der  Geebnungen  und  des  Herzens,  du 

einen  aichern  Weg  zur  SrffehAt  suche.' V  •>  ^ 

*  Die :  Poetische  Erzeugnisse  der  Russen,  ein  Veisucb 
von  Karl  Friedr.  von  der  Borg,  I.  u.  II.  B.  nebst  einem 
Anhange  biograpb.  und  literaturbiet.  Notizen  (Riga  1 823) 
sind  in  der  Hall,  allgem.  Lite  Zeit  75,  S.  609.  und  76, 
umständlich  angezeigt  '  M     '»*       '     '  '••■•"<  .«I  ,  1 .1.  <  . 

Die.  beiden  Ausgaben  der  Ueberreßte  des  Kteiiai 
von  Lion  (I0M23)  um  von  Bahr  (1824)  sind  in  der  HalL 
Allg.  Lit  Zeit.  77  (S.  625)  verglichen  und  letalerer  der 
Voraug  anerkannt.  <  *  Z' \ 

In  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  Ergana.  Blätt  Nr.  10» 
S.  73,  eind  angezeigt:  Fragmens  historiques  snf 
Gen^ye  avant  la  reformation ,  tires  textuellement  d'un 
ancien  extrait  des  Registrea  latine  du  Conseil  de  cetta 
vilH.  Genf,  bei  Lador,  r82?.  XVL  251  S.  gr,  8-  Die 
von  1409  — 1555  gehenden  Auaaiige  hat  der  Pfarrer  Ja- 
kob Flournoia  au  Ende  dea  I7ten  Jahrb.  gemacht  Der 
Herauag.  Grenus  (der  achon  1815  Fragmens  biographi- 
quea  et  historiques  herausg.)  bat  die  Lücken  darin  aus 
^andern  Handschriften  oder  Büchern  ergänzt.     -  -V 

Die  beiden  Auagaben  und  Bearbeitungen  der  sechs 
ersten  Bücher  der  Elemente  dea  Euklide*  *on  Neide 
(1825)  und  Camerer  (Tb.  L  1824)  aind  ausführlich  an- 
gezeigt und  beürtheilt  inr  der  Jen.  Lit.  Zeit.  35,  36  u. 
37  (S.  274 — 293).  Beide  Auagaben  haben  viele  Druck- 
fehler. 

Dea  Lectora  der  deutschen  Literatur  an  der  kön. 
Akad.  au  Soröe  f  Dr.  Pedtr  Hjort  Johann  Scotus  Eri- 
gena  oder  von  dem  Ursprünge  einer  chriatl.  Philosophie 
und  ihrem  heiligen  Beruf e.  Kopenhagen,  Gyldendal,  1823» 

ist  ausführlich  in  den  Ergänz.  Blätt  der  Hall.  Lit, 
Zeit  1826,  Nr.  40  (S.  313)9  41,  42,  angezeigt 

Die  ersten  Bände  der  beiden  neuen  Verdeutschun- 
gen des  Tacitua  von  dem  Grossh.  Badischen  Staatsxnio. 
Karl  "Freiherrn  von  Hackt  und  dem  Dr.  Fr.  Reinhard 
JRicklefs  (1825)  sind  mit  der  v.  Strombeckeeben  (vor 
welcher  jenen  beiden  Vorzüge  zugestanden  werden)  ver- 
gleichend beürtheilt  in  der  Hall.  Allgem.  Lit  Zeit.  89 
(S.  729)  und  90. 

Die  Lettres  sur  lea  valleea  de  Lanzo,  par  Loub 
Francesetti,  Comte  de  Mazzerile»  Turin  1823;  *m<*  *n 
der -Hall.  Allgem.  Lit  Zeit  1826,  Nr.  86,  S.  697,  an- 
gezeigt •  t 
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Veher  die  Bedeutung  und  das  Studium  der  Arz- 
neimittellehre. Zur  allgemeinen  Vervollständi- 
gung und  als  Einladung '  zu  seinen  Vorlesungen 
über  dieses  Lehrfach,  von  Dr.  Cph.  H.  Ernst 
\  Bischoff,  ordentl.  öffentL  Lehrer  der  Heilmit- 
tellehre  und  Staats  -  auch  Kriegsarzneiwissen- 
{  echajt  ü.  8.  w.  Bonn,  bei  Ed.  Weber ,  iöi5.  8. 
48  & 

Der  Hr.  Vf.  glaubt,  dass,  seitdem  die  Aerzte,  durch 
Hie  Brownsche  Theorie  veranlasst,  das  Kraft-  und  Tha- 
tigkeits  -  Verhältnis»  des  Organismus  und  der  Einwirkun- 
gen auf  denselben  zu  einem  vorzüglichen  Gegenstande 
ihrer  Forschungen  gemacht  hätten,    das  Studium  der 
Arzneimittellehre   so   vernachlässigt  worden  sey,  dasa 
eine  Belehrung   über   die  Bedeutung  und  Wichtigkeit 
dieies  Theils  der  Heilkunde  nicht  überflüssig  erscheinen 
könne.    Schuld  an  dieser  Vernachlässigung,  glaubt  er, 
hatten  sowohl  die  Schüler,  als  ihre  Lehrer,  letztere  vor- 
tiiglich.  —   JDie  Aufgabe  der  Arzneimittellehre  und  ih- 
res Studiums  ist  nach  dem  Verf.  folgende:  Sie  befasst 
als  Zweig  medicinischer  Wissenschaft  die  Arzneikörper 
als  Mittel  der  Heilung,  folglich  nach  der  Beziehung  ih- 
rer Einwirkung  auf  den  belebten,  und  zwar  unmittelbar 
auf  den  kranken  Organismus.    Um  diese  Aufgabe  gehö- 
rig fassen  zu  können,  ist  es  dem  Schüler  noth wendig, 
nicht  blos    »die  vorbereitenden  naturwissenschaftlichen 
Lebrzweige  der  Naturgeschichte,  insbesondere  der  Bo- 
tanik und  Mineralogie,   der  Physik  und  Chemie  gewis- 
senhaft und  grundlich  hearbeitet  zu  haben,  sondern  auch 
auf  dem  Boden  der  Anatomie,  Physiologie  und  Patholo- 
gie hinlänglich  angesiedelt  zu  seyn,  um  den  Organismus 
wenigstens  in  den  Grundverhaltnissen  seines  gesunden 
und  kranken  Lebens  erkennen ,  und  zu  der  schon  ver- 
wickeltem Beziehung  der  ArzncistofFe  zu  dem  gesunden 
und  kranken  Leben  des  Organismus  ubergehen  zu  kön- 
nen.«   Der  Veif.  ist  gegeu  die  an  die  Medicin -Studi- 
renden  gemachte  Anmuthung,  sich  zweimal  einem  Vor- 
trage der  Arzneimittellehre  anzuschließen ,  wovon  der 
vine  blos  die  allgemeinste  und  äusserliche  Kenntnis»  der 
Arzneikörper,  der  zweite,  bei  mehr  vorgerückter  Reife 
abzuwartende,  eine  wahrhaft  wissenschaftliche  und  voll- 
Allg.  Rept.  1826.  M  IV.  St.  1.  h.  2.     *  A 
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nußende  Erkenntnis*  der  Arzneimittel  gewahre.  D 
eilmittellehre  bat  auch  »den  Einklang  der  chemisch 
Bildung,  der  Mischung  der  Arzneikürper  mit  ihrer 
fahruhgsmässig  erkannten  Wirkung  zu  ermitteln,  od 
die  Einheit  ihres  chemischen  und  pbarmako  dynamisch 
Charakters  zeitgemäss  nachzuweisen.«  Mit  dem  Vo 
trage  der  wissenschaftlichen  Arzneimittellehre  moss 
her  die  chemische  Analyse  der  Arzneikörper,  so  wie  d« 
Arzneibereitüngslehre  oder  Tharmazie  verbunden  scy 
Die  Bestandtheile  einer  gründlichen  Arzneimittelleli 
sind  daher,  nach  dem  Verf.,  i.  die  pbarmakograuhiscli 
Bezeichnung  der  Arzneimitte);  2.  die  Pharmakognem 
oder  Bezeichnung  ihrer  Mischung  und  chemischen  B 
dung;  3.  ein  pharmazeutischer,  oder  die  Darstellung 
Arzeneien  auf  dem  Wege  einer  chemischen  Zusa 
setzung  oder  mittels  einer  eine  besondere  Kunatferti 
keit  erfordernden  Behandlung  lehrender  Theil;  4.  dM 
pharmakodynamische  Bezeichnung  der  Arzueikörper,  alij 
Darstellung  ihres  allgemeinen  Verhaltens  zum  gesundes] 
und  kranken  Organismus;  5,  die  therapeutische  Bezeich- 
nung oder  die  Angabe  der  therapeutischen  Benutzung 
und  endlich  6.  der  pbarmakokatagraphologische  Tbeü, 
welcher  wenigstens  nie  Ilauptmomente  der  Form  nach- 
weiset, in  welcher  jeder  ArzneistofF  nach  seiner  beson- 
dern Eigentümlichkeit  zur  therapeutischen  Benutzung 
zu  ziehen  ist.  1  Am  Schlüsse  dieser  Schrift  legt  der  Vt. 
noch  sein  Glaubensbeketintniss  ab,  welches  einige  Säue 
enthält,  die  einer  Missdeutung  leicht  unterworfen  seyn 
können,  z.  B.  xdass  der  Sohn  der  Musen  für  das  Be- 
dürfnis* seiner  Weihung  nicht  zur  Universität  zu  kom- 
men brauche,  •  um  auf  Bücher  verwiesen  zu  werden; 
und  dass  der  Gewinn  seiner  besten  und  unverkürzten 
Begründung  für  einen  wissenschaftlichen  Zweck  aus  Bü- 
chern und  durch  Selbststudium  in  allen  Wegen  bedenk- 
lich, unsicher  und  zweideutig  sey;  dass  die  Literatur 
mit  ihrem  Bucherschatze  ihm  nur  die  stehend  geworde- 
nen Typen  der  Wissenschaft,  mit  den  todten  Nieder- 
schlagen derselben  nur  leider  überall  zu  sehr  unter« 
mischt,  darbiete,  deren  Wahl  und  Sonderung  dem  an- 
gehenden: Gelehrten,  und  in  der  Bereitung  für  die  Pflicht 
eines  Berufs,  nimmer  zu  vertrauen ,  und  auch  nicht  tu- 
zumuthen  ist.c  —  Die  etwas  gezierte  Schreibart  des 
Verfs.  wird  aus  den  wenigen  beigebrachtten  Stellen, 
welche  noch  nicht  die  auffallendsten  sind,  abgenommen 
werden  können. 
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Berichte  von  der  tönigi.  anthropotomischen  An- 
walt zu  Würsburgi  von  Dr.  Car l  Fr.*H e u sin- 
ge r.  Erster  Bericht  für  das  Schuljahr  28fJ.  Mit 
5  Kupfertaf.  und  einer  Steindructtaß  fPürzburg, 
Etlingerecne  Buch  -  und  Kunslhandl  i8i6.  VI. 

54  S.  4.  Mit  3  KupJ.  und  i  Steindrucitaf.    ao  Gr. 

■ 

Das  auf  der  Rückseite  des  Umschlages  befindliche 
Motto : 

Der  starke  Mann  hat  sich  Ein  Ziel  gesetzt, 

Ein  einzig  Ziel  —  nur  diesem  jagt  er  nach! 

Sein  Leben  —  Alles  setzt  er  muthig  dran!  - 

bezeichnet  den  muthvollen  Sinn  des  in  der  gelehrten 
Welt  rühmlich  bekannten  Hrn.  Verf.,  welcher  demsel* 
ben  um  so  mehr  zu  Stajtten  kommen  wird,  da  er  die 
ihm  anvertraute  königl.  anthropotomische  Anstalt  nicht 
in  einem  solchen  Zustande  überkam ,  mit  welchem  er 
nur  einigertnassen  hätte  zufrieden  aeyn  können ,  indem 
das  Local  in  dem  erbärmlichsten  Zustande  angetroffen 
wurde,  und  die  reiche  anatomisch- pathologische  Samm- 
lung fast  unbenutzbar  dastand.    Et  ist  traurig,  lesen  zu 
müssen,  dass  eine  Anstalt,   die  mit  grossen  Hospitalern 
in  Verbindung  steht,  die  jährlich  über  300  Leichen  er* 
Hält,  und  die  mit  geringen  Kosten  zu  einer  der  blühend- 
sten Deutschlands  hätte  erhoben  werden  können,  durch 
Egoismus  und  Kleinigkeit*- Geist  hinter  ihren  Schwe- 
stern zurückzubleiben  genöthigt  worden  ist.    Der  Vf. 
erkennt  aber  auch  dankbar  an,  was  man  schon  von  Sei- 
ten des  königl.  Ministeriums,  der  medicinischen  Facultät, 
des  akademischen  Senats  und  der  königl.  Universität- 
Curatel  seit  seiner  Anstellung  für  die  anatom.  Anstalt 
getban  hat.  —  Die  1 500  Präparate  zählende  pathologisch* 
anatomische  Sammlung  hat  im  Laufe  des  auf  dem  Titel 
der  Schrift  angezeigten  Jahres  einen  schönen  Zuwachs 
erbalten.     Unter  den  hinzugekommenen  zeichnet  Ref. 
ein  Gehirn  aus,  an  welchem  die  vordem  Lappen  der 
Hirnbalbkugeln  geschwunden  und  die  rechte  Seitenhöhle 
sehr  ausgedehnt  gefunden  wurde.    Möchte  der  Hr.  Vf. 
im  Folgenden,  wo  er  auf  mehrere  dieser  Präparate  zu-  : 
ruckkommen  zu  wollen  verspricht,  die  Krankengeschich- 
te jenes  Falls  eben  so  mittheilen,  wie  es  Cerutü  in  der 
Beschreibung   der  Leipziger  Präparaten- Sammlung  ge- 
than  bat«    —    Die  in  der  Schrift  selbst  vorkommenden 
Aufsätze  betreffen   1.  einige  Bemerkungen  über  krank- 
hafte Gewebsbildungen  im  Allgemeinen  und  über  neue 
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Bildungen  im  Besondern.  Bei  Gelegenheit  der  Eintei- 
lung des  Blutes  in  weisses,  rothes  und  schwarzes'  wird 
bemerkt,  dass  das  Verhältniss  dieser  3  Blutadern  nach 
efer  Verschiedenheit  der  äussern  und  inoern  Lebens- Be- 
dingungen einem  grossen  Wechsel  unterworfen  sey,  und 
dass  man  deshalb  eine  dreifache  Constitution,  je  nach- 
dem die  eine  oder  die  andre  Blutart  vorherrsche ,  an- 
nehmen könne,  die  iödifferente,  die  arterielle  und  die 
venöse.  Unterschiede  des  venösen  und  arteriellen  Blu- 
tes.  Als  Unterschiede  werden  ausser  der  bekannten 
dunklern,  braunen  Farbe,  eine  um  1  bis  2°  R.  niedri- 
gere' Temperatur ,  ein  geringeres  speeifisches  Gewicht, 
eine  geringere  Menge/  aus  ihm  ahsebeidbaren  Faserstoffs 
und  ein  langsamerer  Lauf  angegeben.  Die  in  dieser 
Abhandlung  noch  vorkommenden  Gegenstände  sind  Hern- 
mungs-,  ferner  Rückbildungen,  Verdichtung  und  Verö- 
dungen (sie!)  der  Gewebe,  abnormes  Uebergewicht  der 
Indifferenz  oder  des  weissen  Blutes  im  Körper,  Erho- 
bung der  Venosität  und  Arterialität  (sie);  Entstehung 
der  abnormen  neuen  Bildungen  im  Allgemeinen.  Der 
Hr. -Verf.  handelt  bier  von  folgenden  Gattungen  dersel- 
ben: I,  Chondroiden,  wovon  5  Arten  angegeben  sind; 
a.  eigentliche  Tuberkel;  b.  Knochenauswüchse ;  c.  fest- 
sitzende Chondroiden  der  serösen  und  Synovialbäule; 
d.  freie  Chondroiden  der  serösen  und  Synovial  -  (wahr- 
scheinlich auch  der  Schleim«)  Haute;  e.  Faserknorpel* 
II.  Einfache  Blasenbildungen,  welche  folgende  Arten  in 
sich  begreifen:  1.  Acephalocysten ;  2.  Hydatiden;  & 
Synovial -Bälge;  4.  Fettbalge;  5.  Fett  -  und  Eyvveiss- 
Bälge;  6.  Haarbalge;  g.  Hornbalge-,  9.  Haar- und  Zahn- 
Bälge;  io«  Zeugungsähnliche  Bälge.  III.  Zusammenge- 
setzte Blasenbildungen.  Sie  begreifen  1.  die  zelligten 
Hydatiden,  2.  die  Hymenochondi  oiden ;  3.  die  Hyme- 
xfosteatiden;  und  4.. die  Enoephaloiden  in  sich.  Endlich 
IV.  Aftergebilde  mit  vorherrschender  Neigung  zur  Blut* 
und  Gefässbildung.  Unter  dieser  Gattung  sind,  wie 
auch  der  Vf.  selbst  gefühlt  hat,  sehr  heterogene  Bildun- 
gen vereinigt  worden,  als  die  Exantheme,  die  Pseudo* 
inembranen,  Polypen,  Schwämme,  Snlenoiden  (nach  An- 
dern Blutschwamme).  In  dem  zweiten  Aufsaise  sind 
enthalten:  Bemerkungen  über  Verhärtungen,  Skirrbus, 
harten  und  weichen  Krebs,  JVledullen- Sarkom ,  Blut- 
sebwamm  und  Telangiektasie.  Mit  besonderer  Besie- 
hung auf  v.  Waith ers  Abhandlung  über  die  genannten 
Gegenstände.  « — *  Im  dritten  wird  die  Beobachtung  ein** 
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eigenthümlicben  Metamorphose  des  Hautorgans  beim 
Blutichwamroe  u.  *.  w.  beschrieben.  Bei  dieser  Abhand- 
lung findet  »ich  ein,  sehr  schönes  Kupfer.  So  oft  die 
Schleimhaut  »Schwämme  auch  untersucht  worden  sind, 
so  zeigt  doch  der  Verf.,  dass  dieser  Gegenstand  noch 
Dicht  erschöpft  ley.  —  Im  vierten  sind  *die  Augen  eines 
Amaurotischen  Gegenstand  der  Untersuchung.  Für  Ref. 
bat  dieser  Aufsatz  vorzügliches  Interesse,  weil  er  gerade 
einen  jungen  Mann  vor  sich  hat,  welcher  nach  einer 
Erhitzung  den  Kopf  in  einem  kühlen  Zimmer  entblöss- 
te,  und  davon  noch  au  dem  nämlichen  Tage  Abnahme 
des  vorher  sehr  scharfen  Sehvermögens  mit  erweiterten 
und  unbeweglichen  Pupillen  bekam.  Das  Uebel  nimmt, 
wiewohl  Jangsam ,  zu,  obschon  die  geschickteste,  medi- 
cinische  Hülfe  in  Anspruch  genommen  worden  ist,  — 
Eine  kurze  Beschreibung  einer  angeborene  Missbildung 
des  sternocleidoinastoides  bei  eiuem  neugebornen  Kinde. 
Dieser  Muskel  war  auf  der  linken»  Seite  um  2h  Centi- 
meter  kurzer,  als  auf  der  rechten,  und  bestand  aus  ei- 
ner weichen,  weissen  Substanz.  —  Beschreibung  einer 
merkwürdigen  angeborenen  Missbildung  des  Darmcanals. 
Der  Zwölffingerdarm  war  ungeheuer  ausgedehnt,  nahm 
die  Stelle  des  Quergrimmdarms  ein,  war  mit  einer  brau- 
nen Flüssigkeit  ganz  angefüllt,  und  endigte  sich  da,  wo 
er  durch  das  Mesocolon  hindurch  ging,  blind.  Einen 
Zoll  weiter  nach  der  linken  Seite  fing  der  Darm  wieder 
blind  an  und  war  bis  au  den  After  von  ganz  gleichem 
Durchmesser.  Diese  Beobachtung  gibt  dem  Verf.  Ge- 
legenheit, die  Talle  von  Darmtrennung  vollständig  zu- 
sammen zu  stellen.  Er  macht  folgende  Classen:  Die 
Lontinuität  des  Darmcanals  kann  nämlich  durch  Ver- 
engerung desselben^  an  einzelnen  Stellen ,  die  bisweilen 
bis  zur  völligen  Verschliessung  gehen  bann ;  durch  wi- 
dernatürlich gebildete,  den  Canal  im  Lichten  verschlies- 
sende  Haute;  endlich  durch  wirkliche  Trennung  in  3, 
3  und  4  Stücke  bewirkt  werden.  Die  2  ersten  Classen 
möchten  aber  genau  genommen  den  Namen  einer  Darm- 
tnnnung  nicht  verdienen.  —  Ein  Fall  von  Rückgrats- 
Spalte,  der  gar  nichts  Merkwürdiges  enthält.  —  Ein 
Fall  von  Harnblasen  -  Spalte.  —  Beschreibung  eines  sel- 
tenen Falles  von  Moaopodia.*  Derselbe  gehört  zwar 
nicht  zu  den  Missbildungen,  die  Meckel  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  hat,  aber  sie  könnte  höchstens  den 
Uebergang  zu  ihnen  bilden.  Ref.  findet  die  Benennung 
dieser  Missbildung  nicht  pasiend ;    denn  es  sind  zwei 
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untere  Extremitäten  vorbanden ,  jedoch  gebt  von  dem 
linken  Oberschenkel,  dessen  Gelenkhügel  nicht  gehörig 
ausgebildet  sind,  ein  in  eine  Spitze  sich  endigendes 
Stumpf  anstatt  des  Unterschenkels  aus,  und  hinten  am 
Gesees  befindet  sich  ein  beweglicher,  mit  Haut  überzo- 
gener, 3  Centimet.  und  3  Milfimet.  langer  Anhang, 

i 
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Von  dem  nämlichen  Verf.  sind  erschienen: 

Berichte  von  der  loaigl.  zootomischen  Anstalt 
ku  PVürzburg.  Erster  Bericht  für  das  Schuljahr 
i8fj.  Mit  5  Steindrucktafeln ,  l  Kupfer t.  und  s 
Vignetten.  fVürzburg ,  in  der  Ettinger.  Kunst* 
und  Buchh.  i8a6.   58  &  4.  20  Gr. 

Die  königl.  baier.  Regierung  hat  durch  die  Begrün- 
dung dieser  ganz  neuerlich  erst  ins  Daseyn  gerufenen 
Anstalt  einen  neuen  Beweis  von  ihrer  lebhaften  Theil- 
'  nähme  an  dem  Fortschreiten  der  Wissenschaften  an  den 
Tag  gelegt.  In  der*  Beschreibung  dreser  Anstalt,  womit 
dieser  Bericht  beginnt,  sagt  der  Vf.,  dass  man  von  ei- 
nem so  neuen  Institute,  auf 1  dessen  Unterhaltung  nur 
eine  kleine  Summe  jährlich*  verwendet  werden  könne, 
nicht  das  Nämliche  zu  fordern  berechtigt  Sey,  welches 
man  von  andern  Lehranstalten,  auf  die  so  viel  Tausen- 
de, wie  auf  die  gegenwärtige  Hunderte,  verwendet  wür- 
den, fordern  könne.  Aber  der  rege  Eifer  des  Hrn.  Vfs;t 
welcher  Director  dieser  Anstalt  ist,  lässt  das  Beste  si- 
cher erwarten.  Ausser  dem  Director  ist  bei  derselben 
ein  Prosector,  welcher  ein  promovirter  Arzt  seyn  muss, 
und  ein  Diener  angestellt.  Zum  Local  ist  das  Gebäude 
der  ehemaligen  Veterinär -Schule  eingeräumt  worden. 
Auf  Taf.  I.  tu  II.  ist  sowohl  der  Auf  -  als  der  Grund- 
riss  geliefert.  Die  zootomisch- physiologische  Sammlung 
zählt  jetzt  schon  313  aufgestellte  Präparate,  welche 
theils  aus  der  Privatsammlung  des  Directors,  theils  sus 
neuern  Arbeiten  sowohl  der  beiden  Angestellten,  als 
mehrerer  Studirenden,  theils  aus  den  Skeleten  der  Haus- 
thiere,  welche  die  ehemalige  Veterinärschule  besessen 
hat,  theils  endlich  aus  einem  Ankaufe  mehrerer  Skelcte 
von  dem  Forstinspector  Schmidt  herrühren.  Ausserdem 
bat  der  Director  der  Anstalt  noch  eine  bedeutende  An- 
zahl ausländischer  Thiere  geschenkt,  mit  deren  Zuberei- 
tung und  Aufstellung  man  beschäftigt  ist,  und  einen  sei- 
ner ehemaligen  Zuhörer  ejne  Menge  von  Seethieren  im 
adriatischen  Meere   auf  seine  Kosten  sammeln  lassen. 
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Unter  obigen  313  FrSparaten  befinden  sieb  65  vollstän- 
dige  Skelete.     Die   noch  nicht  geordnete  anatomisch- 
pathologische  Sammlung  sählt  über  200  Nummern.  — 
IL  Lini-ge  Bemerkungen   über   die   Entwickelung  der 
Extremitäten  in  den  Wirbelthieren ,  nach  des  Vis.  Pro- 
gramm de  evolutione  extremitatum  in  animalibus  verte- 
bratis.  Würzb.  1824,  4.    Hierzu  zwei  Vignetten»  eine 
tu  Anfange,  die  andere  zu  Ende.  —  III.  Bemerkungen 
über  die   Entstehung  niederer  vegetabilischer  Organis- 
men auf  lebenden  thierischen  Körpern.     Bei  der  Frage 
über  die  EnUtehungsart  jener  vegetativen  Organismen 
muss  man  sich  an  die  EnUtehungsart  niederer  vegetati- 
ver Organismen  im  Allgemeinen  erinnern.     Die.  Entste- 
hung vieler  Flechten  und  Schwämme  ist  in  dem  austre- 
tenden und  sich  in  diese  Afterorganismen  umwandeln- 
den Bildungssafte  der  Pflanzen  gesucht  worden:  warum 
tollte  sich  denn  hiebt  ein  formloser  indifferenter  Tbier- 
stofF  in  Schimmel  umwandeln?  9 Wäre  er  in  mehr  Flüs- 
sigkeit gelöst  gewesen  f  so  würden  wahrscheinlich  In- 
fusorien und  Entozoen  entstanden  seyn.  —   IV.  Einige  . 
Bemerkungen  über  das  "Skelet  des  Trichiurus  lepturus, 
eines   amerikanischen  Fisches.     Mit  1  Kupfertafel.  — 
V.  Kinige  Bemerkungen  über  den  Bau  des  Heterobran- 
eima  auguillari9,  wozu  die  vierte  Kupfert.  gehört.  Der 
Bau  dieses  in  Egypten  sehr  häufigen  Fisches  hat  so  viel 
Ligenes,   dass  der  Vf.  das  in  einem  einzigen  Exemplare, 
«las  ihm  zu  Gebote  stand,  und  das  er  nicht  einmal  ganz 
zerstören  durfte,  Aufgefundene  einer  baldigen  Bekannt- 
machung für  würdig  hielt.    Ob  Geoffroy  in  der  Descrip- 
tion  de  l'Egypte;    Foissons  du  Nil.,  worauf  Taf.  17 
eine  Abbildung  dieses  Fisches  gegeben  worden  ist 9  die 
üinern  Theile  eben  so,   wie  der  Verf.,  gefunden  habe, 
Konnte  Hr.  Prof.  II.  wegen  Mangels  des  Textes  in  dem 
auf  der  dortigen  Bibliothek  befindlichen  Exemplare  nicht 
bestimmen.    —    VI.  Beschreibung  des  Hautsystems  von 
Mus  cahirinus ,   nebst  einigen  Bemerkungen  über  das 
Horngewebe  im  Allgemeinen.  —  VII.  Kritische  Bemer- 
kungen über  das  von  den  französischen  Physiologen  auf- 
gestellte Gesetz  der  peripherischen  Entwickelung.  Be- 
sonders gegen  Serres  gerichtet.    Es  wird  diese9  Gesetz 
durch  viele  Thatsachen  widerlegt.     Den  Bescblusa  die- 
ser Schrift  macht  eine  auf  3  nicht  paginirteu  Seiten  be- 
findliche Erklärung  der  auf  Taf.  3,  4  u.  5  dargestellten 
Gegenstände.      Eine  baldige  Fortsetzung  beider  ange» 
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zeigten  Schriften*  iss>zu  wünschen,  und  läset  lieh  fron 
der  rahmlichen  Tbätigkeit  des  Vf§.  erwarten. 

JDr.  Aug.  Carl  Bockas,  Prosectors  am  enni. 
Theater  der*'  Universität  zu  Leipzig,  Katechimui 
der  praktischen  Anatomie  für  angehende  Aente , 
und  Wundärzte,  als  Anleitung  zum  Selbttstu- 
dium  der  anat.  Wissenschaft.  Erstes  Bündchen. 
Allgemeine  Anatomie  und  Anatomie  des  Köpfet 
Leipzig,  Baumgartnersohe  Buchlu  1826.  XVI 
5oo  &  8. '  1  Rthlr.  6  Gr. 

Es  war  zu  erwarten ,  dass  ,  da  in  den  neuem  Zei- 
ten einmal  ein  Katechismus  Glück  gemacht  hat,   so- 1 
gleich  eine  Unzahl  von  Katechismen  üher  alle  nur  mtp 
liehe  Gegenstände  nachfolgen  würden,  um  an  dem  Glu. 
(     cke  des  ersten  Theil  zu  nehmen.      Die  namhaft  ge- 
machte Buchhandlung,    welche  einen  Katechismus  der 
Physiologie  verlegt  hatte,   veranlasste  daher  den  Hm. 
Vf.  %  üher  denjenigen  Theil  der  Medicin,    dessen  Bear-j 
beitung  er  den  bessern  Theil  seines  Lebens  mit  Erfolg 
gewidmet  hat,  gleichfalls  einen  Katechismus  zu  schrei- 
ben.    Der  von  dem  Dr.  Weiz  verfasSte  anat,  ebirm*. 
Katechismus  konnte  diese  Unternehmung  nicht  widern- 
then,    weil  die  Anatomie  seit  dem  Erscheinen  der  urit- 
ten  Auflage  dieses  Buchs  bedeutende  Fortschritte  gemacht 
hatte,  und*  die  dort  beobachtete  Ordnung  für  das  Selbst» 
Studium  der  Anatomie,    und  für  die  Vorbereitung  »ura 
Examen  minder  brauchbar  erachtet  wurde.  —  In  R»<^' 
sieht  der  Ordnung,    Eintheilung   und'  Benennung 
Theile  ist  xwar  im  Allgemeinen  des  Vfs.  Handbuch  ia 
prakt.  Anatomie  zum  Grunde  gelegt,  jedoch  in  raebrern 
Stücken,   z.  B.  bei  der  Beschreibung  des  Gehirns  und 
eo"  weiter  abgegangen  worden.  —   Auf  den  ersten  83 
Seiten  ist  die  allgemeine  Anatomie,  und  von  S.  84  ki4 
su  Ende  die  Anatomie  des  Kopfe  upd  der  an  ihm  ana- 
tomisch bemerkbaren  Theile  abgehandelt.     Etwas  Wei- 
teres über  diese  Schrift  zu  sagen,  findet  Ref.  unnötbigt 
indem  mit  Recht  voraus  zu  setzen  ist,  dass  dieselbe  schon 
in  den  Händen  aller  de~rer  sey,   für  welche  dieselbe  be- 
stimmt i|t.     Das  Einzige  fügen  wir  nur  noch  hinzu, 
dass  die   Verlagshandlung  die  Fortsetzung  und  Beendi- 
gung dieses  Katechismus  nicht  zu  lauge  aussen  bleiben 
lassen  möge. 
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•  Von  dein  nämlichen  Verf.  «eigen  wir  sogleich,  iein 
neuestes,  den  durch  seine  «lassuche  Beschreibung  der 
Nerven  des  fünften  Hirnpaares  begründeten  Ruhm  eines 
sehr  fleissigen  und  genauen  Zergliederers,  wo  nicht  ver- 
mehrendes ,  doch  gewiss  befestigendes  Werk  an: 

Die  Rüclenmarlsnerven  nach  ihren  {ihrem)  gan-  "  % 
zen  Verlaufe  f  Vertheiluhgfn  und  V  erbindun  gern  % 
nebst  Abbildungen  derselben  auj  7  Kupfer tafeln , 
gez'eichn,  von  Di\  Martini  und  gestöch.  von  Schrö- 
ter. Von  Dr.  Aug.  Carl  Bock,  Proß.  am  anaU 
Theat.  der  TJnivers.  zu  Leipzig.  Leipz. ,  Baum- 
gärtners Buchh.  1Ü27.  ü.    XVI  u.  i565.  i4  Rthtr. 

•»*  •  ' 

Ref.  uberlässt  praktischen  Anatomen,  das  viele  Ei*  - 
gene  und  Neue,  welches  in  diesem  Werke  vorkommt, 
vollständiger  heraus  au  heben ,  als  es  dem  Hrn.  Verf. 
seine  Bescheidenheit  in  der  Vorrede  zu  thun  erlaubte, 
und  beschränkt  sich  blos  auf  eine  kurze  und  trockene 
Inhalts  -  Anzeige ,  die  den  Gang  bezeichnet,  welchen 
der  Verf.  bei  Behandlung  seines  Gegenstandes  genom- 
men hat*  —  Nach  einer  vorausgeschickten  Bestimmung 
des  Begriffs  von  Rückenmarks- Nerven ,  der  Art  ihrer 
Entstehung  und  ihrer  symmetrischen  Vertheilung  im  All- 
gemeinen geht  der  \  fr.  L  auf  die  specielle  Beschreibung 
der  Halswirbelnerven  über,  wo  dann  A.  die  vier  obera 
Halswirbelnerven,  die  sich  von  den  vier  untern  schon 
dadurch  unterscheiden,  class  Verbindungen  zwischen  ih- 
ren Wurzeln  weit  häufiger  und  regelmässiger,  als  bei 
jenen ,  vorkommen ,  abgehandelt  werden.  Sodann  folgt 
eine  Beschreibung  des  Halsgeflechtes  und  der  aus  ihm 
entspringenden  Nerven.  B.  Die  4  untern  Halswirbel» 
nerven.  S.  54.  Das  Armgeflecht  mit  den  aus  ihm  her* 
vorkommenden  Nerven ,  unter  welchen  vorzüglich  die 
Armnerven  genau  beschrieben  sind.  Es  ist,  S.  78.1  bei 
dieser  Gelegenheit  gerügt  worden,  dass  in  allen  anato- 
mischen Handbüchern  Verbindungen  zwischen  »»den  ver- 
schiedenen Hautnerven,  als  der  Haut  -  und  Endzweige 
der  Muskelnerven  des  Armes  als  regelmässig  angegeben 
und  von  Loder  sogar  abgebildet  worden  sind.  Ref., 
welcher  die  Entstehung  der  mehresten  Loderschen  Ku- 
pfmaf*ln  .genau  kennt  ,  wundert  sich  darüber  nicht  im 
geringsten.  Denn  Loder  schickte  an  den  Kupferstecher 
Capieux  nur  wenige  Original  -  Zeichnungen  ,  sondern 
schrieb  an  seinen  Freund,  den  hiesigen  Dr.  Kapp,  wel- 
che Gegenstände    er  dargestellt  haben   wollte.  Kapp 
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•uchte  dieselben  in  seiner  sehr  reichhaltigen  Bibliothek 
auf,  übergab  sie  dem  Kupferstecher  zum  Nachzeichnen, 
konnte  sich  aber  bei  seiner  grossen  Traxis  und  liter.  Thä- 
tigkeit  auf  die  Revision  dieser  Nacbstiche  nicht  einlassen. 
II.  Brustwirbelnerven.  Hier  sind  A.  die  Unterrip  penner* 
ven,  B.  die  Rückennerven  so  beschrieben,  dass  daraus  her- 
vorgeht, dass  die  vordem  Aeste  derselben,  oder  die  Un- 
terrippennerven von  denen  der  Halswirbelnerven  sowohl, 
als  denen  der  folgenden  Rückenmarksnerven  sich  vor- 
züglich dadurch  unterscheiden,  dass  sie  in  der  Nähe  der 
Wirbelsäule  nicht,  wie  diese,  beständige  Verbindungen 
oder  Schlingen  bilden.  Noch  andere  Unterschiede,  gibt 
der  Verf.  S.  96  f.  an.  Hl.  Bauchwirbelnerven.  Hier 
sind  wieder  die  vordem  und  hintern-  Aeste  in  dei  Be- 
schreibung von  einander  getrennt;  die  erstem  oder  star- 
kern sind  die  Unterleibs-,  die  hintern  und  Weit  klei- 
nern ,  die  Rücken  -  oder  Lendenäste.  Die  Verschieden- 
heiten in  der  Verbreitung  der  einzelnen  Bauchwirbel-' 
nerven  betreffen  vorzüglich  die  vordem.  Nachdem  die 
aus  dem  Lendengeflechte  entspringenden  Nerven  mit 
grosser  Genauigkeit  beschrieben  worden  sind,  gebt  der 
Hr.  Vf.  IV.  auf  die  Backennerven  und  endlich  V.  auf 
die  Schwanzwirbelnerven  und  die  von  ihnen  gebildeten 
Geflechte  und  aus  ihnen  entspringenden  Nerven  über.  — 
Das  angehängte  kleine  Druckfehler- Verzeichniss  könnte, 
besonders  in  den  Eigennamen,  vermehrt  werden ,  z.B. 
Sömmering  st.  Sömmerring,  Wriesberg  st.  Wrisberg, 
Berrettino  oder  Berretini  oder  Beretini  st.  Berettini.  Bei 
diesem  letztern  bemerkt  Ree,  dass  derselbe  eben  so 
wenig  als  eine  Auctorität  in  der  Anatomie  angeführt 
werden  kann  ,  als  Titian.  Beides  waren  Maler,  welche 
die  ihnen  vorgelegten  Theile  des  menschlichen  Körpers 
zeichneten;  Titian  die  von  Vesal,  Berettini,  auch  sonst 
Piedro  di  Cortona  genannt,  die  wahrscheinlich  von  Job. 
Mar.  Castellanus  verfertigten  Präparate.  —  Dieses 
wichtige  Werk  ist  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Treus- 
sen  gewidmet,  welcher  den  Vfr.  dafür  mit  einer  golde- 
nen Dose  zu  beschenken  geruht  hat.  —  Endlich 
müssen  wir  aueb  noch  der  Verlagshandlung  rühmlich  Er- 
wähnung tbun,  welche  dieses  Werk  mit  einem,  seinem 
innern  Werthe  entsprechenden,  Glänze  ausgestattet  hst. 

Der  Organismus  des  Mundes,  besonders  der 
Zähne,  deren  Krankheiten  und  Ersetzungen ,  fut 
Jedermann ,  insbesondere  für  jsfeUern ,  ßrzieher 

Digitized  by  Googli 


■  t 

Medicin.  11 

und  Lehrer  von  K.  J.  Ringelmann,  ^Doctor 
und  Professor,  frei  ausübendem  Wundärzte  der 
ersten  Classe,  so  wie  Mund  -  und  Zahnärzte  zu 
Wurzburg  y  an  mehreren  Höfen  und  an  der  Bil- 
dungsanstall des  Erziehervereins  zu  Nürnberg. 
Nürnberg,  bei  Riegel  und  fViessner.  i8a4.(  8, 
6i4.  2  Rthlr.  '  i 

Unter  den  zahlreichen  Schriften,  welche  seit  eini- 
ger Zeit  von  deutseben  Aerzten  über  dieien  wichtigen, 
aber  von  Seiten  des  Publicums  immer  noch  nicht  genug 
beachteten  Gegenstand  herausgegeben  worden  sind,  müs- 
sen wir  der  vorliegenden  eine  der  ersten  Stellen  anwei- 
sen«   Sie  verdient  diesen  Vorzug  nicht  blos  wegen  ih- 
rer Vollständigkeit,  sondern  auch  und  insbesondere  des- 
halb, weil  ihr  Vfr.  mit  gründlichen  Kenntnissen  eine 
reiche  Erfahrung  verbindet.    Wir  müssen  es  in  der  That 
als  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung  unsrer  Zeit  anse- 
hen, dass  das  Fach  der  Zahnarzneikunde,  lange  Zeit 
fatt  einzig  und  zum  Theil  noch  in  den  Händen  ganz: 
ungebildeter,    ja  unwürdiger  Menschen,  sogar  in  den 
Händen  von  Frauen,  gegenwärtig  von  Männern  bearbei- 
tet und  ausgeübt  wird,  welche  dem  ärztlichen  Stande 
angehören  und  ihm  Ehre  machen.    Ref.  zweifelt  kei- 
nen Augenblick,  dass  es  denselben  gelingen  wird  und 
muss,  diesem  so  wichtigen  Zweige  der  Heilkunde  den 
nämlichen  Ruf  zu  erringen,   den  bereits  seit  längerer 
Zeit  die  Augenheilkunde  geniesst.    Man  schaudert  jetzt, 
wenn  man  zurückdenkt,  in  welchen  Händen  sich  sonst 
auch  diese  befand.    Der  Verlust  der  Zähne  lässt  sich, 
freilich  leichter  ertragen,  als  der  des  Gesichts,  und  hierin 
liegt  auch  die  Ursache ,  dass  mari  ersterm  mit  einer  ge- 
wissen Gleichgültigkeit  entgegen  sieht,   während  man 
letztern  auf  das  Aengstlichste  abzuwenden  sucht.    Es  ist 
nicht  zu  läugnen,    dass  die  rationelle  Augenheilkunde 
derselben  Ursache  ihre   schnellere  Erhebung  verdankt. 
Allein  ist  denn  der  Verlust  der  Zähne  wirklich  so  gleich* 
gültig?    Abgesehen  davon,  dass  bei  jungen  Leuten  bei* 
derlei   Geschlechts   schlechte  Zähne    oder  Zahnlücken 
eben  keinen  schönen  Anblick  gewähren ,  bedürfen  wie 
denn  der  Zähne  nicht  hauptsächlich  zur  kräftigen  Unter- 
stützung der  Verdauung  der  Nahrungsmittel  und  dem- 
nach der  Ernährung  unsers  Körpers  ?  Ist  es  denn  gleich, 
ob  die  Speisen  in  dem  Munde  gehörig  zerlegt,  oder 
ganz  verschlungen,    in  den  Magen  gelangen  f  Sicher 
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entstehen  viele  ^Jerdauungs  -  und  Unterleibsbeschwcr- 
den,  die  später  zu  langwierigen  und  unheilbaren  Uebeln 
«ich  gestalten,  ursprünglich  aus  dieser  Quelle.  Denn 
nur  dann,  wenn  die  Nahrungstoffe  durch  die  Zähne* 
vollständig  zerlegt  und  zermalmt  und  dadurch  wieder 
mit  dem  Speichel  gehörig  vermischt  in  den  Magen  kom- 
men, werden  sie  gut  verdaut ;  wo  dieses  nicht  geschiebt, 
da  leidet  die  Verdauung  unausbleiblich.  Arzneimittel, 
•welche  unter  solchen  Umständen  den  Magen  zu  grösse- 
rer Thatigkeit  aufregen  müssen ,  vermögen  nicht  immer 
alle  nachthei]igen  Folgen  zu  verhüten.  Ott  sind  sie  so- 
gar  mehr  schädlich.  Ref.  erachtete  diese  Bemerkungen 
für  um  so  notwendiger ,  da  dieser  80  wichtige  Gegen- 
stand, selbst  von  verständigen  Leuten,  noch  so  wenig 
beachtet,  bei  Kindern  fast  ganz  übersehen  wird,  und 
da  er  wünscht,  durch  die  Empfehlung  eines  86  nützli- 
chen W^rkeB  ,  wie  des  vorliegenden,  zur  Förderung  des 
allgemeinen  Wohles  beizutragen.  Eine  kurze  Uebenicht 
des  Inhalts  mag  hinreichen,  um  wenigstens  die  Art  und 
Weise  kennen  zu  lernen,  wie  der  verdiente  Vfr.  sein 
Werk  bearbeitet  hat.  —  Vom  Kopfe  und  der  Mund- 
höhle. Von  der  Schleimhaut  des  Mundes.  Vom  Zahn- 
fleische. Vom  Geschmacke.  Von  der  Sprache,  vom 
Singen,  Von  den  übrigen,  von  der  Stimme  und  dem 
«Atbemholen  abhängenden,  Erscheinungen.  Vom  Hunger 
und  Durste.  Vom  Schlingen.  Von  den  Zähnen  über- 
haupt. Vom  Schmalze  der  Zahne,  dem  Knochentheile 
und  der  hornartigen  Substanz  derselben.  Von  den  Clas- 
aen  und  der  Abtheilung  der  Zähne.  Von  ihrem  Wacbi- 
thume.  Von  den  Kinderzähnen.  Von  den  Veränderun- 
gen der  Zähne  durchs  Alter  und  durch  manche  Nah- 
rungsmittel. Von  den  Abweichungen  der  Zihne.  Von 
den  Verrichtungen  und  dem  ästhetischen  Werthe  der 
Zähne.  Von  dem  Zahnen  der  Kinder.  (Der  V fr.  tritt 
der  Meinung  derjenigen  bei ,  welche  da»  Zahnen  für 
keine  eigene  Krankheit  halten,  und  entwickelt  darüber 
eeine  Ansichten  mit  Klarheit.)  Von  der  Pflege  der  Kin- 
der bei  und  nach  der  Geburt  und  in  den  ersten  Lebens- 
jahren. —  Von  Erhaltung  der  Organe  des  Mundes.  Vom 
Zahnsteine  ,  ( unrichtig  Weinstein  genannt).  Von  den 
Zahnstochern  (sind  mit  vieler  Vorsieht  zu  brauchen) 
und  Zahnbürsten.  Von  gewissen  Wurzeln,  als  Reini- 
gungsmitteln für  ü\ie  Zähne,  Von  dem  Reinigen  der 
Zühne  mit  Flie6spapier.  Von  den  Zabnmitteln  (Zahn- 
pulvern, Zahnlatwergen,  Zahntinkturen  etc.).    Von  dem 
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Wackeln  der  Zähne,  dem  Zahnwehe»  von  den  Entzün- 
dungen im  Munde  und  dem  daraus  entstehenden  Zahn- 
wehe. Von  dem  Versetaen  oder  Verpflanzen  eines  oder  , 
mehrerer  Zähne  aus  einem  Munde  in  den  andern.  Von 
den  künstlichen  Zahnen»  Formeln  (103  an  der  Zahl, 
tbeils  Behufs  der  Reinigung ,  theils  der  Behandlung  der  t 
verschiedenen  Krankheiten  der  Zähne  und  des  Mundes). 
—  Der  Vortrag  des  Vfs.  lässt  zwar  eine  gewisse  logi- 
iche  Ordnung  vermessen,  ist  aber  deutlich  und  rein. 
Die  Zahl  der  Druckfehler  ist  dagegen  gross. 

Medicinische  Geschichte  des  gelben  Fiebers^ 
welches  in  Spanien  und  besonders  in  Catalonien 
im  Jahre  1821  von  den  Herren  Bally ,  Francis 
und  Pariset  beobachtet  wurde.  Aus  dem  Franzö- 
sischen übersetzt  von  Dr.  A  Lim  an,  Berlin ,  in 
der  Vossischen  Buchhandlung.  1824.  t$.  XV  III. 
687  S.   2  Rthlr.  12  Gr. 

Im  J.  182 f  wurden  die  Herren  Bally,  Francois,  • 
Mazet  und  Pariset,  ausgezeichnete  Pariser  Aerzte;  von 
der  französischen  Regierung  beauftragt,  das  gelbe  Fie- 
ber, welches  das  südliche  Spanien,  besonders  Catalonien, 
verheerte,  zu  beobachten.  Am  9.  Oct.  kam  diese  Com«  - 
mission  in  Barcellona  an,  und  begann  sogleich  mit  ei- 
nem ebsn  so  bewundernswerthen  Muthe  als  regem  Eifer 
ibre  Untersuchungen.  Die  Behörden  der  Stadt,  an  de- 
ren Spitze  der  berühmte  Cabanes  stand,  ein  Muster  ei- 
nes Beamten  in  einer  so  furchtbaren  Lage,  vertrauten 
den  franzos.  Aerzten  mehrere  Krankensäle  des  Hospi- 
tals, die,  mit  Männern  und  Weibern  erfüllt,  bloss  dazu 
bestimmt  waren,  Fieberkranke  zu  enthalten.  Ausserdem 
wurde  ibre  Hülfe  von  zahlreichen  Kranken  in  der  Stadt 
selbst  in  Anspruch  genommen.  Leider  verloren  sie  schon 
in  den  ersten  Tagen  nach  ihrer  Ankunft  den  Dr.  Ma- 
zet, der  den  12.  Oct.  von  der  Krankheit  ergriffen ,  am 
22.  als  ein  Opfer  derselben  fiel.  \Vir  erhalten  hier  die 
Resultate  ihrer  Beobachtungen  und  Untersuchungen,  ein 
wichtiger  Beitrag  zur  Kenntniss  dieser  schrecklichen 
Seuche,  und  zollen  ihnen  dafür  den  Dank  und  die  Be- 
wunderung, welche  Männer,  die  aus  Liebe  zur -Wis- 
senschaft und  aus  uneigennützigem  Eifer  für  das  Wohl 
ihrer  Mitmenschen  dem  Schoosse  ihrer  Familien  sich 
entreissen  und  dem  Tode  entgegen  gehen,  in  jeder  Hin- 
gebt verdienen.  —   Die  Arbeit  der  Vfr.,  der  sie  nach 
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ihrer  Rückkehr  aus  Spanien,  der  Wichtigkeit  des  Ge- 
genstandes halber,  noch  eine  geraume  Zeit  widmeten, 
theilt  sich  in  eilf  Theile.  Ref.  bedauert,  nicht  mehr 
als  eine  Skizze  ihres  Inhalts  geben  zu  können,  da  ei- 
nige Bogen  kaum  hinreichen  wurden,  wenn  er  auch  nur 
das  Vorzüglichste  herausheben  wollte.  I.  Theil.  Ge- 
schichtlicher Bericht  und  allgemeine  Uebersicht.  i.  Ctp. 
Geschichte  der  Krankheit.  2.  Gap.  (in  4  Abschnitten) 
Der  Keim  des  gelben  Fiebers  liegt  in  den  Kranken,  ia 
der  Luft,  welche  sie  umgibt,  in  den  gebräuchlichen  Sa* 
chen  und  in  den  Kaufmannswaaren.  (Durch  eine  Menge 
von  Thatsachen  bewiesen.)  S.  135.  —  II.  Theil.  Topo- 
graphie der  Stadt  Barcellona  (in  6  Capiteln  und  sehr 
vollständig).  S.  187-  —  III.  Th.  Besondere  Geschich- 
ten. 1.  Cap.  Geheilte  Kranke.  2.  Cap.  Besondere  Ge- 
schichten der  Kranken,  die  gestorben  sind,  ohne  geöff- 
net zu  werden.  3.  Cap.  Die  geöffnet  wurden  (zusam- 
men 48  Fälle,  von  ihnen  sind  die  Vfr.  ausgegangen,  um 
aus  ihnen  Folgerungen  zu  ziehen.  Ausserdem  sind  aber 
»och  zahlreiche  andere  Beobachtungen  im  ganzen  Werke 
zerstreut,  um  ihren  Behauptungen  Kraft  zu  geben)*  S. 
328-  —  IV.  Theil.  Leichenöffnungen.  (In  7  Capit.) 
Zwei  Reihen  patholog.  Ers«he}nungen  fielen  den  Vfn. 
besonders  auf:  die  Ergicssungen  im  Rückenmarks -Ca« 
nal,  und  jener  Zustand  des  Blutes,  welches  des  Faser» 
Stoffs  beraubt  zu  seyn  scheint,  nicht  mehr  roth  ist,  sich 
nicht  mehr  in  Stücken  Vereinigt,  und  dessen  Trennung 
in  gelbliche  Flüssigkeit  und  feste  Masse  nicht  mehr  vor 
sich  geht,  welches  immer  schwarz,  gekohlt  und  flüssig 
bleibt  etc.    (Ueberhaupt  wichtige  Resultate.)  S.  354.  — 

V.  Theil  (in  3  Cap.).  Verschiedenheit  des  gelben  Fie- 
bers, und  Zeichen,  welche  es  erkennen  lassen.  (Es 
werden  drei  Arten   desselben  aufgestellt.)   S.  424*  — 

VI.  Theil.  Prognose.  (In  5  Cap.)  Vom  13.  Septbr.  bis 
25.  Nov.  wurden  883  Männer  und  886  Weiber  in  das 
Hospital  gebracht;  von  erstem  starben  603  und  von  letz- 
tern 682/  was  mehr  als  zwei  Dritttheile  oder  etwas  we- 
niger als  drei  Viertel  ausmacht.  S.  447.  —  VIL  Theil. 
(In  2  Cap.)  Ursachen,  äussere  und  individuelle.  —  Das 
gelbe  Fieber  war  von  auswärts  nach  Barcellona  gekom- 
men und  pflanzte  sich  durch  Ansteckung,  wie  klar  dar- 
gethan  ist,  weiter  fort.  Die  Aerzte,  Beichtvater  und 
Krankenwärter  unterlagen  vorzüglich  der  Ansteckung; 
von  erstem  starben  19  Doctoren,  ausserdem  vir  Ii;  Zög- 
linge der  Chirurgie  und  des  Militärspitals,    desgl.  viele 
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Apotheker;  von  den  Geistlichen  124;  von  den  Kranken- 
warten*  ausserordentlich  viele.  Merkwürdig  ist,  dass 
diese  letztern  fast  immer  gleich  nach  dem  Tode  der 
Kranken  ergrifFen  wurden,  welche  sie  beaorgt  hatten, 
woraus  hervorgeht ,  das*  die  Ansteckung  in  den  letzten 
Tagen  des  gelben  Fiebers  beträchtlicher  war,  als  in  sei- 
nen beiden  ersten  Perioden.  Unter  den  Gewerken  wur- 
den besonders  diejenigen  hingerafft ,  bei  welchen  man 
sich  des  Feuers  bedient,  die  Schlösser,  Schmiede  und 
die  Bäcker.  S.  490.  —  VIII.  Theil.  Vergleichung  dea 
gelben  Fiebers  Cataloniens  mit  dem  anderer  Theile  Spa- 
niens und  dem  Amerika's,  namentlich  aber  dem  zu  Do- 
mingo   (in  6  Capiteln).    Sehr  interessant.  S.  531.  — 

IX.  Tbeil.  Auszug  aua  der  Schrift  des  Dr.  Almodovar 
über  die  Epidemie  zu  Palma  (Insel  Majorka).  S.  542.  — 

X.  Theil.  Behandlung  (in  4  Capit.).  Behandlung  nach 
den  Arten;  nach  den  Perioden;  Betrachtungen  über  die 
Anwendung  einiger  besondern  Mittel  (die  Verf.  empfeh- 
len sehr  das  Chinin,  sulphuric*,  womit  sie  zahlreiche 
Heilongen  bewirkt  haben,  und  die  Moxa  längs  des  Ver- 
laufs der  Riickenwirbelsäule  ,  wodurch  eine  Krank« 
schnell  geheih  wurde;  leider  hatten  die  meisten  Kran- 
ken eine  Abneigung  dagegen  und  gestatteten  ihren  Ge- 
brauch nicht.  Die  Ergiessungen  im  Kückenmarkscanale  1 
leiteten  die  Yfr.  auf  dieses  Mittel).  Regimen  und  Ge-  ' 
nesung.  S.  575.  —  XL  Th.  Versuche  über  das  schwarze 
Erbrechen.  (Analysen  der  erbrochenen  ^Taterie.)  S.  584. 
—  Anhang.  S.  587.  —  Ref.  hofft,  dass  diese  kurze  Ue- 
bersiebt  hinreichen  wird,  um  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit auf  dieses  eben  so  wichtige  als  interessante 
Werk  zu  leiten ,  welches  ohnstreitig  als  eines  der  vor- 
züglichsten über  das  gelbe  Fieber  angesehen  werden 
muss.  Der  Uebers.  hat  sich  auch  durch  dessen  Ver- 
pflanzung auf  deutschen  Boden  ein  namhaftes  Verdienst 
erworben ;  die  Uebersetzung  selbst  lässt  nichts  zu  wün- 
schen übrig.  ;  ,  1 

Handbuch  der  ärztlichen  Klinik.  Zweiter  Band. 
Enthaltend  das  praktische  System  der  speciellen 
Nosologie.  Kr  sie  Hälfte.  Die  allgemeine  Gruntin 
löge  des  Systems;  sodann  die  Classen  der  Ner- 
ven  -  und  Krampjf krankheilen  ,  und  der  gesamm— 
ten  Fieber  und  Kntzundungen.  Von  Dr.  Chri- 
stian Friedrich  Harless,  König/.  Preuss. 
Geheimen  Hojralhe  und  Prof.  der  Med,  an  der  K. 
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Pr.  Rhein  -  Universität  zu  Bonn%  Ritter  de*  Kai*. 
Russ.  St.  Wladimir -*  Ordens  IV.  Ciasse.  etc.  etc. 
jiuch  unter  dem  besondern  Titel:  Neues  prakti- 
sches System  der  specialen  Nosologie  von  Dr. 
Christian  Friedr.  Harless.  Erste  Hälfte. 
Cohlenz ,  bei  H.  J.  Hölsclier.  i824.  gr.  8.  XX. 
634  &   5  Rthlr.  21  Gr.  j  ' 

- 

Vorliegendes  Werk  des  berühmten  Verf.,  das  eine 
sehr  ehrenvolle  Stelle  in   dei    medicinischen  Literatur 
einnimmt,  hat  den  doppelten  Zweck,  eben  sowohl  ein 
für  eich  bestehendes  Werk  zu  bilden,  als  systematische 
Aufstellung  und  Eintheilung  des  gesammten  Krankheit!' 
Leeres  nach  einem  neuen  Classificationsprincip ,  das  sich 
der  Vfr.  seit  Jahren  als  Resultat  reiflicher  Prüfung  am 
Krankenbette  eigen  gemacht  hat,   als  es  zugleich  Eur 
Fortsetzung  seines  vor  sieben  Jahren  begonnenen  Hand- 
buchs der  ärztlichen  Klinik  dienen  soll.    Daher  auch 
der  doppelte  Titel*    Es  soll  die  vergleichende  Leber- 
sicht und  die  diagnostische  Sonderung  der  Krankheiten 
in  einer  möglichst  naturgemässen,  von  jeder  Fessel  ei« 
nes  einseitigen  Hypothesen -Systems  und  der  Sektirerei 
und  Autoritätensucht  sich  frei  erhaltenden  Anordnung, 
gewähren.    Inwiefern  nun  der  hochverdiente  Vf.  diesem 
seinem  eignen  Wunsche  entsprochen  hat,   diess  müssen 
wir  zwar  den  medicin.  kritischen  Zeitschriften  zur  na- 
hern  Beurtheilung   überlassen  ;    Ref.  ,    welcher  selbst 
raktischer  Arzt  ist,    erlaubt  sich  jedoch,  die  Beuier- 
ung  aus  voller  Ueberzeugung  auszusprechen,  dass  ge- 
wiss jeder  Praktiker  mit  den  Ansichten  des  Vfs.  sich 
schnell  befreunden  und  mit  aller  der  Achtung,  welche 
einem  solchen  Führer  gebührt,  ihnen  folgen  wird.  Ins* 
besondere  wird  das  Werk  jungen  Aerzten  ein  trefflicher 
Leitfaden  seyn.    Es  zerfällt  in  mehrere  Abschtütte  und  j 
diese  hinwieder  in  ß.  —    I.  Abschn.  Entwicklung  der! 
Grundsätze,  von  welchen  bei  der  gegenwärtigen  syite-l 
1  manschen  Anordnung  und  Classification  der  Kranlihe»-  ! 
ten  im  Allgemeinen  und  Wesentlichen  ausgegangen  wer-lj 
den  soll.    (Ueber  die  Unterscheidung  zwischen  hiuigenf 
und  langwierigen  Krankheiten;  und  nähere  Bestimmung  N 
derselben.  §.  1  —  13.  —    IL  Abschn,  Nähere  Batwi-I 
ckelung  der  Grundlagen  für  das  aufzustellende  Syst**  H 
der  speciellen  Nosologie,  oder  wesentliche  Bestiminun- 1 
gen  für  die  Unterscheidung  und  Eintheilung  der  Krank'J 
Leiten  nach  ihren  Classen,  Ordnungen,  Gattungen  «Bfl'J 
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Hsoptarten.  —   Beatimmungen  für  die  Bildung  der  eitt- 
seinen  Cl  aasen  und  Ordnungen,  $.  IJ.  —    Erste  Ciasse. 
Krankheiten  mit  hervorstechendem  dynamischen  Charak- 
ter.   i.  Ordnung.  Krankheiten  mit  dem  Charakter  einet 
hervorstechenden  Leidens  des  Nervensystems,  innerhalb 
feinet  körperlichen  Gebiets   (die   somatischen  Nerven- 
krankheiten, Neuroses).    2.  Ordn.  Krankheiten  mit  ei- 
nem hervorstechenden  Leiden  des  irritabeln  Systems  (Hie 
Krsmpfkramkbeiten ,  Spasmi),  §.  16.    g.  Ordnung.  Die 
Lähmungen  (Anaesthesiae  et  Adynamiae).  —  IL  Classe. 
Gemischte  Erregungskrankheiten,  in  welchen  sieh  mit 
hervorstechenden  Phänomenen  krankhafter  Aufregungen 
und  Keactionen  der  organ.  Kräfte  auch  mehr  oder  min- 
der auffallende  Aeuaserungen  eines  krankhaft  veränder- 
ten Chemismus  der  allgem.  Säfte  sowohl  als  insbeson» 
dere  der  Ab  -  und  Aussonderungen  einfinden.    I.  Ordn. 
Die  wesentlichen  Fieber«  hitzige  und  chronische.  2te 
Ordnung.   Die  Entzündungen ,   §.  17.  —    III.  Glosse* 
Krankheiten  mit  dem  Charakter  einer1  vof waltenden  che- 
misch  -  materiellen  Auaartung«      i.  Ordnung.  Kachexien 
mit  hervorstechender  Affeetion  des  Sensibilität»  -  Systems  - 
(Unterordnungen   lim*  S     Atrophien  ,  Schwindsüchten, 
Gicbt).    2.  Ordnung»   Kachexien  mit  hervorstechenden 
Leiden  und   Ausarten    des  Muskel  -  und  ßlutgefässsy- 
atems  (es  gehören  hierher  die  »oorbuh  und  chloroiiechen 
Krankheiten,  Melanosen,  Gelbsuchten)»    3.  Oriln.  Ka- 
chexien mit  vorherrschendem  Leiden  /und  Ausarten  des 
Lymph-,  Drüsen7-  und  Zellsystems  (Caebexiae  lympha- 
tico- glanduläres  et  scrofo -pitultoaae  propriae)  f    Syphi-      ,  N. 
Ha  gehört  hierher,  5.  26.  —  IV.  Clasae.  Die  Ausschlags-  i 
Krankheiten  von  eigentbümlicher   Art,    fieberhafte  und 
chronische,  §.  22.  4 —    V«  Claase.  Krankheiten  mit  dem 
vorwaltenden  Charakter  abnormer  Aussonderungen  und 
Aualeerungen  (Aüssonderungakrankheiten).    1.  Uidfrung* 
Uebermä&ige  Ausleerungen  (profluvia).  Gattungen  i  Blut- 
flissse,  Darmtinssei  Schweissfliisse»  Harn  flu  sie,  Schleim- 
fiusse,  Speichel-)  Samenflüsse,  Milchfluss.    1.  Ordn.  Ge- 
heramte Ausleerungen  (Verhaltungen,  Retentiones).  Gat- 
tungen: Retentio  alvi«  roensium,  lactis,  urinae,  lacry-  „ 
marum  etc.,  §>  23.  —    VI.  Glasse.  Die  Organisa tfoos* 
Ausartungen  *  Form  -  und  Substanz  •  Verletzungen  und 
Emstal  tungen,  oder  die  Organisch  -  örtlichen  Krankhei- 
ten (üysmorphiae).    In  5  Ordnungen.  Organ,  örtliche 
Krankheiten t    t)  der  Blutgefässe,   2)  eineeiner  Ringe» 
Weide  V  3)  der  S  innen  Werkzeuge  •  4)  der  Hautbedeekwn- 
Allg.  Rtpt.  1826.  Bd.  IV.  St.  1.  u.  2.  B 
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gen  und  Hautdrüsen,  5)  der  Knochen,  Knorpel  und  Li- 
gamente, —  iVls  eine  Art  von  Anhang  zu  dieser  Gasse 
werden  noch  die  Wurmkrankheiten ,  besonders  die  von 
Intestinal  -  Würmern  und  llydatiden  zunächst  herrüh- 
renden, aufgeführt*  $.  25.  —  VII.  Gasse.  Krankhei- 
ten,  welche  dem  Sensorium  commune,  als  Centraiorgan 
des  menscbL  Geiste«  und  Gemüthes  betrachtet,  eigen- 
tümlich sind  (die  sogenannten  Sesdenstörungen  ,  morbi 
psychici).  I.  Ordn.  Krankheiten  des  Vorstellungs  -  und 
Uli  heil  s  -  Vermögen*.  2.  Ordn.  Krankh.  des  Gemiiths, 
und  3.  Ordn.  Krankb«  der  Willenskraft,  §.  26.  —  Be- 
sondere Bestimmung«»  /für  die  Unterscheidung  der  Gau 
tungen,  §.  2g.  Bestimmungen  für  die  Unterscheidung 
der  Hauptjarten,  §.  30.  —  HL  Abschn.  Das  nosologi- 
sche System  selbst,  in  seiner  praktischen  Ausfuhrung 
durch  alle  wirklich  in  Eigenformen  vorkommenden 
Krankheiten ,  nach  ihren  Clausen,  Ordnungen,  Gattun- 
gen, Arten,  samint  deren  bedeutenderen  Abarten.  — 
Es  würde  zu  wei*  führen ,  wenn  wir  eine  Übersicht 
dieses  ganzen  Abschnittes  geben  wollten ;  um  indessen 
den  Leser  im  Voraus  auch  damit  bekannt  zu  machen, 
wie  der  Hr.  Vfr.  seinen  Gegenstand  speciell er  ausgeführt 
bat,  beben  wir  die  Krankheiten  der  zweiten  Ordnung 

1.  Gasse  aus  5  Krampf k  rankheiten  dar  Bewegung»- Or- 
gane. I.  Gattung.  Starrkrämpfe.  *.  Art.  Wahrer  Starr- 
krampf, Tetanus.  —  Abarten*  allgem.  Starrkrampf, 
Kinnbackankrampf,  Rückgratskrampf  (mit  Beugung  nach 
vorn  oder  nach  hinten),  hysterischer  Starrkrampf,  -t* 
2«  Art.  Die  Wasserscheue  mit  Schlundkrampf.  Abarten. 
Vom  Biss  wiithender  Thiere,  von  GemuthsalFecten  und 
Einbildungskraft,  die  blos  symptomatische.  —  3.  Art. 
Der  Scbraerzkrampf  (Crampus>  Abarten:  der  Muskel- 
krampf an  den  Gliedmassen,  der  Hundskrampf  und  das 
sardonische  Lachen,  der  Schliessmuskelkrampf  (Stuhl«, 
Blasen-,  Scheidenkrampf), ^  der  Schlundkrampf,  Zungen- 
krampf,  das  krampfhafte  Stottern,  Augenliederkrampf, 
das  krampfhafte  Schielen,  der  Ruthenkrampf.  —  IL  Gat- 
tung. Wechselkrämpfe  (Convulsionea).  1.  Art.  Fallsucht. 
Abarten:  aus  Hirnleiden  (eigentl,  Hirnkraropf),  die  aus 
dem  Rückenmark  und  Ganghensysteme  abstammende,  die 
aus  den  Affectionen  einzelner  Nerven  entspringende.  ■— 

2.  Art  Eclampsie  (der  Kinder  und  Gebarenden).  3.  Art. 
Kricbelkrankheit.  Abarten:  das  Beriberi  der  lndier  und 
(der  problematische)  Taranteltanz  oder  die  convulsiva- 
•che  Tanzsucht.   4.  Art.  -Das  Krampfzittern.    5.  Art. 
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Dal  convulsivische  Schluchzen.    6.  Art.  Das  anhaltende 

krampfhafte  Niesen»  7.  Art..  Das  anhaltende  Herzklo- 
pfen (ilaa  Herztitfcern).  8.  Art.  Magenkrampf  (krauapfn 
haftet  Erbrechen).  9.  Art.  Das  krampfhaft*  Wieder«» 
kauen.  10.  Art.  Der  conVulsivische  Brechdurchfall,  u» 
ArL  Gebärmutterkrampf  etc.  etc.  —  Endlich  machen 
wir  noch  den  Leser  auf  die  Abschnittet  Gehirnentzün- 
dung (die  Arachniüs),  die  lliickenroarksentajiadung,  Hers- 
entaündung,  Pneumonie,  die  Peritonitis  nep6t  dem  Pu« 
erperalfieber %  die  Magen-  und  Darmentzündungen  ins* 
besondere ,  aufmerksam.  —  ( Dasa  hier ,  wie  überall, 
die  neuen  Entdeckungen  im  Felde  der  pathol.  Anatomie 
benutzt  oder  beurtheilt  sind,  bedarf  kaum  einer  Erwäh- 
nung.) JMoge  der  Hr.  Vfr.  dieser  ersten  Hälfte  seines 
trefflichen  Werkes,  welche  Cl.  I.  und  II.  enthält,  recht 
bald,  wie  er  versprochen  hat,  die  andere  nachfolgen 
lasten.  , 

*    •    ;  '  1 

System  der  practischen  Arzneimittellehre  von 
Leopold  Franz  Herrmann^  der  Heilkunde  , 
Doctor,  offentL  ordentL  ProJ.  der  theoreL  Heil** 
r  künde  Jür  Wundärzte  an  der  Hochschule  zu  JVi*ni% 
Erster  Band*  Allgemeine  Arzneimittellehre.  fVien* 
a«-'4.  Gedruckt  bei  den  Edlen  von  Gheten' sehen 
Erben,  gr.  B.  XV.  556  S.   3  Rthlr.  t  Gr. 

Zweierlei  bewog  den  Vfr.  zur  Herausgabe  dieser 
Scbrift,  erstlich,  der  Mangel  eines  zum  Unterrichte  und 
eben  dadurch  zur  Ausübung  tauglichen  Handbuches 
überhaupt,  und  alsdann  das  Bedürfnis*  eines  solchen» 
das  mit  seinen  eigenen  Ansichten  mehr  übereinstimmte, 
Sein  Grundsatz  bei  der  Bearbeitung  desselben  war,  den 
erhabenen  Mustern  der  Heilkunde  möglichst  nachzustre- 
ben ,  welche  die  Abwege  sowohl  der  unfruchtbaren  Spe» 
culation  als  der  so  genügsamen  Empirie  vermeiden  und 
den  wahren  Wendepunct  des  raedicinischen  Wissens  in 
besonnener  Verbindung  der  Erfahrung  und  der  auf  ihr 
ruhenden  Speculation  feststellen.  —  Schon  dieses  Ge/ 
ständniss  lehrt  uns  den  Vfr.  von  einer  sehr  vorteilhaf- 
ten Seite  kennen.  Die  aufgeklarten  Aerzte  jeder  Zeit 
haben  nie  an  der  Wahrheit  dieses  Satzes  gezweifelt. 
Nur  die  Darstellung  der  Arzneimittellehre  nach  thera- 
peutischen Trincipien  ist  die  zur  Ausübung  allein  gjiU 
tige.  Dast  aber  in  unserer  Zeit  vielfähig  von  diesem 
\Yege  abgewichen  worden  igt,  müssen  wir  leider  beken- 
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nen  und  dem  Vfr.  um  so  mehr  dafür  verpflichtet*  teyo, 
das*  er  in  jenem  Geiste  ein  Werk  begonnen  hat,  wel- 
ches sich  an  die  bessern  anreiht  und  selbst  vor  man- 
chem derselben  Vorzüge  verspricht.  Als  einen  beson- 
dern  nnd  nicht  geringen  Vorzug  müssen  wir  anerken- 
nen, dass  es  sich  mehr  als  viele  andere,  eben  geiner 
Bearbeitung  halber,  zum  Studium  für  den  Anfänger  eig- 
net. Wenn*  doch  die  Verf.  von  Handbüchern  bedach, 
ten,  welchen  unendlichen  Schaden  sie  oft  in  dieser  Hin- 
sicht anrichten  und  wie  so  mancher  durch  die  Binde, 
die  sie  ihm  um  sein  geistiges  Sehorgan  legen,  für  im- 
mer erblindet  t  —  Uebersicht  des  Inhalts.  I.  Abtheil. 
Einleitung  und  allgem.  Arzneikräftelehre  (Pharmakody- 
namik), i.  Cap.  Theilung  der  Heilmittellehre.  2.  Er- 
kenntnissarten der  Natur  der  Arzneistoffe.  3.  Bedeu- 
tung und  - Besiehung  aller  dieser  Erkenntnissarten  wr 
prakt.  Arzneimittellehre  oder  Quellenverhältniss  dersel- 
ben. 4.  Methodik  der  Arzneimittellehre.  5.  Inhalt,  Bc- 
gränzung  und  Systematik  derselben.  t5.  Allgem.  Phar- 
makodynamik. Organe  zur  Aufnahme  der  Arzneiitoffe. 
7.  Allgemeine  Wirkungsarten  und  Wirkungen  der  Ars* 
neistoffe.  8*  Abweichungen  der  Wirkungen  denelben 
durch  die  besondern  Verhältnisse  des  Arzneistoffes  vn& 
des  kranken  Organismus.  9.  Classificatiorisprincip  und 
Classification  der  Arzneistoffe.  TO.  Geschichte  um!  Li- 
teratur der  Arzneimittellehre.  S.  298*  - —  IF.  Abtbeil. 
Enthaltend  die  allgem.  Receptirkunst.  I.  Cap.  Inhalt, 
Begrenzung  und  Theilung  dieser  Lehre.  2.  Cap.  I.  Ab- 
schnitt. Die  Lehre  von  der  Abfassung  der  Arzneifor- 
meln. 3.  Caj).  2.  Abscbn.  Die  Lehre  von  dem  Aeus- 
sern  der  Arzneiformel  oder  Formenlehre.  4.  Cap.  All- 
gemeine Regeln  bei  der  Abfassung  der  Recepte.  5.  All- 
gemein angewandte  Receptirkunst.  Von  den  besonuern 
Formen  der  Arzheisfcoffe  überhaupt»  6-  Trockene  ^fc*ta 
Arzneiformeh.  7.  Festweiche  Arzneiformen.  8-  Flussige 
Arzneiformen.    9.  Dunst-  und  gasförmige  Arzneifornwn. 

—  Die  Formeln  sind  entweder  eigene  oder  aus  den 
Werken  der  vorzüglichsten  Praktiker  entlehnt. 

(Gründliche  Darstellung  des  Heilverfahrens  in 
entzündlichen  Fiebern  überhaupt,  und  insbeson- 
dere im  Scharlache ,  nebst  der  Anwendung  d» 
lauu>arm*n9  kühlen  oder  halten  Wassers,  durch 

-  Waschungen,  Bäder  und  Uebergiessungen.  NW» 
UnzätUigen,   reinen  Erfahrungen  bestätigt,  Wd 
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nach  der  dahin  abzielenden  Theorie  von  vorzügli- 
chen Merzten  anerkannt.  Von  Dr.  Anton  jfrrö- 
lich9  h.  k.  wirklichem  Ho/medicus%  Mitglied  der 
medicinißclien  Facultät  und  Societätf  auch  Senior 
und  erneritirtem  Decan  derselben.  Wien,  1Ö24. 
Druck  und  Verlag  von  J.  B.  ffaUishausser.  8. 

XXIV.  i52  S.  i  Rthlr, 

Der  Yfr.  theilt  in  dieser  Schuft  beine  Erfahrungen 
mit,  welche  das  Resultat  einer  38jährigen  Praxis  sind, 
und  namentlich  die  Behandlung  des  Scharlachfiebers  be- 
treffen. Was  bereits  ein  Sydenham,  f.  Frank,  Reil, 
Cunie,  Stieglit«,  Marcus,  Jleus,  Wendt  etc.  gelehrt 
und  anerkannt  haben ,  nämlich  die  grosse  Heilkraft  der 
entaiindungs  widrigen  Methode  und  vorzüglich  die  Wich- 
tigkeit des  kalten  und  lauwarmen  Wassere  durch  Ueber- 
giessungen,  Bader  und  Waschungen  sowpbl  in  den  hi- 
tzigen fiebern  überhaupt,  als  insbesondere  im  Schar- 
lachlieber, erhält  durch  die  Beobachtungen  des  Y&.f  diet 
wie  man  wohl  denken  kann,  zahlreich  sind,  seine  volle 
Bestätigung.  Gern  wird  man  also  hören,  was  ein  alter 
1' raktiker  aus  seinem  reichen  Schatze  über  diesen  hoch- 
wichtigen Gegenstand  mittbeilt.  Unzählige  Nerven  -  und 
Scharlacbfieberkranke  verdanken  4er  entzündungswidri- 
gea  Methode  ihr  Leben,  aber  doch  ist  nicht  zu  läuguen, 
dass  noch  mancher  zu  Grunde  gebt,  den  vielleicht  die 
Anwendung  des  kalten  Wassers  erhalten  haben  wurde. 
So  viele  glückliche  Fälle  berechtigen  zu  dieser  Annah- 
me. Ist  ea  Furcht  oder  Vorurtheil ,  hauptsächlich  in 
Deutschland  ist  der  Gebrauch  dieses  herrlichen  Mittele 
bei  weitem  noch  nicht  so  allgemein,  als  es  seyn  sollte 
und  su  seyn  verdient.  Ref.  selbst  hat  »war  die  kalten 
Uebergiessungen  ebenfalls  noch  nicht  angowendet,  aber 
vrobl  hat  ihm  seine  Erfahrung  vielfältig  gezeigt,  welche 
schnelle  und  überraschende  Wirkungen  die  lauwarmen 
Bader  im  Nervenfieber,  und  die  mittels  eines  Schwain- 
mes  angestellten  massig  kalten  Waschungen  im  Scbar- 
lschfieber  haben.  Pie  brennende  Hitze,  der  Durst,  die 
entsetzliche  Unruhe,  das  Delirium  wurden  sehr  schnell 
gemindert,  der  ganze  Gang  der  Krankheit  gewann  eine 
andere  und  bessere  Richtung ,  und  die  Kranken  erhiel- 
ten dadurch  eine  Erleichterung  und  Labung,  wie  sie 
kein  anderes  Mittel  Unter  diesen  Umstanden  bewirken 
kann.  Freilich  bangt  auch  hier,  wie  in  jeder  Krank- 
heit, der  Erfolg  von  dem  richtigen  Gebrauche  des  Mit- 
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teil  ob  J  Ref.  hält  ei  daher  nicht  für  überflüssig,  scnlieis- 
lieh  noch  zu  bemerken',  data  sich  der'verehrte  Vf.  vor- 
züglich bemüht  Wt.  die  richtigen  In dicationen  dafür 
feettnitellcn.  >v 

-'Beschreibung  de*  pathologischen  Präparate,  wel- 
che in  der  König/,  anatomischen  Anstalt  zu  Würz* 
bürg  aufbewahrt  werden.   Von  Dr^  A»  K>  Hes- 

11  Selbach,  Pfösector  an   der  genannten  Jinstalt. 

<  Glessen  i8a4,  bei  Georg  Friedlich  Heyer.  8.  VI 
42Ö  S.   i  Rthlr.  8  Gr.         58  "  ,  •         l4a\*  1 

/7.7s  '  • l; 

1  Die  Sammlung  patholog.  Präparate  in  der  anitotn. 
Anstalt  zu  Würz-burg  besteht  (wofern  Ref.  recht  gezahlt 
btrt,  da  die. Nummern 1  nicht  nach  7— '  sondern  durch  ei, 
ander  laufen  ,/indem  sie  noch  mit  den  pbysiologiicwfl 
zusammengestellt  sind  und  also  keifre  eigenen  Nurainera 
besitzen,  w*a  besser  wäre)  aus  6Q[  tropknen  und  30* 
Spirihis- Präparaten,  unter  denen  sich,  wie  man  Wohl 
erwarten  kann,  sehr  Seltenes  und  Merkwürdiges  findet, 
IMe  Beschreibung  der  Präparate  ist  musterhaft  und  w4 
durch  die  beigefügten  Krankengeschichten  eben  so  be* 
lehrend.  Die  Präparate  sind  folgendermaaeaen  geordnet: 
$.  Abtb.  Knochen,  r.  Fehlerhafte  Bildung.  (Mehrere 
beträchtliche  Wasierköpfe,  Schädel  eines  alten  Wahn- 
»innigen  Mannes,  eines  epileptischen  Wolfsrachen,  meh- 
rere weibliche  Becken,  missgestaltete  obere  GliedmaaS' 
aen,  Klumpfüsse;  Skfclete  von  neugebornen  weibl.  Zwil- 
lingen/ welche  an*  der  Mitte  der  Brust  mit  einander 
Terwaohsen  sind  ,  des-gh  mit  Brust  und  Becken  suiam- 
jnenge Wachsen,  Skeltit  von  einem  22  Jahre  alten ' Jaing- 
Knge,  der  einen  Wasserkopf  hatte;  Skelet  einer  38^ 
alten  Weibsperson,  welche  ohne  Untergliedmaajsen  ond 
nur  mit  einem  Arme  gebogen  wurde  ;  (merkwürdig»  da** 
diese  Person  einen  sehr  heitern  Sinn  hatte  und 
männl.  Geschlecht  leidenschaftlich  liebte).  v  2.  Widern8* 
türliche  Krümmung  (des  Rückgrates  insbesondere  0»' 
einzelner  Knochen).  3.  .Verrenkung  und  neu  erzeug 
Gelenkuäche  (in  4  Fallen  hatte  sich  ein  neues  acetabu- 
lum  gebildet).  4.  Gelenk verwaohsung.  5.  Knochenbruco 
(diese  Abtheilung  ist  reich  und  enthalt  seltene  Frtctu* 
,ren).  —  6.  Knochenfrass,  (Von  dieaer  Abtb.  gilt 
aelbe.  Ref.  bemerkt  folgende  1  linke  grössere  Hälft8 
von  der  Hirnschale  eine9  Erwachsenen ,  der  einen  Him- 
echwamm  hatte»  Schädel  einea  Mannes,  der  den  Ge- 
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ifcbukrebi  auf  der  linken  Seite  hatte;  Hirnschale  eines 
ferwichsenen ,    der   eine   grosse  scröpbulöse  Speckge- 
*ch wulst  aüf  dem  Scheitel  hatte,  nebst  dar  sehr  merk- 
würdigen  Krankheitsgeschichte    und'   Leichen  öffn  un  g ; 
Schädel  von  einem  syphilitischen  Manne,  mit  bedeuten« 
der  Zerstörung;  die  Zahl  der  amputirten  cariösen  GKed« 
masien  ist  gross).    7.    Knochenbrand.    (Zwei  Schädel 
von  Erwachsenen,  wiedererzeugter  Unterkiefer  eines  fir-  ' 
wachsenen,  der  als  Knabe  diesen  Knochen  durch  Ne- 
krose beinahe  ganz  verloren  hatte;  linkes  Hüftbein  ei- 
nes Mädchens ;  oberer  Theil  eines  linken  Schenkelbeins, 
von  welchem  der  untere  abgenommen  ist,  nebst  Kran- 
ken- und  Operationsgeschichte).    8»  .Winddorn,  Spina 
ventosa.    9.  Knocbenaoschwellung,  Topbus.  (Unter  die-  s 
sen  Präparaten  verdient  besondere  Aufmerksamkeit  iei 
Schädel  eines  Weihes  mit  vollständiger  Krankbeitsge- 
scbichte  und  Leichenöffnung.)     10.  KnocbenauswuchsJ* 
Exostosis.    1 1.  Knochenspeckgeschwulst,  Osteosteatoma* 
12«  Knoohenileischgeschvvulst,  Oateosarcoma  (5  Präpa- 
rate)»   13^  Knochenerweichung,    Rhachilis.  (Hierunter 
das  Skelet  eines   25jährigen  Mädchens,   dessen  ganze 
Lange  ,41  Zoll  betragt,  worau  alle  Knochen  auf  ein^ 
merkwürdige  Weise  verunstaltet  sind.    14.  Arthi  iüsche 
Knochen.    15.  SchWlnden  der  Knochen  ohne  Vereite- 
rung«   16.  Widernatürlich  vermehrte   oder  verminderte 
substantia  compacta  an    breiten  Knochen.     17.  Neuer- 
zeugte Knochensubstanz.    (Sehr  interessant  ist  hier  die 
Krankheitsgeschichte  eines  Wahnsinnigen,  welcher  zwei- 
mal trepanirt  worden  ist.)  —  '  II,  Abth.  Knorpel.  (Ent- 
hält bloss  Brustbeine,   grösstenteils  ohne  Manubrium, 
mit  verknöchertem  schwertförmigen  Fortsatz.)  III.  Abth. 
'Eingeweide.    |.  Fehlerhafte  Bildung.    2.  Widernatür- 
liche Erweiterung  (Gallenblase  und  Nierenbecken).  3. 
Balggeschwulst  (in  der  Bauchhöhle).  4.  Eingeweidebruch. 
5.  Verknöbherung  (der  dura  mater,,   pleura,  Leber)/ 
IV.  Abth.  Steinigte  und  andere  Conoremente,  (Gallen-* 
steine.  Nierensteine.  Blasensteine.    Verschiedene  Steine 
(aus  der  rechten  Tonsille  einer  Frau-,  ausgehusteter  Stein, 
welcher  5  Grau,  wiegt,  von  einem  Manne,  dessen  Krank- 
heitsgeschichte kurz  mitgetheilt  wird),    Darmsteine  von 
Tbieren.    Fettartige  Concremente  (aus  dem  linken  Eier-, 
stocke  eines  32jäbf.  Weibes).    V.  Abth.  Herz  und  Ge- 
fässe.    r.  Abnorme  Lage  des  Herzens.    2.  Abnorme  Ge- 
fäsiverzweigung.    3.  Vcrkncjcherung.   —    Spiritus -Prä-, 
parate.   I.  Abth.  Ursprungliche  Missbildung.    I.  Classe.  ; 
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Mangelhafte  Bildung.  I,  Scbädelrnangel,  Acrania.  (Bei 
iyvei  Präparaten  sind  interessante  Notizen  beigefügt.) 

2.  Wasserkopf.  3.  Hirnbruch.  4«  Wolfsrachen.  5.  Rü- 
ckenspalt (spina  bifida)  und  Wassersucht  der  Wirbel- 
säule (Hydrorhacbis.  6.  Unvollkommen/a  Entwicklung 
der  Gliedmaassen,  7.  Sinnorganef  8.  Gefässsystem  (das 
Jlei  z  eines  401  ihr.  Mannes  t  desgl.  einer  Wöchnerin, 
mit  Krankengeschichte  und  Leichenöffnung),  9»  Verdau- 
ungssy stern.  2 .  FJasse.  Missbildung  aus  zu  grosser  Ener« 
gie  der  bildenden  Kraft.  I*  Mehrfachheit  ( der  Glied* 
inaassen ,  Eingeweide^.  3.  Doppeltbildung.  (Zwei  Kör- 
tier mit  einenv&opfe.  Zusammengewachsene  weibliche 
Zwillinge.  Männliche  Doppeltmxssgeburt  von  einem 
Mopshunde.  3.  Clause.  Abweichende  Lage  und  Gestalt* 
I.  Gefäßsystem.  (Merkwürdige  Krankengeschichte  und 
LeichenuiTnung  eines  8j;ihr.  Mädchens,    2.  Eingeweide. 

3.  £*trauteriualsc^wangerscbaft  (3  Präparate,  der  Fötus 
'  £r  \m  Eierstocke  enthalten).    4,  Classe.  Zwitterbildung 

y{  Ytmbl  4  rokcinlOt  5-  Classe.  Besondere  Missbildung. 
\%  G an ae  Körper  ( 8  Präparate  mit  der  genauesten  Be- 
schreibung und  Notizen),  2»  G Ii edrna aasen.  3*  Respi- 
rations-  und  Verdauungssystem.  4.  Generationssystem, 
Abtbeil.  Erworbene  Formfehler.  I.  Cl«  Fehler  der 
Masse  und  des  Umfange*,    Regelwidrige  Vergrasserung. 

1.  Gefässsystem  (darunter  mittlerer  Theil  der  rechten 
Öbergliedmaasse  eines  Mannes,  woran  ein  Aneurysma 
spurium  varicosum  art.  brachiaüs  nebst  Krankengeschichte). 

2.  "  Nervensystem.  (Einen  sehr  interessanten  Fall  bietet; 
das  Hirn  eines  39jähY.  Mannes,  mit  Krankheitsbericht  und 
Leichenölfoung ).  3.  Verdauungssystem,  (Zunge  eines 
isjähr.  Mädchens,  von  welcher  der  grössere  Tbeü  ab« 
gebunden  ist;    das  abgebundene  Stück  ist  2  Zoll  lang, 

^  2  Zoll  breit  und  J  Zoll  dick,    ihre  Mutter  will  ySfa- 
'  r'end  der  Schwangerschaft  mit  ihr  über  die  hervorge* 
steckte   Zunge   einer  todten  Kuh   heftig  erschrocken 
•eyq.    Die  Op<*rirte  starb  am  35.  Tage  nach  der  Ope- 
ration. Nebst  Jv^ankbeitsgescbichte  und  Sectionsbericbt.) 

4.  Harnsystem.  5.  Knocbensystem.  (Hier  zei ebnet  sich 
eine  Knochengeschwujst  aua ,  welche  durch  die  Opera- 
tion/von  dem  linken  Oberkiefer  eines  Weibes  wegge- 
nommen ist.  Mit  Vollständiger  Krankheitsgeschichte  und 
Operation.)  6.  Seröses  System.  7.  Hautsystem.  — 
Schwinden.  J.  Nervensystem.  2.  Knochensystem.  2.  Cl. 
Configurationssyateiu.  1.  Darmcanal  (Einschiebung  der, 
UurmeJ.   3,  Gl.  Contfuuiatatreaouog  (  Knochen  •>  Gc- 
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fast *,  Genarationasyatem.  4XK  OrUveranderung.  i.Na. 
belbrucb.  a.  Leistenbruch  (äusserer  u.  innerer).  3.  Sehen?  - 
beibruch.    4.  GebärmuttervorfalK  RichtungsverSnderung. 
I,  Verrenkung.  —    Abweichungen  der  Textur  und  Mi- 
schung,    i«  Gl.    Abweichungen  der  physischen  Eigen- 
ichaften  vom  Normal,    Kegelwidrige  Färbung,    I.  Sinn- 
orgaoe.   Regelwidrig  verminderte  Cohasion.  .  1.  Knochen- 
eystem.    2.  CK  Neu«  Bildungen,  Aftergebilde.    1.  Ver- 
eiterung (der  Knochen,  Respirationsorgane,  Verdauungs- 
orgsne,  Gefässe,  s.  B.  aorta  pectoralis  eines  Mannes; 
auf  der  innern  Fläche  zwischen  tun.  intima  und  musc. 
sieht  man  bedeutende  atheromatdse  Ablagerungen,  wel- 
che an  verschiedenen  Stellen  exulcerirt  aind ;  mit  Krank- 
heit!- und  Obductionsbericht).    2.  Regelwidrige  Oeff- 
nung.   (Verdauungsorgane.  Genitalien,    3.  Regelwidrige 
Fetterzeugung.    4,  Regel w*  Zellgewebsbildung.    5.  Re- 
gelwidrige Entstehung  des  serösen  Systems.    1.  Seröse 
Bälge.    (Wasserbruch,    Saokwasserbruch.    Innere  Geni- 
talien einea  Mädchens,   deren   linker  Eierstock  einen 
grossen  Sack  bildet,  mit  sehr  belehrender  Krankheitage- 
•chichte  und  Leichenöffnung.    Genitalien  eines  genotf** 
züchtigten  ojähr.  Mädchens;  mit  Notizen.).  2.  Synovia  1- 
bälge  (Knieschwamm).    6.  Speckgeachwulst.    7.  Fleisch- 
gescbwuJjt.     (Bemerkenswerth    die    Gebärmutter  einer 
43 jähr.  Frau,  mit  Krankheitsgeschichte  und  Leichenöff- 
nung.)  8*  Regelwidr. Knorpel-  u.  Knochenbildung.  (Un* 
tcr  diesen  das  Herz  eines  Mannes  mit  Krankheit*  •  unel 
Sectiontbericht,  desgl.  das  Hera  eines  Madchens;  ferne? 
die  fordere  Hälfte  von  beiden  Augen  eines  /ojäbr.  Wei- 
bes, deren  Linsen  mit  Knochenkernen  zusammenhangen, 
mit  Notizen.)    9.    Knochen  geschwulst.     10.  Regelwidr. 
Hautbild uug  (hornartiger  Auswuchs),     u.  Schwämme« 
(Darunter  die  Schwämme  der  harten  Hirnbaut  von  ei- 
ner alten  Fr*u,.  die  am  Brustkrebs  operirt  wurde.)  ia. 
Polypen   (Nasen-,   Hera-,  Gebärmutterpolypen). 
Skirrhua  (Drüsen,  Lunge,  Magen»  Leber,  Samenstraug, 
Hoden,  Penis,  Gebärmutter  etc.    14.  Krebs.N  (Gesicht. 
Brost.    Verdauungssystem.    Genitalien.    Hier  bemerken 
wir  das  vordere  Ende  eines  roännl,  Gliedes,  das  ampu- 
tirt  wurde,  mit  vollständ.  KranUbeitsgeschichte,   15.  Skro- 
pheln.    3.  CK  Neue  Bildungen,  welche  mit  dem  Orga-  ^ 
n Ismus  in  keiner  Continuitatsbeziehung  stehen.  —  Ln- 
tosoen.     1.  Hydatideu.     2.  Bandwürmer.    3.  Steinigte 
Coacretionen  (Nieren-  und  Blasensteiue).    Acht  Ahhil-  * 
düngen.    Nachtrag.  (Knochenfrass  am  Kopfe,  mit  Krau- 
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kenges cbicbte ;  desgl.  betreffend  eine  Knoch  enspeck  °e- 
jchwulit  unterm  linken  Knie.)  —  Um  die  Durchsicht 
der  Präparate  iu  erleichtern,  ist  ein  Nummernregister 
beigefugt.  — 


De  gastromalacia  et  gastropathia  infantum. 
Auetore1  Fr  a  rtc.  X av.  Rain  iah  h.  Pragae,  ty- 
pis  Sommeriania.    i8i4.  120  &  8.    20  Gr. 

Die  sehr  ausgezeichnete  Inaugural -Schrift  des  XU. 
prolegomena.      Gastromalacie  ist  die  Umwandlung;  der 
Magenhäute  in  eine  weiche,  gallertartige  Masse ;  Gastro- 
pathie,   das  Leiden,   welches  in  unmittelbar  er  Verbin- 
dung damit  steht, .  hitziger  öder  langsamer  verlauft,  mit 
Symptomen  gestörter  Verdauung,    namentlich  Brechen 
oder  Durchfall,  mit  Fieber;  und  Erschöpfung  8er  Kräfte. 
—  Es  werden  hierauf  die  Synonyme  angeführt  (am  mei- 
sten ist  die  Krankheit  gegenwärtig  bekannt  unter  dem 
Namen :    gallertartige  Erweidhung  des  Magengrundes, 
oder  JVIagenerweichüng);  dann  folgt  die  vollständige  Ge- 
schichte dieser  nicht  seltenen  Kinderkrankheit  (derTf. 
fand  sie  im  Prager  Findejhause  unter  43  Kindern,  wel- 
che er  öffnetef  bei  9,   4  Knaben  und  5  Mädchen,  uad 
bemerkt  sehr  wahr,  dass  man  unter  der  Zahl  derjenigen, 
welche  angeblich  am  schweren  Zahnen ,  Krämpfen  etc. 
sterben,   bei  der  Leichenöffnung  sieber  beim'  5tea  oder 
$ten  Kinde  Magenerweichung  linden   würde).    8  28. 
Sect.  I.  Pathologica.    Cap.  I.    A.  Symptome  nnl  Ver* 
lauf  der  Gastropathie.    Einfache  Krankheit»   acute  und 
chronische  Form.    Complicirte  Krankheit.     B.  Gastro- 
malacie  ohne  Gastropathie.     C.  Ausgänge  von  Gastro* 
j>a:hie.    (Am  häufigsten  endigt  die  Krankheit  mit  dem 
Tode).    D.  Leichenöffnungen.     S.  64.  Cap.  2.  Diagno- 
stik.   A.  Wesentliche  Symptome  der  Gastropathie.  (Das 
Sicheiste  ist  freilich  die  Erweichung  des  Magens,  die 
wir  nach  dem  Tode  finden).     B.  Unterscheidung  der 
Krankheit  von  ähnlichen.  (Besonders  Wasserkopf,  Febr. 
snesaraica).     S.  76.  Cap.  3.  Aetiologia.    A.  Causa  dis- 
ponens.    (Am  häufigsten  kommt  die  Krankheit  zur  Zeit 
des  Entwöhnens  und  erstens  Zahnens  vor).    B.  Causa 
excitans,    (Ist  noch  dunkel).    C.  Causa  proxima.  (Die 
verschiedenen  Meinungen  werden  auch  hier  vollständig 
angeführt.    Der  Verf.  glaubt  mit  Fleischmann  und  Ge- 
decke,   dass  die  Milz  grossen  Antheil  habe,   und  mit 
Zeller,  dass  ein  entzündlicher  Zustand,  oder  wie  er  lie- 
ber mit  Harless  will ,  ein  Zustand  von  Reizung  den  er 
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iten  Anfang  der  Castromalacie  abgeben  könne;  eigent- 
lich ist  sie  noch  unbekannt,    S.  95.  Cap.  IV.  Prognosis. 
Sie  ist  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  schlimm.    S.  97; 
Sect-  IL  Tberapeutica.    Der  Verf.  spricht  hier  (wie  na- 
türlich) bloss  vori'  der  Behandlung  der  Gastropafbie,  da  * 
sich  die   Gastromalacie  durch  keine  Zeichen  kund  thut. 
Cap.  i.  "Therapie.    (Mit  genauer  Angabe  des  Verfahrens 
der  vorzüglichsten  Schriftsteller  über  diese  Krankheit). 
Cap.  2.  Prophylaxis.    Nach  Criiveilbier ,  als  dem  einzi* 
gen,  welcher  hiervon  spricht:  Sorgfältige  Auswahl  der 
Ammen,   nicht  zu  schnelles  Entwöhnen,  passende  Nah- 
rung nach  demselben,  wogegen  ha'ufig  von  Müttern  ge- 
feblt  wird ,  und  vorsichtiger  Gebrauch  der  Arzeimittel 
bei  Kindern,  wogegen  so  viele  junge  Aerzte  fehlen,  sind 
hier  und  zwar  mit  allem  Rechte  als  die  vorzüglichsten 
Verhütungsmittel  genannt     S.  106.  Sect.  III.  Observa- 
tiones.    (Enthält  die  9  Fälle  aus  dem  Prager  Findelhanse; 
mit  den  Krankbeltsgescbicbten  und  genauesten  Secffont- 
bertchten.    Der  Verf.  beobachtete  unter  den  Augen  dea 
Arne»  dieser  sc-hünen  Anstalt,  des  verdienten  "Dr.  Dwor- 
zak).   Wir  empfehlen  diese  mit  unverkennbarem  Fleisse 
ausgearbeitete  Schrift  als  das  Vollständigste , 1  waa  wir 
über  diese  Krankheit  besitzen.         -  '■ 

Grundriaa  der  Epizooniologiey  oder  Thier -Seu^ 
ehen- Lehre.  Ein  Programm  zur  Preise  -  Ver- 
t  Heilung  in  der  königl.  Baierischen  Central- Vete- 
rinär-Schule am  Schluaae  dea  Unterrichts- Jah- 
re* Vom  Prof.  Dr.  Plank.  München, 
182'*.  Gedruckt  mit  Lentner% sehen  Schriften,  JL. 
92  S.   8.    12  Gr.  § 

Der  Zweck  dieser  kurzen,  aber  gediegenen  Abhand- 
lung ist,  diejenigen  Krankheiten,  welche  nach  der  Er« 
fahrung  ausschliesslich  nur  als  Seuchen  unter  den  wich- 
tigsten Haussieren,  nämlich  den  Pferden,  Wiederkäuern 
upd  Schweinen,  vorkommen,  sowohl  in  ihrer  Eigenheit 
und  Verschiedenheit  von  den  sporadischen,  als  auch  in 
ihrer  analogischen  Bedeutung  mit  den  Menschen- Epide- 
mien, darzustellen.    Einleitung.    Der  Vf.  weicht  in  der 
Eintheilung  der  Seuchen  von  den  gewöhnlichen  Ansich« 
ten,  die  er  für  einseitig,  oft  irrig  hält,  ab.  Allgemeine 
oder    gemeinschaftliche    Seuchen   der  vorhingenannten 
Thier«  sind  die  Lungenseuche,  Pockenseuche  und  die 
Karbunkeln,  Milzbrand  oder  Pesteeuche.    Zu  den  beson- 
dem  Seuchen  derselben  gehören  folgende;  die  miatmat. 
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Keblseucbe  der  Pferde  und  Schweine;  -die  contagiosa, 
llind  Viehseuche  oder  Gallenruhrseuche  der  Rinder;  und 
die  miasmatisch  -  contagiüse  Maul-  und  Klauenseuche  der 
wiederkäuenden  Klauen  •  Thiere/  (Alle  Synonyme  und 
Benennungen  dieser  Krankheiten  in  den  verschiedenen 
europ.  Sprachen  sind  angeführt;  so.  wie  auch  kurz  die 
Namen  der  vorzüglichsten  Schriftsteller  angegeben,  wel* 
che  über,  genannte  Seuchen  geschrieben  haben.  Die 
gründliche  Bearbeitung  der  Seuchenlehre  fangt  tbeik 
weite  erst  mit  dem  Igten  Jahrb.  an;  im  igten  steigt  die 
Zahl  der  Sohriften  mit  jedem  Jahre),  L  Ahth.  Epizoo* 
Biographie  oder  Beschreibung  der  Thierseueben.  i. 
Anamnestische  Beschreibung;  2.  Diagnostische,  und  3. 
Prognostische  Beschreibung.  II.  Abth.  Epizooniatrik 
oder  Behandlung  der  Thierseuchen«  I.  Präservativ-, 
2.  Curativ-  und  3.  Pplizei  -  Behandlung.  Möchte  es 

dem  Hrn.  Verf,  gefallen,  diesen  Gegenstand,  der  bei 
weitem  noch  nicht  erschöpft  ist,  in  einer  grössern  Aus*  . 
dehnung  zu  bearbeiten!  Er  würde  dadurch  njeht  bloss 
die  Literatur  der  Tbierbei)hunde  bereichern >  sondere 
auch  sur  Förderung  der  Menschen -Heilkunde  viel  bei- 
tragen. Was  wir  der  vergleichenden  Anatomie  verdan- 
ken, ist  su  bekannt,  als  dass  es  noch  einer  weitern  Er- 
wähnung bedürfte;  wohl  aber  müssen  wir  bemerken, 
dass  auch  unsere  Nosologie  und  Therapie  aus  der  com- 
parativen  grosse  Vortheile  sieben  kann  und  wird,  «  ■ 

Klinische  Denkwürdigkeiten.  Auch,  unter  dem 
v.  Titel:  Darstellung  der  Heilungsmethode  in  der 
medicinischen  Klinik  für  Wundärzte,  in  dem  h  l* 
'allgemeinen  Krankenhause  zu  Prag.  Jm  J.  i&n. 
Vr>n  Dr.  Ignaz  Rudolph  Bischoß\  k.  h 
öffentl.  klinischem  Prof. ,  Primarärzte  im  al/gem* 
Krankenhause  und  Arzlt  des  Gebärhauses.  Prägt 
J.  G.  Galosche  Buchhandl.  1825.  XU,  53a  S.  % 
1  Rthlr.  20  Gr. 

Der  verdiente  Verf.,  dem  wir  bereits  das  treffliche 
Lehrbuch  der  prakt.  Heilkunde  verdanken,  dessen  Fort- 
•etsung  gewiss  ein  jeder  mit  Vergnügen  entgegensiebt, 
gibt  uns  hier  eine  Frucht  der  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen,  welche  im  Jahre  1823  in  der  media  Schule 
für  Wundärzte  su  Frag  gesammelt  wurden,  und  macht 
dadurch  nicht  bloss  seinen  Schülern,  sondern  allen  Prak- 
tikern ein  sehr  angenehmes  Geschenk.  Treue  und  ein* 
fache  D**stelliia6  der  Tbatwcheu,  so  wie  sie  die  Na^r 
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in  ihren  krankhaften  Aeusserungen  darbietet«  obne  Rück« 
sieht  auf  irgend  ein  theoretisches  System  ,    diess  ist  der 
Wig,  den  der  Vf.  geht.     (Wohl  der  Schule,  die  tick 
solcher  Lehrer  erfreut!  Ihr  Wirken  mun  aegenvoll  für 
die  Menschheit  seyn)*     Denn  dieaer  Weg  führt  aur 
einzig  ächten  Quelle  der  Heilkunde,  —  zur  Erfahrung, 
und  nur  diese  altein  ist  und  hleiht  der  Grundpfeilef  dea  . 
gesammten  ärztlichen  Wissens;    Sie  wird  aber  auch  durch 
unbefangene  und  vorurteilsfreie  Beobachtung  der  Na- 
tur erlangt ;  und  aus  je  zahlreichern  und  aus  je  häufi- 
ger vorkommenden  Fällen  sie  entnommen  wird,  desto 
fester  begründet  und  desto  sicherer  ist  sie«    Wie  sehr 
sich  Krankenhäuser  insbesondere  eignen ,  diesen  wichti- 
gen Zweck  su  erfüllen,  ist  bekannt.    Dankbar  erken- 
nen wir  daher  die  Bemühungen  des  Vfs.  an,  und  stellen 
ihn  angehenden  Praktikern  um  so  mehr  als  ein  Muster 
auf,  je  mehr  man  in  unserer  Zeit  geneigt  ist,  sich  von 
jenem  Wege  zu  entfernen!    Aber  auch  die  altern  Prak*  • 
tiker  werden  die  Resultate  dieser  Beobachtungen  mit 
Interesse  und  Belehrung  lesen  >   und  mit  wahrer  Hoch- 
achtung für  einen  Mann  erfüllt  werden,  der  seine  Wis- 
senschaft so  lehrt  und  fördert.    Es  thut  in  der  That 
wohl,  su  sehen,  dass  es  zu  keiner  Zeit  an  Männern 
Fehlt,  welche  den  vielfältigen  Verirrungen  des  menschli- 
chen Geistes  (können  wir  die  gegenwärtig  herrschenden 
Systeme  Hahnemann's,  Broussais's  und  des  Contrastimu- 
lus anders  deuten?)  mit  Wort  und  That  entgegentreten 
und  durch  ihre  bessere  Einsicht  die  Würde  der  Wis- 
senschaft erhalten.    Ref.  begnügt  sieb,  von  dem  Inhalte 
des  Buches, bloss  eine  kurze  Uebersicht  zu  geben;  theib 
gestattet  dasselbe  keinen,  selbst  gedrängten  Auszug,  theils 
ist  er  auch  überzeugt,  dass  kein  Praktiker  dasselbe  un- 
gelesen  lassen  wird.     Die  Einleitung  (S.  i  —  32)  gibt 
zuvörderst  eine  chronologische  Uebersicht  der  behandel- 
ten Krankheitsformen,  alsdann  einen  wissenschaftlichen 
Ueberblick;    worauf  die    Witterungsbeschaffenheit  im 
Allgemeinen,  so  wie  die  der  einzelnen  Monate,  der  herr- 
schende Cnarakter  der  Krankheiten,  und  die  Volkskrank- 
heiten in  den  einzelnen  Monaten  angegeben  werden. 
In  II  Abtheilungen  folgt  nun  die  Darstellung  der  Be- 
handlung einzelner  Krankheitsformen.     I.  Fieber  und 
IL  Chronische  Krankheiten.   —    Allen  Krankheitsfällen 
sind  prakt.  Bemerkungen  vorausgeschickt,   in  welchen 
der  Verf.  seine  Ansichten  über  das  Wesen  und  die  Be- 
handlung  der  Krankheitsgattung  überhaupt  mittheilt. 

• 
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Die  Eiatkeilung,  welcher  pr  |olgt,  ist  die  seines  Lehr- 
buch  es;  die  Behandlung  einfach,  wie  es  »ich  von  einem 
tolchem  Arzte  erwarten  laut. 

Klinisches  Jahrbuch  über  das*  jieilv  erfahren  in 
der  medizinisch  -  praktischen  Schule  Jur  Wuni- 
¥  iirzle  in  dem  k.  L  allgemeinen  Krankenhause  tu 
Prag*  lrn<  Jähre  1824.  Von  Di\  Ignaz  Ru- 
dolph BischojJ\  k.  k.  ProJ.,  Primafatrzte,u.8.0t 
Prag,  /.  <?.  Calve'svhe  Buchhandt  *8a5.  XIV. 
.  i44  S.  8.    20  Gr. 

Vorliegende«  Jahrbuch  ist  die  unmittelbare  Fort* 
setzung  der  vorigen  Schrift,  deren  gleichzeitige!  Er* 
scheinen  sehr  erwünscht  ist.  *  Tn  der  Einleitung  gibt  der 
Verf.  die  Art  und  Weise  an,  wie  er  seinen  klinischen. 
"Unterricht  hält,  eine  Methode,  welche  ganz  dem  wich- 
tigen Zwecke  entspricht,  und  wie  sie  schon  längst  in 
dem  konigl.  Klinikum  zu  Leipzig  der  als  klinischer  Leh- 
rer so  höchst  ausgezeichnete  Clurus  befolgt  —  Uebri- 
gens  gilt  von;diesem  Jahrbuche  dasselbe,  was  von  dem 
vorigen  gesagt  worden  ist.  Die  Seitenzahl  ist  geringer, 
da  hier  Vieles  nicht  wiederholt  zu  werden  brauchte 
(namentlich  die  Ansichten  des  Yfs.  betreffend),  was  be» 
reits  im  vorjährigen  Berichte  von  ihm  berührt  worden 
war.  Statt  der  wissenschaftlichen  Ordnung,  welche  er 
in  diesem  wählte,  hat  er  sich  in  dem  gegenwärtigen, 
um  Einförmigkeit  zu  vermeiden,  der  chronologischen 
bedient.  Nachdem,  S.  I  — 15,  eine  allgemeine  und  wis- 
senschaftliche Uebersicht  "  der  behandelten  Krankheits- 
formen  vorausgeschickt  und  die  allgemeine  Witterung!« 
Beschaffenheit  nebst  dem  herrschenden  Krankheits-Cba* 
rakter  angegeben  worden  ist,  folgen  die  einzelnen  Mo- 
nate, und  zwar  bei  jedem  zuvörderst  die  besondere  VVit- 
terungsbeschaflenheit  nebst  herrschendem  Charakter  der 
Krankheiten,  und  alsdann  die  Darstellung  der  Behand- 
lung einzelner  Krankheitsfälle.  Möchte  doch  der  ver- 
diente Vcif.  dieses  so  rühmlich  begonnene  Werk  nicht 
unterbrechen;  solche  kl  in.  Beriche  haben  einen  dreifa- 
chen Nutzen  :  sie  sind  ein  fortgesetzter  klin.  Unterriebt 
für  den  jungen  Arzt,  eine  wahre  Belehrung  für  den  al- 
tern, und  ein  grosses  Beförderungsmittel  der  Vervoll- 
kommnung der  Heilkunde  überhaupt» 
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Kunst  (,)  rfitf  Ausschlags  -  und  jibzehrungs- 
Krankheiten  der  grössern  fdausthiere  zu  erkennen, 
ihnen  vorzubeugen  und  sie  &u  heilen,  nebst  An- 
gabe (,)  was  in  polizeilicher  und  gerichtlicher  Hin- 
sicht dabei  zu  thun  wäre.  Von  Georg  Fried- 
rich Tscheulin%  Hojlhierarzt  und  Lehrer  an 
der  Grossherzoglich  Badischen  Veterinär- Schule 
in  Karlsruhe.  Mit  5  Abbildungen.  Karlsruhe^ 
Ve r lag  von  Gottlob  Braun,  i8a4.  XF.  34o  S.  8. 
iRthlr.  12  Gr,  ; . 

Der  durch  mehrere  thierarztliche  Schriften  bereits 
rühmlichst  bekannte  Verf.  hat  sich  durch  diese  Arbeit 
ein  neues  Verdienst  erworben;  namentlich  waren  die 
chronischen  Krankheiten  der  Thiere  bisher  entweder 
noch  *ehr  unvollständig  oder  zum  Theil  gar  nicht  dar- 

festelk,   und  diess  bewog  Hrn.  Tsch.  insbesondere  tut 
lerausgabe  dieser  Schrift,  welche  nach  folgendem  Plane 
beatbeitet  ist.  —  Von  den  Krankheiten  des  reprodueti- 
ven  Systems  mit  vorwaltenden  Leiden  des  Hautorgans, 
Von  den  Ausschlagskrankheiten  im  Allgemeinen.  Dia- 
gnose.   Wesen  (besteht  in  einem  Entzündungszustande 
der  Haut,  der  sich  aber  nach  seinem  Charakter  verschie- 
den zeigt,    bei  acuten  Hautkrankheiten,   besonders  im 
Anfange,  rein  entzündlich,  bei  chronischen  dagegen  ia 
den  meisten  Fällen  das  Gepräge  des  Synochua  an  eich 
tragt.    Denn  die  Abänderungen  in  der  Haut,   als  die 
Flecken,  Schuppen,  Pusteln,  Geschwüre,  Schrunden  etc. 
sind  nicht  die  Krankheit,    sondern  nur  Ausgänge  der 
Hautentzündung).    Ausgänge  überhaupt.  Ursachen.  (In* 
nere  und  äussere;   Ansteckung  miasmatischer  oder  epi- 
demischer Art).    Einteilung.    Dauer.    Prognose.  Ver- 
hütung.    Behandlung.   ,   I.  Classe.  Von    den  hitzigen 
Krankheiten  der  Haut.     I.  Cap.  Aufwallen  des  Blutes 
(Hitzblattern,  Beulenfieber  etc.).    2.  Cap.  Von  der  Mau- 
ke.     3.  Von  den  Schutz  (Kuh)  pocken.     4.  Von  den 
Scoafpocken.      5.  Pocken  der  Schweine   und  Hunde« 
6.  Schwämmeben,  Maulweh.    7.  Von  der  Fussseuche 
(Klauenseuche).     8-  Von  dem  Euterausschlag.     9.  Von 
der  Schafspest.     IO.  Von  den  Schafmassern.      Ii.  Von 
der  Rose.  —  §.  2ö  —  168.    —    H.  Classe.    Von  den 
chronischen  Hautausschlägen.    I.  Cap.  Von  der  Krätze 
(Räude).   %  Von*  den  Flechten.   3.  Von  der  Maulraude 
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der  Schafe  und  Ziegen.   4.  Von  der  Mahnenfaule  (HaU 
grind,    Halsschrunden,    Haarwurm,    beissende  Mahne, 
juckende,   schabende  Mähne,    Mähnengrind),     f.  Von 
dem  Russ  der  Schweine.   6.  Von  dem  Rattenscb  weife. 
7.  Von  der  Raspe.    8.  Vom  Weichselzopf.  §.  169  —  268. 

—  III.  Gl.  Von  den  Krankheiten  des  reproduotiven  Sy- 
stems mit  Fieber  und  Abmagerung  des  Körpers.  Ein- 
theilung  in  hektische  Krankheiten  oder  reine  Ab  -  und 
Auszehrungen  (Tabes)  und  in  die  Schwindsüchten  (pbtbi- 
sis).  1.  Cap.  Von  den  hektischen  Krankheiten  im  All- 
gemeinen.   2.  Von  der  Hektik.    3.  Von  der  Darrsucht 

4.  Von  den  phthisischen  Krankheiten  im  Allgemeinen. 

5.  Von  der  Lugenschwindsucht.  6.  Schleimscbwir.d- 
sucht*  7»  Kehlkopf  -  und  Luftröhrensch  windsucbt 
3.  Von  der  Leberschwindsucht«  9.  Milzschwindsucht, 
io.  Von  der  Schwindsucht  des  Magens,  der  Gedär- 
me* des  Gekröses  etc.  II.  Von  der  Nierensch  wind- 
sucht.  12.  Gebärmutterschwindsucht,  ß.  269  —  396. 
(Bei  jeder  einzelnen  Krankheit  hat  der  Verfasser  zu 
erst  den  Begriff  festgestellt,  die  verschiedenen  Benen- 
nungen angeführt«  hierauf  ein  Gemälde  der  Krankheit 
nach  den  Zeiträumen  und  mit  Heraushebung  der  dia- 

nost.  Kennzeichen  gegeben,  die  Eintheilung,  Resultate 
er  Leichenöffnung,  Ausgänge  und  Ursachen  genau  be- 
merkt ,  alsdann  die  Prognose,  Verhütung,  Behandlung, 
ao  wie  die  Diät  angegeben ,  und  endlich  die  polizeili- 
chen und  gerichtlichen  Maasregeln  beigefügt.) S.  333 

—  340.  folgen  die  nötbigen  Arzneivorschriften,  36  an 
der  Zahl  und  deutsch.  Die  beigefügten  Abbildungen 
Sind  sauber  lithographirt,  Taf.  I.  u.  IL  gut  illuminirt. 
Taf.  I.  zeigt  das  Euter  einer  Kuh  mit  Pocken.  Taf.  IL 
den  Kopf  eines  Schafes  mit  Schafpocken ,  und  Taf.  III. 
ein  Pferd  mit  Weicnaelzöpfen  in  den  Schopf-,  Mahnen- 
und  Schweifhaaren. 

1 

Lehrbach  über  die  Erhenntniss  und  Heilung  der 
besondern  Verletzungen  und  Verwundungen  bei 
den  „Pferden,  oder  Lehrbuch  der  speziellen  Vete- 
rinair  -  [Chirurgie.  Dritter  Band,  für  Officiere, 
Stallmeister ,  Bereiter,  Postmeister,  Oelonomen, 
Pferdeärzte,  Cut'  -  und  Fahnenschmiede  und  je- 
den Pferdebesitzer  ,  von  S.  von  Tennecker, 
König  L  Sachs.  Major  der  Cav aller ie,  Commandant 
d£8  Trainbataillons ,  Her zog L  Sachsen  -  Coburg. 
Stallmeister ,  Oberpferdearzt  und  "Lehre?  an  der 
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Kbni^l.  Thier  arzneischule  in  Dresden,  des  Kon. 
Sachs.  aVi/ -Verdienst -Ordens  Ritter,  MitgUede 
me/u  erer  gelehrten  Gesellschaften.  •  —  Auch  unter 
dem  Titel:  Pf  er  deärztliche  Praxis  von  S.  von 
Tennecker.  Zweiter  Band.  Alttnburg,  1818. 
Literatur -CompL    Fl.  hi  i  S.  8.    a  Rthl.  n  Gr. 

Mit  Vergnügen  «eigen  wir   die  Fortsetzung  dieses 
wichtigen  Werket  an,  die  gewiss  alle,   welche  aus  des 
so  erfahrnen  Vfs.  Schriften  Belehrung  schöpfen,  längst 
sehnlich  erwartet  haben.    Im  vorliegenden  Bande  theilt 
er  die  reichen  Erfahrungen  mit,    die  er  besonders  in 
den  vielen  Cainpagnen,   welche  er  als  Oberpferdearzt 
mitmachte  ,   hinsichtlich  der  speciellen  Verletzungen  und 
Verwundungen  der  Pferde  einsammelte.     Hr.  v.  T.  bit- 
tet, diese  seine  Schrift  als  ein  Vermäcbtniss  an  ange- 
bende Pferdeärzte  tu  betrachten  ;    wir  wollen  sie  aber 
wir  als  eine  donatio  inter  vivos  ansehen,  und  wünschen 
herzlich,    dass  der  berühmte  Hr.  Verf.  noch  lange  die 
Früchte  seines  so  nützlichen  Wirkens  gemessen  möge. 
Uebersicht  des  Inhalts:    Von  den  Kopf  Verwundungen 
und  Kopfverletzungen  im  Allgemeinen.    Von  den  Ver- 
wundungen und  Quetschungen  der  äusseren  Bedeckun- 
gen.   Von  den  Verletzungen  der  Kopf  •  und  Schädel- 
knochen.      Von  den  Contusionen  des  Schadeis.  Von 
den  Eindrücken  der  Kopfknochen.    Von  der  Verletzung 
der  Haute  des  Gehirn*.     Von  ibrir  Entzündung.  Von 
der  Erschütterung  des  Gehirns  und  den  damit  sehr  häu- 
fig verbundenen  Blutergiessungen  unter  der  Hirnschale. 
Von  den  Wunden  des  Gehirns.    (Wir  heben  hier  Fol- 
gendes   heraus:    Je   unvollkommener  das  Gehirn  eines 
Tbieres  ist,  je  weniger  es  Empfindlichkeit,  Reizbarkeit 
und  ausgebildetes  Leben  besitzt;    je  weniger  nachtei- 
lige Folgen  sehen  wir  von  den  Verletzungen  der  äus- 
sern Kopfbedeckungen  y    und  selbst  des  Gehirns  entste- 
hen.   So  z.  B.  kommen  nach  diesen  Verletzungen  bei 
dem  Pferde  schon  weit  geringere  Folgen,  als  bei  dem 
Menschen,  und  bei  dem  Rinde  noch  weit  weniger  Krank- 
heitsfälle vor,  als  bei  dem  Pferde,  und  so  werden  die 
Folgen  davon  immer  geringer,  je  tiefer  da*  verwundete 
Thier  auf  der  Stufenleiter  der  organischen  Gebilde  steht. 
—  Bei  Verwundung  de*  Gehirns  bei  Tnieren  stellen 
sich  selten  die  Zeichen  des  rasenden'  Kollers   und  de* 
Gehirnentzündung  einif  sondern  häungrr  die  des  chron* 
Uummkollers,.  der  Be^uSstlosigkeitw  und  völligen  Ab- 
Alig.  R€pt.  1826.  Bd.  IV.  fit.t.  u.  2.  C, 
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stumpfong  des  Gefübis.     Hr.  v.  T.  sacht  die  Ursache 

davon  vorzüglich  in  der  mit  der  Verwundung  verein-  j 
harten  Erschütterung ,.  die  die  Verletenng  eigentlich  am 
gefährlichsten  macht;  denn  Wunden  des  Gehirns  ohne 
solche  sind  bei  unsern  Haustbieren  nicht  gefährlich, 
(eben  weil  ihr  Gehirn  auf  der  niedrigsten  Stufe  der 
Ausbildung  steht).  —  Mit  derselben  Vollständigkeit  han- 
delt der  Hr.  Verf.  von  der  Verletzung  und  Verwundung 
der  Ohren,  der  Hörner,  des  Auges,  der  Nase,  der  obern 
und  untern  Kinnlade,  der  Zunge  (bei  Pferden  häufig), 
der  Lippen  und  Lefzen,  der  Laden,  des  Nackens,  itt 
Halses,  der  Brust,  der  Bauchhöhle,  (der  Gefässe,  des 
Magens,  Pankreas,  Darme,  Leber,  Nieren,  Harngänge, 
Harnblase,  Gebärmutter,.  Milz,  des  Milchbehälters),  des 
Rückgrathes,  Schulterblattes,  der  Flechsen,  der  Gelenk- 
bänder, der  äußerlichen  Zeugungstheile  bei  weiblichen 
und  mannlichen  Thieren,  des  Schweifes,  des  Hufes. 
'Von  den  durch  den  tollen  Hundsbiss  erzeugten  Wan- 
den. —  Allen  diesen  Verletzungen  hat  der  verdiente 
Verf.  aus  seiner  Praxis  eben  so  belehrende  als  interes- 
sante Krankengeschichten  beigefügt,  besonders,  was  die 
Verwundungen  bei  den  Pferden  betrifft,  aus  dem  Schatte  , 
seiher  reichen  Erfahrungen  t  die  er  sich  in  den  vielen 
-Felda&gen  von  1793  bis  1815  gesammlet  hat.  Wie  viel 
hat  das  Werk  dadurch  gewonnen!  Die  Formeln  sind 
deutsch,  und  an  Ort  und  Stelle  eingeschaltet.  Ref.  hat 
diese  Schrift  mit  dem  grössten  Interesse  gelesen,  und 
dankt  dem  Verf.  herzlich  für  die  Belehrung,  welche  sie 
ihm  gewährt  hat. 

. ,  •  I 

'  Physik. 

Der  Elektro  -  Magnetismus,  eine  historisch -bri- 
tische Darstellung  der  bisherigen  Entdeckungen 
auf  dem  Gebiete  desselben,  nebst  eigen thumliclun 
Versuchen;  von  Dr.  C.  H.  Pf  äff,  Prof.  der  tiy 
dicin  und  Chemie  an  der  Universität  zu  Kiel, 
Ritter  vom  Danebrog  und  Mitgliede  mehrerer  ge~ 
lehrten  Gesellschaften.  Mit  acht  Abbildungen. 
Hamburg,  bei  Perthes  und  Besser,  ii>24.  Z/F« 
.  288  S.  3. 

Vorliegende  Schrift,  deren  Zweck  der  Titel  anseigt, 
wird  nicht  bloss  den  wirklichen  Physikern,  sondern  auch 
und  insbesondere  den  zahlreichen  Freunden  und  Lieb- 
hahern der  Naturwissenschaften,  denen  ihre  vielfachen 

—  » 
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Geschäfte  nicht  erlauben,  aus  den  Quellen  selbst  muh« 
sam  zu  schöpfen,  sehr  willkommen  seyn.  Eine  solche 
Darstellung  dieser  so  wichtigen  Lehre  und  von  einem 
solchen  Manne  ist  ein  wahrer  Gewinn  für  die  Wissen- 
schaft. Die  Schrift  zerfällt  in  XVI  Abschnitte.  L  Frü- 
here Ansichten  und  Erfahrungen  über  das  Verhältniss 
der  Elektricität  zum  Magnetismus  (Ansichten  bis  zu 
van  Swinden.  Einfluss  der  Entdeckung  des  Galvanis- 
mus.  Yelin.  Oerstedts  glänzende  Entdeckung  etc.  Lite- 
ratur). II.  Der  sog.  elektrische  Strom  der  ealvan.  Kette 
und  Voltaischen  Säule.  III.  Magnet.  Verhältniss  im  All- 
gemeinen« IV.  Wirkungen  des  durch  einen  horizonta- 
len Schliessungsdraht  hindurchgehenden  elektrischen 
Stromes  auf  die  Declinationsnadel.  Bequeme  Vorrich- 
tung zur  Anstellung  dieser  Versuche.  V.  Inclinations- 
Yeränderungen  der  Declinationsnadel  durch  die  Einwir- 
kung des  elektr.  Stromes  in  einem  horizontalen  Leitungs- 
drahte. Versuche  mit  der  Inclinationsnade).  VI.  Wir- 
kung des  lothrechten  Leitungsdrahtes  auf  die  Abwei- 
chungsnadel (Oerstedts,  Ampere's,  der  Genfer  Physiker, 
Gilberts,  des  Verfs.,  Foggendorfs,  Faradays  Versuche). 

V II.  Allgemeines  Schema  für  die  Bestimmung  dieser 
verschiedenen  Arten   der  Bewegung   der  Magnetnadel. 

VIII.  Nähere  Würdigung  der  Umstände,  welche  auf  die 
Grösse  der  bisher  betrachteten  elektro  -  magnetischen  Be- 
wegungen Einfluss  haben«  IX.  Erregung  des  Magnetis- 
mus im  unmagnetischen  Eisen  und  Stahl  durch  den  gal- 
van.  Strom  etc.  X.  Wirkung  von  Magneten  auf  Leitungs- 
drähte etc.  XI.  Wirkung  der  beweglichen  Leitungs- 
drahte auf  einander  (Schweigger'a  und  Ermanns  vergeb- 
liche, Ampere's  interessante  Versuche).  XII.  Kreisför- 
mige Bewegung  eines  Leitungsdrahtes  um  den  Fol  ei- 
nes Magnets  und  der  Pole  eines  Magnets  um  einen  fest 
itehenden  Leitungsdraht  (Faradays  merkwürdige  Ver- 
suche). XIII.  Vergleich ung  der  Wirksamkeit  der  auf 
mechanische  Weise  erregten  gewöhnlichen  Mascbinen- 
Elektricitat  in  Erregung  magnetischer  Erscheinungen 
mit  der  galvan.  Elektricität.  XIV—*  XVI.  Theorien  des 
Elektro  -  Magnetismus  (Oerstedt,  Ampere,  Frech  ü,  See- 
heck, Pohl,  Altbauss,  Berzelius,  Munke,  Ermann, 
Schmidt).  Anbang.  — *  So  finden  wir  hier  Alles  verei- 
nigt, was  sich  über  diesen  interessanten  Gegenstand  in 
den  vielen  Journalen  und  kleinern  Schriften  zerstreut 
findet,  mit  Scharfsinn  und  Sachkenntniss  geprüft,  und 
dtrch  eigene  Versuche  bereichert.  ... 
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Naturgesetze  zur  Bitdung  des  Mensc/iengeistes, 
von  Dr.  A.  H  olzwart,  Derart  und  Pfarrer  in 
Isabel weinting.  1.  Theil.  Natur  gesetzliche  Bil- 
dungsjorm.  {Mit  einer  iithographirten  Zeichnung). 
Sulzbach,  im  Regenkreise  Baierns ,  *>.  Seidei'sciu 
Kunst-  und  Buchh.  1826.   294  &  8. 

Dag  unbestimmte  und  unbestimmende  Auseinander- 
laufen der  Philosophie  der  ältesten,  wie  der  neueiten 
Zeiten;  ihr  Abspringen  zum  unendlich  Kleinen  in  der 
Mathematik,  in  den  Entelechien  des  Aristoteles  etc.;  ihr 
"Vorsprung  zum  unendlich  Grossen  in  der  Mathematik, 
in  den  Ideen  des  Dato,  zum  All -Eins  des  Spinoza  etc. 
erinnerte  Hrn.  Dr.  Holz  wart.,  dass  die  Mathematik  so 
wenig  als  die  Philosophie  aus  ihrem  unendlich  Kleinen 
oder  Grossen  zu  machen  wisse,  wenn  sie  nicht  durch 
eine  stetige  Reihe  sehr  begreiflicher  Dinge  a"\  a**,  aJuS 
a*m  zum  rückwärts  oder  zum  00  vorwärts  geht.  Er 
suchte  also  eine  Reihe  bestimmter  Begriffe  über  tiie  Na- 
tur und  Entwicklung  des  Menschengeistee,  betrachtete 
ihn  als  organisirendes  Princip  und  versuchte  ihn  nach 
dem  Typus  und  den  Functionen  der  körperlichen  Orga- 
nismen au  entwickeln.  So  entstand  gegenwärtige  Schrift, 
deren  Einrichtung  folgende  ist:  Vorausgeschickt  ist  eine 
vorläufige  Orientirung  des  Geistes.  Einleitung  durch 
Grundbegriffe»  Natur  überhaupt;  anorganische;  organi- 
sche; Organisation  des  menschlichen  Leibes,  und  der 
Thierseele,  §.  1  —  94.  Dann  kommt  der  I.  Abschnitt, 
dessen  Hauptgegeustand  die  Organisation  des  menschli- 
chen Geistes  als  wesentlicher  Erkenntnisskraft  ist.  Zu- 
erst wird  dessen  Unterschied  von  der  Thierseele  und 
sein  Zusammenhang  mit  dieser  und  dem  vegetatives 
Principe  gezeigt;  dann  geistige  Nutrition ;  geistige  Ässi- 
milation  zu  leicht  erinnerlichen,  wahren  und  objectiv 
gültigen,  deutlichen  und  ausführlichen  Begriffen;  geisti- 
ge Reproduktion  zum  Gedächtniss  und  zur  YVissenscbsnN 
§.104;  beide  sind  ein  Organismus  des  Geistes;  Con- 
stitution und  Temperament  desselben  Nachhülfe  der- 
selben aus  besserer  Nutrition;  der  Geist  das  a  priori 
in  seinem  Organismus,  ausgehend  von  Begriffen  zu  IcUen, 
die  für  den  Geist,  der  über; sich  selbst  orteatirt  (sie)  *h 
Eskennendes,  theoretisch  nothwendig  sind,  §.112. 
II.  Abschnitte  wird  der  menschliche  Geist  als  wesent- 
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liehe  Gefühlskraft  behandelt.  Die  Gefühle  Werden  ein- 
2ftheilt  in  körperliche,  innere  sinnliche,  ästhetische  und 
rein  geistige,  §.  123.  Der  III.  Abschnitt  stellt  den  Geist 
dar  als  wesentliche  Willens  -  und  Wirkungskraft.  Die 
einzelnen  T  heile  dieses  Abschnittes  noch  anzugeben, 
hält  He  f.  für 'überflüssig,  da  man  schon  aus  dem  bisher 
Angeführten  sehen  kann,  dass  diese  Schrift  nur  den  von 
dem  Hrn.  Dr.  selbst  in  seine  Symbolik  und  Philosophie 
Eingeweiheten  völlig  verständlich  seyn  mag*  f  Im  Vor- 
beigehen vergrast  der  Hr.  Verf.  auch  nicht,  gegen  Lu» 
tber  und  seine  Reformation ,  so  wie  gegen  Kant  zu  ei- 
lern,  b.  146. 


» «  *  % 

•        •'•  r. 


Schul  -  u.  Unterrichtsschriften  und  Polemik. 

*  *  i  *  * 

Der  ernte  Kindesunterricht  in  Religion  und  die 
Principiert  dis  Unterrichts  Jür's  Leben  vom  Hrn. 
Dr.  J.  ß,  Gräser,  in  Kampf  und  Opposition^ 
mit  dem  positiven  Christenthume.  Mit  besonderer 
Rüchirht   auf  dessep,   Prüfung   des  katholisch- 

"  practist  hen  Religionsunterrichtes.  Frage  nicht, 
tver  es  sa^t;  sondern  beachte,  was  gesagt  wird, 
fliom.  Kemp,  von  der  Nachfolge  CJiristi.    Cap.  5. 

'  Sulzbach'  v.  Seidel,  1826.    VllL  287  S.  8.  ! 

r  f*  •  I     •  1     .  I       « J*  s  *  •    t  »  ' 

r-     Von  den  vielen  Schriften»  gerichtet  gegen  die  des 
Hrn.  Dr.  Gräser*  unterscheidet  sich  vorliegend«  dadurch, 
dass  sie,  oft  anziehend,  in  einem,  iiiessenden,  guten  St yy_ 
J«,  unter  dem  Scheine,  das  Beste  zu  bezvveckeiii;mit  ge- 
mässigter Leidenschaft  (von.  der  aber  der  Vf.  gänzlich 
frei  seyu  will),  nur  desto  gefährlicher  gegen  den  ver- 
dienstvollen G.,  als  Freund  des  Lichtes,  *u  Felde  zieht 
Der  ungenannte  Verf.  sucht  zu  beweisen:  I.,  dass  der 
erste  Kindesunterricht  und  die  neue  religiöse  Unterrichts- 
methode,  auf  unrichtigen,  mit  dem  positiven  Christen- 
thume  nicht  zu  vereinigenden  Hypothesen  —  II.  auf 
eben  solchen  Principien  beruhe.    Daher  auoh  III.,  deren 
Resultate,  Wie  sie  in  der  Prüfung  des  katholisch  -  prak- 
tischen Religionsunterrichtes  vorgetragen  sind,  inr  Oppo- 
sition mit  dem  positiven  Christenthume  stehen.    Ein  IV. 
Abschnitt  enthält  eine  harte  Prüfung  der  Kritik  (von 
Graser)  über  die  Ansichten  der  Hauptgesicbtsptfnkte  (von 
Graser).      Aus  Folgendem  mag  der  Leser  vorlegende 
Sckrift  näher  kennen  lernen.    S.  II.  jda  der  christlichen 
Religionspartei  die  Rüge  gemacht  wurde  r  dass  sie  nicht 
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für  möglich  halte,  dass  ein  Mensch  zum  wahren  Chri- 
sten gebildet  werden  könne,  wenn  er  nicbt  fdr  ihre 
;  Confesfiion  erzogen  ist,  so  machten  wir  den  folgerechten 
Scbluss*  dass  in  Folge  dieses  Grundsatzes  der  Menich 
in  jeder  Conf ession  zum  wahren  Christen  gebildet  wer- 
den könne!  was  aber  der  Lehre  des  Chris tentbumi 
schnurgerade  entgegen  ist.c  S.  29«  »Jesus  hat  den  Welt- 
,  getst  ~-r  den  Zeitgeist,  diesen  Fürsten  der  Welt  durch 
seine  Lehre  besiegt.  Der  neue  Unterricht  sucht  diesen 
besiegten  Feind  Jesus  und  seiner  Lehre  wieder  auf  sei- 
nen Thron  zu  heben.c  Die  unschuldigsten  Worte  Gr* 
sers,  die  aber  der  Verf.  künstlich  zu  verdrehen  weit*, 
gaben  ihm  zu  dieser  Beschuldigung  Veranlassung,  S.  59. 
schweift  der  Vf.  folgender  Maassen  aus:  »Wir  erinnern 
uns  unwillkürlich  an  Tzschirner,  der  auf  dieselbe  Webe 
die  katholische  Religion  als  Ursache  der  in  katholischen 
Ländern  erfolgten  Revolutionen  angab,  um  sie  anzu- 
feinden. Er  war  jedoch,  wie  bekannt  (?),  bis  sum 
Schweigen  {?)  zurechtgewiesen  (?).  Als  Protestanten 
kann  diess  ihm  noch  verzeihlich  seyn:  aber  ob  solche 
Behauptungen  auch  einem  Katholiken  (Grasern)  zur  An- 
feindung seiner  eignen  Religion  verzeihlich  sind?«  Auf 
'Grasers  Worte:  »man  dachte  6ich  einen  Teufel,«  wird 
S,  161  geantwortet:  »Wer  die  christl.  Lehre  vom  Teu- 
fel und  seinen  feindlichen  Einflüssen  auf  Tugend  und 
Heil  des  Menschen  verkennt,  oder  leugnet,  kennt  den 
göttlichen  Sinn  und  Geist  des  Christenthums  nich'  < 
S.  20O.  »Endlich  ist  dem  Verf.  die  Messe  ein  (welche 
Lästerung  ich  mit  empörtem  Herzen  und  nur  aus  der 
Absicht  nachschreibe ,  um  die  versteckte  Tendenz  de* 
Rindesunterrichtes  ganz  zu  entlarven)  wahres  Cereroonicn- 
spiel.    Doch  genug!!«  Doch  genug,  wiederholt  Ref. 

Nothw  endig  er  JSßchtrag  gegen  den  ersten  Kin- 
desupt er rieht  in  der  Religion.   Sukbach,  *N  SeideL 

1826.    64  S.  8. 

*  1    •  • 

Eine  zweite  und  vermehrte  Auflage  des  »erstes 
Kindesunterrichtes  in  der  Religion*  von  Dr.  Gr.  Bay- 
reuth 18251  c  brachte  den  ungenannten  Verf.,  der  (S.  l) 
nicht  erwartet  hatte,  dass  diese  Schrift  wieder  erschei- 
nen dürfe,  von  Neuem  in  Harnisch.  Er  halt  ei  W 
nothwendig,  derselben,  welche  ihre  Absicht  unter  einer 
noch  glänzendem  Maske  zu  verbergen  sucht,  einig«  öf- 
fentliche Bemerkungen  nachfolgen  zu  lassen,  *«l*e 
sich  aber  bloi  auf  die  Vermehrung  dieser  Schrift  dg- 
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|  dkranken  sollen.  Er  bietet  in  diesen  vier  Bogen  seine 
ganze  Beredsamkeit»  die  hier  und  da  wirklieb  ausge- 
zeichnet erscheint,  nochmals  auf,  den  »ersten  Kindes- 
unterricht in  der  Religion«  als  ein  unchristliches«  ver- 
derbliches Werk  darzustellen.  Aber  er  gibt  auch,  un- 
kluger Weise,  dem  Hrn.  Dr.  Graser  und  seiner  Schrift 
ein  herrliches  Lob,  das  nicht  nur  Protestanten,  sondern 
such  unzählige  Katholiken  für  ein  solches  ansehen  wer- 
den, wenn  er  unter  Anderem  sagt  S.  io:  >Der  Hr.  Vf. 
scheint  in  Erregung  und  Beförderung  des  relig.  Lebens 
und  der  religiösen  Gefühle  offenbar  den  verderblichen. 
Weg  der  gefährlichen  Stunden  der  Andacht  zu  gehen  und 
sie  aus  der  nämlichen  Quelle  zu  schupfen/  Der  nämliche 
Weg  führt  zum  nämlichen  Ziele  Je 

Allgemtin  fassliche  Anleitung  zur  Verfertigung 
schriftlicher  Aufsätze  im  gewöhnlichen  Leben. 
Mit  sehr  vielen  Beispielen  und  Aufgaben.  Für* 
Schulen  und  zur  Selbstbelehrungß  Von  Johann. 
Heinrich  PValdecli.  Munster*  1024,  Theissing. 
XVI.  556  5.  8.  ,  ,M 

Der  Verf.  lässt  sein  weitschweifiges  Werk  in  vier 
Theile  zerfallen  und  gibt  mit  folgenden  Worten  eimy 
Uebersicht:  »Die  Lehre  fangt  natürlich  mit  allgemeinen' 
Grundsätzen  an.  Das  ist  der  erste  Theil.  Dem  folgen 
die  eigentlichen  Hebungen  in  mannten faltiger  Anwen- 
dung der  allgemeinen  Grundsätze.  Die  ersten  Uebun~ 
gen  gehen  natürlich  von  fremden  Aufsätzen*  aus.  Es 
werden  Auszüge,  Umschreibungen,  Verbesserungen  u.  s.  w. 
gemacht*  Das  ist  der  zweite  Theil.  Nun  geht  es  au 
eigene  Aufsätze,  Von  diesen  werden  die  zuerst  genom- 
men, die  noch  an  Niemand  gerichtet  sind.  Erklärungen, 
Erzählungen,  Briefe  etc.  Sie  machen  den  dritten  Tbeil 
aus.  Dann,  die  an  Andere  gerichtet  sind.  Briefe,  Vor- 
Stellungen,  Berichte  etc.  Diese  machen  den  vierten  und 
letzten  Theil  aus.  Also,  um  das  Ganze  mit  Emern  Klicke 
zu  übersehen,  vier  Theile:  a.  allgemeine  Grundsätze; 
b. -fremde  Aufsätze;  c.  eigene  Aufsätze,  an  Niemand  ge- 
richtet; d#  eigene  Aufsatze,  an  Andere  gerichtet.  \m 
zweiten  werden  nicht  nur  Gedanken,  sondern  sogar  auch 
die  Worte  gegeben.  Im  dritten  werden  grösstenteils 
die  Gedunken,  aber  nicht  die  Worte  gegeben.  Im  vier- 
ten muss  der  Verfasser  grösstenteils  sowohl  Gedanken, 
als  Worte  seihst  finden.  Dies  ist  der  Stufengang  der 
Natur«  der  besten  Lehrerin.«    Dies*  s^nd  die  Worte 
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de«  H.  W.,  durch  die  er  dem  Leser  eine  deutliche  UeW 
ficht  über  sein  Werk  geben  will.,  Unter  andern  ent- 
halt diese  Schrift  viele  Erzählungen  und  Gedichte  von 
berühmten  Schriftstellern.  Mehreres  hat  der  Verf.  mit 
einer  Unzahl  von  Schreibfehlern  abdrucken  lassen,  wel- 
ch« das  Kind  corrigiren  soll.     <*.  » 

Rechtschreibeschule,  oder  geordneter  Stoff  zu 
orthographischen  Uebungen ,  welche  mit  dem  er- 


ijtlichen  Gedankenausdruck  zweckmässig 
bereiten*  Von  'den  Volksschullehrern  F.  Hardts 
'rer  und  F.  K.  Offinger.  Mit  einer  Beilage  in 
Steindruck.   Bamberg,  Dresel^  1826.    XII.  a4a  «S. 

.  Man  lehre  das  Kind  gehörig  lesen,  und  dann  erst, 
wenn  es  sich  gewöhnt  hat,  ohne  Anstois  die  Wörter 
deutlich  und  richtig  auszusprechen ,  fange  man  den  Un- 
terricht in  der  Orthographie  *an.  Der  Grund  ist  gelegt 
Das  ist  die  Meinung  des  Referenten.  Wer  aber,  nsch 
der  G Wersche n  Methode,  diesen  Unterricht  schon  mit 
dem  ersten  Lese V und  Schreibeunterrichte  beginnen  will, 
dem  weiss  Ref.  nichts  Besseres,  als  vorliegendes  Büchel- 
eben  zu  empfehlen.  Ks  gibt  dem  Lehrer  einen  geord- 
neten Stoff,  von  den  leichtesten  orthographischen  Uebua- 
gen  zu  weniger  leichten  zweckmässig  fortzuschreiten- 
Mit  besonderem  Vergnügen  las  Ref.  die,  aur  Selbsthe- 
schäftigung  der  Schill  ei  bestimmten,  Aufgaben,  welche 
leicht,  gewiss  für  die  Kinder  angenehm  und,  indem  sie 
den  Verstand  beschäftigen,  sehr  nützlich  sind.  Dia  Ver- 
fasser schöpften  aus  Schriften  von  Krause,  Vöhl  mann, 
Schulze  und  andern;  doch  haben  sie  sich  bemüht,  für 
ihren  Zweck  das  Beste  zu  sammeln« 


•   4  » 

l   •  » 


Rechtswissenschaft. 


s  Em.  Frid.  P  fotenhaueri,  Curiae  provin- 
cialis9  quae  Viteber gae  fuit ,  Consiliariiy  nunc 
Halae  Projessoris  juris  ordinarii ,  doctrina  pro- 
cessus  cum  Germanici  tum  Saxonici  Regii  W 
usum  praeter lionum  ordine  syatematico  expqsita. 
Fditio  sevunda,  cur  ante  J  o.  Frid.  Aug.  Diede- 
mannoT  juris  utriusque  Doctore.  Pars  prima» 
Lipsiae,  sü/ptibus  F.  Suehringii.   MDCCCX  KFI 
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XVTII  u.       5.  8»    Pars  secuncftt.  Lipsiae,  samt. 
*  F. .  Suehring.    MDGCCXXni.   XVI  u.  a96  5. 
(mii  äem  Index  rerutn).   Pr.  a  Rtlär.  12  Gr. 

...»    t  • 1  •  -      »v  •    •*•       •  ■*! 

Gewist  War  es  ein  guter  Gedanke,  das  berühmte 
Pfotenhauer'sche  Processwerk,   welches  fast  jedem  älte- 
ren und  zum  Tb  eil  auch  .  jüngeren  Praktiker  ein  treuer 
Führer  und  Begleiter  durch  die  Labyrinthe  des  vielbe- 
wegten Gescbäf Illebens  geworden  war,  aufs  Neue  inV 
Leben  zu  rufen,    da  sich  dasselbe  gänzlich  vergriffen 
Latte.    Es  konnte  jedoch  nicht  fehlen ,   dass  ein  solcher 
Flsn  eine  genaue  Durch«- «  und.  Umarbeitung  des  Gan- 
zen, eine  dem  fortgeschrittenen  Geiste  der  Wissenschaft 
angemessenere  Anordnung  der  einseinen  Lehren,  eine 
bedeutende  Vermehrung  des  Stoffes  überhaupt  mit  sich 
führen  musste,   da  die  Gesetzgebung  Sachsens  insbeson- 
dere für  die  Anordnung  des  Gerichtsverfahrens  in  den 
letzten  Jahrsehnten  mit   ausgezeichnetem    Eifer  tlütig 
gewesen  war.    Die  schwierige  Ausführung  dieses  Plans 
übernahm  Hr.  Dr.  Diedemann,  der  durch  Praxis  und 
Lehre  sich  zur  Bearbeitung  dieses  nicht  nur  in  die  Wisr 
senscbaft,  sondern  auch  in's  Leben  tief  eingreifenden 
Werkes  vollkommen  fähig  gemacht  hatte.      Er  fühlte 
aber  auch   nicht  allein  die  Schwierigkeit  seines  Unter- 
nehmens, wie  die  eben  so  bescheidene  als  gut  geschrie- 
bene Editoris  praefatio  aum  ersten  Theile  (p.  IV  sq.) 
zeigt,  sondern  er  wurde  sich  auch  alles  desjenigen  klar 
bewusst,  was  wohl  bei  seinem  Unternehmen  vorzüglich 
su  erstreben  und  zu  vollführen  sey.     Nachdem  er  näm- 
lich mit  dem  berühmten  Verf.,  dessen  Aratsveränderung 
und   vielseitige   Geschäfte   eine    erneuerte  Herausgabe 
seines  Jugend werhes  durch  ihn  selbst  unausführbar  mach- 
ten, sich  vielfach  über  Plan  und  Einrichtung  der  neuen 
Ausgabe  besprochen  hatte  (s.  praef.  ad  P.  I.  p.  V.),  war 
es  vorzüglich  Viererlei^,   worauf  sich  sein  Augenmerk 
lichtete:   1.  zeitgemüssere,  d.  h.  den  grossen  Fortschritt 
ten  der  Wissenschaft  mehr  angemessene  Darstellung  des 
gemeinen  deutschen  Processes,  welcher  allerdings  in  dem 
Pfoten hauer'schen  Werke,   nach  Biener's,  Mittermaier's, 
Martin'*  und  Anderer  rühmlichen  Leistungen,  beinahe 
als  ein  Veraltetes  erscheinen  mqsste;  2,  wissenschaftli- 
chere und  mehr  logische   Anordnung  des  Ganzen,  für 
'  Welche  wir  sicher  dem  Herausgeher  recht  dankbar  seyn 
müssen;    3    Naohtragung   der,  zahlreichen  Sächsischen 
ProcessgeseUe,  welche  erst  nach  Erscheinung  des  Pfoten- 
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bäuerischen  Werkes  publicirt  worden  sind;  4.  Vervoll- 
ständigung der  Literatur  und  Berücksichtigung  der  ver- 
schiedenen Ansiebten  der  Literatoren  in  dieser  Wissen- 
schaft. Mit  Freuden  müssen  wir  nun  bekennen,  dasi 
der  Herausgeber  *  eine  so  vielseitige  und  reichhaltige 
Arbeit  wacker  betrieben  hat,  und  das»  dieselbe  im  Gas* 
zen  als  wohlgelungen  erscheint.  Was  insbesondere  die 
Anordnung  des  Stoffes  betrifft,  so  ist  die  Eintheilung 
de»  Ganzen  in  eine  pars  generalis  und  specialis  lobeni- 
Werth;  nur  wurde  dadurch  das  Unvermeidliche  herbei- 
geführt, daas  über  denselben  Gegenstand  wiederholt  ge- 
sprochen werden  musste.  So  ist  z.  B.  §.  105  —  107  im 
ersten  Theile  ziemlich  gleichen  Stoffes  mit  $  299  —  3<>I 
im  zweiten  Theile,  obschon  dort  de  exceptionibus,  liier 
de  exceptionibus  speciatim  gehandelt  wird.  Was  fer- 
ner die  Wahl  des  Stoffes  betrifft,  so  ist  diesem  Werke 
eigentümlich v  dass  es  manche  Lehren,  die  streng  ge- 
nommen in  :  das  Pandektenrecht  gehören,  mit  Vollstän- 
digkeit darstellt,  welches  Verfahren  zur  Darstellung  des 
Vereinigungspunktes  der  dogmatischen  und  der  proces- 
sualischen  Rechtswissenschaft  nicht  ohne  Vortheil  für 
die  Studirenden  bleiben  kann.  So  ist  z.  B.  §.  102.  de 
actionum  transmissione  aut  cessione,  §.  103.  de  actiooum 
praescriptione,  §.  104.  de  coneursu  actionum,  $.  107.  de 
usu  et  praescriptione  exoeptionum  gesprochen,  welche 
Lehren,  da  sie  das  Klagerecht,  nicht  die  Klagform  be- 
treffen, eigentlich  dem  Pandekten  -  Vortrage  auheim  fal- 
len würden.  Noch  bemerken  wir,  dass  uns  die  Anord- 
nung der  Gegenstände  von  §.  119  — 126.  nicht  vollkom- 
men logisch  scheint.  Ueher  die  Protokolle,  welche  nach 
Gerstäcker  (in  dessen  Entwürfe  zu  einem  praktischen 
Curaus)  öogar  die  Grundlage  und  den  Anfang  aller  Pro* 
cesswissenschaft  ausmachen,  möchte  wohl  an  einer  frü- 
heren Stelle  gehandelt  werden,  so  wie  auch  de  decretis 
collegiorum  wohl  oben,  wo  über,  die  decreta  überhaupt 
gesprochen  wurde,  die  Rede  seyn»  möchte.  Dass  §.  60. 
de  foro  delicti  handelt,  obwohl  nur  der  Civilprocess 
Gegenstand  unsres  Werkes  ist,  kann  nicht  getadelt  wer- 
den, da  dieses  forum  theils  bei  causis  mixtis  in  Frage 
kommen,  kann,  theils  auch  zur  Vervollständigung  der 
Lehre  über  das  verschiedenartige  forum  überhaupt  die 
Erwähnung  desselben  nöthig  war.  Die  Sprache  vorlie- 
genden Werkes  anlangend,  können  wie  im  Ganzen  dem 
Verf.  unser  Lob  nicht  versagen»  Einzelne  kleine  Un- 
ebenheiten sind  bei  der  Natur  des  Gegenstandes  leiebt 
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zu  verzeihen.  Selten  nur  ist  der  Styl  schwierig  oder 
unverständlich.  Doch  um  dem  Verf.  unsere  Aufmerk- 
samkeit zu  bezeugen,  erwähnen  wir  §.  197.  die  Worte: 
jplures  praesumtiones  unum  in  finem  directas  atque  ejus* 
dem  generis  gradum  probabilitatis  mirum  in  modum  ef* 
ferre,  per  se  patetc  Hier  möchte  es  wohl  besser  seyn9 
zu  sagen:  plures  praesumtiones  unum  in  finem  directas, 
quae  ejusdem  generia  sunt,  gradum  probab.  etc.  oder 
wenigstens:   plures  praesumtiones  unum  in  fin.  dir.  at- 

£e  ejusd.  generia*  probabilitatis  gradum  etc. ,  da  man 
j  Worte:  ejusdem  generis  mit  dem  Worte:  gradum 
eu  verbinden  so  leicht  versucht  wird  und  dann  den 
Satz  nicht  verstehen  kann.  Das:  jquodoc  auf  S.  108. 
$.  131.  in  der  Ueberschrift  muss  nothwendig  mit:  quid 
vertauscht  werden.  Doch  es  sind  dies  nur  Kleinigkei- 
ten, von  welchen  wir  zur  wiederholten  Anerkennung 
des  Verdienstes  zurückeilen,  das  sich  der  Herausgeber 
um  dieses  Werk  und  somit  um  die  gelehrte  Welt  er- 
worben bat*  Möge  recht  bald  der  versprochene  dritte 
Band  erscheinen,  damit  das  Werk  in  seiner  Vollständig* 
keit  den  Nutzen  stiften  könne,  welchen  es  vermöge  sei- 
ner praktischen  Tendenz  stiften  wird  und  muss ! 

Vom  Justizmorde,  ein  Votum  der 
Kirche.  Untersuchung  über  Zulässigleit  der 
Todesstrafe  aus  dem  christlichen  Standpunkte, 
Leipzigs  bei  /♦  Sähring ,  1626.  110  &  8.  Freie 
16  lir. 

• 

Wohl  möchte  es  überflüssig  scheinen,  in  diesen 
Blattern  ein  Werk  anzuzeigen,  welches  schon  durch  alle 
Zeitschriften  hindurch  die  Bahn  des  Ruhmes  und  der 
Anerkennung  gegangen  ist,  wenn  nicht  eben  diese  all- 
gemein anerkannte  Würdigkeit  des  Schriftchens  theila 
eine  Uebergehung  desselben  als  unzulässig  darstellte, 
theils  erhöhete  Strenge  der  Prüfung  vön  jedem  kriti-  ' 
sehen  Institute  forderte.  Nachdem  wir  nun  dieser  letz* 
teren  uns  mit  allem  Ernste  bedient  haben ,  müssen  wir 
auch  unsrerseits  das  erfreuliche  Urtheil  fällen,  dass  des 
Hrn.  Dr.  der  Philosophie,  Kart  Hase,  vorliegende  Schrift, 
welche  derselbe  sogar  auf  besondere  Veranlassung  ei* 
ner  hohen  Prinzlichen  Person  aus  dem  Sächsischen  Kö* 
nigshause  bekannt  machte,  eine  vorzüglich  wichtige« 
Stelle  unter  den  Werken,  ule  wider  die  Todesstrafe  ge- 
schrieben sind,  behauptet.  Wir  kennen,  um  kurz  un- 
sere Meinung  zu  sagen,  noch  kein  Werk,  welches  mit 
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SO  umfassendem  Blick«,  mit  so  flu rchdringender  Schärfe, 
mit  so  frischer  Genialität*  mit  so  hinreissender  und 
uiumphirend>*  Sprache  die  Sache  der  christlichen  Hu- 
manität in  Bestrafung  der  Verbrecher  geführt  hätte,  vi« 
,  dieses.  Uebrigens  kann  zugleich  vorliegendes  Werk  als 
ein  kleines  literarisches  Repertorium;  der  sämmtlioben, 
bisher  ausgesprochenen  Ansichten  über  die  Zulsssigkeit 
der  Todesstrafe  angesehen  werden;  wobei  denn  freilich 
Dicht  alle  gelegentliche  Aeusseruogen ,über  diesen  Gegen- 
stand  aufgenommen  werden  konnten  ,  welche  sich  in 
Werken  über  das  philosophische  Hecht,  ».  B.  von  Drü- 
tte-Hülshoff,  Ahegg,  Stöckbardt  u.  A.  finden.  Dennoch 
gestehen  wir  unsere  : Verwunderung  darüber,  dass  der 
hochgebildete  Verf.  des  berühmten  Hegel  Ansicht  übet 
seinen  Gegenstand  (s.  dessen  Naturrecht  und  Staatswis* 
senscbaft,  Berlin  $..IOO  ff.  S.  98 — 104)  nicht  be- 

rücksichtigt hat,  zumal  da  einzelne,  von  dem  Verf.  auf. 
gesprochene,  Sätze  4fi¥  Vertrautheit  mit  jener  neuestes 
philosophischen  Ansiebt  schliessen  lassen.  Wir  enthal- 
ten uns  einer  genauen  Anzeige  des  Inhalts  nnseres  Werav 
chens,  da  derselbe  schon  aus  einer  AI  enge  anderer  Zeit» 
Schriften,  zur  Gnüge  bekannt  geworden  Jsfc.  Bios  im  Alt 
gemeinen  bemerken  wir,  dass  der  Vf.  nach  kurzer  Hin- 
wegräumung  der  aus  biblischen  Stellen  hergeleiteten 
Gründe  für  die  Anwendung  der  Todesstrafe' (S.  1  — 10) 
und  nach  gründlicher  Würdigung  der  bisherigen  Straf- 
rechts-Theorien  (S;  12 -—41),  auch  Abweisung  der  uo- 
haltbaren  Gründe  gegen  das  Herkommen  der  Toaei- 
etrafe»  (S.  41—  43),  vor  Allem  auf  das  negative  Resul- 
tat kommt,  dass  die  Rechtmässigkeit  der  Todesstrafs 
sich  keineswegea  darthun  lasse  (S.  57).  Er  kommt  bis* 
auf  zur  praktischen  Ansicht  von  der  Notwendigkeit 
dieser  Strafart,  und  hier  (S.  58  —  62)  wird  die  Tod  mag 
nur  i,  bei  Hochverrat h ,  welcher  die  Vernichtung  de» 
Staats  droh l,  2.  bei  Verrät herei  durch  Spione  und  bei 
ganzlioher  Feigheit  im  Kriege  als  »bsofut  nothwendig 
s^nd  hierdurch  als  allein  zulässig  erfunden.  Das  fcad> 
resultat  ist  nun  (S.  69):  »in  der  christlichen  KiTcbc 
heisst  jede  ohne  die. -Rechtfertigung  der  Notwendigkeit 
feierlich  vollzogene  Todesstrafe  ein  Justizmord.«  & 
folgen  sodann  noch  Ideen  zur  Ausgleichung  der  aufg«' 
»teilten  Ansicht  anit  der  Wirklichkeit;  und  von  S. 76*- 
HO  erstrecken  sich  die  trefflichen  literarischen  Zugabeo 
oder  Noten,  wie  sie  der  Vf  nennt.  —  Um  nun, uosers 
individuelle  Meinung  auszusprechen,    werfen  wir  sw 
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Cde  Fragen  an  den  geistvollen  Vf.  auf:  Gibt  es  wirk* 
allgemein  anerkannte  Grundsätze  des  Christenthums, 
die  die  Bestimmtheit  hatten,  als  allgemeines  Princip  des 
Strafrecbts  auftreten  zu  können? '(Vergk  S.  io.J  Und 
gäbe  es  einen  solchen  von  dem  Worte  frei  gewordenen 
Geist  des  Christenthums,  müsste  *er  dann  nicht  eben  fci- 
nes  seyn  mit  dem  Worte  der  heil,  Schrift?  —  Gesetzt 
aber,  ein  allgemeiner  heiliger  Geist  des  Christen thums 
sei  herrschend,  darf  sich  unser  Vf.  als  das  Organ^ dieses 
allgemeinen  Geistes  betrachten,  darf  er  insbesondere 
sein  Votum  ein  Votum  der  Kirche  überhaupt  nennen? 
—  Endlich  aber  fragen  wir,  ob  das  Strafrecht  ein  blos- 
ses Noth  -  oder  Polizei- Recht  des  Staates  sey,  wie  es 
der  Vf.  nimmt,  ob  nicht  vielmehr  das  natürliche  Gefühl 
des  Volkes,  das  in  der  Kegel  niemals  irrt,  den  Hand« 
lungen  der  Straf -Justiz  schon  an  sich  eine  ganz  andere 
Würde  und  Achtung  beilegt,  als  den  Handlungen  de* 
Polizei?  —  Ja,  fordert  nicht  das  allgemeine  Rechtsge* 
fohl  im  Innern  des  Menschen  oder  die  concret  gewor- 
dene Rechtsidee  selbst,  dass  der  Mörder,  soll  er  noch 
die  Menschenwürde  behalten,  sich  selbst  als  vernichtet 
durch  seine  Handlung  anerkennen  rauss,  und  nur  in  dieser 
Anerkennung  seine  höhere  Existenz  retten  kann?  — 

Handbuch  des  Preussischea  Militairrechtu,  oder 
Darstellung  der  im  Preussischen  Heere  bestehen- 
den Grundsätze  über  militairische  t  i?e<  hts  -  und 
Polizei-  V erhält nisse,  Disvipliu  und  Justizverwal- 
tung. Mit  Genehmigung  Sr.  Alaj.  des  Königs 
herausgegeben  von  Carl  Gustav  von  Rudlojf, 
Major  im  Köu.  Kriegsministerium.  Erster  ThtiL 
XXII.  027  S.  gr.  8.  Zweiter  TheiL  6  *5  S.  Bert* 
Un%  in  Cornm.  bei  Hücker,  1826.  5  RUilr.  20  Gr. 
(5  Rlhlr.  j5  Sbgr.).  '  .  ' 

Diess,  nicht  nur  dem  ganzen  preuss.  Heere,,  ala 
gründliche  Darstellung  des  bestehenden  preuss.  Militär- 
rechts  unentbehrliche,  sondern  auch  auswärtigen  Militär-» 
Verfassungen  zum  Muster  dienende  Handbuch  war  ur- 
sprünglich für  ein  grösseres,  den  ganzen  Organismus  des 

Ceuss.  Heeres  und  dessen  Haushalt  umfassendes  Werk 
stimmt,  an  welchem, Hr.  Major  V.  R.  schon  langst  ar- 
beitet. Es  ist  gewiss- sehr  nützlich,  dass  er  diesen  Tbml 
einzeln  und  abg  esondert  von,  dem  grössern  Unternehmen 
bekannt  gemacht  hat,  :da  sein  Inhalt  vorzüglich  wichtig 
ist    Den  Umfang  und  <lie  Grannen  desselben  gib^sqbon. 

\ 
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der  Titel  an,  und  da  ea  ganz  praktisch  ist,  so  hat  der 
Verf.  aich  aller  Abschweifung  in  die  Theorie  enthalten 
und  davon  nur  ao  viel  beigebracht,  ala  für  die  wissen- 
schaftliche Form  des  Werks  nothwendig  und  cur  Aus- 
füllung einiger  Lücken  in  den  positiven  Quellen  erfor- 
lich  war,  was  in  den  ersten  3  Abschnitten  weniger  der 
Fall  als  in  den  folgenden  war.    Er  hat  dabei  eben  sowohl 
die  verschiedenen  Quellen,  Gesetze,  Cabinetsordres,  Ver- 
fügungen,   Resoripte  und  Circularschreiben  des  Kriegs- 
ministeriums   und   seiner   verschiedenen  Departements 
«orgfaltig  benutzt,  sondern  auch  die  Schriften  der  Vor- 
gänger über  das  preuss.  Militärrecht,  die  Vorr.  S.  VI  f. 
genannt  sind,  prüfend  gebraucht.    In  der  Einleitung  ist 
die  Beatimmung   dea  Militär- Instituts  .  und  seiner  Be- 
standteile,  der  Organismus  eines  Kriegsheers,  sowohl 
des  stehenden  Heeres  als  der  Landwehr  und  des  Land- 
Sturmes,  sind  insbesondere  die  moralischen  Personen  des 
Militärstandes,   der  Anfang  und  das  Ende  des  militir. 
Standes  Verhältnisses,  die  Rechte  und  Pflichten  der  Militär- 
peraonen  im  Allgemeinen,  Begriff,  Quellen  und  Theile 
des  Militärrechte  untersucht    Nach  derselben  zerfällt  die 
Behandlung  desselben  in  2  Uaupttheile,  und  mehrere 
Abschnitte.    Der  erste  Haupttheil  handelt  , von  den  Rech- 
ten: und  Pflichten  der  Militärpersonen,    und  zwar  int 
iaten  Abschn.,  S.  29,  von  den  persönlichen  Rechten  der- 
selben, den  Rechten  in  Hinsicht  auf  kirchliche,  bürger- 
liche, Gewerbe- Verhältnisse,  auf  Besitz  und  Erwerbung 
von  Grundstücken  (in  23  Unterabthh.) ;  im  2ten  Abichn., 
S.  138,  %vom  Gerichtsstände  der  Militär -Personen,  und 
zwar  in  bürgert.  Rechtsangelegenheiten,  in  Criminal-  und 
Justizsachen,  in  Hinsicht  auf  Contraventionen  gegen  Po- 
lizei-, Finanz-  und  andere  Verordnungen;  im  qten  Ab- 
sehn.,  S.  l6/,  vom  gerichtlichen  Verfahren  in  den  bor- 
gerl.  Rechtsangelegenheiten  der  Militärpersonen,  sowohl 
im  Allgemeinen  ala  in  Ansehung  einzelner  Festungen; 
im  4ten  Abschn.,  S.  1981  von  deu  Pflichten  der  Militär- 
Personen  ,  theils  den  gemeinen ,  überhaupt  und  in  Hinr 
sieht  einzelner  Verhältnisse  (z.  B.  der  Tragung  von  Stasts- 
lasten  etc.),  theils  den  eigentümlichen,  sowohl  Standes- 
ais Berufspflichten,   die  genau  durchgegangen  werden. 
Der  zweite  Haupttheil  belehrt  über  die  Pflichtverletzungen 
der  Militärpersonen  und  deren  rechtliche  Folgen,  oder 
enthält  das  militär.  Straf  recht:    5ter  Abschn.  (Th.  IL 
S.  3.)  von  den  Pflichtverletzungen  der  Militärpersonen 
(den  gemeinen  Vergehen   und  den  Verbrechen  gegen 
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militär.  Treue,  Gehorsam  und  Disciplin).    fiter  Abschn. 

5.  36.  Von  den  Strafen  derselben :   a.  Criminalstrafen, 
bei  dem  stehenden  Heere,  nebst  den  besondern  Bestini» 
mungen  über  die  Anwendung  der  inilit.  Strafen  bei  den  / 
einseinen  Truppengattungen  desselben,    bei  der  Land- 
wehr, der  Kriegsreserve,  den  Land»  und  Grenz- Gens«  ; 
darmen  und  für  die  nicht  zum  Soldatenstande  gehören- 
den Militarpersonen ;    b.  Disciplinarstrafen,  (Körperli- 
cbe  Züchtigungen  finden  nur  noch  bei  einer  besondern 
Claise  der  Soldaten,  die  durch  schlechte  Aufführung  be- 
wiesen hat,  dass  sie  nicht  anders  in  Ordnung  gehalten 
werden  kann,  und  auch  hier  nur  mit  gewisser  Beschrän- 
kung, Statt).    7ter  Abschn.,  S.  187.  Von  Anwendung  der 
gesetzlichen  Strafen  auf  die  Vergehen  und  Verbrechen 
der  Militärpersonen  (nach  ihren  verschiedenen  Ciaigen 
und  Verhältnissen).    8ter  Abschn.  S.  321.  Von  der  milit. 
Disciplinargewalt,   deren  Ausübung  und  der  disciplinar. 
Behandlung  der  Untergebenen  (die  gegen  alle  Willkür  , 
durch  die  gesetzmässige  Beschränkung  des  Umfang«  und 
der  Ausübung    der   Disciplinargewalt  gesichert  sind), 
oter  Abschn.,  S.  370.  Von  der  Militär- Gerichtsbarkeit,  * 
Justizverfassung,  Justizbeamten  und  den  Militärgerich-  # 
ten,   den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  und  der 
Aufsicht  über  sie.    ioter  Abschn.,  S.  490.  Von  dem  Ver-, 
fahren  der  Militairgerichte  in  den  zu  ihrer  Competenz 
gehörenden  Untersuchungsangelegenheiten  oder  dem  Mi- 
litär -Straf processe  (und  dessen  Gange  in  den  verschie- 
denen Sachen,  auch  der  Vollstreckung  der  Erkenntnisse). 
Ilter  Abschn.,  S.  589.  Vom  Verfahren  der  -Civilgerichte 

in  Untersuchungssachen  wider  beurlaubte  Landwehr- In- 
dividuen, Soldaten  der  Kriegsreserve;,  des  Trains  und 
die  beurlauten  Recruten  des  stehenden  Heeres.  i2ter 
Abschn.,  S.  598.  Verfahren  bei  Contraventionen  der  Mi- 
litärpersonen gegen  Polizei-,  Finanz  -  und  andere  auf 
die  Staatsverwaltung  Bezug  habende  Verordnungen.  Ein 
Anhang,  S.  6049  betrifft  den  activen  Landsturm  in  be- 
sondern Verhältnissen«  Die  Nachträge,  9*.  611,  geben 
die,  wahrend  des  Drucks  erfolgten  abändernden  oder 
ergänzenden  Bestimmungen  an;  die  Beilagen  aber  ent- 
halten aM  S.  615,  einen  Auszug  aus  der  Instruction  vom 

6.  März  1826*  wegen  Behandlung  der  Festungs-  Stuben- 
Gefangenen;  b.,  S.  632,  einen  Auszug  aus  der  Gebühren- 
taxe für  die  Auditeure  vom  II.  Dec.  1802.  Ein  sehr 
vollständiges  alphab.  Register  macht  den  fieschlusa  und 
erleichtert  den  Gebrauch  des  Werkt, 
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Kleines    Haüs-   und    Taschen  gesetzback  für 

Freunde  des  Rechts ,  der  Gesetze  und  einer  da- 
durch begründeten  friedlichen  Ruhe.  Eine  viel- 
seitig sorgfältige  Sammliing  der  wichtigsten  Va- 
terland. Gesetze,  zunächst  Jür  Stadt-  und  Land- 
Behörden,  dann  aber  auch  für  jeden  Bürger  und 
Landmann.  Von  E.  A.  IV.  Schmalz.  Dritter 
und  letzter  Theil,  enthaltend  das  Preuss.  Kirchen- 
gesetz mit  allen  dazu  gehörigen  Ergänzungen 
und  Erläuterungen.  {Als  besondere  Schrift  mit 
dem  Titel:  Das  Preussische  Kirchen  -  und  Schu- 
len- Gesetz  mit  allen  dazu  gehörigen  Erläiderm- 
gen  und  Ergänzungen.  Ein  nützliches  Handbuch 
jür  Prediger,  Kantoren,  Organisten,  SrhuUeiirer, 
Kirchen  -  und  Schulen-  Vorstände.  Von  E.  A. 
W.  Schmalz).  Liegnitz,  Kuhlmey%  tÖu6.  XII. 
2158  S.  gr.  8.    i  Rthlr.  6  Gr.  , 

• 

Die  Abschnitte,  in  welche  die«,  recht  zweckmisiig 
bearbeitete,  Handbuch  ein'getbeilt  ist,  sind:  i.  Von  Re- 
ligion (öffentl.  Gottesdienste)  und  Religionsgesellschaiien 
(erlaubten  und  unerlaubten,  und  ihren1  Verhältnissen 
gegen  den  Staat,  gegen  andere  Kirchengesellschaften  und 
gegen  ihre  Mitglieder).  2.  Von  Parochieen  (auch  ron 
den  bei  Kircheqgeaellschaften  vorkommenden  geistlichen 
und  weltlichen  Mitgliedern).  g.  Von  den  geistlichen 
(Pfarrern  und  deren  Rechten  und  Obliegenheiten^  Harr» 
gehülfen  etc.)  und  weltlichen  (Kirchen Vorstehern,  Kir- 
chenpatronen, geistl.  Obern  und  Vorgesetzten,  Bischö- 
fen, Superintendenten  etc  )  Kirchendienern.  4.  S.  92. 
Von  dem  Vermögen  der  Kirchengesellschaften  überhaupt 
(den  Vorrechten  und  den  Verhältnissen  desselben,  der 
Erwerbung  und  Verwaltung  des  KirchenverjnÖßens. 
Von  den  Pfarrgütern  und  Einkünften,  S.  130,  den  Pfarr- 
einkünften, den  Zehnten,  der  Auseinandersetzung  zwi- 
schen dem  an  -  und  abziehenden  Pfarrer,  •  von  Sterbe- 
quartal und  Gnadenjahre;  Verpfändung  und  Verjährung 
des  Ki\benvermögens).  5.S.  167.  Von  geistlichen  Ge- 
sellschaften (überhaupt,  dann  von  den  kathol.  Domstif- 
tern und  Capiteln,  den  Collegiatstiftern,  den  Kloaterge- 
•ellschaften,  Mönchen,  Nonnen,  geistlichen  Ritterorden, 
weltlichen  Canonici«,  weit  geistl.  Frauenstiftern,  prote- 
stantischen Stiftern,  Klöstern  und  Ritterorden).  6.  Von 
kirchlichen  Verbrechen  (überhaupt,  der  piener  des  Staats 
und  der  Kirchendiener  insbesondere).    J.  vVon.der 
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JiAlir  Erfordernissen  einer  gültigen 
Ehe  und  den  Ehehindernissen,  den  Rechten  und  Pflich- 
ten der  Eheleute,,  der  Trennung  der  Ehe  durch  den  Tod 
oder  durch  richterlichen  Ausspruch,  der  Ehe  zur  linken 
Hand  etc.).  8*  Von  höhern  und  niedern  Schulen  (auch 
Privaterziehungs-  Anstalten,  und  von  gemeinen  Schulen, 
ingleicben  von  den  Universitäten).  Ein  Anhang,  S.  286, 
behandelt  noch  acht  besondere  Gegenstände,  s.  B.  Vor* 
kundschaften  und  Curatelen»  Testamente,  worin  Kirchen 
bedacht  sind,  Eeichendiebstabl,  doppelte  Taufe).  Die, 
aus  den  Gesetzen  gezogenen  Angaben  sind  sehr  kurtf 
gefasst,  aber  bestimmt«  '  '* 

Rathgeber  und  PVegweisfr^Jur  den  PreUssim 
sehen  Bürger  und  Landmann  in  seinen  Rechts- 
angelegenheiten. Nach  den  Forschriften  des  All* 
gemeinen  Landrechts,  der  Gerichtsordnung,  der 
Gesetzsammlung  und  den  Amtsblättern  bearbeitet 
von  E.  A.  fVi  Schmalz.  Zweite,  durchgesehene 
und  viel  verbesserte  Ausgabe*  Liegnitz,  Kuhlmey, 
t8i6.  107  S.  8.  9  Gr.  , 

Ref.  hat  diese  Schrift,  die  in  Off  Abschnitte  und 
23;  Paragraphen  (nebst  einem  Anhange,  worin  auch  vom 
Eide  gehandelt  wird)  getbeilt  ist«  recht  fasslich  und 
2  weck  gemäss  ausgearbeitet  gefunden.  Die  sorgfaltig 
gebrauchten  Quellen  sind  auf  dem  Titel  angegeben. 
Der  Verf.  bat  übrigens  noch  viele  andere  Schriften  für 
Volksschulen,  Dorfgericbte,  Volksbelehrung  herausgege- 
ben, die  nicht  weniger  brauchbar  sind. 

Die  Auflösung  des  Dienstverhältnisses  der  Froh- 
nenden  oder  der  sogenannten  Hofegärtner ,  von 
J-  /.  Kl  roll,  Guths*  Pächter.  Breslau*  Korn* 
1816.  VI.  74  5.  8.  8  Gr. 

Der  Verf.  hat  die  Absiebt,  durch  diese  ausfahrt.« 
cbere  Erörterung  eines  viel  besprochenen  Gegenstandes* 
nianchen  Landwirth,  welcher  durch  die  Dienst-Ablösung 
der  Gärtner  Verluste  erlitten  au  haben  glaubt,  zu  über- 
zeugen ,  dass  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  für  ihn 
weit  vorteilhafter,  als  die  früher  bestandenen,  sind, 
ünd  er  nun  sein  Gut  mehr  verbessern  könne  und  Aer- 
geroissen  weniger  ausgesetzt  sey.  Zur  Erreichung  die« 
•er  Absicht  betrachtet  er  in  8  Abschnitten,  I.  den  Ar- 
beiter im  Allgemeinen  (wie  er  gewöhnlich  ist),  ct.  das 
Dienstverhältnis*  der  Hofgärtner,  als  Arbeiter,  3  die 
AUg.Rept.  1826.  Bd.  IV.  St  A.  u.  2.    ,  .  D 
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50  Rechtswissenschaft« 

Aufhebung  der  gegenseitigen  Servitute  im  Allgemeinen, 

gjbt  4.  die  allgemein  zu  beobachtenden  Vorschriften  bei 
Aufhebung  der  gegenseitigen  Servituten*  und  5.  den 
$t*nd  des  Pachters  bei  erfolgter  Auflösung  der  Servitute 
an,  handelt  6.  vom  Nutzen  der  Aufhebung  der  gegen« 
seitigen  Servitute  im  Allgemeinen,  und  7.  im  Besonders, 
und  ertbeilt  g«  Zuleitung  sur  zweckmäßigen  Verdin- 
gung  der  verschiedenen  landwirtschaftlichen  Verricktnn- 
gen  an  Löbner.  Ref.  ist  der  Meinung,  dass  jeder  den- 
heu  de  und  nicht  blind  am  Alten  hängende  Landwirts, 
wenn  nicht  schon  durch  eigne  Beobachtung  und  Erfah- 
rung, vornemlich  durch  diese  Schrift  vom  Nutzen  der 
Ablösung  der  Frobnden  überzeugt  werden  wird,  Sie 
ist  überaus  praktisch  ab gefaest. 

Kritisches  Handbuch  des  in  den  österreichischen 
deutschen  Staaten  geltenden  fVechselrechts ;  von 
Dr.  Vincenz  August  Wagn*r%  k.  k.  ordenti 
öffentl.  Prof.  des  Lehen-,  Handels-  und  fPech- 
selrechtf  etc.  an  der  Univ.  zu  Wien  etc.  Zwei- 
ter Band.  {Die  Wechselrechte).  Wrien%  182I 
v  QeistingeiUche  ßuehh.  XIL  <kjo  S.  gr.  8. 
»  .       .1  *  ■     ■  •      ♦'        •  • 

Die  frühere,  genauere  Anzeige  des  ersten  Bindet 
dieses  überaus  ghiptilichen  und  nicht  nur  für  die  dstsrr. 
Staaten,  sondern  auch  für  die  gesammte  Literatur,  Theo- 
rie und  Ausübung  des  Wechselrechts  wichtigen  Werks 
macht  es  nur  nothig,  den  Inhalt  des  aten  Bandes  kurs 
antugeben.  Es  handelt  also  das  vierte  Hauptstück  zu- 
erst von  den  aus  dem  Wechselgeschäfte  „entspringenden 
Rechten  und  Pflichten  (von  dem  privilegio  fori  cafcbii» 
Iis  et  paratae  executionis,  den  Forderungen,  welche  lieh 
des  Wechselrechts  zu  erfreuen  haben,  den  Vorlügen 
formlicher  Wechsel,  dem  Pfandrechte,  Retentionsrechte, 
Co  mpenfations  rechte  u.  1.  f.),  dann  in  dem  ersten  Ab- 
sehn,  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  WechseJgisubi- 
gers  gegen  seine  Vormänner  und  den  Acceptanten  (S.6>); 
im  Äten  Abschn.,  S.  203,  von  den  Rechten  und  Pflichten 
der  Trawnnten  (gegen  den  Wechselgläubiger,  Tratten, 
Nothaddresiaten  und  Acceptanten);  im  3ten  Abichn.. 
S.  231,  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  Trassaten, 
der  an  dessen  Stelle  tretenden  Personen  und  des  Accep- 
tanten (diese  3  Abschnitte  gehen  die  Hauptpersonen,  die 
folgende^  die  Nebenpersonen  in  Wechselgescbtften 
an  — )  1  im  4 1  e  n  (S.  330),  von  den  Rechten  und 
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Rechtswissenschaft.  $t 

- 

Indossanten  und  Indossatare,  vfO  die  beiden  Un- 
sitte sind:   a.  8.  333,  Hechle  und  Pflichten  dea 
Indossatars  und  Indossanten  auf  dem  eigentlichen  Indos- 
taafente,  .  b.  S.  394,  Rechte  und  Pflichten  dea  Indossa- 
tars und  Indossanten  au*  dem  Indossamente  per  Pro- 
cura j   im  5ten1j  S.  416,  *on  den  Hechtön  und  Pflichten 
der  Wechselbirrgeu^  im  6ten,  Sv  454,  von  den  Hechten 
und  Pflichten  der  Wecheelsensale ;  im  7ten,  S.  443,  von 
de»  Hechten  und  Pflichten  der  gemeinen,  bei  dem  YVech- 
selgescbäfte  einschreitenden  Bevollmächtigten ;    im  Qten 
und  leisten  von  den  Hechten  utfd  Pflichten  der  Notare*. 
Es  verdient  noch  der  sehr  bestimmte ,  umständliche  und 
fassliche,   von  Nachwctsung  der  Gesetze  und  Schriften 
und  reicher  LÄteratur »begleitete  Vortrag,    Hebst  dem 
schönen  Aeussern  des  Buchs  gerühmt  au  werden. 


Staatsrecht  der  konstitutionellen  Monarchie.  Ein 
Handbuch  für  Geschäftsmänner,  studirtnde  Jüng- 
linge und  gebildete  Bürger.  Begonnen  von  J  ofu 
Christ.  Freiherrn  von  Aretin9  Lön ig l.  baier. 
Jppellat.  -  Gerichtspräsidenten.  Nach  des  Ver- 
fassers Tods  fortgesetzt  durch  Karl  p.  Rotteck% 
Hofr.  und  Prof.  der  Staatswissenschaft  in  Frei* 
bürg.  Zweiten  Bandes  erste  Abtlteilung.  Alten- 
bürg,  Literatur  Compt.  1827.  IT.  38o  S.  gr.  8. 
brosch.  2  Rthlr. 

Der  erste  Band  ist  im  Rep.  1824,  I.  S.  85,  ange- 
zeigt.   Der  frühe  Tod  des  Vfs.  (am  24.  Dec.  1824)  hin* 
derte  die  Vollendung.    Die  Fortsetzung  wurde  einem 
Manne  übertragen ,    den  seine  ungemeine  Kenntniss  der 
Staat» Wissenschaft,    sein  rechtlicher  und  liberaler  Sinn, 
wiae  Freimüthigkeit,  zur  Uebernahme  derselben  vor- 
mglich  auszeichneten.    Die  Erwartung,  die  man  von 
[liesein  Fortsetaer  (dem  nur  Bruchstucke  des  Verfa.  zu 
rfaeil  wurden)  hatte,   ist  trefflich  erfüllt.     Eine  Fülle 
tas  Stoffs  und  der  Bearbeitung,  Reinheit,  Deutlichkeit 
rad  Schönheit  des  Vortrags,   weise  Benutzung  fremder 
Wichten  und  eigner  Einsicht,  reiche  Anseige  der  selbst 
: prüften  Literatur  und  freie  Aeusserung  seine*  Meinung 
"npfeblen  diesen  Band.    Der  aweite  Theil  umfasst  die 
-ehre  von  der  bürgerlichen  Freiheit  in  der  Constitutio- 
nen Monarchie  in  folgenden  9  Abschnitten  :    1.  von 
l«r  Freiheit  und  Sicherheit  der  Person  und  dea  Eigen- 
ouma*     2.  S.  35,  Denk  -  und  Entwioliclungsfreiheit, 

'     ö  2 
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52  '       8©höoe  Lilcmturi= 

L.riiehüftg   und   Uoter  rieht,   Wissenschaft  nnd  Kutit 

3..&:7*.,JMiQaßi  Kicöbe;  Gewissensfreiheit*  CuW 
4»  S.  119.  Leitung  der  auswärtigen  Verbaltnisse  (auch 
Krieg«  r  und  Frieden s recht,   und  S.  144,  von  der  Eid* 
uüschuug  in  die  innern  Angelegenheiten  anderer  Sita« 
t«n)»    5»  S.  157.  Militär  Verfassung  in  .der  constitutione]- 
len  Monarchie,    6,  S.  177.  Von  der  Polizei.    Bis  hierher 
geJ>tfe\ie  Arbeit  des;  sei.  v.  AreUn,  die  vollständig  und 
unverändert  abgedruckt  ist.     Eai^ängt  nun  die  eigne 
Arbeit  des  FortseUers  an.    7.  S.  197.  Von  der  Gerichts- 
Verfassung  in  der  constitutionellen  Monarchie  (wo  vor- 
züglich die  Lehre  von  der  Oeffentlichkeit  und  Mond- 
lichkeit,  des  Gerichtsverfahrens  behandelt  und  alles  (ta- 
uber zusammengestellt  ist).'    8*  S*  25I.  Vom  Staatshalt 
halte.  .^S.  *o&  Vom  S tsa^h aushake rim  engem  Sinnt 
oder  von  der  Finanz.    Den  Paragraphen  folgen  in  dein 
ganzen  Tbeile  meist  sehr  lange,  erläuternde  Noten,  io 
denen.,  auch  die  früheste  und  neueste  Literatur  ange- 
führt ist..    Man  findet  daher  auch  in  dieser  Hinsicht 
sehr  Viele*  vereinigt,  wie  «.      SP  55  ff.r  über  die  Hwi 
schulen,  S.  57,  über  die  Akademieen  der  Wissenscbf 
ten  und*  deren  Bestimmung  in  einer  oqnstit.  Monarde 

~.  Schöne  Literatur,       '  .[', 

Der  schwarze  Christoph.  Romantische  EnSh- 
lung  am  Schlesiens  Vorzeit ,  von  Karl  ffi* 
hilm  Pesch^L  Gtogau,  1826,  bei  Karl  Hey 
rnann.  '    '  J^M"'    -  .  -  w  . 

Ii;,  fi«  •   e*  *  •       ,  1  »*  <J  f\»l  1      *  *.  1 

vi.  Der  sogenannte  Schmutztitel  macht  noch  zu  obi- 
gem Titel  den  Zusatz:  »ein  Charaktergemaide. c  —  Aut 
II, Bogen  eines  sehr  unschönen,  grauen  Papiers  exb^ 
der  Leser  hier ,,  nebst  einer  in  achtteiligen  Stanzen  ib- 
gefaj*U*i  poetischen  Einleitung,  ein  Gemälde  von  Kaub 
und  Mord  laus  den  schönen  RitterUgen>  jetzt  gewöhn- 
Heb,  »die  gute  alte  Zeit«  genannt.  In  so  fern,  als  die- 
ses   »romantische   Charakter  -  Gemälde«  aus 

Schlesien» 

Vonsei t-  nun  auf  einer  geschichtlichen  Basis  ruht,  indem 
"  der  üeld  des  Ganzen  ein  wirklich,  einst  existirende* 
durch  ejlerlei  grobe  Vergehen  sich  ausxeicbnendes,  » 
dividuum  au«  dem  edligen  Ritterstande  war,  welcher 
nach  vielfachem  Freveln  an  ruhigen  und  nützlichen*^* 
geii,  nach  langem  Rauben  und  Plündern  endlich  su 
niu  im  Jahre  1512,  nebst  einem  Spiessgesellen,  mh**' 
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•nSchöne  Litewtfor.'i  ,  *9 

• 

gehenkt  wnrde  —  durch  dies  olles  klft#t*^kt 
scbäne  adlige  Treiben  in  der  guten  alten  Zeit  gefeefgt- 
und  somit  den  delirirenden  Verehrern  dieser  Zeit  gleich, 
W\ad  oculoe  »deinönstrirt  wirA, '  wie  lieblich  dieselbe 
*ai:  in  so  fer^ttfc*»  wk\  die»  dorc*  diese  Erzählung 
geschieht,  muss  man  die  Herausgabe  derae*Uen< Ibhän, 
und  da  sich  von  den  Ingredienzien,  die  den  Roma  nie- 
se^H^wöhhlicberi  Schlages  bass  zu  munden  toflecen. 
Utberflusal  hier  findet*,  %ö  dürfte  rfa  auch  keinen  Zwef- 
f eMeiden , :  daW'dal 1  Buch  Vor  ihrfrn  Aagen  Gnade"  fitf-* 
den  wird.    s*rr*  flöiski.^  1     i  v    T!?-it^  *d 

•  -       :  iv  :      .ifl*/  nvs   '    rt  n«  ■:  »  i  i;i  P  /  7  },->«  e;S '•>  v 
-.K  Der  Vorabend,  des  Reichetagw  zu  Augsburg; 
Mafin9r:  Folgerfihe  dram«H#tJ*jCi  &ft*fw<s«a* 
.0Äl<?/ri4Jwrf^r..lJ^a;  AWU^flÄ  <w*  dem  Jahre. 
M4fo*.     G%aar,:^8i&     Dmck^d  Verfog  <brt 
,*wcn,  Quat^wm  tßU*Mh>  v  >  V  n  .>  t«     ,  U,;m-  r 
Mit  Reckt  ne»nt  der  Vf.  diesen  »Nachklang «n  eis 1 
de\n  Reformati  ons- Jubel  jähre  eine  Folgereihe  dramatfi 
Fcher  Scenen,  denn  den  Anforderungen,  die  man  an  ein' 
dramatisches  Gedicht  macht,  entspricht  das  kleine  Wer^' 
eben  nicht,  das  übrigens  recht  gut  und  in  meist  Wohl * 
fhessenden  Versen  geschrieben  ist,  sicher-  aber  manchem, 
Vit**-  Gemikhe   in  römisch -hierarchischer  Hinsicht  >  eW 
l>orn  im  Auge  $6fn  Wird,  wie  Alles,   was  an  daa"Gef*{ 
^.Frefteit  hriste^sV  Werk  der  Reformation 
^dreihundert jäbrige  Jubelfeier  i erinnert.'   ' BflAlöctefti 
mcL  dboh  die  RomHnge  in  unsern  Tagen  nicht,  ganr  of- 
:entlieh   die  Reformation  eine  Revolution  zu  nerme*»^ 
warum?  lässfc  sich  leicht  aus  dem  Gange  der  Tagesteoiiv-l 
:ik  erklären,    und  dass  bekannte  Ueberliufer  diese  fA«f«' 
riebt  am  öftersten  aufstellen^  ist  nur  m  der  ©/dnnng.d 
Öea  freunden  des  Lichtes  und  einer  krSfwßeb,- m  «Aifch 
che*  Gesinnung  in  Kelißionssachea,  folglich,   den ciwfci 
a  V farebrern  des  grosse n  Ki rohen ref ormators , :i i kft&ttWfft l 
ir  die  kleine  ScWift  empfehlen;    sie  ist  der  Erguss* 
inet  edlen  mannJickeo  Ansicht,  und*  daher  eben  ab  wdfe) 

voiif  mvttisi*er  ^a|eW  entfernt,  als  sie  Korns  Anmaj- 

wAgiwtgegebiHW'i fit  hm  ri'  re    u  %y  BtlToih 

Z  P  1,,r,;>/l  R^W^schreibun^n-.  - 

n^  Reise  nach  China  durch  die  Afongoley  in  den 
liMiren  *8ao  und  ittii,  von  Georg  Tim Itot&siriin 
^ue  dem  RusuUclien  übersetzt  von  AI.  J.  A.  Mi ) 
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$ck**id4\  öffeMl  Lehrer  der  tu**  *  P>l»jli 
Sprache.*»  der  Univ.  **  Leipei*. 
,  JeV  Dritter  und  Jetzier  TheiL  •  Mächreue  poch 
Russland  und  B/iqk  auf  die  Monfiokp.  »  MU^^I 
Kupfern.    Leipzig,  Gerh. -FUMmi'  ifafc  M 

tivSr  gr*  flüi  «i-isr.mmi.*-:  -r  nem  ?»•".  '«^*- 

Die  beiden,  «mm  Tbeilc  .'«od  im  Repert.  iga&JL 
Ä»  3*8*  angeseigt*.  Wir  beben  nnebrau«  der  gegenwär- 
tigen das  Merkwürdigste  au«.  Pie,  erste  Abth.  d«asei- 
ben  beschreibt  die  Rückkehr  der  Mission  nach  RussJan<L 
welche  seit  1808  in  Pekin  "gewesen  war,  vom  ff  Mai 
X8*t  od+r  2§?  dVfcV^ten  Mondes*  Äto  traten  Jahre  d« 
Regierung  der  DAogüati  an.  1.  Cap.  Abschied  -tyo4« 
in  Pekin  aurückgeMiebenen  Mission.  -  *  Mit  dem >*Ts«- 
Lama  hatte  man  die  letate  ZntamiiienUunft  b  efoem 
Tempel,  der  den  Tanguten  (den  fttn^obnefn' des  iwi- 
sehen  Tibet  .und  dem  östlichen  Turkestan  gelegenen 
Landes)  gebärt.  Daa  Tagebuch  der  Ruck  reise  fetn» 
vollständig  und  genau ^  wie  daa  de»  Hinreise,  und 
hält  auch  manche,  in  die  Noten  aufgenommena,  Nach- 
richten  *on  besonder«  frühern  „und  spa  tern  &xt  rieb  tra- 
gen im  schmes.  Reiche.  Auf  dem  Gipfel  des  Bfrgea 
bei  der  Festung  Dsi min-  i   befinden  eich  mehrere  .1-sü> 

ät  welche  die.  Reisenden  besuchten  (S.  16  ff.).  VVie 
Schinesen  daa  EddVpflügen,  wird  21  f.  batsbtie- 
ben.  Wq4  Chaigan  (oder  Dshaudsäkeu^  wo  viek 
leute  wegen  Handelsgeschäfte  auseminenkbmmeBv  & 
pe#>  Abreise  au*  dieser  Festung  wurden  Hindernisse  ent- 
gegen gestellt.  Man  langte  den  15^  Mai  ar  St,  in  dem 
Dietricte  Zagan  Bakgassu  an,  wo  das  der  Regierung  ge- 
hörige Vieh  zurückgeblieben  war.  9.  Cap.,  S.  3f.  Heue 
dareb  die,  tander  der  Zaobaren.  S.  30  ff.,  V<*  o>n  der 
achines.  Regierung  gehörigen  m*n«cterieebea_  Weide- 
plätaen  in  der  Mongole**  und  4ai^  dreifachen r  Zucht , 
Ua£    und  Kroo  -  Weideanstalten*  heiiit  im  ,W°n* 

gpj.  jede  wasser».  und)  gcaslose  Steppe»  Chaogai  *^  6-,n* 
Gagend.,  wo  die  Berge  mit  Welda**  *e<Ue*t aiad  «p<* 
dieThäler  üeberfluss  an  Graa  und  Wa»aeriliaJ^v:C^^ 
S.  50.  Reise  durch  den  Ainak  (daa  Furatenthum  der  Mon- 
golen .  Sauniten)?,  Ein  ;?a*asee  isn  ^iftricU  Kobur  (S.  53 
und  der  Salaaee  Iren  (S.  57)  werden  beschrieben.  P** 
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Reisebeschreibungen.  65 

,r  "tum 
ssuni  tischen  und  chalchassischen  Lander.  Cap.  4.,  S.72. 
Reise  durch  den  südlichen  Theil  der  chalchassischen  Län- 
der bi§  Urga.  Hier  werden,  S.  75,  die  Granzen  der 
Wüite  Gobi  angegeben,  und  S,  *fj  die  Scbeidung  der 
Handelsstrassen  in  -der  Mongoley.  Die  Mongolen,  so 
wie-  die  Buräten  und  Tungusen,  pflegen  in  jedem  Som- 
mer ein  oder  zweimal  sich  an  einem  geheiligten* Orte 
(Obo)'  andächtig  zu  versammeln,  wo  von  den  Lama's 
Gebete  verlesen,  vön  den  Stammhäuptern  Gastmäler  und 
körperliche  Uebuhgen  angestellt  werden  (S.  82).  Die 
Lama's  versammeln  sich  auch  ausserdem  an  gewissen  Or- 
ten, ihre  Noms^  (heiligen  Bücher)  zu  lesen  (S,  97).  Von 
der  groasen  Steppe  Borgio  (S.  99).  In  der  Umgegend 
von  Urga  zieht  man,  wie  in  Tibet,  viele  zottige  Büffel 
vön  verschiedener  Farbe.  Sie  grunzen  nur,  fast  wie  die 
Schweine  (S.  I05).  In  den  Schluchten  des  Bergs  Ssal- 
ktta  (des  stürmischen)  gibt  es  viele  M'urmelthiere,  deren 
Fleisch  von  den  Mongolen  gegessen  wird.  Cap.  5.,  S.  112. 
Aufenthalt  in  Urga  und  Vorstellung  der  zurückgekehr- 
ten Mission  bei  dem  Regenten  von  Urga  (Wan).  6.  Cap, 
St  120.  Reise  nach  Kiachta  und  Rückkehr  nach  Rosa« 
latöfc  In  Urga  Werden  ,-^zu  Reisen  in  Dienstangelegen- 
heiten von  dem  schabinischen  Gebiete  unpVden  vier  chal- 
obassiscben  Chanschaften  300  Reitpferde  unterhalten, 
welche  alle  Monate  mit  frischen  abgewechselt  werden. 
Am  Tlr.  Aug.  kam  die  Mission  in  Kiachta  an.  S.  145  — 
151  sind  die  Stationen  auf  dem  Wege  von  Kiachta  nacd 
Fekin,    bei  der  Reise  der  neuen  Mission  vom  4*.  Iszr 

bis^Dec.  1820  (1408  russ.  Werste  oder  201  deutsche  JVi.j, 
und  S.  152 — 56,  die  der  Rückreise  der  vorigen  Mission 
vön  Pelun  nach  Kiachta  i^^'Nlal  bis  -jJj.  August  1821 
(1400  r.  W.  200' d.  M.)  angegeben.     Die  zweite  Abth. 
enthalt  'den  Blick  auf  die  Mongole y  1823  (S.  157  ff.). 
Et  umfasst  zehn  Gegenstände:   1.  Erklärung  der  Namen 
Mongolen  und  Tataren.    Mongolen  heissen  jetzt  die  Be- 
Wohner  der   zwischen   Sibirien  und  Tscnina  liegenden 
Steppen.    Die  Wiege  derselben  ist,  nach  den  Ueberlie- 
lörungen,  in  der  Steppe  am  südlichen  Fusse  des  Gebir- 
ges Altai  oder  (chines.)  Dsingscliang ,    nach  Andern  in 
dem  am  See   Baikal  liegenden  Berge  des  östlichen  Sir 
hirieng.     Sie  werden  immer  unter  dem  Namen  Tadtii 
(Tata)  erwähnt,  und  nach  dem  Verf.  (S.  io6>  wird  der 
Nime  Tatar  als  gleichbedeutend, mit  dem  Worte  Mon- 
gole gebraucht.    Nach  Klaproth  bezeichnen  die  Namen 
Mongole   und  sTatar   zwei    Geschlechter  mongolischen 
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Stummes.  Beide  Namen  kommen  also  (ursprünglich)  ei» 
nem  und  demselben  Volke  zu  und  die  Talaren  sind  von 
den  Türken  verschieden.  2.  (S.  168)  Geschichte  der 
Mongolen,  getheilt  in  4  Zeiträume«  a.  von  220  vor  Chr. 
bia  1206  nach  Chr.  Die  nomadischen  Mongolen  führ* 
ten  blutige  Kriege  mit  China  und  einzelne  Horden. wer- 
den aebr  mächtig  und  herrschten  ;  manche  von  ihnen  gin- 
gen aber  auch  unter;  b.  S.  179,  von  1206—  1367.  üai 
ungeheuere,  von  dem  cbalcassisohen  Fürst  Demutschin, 
der  sich  an  den  Ufern  des  Onon  zum  Dshingis- Chan 
auf  warf,  gestiftete  Reich,  das  aus  der  Mongoley  uad 
China  bestand;  die  Herrschaft  der  mongol.  Chane  ver- 
breitete sich  über  ganz  Mittelasien  und  die  östlichen  Lan- 
der von  Europa.  (Die  von  Dsgbingiskan  herrührenden 
Verordnungen  über  die  Staatsverwaltung  find  S.  i85  & 
mitgetheilc).  c.  S.  203,  von  1368  —  1691  (der  Stifter 
der  Staatsveränderung,  wodurch  die  Mongolen  die  Ober- 
hen schafc  13681  verloren  war  der  Chinese,  Juangdscbin, 
Sohn  eines  armen  Landmanos,  Er  wurde,  als  autgt- 
«eichneter  Krieger,  bald  oberster  Anführer,  1364  achon 
Herr  von  Uss  (U-Wan)  und  .  13^8  Kaiser;  seine  Dy- 
nastie nannte  er  Dai-mim  und  die  Jabre  seiner  Regie- 
rung Chun-u.  Fortdauernde  Kämpfe  der  Schinesea  und 
Mongolen),  d.  S,  313»  von  1691  bis  jetzt  Die  asaa- 
golischen  Stamme  Wommen  nach  und  nach  unter  die  Herr- 
schaft der  manshurisch  -  ebines.  Kaiser.  3.  S.  214.  Erd- 
beschreibung. Die  gegenwärtige  Eintheilung  der  Mon- 
goley in  36  Aimalts  (Länderantbeile  oder  Fürstepthü- 
mer,  welche  ihre  besondern  Rechte  und  Obliegenheiten, 
auch  besondere  Oberhäupter  haben)  uricT  ihre  ßeschrei- 
bung  Ist  ein  Auszug  aus  der  schines.  Erdbeschreibung 
Daizin  Itundsobi,  deren  Uebersetzung  ins  Russische  vom 
Pater  Jakinf  Pitschujew  sich  noch  im  Manuscript  befin- 
det (S,  2$I— "269).  Ausser  den  26  Aimaks  wird  in  je- 
ner Erdbeschreibung  noch  Nachricht  gegeben,  a.  voa 
den  Oluten  (d.  i.  die  Fürsten)  bei  Ortpss.  (Nomaden, 
die  drei  Fahnen  ausmachen),  bs  von  dem  rechten  und 
linken  Flügel  der  Clialchassen ,  c.  von  der  Ilegierungs- 
Verwaltung  von  Tschende^  die  alle  sich  in  den  Gran- 
■en  der  Mongoley  befinden,  und  auch  daraus  ist,  £ 
269  —  276,  ein  Auszug  gemacht.  Üebrigena  hat  Hr. 
T. ,  S.  216  f. ,  Vorschläge  zu  einer  bessern  Eintheilung 
Mittelasiens  gemacht.  Der  Mongoley  gibt  er  eine  Aus- 
dehnung von  70—  120*  Länge  nach  dem  Pariser  Mta 
tagshreis  (^o  —  1400  L.  von  Ferro)',  und  35  —  50u  N.  &r 
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von  Süden  durch  die  tibetiacfaen,  von  Norden  dufch 
al La beben  Geb i rge  j unterstütz)  6 tepp  en  land ;  der  Bo* 
den  besteht  hauptsächlich  etfs  -schwarzem  Sanne  und 
Sternen;  ^.«.«ViöS**  Erzeugnisse.  Die  nördlkhen'  Ge- 
genden haben  ;Ueberflus6  an  Waldungen,  i*.  d*»  Tru«aen 
vitl*  Fia*W iteilde  und  Haauthierei  VöfeeU  der  Acker- 
bau im  deiÄ  acnlechtesteu  Zustande  bei  der  Sontloaifikeit 
dar  Mongolen  usd *  Liebe  aururMüssiggaoge. 284« 
Ein wol^er.  .  Ihre  Anzahl  mag  «ich  auf  ungefähr  2  Mil- 
lionen beiderlei  Gesohlechtfr 'belaufen.  Ihre  Sitten",  Klei- 
dung, .  W obnun gen,  Speise  und  Getränke,  Vergnügungen, 
werden,^,  ^ift.  heicbriebejn^jund  S.  093,  fuitf  mongol: 
Gwänß«iniC£eibßik  und  übersetzt.  Ihre  Ehen,  Heiraths- 
gebraute*  299ji  Ebeaeieidungen  (sehr  gewöhnlich, 
&S306)  1  Begräbnisse  (S.  307).  y.  iS.  310.  Gewerbe  und 
Handel  (Tauschhandel  mit  Chinesen,    mit  Vieh).  8; 

Regierung  (jeder  Aimak  durch  einen  Wan  ode* 
ältesten  Fürsten  \  nur  die  chalohasa*  Horde  ist  in  4  Chan* 
Schäften  .getheiUi  alle  erkennen,  den  schines.  Kaiser  als 
ihi  OberhauplX  Die,  Re^e^ufig.atMAt  die  Theilung  der 
Mpngoley.  in  bösendÄe  Fürstentbüroer  au  erhalten,  well, 
w£qn  sie. vereinigt  würden,  daa  schines.  Reich  leicht 
kennte  ii*  Gefähr  kommen.  Die -übrige  Eintbeilung  der 
WQngQ^  Horden  gründet  «ich  auf  die  Etforderrriase  ei- 
ner Militärregierung.  Die  mongol.  Fürsten  erhalten  vom 
Pek in  sehen  Hofe  einen  bestimmten  Gehalt,  auch  die 
Fvrsteatöobtetwid  itwo  JWäwrer  Jahrgehalt*  ^^3*7- 
Gesetz«  (fcheils  alte  Gewohnheiten  ,  >  tbeHa  geaebriebene 
Gesetzes ;  1  das  Gesetzb uch  ist v nach  Vereinigun g  der  Men- 
goiey  mit.  dem  ebines.  Reiche  169 1 ,  von  TekhVschen 
Hecbtsgelebxten  i  durchgesehen ,  umgearbeitet  und  .  in 
manaebur. ,  mongol.  und  echines.  Sprache  zu  Fekin  ge- 
druckt worden.  Einige  ArtiM  daraus  sind  S.  323 — 
349  mitgetheilt).  to<  8;  443-  Qiaube.  Die  Monge*!«* 
haben  den  ihrigen,  unmittelbar  aus  Tibet,  mittelbar  aus 
Ennetkek  (Indien)  erhalten;  sie  nennen  ihn  dennchige- 
munisohen,  nach  dem  Stifter  desselben  (in  Europa  beisst 
er  der  Lamaische,  wegen  der  Aohtung,  welche  dWMon«» 
golen  den  Lamas  (Priestern)  beweisen).  Er  gründet  sieb 
auf  die  Lebte  dass  das  Wesen  aller  Dinge  durch  EU 
neu  unerforscblichen  Geist  belebt  werde,  danin  unend- 
lieh,  verschiedenen  Gesaalten  sich  geotfenbart  «habe. 
Durch  ihn  wurde  die  «chamani&ch»  Religion,  uer drangt* 
S.  349 —  386,  ist  die  tibetisch  -  mongolische  Mythologie 
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dergctellt,  anch  ihr«  heiligen  B&ch«  iin'4  *«*ete  (S. 
974  ff.  erwähnt,  von  ihrer  GeiiÜiohkeitf  $.#9  ff.,  u. 
bändelt  (nach  Falla.  und  Bergmann)..  Si»^-'**  »t 
■     Leben  de.  Burchan  <»o  »iel  aW  Buddha)  Schigemu- 


ni,  nack  mongol.  Necbricbte»,  wu  Kiaproth  erzählt  (der 
Name  Barchen  bedeutet  auoh  «inen  Heiligen).  Seine 


Lehr*  ist  in  dem  Buche  Hwshur  (mündliche  Lehre) 
enthalten  (Die  Bildsäule  4  es  Schigerrium  kfibTrf.  *, 
ein  Gcmiide  desselben  Taf;  4,  **»eh**r).  ^  ^441 
macht  den  Schlu.s  die  Abhandlung* ftber  das  Gebet  der 
Laroaiten  om  mani  padme  aum,  von  A.vÄt^O/e»lfb,  Geb. 
Rathe  und  Präsidenten  der  kais.  Künste.  A*f  der  gt*n 
Taf.  ist  der  Titel  der  rus*.  Urtchrift  in  Kupfer  gesto- 
chen.   Au«h  die  beiden  Abbildungen   des  B*4dha  oder 

")bigamum)  sind  +6n  ihm  Äkgetheik 


Ach  seiner  Versicherung  (S.  -M8)  ist  der  Charakter  der 
Original«  streng  beibehalten.  Die  Buddb'aitftn  sagen  das 
Gebet,  welches  hier  erläutert  wird,  taglich  sehr  oft  Dir. 
Es  ist  von  Mehrern  zwar  erwädint,  aber  nicht  befriedi- 
gend erklart  worden,  und  auch  jetzt :  bleibt  der  Sinn 
noch  zweifelhaft.  Auf  den  4*eu  Taf.  ist  es  in  5  Schrift- 
arten des  Sanskrit,  mit  tibetischen  ^dirrftttügen  ^ni  mit 
der  besten  mongol.  Sekrift  dargestellt.  Ausserdem  ist 
auf  der  isten  Taf.  der  Mongole  Arascbi 'TaidehK  von 
welchem  in  dem  Tagebucbe  öfters  die  Hede1'  ist.  ib* 
gebildsjtUß" »«*         i  1  e.n;»noiu  ei«. 1  *-M*»»i* hlihwHW 

•m  »  «i'H/e    ,  ri:  i  «v   1.  •  :.uiua}e&  J   1:      *  >  noJfi*  mU»1' 

Flüchtige  Bemerkungen  auf  einer  Reise  <m 
*:>NÜrnb*rg  übet fViir*b»rgr  Frankfurt,  M^md 
-Kolberg m die  Bäder*  am  Taunus  im  Jahn  iW 
1  %H>a€liSc  ha  II  er.  >  Nürnberg,  Riegel  u,  Wh*8sr*t% 

1  t8a6^  a4ö  5.  &  brosch^ßj&lf.  öifirvb!  c**.«* 

*  ifur  Unterhaltung  #ettden  diese  Bemerkungen?  tsdsi 
dienen  als  zur  Belehrung.  Denn  auf  angenehme  Wwe 
eraahlt  der  Verf.,  was  ihm  auf  dem  Postwagen»-  in  den 
Gasthausern  uncLen  ;  verschiedenen  Orten  begegnet  ata 
aufgefallen  ist  und  tbeilt  beine  Bemerkungen  upd  Amiclj- 
teu  über  die  Lebensweise,  und  Sitten  in  verschiedenen 
Gegenden,  über  politische  Und  andere  Gegenstände,  z.  B- 
über  de*  Unterricht  der  Jugend,  über,  den  geringen 
NuUen,  4en  auch  die  besten  Festungen  gewahren,  mit. 
\ornemlick  wird  über  einige  Bäder  viel  igesptocli«, 
s^We«eaif erfahrt  man  desaa*  aiefce.  eb%*iw xr-* 
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■  ■■   Gedmnbtn  und  IHchtimgen  »  tfuf^  m  einem  Wegi 

mufiachnn  der  Rrhwpin  und  Schweden   von  >H  e.ctn* 

-  Zu>*tie*  Tiu*L  VI1L  &  ßollkk  bin  Hu* 
ber'U*  ü/r^aiiöa^k  \JedmrThknl  mit  einer  Titel- 
vign.    brosvh.  rVk'&thU.     J  ,ir. //  fj^julJanJn»  na«i~>:. 

-fr,  »  a*.        .üi.uA    ,m:.*J  i»vfii  nid«/   .;6  uov  ^***r*        i  i- 

Die  ViOtre^,  Ut  tcbr  kuri  undn^igdatliiiDUcht  k 
jPhilofioptiieay6teite  find  schön  tber  taugen  mcbt.  Dm 
Genies  der  Wahrheit  kieh^fe.iibei  sie.  Der,;Mensch 
widerspricht  sich  selbst  und  die^Nasur  widerspricht  «sich 
•jtlbstt  d^er  .S^fWerling  ist  grün*  wie  die  Hoffsoing,  und 
defc  blaue  Hummel  wölbt  sich  über  den  blauen  «Eisen- 
hütte *re*l*lti  .Schlüsse  dei  Wexki  erbäk  «mafaiAYinke 
xur  Beurteilung,'  dieaer  Reisebescbreibiingn 
^araua  jduss  wa,  di*/ JR^ad.  aelbsti  ,ä 

schreiben«u  j*In<  den  sieben  Mdnd/cnr.  und  drai«»Tagen  mei- 
ner Keifre  b^tte  ich  mit  allen  ,  ftreuzi  ♦  und  »Queringen 
1070  Stunden  unter  eines  gewiss  giundgutigeu  Gottes 
ScbuUe  gemacht,  j  Meine  iWunkosten  beliefen  .  sieb 
S4irf47il-Ptti#tf  oi%  16  4*HmMtt*  ich  mir  Auf  dar  Reis* 
selbst ,  au  d  e  n  Futstenböfen  djurqb  inaine  Dioh tunge n  er« 
worben.  Von  Kopenhagen  weg  war  es.  mir  nicht  mehr 
in  den  Sinn  .gekommen,  mich  an  Fürsten  zu.  wenden  * 
denn  theils  hatte  ich  es  satt«  wie  man  All ea  zuletzt  satt 
bat,  was  unter  dem  OrioAiist^  und  tbeilavwusste  ich, 
fetfüiidr  ipafc  dem  wir  Erworbenen  auskramen  könnte 


Und  in  die  Schweiz  bineiniragen,   weloheav  ganz  gegen 
mein  Oefübl  gewesen  wäre»    Einer  meiner  Trennde  aus» 
stete  eich  t  ,v) meine  Reise  sey  eine- Minnesängerreise,  ge- 
wesen ,  .  unsern  Zeiten  ang^Gpasst.«     Zum  Ungliaek  band 
kh  woni^  uoajoWiao«  gesonge.*  und  die  bUöe  PClausul 
darf,  auch  nie  Abgelassen  werden;    denn  afcbt  Um 
ss%fcte  •  >»  icb  *-*vA ge£ä_br >  ge^A' uss^y;  ^Afljer.  B^t^l  rStfbt  u^i^bf i  sü  vHso^. 
meiner  selbst  und  meiner  lleservegedanken  verlas- 
♦dürfi6r#,  sondern  ich  hatte  mich  auch  für,  den  Noth-, 
W  mit  so  vielitversehen,  dass  ich  mich  danüfc  vom  äus* 
•ersten  Norken  o^ee,  4orge  (doch  «ufr  tnßiue(  Art£  bitte 
«inick  Änden  karinen..    Eine  andere  Minnesangerwse 
in/uuaern  Tagen  nicht  mehr,  wenn  maa  gleichwohl 
tlabei  Ams^rüche  auf  Verständigkeit  machen  wUU  Darau 
•<ihliess|^lfti^ij(^l>  S.  281  ff.)  ^Beitrage  zur  fteiaekuniU 
oder.  Bdle  Inningen ,  über  daa  zur   Heisekunsl  > Gehörende 

Hülse  ftei«e*4*  sieb  zu  benehmen  ha- 
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ben,  w*el«he  wir  aber*mr.*Vim  eignen  Lesen '  eratjf  eti- 
len könne«  f  zumal  da  manche  Vorfcbriften  auch  aül- 
gemeinetn  Inhalts  und tiWcfafclbba»  für  Reisende  wich- 
tig sind.  Die.  Motive  «ur  Bm«e\  sind  wati  dem'  Vf.*  ^ier 
bereite  in  nßawr  Jabie deines  \Alt*rs  nach.  Amerika  *u 
reiten  entschlossen  war«  I.  S.  .ivrv  3*u»z  angegeben/  Die 
Reise  ging  von  St.  Aubin  über  Bern,  Aarau,  Scbafhao- 
»ebV'ftTattcHngen,  Tubingen,  'Stuttgart  \  >  iLuoVigsburg, 
Schon tbal,  Wurzburg,  Weimar,  Jena,  Leipzig,  Fretberg, 
Tbarand,  die  sächsische  Schwei«,  Awtig^  Teplita,  'Dee* 
Dobrilugk,  Dafcarfe,  Mhttilwalde,  Berti*  FebrbcW 


lin,  Boiaenburg,  Lauenburg,  Hamburg,  Neuhof,  Lübeck 
in  den  Norden  (Th.  i.) ,  und  im  aten  Tb.  nach  der 
Fahr t  /auf  dem  Dampfschi  ffe  Prinzessin -Wilbelniine,  über 
Kopenhagen*  Lyngbye*  Hirsch h o) m,  Hejsan^fcr,  Heising' 
borg,.  Aosktld,  Xo**4erv  Aesa« ,  •  Flen^nrg  f  Schleswig, 


Kiel , ri  Neahoi  wieder  nach  I  Lübeck, 
bürg,  Celle, -  Hannover,  laWoCtiagen t  Cassel]  Marburg, 
Giessen,  Weilburg,  Hadamar,  Montabaur,  Gnblenz,  Bop- 
pard, Bacharach«  Mai  nz,  Fran kf u r t,  Darmstadt,  *'Marin- 
heim,  Heidelberg,  HeilbrönnV  wieder  nach  Stuttgart,  von 
hier  über  Freudenstadt,  Oppenau',  Kehl  fettes  bürg, 
FreibUr£,  Basel,  Lauffen,  Biel  nach  Bern.  Es  werdea 
aber  nicht  sowohl  Bemerkungen  über  die  besuchten  uad 
die  zwischen  ihnen  Hegenden  Orte  und  Gegenden ,  elf 
Gedichte  verschiedener  Art  und  raamnich  faltigen'  Inhalts^ 
die  der  Vf.  «aarf  der  Reite  öder  an  mandhen  CMen'maobw 
und  dann  Betrachtungen^  aWgemeföe#eJ  und  besondere,' 
Ansichten*  .Gedanken,  die  jefiauffaeste*  ankgeihe« t,  seoW 


Von  der  ersten  Classe  (den  Bemerkungen  «ber  einzelse 
Ortd)  *et<jhnen  wir  die  üb**  Söpbienboktt  (in'DaaeinJ 
II,  S. au her  Lübeck,  S.  xifl  ff.,  aus }  von  der  zweiten» 
die  Gedrobte:  sanfte  Melancholie,  I,  $PW ;  >vertcbied*wi' 
ReiseKederf"  Himmeksehirsu4*tf  *,  ^.i^^iVeuwIscW*» 
Gottes,  I*  &  115.  ■  (Wüh'Mwhcalted)  0e%üv<€bft8t^ 
8.  15  b.  Orakel  de«  Lebens,  II,  S.  i?6.  Sanf 
(von  einer  Dichterin) ,  II,  S.  295 ;  mehrere   

*•  3»  37»  47V1«**  1731  Kr  S.  -fy  rh  «frq&t; 

231.  Am  reichhaltigsten  und  verschied  enaitigste»  tf* 
die  dritte  angegebene  Ctasse,  lDavon  aÄc*iifea*'wir  la1m 
aas«  I.  S.o.  Winke  über  Lebenegenusa  ^*bys*a* 
gnomik;  &  X&  Etwas  düstere  BetraoU^iai 
gen  Zeitalter s  ;  &  25.  Ueber  Tugend ;  nej^ 
zwischen-  aaBweizeriscbea   und    de u I 


1  * 

Digitized  by  Google 


ff»  iueDw  ucdbc  uuu  fijengion ,  o.  yty.  jrjwei  en 
von.  Genie«  (schaffende  und  inchiitriöse)  ;  S.  *o7,  lieber 
da*  Laben  Und  den  menschlichen  Geist;  Si.  tgö»  Pro 
und  contra  über  die  Ehe  ;  «S.  139.  Ueberblick  über  Le- 
ben, '  Glauben  »und  Zweito.*  S»  196.  Zwei  Arten  von 
V  er  trauen  auf  Gott  (nicht  mit  unbedingter  Ergebung, 
und  mit  unbedingter  Ergebung  in  Gottes  Vewist  weise 
bügun£>',lL  S.  06.  Uebe*«ebetiunu  Toi^fl^ifefrej 
G*Schiechtsliebe  und  Kindesmord;  S.  103.  Debet  Eteie- 
hung  u»o>  Jugendleben;  S.  165.  Unglaubensbekenntnis* 
eines  Reisegefährten  mit  Küge  i  desselben ;  S.  I/^.-Ueber 
den  Tod  und.  die  Aussichten  nach  ihm;  S.  193.  Ueber 
Ehrgeiz  lieber  Wankelmutb;    S.  U77,  Ueber- 

bhck  über  Leben  und  SchicksWe.    Noch  sind  am  Schlüsse 
des  2ten  Bandes  manche  einzelne  Betrachtungen   ange-  , 
fugt;  alle  sind 1  kurz,  bündig  und  kräftig  vorgetragen*  1 

'    Topographische  Beschreibung  der  Provinz  Pom- 
''  'merA  'mft  ixhir  statistischen  Veber sieht  von  F.  v. 
B  k*tdrff  ? T  Königh  Preuss.  Major.    Berlin  und 
Stettin,    'Nicolaische  Buchh;  1827.    366  8.   gr.  Ä> 
,  x  Bthlf.y  Gr.  ,   

.  Es  ist  keine  Vorr.  oder  Einleitung  beigefügt,  welche 
uns  über  die  vom  Hrn.  Vf.  benutzten  Quellen  belehrte; 
aber  die  Ausfuhrung  selbst  überzeugt  jeden  Leser,  dass 
sehr  gute  und  reichhaltige  ,    gedruckte  und  ungedruck- 
te,   Quellen  mit  Sorgfalt  und  Einsicht  gebraucht  sind« 
Pas  Werk   zerfallt  in  2  Capitel:    I.  8*  I      90.  Statisti-  , 
sehe  Ueb ersieht  (die  in  11  Abschnitten  einen  vollständi- 
gen Abriss  der  Bestandtheile  und  Ein th eilung,  der  Lage 
und  Grenzen,  der  Grösse,  der  natürlichen  Beschaffenheit, 
der  Einwohner,    der  Production,   der  Fabrica tion ,  des 
Handels,   der  (politischen  und  Justiz-)  Verfassung  und 
Verwaltung,  der  Finanzen  und  des  Militairs  gibt.  Ehe* 
mals  hatte  das  Herzogthum   Pommern   einen  grossem 
Umfang  als  jetzt,    und  dieser  ehemalige  Umfang ,  die 
Theile  des  Landes,  die  (wendischen)  Stamme,  die  es  be- 
wohn ten ,  die  Landschaften  sind  zuvörderst ,  nebst  den 
Epochen  der  Geschichte  desselben,  angegeben.    Jetzt  ist? 
es  in  3  Regierungsbezirke  (Stettin,    Cöslin  ,  Stralsund) 
getbeilt  und  liegt  zwischen  300  io'  östl.  Lange  und  52* 
57'  —  54*  5a'  nördl.  Breite.   Die  Länge  betragt  60  Me> 
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len,  die  Breite  bis  154  Meiled,  an  einigen  Orten  nur  5 
Meilen.  In  den  Nachträgen  ist  die  Zahl  der  Einwohner 
im  Jahre  1825  angegeben  zu  846,722  mit  MiUUr  tmd 
ohne  dasselbe  829,942.  Dieie  Nachträge  enthalten  über- 
haupt noch  mehrere  neue  Angaben  au»  den  Jahren  1895 
und  X826*  Das  noch  ausführlichere  2te  Gep.y  &•  91  — 
364,  entbäk  ~dic  topographische  Beschreibung  a.  dei 
Regierungsbezirks  Stettin  mit  13  Kreisen  (Stadtkreis 
Stettin;  Randowseber  Kreit*  Kreise  Ueckermünde,  An- 
klam,  Demmin,  Usedom  -  Wollin,  Gammin,  Gretenberg, 
Naugard,  Greiffenhagcn,  Pyrite,  Saatzig,  Regenwalde)  1 
b.  dei  Regierung»  •  Bezirks  Cöslin ,  S.  22$,  mit  9  Krei- 
sen: (Fürs^tenthumscher  Kreis ;  Kreise  Scblawe,  Stolpe« 
Lauenburg»  Bütow,  Rummelsburg,  Neu -Stettin,  Belgard« 
Schiefelbein,  Dramburg);  ev  S.  325,  des  Regierungs-Be- 
zirks Stralsund  ,  mit  4  Kreisen  (Franzburg,  Grimme, 
Greifswald,  Bergen  oder  Insel  Rügen ;  dieaer  letzte  Kreis 
umfasst,  S.  351,  eilf  Inseln  und  Halbinseln,  nämlich: 
Insel  Rügen,  Halbirrsein  Jasmund,  Wittow,  Möncbguth, 
Inseln  Ummanz,  Hiddensee,  Libitz,  Oehe,  Fuhlilz,  Ur- 
ckevitz,  Vilm).  Alle  diese  Kreise  und  die  meik würdig- 
sten Orte  in  denselben  sind  topographisch»  statistisch» 
geschichtlich  geschildert.  ;;Y  \\  '  .  v% 

.  -  . 

Das  Gebirge  in  Rheinland- Weetphalen  nach 
mineralogischem  und  chemischem  Bezug**  Herrn 
auegegeben  von  Dt*  Ja  hob  N ög gerat h,  Kön. 
Pi  euss.  Oberbtrgrathe,  ordentl.  Prof,  der  Minera- 
logie und  Mitdirector  der  naturhietor.  Sammlun- 
gen der  Rhein- Uni*  etc.  Vierter  Band.  Mit 
zw  ei  gt  oseen  illumimrten  Stezntofeln»  i^ofin^  fr  e1- 
Ur>  »0*6.   yill.  Sgo  8.  gr.  8.    3  Rthlr. 

Eilf  sehr  wichtige  Abhandlungen,  welche  theils  vom 
Hrn.  Herausgeber»  theils  von  andern  ausgezeichneten 
Naturforschern  herrühren,  und  zu  welchen,  was  die  er- 
stem anlangt,  auch  seine  Freunde  Beiträge  geliefert  ha- 
be», umfasse  dieser  Band;  der  auch  Vieles  für  die  allge- 
meine Geologie»  Länder  -  und  Gebirgskunde  enthalt 
I.  S.  I  -rfr  241,  über,  des  altere  Steinkohlengebirge  auf 
der  Südseite  des  Hundsrücks,  vom  kön,  preusa.  Bergraths 
und  Betgamtsdirector,  Hrn.  J.  C.  L.  Schmidt  in  Siegen 
(nach  deseen  Begranaung,  Verbreitung,  Zusammenbang, 
Construction  und  den  verschiedenen  Gebirgiarten,  aus 
welchen  ea  zusammengesetzt  ist,    genau  beschrieben). 
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%  S.  142*  Geognostiscbe  Skizze  der  Gebirgsbildungen 
de*  Kreise*  Kreuznach  und  einiger  abgrenzenden  Gegen- 
den der  ehemal.  Pfalz,  :,von  Hrn.  Joseph  Burkard  (ge- 
genwärtig   in   Mexico).      Der  zum  Regierung«.  Bezirk 
Koblenz  gehörige  laudrätbl.  Kreis.  Kreuznach  ist  unter 
allen  übrigen  Kreisen  des  preuss.  Gebiets  auf  der  rech- 
ten JYloselseite  in  geognostischer  Beziehung  der  interes- 
santeste, weil  in  ihm  alle  Gebirgsformationen  zusammen- 
treffen, die  in  jenem  Land  estheile  vorkommen«    Es  wer» 
den  daher  auch  in  dieser 'Abb.  aufgeführt:  Uebergangs- 
Schjefer^ebirge*  , altere*  Sandstein-  nnd  Porphyr- Gebir« 
go  mit  untergeordneten  Grünstein-,  Mandelstein-,  Koh- 
len -  und  Kalksteinflötzen ;   bunter  Sandstein;  Muschel* 
Kalksteingebirge;    jüngere  Sandstein  -  und  Sand -Forma- 
tion; JLocale  Eisenerz  -  Formation.    Daran  sohl i esst  sieb, 
S.  219,  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Gebirgsbildungen 
des  untersuchten  Terrains  an,   und  es  gebort  dazu  die 
illum.  petrogr.  Charte  des  Kreises  Kreuznach  nnd  Um- 
gebungen,  entworfen  von  J.  Burkard  im  Jahre  1823, 
und  der  gleichfalls  illum.  Haupt- Quer  -  Durchschnitt  des 
Gebirgsbildungen  des  Kreises  Kreuznach,  nach  einer  Li*  1 
nie  aus  N  in  S  durch  die  Saline  Theodorshall,  nach 
^fächern  Maasstabe  der  petrogr.  Karte  für  die  Längen« 
und  ijfachem  für  die  Höben,  entworfen  von  demselben. 
3.  S.  222.  Höhen -Messungen  mit  dem  Barometer  im  Re- 
gierunge -  Bezirk  Coblenz  und  dessen  nächsten  Umgebun- 
gen,   vom  Hrn.  Bau •  Inspector  Umpjenbacli  in  Coblenz 
(mit  alphab.  geordneter  tabellar.'  Bezeichnung  der  beob- 
achteten runcte).    4.  S.  238.  U eher  die  aus  vulkanischen 
Gebirgsarten  auswitternden  Salzet  insbesondere  über  die 
aus  dem  ^rasa  (den  Traaegruben  im  Brohl  -  nnd  Tönnis- 
steiner  Thale)  in  den  Umgebungen  des  Laacher  See'a 
und  aus  den.  Laven  bei  Bertrich,  von  den  Herren  Dr. 
Gust.  Bischof  und  Dr.  J.  Nüggerath.     5,  S.  264  Geolo- 
gisch-geognos  tische  Zweifel  und  Fragen,  zweite  Liefe* 
rung,  vom  Hrn.  Ptlsid.  FreuW  Friedr.      HövtL  (Sie 
widersprechen,    wie  schon  im  3ten  B.  die  erste  Liefe- 
rung,  scharfsinnig  vertheidigten  Ansichten  anderer  Ge- 
lehrter« sind  mit  einer  sehr  bescheidenen  Einleitung  ver- 
sehen und  betreffen:  den  Basalt,  dem,  wenigstens  inso- 
fern er  die  neuesten  Flötzlagen  deckt,  die  Ursprünglich- 
keit abgesprochen  wird;    die  vulcanische  Bildungsbypo- 
these  überhaupt,  welcher  der  Hr.  Vf.  manche  Bedenken 
entgegenstellt,    und  die  Wechselbildungen  durch  Feuer 
und  Wasser  (S.  297),  vorncmlieh  Boue's  neue  Lehre, 
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Länderkunde. 


0 

gegen  welche  Manches  erinnert  wird,  dann  BrogniartV 

Broccbi's,  Schnaits'*,  HofTmann's,  von  Dechen1!  und  An- 


derer geologische  Behauptungen  und  empfiehlt  mit  Recht 
grosse  Vorsicht  im  Beobachter,  und  Schliessen  aus  den 
Beobachtungen.    6.  S.  337.  Bestandige  Motetten  in  dem 


vulcanischen  Gebirge  der  Eifel,  nach  Beobachtungen  von 
Dr.  J.i  Nöggerath  und  Dr.  Gustav  Bischof  (schon  in 
Schweigger's  Journal  für  Cbem.  N.  R.  XII,  1.  S.  28  f« 
abgedruckt,  hier  wegen  der  Verbindung  mit  andern  Auf- 
sätzen in  frühern  Bänden  wiederholt,   aber  nebst  einem 
Nachschreiben  des  Hrnw  Prof.  Bischof  (S.  351).   7.  8,354. 
Vorkommen  von  Bernstein  im  Lahnthale  bei  Holzappel, 
vom  Hrn.  Bergr.  Schneidtr  daselbst,   aua  einem  Briefe 
(er  fand  ihn  im  dasigen  Basalt  am  Mühlen  berge).  g. 
S.  359»  Säulenförmige   und   concentrisch  -  schalig  -cylüv 
drische  Absonderungen  des  Trachyts  im  Siebengebirge, 
vom  Herauageber.    (Es<  ist  eine  Eigentümlichkeit  vie- 
Um  Trachyte,  gleich  den  Basalten,  in  vier-,  fünf-,  sechs- 
und  siebenseitige  säulenförmige  Massen  abgesondert  su 
ceyn.    Neben  jener  säulenförmigen  Zerspaltung  der  Tra- 
chytberge  zeigt  sich  bei  einseinen  Massen  noch  eine  ei- 
gen thüm  liehe  Art  der  Absonderung,   von  welcher  bier 
gehandelt  wird).    9.  S.362.  Kugelige  Absonderungen  der 
Grauwacke  eu  Ehrenbreitstein,  vom  Herausgeber.  (Beim 
Diork  und  Basalt  kommen  solche  Absonderungen  häufig 
vor,  bei  der  Grauwacke  sind  sie  noch  nicht  beobachtet 
worden)    .  10.  8.363»  Granaten  in  dem  Porphyr  des 
Steinkohlen  -  Gebirgs  -  Terrains    tu'  Düppenweiler  bei 
Saarlouis,  vom  Herausgeber.    (Die  Grundmasse  des  Por- 
phyrs ist  lavendelblau,  oft  sehr  ins  Rüthliche  abstechend, 
rother  Granat  ist  eingewachsen).     II.  S.  364.  Einige* 
über   Braunkohlen  -  Sand   und   Sandstein   und  dichten 
Spharosiderit,  als  Glieder  der  Braunkohlen  -  Formation 
im  Niederrhein -Gebiet  und  über  das  relative  Alter  der 
Braunkohlen -Formation  in  Bezug  auf  die  vulesniseben 
Gebilde  des  Siebengebirges ,    vom  Herausgeber,  nebit, 
S.  382  ff.,  des  Hrn.  Prof.  Bischof  Analyse  des  eingescblos- 
aenen  Wassers  im  Spharosiderit   und  (S.  386)  Anslyie 
des  Sphärosiderits  selbst.     Die  Beweise  für  das  bier 
(S.  389  f.)  angenommene  relative  Alter  der  im  Sieben* 
gebirge  vorkommenden  Gebirgsbildungen  sind  für  eise 
nächste  Gelegenheit  aufgespart  und  jetzt  ist  nur  ein 
einfaches  Schema  hierüber  aufgestellt. 
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:  <  Deuttchland,  oder  Briefe  eine*  in Deutsch/and 
reuenden  DeuttchenS  ^Erster  Baad:     Statte cirt 
•  Gebr.  Franobk,   tto6.    XXIK  *o4  8. 

,(j^ni»4' .  4   ••»"sä*..  <         .«    ,    ,  i;:*:t*i»   lap*.«»»,.  /*  ich» 
.  Der «ngenannts i  Vf.  reichert  'WIM«,  Pe^ud*. 
Und  in  vielfachen  Richtungen,  au  verschiedenen  Z»hen, 
«I»  Mann  und  Jüngling,  zu  Fu«»  und  zu  ff  erde,  zu  Wa»- 
*er  ttnd  zu  Lande,  mit  Extrapost  und  auf  dem  Fojtwa 
gen- durchstreift  nu  ieben,  .;  ****** ®ent,chlai,'d  jetzt 
Schöna  Groswund  Oute«  fand,  da»  Sollte  er -rortsü*. 
heb  m  möglichster  Küm^us*  ge&ll.gater  Form  bekaoit 
machen  j  manche»,  was  in  seinen  Tagebüchern  allzuper- 
»onhch,   schwärmerisch  oder  veraltet  war,  hat  er  weg. 
gestrichen  und  dafür  manches  au»  andern  neuem  Reisen 
aufgenommen»  mmnohes  NeuW,-'  Interessante  undäfelbat- 
beobachtete  aber  unterdrückt,  We»  er  sieh  in  un»em  Te- 
Mtotß*  wohl  -gen  leise,  Vorüber  er  sich  noch 
wasi.derbery  &  XX-,1  ao«ser»,  '.docb; erinnert >i>  selbst; 
»kein  Land  hat  so  viele  elende  -Schmierer  als  rt&in  Va- 
terland, die  schmieren,  wenn  sie  auch,  statt  des  Stsates 
nichts  weitW.*4ta4eivy,s  ihre  Srobe.  4VÖfc>  ReWIntfou 
handle  »ebene  Sache  der  An^Ufung^d  Freiheit  init 
KetVbesud*hi  Dawt#«*knd#  HümrnlhW  Wenigstens  hm 
eine  Generation  anroch geseta!t.t    Ungeachtet  er  bisweilen 
fewhiehtliebe^ÄübtebÜcfee  in  die  deutsch«  Vorzeit  thut 
f       «r  «HA 'doch  mehr  an  die-  GegehwartV  nieV  an 
Sieben,  »la  an  Personen,  'mehr  srov*tr  Nfctor,  als'  an  die 
Kunst,  mehr «n  «ae  Volk, als  an  die  l#6fe  gebafcens  ich 
Mg»,   Mg«  er)   keine  Herren  «6d  bamen ,  '  2*fan 
«bone  Gegenden  und  Menschen.    Enm  Muster1  hinten 
»rat  die  Briefe  eines  reifenden  Frtmaosen  von  Rwhech 
Mm  ein  kleines  biographisches  Den kmal,  S.  Vllfc/  £e- 
•etst  ist,    bei  de*  grossen  Musterung  der  'bisVenifen 
Reisebescnreibong«!,  «in  Dentstftahd  angehen  <**  TT— 
IX)  Kommen  sie  ans  heitert  *.g»  doch  glaubr^^f 
*«}  Be.cheidenheit  *icbr  W  veffetaeh,  wenn  erÄn 
Wen  mehr  WerÖi'öhd  iSrühdliehkett  beilegt  Von 
den  36  Briefen  dieses  Bandes  gehen-die  9  ersten  DÄi&h- 
isnd  im  Allgemeinen ,    dessen  L*ge.   Gränzen ,  Boden 
Wues,  NatnreWedgnisse,  •  KtiftstmVMj  Hand«,  WiW»! 
«ebsften  RetigfdnV  Verfassung,  ÄttrteT  detöaiHS 
«nd  insbesondere  der  Sud v  und 'tforddeetschen  'an "S5 
9).   Dann  folgt  (tö  —  ao:  Bf.)  Bas  Königreich  Wiirtem- 
•««g(8tuttg«I,  Tiftidgen,  die  aouvetänen  Fürstentbü- 
Mg.  Rtpt.  1826.  Bd.  IV.  St.  i.  u.  2.  E 
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m^r  IIüLeiwollern  -  Henningen  und  Sigmaungen,  Oje  Alp, 
l  Im,  der  Sctawar*\veMÄ*Yf.  1  Groaiberaoglhuoi 
Bade*  ("3,—  9»  Heidelberg,  .M»n^i*^i<^*rub^ **U" 
«tadC  Baden  u.  s.  f.  insbesondere  28.  29.  der.Bodepifte), 
das  Königreich  Baiern  (Augsburg,  München,  Freilinger 
Jba 0 d* U*t%&M&t* Mimtorgfi  a  jUia r; W 
allerdings  twtthfl*  Ä^^if^ocWap ^ iM 
aelwn,  wi^rfg,  ifita^U^auah^iue^^aMaiiiibe^Kdste 
ist  ei0geip*cbfc„  ftjfar  *ebeu.  W  Wgaade 5f)> 
iUer  >Veltpiiestcr  Ifta*«/**/  haUe.id^iungluclilichßii  N| 
»tuu  To4e  >faf§*k«fc  |foA;dift^sahttita*taöi;8caoe  dsi 
Hinrichtung  des  Schuldlose«  bftaobu  d»r: ohnehin,  ecoos 
«.«  Mystizismus  geneigten  gui**  3)4#tet^air  jiöüigsa 
Uou^w*»»un&*  ^örAücher  EidsAwfaaiii.wusde  tr  gaai 
j^WW",  dei  »oh  bemfian  glaubt«  j,;Jeioöi/t*ua  K»rdtf 
surfte*.    Kr  . bekam!  V.isiaiktn^iipDedtigtA'W1^  "fta- 

barunÄ«n,  und  sft  ^nLslandep^uieiBi^ptelwi^rr'^0 

reich  «ut  ^ecbi  , nicht  d«Wen  dürft«,  da  Iii* ^'Ö^rfW 
Jicbeui  frundsa^.jpiadlgtepti  de«  Itf«**  wohW" 

Eii»Rl4«nff  d^.Unfifiseni  gabieUaxt  oa  jaJ  bin  I 

1«p  v-i,  1  1  !t  .d^-'fl  ei*  mivta  fnai*ioidtf*  ein  , 

MK"&  getäHM  &<«uUt9*  immAMk*  Jf'f 

",Moet»»u&'t>Mi*--  Ue**f*chen  .g.juimW  MammA 


ük&fiet  der  Verf.  tffo*.  *«Wiilf«ft.PW*ri •  «P  *2g 

hohen  ;S)t^fl  qefcRtw0  äP*Mptyft%^&&£ 

fordernden.  Safoinlung,  jftverÜwgetf'i«^^**^"^* 

'.i  «  •:  r  i  .  u  va  -Dvta  ••'  -l  ■v" 
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Materialien.  J  tt'in  dazu  unterstützt  worden  von  meh. 
rern  Staatsmännern*   welche  thpila  ihm  handschriftlich 
wichtige  Nachrichten   mittheilten,    tiieils  seine  Hand- 
schrift  rpvidirten,  und  nur  bei  einigen  war  er  aenöthier, 
•ich  blos  an  gfeljrtfdkte  Quelleinfo  halten.    Je  nachdem 
ihm  mehr  oder  Weniger  unir^sende ,  handschriftliche 
Nachrichten  ztl  Gebote  standen,  bat  er  auch  bald  mehr 
bald  weniger  gebeten,  ohne  sich  dabei  ängstlich  zu  be- 
•chr3nken ;    den    staatswirtbschaftlicben  GesichtsUunct, 
und  den  Flan,  Welchen  der  erste  Thell  darlegt;  tat  er 
stich 'jetzt  festgehalten.    Nur  die  Keihefolge  der  Län* 
der  musste  er  im  3ten  Bande  Verbrechen,   weil  die 
Theilung  der  «ftchs.  Herzogtümer  erst  nach  Ausarbei- 
tung  der  Handschrift  dazu  erfolgte.    Eine  Anzeige  des 
Inhalts  mit  den  Seitenzahlen  zeigt  das  Verhältnis*  der 
einzelnen   Abschnitte  zu  einander  und  Ref.    fügt  deri 
Staaten,  bei  deren  Bearbeitung  der  Vff.  handschriftliche* 
Nachrichten  benutzen  kannte,   noch  eiri  f  bei."  Ii  Th 
VI  S.  i.  Crossh.  Mecklenburg -Severin  f.    Vit  5  oo,' 
6r\»sh'.  Meckeribufg-Strelitz  f.     VHI.  S.  127.  Kurfur- 
stembum  Hessen.    IX.  S.  18$,  Grpssri.  Hessen  f  (nach 
eigner  Ansicht  und  Beiträgen  einsichtsvoller  Staatsmann 
ner,l5wie  man  erwarte»  konnte,  -dargestellt),    X.'S*  30* 
Herzdgthum  Holstein  f.    XI.  S.Vfr.  Herz.  LauenbuVg  ft 
HfS.  373.  Here.  Holstein.  Oldenbürg  f.    XIII.  S.  46* 
(Mfcsherg.  Lu*enrburg,    XIV.  S.  483.  Herz.  Nassau  ? 
HE-ThciT:  XV.'S  1.  Herz.  BraWnschweig.    XVI  Sl {kS' 
Gfossb.  Sachsen -Weimar- Elsenaöh.    XVIJ.  Furien  th  um 
Schwarzburg -Sondershausen  XVIII.  S.  113;  Fürst 

Schwarzburg- Rudolstadt  f.    XIX.  S.  131.  Fürst.  Heust«' 
Pfcuen,  ält.  Linie.    XX.  S.  165.  "Fürst.  Lippe-Detmold  f. 
XXl.  S.  207.  Fürst.  SchaumburgyLlri^e  f.    XXII.  S.  235. 

urst  Waldeck  und  Pyrmont  f.  Durch  die  neuen,  bei 
einigen  Ländern  sehr  vollständigen  *  Nachrichten  und 
durch'  die  staatswirthschaftliche  Tendenz  unterscheidet 
«ich  diess  Werk  von  den  meistert  bisherigen  statistischen 
Werken  Vorteilhaft.  Auf  kleinliche  Aussteltungen,  er. 
Uht  der  Vf.,  werde  er  keine  Rncksidht  nehmen,  wird 
aber  mit  d  em  vierten  Bande  das  Ganze  beschliesien  und 
wahrscheinlich  da  auch  Nachträge  liefern,  so  wie  die 
neuesten  Veränderungen  und  Bekanntmachungen  sie* 
fordern/  r 
•  '»WUiH^  t  nullit  /  n  tah  a^ina/l,    '  '. 

'Lesbiacoritm  Libef.   Composuit  Severus  Lu-. 
cianus  Plelirti  Phil.  Dr.  AA.  LL.  Mag.  Ac- 
\  E  2 


a  Wtäae,  exhibtt- jigvram.    B<rfa-J#  Comm.^ 


«V'  In  .&.er\  ,mÜ^^ 

und  deasen  Verfa»(sung.iui$.Ge<cWh!»  den  Zeiten*  der 
rörouche«  Kaiaer  eretre^JU ,  entnäl^  dw  .eatp  Capitek  ei- 
ne genaue  Beacti^e,ibi»pgi  der  Insel,,  ^otek^enaäti^^ 
Na,nen  (in  de?  my^iwben  ^V^f&dem  .ng.fiArt 


wvrditfn  Gebauten,,  von  den  bladi^n,  ^ytueDe»  wci, 
che  S6breib»rt/ gf«n  ^mß  anjleje,  Mitylene^  veithew 

J--|  VW  ^^!.W^PZ??)  flcm.  Vorgebkge  Malei, 
,  antlern  mer^ürdigeu  Ort^t  zum  The4j  mit  A* 
fubruBg  der  peuern  J^nennungen^aus  den^tenScbrifut 

Naph^cH  gegebe^^.  2t*A^HP<fa*^<*V 
$1,1**1  von*  oertrsn/thiachen  Reiten  an,  vor  (i  33). 


w^^Insel  oevölkurti Ibaben,  werj* 
ipt, der  iiaGWolgön^en  gew isaern. Geschieh tt  aktr 
......  ^e^pbrono  lösche   Tunkte  und  abweichende^ 

•(ejlung«*  aüfgeUJarjL tnÖ^ßf^.^"16  #e.r  ln9el  u»*1* 
telalteVjHf  ^aufi  ^ohainnieda  IC  Eroberung  derselben 
sind  kur^  beruht  f.  und  ihre  heutige  BescWfa»* 

KeU  jfie  >^"#uil  Merlin)  und  P^-Ag 
auch  nur  kur*  angegeben..  Im  ßteo  Cap.  ist  dieKegf 
rung  und.  oje  Wenjtlicjiaa  Inatitute  von  J^esbo*  (im  & 
ter^hunie)  auafii&Ufilp,  S^y  ff.$  beschrieb  et»,.  Auch  fc« 
gab,  es  Parteien  derr  Qptimaten un$  des  Volks»  10 
der  Obe^emc^aiFfc,  wechselten.  .Q^^iSfibrtep^ 
Seevveaen,  flautet  4«*  Lesbier  sind  S*94i  .»^  Mfr^ 
(a.  die  iti^Jäaw  ^tttficop,  Ij,  die  autonomen,  und  M 
Kaisermünzen  7*0»  Mytiiene,  Metbymna,  Eresus,  t**1*l 
ä,  98  ff.,  aufgeführte  ,^  4.  Cap.  wird  »9a  <ler  Verehrung 
dfea  Apollo,  der  Diana,  der  Aphrodite,  des  Po*a*4öQ 
un.l  des  Dionysia,  S.  44  ffM  dann,  S.  121*  vo»  dem  Cb* 
raUter  und  Sitten  der  Lesbier  (die  unter  dem  geroeitv 
eebaftlichen  Namen  Aeoler  begriffen  werden)  gebtndeltf 
S.  126  von  ihrer  Mundart,  Verwechselung  mancher 
Buchstaben  und  Wortformen  (nach  ^ntchriften  und  iß* 


Digitizäd  by  Google 


tiefe  Monumenten.    Das  5te  Cap;,  S.  132,  umtosV  die 
interessanten  Nachrichten  von  ihrer  Kunst,  vomemfich 
Musik  und  Poesie«    Alf  ältester  cykliscber  Dichter  wird 
erwähnt  Lesches  oder  Lescheos ,  der  noch  vor  Terpan- 
der,  etwa  um  die  ig.  Olymp,  gelebt  haben  soll,  dem  ' 
die  kleine  lliade  und  die  JXiouTItQai^  zugeschrieben  wird, 
(worüber  der  Vf.*  S.  134  ff.,  sich  verbreitet).    Nach  ihn  • 
lebte  ein  andere*  «y kl.  Dichter,  Telesia  aus  Methymna. 
Die  Sagen  von  Orpheus  dienen  schon  «um  Beweise,  dass 
schon  vor  Terpauder  die  Lesbier  sich  auf  die  Tonkunst 
gelegt  haben.    Von  Terpander  selbst,  dessen  filnthe  der 
Vf.  zwischen  die  96.  und  33.  Olymp,  setzt  und  seinen 
musikal.  Erfindungen  ist  S.  I40— 1 64  umständliche  Nach- 
richt gegeben.    £u  seiner  Schule  werden,  S.  165,  Cepion  » 
(welcher  der  Zither*  eine  neue  und  besondere  Gestalt 
gab)  und  Arion  aus  Methymna  (38.  Olymp,)  gerechnet. 
Dann  folgen  die  Lyriker,  Alcäus,  S.  169,  Sappho*  S«  170 
(wo  auch 'die  Nachrichten  der  Alten  von  zwei  Weibern 
dieses  Namens  untersucht  werden  und  behauptet  wird, 
dass  es  nur  eine  Sappl) o  in  Lesbos  gegeben  habe,  wel*  * 
che  älter  gewesen  sey,  als  Anakreon,  so  dass  er  wobt 
nicht  ein  Liebhaber  derselben  gewesen  seyn  könne),  ihr 
Verhaltnlss  zum  Phaon,  S.jSj?  geprüft,  und  die  Statuen, 
Münzers  und  Gemälde,   die  ihr  Bild  darstellen  sollen« 
S.  189  ff.   angeführt  sind,    von  ihrer' Poesie  aber  S. 
193  ff.  gebandelt  ist),  Er  in  na  (S.  T9Ö,  die  nach  Einigeri  - 
auch  aus  Lesbos  herstammte} Fhry'nis ,  der  Musiker, 
sus  Mytilene  zur  Zeit  der  persischen  »Kriege  (S.  197)1 
Euänetides    der    Citharöde,    Aristoklides ,    Agenor  aus 
Mytil.,  'S.  198  die  epischen  Dichter  Dionysius  a.  Myt. 
(Verfasser  eines  Gedichts  jiQyofayxixa,  Sl  198  ff}  un4  1 
TheoTytus  a.  Methymna7  (der  Bax/jxa  tntj  und  *fl()ou£ 
d.i.  Jahrbücher,  geschrieben  hatf  S.  20l),  Aeschrion^ 
und  andere  Dichter,  Xenophanes,  Krinagoras,  Archytas,, 
Kralinus  (203)     Ein  Gaukler,   Heraklitus  aus  JMytil.^ 
m  Alexanders  Zeit  ist  noch,  S.  203,  erwähnt.    Das  6t e 
Cap.  (S.  204  Litterae)  fuhrt  erstlich'  die  Historiker :  ilel- 
lanikus,  Myrsilus  (S.  205)1  Hermeas  (S.  203),  Herakli- 
lus,  Chares  (S.  209)»  "theopbanes  (Zeitgenosse  desRom- 
pejus,  S.  2ll);  dann  die 'Philosophen.:  Pittakus  (S«£J£), 
iheophrastus  (ebend.),  Phaneias  (des  Vorigen  Zeitgenos- 
sen S.  2l6)\  Echekratides  (ebend.),  Lesbonax,  Potamo 
217);  endlich  die  Lehrer  der  Redekunst  und  Gramma- 
iker:  Diopbanes,  Aeschines,  Kallias,  Skauion,  Adäus 
;2ig)  an.    Da  kein  Verzeickniss  der  Capitel,  kein  Sach- 
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register  beigefügt  ist  ,  ,  so  wird  diese  gepnuete  XübfJ^ö- 

zeige  gewiss  nicht  unnöthi«*  scheinen.  s 

Oekonomie. :        ;  1 

Der  Landwirth  in  seinen  monatlichen  Verrich- 
tungen, oder  Darstellung  dir  gewöhnlichsten  (h- 
conomie-  Geschäfte  in  ifirer  monatlichen  Reihe- 

folge.  Ein  Handbuch  für  angehende  Landwirth e  und  Guts- 
besitzer ,  besonders  für  solche,  welche  die  LanJwirthschnji 
nickt  praktisch  erlernt  haben.     Von    einem  prohtticlm 

„  Oekonomen.    Zweite,  verbesserte  Aufl.  Ilmenau, 

. ,  18*7,  Voigt.  IV,  3f5  S.  8.  w 

.         *      -  ■  . .  .       .  •, 

Da  die  erste  Auflage  im  Rep.  nicht  erwähnt  wor» 
den  ist,  to  bemerken  wir  jetBt  darüber,  -  I.  das*  der  Vf, 
*Icbt  ein  theoretisches,  ausführliches  und  gelehrtes  Werk, 
sondern  eine  kurze,  aus  den  besten  landwirtbichiftl 
Schriften  und  eignen  Erfahrungen  gezogene,  praktische 
Anweisung  füf  junge Xandwirt,he  habe  liefern  wolko, 
um  sie  zu  belehren ,  was  sie  jeden  Monat  in  den  ver- 
schiedenen Zweigen  de«c  Landwirtschaft  in  besorgen 
pnd  zu  beobachten  haben,  da  nicht  Alle  sich  viele  und 
'  theure  Werke  darüber  anschaffen  können  oder  sie  «u 
lesen  und  nachzuschlagen  Zeit  halben.  Ea  wird  also  an- 
gegeben, was  in  jedem  Monate  in  Betreff  de«  Feldbaues 
*  und  der  Wiesencultur ,  des  Gartenbaues,  der  Viehzucht 
(der  Behandlung  der  Pferde,  des  Rindviehes,  der  Schafe, 
der  Schweine,  des  Federviehes),  der  Scheune  und  des 
Fruchtbodens,  der  Melkerei,  Brennerei,  Brauerei,  Fi- 
scherei, Jagd,  Bienenzucht  und  mancher  unbeatfnuntet 
Geschäfte,  zu  beobachten  ist,  und  zwar  verhaltniaimai- 
sig  bald  ausführlicher,  bald  kürzer,  Pem  Zwecke  npn, 
den  der  Vf,  erreichen  wollte,  ist  seine  Schrift  gewiss 
sehr  angemessen  und  brauchbar,  indem  sie  angehenden 
La.ndwirtheu  eine  nützliche  Anweisung  gibt,  geübtere 
an  Manches,  erinnert. 


»  rr  ii 


Neueste*  allgemeines  deutsches  Gartenbuch  mit 
fllu  foicHt  auf  Boden  und  %lima;  oder  allgemei- 
nes Handbiulif  de*  Gartenbaues  als  eine  vollständig 

theoretisch  -  praktische  Anleitung  zur  Erziehung  aller  I*  das 
gesammte' Gebiet  des  Gartenbaues  einschlagender  Gewächse  in 
Kuchen.-,  Obst  -  und  Ziergarten,  mit  gleichzeitiger  Benutzung 
der  von  den.  bewHhri Ssten  Schriftstellern  gesammelten  neunten 
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Oekonomi*.  tt 

Erfahrungen.    Mi^  iir^m^jirihangr  Über  die  Behandlung  der 

Obstbäume  in  Gartentöpfen,  einem  Onrtcnkalender ,  zwei  Ver- 
zeichnissen botanischer  Kunstausdriicke  und  Benennungen  der 
«m  häufigste  vorkommenden  Gewächse  in  lateinischer  Spr*tb*n 

mit  gefügter  Betonung,    tfon  Qmrl  Erna t  M  ey  my 
jürstl.   Schwarzenberg.  Revidenten  u.  s.  f4  Jk/i*v4 
Kupjertajeln.  ,  Wien^  •iVapv  \  Mt  rachner      Jasjter. * 

XI L  <f%b  &  £7V&  brosch.  2  Rthlr.  &  Gr.  ;  nimo»«*** 

.?  i  Die  Einleitung  verbreitet  sich   über  den  Gartenbau 
überhaupt  und  dos  dazu  Erforderliche.    Die  erate  Abth, 
h*  die   Ueberacbriftf    Notwendige  wissenschaftliche, 
Vorkenntnisse  zur  Begründung  eines  razionellen  Betriebea 
aes  Gartenbaues.    Hier  wird  im  i.  Abschn.  vom  Grund* 
und  Boden  (von  den  Eigenschaften  jder  Erdarten,  deren-* 
mehrere  aufgeführt  sind,  als  dem  Landwirth  und  Gärtner* 
kjweeo  tur lernen  nothigiatt:  und  von  der  Behandlung  des 
Grundes  und  Bodens)  gebandelt;  der  ate  trägt  die  Thee- 
ne der  Ernährung  und  dea  Wachathuma  der  Pflanzen 
von  der  3te  enthalt  die  Fflanzenbeschreibung  (die  doch 
eigentlich  dem  aten  hätte,  vorangehen  sollen),  der  4te  die 
Krankheiten  der  Gartengewächse ,  der  5 te  die  Garten« 
feiade.    Darauf  folgen  6.»  S.  7a,  allgemeine  Vorschrif- 
ten für  die  Gartenpflege;  7.  übe«  GartenachuU  und  Gar-  . 
Leo  putz;  g.  vom  Gartengerätbe  (gehört  dies»  auch  zu 
den  wissenschaftlichen  Vorkenntnissen?)    9.  Allgemeine 
Bemerkungen  über  die  Anlage  von  Mistbeeten,  Glas-  u. 
Treibhäusern.    10.  sind  die  jährlichen  Resultate  hei  der 
Gartenwirtschaft  dargestellt.      Die  2 te  Abtheil ung,  jf. 
137,  führt  die  Kiicbenge wachse  und  zwar  zuerst  die  mit' 
geniessbaren  Theilen  unter,  der  Erde. (Knollen-  Wurzal- 
^wiebelge wachse ),  dann  die  mit.  genitssbaren  Theilen 
über  der  Erde  (Salatgewächse,  Gemiisekräuter ,  Kohl- 
gewachse, Gewürzpflanzen,   Hülsenfrüchte,  Gurkenge 
^schlecht ,  verschiedene  Gewächse 'wie  Spargel,'  Arti- 
schocken, Champignons  etc.)  auf,  oter  Abachn.  S.  334.. von» 
Obstbäumen  und  Erucbtsträuchera  (Kernobst,  Steinobst, 
Schalenobst ,   Beerenobst,   worunter  den  letzten  £lot*. 
der  Weinstock  einnimmt).    3.  Abschn.  S.  412.  Zierge-  s 
wüchse,  nach  den  lateinischen  ABenennungen  (denen  die 
deutschen  und  englischen  beigefügt  sind)  alphabetisch 
geordnet  und  deren  Erziehung  und  Behandlung.  Der, 
Anhang  gibt  d.  S;  6>I  eine  knrze  Anleitung  zür  ErsÄe-, 
*'UQ£,  der  Obstbäume  in  Geschirren  «oder  zur  Behandlung 
4er  Ub*t- Orangerie*  b.  S.  643  GarUnhoUndec  oder  2u- 


• 
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72  Qekonomie, 

samraenatellung  der  vorzüglichsten,  in  einem  Jeden  Mo- 
nete  »aob  dem  gewöhnlichen  Witterungsverlaufe  vorfal- 
lenden Beschäftigungen  (im  Küchen Obst-  und  Ziei- 
garten).  S.  689  U.  703  Zwei  alphabetische  Verzeichnisie 
von  lateinischen  Benennungen  der  vorzüglichsten  botani- 
schen Kunstausdrücke  und  der.  vorzüglichsten ,  die  Gar- 
ten-Cukur  intereaairenden,  Gewächse,  mit  beigefügtet 
Betonung  Sur  Erleichterung  einer  richtigen  Aussprache 
(welche  tum  Theil  unnöthig ,  zum  Theil  unrichtig,  wie 
muHiflö>iim,  erfca ,  m0s$mbrTänth6mum  ,  angegeben  ist 
Die  Quellen,  aus  welchen  der  Vf.  die  Belehrungen  ent* 
lehnt!*,  aipd  nirgends  angegeben;  die  ganze  Anweisung 
umfassend  und  anwendbar  genug;  der  Vortrag  nicht 
ohne  Frovincialismen.  Die  vier  Kupfertafeln  stellen 
sehr  mannichfaltige  und  nicht  weniger  als  66  verscbit* 
dene  Garten  -Werkzeuge»  darunter  auch  die  bekannte» 
sten  und  gemeinsten,  wie  Karren,  Gieaekanneu, 
Uro,  dar. 

Qenologie,  oder  theoretisch  - practische  Lehrt  von 
der  Kultur,  der  Erzeugung,  Kelterung,  Gährung, 
Behandlung ,  Veredlung  und  Aufbewahrung  der 

IV eine*    Nebst  den  neuesten  und  wichtigsten  Beobachtungen 

nologen  über  die  Gewinnung  sämnulieher  Obstweine,  des  Jfii** 
essigs  und  der  Destillation  der  HefeUbranntweine,  so  wie  über 
die  Entfesselung  aller  Branntweine.     Nach  dem  FrantO* 

des  A  ubergier  von  Joseph  Serviere.  Nebtt 
(  tt  lithogr.  Figuren  (auf  einer  Kupfert*  in  fWJ 
Ilmenau ,  1827.  Voigt.  IV.  200  S.  in  8.  (Auch 
unter  dem  Titelt  Neuester  Schauplatz  der  Künste 
und  Handwerke  etc.  Neun  und  zwanzigster  Bant) 
. '  •  •  *     *  .  •      \  1  •  • 

Der  lunge  Vorbericbt  (S.  I  — 21)  rührt  von  ism 
genannten  frans öa.  Vf.  her,  der  diese  Denkschrift  182° 
der  Kon.  Far.  Akad.  d.  Wiss.  vorgelegt,  und  von  ihr 
ein  sehr  vorteilhaftes  Urtheil  darüber  erhalten  hat.  Er 
hat  diese  Schrift  nachher  noch  erweitert  und  nach  nenea 
Untersuchungen  berichtigt.  Hr.  Serv.  hat  diesen  Vor- 
gericht mit  manchen  beschränkenden  Anmerkungen  be- 
gleitet und  irrige  Meinungen  des  Vfs.  widerlegt,  so  wie 
er  überhaupt  das  Original  frei  bearbeitet  bat  und  bin 
und  wieder  verbessert.  Das  I.  Qap.  handelt  von  desi 
Anbau  und  der  PBege  dea  Weinstocka  überhaupt,  i» 
&  33,  beschreibt  die  Apparate  dea  Hrn.  Geyen  4* 

* 
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k  Plombarie ,  des  Hrn.  Mandel  und  der  Üemoi*.  Ger- 
vais zur  Weingahrung  mit  Bemerkungen  über  die  Not»-» 
lichkei t  derselben.  Im  3.,  S.  54,  sind  die  Meinungen  der 
verschiedenen  Oenologen  und  Venuche  verschiedener 
Chcmisten,  welche  die  Vortheile  beweisen  «ollen,  wel- 
che die  Gährung  in  verschlossenen  Gahrbutten  gewährt, 
zusammengestellt  und  vom  deutseben  Bearbeiter  mit  Zu- 
sätzen vermehrt.  Das  4te,  S.  67,  fuhrt  SU  theoretische 
(doch  eigentlich  praktische)  Versuche  über  die  weinige 
Gäbrnng  auf.  Das  5t*,  S.  8  vom  Weinef  soll  nach  der 
ausdrücklichen  Erklärung  d  s  Verfe.  keine  vollständig« 
Abhandlung  über  die  Kunst,  Wein  zu  machen,  sondern 
nur  einige  Bemerkungen  enthalten  in  Beziehung  auf 
Verfertigung,  Verbesserung,  Erhaltung  des  Weins  und 
Verhinderung  des  Verderbens  desselben.  Das6te,  S.  109, 
rührt  gans  vom  deutschen  Bearbeiter  her:  über  den 
deutschen  Weinbau  und  über  die  Mittel,  die  franiösi- 
echen  Vi nifica ti ons  -  Apparate  auf  die  deutsche  Weinver- 
edlung anzuwenden.  (Hier  ist  von  der  Reinigung  des 
Honigs,  um  Meth  daraus  *u  machen,  von  Kartofielsyrup 
und  Kartoffel  wein  gehandelt).  Im  7ten  Cap.,S.  173, 
sind  die  Ansichten  verschiedener  deutscher  Soneidekrrast- 
ler  über  die  Gehrung  überhaupt  von  Hrn.  S.  angegeben, 
dann,  S.  188.  einige  Winke  über  die  Aufhellung  der 
gebrannten  Wasser  mirgetheilt,  und  den  Scbluas  machen 
(6.  IQ3};  Beschreibung  der  Figuren  auf  der  Steindrück« 
Tafel,  Anwendung  des  Apparats,  hydrostatische  Wein» 
proben.  .,..-».« 


Neuentdecktes  Geheimniss  zur  Bereitung  meh- 
rerer Kunsthefenarten  mit  Gewinnung  von  Essig 
und  Stärke  als  Nebenerzeugnisse ,  nebst  vorteil- 
hafter Malzbereitungsart.  Auf  vieljährige  Erfah- 
rung gegründet  und  bewälirt  von  Christian 
Friedrich  Carl  Grä\f:  {Der  innere  Titel  ist; 
Gründlicher  Unterricht  über  die  Bereitung  meh- 
rerer Kunsthefen  mit  Gewinnung  von  Essig  und 
Stärke  als  Nebenerzeugnisse  u.  s.  f.).  dachen, 
auf  Kosten  des  Vfs.t  in  Comrh.  bei  J.  j4%  A/ayer, 
i8a5/  %i%S*%    Preis  6  Rthlr.  oder  \ofl<  <i$Kr. 

Da  der  versiegelte  Umschlag  die  Worte  gedruckt 
enthält  1  Eröffnete  Exemplare  weiden  unter  keiner  Be* 
dingung  zur ücU  genommen}  Ref.  aber  keine  Lust  hat* 
te,  6  Rthlr,  dafyür  zu  bezahlen,  übrigeua  auch  das  Ge- 
nickt verrathen  durfte  und  auch  hofft,  es  wird 
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njcjjt  mhn  Geheim  niat  Htäht&i  *0  Eisat'er,  et  biHig  bat 
dieser  Anz  eig*  . ba w enden, un d.  wendet ; sich  vielmehr  zu 


ipou;i/z*r  una  -einen  vortrefflichen  Mucker branntivem  zu  ver- 
rertigeh.  ünä  Jeden  gemeinen  Branntwein  ZH  reinigen  und  ihn 


" '  if/eiÄ<foii*«r  »fr/asst  'lyii  herausgegeben^  von  Christian 

'[Priectr^YlottUr  77fQtfV  ordentl,  Mitglied*  der 
'' tterzi  fiaoliL  Goth^u^  Heining.  Sucieiät  der  Forst- 
1  w/zef  Jagdhund*  zu  ÜreissigacJcer  etc%  Jlmenaitj 

Der  Verf.  bemerkte,  data  ea#  ungeachtet  alar  sab]- 
reichen  Schriften  über  die  Branntweinbrennerei,  doch  an 
ejnek Motfpgraphiei  fcWe,  welche,  lehre,  aus  gemeinem 
^rannt,wewf  <rr  a#y  am«  (Geralde,  Kaxtoffejo  oder  Rod- 
l^ii^n  ,gÄV*onueni)  'ein  dem  ächte«  Franäbranntweiae, 
Horn  und  Arak  so  ähnliches  Getränk  zu  bereiten ,  da« 
Mjlfihßß  kaum  der  Keiner  von  jenen  Original produeten 
eu  unterscheiden  im  Stande  «ey.  Diese  Lücke  füllt  er 
also  in  dieser  Schrift  aus«  d leistet  jedoch  dabei  auf 
irtte  besondere  Ehre  Verzicht,  indem  die  hier  mltgetheil- 
tien«  Erfahrungen  und  Vorschriften  aus  andern  guten  und 
bew&hrteti  Quellen  geaefc^pft  und  hier  n^ir  ^uiammen- 
gestellt  und in  ehi 'systematisches  Ganze  gebracht  wor- 
den sirrd.ee.  Jedoch  hat  er  Manches  als  bekannt  voraus- 
gesetzt  und  nur  das  aufgenommen,  was  sich  in  der  Er- 
fahrung aU  bewährt  dargestellt  hat.  Es  handelt  alio 
das  i.  Cnp.  vom  Branntwein  und  Weingeiste  im  Allge« 

jnsebaften  au 
Arten  o*es 

im  Handel  vorkommenden  Branntweins ,    das  ßte  vom 
Wein  -  oiler  Franzbranntwein  insbesondere,  das  4te  vom 
Raseier  Kirsohwasser  und  dessen  ßeioiiung,  daa  51a  vo»' 
Sliwowitz  oder  Zw^t&tfbeiibianntwei»  -und  dessen 
rcitiing,    daa  6te  vom; /^uckerbraniit wein ,    das  7t«  vom 
Horn  insbesondere,  daa^to.vum  Arak  und  dessen 
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3mg  f  'im  oten  i«t  die,  Verfabrungsart  dargestellt,  jeden 
gemeinen  Branntwein  IX>  **  reinigen,  data  der  ihm  bei- 
wohnende  widrig«  Geruch  und  Geschmack  zerstört,  der 
Branntwein  in  aewer  grösiten  Reinheit  dargestellt  und 
fähig  gemacht  wird,  durch  die  Kunst  in  Franzbrannt- 
wein, Rum  oder  Arak  umgewandelt  zu  Werden  und  die 
3  letzten  Capitel  (io  —  12)  enthalten  Bemerkungen  und 
mehrere  Vorschriften  über  das  Verfahren;  aus  gemeinem 
gereinigten  Branntweine  ein  dem.ächten  Franzbranntweine 
(dessen  Eigentümliches  angegeben  ist),  dem  pognac, 
dem  Rum  und  dem  Arak  ähnliches  Getränk,  zu  verfer- 
tigen. Wir  wünschen  nun,  dass  davon  kein  Milbrauch 
TO  Verfälschung  des  äcb>e^  Rums  und  Araks  und  Hin- 
tergehung, der  Käufer  gemacht  W*«<  ,      '   '     .  .[    .  ;4, 

lieber  die  Verbesserung  der  PPeine*  ß*r  Obs^ 
iptine  find  des  Biers,  und  Erhöhung  der  Brani*t-r 
wein  -  Ausbeute  atts  Treslerru  Getreide  und  Kar~ 
toffeln,  durch  verschlossene  Gährungy  vq&  Liidu>. 
Cfall.  Mit  UthograpliiAe'n  Abbildungen  auf  2  Taf. 
'  Trier,  ,8.6,  GaUy  <*8.  K  brosch.ZGr,^  \ 


Gahrung 

ganzlich  unbekannt,  der  Landmann  abeV*  wenn  auch 
roistrauisoh  gegen  Theorleen ,  "doch  Tür  einleuchtende, 
praktische  Verbesserungen  nicht  so  unzugänglich  und 
unempfänglich  ist,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  beschreibt 
nicht  nur  das  Verfahren  dieser  Gährungsart  in  gegen, 
bärtiger  Schrift' umständlich  und  fasslich,  sondern  weiv 
set  auch  auf  eine  Anstalt  in  Horchheim  hin,  wo  er  ei- 
nige Winzer  veranlasst  hat,  einen  Theil  früh'  reifender 
Burgunder -  Trauben  auf r  'die  von  ihm  vorgeschlagene 
Weise,  wodurch  mehr  und  besserer  Wein  gewonnen 
wird,  zu  behandeln  und  diese  verschlossene  Gahrung  für 
jeden,  der  sie  praktisch  kennen  lernen  will,  öffentlich 
darzustellen.  Wer  dazu  nicht  Gelegenheit  hat,  wird 
schon  aus  dieser  Schrift  und  den  beigefügten  Abbildun- 
gen der  Gefässe  uud  Werkzeuge  sich  darüber  belehren 
können,  tinige  chemische  Vorkenntnisse  mtiss  er  frei- 
lich dazu  mitbringen.  Den  polemischen  Nachtrag,  S.  44, 
der  die  Widersprüche  in  den  Schriften  des  Hrn.  Härter, 
eines  bekannten  Oenologcn  aufdecken  soll,  würde  man 
nicht  vermisft  haben.  "  /}  ,     /  .  .  , 
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Ueber  die  Kultur  und  mannichfattige  Anvtn- 

Jung  der  Kartoffeln.  Nach  derfi  Französischen 
der  Hrn.  Payen  und  Chevalier  bearbeitet  und 
mit  'Zusätzen  vermehrt  von  Dr.  &äi<t  fiVilhelm 
J£rn*t  P&ischet  Prediger  *u  Wenigen- Jena, 
der  Jenaisdien  Ephotie  Adjunct  etc.     Eine  vön 

'  der  Centraigesellschajt  des  Ackerbaues  zu  Paris 
mit  der  soldnen  Medaille  beehrte  Schrift.  Mit 
8  lithograph.  Tafel*.  VIII.  aoo  S.  8.  Ilmenau, 
•0*7,   Voigt.    Zur  Beförderung  der  Verbreitung 

1  dieser  gemeinnützigen  Schrift  ist  ihr  Preis  nur 

*"»-lfefc-' Verfasser  haben  selbst  ihre  Abhandlung,  die 
bei  ihrer  ersten  Erscheinung  grossen  und  verdienten 
Beifall  fand,  in  der  zweiten  Autgabe  sehr  vervollstin- 
»  dlgt,  und  der  deutsche  Bearbeiter,  der  selbst  ein  eignes 
Werk  über  denselben  Gegenstand  geschrieben,  hat  durch 
seine  Zusätze  ihren  Werth  erhöht.  Wir  können  den 
Inhalt  alter  63  Paragraphen  nicht  angeben  und  beschran- 
ken uns  daher  auf  die  Anzeige,  dass  zuvörderst  über  den 
Ursprung  und  die  Geschichte  der  ^Kartoffeln  Einiges  vor- 
getragen, dann  über  die  verschiedenen  Arten,  sie  *u 
pflanzen  und  zu  behandeln,  über  die  mannichfaUige  Be- 
nutzung derselben  und  selbst  ihres  Krautes,  über  ihre 
Aufbewahrung,  über  ihren  verschiedenen  Gebrauch  ils 
Nahrungsmittel  für  Menschen  und  Vieh,  endlich  über  ihre 
Anwendung  zur  Malerei  und  Färberei,  zu  Starke,  Syrup, 
13ranntwein  und  Wein,  und  zu  mehrern  andern  Dingen, 
eehr  viel  Lehrreiches ,   wenn  auch  nicht  in  einer  stren* 

C Ordnung,  mitgetbeilt  ist,  und  das»  man  aus  dem 
en  und  Befolgen  dieser  Schrift  sehr  vielen  Nutaen 
schöpfen  /kann.  Wir  empfehlen  sie  daher  allen  verstän- 
digen Land  -  und  Hauswirthen,  zumal  da  ihr  Verkaufs- 
yrei«  *o  billjg  ist.  , 

Das  Ganze  des  Tabalsbaues,   oder  gründliche  Ab- 
weisung, wie  det  Tabak  geseiet,  gepflanzt,  auf  dem  Felde  he- 
tprgt  'und  gepflegt,    vor  seinen  Feinden  und  Krankheiten  be- 
^  wahrt,  im  fFachsthumt  befördert,  geerntet,  getrocknet,  auf  dem 
Boden  bthändelt  und  aufbewahrt  werden  soll.    Nebst  einem 
N    Anhange  von  der  besondern  Zubereitung  und  Veredlung  det 
•  Tabaks  zum  Rauchen.    Von  Johann  Jacob  Gar- 
in  Tharandt    Mit  3  Kupfern.    Leipzig,  Mag. 
für  Industrie  und  Lit.,  ohne  Jahrz.  (iöi6).  VUl* 
10Ü      gr.  U.    brosch.  16  Gr. 
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seiner  mehrjährigen  und  kostspieligen  Krf*Iiruag,f  indem 
<?r  sieb  x nicht  bloss  zumj  Echo  seiner.  Vpraauger  ge* 
jacht,  ^an^ern^aelbst  übffr  diesen  Qegenatan^  We^nach-. 
gedacht,  gelegen*  Versuche  und  Prüfungen  angestellt  u»4 
bloss  seine  durch  die  im  ^d^^hrjabriger  Erfahrung 


gemachten  Versuche  gefundenen  Resultate  in  der  best- 
möglichsten  Kürze  rnittheile.«  Er  hatte  <lat^ta  eine  dop- 
pelte Absicht,  theils  die,  welche  etwas  TahaJ}  zum  eig* 
aen  Gebrauche  erbauen  und  nicht  recht  wissen,  wie  , sie 
damit  verfahren  sollen,  tu  beUht^Ii,/  theils  i&erhaups 
dasu  beizutragen*,  dass  ein  besserer  ug<i  brauchbarere* 
fehak  erbauet  werde.  E?0feande)t  daher  iu  ,32  ^ 
sebniuen  4i«ct  Schrift  von  der  Tabaksart,  welche  biet 
su  Lande  am  ge  wob  n  liebsten  gep flaust  und  ge  baue  t 
wird,  der. Zubereitung  des  Ackers«  der  Tilanzzeic,  den 
Ersiehung»  Wartung,  r liege  des  Tabaks  im  rflanibeete 
und  auf /dem  Feld*,  4er  Vettügujig  des  jegliche*  {In* 
geiiefers,  der  Verhütung  der  Gefabren  und  Kra^kteitenf  . 
der  Ernt«,  der  Behandlung  dtSi.Jabatis  w.^ausf  und 
auf  dem  Boden,  der  Einsammlung  des  Tabakssamens, 
der  Zubereitung  des  Tabaks  cum  Rauchen,  wobei  auch 
einige  Saucen  oder  Beizen ,  sieb  den  Tabak  selbst  zu 
fabriciren,  angegeben  sind.  Dii  Kupfer  stellen  die  Vor- 
Achtungen  zum  Pflanzen,  Trocknen  und  Behandeln  der 
TabakspAanzen  dar*  -Diese  Schrift,  >welclm  swar  nicht 
uss  oanze  aes  *xaoaK8Daues  umiassc,  aoer  uoer  oen  /in« 
bau  des  inländischen  und  gewöhnlichen  Tabaks  treülich 
belehrt,    verdient  in  dieser  Hinsicht  vorzügliche  Em> 

jlusführliclie  Beschreibung  des  Pise  -  Baues  mit 
allen  dabei  vorkommenden  Arbeiten  Und  den  vie+ 

Jen  Verbesserungen  neuerer  Zeit%  für  Baumeister 
unä  Tidndwirthe  neu  bearbeitet,  durch  Beobach* 

vtung4n  und  pr  altische  Erfahrungssätze  yervoü^ 
lommnet  von  O*  B,  Günther ,  Architect.  Als 
des  vergriffenen  Werkest  über  die 'Pls4~Bau~ 
iu/ist  vom  Hrn.  Prof.  Seebass ,  zweite  Auflagt*, 
Ida  (fünf)  Kupfer n%  Leipzig,  Baumgär tn.  Buclih.  • 
i8j8.    i  ii  S.  gr.  8.   brosch.  18  Gr. 

Dia  Umarbeitung  des  Seebass.  Werks  besteht  da* 
rin,  dass  alle  neuere  Erfahrungen  und  Verbesserungen 
sorgfältig  gesammlet,  die  grössern  und  kleinern  Schriften 
darüber  benutzt  und  Alles  vorgetragen  worden  ist  t  vraar 
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zur  genatfeth  Kenntnis»  und  nützlichem  ÄnvVetidung  die- 
•er  Bauart  dient,  de'fen  uhatnatzbare  Vortheile  in  det 
Einle^w^fcu^egeben  6ind.  Dos  Werk  Ist  in  folgende 
M  Absdinrtte  getheift:  Brauchbarkeit  de»  Lehms,  ab 
Wümatef1älaiibe'rhaupt ;  ^Eigenschaften  der  zum  Piie- 
Bau  ^ugtidhen  Erdarterr1  iuTO,,derefi  /Kennzeichen ;  3! 
AuffüHrung  der  Pise- ^lauern ,  die  dazu  '  n6thigen  For- 
men und  iÄrigeri  WerktfeugeV' J4.:  'Anfertigung  einzelner 
Pise- Steint^?  5.  Bildung  der  Tb  rot  -  und  Fensteröffnun- 
gen; 6.  Afc^trt^frder  BefcJeieJurig  de¥»  Fise  -  Mauern ; 
7.  Bildung  der  Gewölbe  tfrituHü>fia  de*  Luftsteine  oder 
aus  ein^m  Stiidke^  von  gesraitrpTtem  Lehniet  8-1  Bestim- 
mung1 der  IVIäiier-  und  ÜeWblbrtarken  beim  Pbe-Ban» 
$.  Anfertigung*  *eWsic4ie¥eV  Ffte  Dächer;  10.  Verfab- 
^en  DeimTuBindetfken  dieief  Pise-  Dächer  und  -die  dam 
Br^ofcbaVe'rf ;  Materialien1;  11.  Coristruction  der  Schorn* 
JtelnrShren;  12.  AnlagftJ  der  Grundmauern  ;  13.  ollge- 
merneV  Ixegeln  über  Veranschlagung -der  Pise  -  Arbeitern 
Man  sieht  1  'MaSä  nichts  übergangen  ist,  wm  diesen  Ge- 
genstand-' Anbetrifft  f  und -  der  Vortrag  darüber  ist  sehr 
fasslich.  ^ 

;t  . ; :.r.  i  .•'    v    .  t.  iuu>   tili*      i    «  -Ii  '  .  ' 

ü.    »  N&te&  Jalirbuclhijiqr    Land&iütlkßriiqjt.  fo 
-1&*><VlgW$6n  Heften  henau^gegeber^^f^  Qammtr- 
r.al/i  llk&Alinev  und  Prof.  Dr.  W e  fayft.  v  Fünfter 
BßrHifiHslet  S&cJf.    BresUiu,  auf  Kotten,  derMtr- 
ßusgißbefi  i/i  Q#mm.  bei  Max  u.  Cppnp*  10^7. 

A  >  tMea%4<  Jahrbuch  gehürfe  schoti  bisher  den  töf*1 
|5BgUcheT?'oJ*onom.  Zeitschriften,  würde  *b*0±«h  eil»  aioW 
regelmässig  von  der  ehemal.  Verlagshandlung  geliefert, 

Jieils  nicht  correct  genug  gedruckt.  Nunmehr  lassen  es 
le  Vif itfettteri  Herausgeber  auf  ihre  Kosten  und  Unter 
ihren  Augen  Ürucken,  und  man  kann  um'  so  mehr  auf 
interessant  en  in  halt,  ,  regelmässigen  .Fortgang  und  ^uten 
Druck  rechnen.  Diese  Erwartung  rechtfertigt  schon 
das  inti  Sluclt,  das  drei  oder  vier  wichtige  iititäto 
enthält:  1  —  83-  Zur  Geschichte  der  Gewinnung 

der  feinen  und  edlen  Wolle,  des  Wollhandels  und  der 
Wollpreise,  vom  Prof.  Dr.  Weber.  Eine  gediegene  Fort- 
setzung der  in  den  zwei  ersten  Heften  des  Jahrg.  1821 
begonnenen  Arbeit.  2.  S.  84.  Ueber  Verbesserung  we- 
niger trägbarer  Wiesen  durch  Ueberfahren  mit  Erdbo- 
den ,  dtrttjtf  'Abheben  und  Tieferlegen  der  Rasendecke, 
durch  Verjungen  tnwi  durch  gleichzeitige  Graseinsaat 
und ■  dur<Jk'*Merauf bringen  des  bessern  Untergrundes  rar 
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Oberfläche*  neHst  einer  ZihchnTi**;  ,(?De^Atfftirt*  Tst 
schon  vor  mebrejn  Jahren  <getchru&e^£ev^se%f  1  »aber 
liegen  gabliabeat  oni  *och groksete  erfaft*dng*m*lssiM 
Ke,ultatfc,fciiUu£^er^  'fcÄanel^gf  »äua  «hm  hir*eri 
iMMnunL öhomoWusibtn  (  Papieren  jaMs  I  iknS^fe^  «on 
SobonbÄrg^Q^sbutg,  avv^Auf*****  b. 'Oft^l^t  tief* 
und  Hache  Pflügen  de#  Bb^eniiii^aA  Tba^V  W^dhet 
Landwirthsokaft,  mit  Anmerkungen,  $.  i^g  -j  U>  S.  1-23, 
Ueber  Hubseijbaruv  flaib^  ßrr^hrüt^^^  ^nfl8ö^P^  S8r*fc 
Aie»  rnohc  günstig  ^aren^r.ujL,  Oekonoihiiijhftr^AWteift^ 
(dax  toA  iÄit.  ln  jedem  Stücke:  beigefügt  *fe¥de*' eoN; 
enthaltend  &  S.  t3&:kör«e,Jl«n*wktliifcba^lli^N^tf 
und,  Neuigkeiten  Ökonom.  Äiti;  ^b*  einen  hlifttfachei* 
bkonorri.  Anzeiger,  "  dies&roai  8'  Schriften  'beurbbeHehd. 
Wir  holFenS  db*i  Jahrbuch  wird  so  unterstützt  werden, 
das*  es  ununterbrochenen1  Fortgang  haben  kanrt  W*  ' 
yfehlcn  «a  daheim  aMeifependtebst,*'  k .-i*  b«*D  imhudi^w 
Ji5l.i.^lDr^J«oJ^Uijv/  yyl»  nnudü In  im  anoJfsHyi  ttfj 


mfym  ^hK'Mm  §^&&*n^ 


non  Ja.  diaser  .Volksschrift .*ir*  theils dwn*/äoü*rltoWer 
wd  Törichte  mancher  sogenannter  BiittStfregeJfl*  4afe# 
than,   theils,das  Wahre  und  Nu'uKche,   das  tofma*cbe«' 
versteckt  Heg^, o irfus.  ihnen  entw tdk el  t  > und  » d ab%< agjfe »Igt/ 
idasa  auch  .  aji  schlechten  Bauernregeln  dock'  xtmin eher 
gute  Bisseh  ae|f und ,  das*  man  überhaupt  detkii  lauten 
ihren  Glauben  nicht  so  geradezu  nehmen,  vielmehr  aber 
ihn  läutern- Oni  .mu^eri! ^(^1 ,  :  W  da8f  ma«  mifidieaeui 
Wege  manchen  ..allen  Schaden  enriren,  und  aelast  in .  die 
iiosteratei  .Nacht ,  ein  freundliches  Widern  hifieiulW 
gcnifcöoa€u€i^Jnufrit^T-  rrtdtaeiöb  ^nüJ  [:j u  -ud  u/.x  hna  a$/> 
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tierischer,  und  mütetisch*ymetfi£$nische]r  Hinsicht. 
"fotf  s)fcebrg'  FtiedtricK ■  'Mast.  Roslach'uhd 
Schuterirh 1  tk  ■  Comhi.  •  tf  et '  jtilÜr; sehen  HofMcM. 

,1827.    f77J.  5*2  &  8.   brosch.  1  .fl/A/r*  12  Gr., 

uiLii  'iif/  «f>;h"i.jr.    •  •■i.j«>.  >nj  raiii  .•  ,  >itj,inm  l^. 

^  Eine  glvichliche  Ehe,  die  dem  Hrn.  Verf.  (DocL  der 
Vhiloi. ,  JVJedic.W  Clnrurgw.  «lindem.  I.ehrer,  prakt. 
Ante  und  Geburtshdier  bu  H«»tock>  xa  TLeil  wurde, 
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erweckte  in  ihm,  wie  er  sich  ausdruckt,  immer  mehr 
Intereise  für  den  auf  dem  Titel  angegebenen  Gegen- 
stand, und  die  Beobachtung  mancher  Ehen  anderer  Art 
bewog  ihn,  diese  Briefe  an  seinen  Freund  und  Broder 
zur  Belehrung  und  Unterhaltung,  sur  Abwendung  man- 
che» ehelichen  Unglücks,  38  Briefe,  in  welchen  du 
Vorzüglichste ,  Was  Philosophen,  Naturforscher  und 
Aerzte  über  Liebe  und  Ehe  und  die  damit  in  Verbin- 
dung siebenden  Gegenstände  gelehrt  und  geschrieben  ha- 
ben, nach  angestellter  Prüfung,  benutzt  worden  ist,  and 
welche  nicht  auf  wissenschaftliche  Ausführlichkeit  An- 
spruch machen.  Sie  sind  mit  Anstand,  Ernst,  und  zsrter 
Schonung  der  Schamhaftigheit  geschrieben,  und  verbrei- 
ten sich ,  nach  vorausgeschickten  allgemeinen  Betrieb* 
tungeu  über  Liebe  und  Ehe,  über  Wahl  der  Gattin, 
unglückliche  Ehen  (und  deren  Ursachen),  Schönheit  dci 
weiblichen  Geschlechts,  Vaterland  der  Schönheit,  Mittel 
sur  Erhaltung  und  Erhöhung  .  der  weiblichen  Schönheit 
und  die  eigentlichen  sogenannten  Schönheitsmittel;  sie 
enthalten  ferner  eine  naturgeschichtlicbe  Vergleichung 
zwischen  Mann  und  Frau  (14  —  18-  Br.  S.  117 — 146)» 
Bemerkungen  über  die  Natur  des  weiblichen  Geschlecht!, 
über  die  Verschiedenheit  des  Weibes  bei  verschiedenen 
Nationen,  über  die  vier.  Lebensperioden  des  Weibes, 
die  Temperamente  desselben,  Einiges  über  die  physi- 
sche Liebe ,  über  die  Wollust ,  über  die  Zeugung  und 
ihre  Erscheinungen,  über  die  Entwickelung  des  Men- 
schen, über  die  Schwangerschaft,  über  die  Geburt  des 
Menschen,  über  das  Wochenbett.  Es  ist  nicht  nur  nichts 
Anstössiges  in  der  Behandlung  aller  dieser  Gegenstand*, 
sondern  auch  sehr  yiel  Delehrendes,  Warnendes,  beide 
Geschlechter  zum  Gefühle  ihrer  Menschenwürde  Erheben' 
des  und  zur  Behauptung  derselben  Ermunterndes,  dabec 
wir  dieser  Schrift  eine  allgemeine  Verbreitung  und  fleis- 
siges  Lesen  wünschen. 

Pflichten  und  Rechte  der  ßen&hafi** 
'  Dienenden.    Ein  Spiegel  für  Beide.    Isebst  der 
Preuss.    Gesindeordnung*     Berlin  4  JFJttfner'iche 
Buchh.  1826.  fLvioS.%.   cartqnä\  12  G  i>  t 

So  manche,  grössere  und  kleinere,  Schriften  wir  such 
Schon  übet  diesen  Gegenstand  besitzen,  so  wird  die  ge- 
genwärtige doch  nicht  überflüssig  ■  scheinen ,  da  sie  u'0 
4  wichtigsten  Belehrungen  darüber,  gedrängt  und  fessU» 
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vortragt.  Sie  »teilt  u  die  Pflichten  nnd  das  Betragen 
der  Dienstherrschaft  gegen  die*  Dienstboten  (in  33  Para- 
graphen), 2*  S.  26.  die  Pflichten  und  das  Betragen  der 
Dienstboten  gegen  die  Herrschaft,  3.  S«  48«  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Herrschaften  und  Dienstboten  nach 
Preussischen  Gesetzen ,  und  S.  96.  die  Bestimmungen 
über  die  Wirksamkeit  der  Polizei  in  Gesindesachen,  dar, 
und  ein  Anbang,  S.  103  ff.,  enthält  mehrere  wohl  ge- 
wählte Gesänge  und  Lieder  zum  Gebrauche  für  Dienst- 
boten. » 

Gedanken ,  Ansichten  und  Bemerkungen  über 
die  Unbill  und  Noth  und  die  Klagen  untrer  Zeit; 
in  national  -  und  staatswirthschaftlicher  Hinsicht. 
Von  einem  unparteiischen  Freunde  der  Wahr- 
heit. Berlin,  Duncler  und  Humblot,  1826.  i845. 
8.   brosch.  18  Gr. 

Eine  sehr  lesen«  -  und  beachtungswerthe  Schrift, 
deren  Hauptzweck  ist,  'durch  statistische  Notizen,  durch 
wahre  und  zuverlässige  Beweise  aus  Thatsachen,  die 
wahre  Beschaffenheit  des  jetzigen  Zustandes  der  Länder 
und  Völker  darzulegen  und  zu  zeigen,  dass  nur  in  der 
Buhe,  Besonnenheit,  Vorsicht  und  Mä&sigung,  Hülfe  und 
Kettung  zu  erwarten  sey«  Sie  zerfällt  in  3  Abtheilungen: 
I.  welches  sind  die  Klagen  unserer  Zeit,  welche  Noth  und 
Ungemach  leidet  man  oder  glaubt  man  zu  leiden?  (S.  Ii. 
Die  Klagen  werden  beschränkt  auf  3:  a.  Stockung, 
Hemmung,  Lähmung  und  Verfall  aller  Gewerbe,  beson- 
ders der  landwirtschaftlichen  und  angebliche  Gefahr, 
der  Nationalindustrie,  b.  Mangel  an  Geld,  Störung  von 
Geldcirculation  und  Verfall  des  Credit* ,  c.  überhand- 
nehmende Armuth  und  Hülflosigkeit).  2.  S.  20.  Was 
ist  von  diesen  Klagen  zu  halten,  wo  und  in  wiefern 
drückt  wahre  Noth  unsre  Zeit?  oder  in  wiefern  sind 
jene  Klagen  unbegründet  und  die  geschilderte  Noth  und 
Elend  nur  scheinbar  oder  ganz  unwahr?  (und  für  die 
letztere  Frage  sind  sehr  viele  Beweise  beigebracht,  dass 
diese  Klagen  tbeils  übertrieben  theils  ungegründet  sind). 
3.  S.  154.  Wie  ist  dieser  wahren  und  unwahren  Klage, 
der  wahren  und  scheinbaren,  oder  auch  nur  erkünstel- 
ten Unbill  und  Noth  der  Zeit  abzuhelfen?  wovon  Hülfe 
für  unsere  Zeit  zu  erwarten?  Sie  Wird  erwartet  theils 
von  der  Zeit  selbst,  theils  von  einigen  Reformen  in  der 
Verwaltung  und  Gesetzgebung  der  Staaten,  endlich  von 
einigen  apeciellen  Maasregeln,  welche  die  Regierungen 
Allg.  K,pu  18*6.  Bd,  IV.  bt,  U  u,2.  s  F 
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zur  Hülfe  und  Unterstützung  für  Einzelne  zu  ergreifen 
und  anzuwenden  haben  möchten.  Indem  diese  drei  Stücke 
durchgegangen  werden,  sind  zugleich  falsche  Erwattiuv 
gen  und  Vorschläge  abgewiesen. 

.1. 

»  •  i 

Praktischer  Universal-  Rathgeber  für  den  Bilr- 
ger  und  Landmann.  Magazin  ökonomisch -tech- 
nischer Erfahrungen ,  enthaltend  Präparate  der  prakti- 
sehen  Fabriken-,  Haushaltung»-,  Gesundheit*-  und  Gewerht- 
•  künde)  Gegenstände  der  Kunst  ,  des  Luxus  und  des  Hernien. 
Gestützt  auf  chemische  Gründe und  . zum  allgemeinen  Nutzen 
und  zur  Unterhaltung  herausgegeben  von   Carl  Andr. 

\  W i l d ,  Pharmaceutiker,  Dritte ,  durchaus  um- 
gearbeitete, verbesserte  und  mit  5oo  neuen  Reeep- 
ten  vermehrte  Auflage.   Erster  Theil.   Mit  5  Ku- 

*'  vfert.  Frankfurt  am  Main,  i8i6,  Sauerländer. 
XXIV.  228  &  in  12.  Zweiter  Theil,  18*7.  Mit 
4  Kupfert.   %  Rthlr.  ' 

♦  • 

<,       Auf  dem  Umschlage  selbst  ist  angegeben:  iMan 
kann  sich  von  der  Brauchbarkeit  und  Nützlichkeit  As- 
tes, an  1500 Gegenstände  enthaltenden,  Buchs  leicht  über- 
'zeugen,  wenn  man  dem  Inhalte  der  beiden  Theile  eine 
nähere  Durchsicht  widmet,  worauf  denn  hiermit  beton- 
ders  hingewiesen  wird.*     Auch  wir  weisen  darauf  bis. 
Der  schnelle  Absatz  der  beiden  ersten  Auflagen  bewei- 
set* dass  man  es  (eben  weil  es  so  Vieles ,  so  Maomch- 
faltiges,  mit  unter  auch  Unterhaltendes,   z.  B.  im  Wst- 
aer  hüpfende   Ey er   zu   machen ,   liefert)  gekauft  fast. 
Ueber  die  dritte  Ausgabe  sagt  der  Vf.  selbst  (um  auch 
eine  Probe  seines  (holperichten)  Vortrags  zu  geben): 
»Verbesserungen  aus  neueren  Erfahrungen  im  Felde  der 
Chemie  und  Physik  hervorgegangen,    Vermehrung  am 
etwa  500  neu  auserwählter,  wohl  erwogener  praktischen 
Angaben  über  den  ökonomischen,  technischen  und  phy- 
sikalischen Haushalt  erhöhen  den  Werth  dieses  Werk- 
chens bedeutend,    welches  den  Vorrang  über  so  fiele 
ahnliche,    durch  seine  Authenticität ,    Bündigkeit  und 
leicht  fasslichen  Vortrag  erhalten  bat,  und  siehe r,  trou 
manchen  gleichzeitig  erscheinenden,  sowohl  dadurch,  •!* 
durch  einen  äusserst  billigen  Preis,  der  es  jedem  Hitw- 
und Familienvater  leicht  zugänglich  macht,  fort  behaup 
uten  wird. c 
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Die  Brautschau.  Zeichnung  auf  einem  griechi- 
schen Gefäss.  In  einem  Sendschreiben  an  den 
Hrn.  Grafen-  von  tngenheim.  Von  A.  Hirn. 
Berlin ,  i8a5^  Herbig.  *6  S.  in  Fol.  mit  einer 
Kupfertajel. 

«■  * 
*  .•  '1  *  , 

Der  Hr.  Graf  v.  Ingenheim  bat  auf  drei  Reisen  in 
Italien  mehrere  Kunstwerke  älter  und  neuer  Zeit  er- 
kauft und  eine  reiche  Sammlung  angelegt.    Ks  befinden 
sich  darunter  auch  mehrere  griech.  Gefässe  aus  gebrann- 
tem Thone  mit  Malerei«  worunter  das  vorzüglichste,  nach 
Hrn.  Hofr.  Hirt'«  Urtheile, 'das  in  der  Proirina'  Basilicata 
gefundene  #ind  in  Neapel  erstandene  vor  allen  wichtig 
ist  und  in  gegenwärtiger  Schrift  erläutert  wird.  Der 
Styl  der  Zeichnung  ist  von  vorzüglicher  Schönheit  und 
beurkundet  die  beste  Zeit  der  griech.  Kunst.     Noch  in- 
teressanter ist  die,  aus  sehr  vielen  Figurer*  bestehende, 
Zeichnung  selbst      In  Italien  glaubte  man   darin  den  ' 
Mythus  von  der  Inachide  Io  zu  sehen.    Diese  Erklä- 
rung befriedigte  Hrn.  H.  nicht  und  er  hat  hier  eine  wahr- 
scheinlichere und  sinnreichere  aufgestellt,  seine  Bemer- 
kungen aber  über  die  Vasen  Zeichnung  überhaupt  vorausge- 
schickt.   Wir  sehen,  sagt  er,  in  ihr  mehr  eine  Behand- 
lung, wie  sie  im  Basrelief  vorkommt,   als  eine  malert* 
sehe.    Wir  gewahren  nichts  Perspectivisches  darin  und 
überhaupt  keine  Darstellung  des  Grundes,  wie  die  Na- 
tur ihn  gibt,   sondern  nur  eine  symbolische  Andeutung 
desselben  und  der  Nebenwerke.     Er  erinnert  ferner,  v 
dass  die  Malerei  auch  bei  den  Alten  Fortschritte  hierin 
gemacht  habe,  und  dass  perspectivische  Gründe 9  und 
alle  Licbteilecte,  welche  wir  in  den  Werken  der  neuern 
Maler  bewundern,  auch  den  Alten  eigen  gewesen  sind; 
nur  bei  der  Erfindung  und  Anordnung  habe  die  alte 
Kunst  ein  Princip  befolgt,  welches  ra  der  neuern  wenig 
Nachahmung  fand,  das  symbolische;  das  Vorherrschende 
in  der  alten  Poesie  und  Kunst  sey  das'  Mythische  gewe- 
sen, diess  habe  sich  in  das  Symbolische  ausgedehnt,  so 
dass  Mythus  und  Symbol  sich  in  einander  verloren  hat- 
ten. _  Das  Gefäss  selbst  ist  18I  Zoll  hoch  und  hat  die 
Form  eines  Wasserkrugs,  der  aber  auch  aur  Aufbewah- 
rung anderer  Flüssigkeiten  diente,    mit  drei  Henkeln, 
wovon  der  grössere  am  Halse,  die  beiden     emern  um 
Bauche  des  Gefässes  angebracht  sind.    Die  bdim  Aus- 

-  -  .  * 
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graben  zerbrochenen  Scherben  de«  Gefässes  sind  glück- 
lich wieder  vereinigt  worden.  Die  Hauptfigur  iit  eine 
eitzende»  mit  der  Tunica ,  die  von  der  rechten  Achsel 
herabgefallen  ist,  bekleidete  ansehnliche  Jungfrau,  auf 
«leren  Stirne  in  der  Mitte  zwischen  den  Haaren  zwei 
Stierhörnchen  hervorsprossen ;  in  der  Linken  tragt  sie 
ein  viereckiges  Kästchen,  in  der  herabhangenden  Rech- 
ten hält  sie  ein  Band.  Neben  ihr,  etwas  erköheter, 
steht  eine  Göttin.  Auch  die  übrigen  Figuren  und  Bil- 
der auf  der  Zeichnung  werden  mit  beigefugten  artisti- 
schen Bemerkungen  angeführt.  Der  Hörner  wegen  ha- 
ben die  itaL  Archäologen  die  Jungfrau  für  die  Io  gehal- 
ten. Aber  ausserdem  ist  auch  nichts,  was  auf  den  argi- 
vischen  Mythus  von  der  Io  hindeutete.  Den  Schlüssel 
Zur  Erklärung  gab  Hrn.  H.  die  dabei  stehende  heroische 
Junglingsgestalt  mit  der  Keule,  an  welcher  man  den 
Xlieseus  erkennt.  Der  Ort  der  Scene  ist  die  Insel  Kre- 
ta, wo  Theseus  sich  einfindet  zur  Brautschau,  als  Freier 
der  Ariadne,  Tochter  des  Minos.  Die  der  Jungfrau  tut 
Seite  steheude  Göttin  ist  Diana  Lucifera,  in  Kreta  un- 
ter dem  Namen  Dictynna  und  Britomartis  verehrt.  Auch 
die  übrigen  Figuren  werden  so  gedeutet,  dass  sie  iu 
Kreta  passen,  Unter  den  verschiedenen  Sagen  von  The- 
seus  und  seinem  Aufenthalte  iri  Kreta  kömmt  eine  der 
Darstellung  auf  dem  Gefässe  etwas  näher,  erklärt  aber 
doch  nicht  alles,  daher  vermuthet  der  Interpret,  da>s 
,  der  Künstler  noch  eine  andere  Sage  vor  Augen  gehabt 
habe.  Freilich  wissen  wir  aus  keiner  Nachricht,  keinem 
Denkmale,  dass  Ariadne  stierförmig  gebildet  worden  sey, 
allein  das  Stierwesen  herrscht  durch  den  ganzen  krets- 
aischen  Mythus  und  Ariadne  stammte  im  zweiten  Gliede 
von  jenem  Stier -Jupiter,  der  die  Europa  nach  Kreta 
trug.  Das  Stierbörnige  war  ihr  also  gleichsam  ange- 
stammt, so  dass  es  ein  sinnreicher  Künstler  wohl  be- 
nutzen konnte.  Ein  ähnliches  Beispiel  wird  aus  einer 
"Vasenzeichnung  aufgeführt,  die  der  Vf.  in  der  Sammlung 
des  Canon.  Spoto  zu  Girgenti  sah.  Hier  erscheint  Naupliuf 
vor  seinem  Vater  Poseidon  und  seiner  Mutter  Amymone 
ganz  in  der  heroischen  Bildung,  nur  mit  dem  sonst  nicht 
vorkommenden  Abzeichen  kleiner  Fischilossen  hinter  den 
Ohren.  Der  sich  der  Jungfrau  nähernde  alte  König  ist 
also  ihr  Vater  Minos,  die  hinter  dem  Tbeseua  stehende 
stattliche  Frau  mit  dem  Scepter  hält  Hr.  II.  für  die 
Venus  epitragia.  Auch  die  andern  Figuren ,  den  Ileif 
und  das  Stäbchen,  welches  der  über  der  Jungtrau  auf 
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einem  Berge  fitzende  Eros  halt,  erklärt  Hr.  H.  für  Zau- 
ber* Werkzeuge  und  betrachtet  die  ganze  Darstellung 
alt  eine  Art  Drama.  Schwer  zu  enträthsem  ist  der  Drei« 
iuss  an  dem  einen  und  das  Gefäss  an  dem  andern  End« 
der  Gemäldes.  Beide  sieht  Hr.  IL  als  Siegespreise  an,!x 
vie  sie  in  Athen  den  Siegern  ertbeilt  wurden,  und  so 
wäre  vielleicht  auch  diess  Gefäss  eine  Freisvase.  Am 
Schlüsse  erinnert  Hr.  IL  noch,  wie  unrichtig  solche  vasa 
picta  hetrurisch  genannt  worden  sind.  »Wir  können  \ 
versichern,  sagt  er,  dass,  unsern  vielfältigen  und  genauen 
Nschforschungen  gemgss,  sich  weder  in  den  Gegenden 
des  alten  Hetrurien  noch  sonst  irgend  in  Italien  diesseits 
des  Garigliano  ein  bemaltes  oder  mit  Figuren  bezeich- 
nete! Gefäss  entdeckt  bat.  Anderer  Gefässe,  in  Toskana 
entdeckt,  gibt  es  viele,  aber  eine  beglaubigte  Tbatsacbe 
von  einem  in,  diesem  Lande  ausgegrabenen  Gefässe,  mit 
Zeichnungen  und  Malerei  geziert,  gibt  es  nicht.  Solcbe- 
Fabriken  gehörten  ausschliesslich,  so  viel  wir  bis  jetzt 
wissen,  den  Griechen  in  Unteritalien,  in  Sizilien,  und 
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Die  kleine  Bibel.  Oder  der  Glaube  und.  die 
Pßichten  des  Christen  in  Worten  der  heiligen  Schrift. 
Mit  steter  Hinweisung  auf  die  biblischen  Beispiele 
und  beigefügten  kraftigen  Liederverse.  Für  die  Ju- 
gend in  Schulen  und  Privat- Lehranstalten  bei  dem 
Religion*  -  Unterrichte.  Im  Anhange  Dr.  Martin 
Luthers  kleiner  Katechismus.  Von  Dr.  Joh.  With. 
Heinr.  Ziegenbein,  Abte  zu  Michaelstein,  Cons.- 
Rathe  und  Direktor  der  Schulanstehen  des  Futstl. 
Waisenhauses  zu  Braunschweig.  Sechst*,  unverändert* 
Auflage.    Braunschweig,  1827,  Meyer.    fV.  166  S. 

Schon  die  Zahl  von  Auflagen  beweist,  dass  diess 
Lehrbuch  Reissig  gebraucht  worden  ist.  Diesen  Beifall 
verdient  auch  die  ganze  Einrichtung  und  Ausfuhrung 
desselben* 

Geographie  des  Königreichs  Hannover.  Heraus* 
gegeben  von  J.  G.  Fr.  Renner,  Dr.  der  Thilos*, 
Conrector  des  Gymn.  zu  Osterode  und  Capellan  an 
der  Kirche  zu  Uehrde.  Zweite,  völlig  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage.  Osterode  am  Harze,  Hirsch, 
1826.    VIII.  263  6.  8.    l4  Gr. 
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Der  Verf.  hat  die  besten  neuern  geographischen 
Werke  über  Hannover  benutzt'  und  dadurch  seiner 
Schrift ,  »die  zunächst  für  den  Jugendunterricbt  in  den 
hannoverschen  Schulen  bestimmt  ist,  mehr  Vollkommen. 
-  heit  und  Brauchbarkeit  gegeben.  Diese  Ausgabe  ver- 
dient daher  Empfehlung,  foa  manchen  Städten  sind 
die  Beschreibungen  recht  ausführlich.  ■  >  *  l 

•  IM!*'/  *  •  * 

llM .  L  ehr  buch  der  Arith  me  t  i  k  zum  Gebrauche  in 
r  4tJ\  Schulen  und  zum  Selbstunterrichte,  von  Johann 

von  (t  v  1 1  Bun  ds  chue  y  Dr.  der  Philo s.  und  Prof. 

der  Mathe m.  an  der  kon.  baier,  Lyzealklasse  zu  Ktmj- 

^en  etC.\  Erstep  Theil  *    welcher   das   jfurncriren  und  dit 
,  vier  Rechnungsarten  mit  unbenannt cn  und  mit-  benannten  gan- 
.  %tn  Zahlen  9    dann  eine  Anleitung  zum  Kopfrechnen  und  meh- 
rere Tabellen  über  die  baier iseken,   tuUrtembergischen  und 
dkchen  Maasse  untf  Gewichte  und  d\e  vorzüglichsten  Miuaen 
des  Jn  -  und  ,  ^sl finde s ^  wie  auch  eine ,  Sajntnlung  unauj 'ge- 
löster Beispiele  zur  Uehung  in  den  Rechnungsarten  mü  gan- 
zen  Bahlen  enthält.   Dritte,  vermehrte  Auflage.  Kempnn 
,  j8*j5,  Danheimer.    XVI.  5o3  5.  8.     Zweiter  T/ie!/, 

welcher  die  gemeinen  Brüche  und  die  Auflösung  der  Aufgaben 
der  Regel  Öäri ,  <  Duplex ,  TripUx  etc.  nach  dem  Proportio- 
nal -  Ansätze  und  nafh  der  reesischen  und  der  Kettenregel,  wit 
auch  eine  Anteftung  zur  Auflösung  dieser  Aufgaben  nach  der 
m /i/o  (fliehen  Praktik  und  '  mittelst  des  Kopfrechnens  und  die  in 
tinigen  Kantonen  der  Schweiz  üblichen  Maasse 9  Gewichte  und 
Iftünzen,'  liebst  einer  Sammlung  mehrerer  unaufgclösster  Ber 

^  spielt,  enthalt.     Dritte,  vermehrte  Auflage.  Ebenda- 
'  selbst,'  i&rf.    XVI.  $19  S.    a  Rthlr.  12  Gr. 

Die  erste  Ausgabe  erschien  1813»  die  zweite  18J" 
Das* .Werk  ist  mit  den  andern  Lehrbuchern  des  Vfs.  in 
dem  lllerkreue  für  den  öffentlichen  sowohl  alt  den  Pri- 
vatunterricht eingeführt.  Die %  empfehlenden  Ürtbeile 
,  darüber  sind  I.  S.  296  ff.»  IL  S!  318,  abgedruckt.  rJede 
Auftage t  vornemlich  die  dritte,  hat  beträchtliche  Zu- 
sätze erhalten.  Der  erste  Theil  gehört  für  die  untere 
latein.  Vorbereitungsschule ,  der  zweite  für  die  obete 
latein.  Vorbereitungsscbule  und  die  Unterprogytnnasi»l- 
«feste,  der  dritte  und  vierte  Theil  (denn  auch  diese  sind 
in  neuen  Auflagen  erschienen)  für  die  Oberprogymnssial- 
classe  und  für  das  Gymnasium. 

f  <i  Xelir  b  uc  k  der  Geometrie  und  Trigonömetrit 
zumGebrauche  in  den  Scfudeh  und  zum  Selbstunterricht 
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+bn  Johann  vom  <lo*il  Bund$x)kwe\  fibv  der 
PhUo*.  und  JPcoßi  etc,     Erster  Thfiilj  Weicht*  die 
i.  Longimetrie  und  Planimetrie  enthalt.    Mit  9  Flgu*en4 

Tafeln.  Zweite  Auflage.  Ebenda*.  i8j*6,  .  VUL 
262  S*  8.  \  Zweiter  Theil,  welcher  die  Stereometrie 
und  ebene  Trigonometrie  nebst  d>r  Anwendung  der 
Geometrie  und  Trigonometrie  auf  die  Fetdmesskunst 
enthalt.     Mii  V  Figuten-lbfdlni  h  Ebenda*: 

-  ,f*  \    s    -  V*J  '\  *  *         c  j%*«jiU 

Auch  dieses  Lerbach  »t  bereit*  in  mfcrer^ifr. 

Gymnasien  eingeführt.    In  .der  neuen  AuÜage  fj»4>i4ie 

Druckfehler  der,  ersten  verbessert^  in  .der  Ordnung  und 

Ausführung  nichts  geändert;   übrigens  ist  der  Unterricht 


.lu+A  n  ,\u*n  v.,i'»A  *mci  id\ 


v ,  .T  Pr^ci/wftv,  4nlejtung  «ww:  ychtrtetzen  ^c^dem 
ßeutschui  ins  T^ateinWchs^  miß  .ffiiiweifungfluf 
jjrbcUr  und  &roiefendf  herojisge^ben  von  'Ans. 
Andr.  Cammer  et Prof.  /der  'IV.  Gv^nßsig/~ 
Classt  in  Kempten.  "  Fünfte,'  verbesserte  und  vermehr- 
en'Aufläge;  Kempten $  iXinmimer,  ttitj.  XFJ. 
*i&8  A\  8.   14  Gr.  °  ;  f :  ff""  :  n')fj  'f* 

i.nfjö  ,w«*Mgen  Jajuen  sind  mehrere,  Ansgabra  /fiicaejt 
Urnuqbbarw  Anfefoing  erschienen,  Uö^,^da  ^eic^ne^,^ 
Aurf hf  Vvv e^kjm^lWHgP  Veränderungen  genauere  I^eatunft 
(Bungen  der  Sögeln*  Berichtigungen  und  Erweiterungen 
aus.  Aucb>  die  gegenwärtige  ist  iheiis  vom  II[rjf,  fi^f* 
H^f  durch  seinet  KiJaWnngen  beieicjjert,  ^prvq«)' 
VerlY  selbst  ini^ßegHits^ug  eigner  Einsicht  und  fremder 
Belahruxig  vervollkommnet  worden,  ohne,  v<^:.#,er,ur« 
spfünglichea  Bestimmung  sieb  zu  entfernen,  ;  I>a  J9 
piteln  geht  sie  von  <1**  orst«,n.  Afc^§*ftrwifiD:  4eF 
brache  bis  zu  den  feinern  Hegeln  der  Syntax  i ort, 
indem  *ie  die  Kegeln  durch  Beispiele  und  durch  deut- 
sche Aufgabe  ;&uny  IJebprseUen  ^riautert.  D*rauf  fo|-> 
gao^-8.  I  gl  ff. ,  einige  Aufgaben  zum  ;UeberaqUen ,  .  in* 
welchen  die  bUber  nach  der  Ordnung  der  Sprüchlein  * 
vorgetragenen  Kegeln  vermischt  vorkommen ,  in  3  <AU"; 
\W4nngen,  vo#\  dune*,  fü«  1***$  59  ErÄabJjungen  aus  der, 
fischen  Gesellige  f *r,  geübtere  >ohüler  entbült,  iiu 
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der  vorzüglichsten  Redewörter,  mit  ihren  Hauptseiten 
und  Bezeichnung  der  Betonung.  »  Auch  der  sehr  billige 
VerkaufspreU  empfiehlt  dies«  Anleitung  zum  öffentlichen 
und  Privatgebrauche.  .1 

'    »■  b.  Kleine  Schriften. 

\jfj^ßtr  und  Denk- Uebungen  beim  träten  Un- 
terricht der  Kinder  in  Stadt  -  %und  LßndscJmlen.  2V«cft 
Dimer,  Meyer 9  Natorp,  Pohlmann*  Plato  und  Sit- 
phdnf  methodisch  bearbeitet:  BraUnschmig,  1826. 
Miftr.    in  5.  8.  £  Ggr.        '         '  ri 

n  '  Ea  itt  sehr  viel  Nützliche»  für  Kinder  von  verschie* 
denen  Alter  in  dieser  Schrift  zusammengedrängt,  was, 
auf  den  Jugend echriften  der  bewährtesten  Pädagoge» 
entnommen,  zur  mänriicbfaltigsten  Belehrung  und  Ue- 
bung  dient  und  so  wohlfeil  ist,  dass  es  auch  der  Arme 
für  seihe  Kinder  kaufen  kann. 


fife  'neutntdecfoeri  tiünengrhber  im  Breisgau.  Von 
Dr.  Heinrich  SthreVber.  Mit  Abbildungen  und 
einem  Kärtchen.  Freiburg  im  Breisgäu>  Wagnir- 
julie  Buchh.  1826.   68  £  Sr.  8.'     ,  ;  , 

1  s  Erst  in  den  neuesten  Zeiten  bat  man  angefangen, 
bei  den  Forschungen  im  Gebiete  des  vaterländischen 
Alterthums  auch  den  Gräbern  der  alten  Deutschen  meh- 
rerer'Aufmerksamkeit  ZU  widmen  und  zweckmässiger 
historisch  und  artistisch  das  darin  Gefundene  zu  W 
nutzen.  Ueher  den  Gang  dieser  Nachforschungen  und 
die  neuesten  Schriften  über  die  gemachten  Entdecknn- 
geh  befehlt  die  Vorrede  zu  gegenwärtiger  Schrift,  <"e 
aelbst  einen  sehr*  acbtungswerthen  Beitrag  dazu  *gihk 
Sie  behandelt  1  die  Hünengräber  zu  Ebringen,  deren 
Entdeckung  (auf  Anweisung  eines  von  Hrn.  Sehr,  auf- 
gefundenen alten,  1344  geschriebenen  Zinsbuches  des 
ehemaligen  Cistercienser  Damenstiftes  Giintbersthal  hei 
Freiburg,  das  beschrieben  wird),  die  Geschichte  des 
(schon  im  pten  Jahrh.  vorkommenden)  Dorfes  Ebringen 
(t$  Stunde  siidwestwärts  von  Freiburg)?f  und  des 
terhalb  des  Dorfes  am  Fusse,  des  Dürrenberges  liegen- 
den) Scbartenackers ,  die  Lage,  Richtung  (von  Westen 
nach  Osten),  Beschaffenheit  und  Anzahl  (lo6i  g«gcn- 
wärtig  untersucht)  der  Gräber  (von  denen  45  Mänoero, 
44  Weibern,  17  Kindern  anzugehören  scheinen);  ^ef 
Inhalt  dieser  Gräber  (^überhaupt  und  insbesondere;  W**- 

1 
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» 

fenttück*tc  fresse,  r feile,  Schwerter,  Messer,  Beschlä- 
ge, Gurtbeschlage,  zum  Tbeil  mit  eingelegter  Arbeit;  1 
Schmuckwerk  in  den  Weiber-  und  Kindergräbern,  a.B. 
Korallen,  Ohrringe,  Spangen  etc).  IL  S.  37,  die  übri- 
gen neu  entdeckten  Hünengräber  im  Breisgau,  bei  Merx- 
hausen (Meresusis  schon  786)«  Au,  Sölden,  Bollschweil,  x 
Ehrenstetten,  Kirchhofen,  Norsingen,  Krozingen,  Ilei- 
tersheim,  Ballrechten,  Biengen  u-ia.  f.  III.  S.'- 43«  All- 
gemeine Betrachtungen t  a.  Welchem  Volke  dürften  diese 
Hünengräber  zuzueignen  seyn?  keinem  christlichen,  .kei- 
nem deutschen,  nicht  den  Hörnern,  aondern  den  Kelten, 
einem  vordeutschen  Urvolke  ist  die  Antwort  des 
Yfs. ,  der  sie  mit  mehrern  Gründen  zu  unterstützen  be~  , 
müht  ist,  und  auch  der  Ableitung  dea  Worts  Hünen 
von  den  Hunnen,  S.  44  ff. ,  widerspricht  und  zeigt,  dass 
Hüne  vielmehr  einen  Kiesen  und,  was  im  alten  Sinne 
gleich  ist,  einen  Ureinwohner  bedeute,  b.  S.  66.  Schluss- 
bemerkungen über  die  Erbauer  und  das  Alter  der  Grä- 
ber. Das  keltische  Volk,  welches  diese  Gräber  errich- 
tete, liebte  die  Natur,  verehrte  die  Sonne,  war  gesellig, 
ehrte  die  Krieget,  stand  auf  keiner  niedrigen  Stufe  der 
Cultur,  die  Bevölkerung  des  Langes  war  nicht  unbe- 
trächtlich. Auf  der  Kupfertafel  sind  die  Qrter  wo  man 
diese  Graber  gefunden  bat,  in  einem  kleinen  Kärtchen; 
und  einige  der  gefundenen  Waffenstücke  und  Schmuck-. 
Sachen  dargestellt.  Dia  -ganze  Abhandlung  gehört  zu 
den  belehrendsten  Monographien,  der  deutschen  Alter- 
tumskunde*'  ■  m  !  > i .  . &\  1  *  kl   ,;.•>;  ...xl 

Der  Sajprplcr  für  Kunst  und  Alurthum  in  Nürn- 
berg. Heft  m  $  Kup f'rn.  ,  Nürnberg  Af; 
gtlt  und  Weener,  1826.    fU&.Ä.   brosch.      (  f 

'1  Die  ersten  Hefte  sind  im  Rep.  angezeigt  wp*denf 
und  Wir  müssen  daher  auch  den  seichen  Inhalt  des.  ge-  / 
genwärtigen  Hefts  genau  anzeigen«'  L  Einige  Lieder 
Nnrnbergischer  Meistersänger  (mit  einem  Vorworte,  und 
erläuternden  Anmerkungen.  Es  sind  folgende  t£U/?9»  ( 
sebiedene  Lieder:  ein  Fürwurf,  wenn  einer  Schule 
hak;  ein  Grus»  an  die  Merker;  die  Singschule  zu  Nürn- 
berg; ein  Anfang  eines  Kranzhalters;  ein  schnell  Kunst; 
in  der  Jungfrau  Weis  Catharina  Holbeinin  von  Mün- 
chen, einer  Goldschmidtstochter,  ihr  eigen  Gedicht  (Lob 
der  Dichtkunst);  .vom  lustigen  Frühling,  S.  ai  wird 
noch  von  einer  Meiatersängerjafcke ,  die  in  der  ßityio- 
thek  de«  Nümbergex  Gymnasiums  auf hewajufc ;i  wi df 
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NachricLt  ertfaellt.  mJhMt — 29.  Hau»  Sacks,  «in  Lob- 
redner  der  Malerkunat  (daa  versificirte  G /sprach  desiel- 
bau:  ww <ler  künaÜichat  Werkraann  eey*  wwia  er 
sein  Unheil  über  die. MaJe*^unet  und  ihre  Lejatuagea 
niedergelegt*  hat,  aus  dem  2 ten  Bande  der  ^uartausgabe 
seiner  Werke,  Kempten  16 13).  3.  S-  29.  Zu  Albrecht 
Diirer's  Ehre:  a.  Albrecbt  Dürer'*  Verein,  der  sich  sei 
jungem . Künatiern und  Zöglingen  d e r  N uruberg.  Kunst- 
schule gebildet  bat  und  wöchentliche  Zusammenkunft* 
Lält,,  kuS.  Dürer1«  Wohnhaus,  in  der  Nähe  des 
Tbiargirtnarthore  (mit  Abb.),  S.  32.  Dürer*  Grab 
auf  dem  StL  Job.  Kirchhof- <mit  Abb.)*  -4.  S»  34.  Der 
kleine  Rathhaussaal,  nach  seiner  jetzt  erfolgter*.  Erneue- 
Hing  (die  I  enden*  4p*»elben,  die  alte  Ueuhe,  die  neuen 
Bil&er  nebet  den  Aufschriften  .werden  buaebrieben.  '  Ol» 
kbensgeosse  *ßildniea  ,  de»  Gründer«  und  :  Erbauers  des 
Hospitals  und  der  Kirche  1  z um  heil.  G eis t ,  1  Conrad  Grow, 
ist  bei.  S.  43  in  Hupferstich  dargestellt.  1  )'m  auf  2  IV 
fem ; betindlicben  Nausen  der  bedeutendsten  Stifter  und! 
Stifterinnen-  (von  j 363  >  hia;  ^76)  sind  *  S.i  i4Ji :  i.  abgw 
druckt.  Eine  Monographie  dieses  riaaJ-e  mit  Umrissea 
aller  Figuren  ist  von  dem  zweiten  Bürgerin.  Hrn.  JoiU 
Sabarre*  verstorben).  Si^tj.  Die  Krfcj*ng  jkr^Jfo 
xia,  Sculptur  in  Holz ,  "von  Et//  *Vfos\s  (in  der  Kaiaere 
Capelle  auf  dem  Schlosse,  mit  einer  Abb.). .  6.  S.  55..  Der 
englische  Ciruss,  von.  Veit  £toes  (15118  aui  Hokt  ge*. 
schnitzt,  ehemals  in  dem  Chor  der  HoraoBkirche  aufgs* 
bangen,  und  die  veraebiedenen  Schickaale  dieses  Kuosfc 
-Werkes),  £.  .S.  59.  Philipp  ftlelanchtbon,  ein  Standbild 
(au*  Sanclatein,  nach  He idelrjiFs  Zeichnung)  von  Burg- 
fichmied  (gefertigt  und  tg2rS  aufgestellt) i  yp h  dem  &«- 
ben  des  Künatlera,'  S."  6i  &  —  8«  Eine  ^osreht  eines  j 
alten  festen  Gebäudes,  «da«'  zfa  den  die  Ringmauer  de« 
alten  Kaiserscblosaee  beschützenden ,  sogenannten  Be- 
hüten gehörte,  von  J.  A.  Klein  dargestellt,  ist  S.  6j 
erläutert.  9.  S.  67.  Nachtrag. zu  den  Notizen  über  die 
frühern  Verhältnisse  Nürnbergischer  Maler  (der  Bericht 
von  der  Maler* Ordnung,  und  wie  dieselbe  zu  einer 
freien  Kunst  gemacht  worden).  10.  Su6g.  Zaataad  der 
Nürnberg.  Kunstschule  (es  wird  seit  1823  auch  grau- 
licher Unterricht  in  der  Architektur  und  in  der  Oehna- 
lerei  ertbeih).  II.  S.  71 .  Verzeichniaa  aammdiclier  jetat 
in  Nürnberg  lebender  Künstler  (46  Kupfers  Lecher  ua*i 
IS  upr'erstecherinnen  im  historischen,    figürlichen,  iutur- 

btatetiatsUen  ,   Yot träfc-  und  ^dnAaftsladm;  .9  Steim 

* 
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und  Siegelscbneider,  17  Schrift-  und  Landkarten« tech er, 
57  Kunstmaler  in  Oel,  Miniatur  und  Pastell,  'nuth  Vor* 
cellain  -  und  Lackmaler,  10  Bildhauer,  3  Architekten, 
ein  Zeichnungslehrer  und  eine  Zeicbnungilebrerin)  und 
der  daselbst  befindlichen  (14)  Kupfer«  und  (2)  Stein- 
Druckereien.  XII.  S.  82«  Aufzählung  der  gestochenen:  ' 
Blatter  des  Director«  der  Kunstschule ,  Albert  Rendel 
(von  1803  —  182*).  XIV.  S.  90.  Oeorg  Gottfried  Chri- 
gtian  Klein,  Kupferstecher  (geb.  7.  Sept.^i6dy  psgtlti 
7.  Jun.  1826.  Eine  Ansicht,  der  Burg  zu  Nürnberg,  von 
Judenbiihl  aus  angesehen von  ihm  Jezeichnet  und  ge- 
stochen, ist  beigefügt).  J5.  5.  92.  Vv  ie*  wurde  das  Van 
Dyckische  Altarblatt,  in"  der  Egydienkircne  er\Vorben 
(durch  ein  paar  Gitterstühle  vor  der  Kanzpl}/  iq.'^S.  94.  * 
Fortgang  un4  Wirksamkeit  ü*er  ^olytechnischen\^chi^le. 
17.  S.  97;  ye.rschiedenea^züin,  f  heil  int^sapte  Nach- 
richten, wovon  wir  auszeichnen :  die  Anfrage  über  Du- 
rers Bildniss'  aes  afh  Q.  Jul.  1 verstorb.  Bürgermei- 
sters, Martin  Tucher,  das  an  den  Grafen  Arundell  kam; 
S.  xoo«  über  die  kleinen  Nürnberg.  Portraftbildöi!  und 
ihren  Meister;    S.  102*  von  dem  Nürnberg.  Glo6fceriA 

fiesser,  Wolf  Hieron.  Herold,  der  1683  das  ErzbiJd  des  %l  • 
eil.  Nepo muck  gegossen  bat;  S.  104.  vtfn  8er  Kunst 
des  Glasblasens;  S.  105.  von'^fiin  NiirrA^rg;'  Mechanik 
kus  Hautsch,  der  um  1660  nach  V au batrY  Risse '  eni 
Spielwerk  für  den  französ.  Dauphin  machen4  rhusste,  in 
welchem  durch  verborgene  Rader  einige  *  too  silberne 
Soldaten  alle  militärische  Exercitien  ausführten. 

Vtbtr  Raum  und  Bevölkerungs  -  Verhältnisse  der 
Österreichischen  Länder,  von  ,G.  N.  Schnabel,  Dr. 
der  Reckte,  k.  k.  öffentL  und  ordentl.  Prof.  der  Stati- 
stik an  der  Kart  Ferdin.-  Univ.  ,  Historiographen  der 
juristischen  Facultät.  Mit  drei  UUiogrf^urten Cham 
ten.  Pragt  Calve'sche  Buchh.  löaQ,  iß  &  in  4t 
brösch.  1  Rthlr.         '  t;„  ^  .vv     ;  r^b 

Die  3  sehr  gut  gearbeiteten  Charten  tindf:  9,  Üeber- 
siefotskarte  Von  Oesterreich  (der  Oester*  Monarchre)  in 
Hinsicht  auf  Raum-  und  Bevülkerungs -  Verhältnisse  de* 
einzelnen  Länder  dieses  Kaiserthums  (das  Areal  ist  an- 
gegeben zu  12*159  dMeilen,  die  Einwohnerzahl  zu 
30,069,506).  2.  Karte  der  politischen,  Justiz-  und  Mi- 
litär-Verwaltungsbezirke im  Kaiserthum  Oesterreich. 
3.  Bildliche  Darstellung  der  Höhenverhältnisse  in  Oe* 
sterreich.    iKese  Charten  nun  erläutert  <ler  beigefügte 
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Text,  der,  wenn  er  gleich  keine  vollständige  Statistik 
enthält),  doch  die  wichtigsten  Gegenstände,  welche  das 
Land  und  Volk  anheben,  umständlicher  angibt  Hier  wird 
nach  spatern  Angaben,  welche  als  ofHciell  betrachtet  wer* 
den  können,  der  Flächeninhalt  des  Kaiserstaats  auf  12,152* 
□  Meilen  bestimmt  (aber  auch  die  abweichenden  Angl« 
hen  ides  Freihrn.  von  Lichtenstetten  und  Biesingen  ver- 
glichen),  die  Gesammtzahl  der  Bewohner  aber  nach  den 
leuter*  Zählungen  zu  30,006,849.         *       ,it.  * 

J5  e  i  t  r  tig  ejctf  Mecklenburgischen  GescMchts-Kundt, 
Herausgegeben \%Qn  .Dr.  Hans  Rudolph  Schrö- 
' [ter,  KaihL  ordentl.  öjfentL  Prof.  der  Maüiemank, 
Grossjierz.  dritten  Univers.- Bibliothekar  etc.  Ersten 
Banfes  erstes  Hejt.     1.  Rostockische  plattdeutsch 
Chronik' vön  i3io —  l3i4.  "ä.  Specimen  Diplomataril 
,  '  Rostochiensis  1268 —  i3l2.     Rostock  und  Schwerin, 
'Stillersche  Hofbüchh.  1826.     X^VI.  44.   XXIV  S, 
in  4.    brosch.  18  Gr. 

In  den  Wöchentlichen  Beilagen  zu  den  frostocV« 
sehen  Nachrichten  und  Anzeigen  (welche  ihr  Gründer, 
Neueiblndr ,  1754 — 1760  trefflich  ausgestattet  uni  Eschen- 
back 18 17  wieder  hergestellt  bat)  war  1824  der  erste 
Aufsat»  bereits  abgedruckt,  aber  ausserhalb  Rostocks 
wenig  bekannt  geworden.  Die  Handschrift  (auf  der 
IloUocker  Univ.  -  Bibl.)  enthält  ausser  der  Chronik  noch 
andere  spätere  geschichtliche  Aufsatze  von  verschiede- 
nen Händen  geschrieben,  die  S.  XIV  ff,  vom  Hersaig« 
verzeichnet  sind.  In  diesen  Aufsätzen  fand  er  die  ei- 
gentliche Quelle  der  sogenannten  Rostocker  Chroniken, 
welch«  gedruckt  oder  ungedruckt  vorhanden  sind.  Der 
erste  Aufsatz  der  Handschrift,  die  Chronik  vod  13JO 
(denn  so  berichtigt  der  Herausg.  gleich  Anfangs  die  Zahl 
der  Handschrift  1305)  — 1314  *st  hier  genau  abgedruckt 
und  mit  56  Anmerkungen  versehen,  welche,  an  Umfang 
den  Text  weit  überschreitend,  theils  die  seltnem  platt- 
deutschen Ausdrücke,  theils  die  geschichtlichen  Anga- 
ben de*  Chronik  erläutern,  theils  überhaupt  über  die 
Geschichte  Mecklenburgs  und  der  benachbarten  Staate^ 
in  jenem  Zeitabschnitte  Licht  verbreiten,  und  die  Angaben 
anderer  Geschichtbücher  berichtigen  und  daher  ungemei- 
nen Werth  haben.  Ueber  das  Verhältnis»  dieser  plattdeut- 
schen Chronik  (die  auch  als  Sprachdenkmal  merkwür- 
dig ist)  zu  Kirchberg  und  tfnderu  Quellen  ist  in  den 
Noten  Manches  angeführt ,  aber  eine  vollständige  A* 
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bandlung  darüber  versparte  der  Herausg.  big  zum  Er*, 
scheinen  der  ältesten  Lübecker  StadesKronike  und  des 
vollständigen  Abdruck»  der  Lübiscben  Chronik  des  so- 
genannten  Minoriten  Lesemeisters,    welche   Hr.  Prof. 
Grautoff  in  Lübeck  herausgeben  wollte,   uno\  von  wel- 
chen literar.  Nacbweisungen  in  einer  Note  S.  YI.  gege- 
ben sind.    Die  zweite  Abtheilung  dieses  Hefts  enthalt 
30  Urkunden,  von  denen  nur  eine  (des  Praceptor»  des 
deutseben  Ordens  zu  Accon,  Wirich  von  llomberch  An- 
leitung der  Stadt  Lübeck  an  Mecklenburg  vom  I4ten 
Aug.  1289  in  Ferd.  GrautofPs  Beitrage  zur  Geschiebte 
Heinrichs  I.  Fürsten  von  Mecklenburg  (im  13.  Jahrb., 
Lüb.  1826,  4.)  abgedruckt  ist,  und  von  welchen  die  er- 
ste eine  Privaturkunde  vom  24*  Jul.  1268  i*t,  in  der  ein 
Rechtsinstitut,  das  hagbersche  Recht,  erwähnt  wird,  die 
letzte  eine  Bulle  P.  Johann's  XXII.  Avignon  XI.  Febr. 
132%    Zwei  sind  in  plattdeutscher  Sprache:    9.  Ver- 
bindung der  vier  Markgrafen  von  Brandenburg,  Otto, 
Johann,  Hermann  und  Waldemar  mit  dem  Edlen  Herrn 
Nicolaus  von  Weile  und  Heinrich  (dem  Löwen)  von 
Mecklenburg  zur  Herstellung  der  Unabhängigkeit  des 
Herrn  Nicolaus  von  Rostock,  1305,  und:  Off  -  und  De- 
fensiv-Bündniss   zwischen  den  Markgrafen  Woldemar 
und  Johann  von  Brandenburg    und   ihrem  Scnwager, 
Heinrich  von  Mecklenburg,  Zehdenick  12.  Febr.  13121 
die  übrigen  sind  lateinisch.  —  Der  Herausg.  macht  Hoff- 
nung a.  zu  einem  zweiten  Hefte  dieser  Beiträge,  worin 
eine  urkundliche  Geschichte  der  Karthause  Marienehe 
bei  Rostock  (1396  gestiftet  und  ursprünglich  Coeli  moe- 
nia,  Himmelszinnen,  später  erst  Lex  Mariae,  Marienebe 
genannt)  und  eine  Abb.  über  die  merkwürdige  Inschrift 
zu  Althof  bei  Doberan,  geliefert  werden  sollte,    b..  ei- 
nem Supplement-  oder  fünften  Band  von  Westphalens 
Monumentis  ineditia  (worin  mehrere  S.  VIII  f.  verzeich- 
nete) Aufsätze  aus  Handschriften,  unter  andern  auch  des 
Em.  a  Kirchberg  Cbronicon  rbytmicum,  denuo  auetius 
castigatiusque  editum  e  cod.  msp.  membr.  autographo, 
enthalten  seyn  sollen);    bis  jetzt  ist  uns  nichts  davon 
zugekommen,   so  sehr  auch  die  Erfüllung  diese*  Hoff- 
nung zu  wünschen  ist. 

Vorläufige  Mittheilungen  über  die  Mineral» 
Quitte  zu  Heilstein  unweit  fachen.  Mit  einem  Vor» 
Wort  des  Hrn.  Regier.  -  und  Medicinal- Raths  Dr. 
Hüpjfner.     Zum  Besten  der  Armen  herausgegeben* 
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"  von 'Theodor  Hon*,  Entdecker  mi  Anpachter  <ltr 
Quelle.    Mit  lilhoarhph.  Ahbildungttu    (fV.  10 
Aachen.,  Mayer,  1Ö26.    XII.  5i  «S.  8.    7  Gr. 

T)&  Heilateiner  Mineralwasser  war  mit  Unrecht 
(wie  ei '  im  Vorworte  heisst)  in  Vergessenheit  gerathen; 
am  ^.'Mai  1822  wurdd  Hr.  Hons  von  dem  Daseyn  die- 
ser Quelle  durch  einen  Freupd  benachrichtigt,  erprobte 
in  den  fehlten  Jahren  selbst  dieses  kohlensaure  Mine- 
ralwkaser  und  lies»  es  chemisch  prüfen.  Die  Quelle 
liegt  7I  Stunde  von  Aachen,  i  Stunde  von  Wollseifen 
und  t\  Stünde  von  Gemünd  und  Schleiden  in  einer 
engen,  den  Montjoier  Wald  von  dem  hohen  Kermeter 
trennenden  Schlucht,  bei  der  sogenannten  Ssuermiihle. 
"Was  der  Entdecker  ferner  mit  unermiidetem  Eifer,  und 
mit  Unterstützung  der  Regierung  gethan  hat,  um  die 
Quelle  so  in  den  Stand  zu  setzen,  dass  ihr  Warber  reis 
gewonnen  und  leichter  benutzt  werden  konnte,  das  ist 
in  der  Schrift  actenmässig  dargestellt,  auch  sind  die 
Orte,  wo  man  es  in  Krügen  haben  kann  und  die  Preise 
angegeben ;  was  aber  die  bisherigen  Analysen  des  Wal- 
sers ergeben  haben,  wie  es,  besser  als*  manche  andere 
Säuerlinge,  zum  Getränke  benutzt,  in  welchen  Krank- 
heiten, aber  auch  mit  welcher  Vorsicht  es  anzuwenden 
sey,  das  ist  in  dem  Vorworte,  so  weit  es  bis  dabin  mög- 
lich war,  dargestellt.  Einen  Auszug  daraus  gibt  die  ain 
Schlüsse  beigefügte:  Kürze  Nachricht  über  die  Wirkung 
und  den  Gebrauch  des  Heilsteiner  Mineral- Wassers. 
Die  erste  lithogr.  Tafel  stellt  den  bei  Aufgrabung  ia 
der  Nähe  der  Quelle  entdeckten  röm.  Opfer-  oder  Denk- 
stein, mit  der  Aufschrift  (S.  19) 

Niymphs 

Sairum 
"      -Ulius  (Julius) 
v  •  ..-Tod  (tor,  vielleicht  Imperator) 

einen  eben  daselbst  aufgefundenen  Mantelkrauipen,  ei- 
nen zweiten  Denkstein,  mit  der  Aufschrift: 

-  -  -  LON 

"    I    MADDGABJSJ  „  .  ! 

ANUS  BATAVSr 
dar;  Nr.  2.  ist  ein  Kärtchen:  dreifacher  Wegweiser  f od 
Aachen  nach  Heilstein;  3.  Ansicht  von  Heilstem;  4.  An- 
sicht von  Einruhr  bei  Heilsten;  5.  Ansicht  von  Tl«*- 
hütte  bei  Heilstein.  Neben  dem  Titelbhute  ist  litbo- 
graphirt  der  Tempel,  welcher  deu  Namen Heilstein  fuhrt 
und  die  Quelle  umfalat. 
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Predigt  des  P.  Claudius  de  la  Cöi trth  tfil  f  e 
der  'Wunder  der  Einführung  und  Au&ttUung 
der  christlichen  Religion,  gehalten  um  da$  >J«hh  4^4 
im  Pallaste  St.  James  in  London,  bei  Geligenheh  der 
Abschjvbrung  eines  Calvinisten  vom  Stande.  Würz- 
bürg,  Etlingersche  Buch  -  und,  Kunsth.  1826.  4a  5. 
8.  3  Gr. 

Der  Verf.  war  Beichtvater  der  Herzogin  von  Tork, 
zweiten  Geinalin  König  Jakob's  IL    Seine,  in  6  Banden 
gedruckten,    Predigten  werden  denen    von  Massillon, 
Bourdaloue,  Flechier,  an  die  Seite  gesetat.    In  der  ge- 
genwartigen wird  die  Entstehung  und  Ausbreitung  der 
chriul.  Kirche  alt  das  grösste  aller  Wunder  rlai gestellt, 
deno  I.  die  Gründung  der  cbristl.  Kirche  wurde  auf 
dem  natürlichen  Wege ,   wenn  man  auch  alle  menschli- 
chen Mittel  erschöpft  hatte,  nicht  gelungen  aeyn,  2.  es 
sind  keine    menschlichen  Mittel   angewendet  worden, 
3.  die  wirklich  angewendeten  waren  dem  Zwecke  ent- 
gegenlaufend, Mittel,  welche  in  der  natürlichen  Ord- 
nung der  Dinge  hätten  der  Ausführung  unüberwindliche 
Hindernisse  in  den  Weg  legen  müssen.    Die  Ausfüh- 
rung  und  der  Schluss,  gerichtet  gegen  Ungläubige  und 
Freigeister,  zeugen  von  eindringender  Beredsamkeit 

c.  Akademische  Schriften, 


Zur  Geburtstagsfeier  des  Königs  von  Preussen  am 
,  3.  Aug.  1826,  auf  der  Univ.  Halle  -  Wittenberg  hat 
Hr.  Prof.  2>.  Michftel  Weber ,  als  DecJiant  du 
theal.Fac^  das  Programm  geschrieben:  Pia  Vota  pro 
salute  Patriae  et  Regis,  cum  nonnullis  animadpersio-  , 
nibus  ad  locum  Cicer.  de  ßn.  II,  5i.  de  die  natali 
(bei  Schimmelpfennig  gedr.)  8  S.  in  Fol.        ,  '   .  f 

Die  pia  Vota  sind  in  latein.  Reimversen,  nach  der 
Melodie  des:  Den  Fürsten  segne  Gott^tc.  ausgedrückt. 
Man  vgl.  des  Hrn.  Vfs.  latein.  Gesangbuch  (Kep.  1825, 
IV,  171.).  Ueber  die  Feier  eines  Geburtstages  bei  den 
Alten  wird  bemerkt,  dass  zwar  Mehrere  in  ihren  Te- 
stamenten verordnet  haben,  ihr  Todestag  solle  von  den 
Nachkommen  feierlich  begangen  werden,  dass  es  abernur 
von  dem  einzigen  Epikur  bekannt  sey,  er  habe  verord-  5 
aet,  dass  seine  Erben  und  Freunde  seinen  Geburtstag 
)  brlich  feiern  sollen.  Die  Nachricht,  welche  Cicero 
'(de  fin.  %,  3t)  davon  gibt  und  sein  Unheil  darüber 

i  • 
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wird  angeführt,  erläutert,  geprüft  und  der  gemeine 
Sprachgebrauch  in  Ansehung  des  Ausdrucks :  Geburts- 
tag (dies  natalis)  gerechtfertigt.  £s  sind  dann  die  bei 
der  Geburtstagsfeier  gewöhnlichen  Preisertheilungen  an 
Studirende  und  die  neuen  Preisfragen  aufgeführt. 


Tjj  KatoaoHa  nigl  Imorrjum  Idxadrjuia  ry  iv  Hhfov 
noXti  xi}V   ixaxovtovuv  iavt^q   navrjyvgif  to  Trpwror 

.  äyövot;.  Ty  %&'  xoö  Jfxffißglov  tov  ASIKF  im± 
20  5 '  in  Fol.    Der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wi$- 

«  senschaften  zu  St.  Petersburg  bei  ihrer  ersten  Säcuhr- 
Feier  den  2g.  Dec.  1826.     Für  Wenige  aus  dtm 

s ,  Griechischen  übersetzt  vom  Verfasser.    22  5.  in  4. 

Verfasser  der  trefflichen,  aus  214  Distichen  beste- 
henden, Elegie  und  der  freien  Uebersetzung  derselben 
gleichfalls  in  elegischem  Versmaasse  ist  Hr.  Staatsnth 
und  Prof,  Gräfe  zu  St.  Petersburg,  längst  schon  durch 
seine  kleinen  kritischen  Schriften  und  die  Ausgabe  des 
Nonnus  bekannt  als  tiefer  Kehner  der  griech.  Sprache  und 
Poesie.  Auch  in  diesem  Gedichte  ist  die  vertraute  Be- 
kanntschaft mit  Griechenlands  Dichtern,  insbesondere  den 
spatern,  und  die  feine  Benutzung  derselben  zu  neuern 
Gegenständen,  so  wie  der  Reich thum  an  kräftigen  Ge- 
danken und  dichterischen  Wendungen  und  Bildern  Jeicnt 
bemerkbar,  und  alle  diese  Vorzüge  gewähren  diesem  Ge- 
dichte einen  ausgezeichneten  Platz  unter  den  Poesieen 
in  classischen  und  in  der  deutschen  Sprache.  Die  Grün- 
dung und  die,  auch  literarischen,  Reicht  hinner  St.  Pe- 
tersburg'*, die  Stiftung  und  Wirksamkeit  der  Akademie 
der  Wissenschaften,  der  Ruhm  Peters  I.  und  vorzüglich 
Alexanders,  und  fromme  Wünsche  für  den  verehrten 
Kaiser  Nikolaus  und  sein  Haus,  so  wie  für  die  Akade- 
mie, machen  den  Hauptstoff  des  Gedichts  aus,  das  sei- 
ner Veranlassung  und  des  erhabenen  Gegenstandes  wür- 
dig ist.  •  Die  Denkmünze  der  Säcularfeier  ist  auf  dem 
Titel  abgebildet.  '  i 

Vom  Verdien  ste.  Zum  Gedäthtniss  Alexan- 
ders des  Ersten.  Vortrag  von  Karl  Morgenstern 
Russ.  K.  Staatsrate  und  Ritter,  ordentl.  Prof.  tu 
Doroat  u.  s.  f.  Mitau ,  auf  Kosten  des  V/s.  g«*V. 
bei  Steffenhagen  u.  5o/in,  1827.  Hamburg  in  Comm. 
bei  Perthes  u.  Besser.   3o  S.  in  4. 

Nach  einer  Einleitung,  welche  das  Andenken  de* 
unvergeßlichen  Kaisers  feiert ,  werden  iu  dem  Vortrag« 
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selbst  *wei  wichtige  Fragen  beantwortet:  Was  ist  Ver- 
dienst? Wonach  ist  die  Grösse  des  Verdienstes  so 
schätzen  ?  Die  Beantwortung  der  treten  Frage  gebt 
aus  von  einer  Beurtbeilung.  der  Schrift  des  Thom*  Abbt 
vom  Verdienstey  berichtigt  den  in  ihr  aufgestellten  Be- 
giiff  (also:  Verdienst  ist  diejenige  werthvolle  Beschall  ( 
fenheit  ansrer  Thäcigkeit,  wodurch  sie  andern  Men* 
sehen  tum  Nutzen  ausgeübt  worden  ist,  folglich  versehen 
mit  natürlichen  Ansprüchen  auf  Schätzung,  auf  Dank 
und  Belohnung)  und  erweitert  ihn  (durch  genauere  Be-  / 
Stimmung  der  Grade  des  Verdienstes  nach  dem  Maasse 
der  Kräfte  und  der  in  ihrer  Anwendung  gestatteten 
Freiheit,  der  Beschaffenheit  der  sittlichen  Triebfedern  ' 
und  der  Erheblichkeit  des  Zwecks  und  durch  Unter» 
•cbeidung  des  subjectiven  und  objectiven  Verdienstes, 
der  irinern  und  äussern  Seite  des  Verdienstes,  des  abso- 
lut und  relativ  wichtigen  u.  s.  f.),  geht  aber  bald  (S.  12) 
su  Alexander  I.  und  seinem  Verdienste  zurück,  und  in* 
dem  gezeigt  wird,  dass  Reinheit  des.  Herzens  und  Lau- 
terkeit der  Motive,  Seelenstärke,  und  Geistesgrösse,  die  . 
drei  Bestandtheile  des  hohen  Verdienstes  sind,  aus  wel- 
chen ein  grosser  Charakter  hervorgebt,  in  welchem  sich 
Leitung  der  Willensstärke  durch  Ideen  findet,  ist  das 
Daseyn  dieser  Bestandtheile  und  dieses  Charakters  in 
Alexander  entwickelt  und  zuletzt  noch  der  dauernde 
Lohn  *  den  ein  solches  Verdienst  (auf  Erden)  findet, 
beschrieben.  Anmerkungen,  in  welchen  manche  Stelle, 
erläutert  wird,  sind,  S.  28  ff.,  der  schätzbaren  Schrift  bei- 
gefügt In  ihnen  ist,  S.  29,  das  von  Gern.  Kügelgen  i8o| 
gemalte,  lebensgrosse  Bildnis«  Alexanders,  das  in  dem 
Museum  der  Universität  su  Dorpat  aufgestellt  ist,  be- 
schrieben. * 

Auf  ein  arideres  Bildniss  des  verewigten  Kaisers 
haben  wir  eine  vortreffliche  Elegie  (des  Hrn.  St. -Raths 
G'o/#>).vor  uns  liegen:  Ad  imaginem  Alexandri  J.  im- 
peratoris  et  autoer  -atoris  omnium  Rossorum  in  museo 
Qumismatico  Imp.  Acad.  Scient.  Fetropol.  positam  Cal« 
Mart.  MDCCCXX1V.  (t  Bog.  Fol.).    Es  hebt  so  an* 

Felix  adveoitusl  Tibi  concinit,  Optime  prineeps, 

diva  Moneta  suis  Te  venerans  titulis; 
et  decoris  «piidquid  Romano  cudit  in  aurov  , 
Caesaris  effigies  arte  imitata  sui,    v  n  _  , 
;„ Augustes  quidquid,  pius  et  pl*cet  Antomnus,  ■  y 

,4s  omue  Tuam  frontem  laetareferra  videt. 

4llg.  Repu  182a  Bd.  IV.  St.  i.u.2.  <*  ± 
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Dt  Cercopibus  et'  Cyclopibus.  Scripsit  Ca r o~ 
las  Ditericus  Hüllmann.^  Colonia*  ad  Rhin, 
typis  et  sumt.  Bacheniii  1826.   l5S*  in  4.  drosch.  ÜGr. 

Bekanntlich  hat  Hr.  Prof.  Lobeck  1820  zu  Königs- 
berg ein  Programm  über  die  Kerkopen  herausgegeben, 


• 

1 

t 

tui  fuerit,  donec  beroi  ipai  insidias  struerent,  gewesen, 
von  denen  die  Hofnarren   der  alten  Könige  ihren  Ur- 

Srung  gehabt  hätten;  ihr  Name  sey  von  einer  häuli- 
en  Art  AiFen  entlehnt,  weil  sie,  nach  Art  derselben, 
'  durch  NachafFung  der  Minen  und  Bewegungen  Ande- 
rer Lachen  erregt  haben.  Hr.  Geb.  R.  R.  Hüllmann, 
✓  ehemal.  College  des  verdienstvollen  Lobeck,  stellt  hier 
eine  andere  Meinung  zur  Prüfung  auf,  da  nach  den  al- 
ten Schriftstellern' eie  für  »gesticulatores,  veteratores,  sy- 
cophantae,  versuti  fallaclarum  maohinatores,  qui  quolibet 
modo  populum  fraude  peüverintcc  gehalten  werden  mm- 
sen.  Er  geht  von  der  Etymologie  aus:  fyxoq,  xtoto;, 
*iQXoq,  xt*Qoq,  xuhcoq,  xuxXoq,  haben  die  Bedeutung 
Stptum;  (Olp ,  01p  bedeutet  in  manchen  zusammenleset!- 
ten  Wörtern  die  Augen,  das  Gesicht,  in  vielen  aber  ist 
es  blosse  Endung  ohne  Bedeutung,  Cyclops,  Cercopf, 
Cecrops,  zeigt  also  ursprünglich  einen  Kreismacber,  cir- 
culator,  im  eigentlichen  Sinne ,  an.  Nach  den  alten 
Grammatikern  waren  die  Worte  KdxQoxp,  KjoxioW  gleich- 
bedeutend uod  der  ältere  Name  der  Kyklopeo  war 
^  Äf(jxü>7nb\  Sie  verfertigten  die  runden  Mauern  (xi/sloiv) 
aus  grossen  Steinen  (Cyclopia  eaxa).  Daher  die  Sage, 
Cyklopen  waren  die  ältesten  Bewohner  Sicilien,  wo 
ein  König  Cocalus  (i.  q.  Codes,  Cyclops)  sie  anfc 
nahm.  Die  Einäugigkeit  iat  auf  sie  (nach  Herodot)  von 
dem  scythischen  Volke,  den  Arimaspen  (deren  Sit?  Hr. 
H.  am  Altai  findet ,  so  wie  den  der  Issedonen  in  der 
kleinen  Bucharei)  übergetragen ,  welche  der  achtmonat- 
liche Winter  und  Schnee  nöthigte,  zum  Schutze  der 
Augen  ein  Netz  von  Pferdehaaren  zu  tragen,  das  nach 
aussen  convex  war,  so  dass  sie  nur  ein  Auge  zu  babafl 
schienen,  daher  eine  doppelte  Bedeutung  von  KUUnK: 
murorum  cyclicorum  auetores,  und,  per  cyclos  cernen- 
tes.  Die  Kalmücken  in  der  Soongarei  tragen  auch  un 
Sommer ,  der  Refraction  der  Sonnenstrahlen  wegen,  ein 
dünnes  Stück  Schleier  vor  den  Augen.  Der  verstorb. 
l'rälat  Diez  hat  18x5  in  der  Schrift:  Der  neu  entdeckte 
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Ogbuziscbe  Cyklop  ,  verglichen  mit  dem 
eine  ahnliche  Sage  unter  den  Oguzen  von  einem  Ein- 
äugigen angeführt.  Die  Cercopes  (S/lO  a  ciroulis  qui- 
bui dam  conhciendis  .  benannt)  haben  auch  den  Namen 
Coclites,  Coclearii  gefuhrt.  Sie  scheinen  durch  ascro* 
logische  Cirkel  das  Volk  getauscht  zu  haben ,  und  also 
der  Name  zuerst  Betrüger*  Gaukler  bedeutet  *u  haben*, 
In  den  Gesetzen  der  Franken  kommen  nahen  andern 
Arten  des  Aberglaubens  auch  cocUae  vorj.  worunter  Hr« 
H.  aphaeras  astrojogicas,  ad  illustrandos  coeli  motu*  de* 
hrieatas  versteht  und  daraus  auch  die  in  zwei  Stellen  der. 
Capitularien  erwähnten  coclearios,  cauculatores (das  deut- 
sche ,  Gaukler)  .erklärt«  Bei  den  Römern  fuhren  diese: 
Art  Betrüger  den  Namen  Mathimatiti%  so  wie  sie  früher 
ÖhÜdaei  genannt,  und  die  Ausütung  ihrer  Künste 
de  in  romischen  und  chnstl.  Gesetzen  verboten.  Wie. 
der  Name  KifKwmg  habe  auf 'eine  Affenart  übertragen 
werden  können,  wird  noch,  S,  14  f.,  sehr  sinnreich,  mit 
Begebung  au£  den  -^av  *^fi/.wWickelV.    m  7 

<D.  Franc.  Passow  Nar ratio  de  Joanne  Cas- 
par o  Fridtrico  Mansone.    Accessit  imago  Mansonis 
,  4*pidi  inscripta. Brtilqu  «816.   5o  5.  in  4.  >  ri 

-  ;°rtri  diesem,  zW  ^rUtagÄeierjdes  %f*i&  ge$$^ 
lenen,  Programm  ist,  nach  einer  Einleitung,  welche  dio 
Pflicht*  das  Leben  verdienter  Männer  im  Andenken  zu. 
erhalten,  ausspricht,  eine  treffliche  Darstellung  der  Haupt« 
momente  des  Levens,  der  frühem>  Bildung,  dar  Aemter 
des  am  26.  Mai  1760  zu  S^t.  Blasius  Zelle  im  Göt- 
schen Thüringen,  am  9.  Jun.  Ig26  gest.  Directors  und 
Prof  <les  Magdalenen-  Gymnasiums  zu  Breslau,.  Man* 
80,  seiner  Verdienste  um  diess  Gymnasium  und  um 
die  Wissenschaften,  seiner  pädagogischen  und  literari- 
schen Grundsätze,  enthalten,  die,  so  kurz  sie  auch  seyn 
musste,  doch  überaus  lehrreich  ist.  Es  sind,  S.  28  &V 
noch  einige  lateinUcbe  und  deutsche  Epigramme  Man-* 
io's  aus  den  Schlesischcn  Pro vi ncial  -  Blattern  mitgetheilt 
und  unter  dem  Bildnisse  desselben  steht,  all  Facsimile 
»einer  Handschrift,  das  Distichon,  das  er  seinem  Testa- 
u -nie  beigefügt  hat:       1  '  *  *  "      71  in  11  '-■  :t  * 

Ads er jp tus  terrae  cavi  gravis  esse  cuxjuam : 
"fes,  guam  mox  condei,  sis  mihi'  'terra,  levis. 

Vqler  ii  Qwfom1+  D  trete*  Pänegyrinye^etdemi^% 
di*2;  Sept.  iä'i6  -indiaurus  cum  Sr&i'Wrtationi 1 

*  G  2 


Digitized  by  Google 


* 

100         ,'    c.  Akademische  Schjriften.  • 

critica  edidit  Henr.  Car  olus  Abt*  >Eicli  s  t  adiu 
;  tt/ieal  Q^Etoq.  et  Poes.  Profw^-  '-dfauw,  in  Bir. 
iJ$rVh  t8a6,  0g5  ^.  in  4.       j<\     :  . 

f  Die  Veranlassung  zu  dieser  Ausgabe  lag  in  der  suf 
das  nächste  Jahr  ' von  der  philosoph.  Facnkut  aufgege- 
berreri 'philologischen  Behandlung  dieses  Gedichts;  denn 
e* War  nötbig,  dett  Preisbe  Werbern  einige  vorbereitende 
VnbM  zur  Untersuchung  über  den  Verfasser,  die  Zeil, 
ihn  Gegenstand,  die  fc&cbatenheit^  und  .zur  Kritik  des 
fen¥  ^Verdorbenen  Textes,  die  ses  G  r  dicht  s,  zur  Kenntnis« 
der  verschiedenen  Ausgaben  und  bisherigen  Bearbeituc 
gen  desselben  ntfföutbeilen  (was1  in  der  Einleitung  bis 
S.  8'  geschehen  ist),  ja  das  Gedicht  selbst,  da  die  Aiisgs 
ben  desselben  nicht  so  leicht  zu  haben  sind,  mit  einige« 
kritischen  Apparate,  in  welchem  vorzüglich  auf  die  Feh- 
ler rier  Lesart  aufmerksam  gemacht  wird,  abdrucken  n 
lassen ;  dieser  Abdruck,  nach  Wernsdorfs  Poet  lat.  jnio. 
mit-  sehr  zweckmässigen  Noten  'nimmt,  S  o,  —  23  eia 
Von  seinen  Noten*  Sagt  der  tferauSg.  selbst  au  Ende: 
ich  .balftfllta ver/ast*,   *non  wuendarem .fitio- 

aissunu.m  caimen,  sed  gl , vice  coli,  fungier,  **  colligapdi 
materia  designandisque  Jx>c*S*  q0*e  labem  contraxiwent, 
civibus  na  Stria,  ^)hilologia^e  studns  addietis,  copiam  face- 
fem  acuendi  Ingenium  et'  suis  s!1m  emendationibus  ]au^ 
d^rn  ac  palmim  merei^di«  und  dazu  ist  hinlänglicher 
»öffgegeLn:  '!*  ^  *' 

t^K-P-h  W'irl  o'g  i  c  o  ^  drfti  cas  adnoiationes  tuf« 

-  kkiF  ijUltoirtarn  Tatttite  et  quidem  Hltr  L.  11*°  P™- 
bf»trt^yirötu$s'Shilippu8  Co>rfzl>  Gr.  et  Rom. 

-  iinßuuMm'llitrarurnqeee  nec  non  Etti^  et  Poes.  Prof. 
:  P.  SO,  Tiiäfo&iWXfo-aj'typi*  Etjeti:^  S.  in  o\ 

•  .svu*iiJ>,|lS  1        {r">£Äir  i  "    :-      -f  H  b^' 

j  9  ist  diesa  die  letzte  akatl.  Schrift  des  sei.  ttot 

Gönz,  die  er  als  Dechant  der  philos  Fun.  zur  Anseig« 
der  mit  der  philos.  Doctorwürde  in  Tubingen  1825^' 
ehrten  jungen  Männer  und  JWiitb«ihspgi:5ref  Lebeoi- 
laufe  schrieb.  Die  vorausgeschickten  Bemerkungen  über 
Stellen  aus  dem  aten  Bf  der  Hb t.  T»Ci1jM»d eu# 
Vorlesungen  über  diess  Buch  im  Sommerhalbjahr^  ent- 
standen und  es  ist  in  ihnen  auch  auf  Gutmann's  tW^er« 
Setzung  Rucksicht  genommen.  Die  Stellen  sind:.**.  ^ 
(ritum  Mrird  verworfen  und  die  gewönnlicne  Lesart  «- 
wm  y^eidigt  und  ejMäcU \  *riWl*tfi;-  ^  8;'(*! 
simujac*urn  deae  scheine  *m  yhßib^  gewfiscn  an  ssynj 
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c.  f  (fiduciar  als  Nomin.  adposit»),  c.  7.  (mistl  coi\si~> 
Iiis  wird  vorgeschlagen,  ohne  Veränderung  der  übrigen 
Worte),  c.  12.  (corruutoa  —  avidos  mit  Pronov)f  c.  18. 
(vorgeschlagen:  quin  proditionem  et  accitum  Caecinam 
clamitabant),  'c.  44.  (aut  pavidi  verlheidigt) ,  c.  55. 
(vorgeschlagen:  transibat,  iinpar curia  gravioribus)*  C/O, 
(gelesen:  in  salutem  non  cessit),  c.  6y.  Qnania  d.  i.  in 
vanam  speciem ,  vertheidigt) ,  c.  70  (die  Interpunction 
der  Zweibr.  Ausgabe  gebilligt),  c.  ^3.  (die  vulgata  gegen 
Gutmann  vertheidigt)',  c.  74.  (pragressum  in  Schute 
genommen  und  erklärt),  c.  75.  facinori  im  Dat.  gerecht? 
fertigt  und  praesens  für,  entschlossen,  erläutert.  .Gele- 
gentlich ist  S.  10  f«  Hör.  Od.  1.  3,  jo.  siccis  oculis,  d.i. 
rigidis,  gegen  ßentley's  rectis  in  Schutz  genommen. 
Unter  den  Promovirten,  deren  Leben  erzählt  ist,  be- 
finden sich  der  Collaborator  an  hiesiger  Thomasschule, 
Domin.  Maurer  (geb.  14.  Febr.  1795),  un<1  der  schon 
verewigte  Wilh.  Hauff  (geb.  30.  Nov.  1802).  , 
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Düsseldorf.  Zu  der  öffentl.  Prüfung  der  Schuler 
des  hiesigen  (Düsseldorf ischen)  Kon.  Gymrm-j» 
siums  —  den  i4.  u.  i5.  Sept.  ladet  ein  der  zweite 
Director  und  Prof.  des  Gymn.  J.  H.  Th.  Brügge* 
mann*  Pratmissa  est  commentatio  de  Piatonis  dia* 
logo ,  qui  Phaedon  inscrihitur ,  atictore  Dr.  Christ. 
Guii.   Hildebrandy    Gymn.  Dusseldorp.  Collega. 

1826.   54  5.  4. 

Zum  Besten  seiner  Schüler ,  sagt  der  eben  so  be- 
scheidene als  gelehrte  Hr.  Prof.  H.t  habe  er  diese  Abb. 
geschrieben,  in  welcher  er  f;  die  im  Phädon  erörterten 
Beweise  für  die  Unsterblichkeit  kürzlich  aufstellt,  be- 
urteilt und  ihre  Quellen  in  der  Pythagoreischen,  Elea- 
tischen  und  Sokratischen  Philosophie  nachweist,  2. 
(von  S.  10  an)  über  die  dialogische  Form  tbeils  über* 
haupt,  tbeils  mit  besonderer  Hinsicht  auf  den  Pbädon, 
über  die  Tbeile  dieses  Dialogs,  den  darin  enthaltenen 
Mythus,  die  hi  demselben  redenden  Haupt-  und  Neben« 
personen,  nnd  endlich  über  die  ganze  Manier  in  Dar* 
»tellung  (stylistische  Form)  dieses  Dialogs  spricht«  Scba*  • 
de.  daaa  in  dieser  gut  geschriebenen  Abb.  alle  literar« 
Nachweisungen  fehlen.  S.  5  steht  notiones,  quas  de 
rebus  capimus  st.  not.  rerum,  quas  animo  coneipimus; 
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S.  7,  iit  Iii  mit  si  non  verwechselt;  ebend.  steht  Pytha. 
oricae,  inquam,  et  platonicae  st.  Fythagoricam  et  plat 
ico;  S.  9,  una  im  Flur.  —  8t.  sola  und  exsiatere  für 
esse,  auch  ante  illud  tempus,  quam  st.  ante,  quam; 
einigemal  itaque  st.  eamqne  ob  causam.  S.  13  ist  der  Vt. 
in*  den  Worten :  Itaque  dialecticen  illam  aus  der  Coa> 
ätrucüoa  gefallen.  Denn  —  Ubi  plura  oitent,  non  ego 
paucis 1  ottendar  maculis  ?  —  S.  17  folgen  die  Schul- 
Nachrichten  (vom  Hrn.  Dir.  Brüggemann)  entb.,  nach 
der  Vorschrift  y  den  LectionspFan ,  die  ergangenen  Ter* 
fügungen,  die  statistische  Uebersicbt  und  das  Nähere 
von  der  zu  haltenden  Prüfung.  Schüler  waren  in  Pi- 
rna 25,  in  See.  aup.  29,  in  See.  inf.  53,  in  Tert  44, 
in  Quart  52,  in  Quint.  67,  in  Sexta  68» ' zusammen 338. 
Abgegangen  waren  im  Laufe  des  Schuljahrs  58»  «^V" 
nommen  95;  22  gingen  auf  Universitäten  und  3  davon 
erhielten  das  Zeugniss  Nr.  1.  Bei  mehrern  ist  die  Num. 
des  Zeugnisses  nicht  mit  bemerkt 

Düsseldorf.    Zur  öfferttl.  Prüfung  der  Schüler  du 
,  Königl.  Collegium  zu  Gladbach  —  den  II.  Sept.  - 
ladet  ein  C.  Növer,  Director.  1826.    i5  5.  4. 

Der  Herausgeber  spricht  zuvörderst  über  den  Un- 
terricht in  der  deutschen  Sprache  auf  höhern  Stadtschu- 
len, deutet  den  Zusammenhang  der  Sprache  mit  der  all- 
gemeinen Bildung  an,  zeigt,  wie  gut  es  sey,  den  An- 
fang des  Sprachunterrichts  mit  der  Muttersprache  n 
machen  und  bezeichnet  genau  den  Stufengang,  der  in 
den  drei,  für  diesen  Unterricht  angenommenen  Abtheilun- 
gen, hinsichtlich  jedes  der  3  zu  demselben  erforderlichen 
Stücke,  der  Grammatik,  der  mündlichen  und  schriftli- 
chen Uebungen,  zu  beobachten  seyn  möchte.  Gelegent- 
lich erklärt  er  sich  gegen  die  zu  frühen  Versuche  im 
schriftlichen  Darstellen  und  gegen  das  frühzeitige  De- 
clamiren,  vor  welchem  er  dem  Lesen  den  Vorzug  giM* 
Bei  Auswahl  der  Stücke  zum  Declamiren  in  der  3^ 
oder  obersten  Abtheilung  der  Schulet  wünscht  er  Rück- 
sicht auf  die  verschiedenen  Gemü'thsarten  und  aufr  die 
Organe  eines  jeden.  S.  10  folgen  die  Schulnachrichten. 
Die  Anstalt  hatte  im  Laufe  des  Jahres  69  Schüler,  »n 
I.  81  15 1  UX  23,  IV.  23.  Abgegangen  sind  wäh- 
rend der  Zeit  12,  neu  aufgenommen  Ii. 

Coblenz.  Programm  zur  öffentlichen  Prüfung  dir 
Schüler  an  der  höliern  Stadtschule  zu  Cochtm  &m 
Ende  des  Schuljahres  1826.    ü  S.  8. 
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Enthält  blos  das  Veraeichni»*  der  im  Schuljahre 
I82|  vorgetragenen  Lehrgegenstände ,  nach  den  3  Clas- 
sen,   Quarta,  Quinta  und  Sexta. 

*  i 

Crefeld.  Bericht  an  das  Publicum  über  die  neue 
Einrichtung  und  den  Zweck  der  mit  der  Scheuten7 sehen 
Stiftung  vereinigten  höhern  Stadischule  zu  Crefeld, 
nebst  Nadiricht  über  deren  Bestehen  uud  Wirken  im* 
Schuljahre  1825  —  26/  womit  zu  der  am  6.  und  7. 
Sept.  zu  haltenden  Prüfung  derselben  —  einladet  Dr. 

Carl  Vogel,  Rector.  ,1826.    24  &  4. 

>» 

Unter  der  französischen  Verwaltung  war  auch  in 
Crefeld ,  wie  .\uf  dem  linken  Rheinufer  überhaupt,  das 
Öffentliche  Schulwesen  i*i  den  traurigsten  Verfall  gera- 
tben,  hia  im  Jahre  1817  der  Kirchenvorstand  der  evang. 
Gemeinde  daselbst  die  Erledigung  des  vom  dasigen  Bür- 
ger, Adam  Wilh.  Scheuten,  zur  Errichtung  einer  öffent- 
lichen Lehranstalt  hinterlassenen  Legat*  benutzte,  um 
damit  die  Prärogative  einer  höbern  Stadtschule  zu  ver- 
binden, welche  denn  den  1.  Oct.  1819  eröffnet  wurde, 
und  deren  öffentliche  Anerkennung  von  Seiten  des  dasi- 
gen Communalraths  im  Mai  1825  erfolgte,  nebst  Bewil- 
ligung eines  jährlichen  Zuschusses  von  200  Rtblrn.  Nach 
dem  (S.  mitgetbeilten)  Auazuge  aus  dem  Organisa- 

tionsstatute soll  die  Anstalt  den  an  ein  Progymnasium 
zu  machenden  Anforderungen  unter  solchen  ModiGca- 
tionen  entsprechen,  die  zum  Wesen  einer  böbern  Schule 
in  einer  Handels  -  und  Fabrikstadt  gehören.  Es  folgt, 
S.  8,  der  Lebrplan ,  nach  den  4  Hauptclassen  begrenzt, 
3.  13  die  Schulordnung,  die  Bestimmungen  über  die 
Schulzeit,  das  Schulgeld  (in  der  2.  und  1.  Classe  jähr- 
lich 25  Rthlr.  Ii  Sgr«  6  Pf.)t  die  Scbulzucht  und  den 
Schulvor6tand  oder  das  (Kuratorium.  S.  17  beginnt  der 
Sebulbericht  von  1825  Mich,  bis  dabin  1826,  nach  den 
bekannten  —  hohem  Ort*  vorgeschriebenen  —  Ruhr'« 
ken.  Am  Ende  des  Schuljahres  waren  77  Schüler  in 
der  Anstalt,  16  mehr,  als  am  Schlüsse  des  vorigen.  Für 
die  Vermehrung  der  Schulbibliothek,  Ausbesserung  und 
Ergänzung  des  physiUal.  Apparats  und  für  Anlegung  ei- 
ner Naturaliensammlung  »eigten  eich  mehrere  Einwoh- 
ner sehr  thätig. 

Essen.  Jahresbericht  über  das  Königliche* Gymna- 
sium zuJEssen,  womit  zu  der  öffentl.  Prüfung  und 
Redeübung  den  ao.  Sept.  und  zu  der  Tags  vorher  zu 
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begehenden  Amts  •  Jubelfeier  de*  Hrn.  Conrectors  Vi- 
rich —  einladet  der  Director  Dr.  A.  J.  Paul  steh, 
Praemitiitur   Lectionum  ' Homeriearum  specimen  L 
,   '  auctore  Frid.  Gm'/.  Wilbergs  Gymn.  Reg.  A$- 
.  sindiensis  Collega  prim.  18^6.    36  S.  4. 

Ueber  die  Lesart  und  (,zum  Theil)  Aechtheit  von 
Odyss.  <x,  99  —  101,  109  -  112,  185  184»  234  und  be- 
sonders  325  —  365 ,  verbreitet  sich  Hr.  W.  mit  groner 
Belesenheit  in  den  Homer.  Schriften  und  Kenntnis!  dei 
Homer.  Sprachgebrauchs,  so  wie  mit  fruchtbarer  Be- 
rücksichtigung, bin  und  wieder  auch  Berichtigung,  von 
Bemerkungen  in  den  Scholien,  den  Glossarien  und, in 
Schriften  neuerer  Philologen.  Ref.  macnt  nur  auf  die 
Bemerkungen  über  e$  in  Verbähniss  zu  In  ,  über  nUa:, 
über  die  mit  auql  zusammengesetzten  Verba  im  Homer 
und  über  die  Bedeutungen  von  oixog,  olxia,  olxovdt  und 
owudt  in  den  Homer.  Schriften  aufmerksam  Die  Schreib- 
art ist  (saepUsimam  p.  8.  statt  frequentisnimam ,  mox-- 
mox  p  17.  für  nunc  -  -  nunc,  simulque  p.  18.  für  idenv 
que  nämlich  non  intelligo,  abgerechnet)  unanttösiig. 
Die  commata  fehlen  oft,  wo  sie  stehen  sollten,  oder 
stehen  fehlerhaft  für  andere  lnterpunctionen.  — -  S.  25 
folgen  die  Schulnachrichten.  Bei  der  Uebersicbi  der 
Lectionen  ist  die  Andeutung  der  Methode  des  Hrn  Dir. 
im  Latein,  und  Griech. ,  so  wie  der  Stufenfolge  beim 
Zeichnenunterrichte,  auch  die  Aeusserungen  über  Privat- 
lectüre  der  Schüler,  schätzbar.  Die  Zahl  der  Schuler 
war  gegen  Mich.  1826,  120,  wovon  in  cl.  I.  Ii,  in 
11.  15,  in  IlL  25  t  in  IV.  17,  in  V.  26,  in  VI.  26. 
Aufgenommen  waren  seit  Mich  1825,  45;  abgegangen 
50,  wovon  7  zur  Universität  gingen. 

Bonn.  Zu  den  öffentlichen  Prüfungen ,  welche  an 
dem  Königl.  Gymnasium  dahier  (zu  Bonn)  den  i5. 
und  16.  Sept.  —  Statt  finden  werden,  ladet  —  ein  dir 
Director  Nikol.  Jos.  Biedermann.  Voran  eim 
philologisch -kritische  Mittheilung  vom  Hm.  Oberlth- 
rer  Dr.  Ludw.  Schopen.    1Ö16.    23  S.  gr.  4. 

Hr.  Schopen  liefert  hier  Specimen  emendationis  in 
Ael.  Donati  commentarios  Terentianos,  ad  novam  totius 
operis  editionein  indicendam  propositum.  Er  liest  in 
der  von  Donatus  seinem  Commentar  einverleibten  Schrift 
des  Grammatikers  Euanthius  de  Comoedia  et  Tragoedk: 
velut  extra  comoediam,  statt  des  gewöhnlichen  velut  ex 
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trtgoedia,  cum  st.  cur  bonae  trat;  adeo  cuncta  re  etiam 
tum  recenti,  ut  —  fuisset  (=  easet)  at.  ad  cunctaa  res, 
etiam  tum  recentius;  noc/us  st.  mvtus  erroria.  In  der 
Schrift  dea  Donatus  de  Conioedia  aber  liest  er  eine  I 
«ehr  verdorbene  Stelle  so:  Omnium  autem  comoediarum  ' 
inscripta  ex  quatuor  rebus  omnino  sumuntur,  nomine,  f 
loco,  facto,  eventu;  nomine,  ut  Phorroio  (mit  Weglaa- 
aung  dea  Worta  Hecyra),  Curculio,  Epidicus;  —  even- 
tu,  ut  Commorientea,  Crimen  (at.  des  gewöhnt.  Adelpbi), 
Heautontiraorumenoa.  Auch  die  Bemerkungen  über  ein 
Paar  andere  Stellen  des  Pon.  aind  sehnt/. bar.  Von  S.  n 
an  folgt  der  Bericht  über  daa  Schuljahr  1825  —  26  vom 
Hrn.  Dir.  B.  nach  den  bekannten  vorgeschriebenen  Ru- 
briken. Zu  Anfange  des  Schuljahres  waren  in  cl.  I.  25 
Schüler,  in  IL  26,  in  HL  3°*  in  IV.  36,  in  V.  33,  in 
VI.  7,  und  neu  aufgenommen  wurden  zusummen  54. 
Im  Laufe  dea  Schuljahres  verliefen  die  Anstalt  15  und 
3  gingen  am  Schlüsse  dea  Schulj.  zur  dortigen  Univer- 
sität ab,  einer  mit  Nr.  I.  und  die  andern  beiden  mit 
Nr.  II.    So  blieben  von  211  Schülern  181  übrig. 

1 

•  * 

Wetzlar.  Zu  den  öffentl.  Prüfungen  der  Schüler 
des  Kon.  Gymnasiums  zu  Wetzlar  am  25.  u  26. 
Sept.  ladet  —  ein  J oh.  Herbst,  Prof.  und  Ober-  s 
Ithrer.  Inest  Commeniariolum  in  selecta  aliquot  Ho- 
ratii  loca.  (Diese  Abh.  jehlt  bei  dem  Exemplare  des 
Ref.)  jö;6.    16  S.  4. 

Die  hier  gegebenen  Schulnacbricbten  enthalten  un- 
ter der  I.  Ahth.  —  Uebersicht  der  Lehrgegenstande  im 
Schuljahre  1825 — 26  —  auch  das  Ausführlichere  über 
die  Privatlectüre  der  Schüler,  welche  blos  auf  Ober- 
secunda  und  Prima  und  bei  ersterer  bloa  auf  latein, 
Schriftsteller  eingeschränkt  war.  '  Darauf  folgen  9  Ver- 
ordnungen der  hohen  Behörden  im  Auszuge  und  die 
Schulchronik.  Aus  der  —  dann  folgenden  —  statisti- 
schen Uebersicht  ergibt  aicb,  daaa  zu  Anfange  des  Som- 
merhalbjahrs 133  Schüler  im  Gymnasium  waren,  in  cL 
L  18,  in  Ober -See.  17,  in  Unter -See.  25,  in  III.  27, 
in  IV.  32f  und  «n  der  Elementar- Classe  14,  68  ein- 
heimische' und  65  auswärtige.  Im  Herbste  1824  gingen 
3  und  im  Frühjahre  1826  6  auf  Universitäten.  Einer 
erhielt  Nr.  1.,  zwei  Nr.  III.,  die  übrigen  Nr.  II.  Der 
Hr.  Prof.  bittet  dringend  um  Beitrage  zur  Schulbiblio» 
thek  und  um  einen  naturhistorischen  Apparat. 

/ 
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Neuss.  Einladungsstlirift  zur  öffentlichen  Prüfung 
der  Schüler  des  Collegiums  zu  Neuss  den  II.  $epi. 
Inhalt:  J.  Musices  usus  an  juveni  studio  so  sit  com- 
mendandus?  Scripsit  P.  Lampen  sc  her  f.  IL  Bt- 
■  '  mer kungen  über  den  zeitigen  Eintritt  in  die  höhtrn 
Schulen ,  und  III.  Schulnacltrichten  vom  Dirtctor 
Meis.   i8*6.    26  S.  4. 


Hr.  L.  empfiehlt  das  Studium  der  Musik  den  Jung- 
lingen durch  Berufung  auf  den  hohen  Werth,  welchen 
Griechen  und  Römer  ehemalt  darauf  legten  und  durch 
Erörterung  des  Einflusses  der  Musik  auf  die  Bildung 
des  Gefühls  für  das  Schöne  und  des  Sinnes  für  das  Ga- 
te, wie  auch  auf  gehörigen  mündlichen  Vortrag:  Zn- 
laut  beseitigt  er  einige  Einwendungen.  Hin  und  wis- 
der  wäre  eine  bessere  Ordnung  in  dieser  Abb.  zu  wün- 
schen; auch  hätten  alle  berücksichtigte  Stellen  aus  den 
Classikern  genau  nachgewiesen  werden  sollen.  g>.  3  steht 
cum  suscepi  st.  susceperi'm;  p.  4.  educationis  ßnis  bic 
fuit,  —  inflammore  st.  in  dducandis  liberis  hoc  s\bi  pro* 
positum  babebant,  ut  —  inflammarem;  vocem  muiicöm 
8t.  musicae;  fuit  moris  Graecorum  st.  apud  Grsfcoi. 
In  den  Worten:  nobis  memoriae  prodidit  ist  nobis 
deutschlatein.  Cognitiones  und  scientiaa  lasst  sich  gsr 
nicht  sagen,  p.  6  steht  cantum  introducere  für  initi- 
tuere;  p.  9,  ad  dicendum  rogatus  st«  rogatus,  ut  dice- 
ret;  p.  10,  deinceps  st.  in  posterum;  reperire  est  ist 
dichterisch.  —  Der  Hr.  Dir.  ATeis  macht,  S.  Ii  ff.,  suf 
die  Ursachen  aufmerksam,  warum  in  der  dortigen  Quarta 
immer  noch  13 — 1 6jährige  Zöglinge  sitzen  und  zeigt 
die  Nachtheile  ,  welche  daraus  entstehen ,  wenn  die  El- 
tern  ihre  Kinder  nicht  schon  vom  6ten  Jahre  an  in  die 
Elementarschule  schicken,  so  dass  sie  dieselben  dann 
mit  dem  9teny  wenn  sie  anders  studiren  wollen,  so- 
gleich, ohne  erst  noch  Frivatlehrern  übergeben  su  wer- 
den, ins  Gymnasium  übergehen  können,  wie  es  vom 
Köln.  Consistorium  d.  d.  10.  Jun.  1825  angeordnet  ist. 
S.  17  folgen  die  Scbulnachrichten,  aus  welchen  erbeilt, 
dass  die  Quarta  und  Tertia  auch  SonnUgs  Unterricht 
(in  der  biblischen  Geschichte  des  A.  Test)  hat,  und  dsü 
.  am  Ende  des  Schuljahres  102  Schüler  vorhanden  waren, 
6  in  cl.  L   19  in  II.  33  in  III.  44  in  IV-  1 

Crefeld.    Einladungsschrift  zu  der  am  7.  Sipt>  *n~ 
zustellenden  öffentlichen  Prüfung  im  Colltgium  su 
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Kempen.     Vorwort  über  die  moralische  Bildung 
der  Jugend.    1826.    19  5.  4. 

Da,  nach  (Pseudo-)  Plutarch.  depuer.  educat.  aur  * 
moral.  Bildung  Natur,  Unterricht  und  Uebung  erfordert 
wird,  ao  aeigt  der  Verf.  auerat,  data  dem  Erzieher  in 
Hinsicht  der  Natur  obliege,  die  geregelte  Kraft  au  len- 
ken, die  zurückbleibende  au  stärken,  die  ausschwei- 
fende zurückzuhalten;  zweitens,  dass  der  Unterricht  in 
Erziehung  durch  Lehre  und  Beispiel  bestehe  Und  dass 
hinsichtlich  der  erstem  auf  das  rechte  Maas«  und  auf 
die  rechte  Art  des  Moralisirens,  hinsichtlich  des  andern 
auf  das  Betragen  des  Iiehrers,  der  Eltern  und  der  Ge- 
sellschafter viel  ankomme ;  drittens,  dass  frühe  und  fort- 
gesetzte  Uebung  im  Guten,  besonders  Uebung  im  Ent- 
behren ,  der  Natur  und  dem  Unterrichte  zu  Hülfe  kom- 
men müsse.  In  dem  (S.  14  folgenden)  Berichte  über 
das  Schuljahr  ist  auch  erwähnt,  wie  der  Fleisa  durch 
monatliche  schriftliche  Prüfungen  in  allen  Fächern  be- 
fördert worden.  Die  Anstak  zählte  in  diesem  Schuljahre 
63  Schüler,  in  Cl.  L  6,  in  IL  12,  in  HL  22,  in  IV.  23. 
Die  verminderte  Frequenz  hat  darin  ihren  Grund  f  dasa 
in  den  Niederlanden  das  Studiren  ausser  den  Grenzen 
durch  ein  königl.  Edict  untersagt  ist,  und  dass  in  der 
Umgegend  zu  gleicher  Zeit  Vorschulen  errichtet  sind,  - 
aus  welchen  der  Schüler  eofort  an  den  Gymnasien  , 
übergeht.  , 

Barnmonae:  Quomodo  ad  latine  scribendum  juvari 
possint  scholarum  alumni;  nonnullis  observationibus, 
quae  de  universa  re  scholastica  desumtae  sunt,  haud 
intempestive  subtextis.  Opusculum  prius.  Prolusio 
scholastica,  qua  ad  examina  solemnia  in  Archigymna- 
sio  Susatensi  d*  a3.  Aug.  rite  peragendd —  invitat 
Car.  Fromme,  ejusdem  scholae  Conrector.  Annqt- 
hs  scholae  adjecit  Willi.  Fr  id.  Phil.  P  atze,  PM- 
-  los.  Dr.  et  Archigymnasii  Director.  1826.  38  S.  4. 

Zuerst  zeigt  Hr.  F.,  dass  den  Fortschritten  unserer 
Schüler  im  Lateinschreiben  die  Beschränkung  der  daau 
.  erforderlichen  Zeit  durch  die  Beschäftigung  mit  der  grie- 
chischen und  mit  neuern  Sprachen,  die  Menge  und  zum 
Theil  Unzweckmassigkeit  der  vorhandenen  Hülfshücher, 
die  Abneigung  des  Mehrtheils  unserer  Jugend  von  ern-  1  v 
aten  Beschäftigungen,  ihr  Dünkel,  ihre  Vergnügungs- 
sucht und  ihr  Forteilen  sur  Universität,  aber  auch  die 
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Vorurtheile  mancher  Lebrer  gegen  daa  Latein  schreiben, 
ihre  unzweckma'Ssige  Lehrmethode»  ihr  Mangel  an  An- 
aehen  bei  den  Schülern,  ihre  Zwietracht  und  dai  Zu- 
sammenseyn  ungleichartiger  Schüler  in  einer  und  der- 
aelben  C lasse,  entgegenstehen.  S.  15  ff.  wird  gezeigt, 
wie  die  Schüler  im  Lateinschreiben  besser  gefördert 
werden  könnten.  Es  gehört  dazu  genaue  Kenntniss  der 
Sprachlehre,  fleissiges  Lesen  der  Alten  und  häufige  und 
fcwecknushige  Uebung«en  im  Schreiben  und  Sprechen. 
Sollen  aber  diese  Mittel  zum  Zwecke  fuhren,  so  müssen 
die  Lehrer  der  verschiedenen  Classen ,  welche  diesen 
Lehrgegenstand  zu  besorgen  haben ,  sich  über  die  beste 
Methode  fleissig  mit  einander  besprechen  und  einander 
in  die  Hände  arbeiten.  Der  einsichtsvolle  und  für  das 
Beste  der  Schulen  begeisterte  Hr.  Vfr.  vermisst  eine  für 
die  Schuler  auf  jeder  Bildungsstufe  auf  gleiche  Weise 
passende  Grammatik,  und  erklart  sich  nachdrücklich  ge- 
gen Schulausgaben  der  Classiker  mit  Anmerkungen,  ge- 
gen tu  schlaffe  Schuldisciplin ,  gegen  daa  zu  zeitige  Hin« 
aufsetzen  der  Schüler  in  die  obern  Classen,  und  wüuscbt 
häufigere  und  zweckmassigere  Schulprüfungen,  über  wel- 
che auch  ein  Protokoll  aufgenommen  und  deren  Resul- 
tate jedes  Mal  für  die  Schüler  theils  zur  Ermunterung, 
theils  zur  Warnung  benutzt  werden  sollten.  —  An  der 
im  Ganzen  nicht  schlechten  Latinität  des  Vfs.  lassen 
sich  doch  manche  Auswüchse  nicht  verkennen. 

Dahin 

gehört  callere  mit  dem  Infin.  ,  genius  linguae  fetatt  uv 
genium;  majori  semper  (st.  indies)  eaudio ;  longa  expe- 
riehtia  iL  diuturna ;  omittere  mit  dem  Infin. ,  nec  noo 
ohne  Verbum;  necessitas  venit  st.  urget;  quum  —  ~ 
tarn  st  ut  —  —  sie;  fruetum  ferre  ex  al.  re  st,  perci- 
pere ;  facultatem  facere  st.  potestatem;  diificultates  ex- 
haurire  st.  superare  od  cum  iis  confiietari  und  sehr  vie- 
les Andere.  S.  23.  folgen  die  Schulnachrichten.  Unter 
den  ergangenen  Rescripten  ist  das  wegen  der  Theilnaume 
der  Schüler  an  öffentlichen  Lustbarkeiten  charakteristisch. 
Einer  der  Lehrer  ist,  nachdem  er  über  2  Jahre  mitge- 
arbeitet hatte ,  zur  Fortsetzung  seiuer  akademischen  Stu- 
dien abgegangen.  Die  Zahl  derv  Schüler  betrug  I32> 
nämlich  in  I.  17.,  II.  28.,  III.  28.,  IV.  16.,  V.  2U 
VI.  22.  Von  den  vorjährigen  Abiturienten  erhielten 
drei  Nr.  I.,  acht  Nr.  II.4  von  den  tu  Ostern  1826  & 
gegangenen  ebenfalls  drei  Nr.  I.  und  fünf  Nr.  IL 
Schulbibliothek  ist  vielfach  und  ansehnlich  beschenk 
worden. 
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Dortmund:  Programm  des  Gymnasiums  zu  Dorf* 
mun  iL  Abhandlung^  Jahresbericht  und  Ankündigung 
der  Prüfungen  auf  den  i5.  und  i4.  Septbr.  itta6. 
34  &  gr.  4. 

Die  Abhandlung  bat  den  besondern  Titel :  Frolu^io 
de  praecipuis  causis ,    cur  juvenea  literarum  Studiosi  in 
priscis  scriptoribus   in  sennonem  patrium  quam  accura- 
üssime  cpnvertendie  magnopere  exercendi  sint?  Auctoro 
Jo.  Andr.  Godafr.  Sieubtr,  Dr.  FbiL  AA.  LL.  M.  Ar- 
chigymnasii  Tremoniensis  Frorect.    Ea  wird  zuerst  ge- 
zeigt,  worauf  es  bei  einer  genauen  Uebersetzung  an- 
komme  (nämlich  da6s  man   i.  solche  Wörter  und  Re- 
densarten wähle,  die,  nacb  dem  Sprachgebraucbe ,  de- 
nen der  Ui schrift    am  nächsten  kommen;    2    mit  der 
Muttersprache  so  verlraut  sey,  wie  mit  den  alten  Spra- 
chen, um  vom  Original  so  wenig  als  möglich  abzuwei- 
chen; 3.  auch  auf  die  Wortstellung  des  Originals,  so 
wie  auf  den  Wortton,  alle  mögliche  Rücksicht  nehme) 
4.  sich  des  Faraphrasirena   sorgfältigst  enthalte).  Die 
Gründe  aber  ,  warum  die  Schüler  im  recht  genauen  Ue- 
ber6etzen  alter —  besonders  lat.  —  Schriftsteller  in  die 
Muttersprache  reoht  üeissig  geübt  werden  müssen,  sind 
folgende:    (S.  21  ff.)   1.  Weil  man  ausserdem  nicht  ge- 
hörig verstehen  und  gleichaam  fühlen  kann,  was  die  al- 
ten Schriftsteller  gewollt  haben.    2.  Weil  dadurch  auch 
Fortschritte  in  der  Muttersprache  gemacht  werden.  '  Ge* 
legentlich  spricht  der  Vfr.  gegen  lateinische  Erklärung 
lat.  Schriftsteller.    Der  Yoi trag  tat  nicht  zum  Besten 
geordnet,  sehr  weitschweifig  und  , voll  Wiederholungen* 
auch  öfter  incorrect.    Dea  beschränkten  Raumes  wegen 
kann  hier  nur  Weniges  von  der  letztern  Art  angemerkt 
werden,    p.  2.  per  omnes  partes  considerare  für  ab  omni 
|  arte  ;    materiem   absuinere  ;    p.  3.  translationes ;   p.  4. 
aniinus  huinanus  ubicunque  (f.  ubique)  terrarum  fere  ea- 
dero  ratione  efficax  est.;  p.  6»  ad  numerum  tfdscribere  f. 
in  num.  referre ;  omittere  mit  dem  In  im. ;   eben  so  ne- 
gligere  und  non  erubescere,  auch  non  spernere ;  animo 
volutare  (poet.);  eo  pervenire ,  ut  f.  id  assequi;  ad  ar 
bitrium  f.  temere ;   in  stuporem  dari  f.  obstupeacere ; 
legem  dare  f.  ferre;^  prae>tace  (übertreffen)  immer  mit 
dem  Accus.,    da    doch  Gic.   es   mit   dem  Dat.  aetzt. 
üeutschlatein    ist  talis  (statt  tarn)    curiosa   — r  lectio; 
inter  lecüonero  atatariam  et  curaoriam  distinguendum  est; 
prisci  acriptores  in  nostris  ludis  literarüs  »jedem  sc  do» 
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micilium  collocarunt  er,  ut  sperandum  est,  in  omne  rem- 

pu«  collocarunt.  S.  58-  folgen  die  Schul  nach  richten  (vom 
Hrn.  Dir.  Kuithari).  Von  den  Verfügungen  der  hohem 
Behörden  tind  nur  3  erwähnt«  Schüler  waren  im  Som- 
mer 1826.  144»  davon  in  Cl.  L,  52  ,  II.  12,  III.  10, 
IV.  18 *  V.  24,  VL  13,  in  der  obern  Bürgerschule  i, 
in  der  mildern  8»  "*  der  untern  6-  Zu  Ostern  gingen 
auf  Universitäten  4  mit  Nr.  IL,  2  mit  Nr.  III.  und  r 
mit  Nr.  I.  (Zu  Mich.  1825  waren  2  mit  Nr.  I.  und  8 
mit  Nr.  IL  abgegangen.) 

Köln :  Ueber  die  ersten  Begriffe  der  Geometrie,  zu- 
nächst mit  Bezug  auf  .Parallelen  -Thcorieen.  Einla- 
"  dungsschrift  zu  der  öffentlichen  Prüfung  des  Könißl. 
Karmeliten  -  Gymnasiums  (zu  Köln)  am  20.  und 
m.  Sept.  1826.  Von  Dr.  F.  K.  A.*Grashoff  Co»- 
sistorialrath  und  Director.  29  5.  gr*  4. 

Das  Miaslingen  der  bisherigen  Versuche  zur  Begrün- 
dung einer  Parallelen- Theorie  hat,  nach  dem  Hrn.  Vfr., 
'  seinen  Grund  besonders  darin«  dass  man  Eigenschaften 
der  Parallel  -  Linien ,  die  aum  Inhalte  des  Begriffs  gehö- 
ren, aus  einander  hat  ableiten  wollen,  anstatt  sie  sämmt» 
lieh  und  gleichseitig  aus  einem  und  demselben  höhera 
Begriffe  au  deduciren,  nämlich  dem  der  geraden  Linie, 
an  welchem  es  aber  eben  gefehlt  hat  Der  Hr.  Vfr. 
wollte  nun  durch  seine  Abhandlung,  welche  besonders 
als  Beitrag  der  Methodik  der  Mathem.  grossen  Werth 
hat;  die  lieber zeugung  bewirken,  dass  eine  Parallelen- 
Theorie  ohne  spbärolqgiscbe  Begründung  nothwendig 
eines  Axioms  bedürfe ,  num  in  allen  ihren  Folgerungen 
bewiesen  zu  werden,  und  dass  es  vergeblich  sey,  einen 
Beweis  für  das  eilfte  Euklidische  Axiom  oder  für  jedes 
andere  auf  dem  bisherigen  Wege  zu  suchen,  und  da- 
durch Mathematiker,  die  sieh  mit  dieser  Aufgabe  be- 
schäftigen ,  veranlassen-,  ihre  Zeit  und  Mühe  andern 
fruchtbaren  Untersuchungen  für  ihre  Wissenschaft  zu 
-widmen.  S.  12.  folgen  die  —  bei  diesem  Verf.  immer 
aehr  lehrreichen  —  Schulnachrichten. ,  Schon  au  Mich. 
X825  ist  die  Anstalt  zu  einem  vollständigen  (evangeli- 
sehen)  Gymnasium  mit  6  Classen  erhoben  worden.  Seit- 
dem ist  der  Unterricht  im  Englischen  und  Italienischen 
weggefallen,  das  Französische  zwar  beibehalten,  aber 
auf  die  3  obern  Classen  beschränkt.  Neu  eingetreten 
aind,  nach  Minister.  Vorschrift,  in  den  beiden  obern 
Ckssen,  die  philosophischen  Vorbereiturigsstudien. 
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katholischen  Religionsunterrichte  fällt  die  Menge  der 
Lehrbücher  in  den  verschiedenen  Clauen  auf,  Florian*« 
Numa  Pompilius  ist  ^—  in  moralischer  Rücksicht  —  kein 
Buch  für  die  Französisch  krnende  Jugend.  Mit  der  „ 
Angabe  der  Lehrpensa  ist* vom  Hrn.  Vfr.  eine  kurze 
Charakteristik  jeder  Classe  verbunden  worden;  worauf 
ein  —  wohl  erwogener  —  Flan,  für  die  Privatlectüre 
der  alten  Classiker  in  Cl.  I.  und  II.  folgt.  Am  Schlüsse 
des  Schuljahres  1825  —  26  halte  die  Anstalt  222  Schü- 
ler ,  176  katholische,  (nur)  37  evangelische  und  9  jüdi- 
schedarunter  39  auswärtige. 

.* 

Literarische  Nachrichten. 

In  Frankreich  sind  in  dem  ersten  Vierteljahre  1826, 
1982  neue  Bücher,  500  Kupferstiche  und  Steindrucke, 
300  Musikalien,  11  Landschaften  und  Pläne  erschienen. 

Zahlreiche  Berichtigungen  und  Zusätze  au  dem  ge- 
nealogischen Theile  von  Hassels  Almanach  auf  1826  ste- 
hen in  dem  Allgem.  Anzeiger  der  Deutschen  Nr*  99. 
S.  1074  ff- 

Talma'»  Betrachtungen  über  Lekain  und  die  Schau- 
spielkunst sind  im  Auszuge  mitgetheilt  von  Pius  Alexan- 
der Wolff  im  Tübing.  Morgenbl.  Nr.  8l*  S.  321.  &% 

83 1  84»  B5-  bi«  rait  Nr-  90  *  S-  358. 

.  Die  Neugriechen  haben  die  Vorstellung  der  Altgrie-  • 

eben  vom  Charon  dahin  abgeändert ,  dass  sie  den  Tod 
darunter  verstehen.  M.  s.  den  Bemerker  bei  des  Prof« 
Gubits  Gesellschafter,;  Nr.  14  S.  314  tf.,  wo  drei  neu- 
griech.  Gedichte,  Gharon  und  die  Seelen,  Charon  und  der 
Hirt,  Charon  und  das  Mädchen ,  durchgegangen  und  er- 
läutert sind. 

Eine  Uebersicht  der  von  Ostern  1825  —  1826  in 
Deutschland  erschienenen  249  (i83  zum  erstenmal  edirte, 
25  neu  aufgelegte,  41  fortgesetzte)  medicinischen  Schrif- 
ten ist  von  Dr.  S.  im  Hamburg.  Gorresp.  Bl.  N.  64.  ge- 
geben worden. 

Der  Generallieut.  Dejean  hat  schon  ehemals  einen 
Katalog  seiner  Sammlung  von  Koleopteren,  6692  Arten 
in  sich  fassend,  herausgegeben,  sie  ist  seitdem  fast  um 
das  Doppelte  vermehrt  worden,  und  der  jetzt  erschie- 
nene erste  Band  einer  genauem  Beschreibung  derselben 
enthält  431  Arten,    «.  JUt.  Conv.  Bl.  104,  S.  416. 

Hr.  Staatar.  Frähn  arbeitet  an  einem  Verzeichnisse  ( 
interessanter  morgenländ.  Schriften  #  die  zwar  eaustiren, 
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■  t 

aber  noch  nirgends  aufgefunden  sind,  damit  man  sie 
aufsuche» 

N  Von  den  seit  einiger  Zeit  von  der  schweizerischen 
geschichtforscbenden  Gesellschaft  zu  Bern  beraus&egebe- 
nen  Berner  Chroniken  (von  Justingor  ,  Bern  1819. 
Tschachtlan  1820»  und  vornämlicb  Valerius  Ansbelra 
genannt  Rud  1625)  ist  in  dem  LiU  Conv.  BL  110.  S. 
438*  Nachricht  gegeben.  ... 

Von  der  Reise  des  Prof.  der  Orient,  Sprachen  tu 
Kasan,  Hrn.  Franz  Erdmann  an  den  Ufern  der  Kami 
und  den  von  ihm  aufgefundenen  Denkmälern  und  er* 
worbenen  Handschriften  ist  in  der  Leipz.  .Literat.  Zeit. 
Nr.  110  S.  874  ff  Nachricht  gegeben. 

Nachrichten  von  neuern  Untersuchungen  der  Stirn»- 
and  Singwerkzeuge  ertheilt  Hr.  Dr.  JS.  F.  F+  CtUodm 
in  der  «Leipz.  Musik.  Zeit.  Nr.  ig.  S.  799  fT. 

Die  verschiedenen  neuern;  vornämlicb  französisches 
Werke,  in  welchen  die  neuesten  Constitutionen  der  Staa- 
ten mitgetbeilt  worden,  sind  im  Lit.  Conv.  BJ.  12& 
S.  510.  auf  Veranlassung  des  4ten  Theils  der  Conili- 
tutionen  der  europ.  (und  amerik.)  Staaten  seit  den  leü» 
ten  iy  Jahren  von  Pölitz    1825.  8«)  angeführt* 

Ausser  Hrn.  Prof.  Zauper  (in  Prag  1826)  hat  auch 
Hr.  Km  4»  Naumann  Homers  Heldengesange  überselst 
(Dresden,  Arnold.  2  Bände  4  Rtblr.  12  Gr.). 

Von  den  Elfen  (und  dem' Glauben  an  sie  in  Irlaad 
ind  Schottland),  ihrer  Beschaffenheit  (der  Name  wird 
von  Alp  abgeleitet)  haben  die  Hrn.  Grimm  in  der  Ein- 
leitung zu  den;  Irischen  VoJksmäbrchen.  übers»  von  des 
Brüdern  Grimm«  Leipz»-  18:6.  8- 1  umständlich  geiita- 
delt  und  da.aus  ist  ein  Auszug  in  dem  Liter.  Conv.  £1* 
I33.  34.,  gemacht. 

i  In  der  Barberiniscben  Bibl  in  Rom  sind  18  baß* 
schriftl.  Commentare  über  Dßiiie'i  Divina  Commedia  est- 
deckt  worden,  von  denen  9  noch  unedirL 

Hr.  OHGer.  Rath  Dr.  W*mk  hat  in  der  Leip*ig« 
Lit.  Zeit.  St.  136.  S.  lotfl  ff.  einige  nachträgliche 
merkungen  zu  seiner  Ausgabe  der  LL>.  V.  priorum  Co- 
dicis  Theodosiani  geliefert  und  die  Einwendungen 
gen  sein  Verfahren  bei  der  Ausgabe  widerlegt,  aber 
auch  S.  1086  angegeben,  was  er  selbst  an  seiner  Ab- 
gabe auszusetzen  habe. 

Da  i  jetzt  so  vieler  Geint  aus  den  Werken  unser«* 
Classiker,  mitunter  sehr  verflüchtigend  gegeben  wird,  <° 
empfehlen  wir  zum  Erwägen  doch  sehr  das :  Euva*  ^ 
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den  von  dem  Buchh.  Enslin   angekündigten  Geist  mam 
Herden  sämintlichen  Werken  in  dem  AUgem.  Ans.  der  s 
Deoucb.  Nr.  134.  S.  1469  ff. 

Hr.  Dr.  Estrup  hat  in  der  Kön.  BibL  zu  Dresden 
ein  Manuscript  aufgefunden 9  weiches  über  die  Geogra- 
phie von  Grönland  Licht  verbreitet  und  Beweise  ent* 
halt,  dass  Oeiterbygel  auf  der  Oitknste  von  Grönlaud 
gelegen  seyi  es  soll  von  Feter  Juel  herrühren,  s.  Lit. 
Conv.  BL  138.  S.  552.  < 

Von  der  Gioenischen  (zum  Andenken  des  Rittst» 
Joseph  Gioeni  errichtetes)  Akademie  zu  Catania,  die 
lieh  mit  Naturgeschichte  und  Physik  beschäftigt,  ist  tat 
Tob.  Literat.  Blatt  51,  S.  304.  52»  &  20&  53  »S.  912. 
Niebricht  gegeben.  Sie  hat  sich  am  16.  Mai  1824 
förmlich  constituirt.  >  » •  < 

Hr.  Prof.  Dr.  Hänel  hat  in  des  Bibliothek  zu  Cam-  . 
I  ray  wichtige  juris t.  Handich riften  entdeckt.  F 

Das  361  te  und  letzte  Heft  von  der  Hrn.  Humboldt 
und  Kunth  Nova  genera  et  ipecies  plantarum  aequino- 
ctialium  ist  fertig  und  das  ganze  Werk  besteht  nun  aus 
7  Folianten  mit  725  Kupf.,  worin  eile  von  Hamb,  und 
Bonplsnd  aufgefundenen  rflanzen  (451Ö,  darunter  4120 
unbekannte  Arten)  beschrieben  sind.  Zur  Vollendung  der 
Werke  von  Humboldts  (16  BB.  in  fol.  und  ri  BB.  in 

4.  mit  1250  Kupf.  und  70  Charten)  fehlen  nur  noch  ein 
halber  Bend  der  Zoologie  und  ein  halber  Band  der  He- 
ll tion  biitorique. 

Verfasser  der  im  Heuert,  angezeigten  Schrift:  Die> 
dringendsten  Gebrechen  der  Vaterland.  Civilrechtspflege 
etc.  ist  Hr.  Appell.  Ger.  Rath  Dr.  Mirbach  in  Dresden. 

Aua  einer  Abh.  des  Predigers  Westen dorp  (in  hol- 
lind.  Sprache)  über,  die  alte  Runenschrift  und  die  ent- 
deckten Spuren  derselben  in  unserm  Lande,  in  den  Ver- 
handlungen der  Leidner  Ges.  der  Niederland.  Wissen* 
•chaftskunde,  3.  Th.  2.  St.  ist  im  Tiib.  Kunst«.  Nr.  57. 

5.  226.  ein  Auszug  gemacht. 

Eine  Berichtigung  einer  Ns  chriebtin  des  Hrn.  Prof. 
Prof.  Kruse  Hellas  I.  S.  269.  (über  die  angebliche  Hitze 
im  Jonischen  Meere)  steht  in  der  Zeit«  für  die  eleg. 
w«lt  151,  S.  1176. 

Nach  neuern  Nachrichten  ist  Rulhiere'a  Histoire  de 
lWchie  du  Pologne  in  den  ersten  3  Theilen ,  welche 
der  Vfr.  vollendet  hatte  (der  vierte  Band  ist  von  Dsu- 
nou  bearbeitet)  beim  Drucke  durch  die  Polizei  verstüm- 
melt und  selbst  die  Handschrift  verrilchtet  worden,  aber 
Mg.  Rept.  1826,  Bd.  IV.  St.  i.  u.2.  H 
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et  sind  früher  Abschriften  davon  genommen  und  ans 
aen  soll  das  Werk  unverstümmelt  gedruckt  werden« 

Dass  der  Apollonsberg  bei  Wittenberg  nicht  (wie 
Reinhard  in  e.  Germanien  unter  den  Römern  S.  349.  be- 
hauptet) von  Apollo  den  Namen,  sondern  eigentlich 
Eoldensberg  geheissen  hat«  zeigt  aas  einer  Urkunde  Hr» 
iL- CT.. (Aug.  WUhelmi)  in  Mullner's  MitternachtsblaU 

99  V  Su  395  *  4 

Nach  Paris  sind  im  Jul.  40  junge  Aegypter  gehott« 
/  Vom  ägypt.  Fasoba  Mohammed  Ali  dahin  geschickt, 
in  den  Wxssensohaften  unterrichtet  zu  werden.  Am 
5.  i Aug.  »sind  sie  in  ihre  Unterrichts  -  Anstalt 
worden«  Hr«  Jomard  ist  Director  der  Anstalt«  Hr. 
Aufseher  übet  ihre  Studien.  Des  Vorsteher  der 
su  Cairo  ist  Osman  Nureddin. 

-1  «  Die  neuernT  wiederholten,  Angriffe  des  Hrn.  C 
Dr«  A  ugustl  (im  Stenz  B;  der  Denkwürd.  aus  der  ehriiü. 
Archäologie)  und  .toraamlich  seines  Recensenten  in  den 
Gott.   gel.  Anz.  ?2  Sil  d.  J.  auf  die  verewigten^  w 
dienstvollen,  Theologen  LöJJler  und  Hinke  «  ai od  kräf- 
tig jin  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  208.  5«  1657  gerügt, 
f,  ?|Hr.  K«  VV.cb.  Heyie  hat  in  der  zweiten  Auflage 
seiner  kurzgefassten  Sprachlehre  der  deutschen  Sprache 
Hannover  1825,  behauptet«  dass  in  der  modernen  Ven- 
kunst (Klangpoesie)  das  Tonvernältniss ,  in  der  antiken 
(r4Tm>rhythmlsahen>:das  Zeitverhältniss  vorherrsche  u*l 
daher  für  antike  Vergärten  genauere  Messung  der  Zett- 
verhältnisse der  Sylben ,  als  für  moderne  gefordert. 
Mitternachtablatt  Nr.  IOI.  S.  403  ff.  hj 
.ji  if  Älit!  Bewilligung  des  Königs  der  Niederlande  ist 
druckt  und  in  der  v.  Cotta'scheu  Buchb.  in  Stuttgart 
herausgekommen:  Mein  AntheilUm  der  Politik,  flaci 
Napoleopa  :  Fall.   Der  Congrees  zu  Wien.  Von 
Freiherrn  von  Gagern*    (Eine  Fortsetzung  des  frubern 
Werks«  manches  Neue  über  den  Gang  der  Unterhand- 
lungen in  Wien  enthaltend.)  •«  \  •  '\\ 
Ueber  den  .Oster  -  Messkatalog  neuer  Bücher  sind 
im  Lit.  Conv.  Bl.  139«  S.  553..  nach  einer  Vergleioboaf 
mit  dem  vorjährigen,  neue  Bemerkungen  gemacht,  ^ 
denen  doch  der  eigentliche  Zweck  dieser  Kauloge  f«r' 
kannt  zu  werden  scheint. 


Bei  der  Feier  des  32sten  Stiftnngstags  des  m< 
Chirurg.  Friedrichs  -  Wilhelms- Instituts  SU  Berlin,  den 

10.  Aug.,  hat,  unter  andern,  Hr.  Geh.  Med.  Halb 
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Prof.  DA  Link  über  da.  Wechsel  verhältai».  der  JWedi- 
:in  und  der  Naturwimenschaften  geiprochen.  -  «"^'w 

Gelehrte  mia;:S 

In  der  Sitzung  der  Kunstakademie  zu  Paris 7.  0 ct., 
11s   der  beständige  Secretär  derselben,  Hr.   Quatremerfe  . 
de  Quincy,  seine«  Vertrag  halten  wollte,  vrttiäe^k 
durch  Zischen  und  Lachen  unterbrochen  rund  erat  nach 
langer  Unterbrechung  die  Ruhe  durch  Soldaten  hergestellt. 

Einen   ausführlichen  Bericht  von   der  fünften  Ver- 
sammlung  deutscher  Naturforscher,  welche  im  J.  1826 
(vom  18.  bis  mit  23.  ße-pteinb.)  gehalten  worden  £  un'd 
den  Vorlesungen  (worunter  auch  Hrn.   Hofrath'  Bötti- 
ger'* Antrag  zu  einer  neuen  Ausgabe  der  Naturgescb.  des 
Vilnius  von  mehrern  Gelehrten  und  einer  neuen  Uebers. 
derselben)  hat  Hr.  Fr.  Kuhn  in  dem  Einheimischen  (bei 
dem  Dresdner  Abendbhtte)  Nr.  ig.  (S.  69)  u.  70  gege- 
ben und  in  einer  Nachschrift,  S.  75,  hat  Hr.  Th.  Hell 
die 'bei  dem  Gastmale  gesungenen  oder  erschienenen  la> 
tein.  und  deutschen  Gedichte  mitgetheilt.    Vgl;  HeVpe- 
ru#  949.  *fo.  %ft*  Ato  Vollständigsten  aber  ist  der^  nach 
den  sechs  Tagen  geordnete  Bericht  von  Äer:  Allgetnei. 
nen  Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Drei, 
den ,  &4sV  den  Bl a tter n  für  Liter.  Un t e rh .   119  (S.  473% 
120  y  12  r  ,  worin  auch  die  Gegenstände  der  48  Vörie-  , 
sungen  und  Anzeigen  ,   so  wie  der  übrigen  Verhandlun- 
gen und  Unterhaltungen  genau  angegeben  und  tior  elh 
latein.  Gedicht  weggelassen  ist    Vgl. 'Nürnberger  i&i&i 
Originellen  Nr.  133 -±  136.    Es  ist  ins  ein  Verzeicbniss 
der  Abwesenden  augekommen,  das  wir  nicht  beifügen.1 
In   den  Verein.  Staaten  von  Nordamerika   gab  es 
(nach  Sil liroan's  American  Journal  of  soience  and  arts) 
bis  zum  Schlüsse  des  vor.  J.  29  gelehrte  Gesell  schaffen 
für  einaelne  Zweige  der  Wissenschaften,  vornämlich  der 
Naturgeschichte  und  Medicin ,  die  fast  sammtl ich  Jour- 
nale oder  Memoiren  herausgeben.    Die  älteste  ist  die 
von  Franklin  1769  in  Philadelphia  gestiftete  philosöphl-  , 

Khe  Gesellschaft.   « "'wi 

;  -Von  der  am  16.  Oct.  gehaltenen  Versammlung  der  rVr- 
Wr  Uterar.  Mittwochsgesellschaft  tum  Abschiede  des^ts 
Krector  der  Malerakademie  nach  Düsseldorf  abgebenden 
£of.  Friutr.  Wilh.  Schadow  (geb.  6.  Sept.  1789) 
Berlin.  Gesellsehafter  174,  S.  875  Nachricht  gegeben  und 
Uro.  Häring's  (Willibald  Alexis)  Rede  mitgetheilt. 

H  2 
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ü  «^iYl»  a^  WWÄW^f*;  G'**Vs&aft  in  Frankfurt 
am  Main,  ^hrer  ^e^h^ien  Jahrerfew%  und  den  gchtjte- 
nen  Vortragen  T  insbesondere  von  Kuppel  und  leben 
neuern  Entdeckungen  >und  Sendungen,  ist  im  Morgenbl 
Nr.  %iÖS«  S.  751  Nachricht  gegeben. 

lir.  Prof.  Mendt  zu  Güttingen  hat  in  der  Kon.  So- 
cietat  der  Wiaaenscb,  22.  Jul.  eine  Vorlesung  gehalten: 
J?e  hymene  i.  yalvuja  vaginali,  auf  welcher  in  den  Gött 
tgek  Ana,  135,  S.  l^y  ein  Auszug  gegeben  ist.   In  der 
Sitzung  12.  Aug«  las  Hr.  Hof r.  Conradi  eine  Abb.  vor: 
yde  vaiia  atTecüonum  pulmonum,  quae  apoplexiae  ptuW 
nalis  nomine  signatae  sunt,  ratio  ne,  woraus  ebend.  138» 
$71*369  ein  Auszug  befindlich  ist.  nj"  ' 

•:t(/(|n  den  Sitzungen  der  Londner  LiteraturgesellscWt 

ßcler  eine  Abh.  über  Ursprung  und  Religion  der 
^e^fcaner,  Tithr  *ber  die  Einführung  der  griech,  U 
teratur  in  England  zu  .Ende  des  Mittelalters,  Derselbe 
j$  Abhh.  über  Horaz  Epistel  an  Torquatus  und  über  (äev- 
scn  (714  gedichtete)  Ode  ,  Fensicos  odi  etc.  vorgeleien, 
auch  Sir  Titlet  Nachricht  gegeben  von  einem  zu  Jork 
behaglichen  Manuscripte :  Sammlung  von  hiitor.  poiit 
,Deuk\vurdigk,eUWt  «us  der  Regierun  gs*eit  der  JUoigin 
Elisabeth  und  Jakobs  IL  .    .  ^  r»<. 

L*R  Neapel  ißt  die  Acadeuua  Pontaniana,  naoa  6j*k- 
riger  Schliessung,  auf  Befehl  des  jetzigen  Königs,  Franz 
wieder  eröffnet  worden.  Es  werden  nun  auch  Frauen- 
zimmer in  dieselbe,  aufgenommen..  Diese  ist  namendicb 
derJMyne  Luna  Folliero,  die  über  .die  Erziehung  dei 
weibl.  Geschlechts  geschrieben  h*t,  wiederfahren. 

Am  30.  Aug.  hielt  die  Wetterau' sehe  Geselltet* 
für  die  gesammte  Naturkunde  in  Hanau  die  seit  Boh- 
rern Jahren,  wegen  Kränklichkeit  ihres"  nun  verstorbenes 
üirect.  Dr.  Gärtner,  verschobene  I7te  örfentl.  Sitsung. 
Die  Vorlesungen  sind  in  der  (lall.  Allg.  Lit.  Zeit  3?% 
S.  199 ,  Leipa.  Luv  Zeit.  246,  S.  1961  verzeichnet,  llfc 
.Qberbofr.  Kopp  ist  nunmehr  ßirectpr  der  Gesellschaft. 

.  Hr.  Hufr.  Gauss  hat  der  Kön.  Soc.  der  Wiü.  m 
Güttingen  ein  $upp1eaientum  theoriae  combinationil  oj 
servationum   erroribus  minimis   obnoxiae,  woraas  el 
Auszug  in  den  Gött,  gel.  An«.  1581  S.  152 1  ff. 
lieh  iß  t. 

Vom  18.  bis  23.  Sept.  wurde  in  Dresden  die  U 
zahlreiche  Versammlung  der  Gesellschaft  deutscher 
turforscher  und  Aerzte  gehalten,    die  auch  der  I 
Johann  mit  seiner  Gegenwart  beehrte.     Alle  JMu*e 
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waren  auf  Kon.  Befehl  den  Theilnehmern  geöffnet.  Bei 
einem  Gastmahle,  20.  Sept.,  wurden  Gedichte  von  Tiedge, 
Tb.  Hell,  Dr.  Förster  und  ein  lat.  Von  Dr.  Hedem* 
ausgetheilt.  Für  das  folgende  Jahr  ist  München ,  »um 
Versammlungsorte  bestimmt,  und  Hr.  Hofr.  Dellinger 
zum  Geschäftsführer,  Hr.  Ritter  Ton  Martins  zum  Se- 
cretir.  a.  Elbeblatt  789  S.  619. ,  auch  Beilage  zur  Allg. 
Zeit  Nr.  275.  276.  277. 

Die  Kön.  niederländ.  Gesellschaft  für  Nationalspra- 
che und  Literatur  (Concordia)  zu  Brüssel  hat  31.  Jan. 
ihre  erste  Sitzung  seit  ihrer  Reorganisation  gehalten*' 
Sie  zählt  mehr  als  250  Mitglieder.  Der  Präsident,  Hr. 
Schu  ermann ,  hielt  einen  Vortrag  über  die  National- 
spräche  und  Literatur >  und  zeigte,  dass  diese  National« 
spräche  ursprünglich  ein  und  dieselbe  war,  die  Belgier 
im  13.  14.  u.  15.  Jahrh.  eich  in  der  Sprache  und  Lite- 
ratur des  Landes  sieb  vor  den  Hollfindern  auszeichneten, 
nachher  stehen  geblieben  sind ,  dahingegen  die  Holländer 
die  grössten  Fortschritte  gemacht  haben. 

Die  Verhandlungen  der  Leipziger  Ökonom.  Societ'ät 
am  4.  Jan.  und  i.  Febr.  sind  im  Heiperus  Nr.  76.  S.  30I. 
kuraheh  angeführt. 

In  der  Versammlung  der  naturforsch.  Gesellsch.  zu 
Aarau  Nhat  der  Hr.  Oberforstinspector  Heinr.  Zschokke 
am  io.  Jan.  1826  eine  Vorlegung  über  die  färb  igen  Schat- 
ten gehalten,  woraus  ein  Auszug  in  dem  Tüb.  Morgen- 
blatte Nr.  IOJ,  S.  409,  104,  415.  105,  418- 

Preisertheilungen. 

N  .  Den  von  dem  Herzoge  von  Oldenburg  am  16.  Nov. 
1822  ausgesetzten  Preis  von  200  Ducaten  für  die  beste 
Beantwortung  der  Fragen  über  die  Natur  und  Ansteckung 
<les  gelben  Fiebers  hat  die  medicin.  Facultät  zu  Berlin 
der  deutschen  Schrift  des  Kön.  Hannöv.  Hofme$cus, 
Uro.  Dr.  Carl  Christian  Mauhai  zu  Verden  zuerkannt. 
Ausserdem  sind  noch  sechs  von  den  überhaupt  18  ein- 
gegangenen  Schriften  gerühmt  worden.  Vgl.  Tierer'e 
Medic.  Annalen  ^tes  St.  S.  431. 

Die  geograph.  Gesellschaft  zu  Paris  hat  dem  Hrn. 
Pacho  Tür  seine  Reise  zur  Erforschung  von  Cyrenaica 
den  Preiss  von  3000  Fr.f  Hrn.  Brugniere  1500  Fr.  für 
•eine  allgemeine  Beschreibung  der  G.ebirge  Europa's, 
den  HH.  Vaisse  des  Villiera  und  Perrot  600  Fr.  für  ein 
•tatist.  Reisehandbuch  von  Paris  nach  Havre  zuerkannt, 

* 
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und  noch  mehrere  neue  Preiie  für  Reiten  und  Abband- 

lungen  ausgesetzt      ?«.  «  * 


durch  de§  Hrn.  Lambrecht»  Testament  gestifteten,  Freu 
für  die  bette  Penkachrtft  über  die  Religiontfreiheit, 
Urm,  AUx.  Vinn  zu  Pasel  zuerkannt,  i 

Die  aatronom.  Gesellschaft  in  London  hat  am  io. 
Febr.  ihre  goldne  Ehrenmunze  dem  Prof.  ord.  d.  Astro- 
nomie su  Dornet,  Hrn.  Hof r,  Dr.  Wilh.Struve,  für  die, 
in  den  Beobachtungen  der  Dorpat'schen  Sternwarte  ent- 
haltenen Bestimmungen  der  Doppelstern«  zuerkannt 

!* 

Preisfrage. 

Die  Gesellschaft  der  christl.  Moral  su  Paris  bat  für 
1837  einen  Preis  von  1500  Fr.  auf  En t Wickelung  der 
Ursachen,  des  Geistes  -und  der  Wirkungen  des  National- 
bestes  gesetzt, 

Alterthümer. 

» *     *        *  .  •    *    •  • 

In  Rom  werden  aus  dem  Vatican  alle  Antiken»  wel- 
che wegen  ihrer  Nacktheit  die  Sinnlichkeit  reisen  kön- 
nen f  weggeschafft  1  mehrere  neue  Nachgrabungen  wer» 
den  veranstaltet;  unter  den  von  Demetrius  Papaadrio- 
pulo  nach  Rom  gebrachten  Ägyptisch.  Alterthamern  sind 
such  zwei  Frsgmente  einer  Papyrusrolle  in  ph&nicUcber 
Sprache  und  Schrift  (die  3a  Scbriftzüge  enthält)  und  die 
Geschichte  einiger  Pharaonen  angehen  soll;  der  Ab,  Mi* 
chelange  Land  entziffert  und  erklärt  sie.  6.  Haude-  and 
Spenersche  Berlin.  Nachrichten  etc.  Nr.  55. 

Von  einigen  römischen  Alterthiimem  in  London,  die 
vorzüglioh  in  der  Gegend  von  Southwafk,  wo  eine  blü- 
hende röm.  Station  war,  neuerlich  ausgegraben  worden 
aind^t  im  Tüb.  Kunstblatte  Nr.  15.  S.  57  f.  Nachricht 
gegeben. 

Ueber  das  Memnonium  in  Aegypt»  steht  eine  Abb. 
im  Tub.  Kunstbl.  Nr.  16 ,  S.  61  f.t  worin  behauptet 
wird,  dass  es  das  von  Diodor  beschriebene  Grabmsnl 
des  Osymandea  (Tsmandes)  sey. 

Ueber  daa  Costüme  der  Amazonen  (die  im  Dienste 
der  Artemis  su  Ephesus  vorkommen)  bat  Hr.  Hofrstb 
Böttiger  (auf  Veranlassung  der  Amazonen  bei  der  Auf- 
führung von  Spontini'e  Olympia)  in  der  Zeit,  t  die  clej. 
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Die  von  Hrn.  Reicbard*  in  Berlin  (U«v.  Striae 
Kr.  4.)  t  fertigte  vollständige  Sammlung  von  genauen 
Abdrücken  der  Sto.cbiacben  Sammlung  gesohnittener 
Steine,  4442  St.,  kostet  mit  den  datu  gemachten  Ma. 
L.gony- Etuis  243  Thlr.  Pr.  C.  E.  werden  aber  au.h 
«in.elne  Abteilungen,  und,  eine  Auswahl  <»°"ln« 
Gemmen,  doch  nicht  unter  ioo  Stuck  (da.  St.  a  2  gr.) 
abgelassen.   Man  vergl.  über  dieae  Abdr.  Tub.  Kun.tbl. 

76  •  S«  304.  , 

Uebcr  die  unweit  Monte  Calve  im  Sabinerlande  neu 
entdeckte  Musenreibe i  vornärnlich  eine  coloswle  Statue, 
weiche  Mnemoiyne  eeya  aoU  f  a.  Dreadu.  artiit.  Not. 

'  iV  einem  Aufaatae:  Myrona  Läufer  Ladaa,  Fr,  K. 
unteraeichnet,  im  Tüb.  Kun.tbL  45,  S.  Ijfc  u,  46.  wird 
behauptet,  daaa  die  beiden  broneenen  Junglinge  im  .Mu- 
seum «u  Neapel ,  die  man  erat  Athleten  genannt  hat, 
j,Ut  DUcobolen,  und  welche  auaführlich  -e.cbr.eben 
werden,  vielmehr  Läufer,  und  d.e  eine  Figur  Original, 
die  andere  Copie  derselben,  jene  au.  mehrern  Stucken 
auupunengesetzt,  dieae  in  einer  Form  gego.sen  »at,-  doch 
scheint  der  rechte  Arm  angeeeUt  S.  183  ffv ^P1* 
gremm  auf  Myrona  Ladaa  «weimal  metriacb  uberaettC 

und  erläutert  worden«  *  _ 

Bei  Ostia  ist  neuerliob  ein  gut  erhaltener  Sarkophag, 
die  Geschichte  der  Alcesti.  auf  der  Hauptaeite  dar.tel- 
lend,  besser  als  auf  den  bisherigen  Bildwerken,  entdeckt 
worden,    s.  Tub.  Kunetbi.  45,  S.  180.     ,  s 

Ueber  die  Nachgrabungen  und  Entdeckungen  «  aen 
Gräbern  de.  C.racalla  i.t  im  Morgenbl.  l7u  S.  683.  Ei- 
nige, bemerkt,  und  Hr.  Siever«  l>t  im  Tub.  Kun.tbl 
cH  S  *n  behauptet,  daas  die  Rudera,  welche  jetat 
t  Namfn  S  F?iedeu«enipel.  rubren,  nicht  .« jfj* 
pssian.  Templum  pacU  geboren,  die.*  vielmehr  weiter 
nach  dem  CapitoUom  bin  gelegen  habe.  . 

Die  Dürand'acbe  Sammlung  von  gemalten  Vasen,. 
äEvnt.  und  andern  AlterthÜmern  iat  vom  franaoa.  Hole 
K;5ooo  Fr.  und  die  Sammlung  ägypt.  AUerAumet 
mLivorno  (von  Salt  herrührend,  die  den  Sarkophag 
des  Pharao  Ilam.e.  Mejamun ,  Growvater.  von  Ses^tria, 
eine  Mauer  aua  dem  Palaat  »u  Carnak  etc.  enthalt;  tiir 
25o  000  Fr  cekauft.   Sie  werden  eine  neue  ADiaeuung 
deakS.  Mufeums  .«.machen.    Durand'.  Mune«nsamm- 
lung  Ut  für  IOO.OOO  Fr.  nach  England 
genbl.  i57,  S.  628-,  wo  auch  158,  S.  631.  von  des 
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rieht  gegeben  ist. 

Zu  Ostia  haben  die  Gebrüder  Cartoni  einen  Sarko- 
phag neuerlich  gefunden,  der  den  Mythus  der  Alcutis 
auf  eine  neue  Art* dar* teilt;  die  drei  Hauptmomente  4er 
erhobenen  Bildwerke  aind:  der  Schrecken  im  Haine  dei 
Admetus;  die  aterbende  Alceatis  auf  ihrem  Lager;  die 
Befreiung  derselben  durch  Herculea  aus  dem  Hadei. 
Ausführlich  beschrieben  von  Gerhard  im  Tüb.  -  Kunitbl. 
Nr.  59.  S.  233.  _ 

Daas  der  zu  Tentyra  in  Aegypten  gefundene  Tbier- 
kreis  mit  schlecht  gearbeiteten  Figuren  (jetzt  im  köa 
Mus.  su  Baris)  f  dem  man  sonst  ein  Alter  von  wobo 
Jahren  zuschrieb,  erst  aus  der  Zeit  der  rtolemaer  sey, 
hat  neuerlich  Champollion  der  )üng.  bewiesen« 

Hr.  Prof.  Styjfarth  bat  in  Pisa  eine  zum  Verkauf 
ausgestellte  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  gefunden, 
.bestehend  aua  vielen  kleinen  Idolen,  Stelen,  Scaraba'en, 
Gelassen,  $  Mumien  ohne  Bekleidung  mit  Byssus,  de- 
ren eine  im  Kopfe  noch  das  Gehirn  hat,  einen  hiero. 
glyph.  Papyrus  mit  Hymnen«  In  dem  agypt.  Museum 
au  Florenz  interessirte  ihn  vorzüglich  ein  treulich  gear- 
beiteter Stein,  auf  welchem  verschiedene  Künste  und 
Handwerke  der  Aegypter  mit  beigefügten  Namen  darge- 
stellt aind  und  ein  papyrus  palimpaestus,  dergleichen  Hr. 
S.  auch  in  Berlin  und  München  gesehen  hat,  VergL 
Leipz.  Li*.  Zeit.  Nr.  202. 

Am  21.  Jul.  hat  man  bei  Brescia  in  dem  aufgegra- 
benen Ungeheuern  Tempel  (des  Hercules)  in  vermauer- 
ten Nischen  eine  eoloaaale  genüg.  Victoria  aus  Broate 
von  schöner  Arbeit,  6  grosse  Büsten  (darunter  eine  der 
Faustina  f  Gern,  Marc  Aurels)  f  die  ooloss.  bronzene  aber 
vergoldete  St.  eines  gefangenen  Königs  gefunden  und 
auf  das  Stadthaus  su  Brescia  gebracht.  Die  Augen  dea 
Königs  und  der  Victoria  sind  Onyxe,  s.  Freu**.  Staad- 
Zeit.  194 1  S.  776.  Privil.  Wiener  .Zeit.  193. 
-  Von  der  Sammlung  von,  Antiken  (besonders  Bai*e% 
und  Reliefs)  in  Mantua  ist  in  den  Fragmenten  einer  Rei- 
senden in  Oberitalien,  Tüb.  Kunalbl.  67,  S.  265.  Nach- 
richt gegeben. 

Die  ansehnliche  archäologische  Sammlung  des  v 
"Warschau  verstorb.  Wiesiolowski  soll  verkauft  werden» 
jedoch  wird  kein  Gebot  unter  20000  holland.  Doostex» 
angenommen. 

Ia  London  und  heftweue  Antiquitie»  of  D«ce*  * 
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im  osu.  yuariiere  von  oengaien,  ungeianr  joo  lYiai^ 
leo  über  den  Mündungen  des  Ganges  Hegenden  Stadt 
>S7$  Br.  90°  37'  0.  Länge,  die  erst  seit  Dsbehan- 
ghira  Zeit  eine  wichtige  Handelstadt  geworden  ist,  er- 
schienen. 

Nachgrabungen  im  Innern  des  Hadrianischen  Mau^ 
ums  haben  zur  Entdeckung  mehrerer  Gemacher  und 
einer  im  J.  Chr.  123  (öten  Jahre  der  Reg.  Hadrian«  ver- 
fertigten Inschrift)  geführt. 

Der  König  von  Frankreich  bat  die  nach  Ltvorno 
gebrachten  Sammlungen  ägyptischer  Altertbümer  dea 
Hrn.  Salt  gekauft  und  in  dem  königL  Museum  (im 
Louvre)  wird  eine  besondere  Abtbeilung  für  die  ägyp- 
tischen, pbönicischenf  punischen,  arabischen,  persepo  li- 
tauischen Inschriften  errichtet  und  der  Vorsteher  der- 
selben ist  Hr.  Cbampollion  d.  jung,  geworden,  der  auch 
über  ägypt.  Altertbümer,  lesen  wird.  Vorsteher  der  er- 
bten Abtheilung  (griech.  röm.  Altertb.  und  die  dea  Mit- 
telalters enthalt.)  ist  Hr.  Graf  Ciarae. 

Von  des  Hrn.  Thürmtr  Ansichten  von  Athen  ist 
das  dritte  Heft  in  Rom  herausgekommen  (enthaltend 
die  Darstellung  der  Propyläen,  des  Porticus  August«, 
des  Thurms  der  Winde  und  dea  Denkmals  des  Lysi- 
kratcs). 

Der  Ritter  Nqturini  hatte  zu  Ende  des  vor.  Jahr- 
hunderts auf  einer  eilf jährigen  Reise  durch  alle  Frovin-  i 
zen  Neuspaniens  eine  grosse  Sammlung  inlandischer 
Altertbümer  zusammen  gebracht.  Sie  wurde ,  als  er, 
tdbst  gefangen,  fortgeschickt  wurde,  confiscirt  und  in 
Mexico  aufbewahrt.  Jetzt  bat  der  Präsident  der  Mexi- 
kanischen Republik  dem  Könige  von  England  diese 
Sammlung  mexikanischer  Altertbümer,  die  ausser  Ido- 
len, Waffen  u.  t.  f.  auch  Gemälde,  welche  die  Annalen 
der  Netion  und  ihr  chronologisches  System  damellen, 
geschenkt. 

r 

m 

.Schulnachrichten. 
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Zo  einem  öffentlichen  Actus  auf  dem  evang.  Gymn. 
zu  Osnabrück  am  12.  Aug.  (Feier  des  Geburtstags  des 
Königs  von  Grossbritannien  und  Hannover)  hat  Hr.  Dir. 
Fortlage  ein  Programm  geschrieben:  De  templo  Hono- 
*U  atque  Virtuüs  Marcelliano. 
y  In  den  preußischen  Rbeinlanden  befinden  sich  jetzt 
W  Gymnasien,  su  Bonn,  Münstereifel, -Wesel,  Duis- 
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bürg,  Eisen,  Cleve,  Elberfeld,  Düsseldorf  und  2  in 
Köln  (8  erst  seit  Igl6  errichtet),  mit  78  otdentl  und 
39  ausserordentl.  Lehrern  und  mehrmals  2300  Schülern, 
i.  die  Uebersicht  derselben  in  der  Leipz.  LiL  Z.  232« 
S.,i850. 

Der  Bischof  von  Hermopolis,  Fraissinous,  in  Paris, 
hat  einen  Beschluss  in  22  Artikeln  zur  Errichnna  einer 
vorbereitenden  Schule  für  junge  Leute  erlassen,  die  sieb 
den  Wissenschaften  und  dem  Sprachstudium  widmen 
wollen. 

In  Vera  Cruz  sind  2  Schulen  des  gegenseitigen  Un- 
terrichts für  Knaben  und  eine  für  Madeben  errichtet. 

In  Holzminden  ist  am  28*  Sept.  ein  neues,  groiie*, 
aus  Solinger  Steinen  erbauetee  i24*Fus»  langes,  54  Fun 
breites  Scbulgebäude  feierlich  eingeweiht  worden. 

Am  10.  Oct.  feierte  das  kathol.  Gymnasium  au  Grosi- 
Glogau  sein  100 jähr.  Stiftung*  -  Jubiläum  und  zugleich 
der  l'rof.  Gärtner  sein  50 jähr.  Dienst« Jubiläum» 

Am  28.  Sept.  wurde  in  Merseburg  das  neu  erbauete 
*  Schulhaus,  die  Bürgerschule ,  feierlich  eingeweiht»  Die 
Einweihungsrede  hielt  der  Localinspector,  Hr.  Cons.-K. 
Haasenritter. 

Durch  ein  Decret  des  Königs  von  Spanien  haben 
die  Jesuiten  Antheil  an  allen  Zweigen  des  öffentl  Un- 
terrichts erhalten  (mit  Ausnahme  der  Universitäten). 

Am  1.  Nov.  ist  in  Darmstadt  die  neurichtete  Bf* 
achule  eröffnet  worden. 

In  einer  ausserordentlichen  Beilage  zur  AUg«  Zeit. 
1  Nr.  1 1  ,  ist  vom  Hrn.  Em.  von  Fellen berg  eine  litera- 
rische Kundmachung  abgedruckt,  welche  die  Verbalt- 
nisse zwischen  ihm  und  Pestalozzi  angeht  und  den  Hrn. 
Jos.  Schmidt  hart  tadelt. 

Die  wechselseitige  Unterrichtsmethode  ist  in  der 
Normalschule  zu  Eckernförde  sehr  verbessert  und  zweck- 
mässiger eingerichtet  worden.  M.  a.:  Ueber  Anwen» 
dung  der  wechselseitigen  Schuleinrichtung  in  den  Volks- 
schulen unserer  Herzogtümer,  nach  dem  in  der  Normal- 
achule  zu  Eckernforde  angegebenen  Vorbilde  von  J.  C. 
Möller,  Katecheten  an  der  Altonaer  Waisen-  und  Frei- 
achule  (Altona  1826),  und;  des  Major  A.  jF,  p*  Krohn 
(Mitgl.  der  Commission  der  wechselsei t.  Schuleinrich- 
tung) Pädagogische  Bemerkungen  mit  besonderer  Bezie* 
hung  auf  das  Wesen  und  den  Werth  der  wechselseitigen 
Schuleinrichtung  (Schleswig  1825)  und  daraus  Leips.  Iii- 
Zeit.  186,  S.  1485.  • 
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Krit.  Abs«  'neuer  Werke  in  andern  Blättern.  123 

Der  Herzog  von  Anhalt -Kothen  hat  da«  Consisto- 
rium  von  der  Leitung  der  Schulangelegenheiten  entbun- 
den und  diese  einer  Cömmission«  bestehend  aus  einen 
Mitgliede  der  Kammer  (dem  Kammerbemi  von  Haza?) 
einem  Regierungsrathe  und  dem  Superintendenten  über- 
tragen« 

Der  Hr.  Prof,  und  Director  dea  Gymn.  zu  Weil* 
bürg,  Hr.  Dr.  Nico!.  Gott  fr.  Eickhoff*  bat:  Sallustiana- 
mm  lectionum  a  duobua  codd.  manuscriptis  nuper  re- 
pertia  excerptarum  Symbola  zu  einer  Feierlichkeit  dea 
Gymn.  herausgegeben,  1825  (Wiesbaden  bei  fcndera  ge- 
druckt. 33  S.  in  4.).  Die  erste  Handschrift  ißt  eine  pa- 
pierne,  aus  dem  I4ten  oder  i^ten  Jahrb.,  nur  daa  b. 
Cetil,  enthaltend«  die  zweite«  pergam.  ist  älter  und  ent- 
hält daa  b.  Jug.  u.  Cetil;  In  beiden  findet  man  interes- 
sante  Leaarten. 

Nach  öffentlichen  Nachrichten  hat  die  Bibelgesell- 
schaft in  Dreaden  in  einem  Schreiben  den  sächsischen 
Schullehrern  den  Gebrauch  der  Dinter'scben  Schullehrer- 
Bibel  wjderratben ,  wegen  t  mehrerer  den  symbolischen 
Büchern  zuwiderlaufenden  Aeuaaerungen  und  Erklärun- 
gen darin. 

Die  fünfte  Jahresfeier  der  freiwilligen  Armen-Schul- 
lebrer-  Anstalt  zu  ßenggen  im  Grossh erzog th um  Baden« 
nahe  bei  {Leinfelden  (die  Hr.  Zeller  leitet)  am  8.  Jnl. 
1825t  ist  im  Heap.  Nr.  193«  194.  beschrieben. 

In  Napoli  di  Romania  (von  der  philanthropischen 
Gesellschaft)  und  in  Hydra  sind  Schulen  dea  wechsel- 
seitigen Unterrichte  geetiftet  worden.      ^  • 

« 

■ 

Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in  andern 

Blättern.  , 

«  • 

Der  zweite  Band  von  Sir  Astley  Cooper's  Lecturea 
on  tbe  principles  and  practica  of  aurgery «  Lond.  1535 
(die  Vorlesungen  14  —  26  enthaltend)  iat  ausführlich  in 
den  Gott.  gel.  Anz.  59.  60.  61.  St.  S.  677.  angezeigt. 
-  Bemerkungen  und  Berichtigungen  über  Hüne's  Ge- 
schichte des  Königr.  Hannover,  1.  Theil«  stehen  in  der 
Leipa.  Lit  Zeit,  in,  S.  88  J  ff. 

Die  zweite  Ausgabe  von  des  Jesuiten  Georgel  Me- 
moire* pour  servir  a  l'histoire  des  evenemens  de  la  fin 
du  i8me  siede  defpuia  1760.  6  Bände  gr.  8«  1820,  Far. 
itt  [in  den  Erganz.  Bläu,  der  Hallischen  Allgem.  Lit. 
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Zeit.  1826,  Nr.  46,  S.  361,  47>  48t  •uaführlidi  ange- 

«igt. 

Zu  des  Hrn.  Prof.  Bähr  Ausgabe  der  Fragmente 
des  K^esias  aus  Knidos  sind  Verbesserungen  (vorncm- 
Üch  aus  Bekkers  Ausgabe  des  Photius)  und  Rügen  des 
latein.  Styls  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  117  und  118 
mitgelheilt. 

Ebendaselbst  Nr.  123,  etwas  spät,  Bemerkungen 
über  Dr.  Heinr.  Planck'*  Abriss  der  pbilos.  Religion*- 
Lehre,  1821. 

JLn  derselben  Lit.  Zeit.  St.  125.  bat  Hr.  Prof.  Sun- 
ztl  einige  Zusätze  zu  Boclo's  Lehrbuch  der  deutschen 
Geschichte  für  höhere  Schulanstalten  gemacht 

Einen  Auszug  aus  der  Schrift :  Politische  Geschichte 
der  im  J.  1478  zu  Florenz  gehaltenen  grossen  (anticu- 
rialist)  Kirchen* Synode  und  des  Zwists  zwischen  die- 
ser Republik  und  dem  Papste  Sixtus  IV.  Mit  einem  An- 
hange von  histor.  Erläuterungen  und  einigen  Documen- 
ten  von  K*  Walchnir^  I825.  Rotweil  (worin  seltne 
ausländisch.  Schriften  darüber  übersetzt  aind)  gibt  die 
Hall.  Allg.  Lit-  Zeit.  106  (II.  B.  S.  9  f.). 

Dr.  W.  A.  Wagner9 s  Kritisches  Handbuch  dei  in 
den  österr.  deutschen  Staaten  geltenden  Wechselrechts, 
Wien,  1823  f.  II,  8-  "t  in  äer  JenaUchen  Lit.  Zeit  65 
(U.  S.  33)  und  66,  ausführlich  recensirt. 

Des  Hrn.  Oberhofpred.  Dr.  von  Amnion  Schrift: 
Die  Einführung  der  Berliner  Hofkirchenageude,  kireben- 
rechtlich  beleuchtet  1826,  ist  in  der  Jenaischen  Lit  Z. 
für.  69,  70,  71,  umständlich -beurtheilt. 

Des  Hrn.  Prof.  Franz  Bopp  Ausführt.  Lehrgebäude 
der  Sanskriuprache,  2  Hefte,  Berl..i824,  25,  sind  in 
den  Ergänz.  Bl.  der  Jenaischen  Lit.  Zeit  1826,  Nr.  28, 
S.  247,  29.  beurtheilt.. 

Des  Kurf.  Hess.  Ob.. App. -R.,  Dr.  X,.  W.  Pftiftr, 
bistor.  public.  Abb.  über  die  Ordnung  der  Regierung«- 
Nachfolge  in  den  monarch.  Staaten  des  deutschen  Bun- 
des, Cassel  1826,  ist  in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Z.  Nr.  77, 
78«  79%  mißbilligend  beurtheilt. 

Der  4te,  5te,  6te  und  letzte  Band  von  des  Ritten 
J.  ZX  ATeyer,  Esprit,  origine  et  progree  des  institutioni 
judiciaires  des  princip&ux.  psys  de  TEurope  (Haag  und 
Arast.  1820  —  23),  eind^in  den  Ergänz.  Bl.  der  Jen.  Lit. 
Zeit.  1826,  Nr.  34,  35,  36,  37,  angezeigt.  Von  den  er- 
ste^ 3  Bänden  s.   die  Ergänz.  Blatt  derselben 

Nr.  94,  95.  - 

''  .  *  ■ 

1 

^  ■  1 
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Hr.  Dr.  und  Prof«  Gesenius  hat  in  der  Hall.  lat.  Z. 
HO  (II;  S.  41)  neue  Erläuterung  über  die  Cyrenäiache 
pbüniz.  Inschrift  und  Hrn.  Prof.  Hamachers  Sohrift  dar- 
über, ao  wie  Nr,  in,  S.  49,  über  die  Humb ertlichen  in 
Afrika  gefundenen  Sterne  mit  punischer  Schrift  und 
Hamacker's  Diatribe  über  sie,  gegeben. 

,  Uroi  Romane  (Walladmor,  Königsmark  der  lange 
Finne,  und  der  Vexirte),  die  Opposition  gegen  die  Soot- 
tomanie  machen,  sind  in  der  Hallischen  Lit.  Zeit.  113, 
recensirt.  .  V 

Drei  Sankritifche  Werke  (Bhagavad  -  gita  von  A.  W. 
ivon  Schlegel, .  Bonn  18*3)  ♦  Indralokagämanam  -  Ardschu- 
nas  Reise  zu  Indras  Himmel  nebst  andern  Episoden  des 
Maua  -  bharata  ,  von  Fr.  Bopp,  1324 ,  und  Hitonadaesi 
JP articula  ed;  Bernstein  sind  in  derselben  Lit.  Zeit.  114, 
II5,  angezeigt.  , 

In  dta.Oöttt'gel.  An**  St 14,  S.  129,  dea  Dr.  C. 
Stüve  Kurse  Darstellung  des  Verhältnisses  der  Stadt 
Osnabrück  zum  Stifte,  vorzüglich  in  Rücksicht  auf  den 
beiderseitigen  Haushalt.  Hanno v. ,  bei  Culemann  gedr. 
68  S.  4.  ausführlich  beu rtheilt. 

Die  schon  ig 22  in  Rom  herausgekommene  Lebens- 
beschreibung rde*  berühmten  Cuetode  der  Vatfcana,  Gae- 
Uno  Marlnl  (geb.  zu  Arcangelo  18.  Dec.  1742,  gest.  zu 
Paris  17*  Mai  il8l5)  von  seinem  Neffen  ist  im  Lit.  Conv. 
JH.  Nr.jJ|2v  S.  r68>  angezeigt. 

Der  zweite  Theil  vqn  des  Pfarrers  zu  Jechtingen, 
im  Grossb.  Baden,  Job.  Nepomuk  Locherer,  Geschichte 
der  chrisü.  Religion  und  Kirche  (Regensb.  1825,  Grad- 
mann. Bucbh.),  der  von  Christus  bis  auf  Karl  den  Gr. 
geht,  i6t  in  der  Jenaischen  Allgem.  Lit.  Zeit.  9  (S.  65) 
und  ic  ausführlich  angezeigt. 

Der  .  Dr.  theol.  und  Prof.  am  Gymn.  zu  Freiburg 
im  Breisgau,  K.  A.  Freihr.  von  Reichlin-Melldegg,  hat 
zu  Frankf.  a.  M.  in  der  Heimann.  Buchh.  1825  heraus- 
gegeben :  Die  Theologie  des  Magiers  Man  es  und  ihr 
Ursprung,  aus  den  Quellen  bearbeitet  etc.  X.  60  S.  8. 
aber  es  ist  nur  ein  dürftiges  und  unzuverlässiges  Ge- 
rippe.   Jenaische  Allg.  Lit.  Zeit.  10,  S.  75. 

Zu  des  Hrn.  Subrectors  Platz  zu  Kothen  Ausgabe 
von  Ovidii  Tristium  Libri  V.  ex  reo.  Oberlini  sind  ge- 
gründete Bemerkungen  in  der  Jenaischen  Allg.  Lit  Zeit. 
13,  S.  97  ff.  gemacht.    '  1  - 

Von  den  Abhandlungen  des  4ten  Bandes  der  Me- 
moire* de  l'Acad.  Roy.  des  Sciences  de  Tlnsitut  de  France 
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(Jahr  18x9  u.  SO>.  Paria,  Didot  1824*  555  S.  in  4,  ist 
in  den  Gött.  gel.  Ans.  22,  S.  209*  Bericht  gegeben« 

Zu  des  Hrn.  Biblioth.  Eben  Allgemeinem  bibliojr. 
Lexikon  1  sten  Bandes  41er  Lief,  von  Raccolta  bis  Se* 
renus  [sind  in  der  Leipz.  LtL  Zeit«  Nr.  57,  S.  450  ü". 
sahireiche  Zusätze  mitgetheilt.  Einige  Bemerkungen 
über'  diese  Lexikon  stehen  im  Hesperus  Nr.  39t  S.  153, 

40»  4i*  49*  50t  Sit  54  55* 

t ' .  Hr.  Prof.  K.  O.  Möller  hat  in  den  Gott,  gel  Am 
28,  S.  273,  die  Unedited  Antiquities  of  Attica,  Lond. 
181/1  umständlich  angezeigt. 

In  •  denselben  Anzeig,  sind  Nr.  26,  S.  249,  die  drei 
neuesten  Bande  (4  —  69  1824  —  26)  von  M.  J.  Joit  Ge- 
schichte der  Israeliten  seit  den  Zeiten  der  Maccabäeretc 
(so  wie  die  drei  ersten  182 1  St.  15,  1822  St.  126),  be- 
urtheilt.  i ' 

1  Ueber  den  Charakter  der  Poesie  des  berühmten 
franz.  Dichters  Lamartine  Ist  bei  Gelegenheit  zweier 
Uebersetzungen  (von  Gust.  Schwab  und  Friedr.  Gött) 
von  auserlesenen  Gedichten  desselben,  zugleich  über  den 
Gebrauch  der  fünf  fussigen  Jamben  statt  der  Alexandriner 
geurt heilt  in  den  Blatt. -für.'  lit.  Untern.  Nr  1©5* 

Die  Schriften  von  Pacificus  Sincerus,  Marheinecfce 
und  Augustt  über  das  iiturg.  Recht  evang.  Landesher. 
ren  sind  ausführlich  in  der  Jenaischen  Lit.  Z.  181  n.  82 
(1826)  angezeigt;  Mittermaiers  Grundsatze  des  deut- 
schen Privatrechts«  2te  Ausg.,  Dieck  Gesch.,  Altertbü* 
jner  und  Institutionen  des  deutschen  Privatrechts  und 
Rühl's  gemeines  deutsches  Privatrecht ,  sind  ebenda* 
Nr.  i83t  84  u.  85»  beurtheilt.  .<  .i  .  wii 

Des,  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied  Reise  nack 
Brasilien  in  2  BB.  (bis  1821,  gedr.  Frankf.  a.  M)  und 
dessen  Beiträge  zur  Naturgeschichte  Brasiliens  (2  BB.) 
und  Abbildungen  zur  Naturgeschichte  Brasiliens  sind  ia 
der  Hall.  AJlgem.  Lit.  Zeit.  346  (III.  B.  S.  305),  247» 
angezeigt. 

Die  deutsche  Schrift  von  C.  H.  Müller  (1822)  oni 
die  lau  in.  von  D.  Uuber  (1823)  sind  zusammen  beur- 
theilt in  den  Ergänz.  Blatt,  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1826. 
St.  114,  S.  905. 

Von  den;  Nova  Acta  physico - medica  Academiae 
Caesareae  Leopoldino  •  Carolina«  Naturae  Curiosornrn, 
Tom.  XII.  P.  L  1824,  und'  P.  II.  1825  (886  S.  h  4- 
mit  Kupf.)  steht  eine  umständliche  Anzeige  ia  den 
Gött.  gel.  Anz.  1826t   166,  S.  1649*  und  167,  eine  kW- 
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zere  von  T.  IX  08l8)t'  X  (l8*>)*  ünd  XI  (1823)  in 
der  Leips.  Lit.  Zeit.  1826t  267t  S.  2129. 

,  Die  Pbilosophical  Trausactions  für  das  Jahr  1823,  1 
sind  in  den  Gott*  gel.  An«.  1826,  172,  S.  1705,  aus- 
führlich angezeigt;  in  denselben  Nr.  169,  S.  1681, 
Trakc  des  inaladies  du  coeur  et  de»  gros  vaisseaux,  par 
11.  J.  Bertin  (Prof.  an  der  media  Fac.  su  Paris)  redige 
psr  J.  Bouillaud,  Dr.  en  med.  ,Paris  1824»  mit  4  Kpf.  — 
und  Nr.  171,  S.  1697,  des  Viceconsuls  Caesar  Moremu 
f  >Mt  du  commerce  de  la  Grande  Bretagne  avec  toutee 
les  partiea  du  monde  etc. Aund.Nr.  170,  S.  1689»  *  Schrif- 
ten  des  Gott.  Vrivatdoc.,  Dr.  Geo.  Chr.  IWL  MaUbäi, 
a.  de  origine  mali  etc.  1824« i  b.  der  Religi onsgla übe  der 
Apostel  Jesu  nach  seinem  Inhalte,  Ursprünge  u.  Werthe. 
I.  Band  1826.         .  .-  *    •  . 

Die  beiden  Schriften: 

Germanien  und  seine  Bewohner,  nach  den  Quellen 
dargestellt  von  B.  Wilhelm,  Dr.  der  Philo*  Weimar, 

I823»  8-  —  und:  .       ■     .  '  ii'i  •'/ 

Germania  unter  den  Römern.  Geographisch  bear- 
beitet von  Christian  Gottlieb  Reichard.  Nebst  einer 
Charte  I824,  8»  Nürnb.  t  .  ^  ..  .  ,  »1  «y  , 
•ind  auiruhrlich  angezeigt  in  den  Ergana.  JMatf«  de#.Allg. 
Lit  Zeit.  1826,  118  (S.  987)  «u4  119.  —  Beid$  e&M 
ten  eigne  Untersuchungen.  -  .  '  ,f  i 
. .  lieber  des  Hm,  Prof.  Bqrnwann  Ausgaben  der  bei- 
den Schriften  des  Xenopbon:  ,  qorrvivium  und  Apologia 
(sbgesondesfc,  JU  1812)  stehen  kritische  Bemerkungen 
in  der  Leip*.  Lit.  Zeit.  269I  S.  2145,  un4 270,  Wo  ine- 
Vesondere  seipe  Gründe  für  die  Aechtheit  dqr  Auolc* 
gie  Xen.,  die  auch  der  Verf.  annimmt,  geprüft  sind. 

«Vermischte  Nachrichten*  f   .  /  . : » 

Am  22.  Jun.  ist  zu  Panama  der  grosse  Congress  der, 
vier  Republiken ,  die  sich  da  vereinigt  haben,  Colum- 
bien, Guatimäla,  Mexiko  und  Peru,  von  8  Deputirten 
erönnet  worden,  mit  dem  eine  neue  Epoche  für,  Ame- 
rika anfängt.  Der  Congress  hat  sich  aber  schon  am 
23.  Jun.  vertagt,  um  seine  Sitaungen  in  Mexico  fort- 
zusetzen. 

•An»  -tJ  Sept.  hat  Russland  den  Krieg  gegen  Persien 
in  einem  laugen  Manifest  erklärt,  weil  Abbas  Mirza 
(Thronerbe  Pereiens)  uud,  dessen  Sohu  Mobamed  Mirsa, 
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einen  Einfall  in  daa  rasa.  Gebiet  im  August  gethsn  und 
den  Frieden  von  Golitlan  ig  12  gebrochen  haben.  Die 
russ.  Truppen  haben  acbon  am  7.  Sept.  a.  St.  einen 
Sieg  erfochten.  .  ' 

Nach  Navarote's  Nachrichten  hat  schon  1543  ein 
Spanier,  Blasco  von  Loyola,  dem  Kaiser  Karl  V.  den 
Vorschlag  zur  Erbauung  eines  Schiffes,  das  durch  Dampf 
getrieben  werde,  gethan ,  aber  die  Sache  kam  nicht  za 
Sunde.  '  j* 

Ueber  den  neuen  Plan  einer  nordamerikanischen 
Compagnie,  das  atlantische  und  stille  Meer  durch  die 
Landenge  von  Nicaragua  zu  vereinigen,  ist  im  Hespe- 
rua  Nr.  245»  S.  977  ff.  aus  dem  Courier  Nachricht  ge- 
geben. *  i   f  •  ■ 

Der  Capt.  Ludwig  Anton  Gutdon  hat  bei  der  Fahrt 
auf  den  Wallfischfang  im  vor.  J.,  in  der  Pondt-Bsy 
eine  lose),  720  42'  N.  Br.,  die  Ditpptn-  lntti  entdeckt, 
auch  eine  neue  Meerenge,  unweit  der*  Lancaateritraise, 
die  Guedonstrasse  genannt« 

Der  Capt*  James  Weddel  ist  auf  seiner  Entdeckungs- 
reise gegen  den  Südpol  1822  —  25  mit  2  Schiffen  bis 
zum  74°  15'  der  Br. ,  34%  16'  45"  der  L.  gekommea 
und  nur  durch  Eisinseln  weiter  vorzudringen  verhindert; 
inzwischen  scheint  es  durch  ihn  gewiss  ,-das*  jenseiu 
der  Eisinseln  das  Meer  um  den  Pol  herum  frei  ist. 
M.  s.  dessen  Voyage  towards  the  South  Pole,  Lond. 
1825,  und  daraus  Leipz.  Lit.  Zeit.  263,  S.  2103. 

Dass  jetzt  nicht  Umerapurab,  sondern  Ava  (wieder) 
Hauptstadt  und  Reaiden*  des  birmanischen  Reichs  SSf, 
wird  aus  Londner  Blättern  in  der  Freuss.  SttaUteitung 
2631  S.  1052,  dargethan. 

Am  2.  August  hat  der  bisher.,  ziemlich  despotische 
Gebieter  von  Paraguay,  D.  Francia,  die  Regierung  durch 
eine  feierliche  Proclamation  niedergelegt  und  sich  in  die 
Stadt  Pilar  aur  Ruhe  begeben.,  Sein  Nachfolger  ist  der 
bisherige  Oberste  Guarany  und  bei  dessen  jetziger  Ab- 
Wesenheit  steht  de,r  Generalsecretär  Zapidas  interimistisch 
an  der  Spitze.  Francia  hat  doch  die  Regierung  wieder 
übernommen. 

i  Dass  die  hetaeria  der  Phiiomusen  (1814  «»  Wien 
errichtet)  von  der  politischen  Hetärie,  die  ihren  Hsupt- 
sitz  im  südlichen  rfussland  hatte,  verschieden  sey,  wir<1 
in  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  127,  S.  568,  dargeduo. 
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Gedanken  und  Betrachtungen  über  die  fünf  J?w- 
eJier  Moses.  Pon  Johann  Georg  Pfister* 
Pfarrer  zu  Ober -Leichtersbach*  Mit  einem  27- 
tettupfer  (Moses  mit  den  Gesetztqfeln  darstellend)* 
fVürzburg,  Etting  ersehe  Buch-  und  Kunsthai ulL 
1826.  538  S.  gr.  8.   2  Rthtr* 

Ei  sind  religiöse  und  inoral.  Bemerkungen  der  ve*. 
sebiedensten  Art  durch  einzelne  Stellen  der  mos.  Schriften 
veranlasst,  die  noch  mehr  sowohl  tut  Belehrung,  als  zu t 
Erbauung  und  nützlichen  Anwendung  für  eile  Christen 
disnen  wurden,  wenn  sie  nicht  zu  oft  durch  polemr* 
sehe  Ausfälle  auf  »Schriftverderber  und  seitgeistige  Fbi- 
losophenc  unterbrochen  würden.  Solche  Ausfalle  ziehen 
wohl  manche  Leser,  die  dazu  nicken,  an»  aber  aie  er* 
bauen  nicht»  ■ 

Joannis  Fride  rici  Flattii,  Theologi  mi- 
per  Tubingensis  Opuscula  academiva.  Collegit 
ifidicibusque  locorum  et  verum  inslruxit  M%  Ca- 
rvlu*  Frider.  Suskind,  Diaconus  tcclesiae 
Weinberg.  Tubingae,  libr.  Osiandri.  1826»  VI* 
6;5  S,  gr.  8.   2  RtlUr.  8  Gr. 

Diese  19,  in  dem  Zeiträume  von  ft5  Jahren  vom 
sei.  Fl.  herausgegebenen,  akadem.  Schriften  geben  die 
Geschichte  der  altern  Philosophie,  die  pbiloaoph.  Reil* 
gionslefcre,  die  Einleitung  in  die  Bücher  dea  N.  T.,  die 
Erklärung  der  verschiedensten  Stellen  dea  N.  T.,  die 
Dogmatil*  an;   aie  aind  immer  sehr  geschätzt  worden 

verdienen  aufbewahrt  und  geleaen  cu  werden.  Es 
lind  folgende:  1.  S.  1%  Obaervationes  dogmatico - exege« 
ticaa  in  locum  1  Cor.  XV,  IJT>  18.  0783)  «um  Beweise* 
dass  diese  Stelle  ein  Argument  für  die  kirohl.  Lehre 
von  der  Genugtuung  Christi  enthalte;  denn  die  Worte 
fr,xt  h  %€Ui  apiüQUun$  werden  nicht  auf  die  Herrschaft, 
sondern  auf  die  Schuld  und  Strafe  der  Sunde  bezogen. 
2-  S.  39.  Aoimadversionea  ad  locos  Matth.  III,  11.  Jon. 

Vl*i  38.  39-  Act.  II,  38.  39-  00 H»  33-  G*l-  *4-  *** 
6.  Job.  VI,  53.  sq.  1782  (über  die  ersten  5  Stellen  wird 
*aa  dem  jmiyta,  einem  Vorzug  der  Christen »  über  die 
laute  von  dem  tom/HP  tqv  oayxa,  ntfittP  %o  alfta>  weiche 
de  fruetu  e  morte  Christi  pereipiendo  erklart  wird,  ge- 
handelt). 3.  S.  75.  De  aignincatione  vocia  nviv^a  1.  Fet» 
Mg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  X  u.  4.  I 
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III,  18.  collv  IV,  6.  178?  («an  kö^oe  darunter  den 
Stand  der  Erhöhung  verstehen  ,   Wahrscheinlicher  aber 

one  le- 
«öftren*  tum 
j.  S.  109.  iJo 
f  heiimo  Tbaleti  Mileiio  abjudiceuijo  (int  Marten 

gegen  Platner).    6.  S.  135.  Commentatio  in  qua  syaib«- 
lica  ecclesiae  nostrae  de  deitate  Christi  senCenüa  proba- 
tur  et  vindicatur  1788»    (Nach  einer  kurzen  Erklärung 
der,  symbol.  Lehre  Von   der  Gottheit  Christi  werden 
die  Schriftbeweise,   tbeila  aus  >den  apostol.  Schriften 
und  vorzüglich  dem  Evang.  Johann. ,  theils  aus  Christi 
eignen  Aussprüchen  durchgegangen,  dann  die  £in Wen- 
dungen der  Gegner  dieser  Lehre  widerlegt   und  ihre 
Theorieen  geprüft).    7/  S.  245.  Observationes  quaedan 
ad  comparandam  Kantlanam  disciplinara   cum  christiac 
doctrina  pertinentes   1792.    (Es  wird  insbesondere  der 
Unterschied  zwischen  der  Kantischen  und   der  cbristi 
chen  Lehre ,  n^ch  des  Vfs.  Ansicht,  entwickelt.)    8.  & 
265.  De  tempore,  quo  Pauli  ad  Romanos  epistpla  scri- 
pta sit  (1793).    Es  lasse  sich  nicht  nur  kein  Beweis 
auffinden,  dess  der  Brief  nach  Pauli  erster  Gefangen- 
schaft in  Rom  geschrieben  se y,  wie  Tobler  glaubte,  viel- 
mehr werde  es  aus  manchen  Stellen  wahrscheinlicher, 
dass  er  früher,  und  ehe  Paulus  nach  Rom  kam,  abge- 
tatst  seyi.  9,  S.  287-  Symbolarum  ad  illustranda  non- 
nulla  efeüsjN.  T.  locis,  quae  de  ixagovaia  Christi  agunc, 
Parftcula  L  (1800),  10.  S.  313.  Panic.  IL  (1805),  II. 
S.  335.  Partie  JJI.  (i8o3)  12.  S.  357.  Partie.  IV.  (1812. 
m  (Die  verschiedene  Bedeutung  dieser  Parusie  in  ver- 
schiedenen Stellen  wird  dargetban.)    13.  S.  377.  Ann- 
tationes  ad  loca  quaedam  epist.  Pauli  ad  Komm.  (1801.) 
über  V,  I5—I7-  S.  379,  VIII,  19  —  23.  S.  380,  XX, 
5.  S.  394,  X,  11.  S.  403,   XI,  25  S.  404,  XIII,  xi. 
(ß.  407)  14.  S.  409.  Annotationes  ad  locum  Pauli  apo- 
tol:  1.  Theas.  IV  ,  16  coli.  c.  Apoc  XX.  ^1802).  15. 
u  435.  .-  Annotationes  ad  loca  quaedam  epist.  ad  Epbe* 
sios  (1803  über  I,  1.  S.  437  die  Worte  tocc  ovotr  b 
iqeqcp  werden  für  u nacht  gehalten,  I,  19.  S.  450.  I, 
q&  II,  2.  S.  454  über  afa,  II,  5.  S.  456,  II,  12.  S. 
457)-    16.  S.  459.  Annotationes  ad  locum  Gal.  III,  16. 
OÖ04).    17.  18.  S.  449.  Observationes  ad  epist.  ad  Co* 
Ipssenses  pertinentes  Particula  I.  IL  (18 14  u.  15,  awei 
allgemeine  Fragen  über  Zweck  und  Leser  des  Brief*. 
Gegen  die,  welche  Kol,  2,  8.  16.  21  ff.  anf 
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beziehen.)  Y9.  S.  533.  Annotation*  ad'verba  apostoli 
Pauli;  TO  oixrjjqoiov  tffuop  %o  ä*  ovqovov  2  Cor.  V,  2. 
(i8it}1  Ca  sind  Register  über  die  erklarten  Stellen  und 

erläuterten  Sachen  und'  Worte  beigefügt.-  ' 

*    vj  •       "''■»•.  ,.\ 
Emendationen  zum  Alten  Testament,  mit  gram- 
matischen und  historischen  Erörterungen,  von  Dr. 
Justus  O  Isliaus  e  n,  ausser  ord.  Prof.  der  Orient* 

tacken  an  der  Univere.  zu  KieU  Kiel,  Univ** 
Mi.  von  March  1826.  54  S.  gr.  8.   8  Gr. 

Der  Hr.  Vfr.  macht  im  Eingange  auf  die  Notbwen- 
Aig'keit  und  Ausführbarkeit  der  Conjecturalkritik  im  A. 
Test,  aufmerksam  und  findet  ei.  Hinderntas  des  Fort- 
schritts dieser  Kritik  in  den  Versuchen,  alles  zu  erklä- 
ren und  keine  Fehler  zu  vermuthen,  selbst  mit  Verstoss 
gegen  Grammatik  und  Lexikon.  Inzwischen  werden 
seine  kritischen  Versuche  zwar  immer  das  Lob  des 
Scharfsinns,  aber  wohl  nicht  allgemeinen  Beifall  erhal- 
ten. Die  emendirten  Stellen  sind:  S.  1.  Fs.  1,  U  (statt 
WJJpl  wird  Vorgeschlagen  M*3f  in  der  Gemeinde).  S.  'jr. 
r$.\t,  6.  (et  tP^  Stricke ,  £n$  Brennmaterial,  Isä. 
12,  was  tum  Farallelismua  mehr  passt).  S.  10.  "Pa.  89, 
48«  S.  11.  Ps.  19,  5.  (denkten  Vers  hält  der  Vfr.  nicht 
für. echt),  S.  13.  Isa.  8,  6.  (eine  interpolirte  Stelle1), 
s.  14.  Jesa.  io,  15  (bessere  Abtheilung  der  parallelen 
Glieder)  1  S.  16.  Fa.  38,  8.  (der  Fehler  $ej  aus  2'  Krtn. 
20,  11  übergetragen).  Dass  die  Vergleichung  paralleler 
Abschnitte  des  Ä.  T.  für  die  Kritik  von  entschiedenem 
Erfolge  sey  (sehr  bekannt),  wird  durch  den  18.  Fsahtt 
vgl.  mit  2.  Sam.  22  bewiesen,  worüber  der  Vfr.  sicH 
l  17—23  ausführlich  verbreitet.  S.  23  —  49  über  Je*. 
^•23,  1.4.  iß.  13.  (das  Orakel  sey  ursprünglich  mit 
dem  i4ten  V.  geschlossen  gewesen  und  befinde  sich  de* 
ote  Veft  in  einem  schlimmen  kritischen  Zustande; 
in  diesem  13.  Verse  entdeckt  der  Vfr.  au<*  ein  Glos* 
•em:  Erez  Casdim  sey  die  Erklärung  Ton/*ifltf«  ,  Wse 
ursprünglich  hier  gestanden  habe;  dabei  ist,  8.  4t  ff., 
^e  Bemerkung  gemacht ,  dass  man  nur  wenige  und 
itolirte  Zeugnisse  über  das  Volk  der  ChaldSer  vor  der 
Zeit  ihrer  polit.  Grösse  antreffe  und,  S.  42  ff.,  von 
Genes.  10,  22,  Ii,  28*  22,  22  gehandelt«  urid  S.  44. 
Ur  des  Haran  nicht  im  nördlichen  Mesopotamien ,  son* 
dem  in  Babylonien  gesucht.  Wir  können  von  den  ein- 
geitreueten  und  in  einem  Excurs,  S.  50  ff.,  mitgethajl« 
tea  grammatischen  Bemerkungen  nichts  auszeichnen.  c 

12 
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Deutsche  Synopsis  der  drei  ersten  Evangelisten* 

.  Nat  h  der  griechischen  Synopsis  de  Weites  und 
Lücke' s  bearbeitet.  Hin  Handbuch  für  Lehrer  in 
Schullehrer  —  Seminarien  und  niedern  Classen  ge- 
lehrter Schulen^  so  wie  für  jeden  denkenden  Chri 
sten.  Von  Dr.  Friedr.  Adolf  Beck,  erstem 
Lehrer  der  höhern  Gewerbschule  in  Neuwied. 
Berlin  1826,  Amelang.  XXX VI.  266  S.  gr.  i 
18  Groschen. 

pioe  deutsche  Synopsis  war  poch  nicht  vorbanden, 
und  der  Vf.  glaubte  durch   die   gegenwärtige  Lehre: 
nützlich  zu  werden«     Der  Nutzen    einer  synoptischen 
Lectüre  der  £vy.  wird  in  dem  Vorworte  kürzlich  an- 
gegeben, nicht  bloss  für  den  Gelehrten,  sondern  auch  für 
Laien,    zum  Theil  nach  J.  J.  Hess,    dessen  Anleitung 
zum  Liesen  der  evang,  Geschichte  mit  seinen  Worten 
(S.  IX«)  wiederholt  wird.    Der  Text  der  eriech,  Syn- 
opsis von  den  auf  dem  Titel  genannten  beiden  Theolo- 
gen (eine  Verbesserung  der  Griesbach.  Synopse)  ist  tum 
'Grunde  gelegt,  die  Uebersetiung  aber  die  des  sei.  Stolz, 
doch  ist  diese  von  Hrn.  B.  in  einigen  Ausdrücken  und 
in  der  Schreibart  berichtigt.     Die  Einleitung  und  ge- 
schichtliche,    geograph*  und  archäologische  Anmerkun- 
gen hat  der  Vfr.  zurückbehalten,  und  fuhrt,  S»  XXII U 
«ine  Menge  Schriften  an,  aus  welchen  man  sieb  Halb* 
erholen  kann;  wie  wird  aber  ein  Volksschullehrer  sich 
nur  einige  dieser  Bücher  anschaffen  können  und  welche 
Auswahl  soll  er  treü'cn  ;    doch  wird  er  vorzuglich  suf 
Dimers  Schullehrerbibel  verwiesen.    Die  ganze  Synop- 
sis ist  in  6  Abschnitte  getbeilt,  von  denen  einige  mu- 
tete Abtbeilungen  haben.    Ein  poetischer  Anhangt  S. 
260 —  64  (vier  Gedichte,  deren  Stoff  aus  der  Geschichte 
Jesu  genommen)  ist  ziemlich  überflüssig,  nützlicher  das 
Verzeichnis!  der  Schriftstellen,  welche  aus  dem  A.  Tetf. 
in  den  drei  Evangg.  angeführt  oder  berücksichtigt  lind. 
Uebrigens  sind  auch  Stüoke  aus  dem  letzten  Theile  des 
Johannes  in  diese  Sammlung  aufgenommen. 

Ueber  das  Verhalt  nies  des  Urchristenthums  tu 
dem  Protestantismus.  Von  Karl  fVilhelm 
Christian  Weinmann,  Dr.  rf»  Philos*  u.  Pfar- 
rer  mu  Ausstadt  im  V.  M.  Kr.  des  Kön.  Baien*} 
Vfr.  der  Wurde  und  Hoffnung  der  protest.  Kir- 
che. Hildburghausen,  Sieseelring.  ttofbuchhandL 
i8«6.  XXXIL  i4o  S.  8.   16  Gr. 
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 gegen  des  kath.  Vfarr'KaBtner 

Schriften:  Der  Sieg  des  xbriad.  Glaube  über  die  Walt, 
1623t  und:  über  daa  U rebris tenthura  1824  zur  Vertheidi- 
gung  aeiner  eignen ,  ' auf  dem  Titel  erwähnten  Schrift 
gerichtet.    Andere  Vorwürfe ,  welche  man  Hrn.  W.  ge- 
macht darüber,  dass  er  den  obersten  Episcopat  dem  Lan- 
desherr* ,  er  möge  protestantisch  oder  katholisch  seyn, 
zugeschrieben,    dass  er  versucht  habe,  den  Rationalis- 
mus und  SupeVuAtufalismus  a  u  sali  gleichen    ünd  mehrere 
zusammen  genommen }  die  sich  hi  dem  Religionsfreund 
für  Katholiken  Nr.  50.  1823  vorfinden,  sind  in  der  Vorr. 
S/V  — XXIX. -kräftig,  aber  ohne  Bitterkeit,  abgefer- 
tigt, und  in  feinem  Anhange  (S.  237 &)  sind  noch  ei- 
nige besondere^  von  Kagcner  dem  Vfr.  gemachte  Vor- 
würfe widerlegt.    Die  Schrift  aelbst  geht  davon  au** 
warum  ist    die   Frage   nach    der  wahren  Beschaffet^ 
halt  des  Urchristentbums  (in  w'elcbem  Kastner  den  gesamm- 
ten  heutigen  Katholizismus  finden  wollte)  nothwendig? 
niid  welche  Mittel  dienen  zur  genügenden  Beantwor- 
tung derselben?   was  und  wie  viel  ist  im  Urchristen- 
tbume  ewig  und 'tinwandelbar,   oder   einer  zufälligen 
oder  einer    notwendigen   Veränderung  unterworfen? 
Hierauf  wird  sowohl  von  dem  bleibenden  als  dem  ™th« 
freudig  zu  verändernden  Theile'  des  Urchr.  gehandelt. 
Darati*  folgen  die  Fragen:  '^findet  sich  das  Bleibende 
a*Ä  Ewige  des  Uiclmst.  noch  irgendwfc  vor?  nrrd  wo? 
obfcdtiv  oder  subjectiv?   in  welchem  Grade  und  Vet% 
Denisse?  und,  sollte  ei  irgaridwö  entltelh  und  nuflge- 
mät  teyn,  las*  et  sich  wohl  wiederherstelleri?  durch 
welche  Mittel  ist  diese  Wiederherstellung  des  ursprühgl. 
Christ,  tu  bewirken?    Nun  wird    gezeigt  (S.  rjt>  ff.), 


 w     untauglich,  und  die 

Wsher  seit  Luther«  und  Calvins  Reformation  gemachten  , 
Wiederherstelluhgsversucbe  einseitig  ,  widersprechend, 
n»ebT  zur  Störung  als  zur  Wiederherstellung  der  wah- 
ren Religion  und  Kirche  geeignet ;  .  falsch  aey,  indem 
vielmehr  durch  die  Reformation  eine  Kirche  entstanden 
»ey,  welche  das  Urohrtstenthum  möglichst  rein  in  aicb 
darstellt.  Daraus  folgt  denn  von  selbst  das  sehr  günstige 
Verbältoiss  der  Gleichheit  und  Einerieibeit  zwischen 
dem  Urchrist. ,  wie  es  Jesus  und  die  Apostel  lehrten 
und  dem  aus  den  Urkunden  des  Urchr,  leia  geachüpf- 
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tcn  Prolettantisimi*.    Mit  Friedensworten  an  dt*  fatboL 
Kirche  toMietst  der  Vfr.  8.  128  & 

Theorie  des  Supernaturalismus  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  das  Chrislenllium ,  von  Dr.  Mau- 
rus Hagelt  Prof.  der  TheoL  am  Lyceum  zu 
DUingen.    Sulzbach.  v.  Seidel.  iui6.  XPI.  200  S. 
'  gr.  8    16  Gr. 

Wenn  man  noch  nicht  den  .Geist  und  die  Sprache 
dieser  Schrift  kennt ,  so  wird  ihr  Schlu6S  sie  hinlänglich 
bezeichnen:   „Also  noch  einmal:   ihr,  die  ihr  Rationa- 
lismus anstatt  Christenthorn  prediget,  lasset  unsern  Chri- 
fttus  ungehudelt;  leget  die  Maske  ah  und  nennet  eueb, 
was  ihr  in  der  That  seyd  —  Naturalisten  !  **    Die  Schrift 
enthält  nämlich  mehr  als  der  Titel  ankündigt,  in  ge- 
wisser Hinsicht  auch   weniger.     Sie   zerfällt  in  3  Ab- 
schnitte: 1.  Begriff,  Princip,  Prüfung  des  Ratio naliiroul 
und  seiner  Einwürfe;  der  Supernaturalismus  im  Verhält- 
nisse zur  Vernunft,    2.  S.  27.  Theorie  de*  Superstars- 
lismus,  Möglichkeit,  Zweckmassigkeit  einer  unmittelba- 
ren  Offenbarung.     Kriterien  derselben  und  eines  göttli- 
chen Gesandten  für  die  Zeitgenossen  und  für  die  Eflt- 
fernten.    Möglichkeit  der  Wunder.    3.  S.  54.  Supero* 
turalismus  des  Christentums.    Aeusserungen  Jesu  über 
•eine  Person.    Glaube  seiner  Zeitgenossen.    Lehre  dir 
Apostel.     Glaube  der  ersten  Christen   in  Hinsicht  auf 
Jesu  Person.    Lehre  und  Leben  Jesu  und  einzelne  Be- 
gebenheiten desselben,  Wunder  Jesu  und  deren  Zweck, 
lieber  die  Mischung  des  Menschlichen  mit  dem  Göttlich«0 
in  der  Person  Jesu.     Die  Weissagungen  Jesu  und  die 
messianischen.    Ursprung  der  Mesbiae-Idee  (gegen  ^er* 
der).    Jesus  der  Messias.    Noch   ein  Beweis   für  <jifl 
Wahrheit  der  chriatl.  Offenbarung  (aus  der  Ue^erflin* 
■timmung  der  Weissagungen  mit  seiner  Geschichte).  Uf* 
theile  über  Jesus,   seine  Person  und  Geschichte, 
einer  Kritik.  Was  von  einem  Cbristenthume  ohne  WP*> 
der  zu  halten  sey.    Warum  geschehen  jetzt  keine  Wuß* 
der  mehr?    Antw.  Wir  haben  das  Christentbum,  u*"* 
dieses  ist  selbst  ein  Wunder.    „  Das  Christentum  als 
Supernaturalismus  ist  präscribirt  und  hat  seine  Brauch- 
barkeit seit  1800  Jahren   bewiesen;   der  Rationell»"* 
aber  muss  erst  die  Probe  bestellen. "    Dem  Vfr. 
gewiss  Jeder  gern  seine  Ueberzeugung  lassen  uod 
achten;  darum  braucht  er  nicht  erst  die  Rationalisten  w 
^  bitten  ;  aber  schmähen  sollte  er  diese  auch  nicht,  nicht«10 
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mit  Naturalisten  vermengen,  nicht  ihnen  allen  andich- 
ten ,  wa»  vielleicht  von  einigen  gilt.  ,,  Uebrigens  macht 
diese  Schrift  nicht  Anspruch  auf  Originalität;  sie  will 
nur  für  eine  Zusammenstellung  dessen  angesehen  seyn, 
W»s  denkende,  Christen,  Katholiken  und  Nichtkatholi- 
ken  ,  Wahres  und  Schönes  über  Offenbarung  und  Ghri- 
stenthurn  sehr  oft  gesagt  und  geschrieben  haben.44  Worte 
des  Verf.  xnöyiW*  i^'^ÄMt 

Uerik.se/inji ,  che-  Enthüllung  eines  Systems  yer- 
zweckend,  das  die  pu/itische  und  iclQekse  Abtiulil 


In    dem  Vorworte  handelt  Hr.  GKIl.  l'aulus  von 
mehrefn  Ursachen  und  Wirhungen  der  Denkschrift  dea 
Ilm.  von  Montlosier  (eines  Uoyalisten  und  Mannes  bei 
Jahren,  aber  noch  voll  Jugendfeuer ,  der,  weil  er  gegen 
die  Jesuiten  geschrieben,   seine  Tension  .verloren  harj, 
von  den   vielen  Vorwürfen,    die  den  sich  wieder  aus* 
Weitende11  Jesuiten  mit  Recht  gemacht  forden  sind  und 
jaUt  §ej»acht  werden,   von  den  Schriften  der  beiden 
neuesten.  Vertheidiger  dqr  päpstl.  Gewalt,  des  Advocaten 
Carl  >  Fe a  (hier  Fra  gedruckt)  und  des  1\  Anfossi,  der 
Über  .die  Zurückgabe,  der  geistlichen  Güter  als  unent- 
behrlich zum  Heile  derer,  die  sie  ohne  Bewilligung  des 
paj»$tl.  Stuhls  erworben  haben  ,  geschrieben  tiat.  Aus  die* 
sex  letztem  Schrift,  die  keine  Uebers.  verdient,  hat  Hr.  F. 
S.  XVI —  XXXII.  einen  Auszug  gemacht  und  mit  An- 
merkungen   begleitet.     Dann    wird    der  gegenwärtige 
kirchliche  Zustand  Frankreichs  geschildert,  die  Vorstel- 
lung der  Erzbischöfe  und  Bischöfe  an  den  Konig  (vom 
J*  1826)  heurtheilt,  endlich  noch  die  Aeusserungen  der 
Hm.  v.  Kotteck  und  Pölitz  über  den  Geist  des  Jesuitis- 
mus angeführt.    In   IVlontf  osjer's  Denkschrift  gibt  die 
Einleitung  überhaupt  den  Charakter  der  Verschwörung 
oder  des  Comp  lots,  das, er  entdeckt  bat,  und  den  Zweck 
*einer  Schrift,  an,  der  allerdings  nicht  nur  für  Frank* 
reich,  sondern  auch  .für  >/4m  Ausland  sehr  wichtig  ist« 
Die  erste  Abtheilung  stellt!  ThaUachen  auf.«    C.  1.  V  on 
der  Gong regation  (eine  mysteriöse  Alach t,  die  auf  der 
Vv'ekbühne  sich  gestaltet  und  in  ihrer  Zusammensetzung 


1»  TlHfclogLche  W 

■  j,   -  - 

und  Ihren  Absichten  oben  so  verwirrt,  als-ia  Ann 
Zwecke  und  ihrer  Entstehung  ist).  C.  3.  Von  den  Je- 
suiten (welche  durch  die  Congregationen  mächtiger  wer. 
den).  Ihre  Lehren,  ihr  Verhalte»  gegen  Fönte»  und 
selbst  gegen  Päp,ta  werden  eeriMt.    C.  9.  Vom  Ultra> 


►    *-L  •  ^eMen  Tyranney  in  Frankr.  gestiegen  war 

t  mochte  er  wohl  ziemlich  beengt  »eyn).  C>"4.  Von 
Geiste  des  Umsichgreifen»  von  Seiten  der  Geistlich- 
keit. Ute  Abtheil  S  89-  Von  den  Gefahren,  welch, 
•u«  den  so  eben  abgehandelten  Thataachen  hervorgehen, 
r  C_i.  von  den  Gefahren  der  (durch  die)  Coo- 
U  2.  Gefahren,  die  aus  der  Zurüchkunft 
der  Jesuiten  entspringen.  C.  3.  Gefahren  des  Ultramoa- 
tanismus.  G.  4.  Gefahren,  die  aus  dem  Umsichgreifen 
der  Pnesrer  hervorgehen.  Ültp  Abth.  S..  145.  Verthei- 
digungs. Plan  für  diese.  Sy^u.i  denlÄ 
,?kI\S-  M8-  Von  dem  wirklichen  Zustande  det 
(burgerl.cben)  Gesellschaft  fo  Frankr.,  und  "ob  «Kleber 
niit  den  religiösen  Einrichtungen,  tri«  sie  das  System 
bezweckt,  vereinbar  ist.  C.  a*  Beweis,  das»  das  System 
net  dem  riane,  den  es  verfolgt,  d*r*uf  binftbrt,  die 
Kel.g.on  eher  zu  untergraben ,  -  als  zu  befestig**  €.  «. 

ngen  Materie  dargestellt}.    C.  ,4.  r>;>.*.  S„.Ti»*.  Kln 


iinen  allgemeinen  Plan  dahin,  das  Priestirthum 
>rgraben  und  her  ibzuwürdigen ;  (dabei  wird  unter- 
sucht:  was  der  Priester  ist?).  C.  5.  werden  die  Utas- 
5-  1»fn,ß.eführt'  wel<>he  die  Priester  zur  Einmisobnnrin 
die  Welthandel^  verleiten.    C.  *  S.  199.  wird  bewil, 

gent,  ate  önten  (nämlich  die  guten)  und  die  Moral  su 
wunde  zn  richten.  Cap.  7.  werden  die  aufstellten 
orundsatze  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  Frankreichs 
«gewendet  C.  8-  dargetha«,  das«  durch  des  angeklagte 
öystem  der  Umsture  des  ThroOes  und  der  königlichen 
Gewalt  beabsichtigt  ist.'  C.  9.  End- Resultat  SU 
wartigen  Betragens  der  franz»  Geistlichkeit.  IV.  (falsch 
steht:  dritte)  Abth.  S.  257.  Von  d  eo  Mitteln,  die  so- 
wohl die  altern  als  die  neuern  fraBzös.  Gesetze  entbsh 
ten,  um  das  angezeigte  System  zu  bekämpfen  und  aus- 
muro«*n  G.  I.  Tb.tbestand  und  Charakter  des  Verb«. 
2ü  m   Sl±  die  E^^ung        Gesetze  und 

den  Hulfsmitteln  ,^  die  der  Eifer  der  Bürger  darbietst 
U  4.  Kurze  Wiederholung  des  Inhalts  der  Schrift.  Aus- 
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«er  einer  Nachschrift  siml  S.  284  iL  einige  Beweisstück* 
beigefügt;1  Dazu  gehört  die  Darstellung  der  frühem 
Einrichtung ; 'der  Congregätiönen,         .  ,   /  $i^aiü . 


jpie  Kapuziner  in  Jiayern  von  ihrem  Entstehst 
w-  kU  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Von  einßnz 
Mitgliede  derselben r  Maximilian  Pö'cki,  zug 
%eU  Guardian  in  JBurghaueen.  Auf  Kosten  ei- 
niger Freunde  der  Kapuziner.  SulzbahH,'  p.  Sei- 
Am-  WI.  aooli.gr.  3.  ,6  «52'.  '* 
Die  Schrift  des  Hrn.  Felix  Joseph  Lipowsfcyi  Ge- 
Richte  im*  Geist  des  Katouainerordena  in  Baiern  (Mnn* 
Ä04)v  *nd  vornemlich  der,  jener  $chrift  von.  ei- 
andern  Verf.  beigefügte,  Anhang,  die  (erdichtete) 
Seraphische  Anrede  an  die  Ordensbruder  und  die»  nach 
des  Vfs.  Vermutbung  auch  von  einer  andern  Hand  in 
die  Geschiebte  eingestreueietf,  Unrichtigkeilen  und  Em- 
itellungen  (vielleicht  auch  die  Hoffnung,  die  Kapuziner 
bald  wieder  eingeführt  seilen),  belogen  Hrn.  P.  au 
dieser  Verteidigungsschrift  (auch  gegen  Zscbokke)  und 
Widerlegung  ehren  rübresäseber  Beschuldigungen ,  oie  in 
dar  Vorrede  angeführt  werden,  wo  auch  die  zahlreichen, 
handschriftlichen  und  gedruckten  Quellen,  S.  XII— XI 
••gegeben  aind,  aus  welche*  der  Vf.  geschöpft  zu  Im- 
sen *er*id>ert.  Cap.  I  ■  von  der  Entstehung  des  Kapu- 
linerordens  in  Baiern.  1600  erbat  sich  der  Herzog 
(nachher  Churfurst)  von  Baiern,  Maximilian,  von  P.  Cle* 
mem  V Iii.  Kapuziner  für  München.  Im  Sept.  kainejl 
iwei  ans  der  Venetian.  Provinz  an,  und  am  29.  Nov» 
[602  wurde  in  Mönchen  die  Kirche  des  beil.  Francis* 
cna  eingeweiht,  IÖOI  Mt  Augsburg  ihnen  ein  Klostef 
erbauet  und  am  27.  Oct.  1602  die  Kirche  daselbst  afan^ 
«e weihet.  3.  S.  4.  Tabellarische  Ueb ersieht  aller  Klöster 
ton  160O« — 1730,  und  Hosphieo  von  1^58—1794  det 
Kapuziner  in  Baiern.  0>  S.  9.  Stiftung  der  Kapuziner- 
Klöster  In  Baiern  und  Zweck  derselben.  '  4.  S.  13.  An- 
iangliche  Bevölkerung  Und  Provinz  -  Verband ,  S.  144 
Verzeichnis  aller  Frovinzialen  seit  der  Entstebong  lief  + 
baier.  Kapuziner- Provinz  (bis  zum  landesherrl,  Verbot* 
des  Provincial-Verbanda  1813»  an  der  Zahl  70).  5.  S.  17. 
Stand  der  Frovinz,  ihre  Theilungen  und  Veränderungen. 
6«  8.  21.  Dienstleistungen  der  Kapuziner  in  Baiern,  auf 
der  Kanzel,  im  Beichtstühle,  durch  Unterricht  der  Irr- 
(gläubigen,  am  Kranken w  und  Sterbebette,  besonders  in 
Bestzeiten^  bei  den  zum  Tode  Vemrtheiken ,  im  Feld- 


uiguizeu 


by  Google 


I 

\.    .  :  i. 

■ 

13*  Theologische *Wi.«tofl8chaauö.' 

kger,   in  Jen  Zeiten  der  Notb  während  dea  Kriegs, 

H»aJ*rend  itr  Hungersjabre,  bei  Feuersbrünsten  (hoch 
angeschlagen).  7.  S.  42.  (Widrige)  Schicksale  der  Ka- 
puziner in  Baiern  (zu  verschiedenen  Zeiten)..  8r  S.  49. 
Biographien  der  Männer  (dieses  Ordens  und  dieser  Pro« 
'  vini)  von  ausgezeichneter  Tugend.  (Es  sind  deren  16 
aufgeführt,  deren  Leben  ausführlich  erzählt  wird,  dar- 
unter S.  55.  F.  Ludwig  aus  dem  Geschlechte  von  Ein- 
siedel in  Sachsen,  der  in  der  protest.  Religion  erzogen 
war,  in  Rom  aber  übertrat  und  Kapuziner  wurde).  9. 
SU  80.  -Von  andern  Männern  von  vorzüglicher  Tugend 
oder,  besondern  Verdiensten  (aa  der  Zahl  26»  daruntei 
P.  Johann  Baptista  von  Este  (ehemals  regier.  Herzog 
von  Mantua  (Modena)  und  Reggio,  Alphöns  III.,  der 
1629$  38  J.  alt,  in  den  Orden  trat  und  die  tyroliscb- 
baier.  Provinz  wählte).  10.  S.  106.  Biographien  und 
Notizen  von  den  Schriftstellern  der  baier.  KapuEiaer- 
Frovinz.  (Es  sind  ßl  und  einige  Ungenannte,  saiami- 
lieh  unbedeutend,  meist  Verfasser  von  Predigten  und 

*  ascetiseben  Schriften ;  der  einzige  Cassiodor  Frans  Jo- 
seph Zenger,  g<*b.  1755,  S.  132,  macht  eine  kleine  Aus- 
nahme). II.  S.  138.  (Tabellarisches  Verzeichnis*  der 
Kapuziner  der  tyrolisch- baierschen  Provin*  voü  ihrer 
Entstehung  an  bis  auf  gegenwärtige  Zeit,  welche  von 
adeliger  Gehurt  abstammten,  mit  Angabe  ihres  Ordern 
namens,  Geburtsorts,  Tauf  -  und  Gescblechtnamens,  Ein- 
tritts in  den  Orden,  der  bekleideten  Aemter,  des  Orü 
lind  der  Zeit  ihres  Todes.)  S..148.  Namen  der  Mann« 
jener  Provinz,  die  wegen  des  Charakter«  merkwürdig 
waren,  welcher  sie  vor  dem  Eintritte  in.  den  Orden  iw 
»eichnete.  12.  S.  152.  Merkwürdige  Sachen  und  Er- 
eignisse (zum  Theil  gar  nicht  merkwürdig,  als  allenfalls 

*  für  Ordensglieder ,  die  sonst  nichts  zu  merken  haben). 
13.  S.  166.  Endliches  Loos  der  Kapuziner  in  Baiern 
(seit  dem  Regierungsantritte  des  Herz.  Maximilian  Joseph 
von  Zweibrücken,  vornemlicb  seit  1802  bis  zur  gänxli- 
chen  Aufhebung  13.  Dec.  I813.  Im  Nachtrage  wird 
nopb  eine  günstigere  Verordnung  des  jetzigen  Königs 
Ludwig  X.  erwähnt.  .  • 

Gedanken  über  die  wichtigsten  Wahrheiten  MM* 
«■  rer  heil  igen  Religion  und  über  die  vorzüglich**/* 
Pflichten  des  Christen  vonMumberl,tlili*sionär 
und  Super ior  der  Mission  im  Kirchsprengel  B*- 
eangon*   Getreu  nach  dem  FranzöÜ4cheffti4€äUch 
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•herausgegeben  von  der  Congregation  des  allerheil. 
Erlösers.  Wienf  JVallishauser.  XIV.  648  & 
gr.  12.    ao  Gr. . 

Fast  die  ganze  cb ristkatholische  Kirchen*  und  Pflich- 
ten -  Lehre  nebst  Ascetik  und  verschiedenen  Gebeten  ist 
in  diesem  Buche  enthalten,  und  dass  in  diesen  Betrach- 
tungen mehrere  sehr  nützliche  Anweisungen  und  Er- 
munterungen gegeben  sind,  erkennt  Ref.  eben  so  gern 
an,  als  er  njcht  verschweigt,  dass  vornemlich  in  dem 
atcetischen  Tbeile  manches  vorkömmt,  was  den  Geist 
der  französ.  Missionäre  in  Frankreich  beurkundet  und 
dem  gebildeten  und  vorurtheilsfreien  Katholiken  wohl 
nicht  zusagen  möchte. 

Conventio  inier  Pium  VII.   Summum  Pontifi- 
certi  et  Majestatem  Saarn  (welch  Latein  /}  Maxi- 
\\\milianum*  Josenhum,  Bavariae  Regem ,  nec  nun 
Bullae  Pii  VIL  ac  Leonis  (XII.)  P.  P.  de  coa*~ 
sli  tuen  da  re  sacra  in  terris  Borussicis  Hannover 
.  u  raniaqi^e.    (Adpendix  ad  Georgii  fViesii  Jus  ec~ 
■  clesiasUcum,   GotUngae*  jöuß $  ap.  H.  Uieterich» 

50  S*    Ö«     4  Gi\/ri  in       »  •  j'\  •  t  >tXJ  .    ?    .    v  tricff**' 

»  Drei  Actenstücke,  das  Concordat  Tius  VII.  mit  K. 
Maximilian  Joseph  (Rom  5.  Htii'  iSiyi  in  19  A*trfcelri)>f 
die  Bulle  desselben  Papstes  1  De  salute  animarutn1  ^ 
solliciti  (182X9  d.  17.  Kai.  Aug. ,  in  horriblem  Latein.), 
wodurch  das  kathol.  Kirchenwesen  in  der  preuae.  Mo- 
narchie geordnet  wird),  und  die  Buller  Leo**  XII,  In*-* 
pensa  Romanorum  Pontificum  sollicitudo,  1824,  7.'  Kai. 
Apr.  zur  Anordnung  des  kath.  Kirchenwesens  im  Kön. 
Hannöver),  nicht  ohne  Fehler  (z.  B.  S.  32.  redditus  st. 
reditus)  abgedruckt«  :ui*«i  s 

Geschichte  der  Religionsveränderungen  in  An** ' 
halt.    Von  G.  H.  C.  Lippoldy  Pfarrer ßti  ffaffp 
\dorf.   Dessau,  1826,  Ackermann.    i5a  &  0.     '  ' 

Ereignisse  der  neuesten  Zeit  haben  diese  Ueber- 
sieht  früherer  Religionsveränderungen  in  Anhalt  veno» 
lasst,  die  mit  manchen  Bemerkungen  begleitet  ist,  wel- 
che zeigen,  wie  sehr  die  evang.  Kirche  gegen  so  man» 
che  Umtriebe  auf  ihrer  Hut  aeyn  müsse«  Ueberbaupt 
werden  auch  hier  evangel.  Christen  sehen,  «welchen 
Kampf  es  kostete,  um  sich  au  der  Gewissensfreiheit  zu 
erbeben,  deren  sie  geniessea.  Der  erste  Zeitraum  dieser 
Geschichte  umfasst  das  Heidenthiim  und  dessen  abgötti- 
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sehe  und  unmenschliche  Gebräuche;  der  zweite,  S.  34* 
die  Einführung  des  Chrhrtenthums ,  dessen  Folgen  und 

die  religiöse  Verfassung  des  Mittelalters ;  der  dritte, 
S.  95,  Luther/i  Reformation,  weiche  die  Aebtissin  von 
Gernrode  1521»  und  die  Stadt Zerbst  1522,  zuerst  annah- 
men; der  vierte,  S.  124,  die  Einführung  der  schweiseri- 
sehen  oder  reformirten  Confession ,  bis  zum  wcstpbal. 
Frieden.  Die  Quellen  aind  nicht  angegeben  f  aber  be- 
kannt. 

Kurze   Geschichte   des   hohen  Festlreiset 

und  der  heilig  en^  Zeiten  der  Kirche.  Eine  Er- 
bauungsschrijt  für  Freunde  eines  gebildeten  christ- 
lichen Lebens.  Herausgegeben  von  Heinr*  Seel 
Kempten ,  1826,  Danrüieimer.  XVI.  126  S.  8. 
8  Gr. 

jüera  Berufe  nacb  ist  der  Herausgeber  zwar  nicht 
zum  Theologen  bestimmt,   es  bleibt  dem  ungeachtet  je- 
dem Manne,  auch  ausser  dem  Priestei  tbume  frei,  mit  ge- 
sunder Vernunft  kirchliche  wie  religiöse  Materien  so 
prüfen  und  frühere  treffliche  Untersuchungen  weiter  tu 
verbreiten,  wonach  mein  Bemühen  eine  freundliche  Auf- 
nahme finden  dürfte.«   So  scbliesst  der  Verf.  seine  Vorr., 
und  schon  dieser  Schluss  inuse  Aufmerksamkeit  erwe- 
cken, noch  mehr  die  ganze  Vorrede,  in  welcher  die 
Rechte  des  unparteiischen  Forschere  und  der  Gebrauch 
der  Vernunft  yertheidigt  werden,  die  auch  Christus  »frei 
von  Beschränkungen  .und  priesterlichem  Treibens:  ehrte. 
Die  Schrift  enthalt  I.  Betrachtungen  über  die  einzelnen 
christl.  Hauptfeatei    a.  S.  20,  eine  Abb.  über  die  Ana- 
logie des  christl.  Festcyklus  mit  dem  Jahres  -  Fortgange 
im  Naturleben;   3.  S.  24,  Verhaltniss  des  christl.  Fest« 
cyklus.au  den  Festzeiten  des  jüdischen  Volks;  4.  &  33« 
Analogie   des  christl.  Festcyklus  mit  manchen  heidni- 
schen Festen  (nach  Dllmann,  von  Hammer  u.  A*)*  5* 
S,  54,  Schlusswort.     Ergebnisse  aus  dem  Vorhergehen- 
den.   8.  59.  Das  christl.  Symbol  des  guten  Hirten  (suf 
dem  Titel- Holzschnitt),    mit  (S.  63  f)  Anzeige  von 
Schriften  über  die  christl.  Symbolik.     8.  65.  Aussog0 
ans  iFrjedr.  Buchholz   philosoph.  Untersuchungen  über 
die  Römer,  in  Bezug  auf  diu  Gründung  des  Christen* 
tbume  (und  zwar :   S.  67,  von  dem  zunehmenden  Ver- 
falle der  Staatsreligion  und  von  der  Entstehung  einer 
We)treligion;  S,  81  ,  Wie  biMete  sich  des  Christentum 
au  einer  StaaUreligion  aus,  ehe  es  vorherrschend  war* 
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de?  S.  99*  Letzter  Kampf  de«  Polytheismus  mit  dem 
Christen  thume).  ,  •  .  S 

Z?e*  fr«»/,  Aug»athn&*  ,wei  un4  *tym*ig 
t  Bächer  von  der  Stadl  Gottes.  Aus  dem.  Lateißi- 
eclien  der  Mauritier Ausgabe  ub*i*setzt  voa  J.  P, 
Gilbert.  Irrster  Band,  firstßs  bis  zehntes  Buch% 
,  XII.  656  5.  gr.  8.  Zweiter  Band,  ei  {fies  bis  zwe% 
und  zwanzigstes  Buch.  io56  «S,  Wien,  töi6f 
IVaUishauser.   7  Ä/A/r.  12  Qj>    ;  Ä  ^  (| 

Wer  dieses,  allerdingt  sehr  reichhaltige,  Werk  be- 
nutzen kann  und  will,  der  wird  et  wohl  im  Originale 
lesen ;  für  andere  Leier  möchte  es  doch  weniger  brauch* 
bar  seyn  ;  finden  sich  aber  dergleichen ,  die  sich  damit 
bekannt  machen  wollen,  ohne  dat  Original  zu  verste- 
hen, so  itt  ihnen  diese  Uehersetznng  zu  empfehlen,  die 
sehr  genau  den  Text  wiedergibt  und  nur  S teile nt  wel- 
che dat  damalige  Sittenverderben  unverschleierC  rflgen, 
etwas  gemildert,  übrigent  nur  die  entbehrlichsten  Noten 
zur  Erläuterung  beigefügt,  jedem  Buche  aber  kurze  In« 
haitianzeigen  vorgesetzt  bau  Den  Werth  dea  Werkes 
schlägt  der  Ueben.  doch  in  dem  »kurzen,  jedoch  sehr 
schwachen  Abriss  dieses  hochherrlichen  Denkmahltv  dea 
Christi.  Alterthumtc  etwat  au  hoch  an«. 

•  »  »  -   *   '  ***      4      .» ,.i,U|/| 

Die  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi 
(von  Thomas  a  Kernpis).  Usbersetzt  von  Joseph 
Anne g ar n%  Vitalins  zum  heil.  Lambert**  zt* 
Munster*  Mit  Erlaubniss  der  Obern*  Munster^ 
18 a6.  Coppenrathsche  Buchh.  XI.  334  &  in  ia. 
1  &  Gr.  *  •».•  '»   n  | 

1  So  viele  Übersetzungen  (sagt  Hr.  A.)  auch  vor- 
banden sind,  so  erreicht  doch  keine  die  Einfalt  und 
Gemüthlichkeit  des  Originals.  Diese  darzustellen  ist  da* 
her  das  Bestreben  des  neuen  Uebers.  gewesen  und  n  icht 
ohne  Erfolg.  Der  üeb.  hat  noch  Gebete  bei  der  heiK 
Messe  hinzugefugt.  Dat  schöne  Aeussere  und  der  seht1 
wohlfeile  Preis  wird  dieser  Ausgabe  gewiss  vielen  Ab- 
gang  verschaffen.  »'» 

Aurelii  Augustini.    Hippon.  epitcopi*  de 
Spiritu  et  Littera  ad  Marcellinum  Uber  unus* 
Praefatus  est  Dr.  H.  Ols  hauseny  in  unw.  reg. 
Albert.  TheoL  Prof.   P.  &  RegiomonU, 
Bornträgern   VIIL  67  ^  ^/g  <iVv    ■■  *!    :  •  u*i 
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Die  ausführlicliern  Lebensbeschreibungen  und  E&- 

S fehlungen  der  vorzüglichsten  Kirchenvater,  womit  Hr. 
rof.  O.  seine  Vorlesungen  über  die  Kirchengesckichte 
ausstattete ,  erweckten  bei  mehrern  Zuhörern  die  Be- 
gierde, einen  oder  den  andern  Kirchenvater  anlegen, 
und  dadurch  wurde  Hr.  O.  veranlasst,  seibat  ihnen  dieie 
Schrift  des  Augustinus,  die  unter  seinen  Werken  nicht 
die  letzte  Stelle  einnimmt  und  den  Unterschied  zwischen 
Gesetz  und  Evangelium  erläutert,  in  erklären,  und  zu 
a  Behufe  gegenwärtigen  Abdruck  zu  veranstalten, 
>n  seinen  Zuhörern  nach  der  Benedictioer  Ausgabt 
ergleichung  der  Löwenec  und  der  Basier  und  Bei- 
fügung der  Varianten  und  einiger  kritischer  und  andres 
Noten  besorgt  worden  ist,  da  es  dem  Vorredner  an  Zeil 
dazu  mangelte. 

Basilius  Magnus.  Eine  Sammlung  jinekdottn 
und  edler  Zuge  aus  der  Heiden  welt ,  als  erläu- 
ternde Belege  zur  christlichen  Sittenlehre  für  Leli- 
rer  in  deutsehen  Volksschulen,  veranstaltet  von 
M.  Christoph  Wilhelm  Massier.  Neustadt 
a.  d.  Orla,  Wagner,  1826.  XVI.  200  &  8.   \%  Gr. 

Der  Vfrr  hat  schon  vor  mehr  als  20  Jahren  hei  sei- 
nem Unterrichte  junger  Gemüther  die  christlichen  Sitten- 
spräche,  die  er  ihnen  erklärte,  durch  solche,  aus  der 
l'rofangescnichte   entlehnte  Beispiele,    nicht  ohne  Er- 
folg,   einleuchtender   und  eindringender  gemacht;  er 
wurde  durch  Dinter's  Anweisung  zum  Gebrauch  der 
Iii  bei  in  Volksschulen  besonders  aufgemuntert»  diese 
moralische  Anekdotenaammlung  herauszugehen;  er  bat 
ihr  den  Namen  Basilius  des  Grossen  vorgesetzt,  weil 
5 '  "et  Kirchenlehrer  des  4ten  Jahrh,  eine  griechische 
e  an  Jünglinge   hinterlassen  hat,  wie  sie  die  beid- 
...0Vhen  Schriften  lesen,  benutzen,  die  darin  enthaltenen 
L»ebren  ausüben  und  die  Beispiele  der  Tugend  nachah- 
men sollen;   zugleich  ein  Hechtfertigungsgrund  des  Un- 
ternehmens des  Vfs#f  nur  kein  Beweis,  dass  auch  in 
Volks-  und  besonders  Dorfschulen  eine  solche  Sammlung 
anwendbar  sey,  da  es  wohl  Sammlungen  aus  Zeiten  und 
Quellen ,  die  uns  näher  liegen ,  zu  diesem  Behufe  gibt, 
Hr.  M.  hat  die  Sammlung  nicht  systematisch,  sondern 
nach  der  Folge  der  Bücher  des  N.  Test,  und  der  Cspi- 
tel  und  Verse  jeden  Buchs  (mit  Ausschluss  des  2.  u.  5. 
Br.  Job.  und  der  Apokalypse)  eingerichtet.  Es  sind  also 
die  biblischen.  Stellen  vorausgeschickt  ,  zum  Theil,  wo 
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es  nSthig  schien ,  erklärt  und  dann  die  Beispiele  der 
heidnischen  Personen  des  Alterthums  beigefügt«  Diese 
Beispiele  sind  nicht  durchgängig  aus,  den  Quellen  selbst 
rntDommen ,  sondern  bisweilen  aus  neuern  Sammlern 
und  Schrift* tellern.  Erläuternde.  Anmerkungen  sind  hin 
und  wieder  beigefügt.  Nur  selten  sind  uns  Fehler  üf 
den  Eigennamen  aufgestossen.  Die  ganze  Sammlung  ist 
sehr  anziehend  und  belehrend.  •  - 

lieber  den  ObscuranLismus ,  der  das  teutsche 
Vaterland  bedroht.  Von  Johann  G  qt  fjried 
Pähl.  Tubingen >  Oslander,  1826,  458  &  gt.  tU 
ohne  die  Dedic.    1  Rthlr.  i4  Gr. 

Hr.  Pähl,  königl.  Würtemberg.  Decan  der  Diocese 
Gaildorf  und  Pfarrer  so  Vicbberg,  bat  seine,  grosser 
Aufmerksamkeit  werthe  Schrift,  xdrei  um  die  Sache  dem 
Lichts  hochverdienten  deutschen  Männern ,  «  den  Hrn. 
geh.  Kirchenrath  Paulus  au  Heidelberg,  Domherrn* Jfc; 
Tzschirner  und  Prof.  Krug  in  Leipzig,  zugeeignet  Auch 
er  glaubte  sich  den  Kämpfen  gegen  die  bogen  Geister  unter 
dem  Himmel  nicht  entziehen  zu  dürfen«  sam  wenigsten 
in  dem  jetzigen  Augenblicke,  wo  bei  den  immer  frechera 
Herausforderungen  der  Letztem  das  Schweigen  für  ein 
Anerkenntnis*  ihrer  Ueberlegenheit  zu  .gelten  scheint. C 
Seine  Schrift  besteht  ausn  Abschnitten  und  einem  Aui 4 
hange.  Im  j.  A*  sind  ner  Charakter  und  die  ErscheUf 
nuogen  des  Obscurantismus  ausführlich  geschildert f  um 
sa  zeigen«  dass  der  Obscurantismus  (d.  u  das  Bestreb en* 
durch  alle  mögliche  Mittel  das  Selbstdenken  und  die 
Fortschritte  der  Aufklarung  zu  hemmen,  das  Volk  in 
Unwissenheit  zu  erhalten  und  den  geistigen  Verkehr  im 
Unterrichte  nnd  in  der  Literatur  zu  beschränken,  er 
mag  sich  als  Meinung  und  .Lehre  oder  als  Maxime  und 
Maassregel  darstellen)  in  seinem  Wesen  schon  den  Statu* 
pal  sittlicher  Verworfenheit  tragt  und  unvereinbar  ist 
mit  der. (pflichtmassigen  Achtung,  die  wir  der  menschli-  ] 
eben  Natur  schuldig  sind.  Kr  macht  besonders  die 
grosse  Masse  des  Volks  zum  Gegenstände  seiner  ( ent-  , 
«nenschlicbenden  Bestrebungen.  2*  S.  37.  W*«  der  Ob* 
»curantiamus  durch  die  Laufe  der  neuern  Zeit,  in 
Deutschland,  rege  und  wirksam  geworden.  Die  Zeit 
z>wuchen  dem  Ende  des  7jähr.  Krieges  und  der  Jftanzös* 
Revolution  war  die  Bliithezeit  der  deutschen  Cultur,  ' 
Wie  man  dazu:  gelangt  ist,  wird  gut  entwickelt.  ,i Alt  . 
*  Wös,  Revolution  in  Verbrechen  ausartete,  da  grifr 
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fen  »nexet  die  für  ihre  Vorrechte  besorgte»  geistlich« 
und  weltlUbfü  Aristokraten  die  modern«  Philosophie 
und  die  gestattete  Freiheit  des  Gedankens  und  der  Hede 
an  und  fanden- in  die  Cabinetter  Eingang,  wenn  auch 
die  Geschichte  selbit  sie  Lügen  strafte.  Auch  Napo- 
leon achalt  die  Männer,  welche  über  Gesetzgebung,  Staate 
TerfaMung  und  Staatsverwaltung  schrieben,  Idioiogfn  and 
wollte  den  Völkern  nur  die  Ehre  des  Gehorsams  ge- 
statten. Noch  grossem  Vorschub  tbat  dem  Obscuranüt- 
fnus  der  idealistisch -  mystische  Charakter,  den  die  deut- 
sche Literatur  seit  Anfang  dieses  Jahrb.  annahm,  die 
Identit'Uslehre,  d^e  llomantik  und  Verehrung  des  jMit- 
telalters.  Caetera  quis  neecit?  g.  S.  70.  Der  politische 
Obecurantiemue,  welcher  auf  dem  höchst  irrigen  Grund- 
aatza.ruht:  freie  Entwickelung  dea  menachl.  Geistsa 
und  monarch.  Macht  können  nicht  neben  einander  beste* 
ben.  »Die  wahre  und  vernunftin  aasige  Legitimität  jeder 
Regierung,  in  welcher  Form  sie  auch  besteht,  beruht  auf 
ihrer  Rechtlichkeit  oder  ihrer  Achtung  für  das  Geseuc 
leue  gehaltlose  Tbeorieen  über  den  Urgrund  dei 
(von  v.  Gönner  und  w  Haller)  werden  S.  84  4 
beatritten.  Der  lügenhafte  Ultracismus,  eine  Frucht 
nicht  der  gründlichen  Ueberzeugung,  sondern  des  Eigec* 
nutzes,  der  Selbstsucht,  dea  Wohlbehagens v  hat  die 
Lehre  vom  bürgerlichen  Vertrage  angeschwärzt.  Die 
Obacuranten  irren  sich,  wenn  sie  glauben,  das  monaf 
chUche  rrincip  zu  befestigen.  Die,  welche  sich  wahr» 
baft  für  dieaa  Princip  intereaairen,  erkennen  in  jenes 
aeine  gefährlichsten  Gegner.  Zeitgemäsae  Reformen 
und  ein  gleicher  fester  Schritt  mit  dem  Gange  der  all- 
gemeinen Bildung  sind  die  unfehlbaren  Mittel,  gewalt- 
samen Umkehrungen  vorzubeugen.  4.  S.  113.  Der  ultra» 
montaoische  Obscurantismue.  Einfluss  der  römischen 
Curie  «ad  ihrer  Anbanger  und  Grundsätze,  seit  ihrer 
Restauration,  auch  in  Deutschland,  wo  man  es  versäumt 
hat,  Concordata  nationis  germanicae  zu  icblieasen.  (Aach 
Rom  dacht«:  divide  et  imperabia).  Die  von  Kerf,  Andr. 
Raas,  Nie.  Weise  werden  als  Frediger  dea  Hildebrandis* 
mua  gezeichnet;  die  bekannten  Summen  aus  dem  Vati- 
can  gegen  die  Bibelverbreitung  und  gegen  aufgeklärte 
katKoL  Theologen,  als  mistönend.  6.  &  160.  Der  Ub- 
aeuraaiiedfeus  in  der  proteet.  Kirche«  Verschreiung  der 
Vernunft  Und  ihres  Gebrauchs.  Claus  Harms,  Marhei- 
Beke,  Imro.  Tafel  und  andere.  Verketzerungen  und  Ln- 
duHtsankeit.    £a  hat  sich  ein  geläuterter  KatnolicUoiu. 
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gebildet,  der  freilich  kein  römischer  ist.  Neupoetischer 
Kathoticismus  und  Hinneigung  mancher  Protestanten  zu 
demselben.    Myiteriosophie.  Confessionsveränderungen 
und  deren  Ursachen.    6.  S.  206.  Der  Mysticismus.    Das  - 
Hervordringen  der  mystischen  Religionsansicht«   mit  ih- 
ren Thorheiten  und  Verirrungen.    Eschenmayer,  Ewald, 
v.  Mayer,  Beförderer  derselben.    Kanne  verkündigt  (S. 
222):  es  gebe  kein  Studium,    das  den  ganzen  innern 
Menschen  mehr  tödte  und  verkrüppele,  eis  das  Stu- 
dium der  alten  Literatur  und  die  gesammte  menschliche  - 
Wissenschaft  sey  nichtig,  eitel  und  nutzlos.    Manchen  ; 
ist  die  Religion  blos  Sache  des  Gefühls  geworden  f wie 
dem  zur  protestant.  Kirche  übergegangenen  Ignaz  Lindl, 
S.  22,5).    Der  Pietismus  war  ursprünglich,  in  dem  rei- 
nen Sinne  seiner  Stifter  und  als  Gegensatz  einer  un- 
fruchtbaren    Schukheologie ,    eine   erfreuliche  Erschei- 
nung, artete  aber  bald  aus;   durch  Verschmelzung  mit 
der  neumodischen^poetiechen  MystfH  bat  er  nicht  ge-  > 
Wonnen.    Frau  v.  Krüdener,  die  Baal  er  Tractatengeeell- 
schaft,    die  sieben  letzten  rosauneu  oder  Wehen  (eine 
Schrift  von  1814)  und -das  neue  Jerusalem  (1822)  und 
andere  Schwärmereien  fehlen   nicht.      So  wäre  denn, 
schlicsst  der  Vf.  mit  Plank,  der  Mejgung  des  Zeitgeistes 
su  einer  blossen  Gefühlsreligion  und  Gef.ühlareligiosit^t 
sus  allen  Kräften  entgegen  zu  wirken,  ,   7.  Sw  240.  Da* 
Möncbthum  Und  der  Jesuitismus.    Kurze  Geschichte  des 
Möachswesens,  mit  dessen  Grundsätzen,  ujffd folgen  sich 
die  Religionsansichten  der -Reformatoren  nicht  vertrugen^ 
und  d*e  religiöse  UnhaltbarUeit  und  bürgerliche. Z weck- 
losigkeit  der  Klüster   wurde  immer  lebendiger  ernannt. 
Aufhebung  derselben.   Wied  erb e^stejjupg  seit  Nap?lepjis 
Fall.    Neue  Sachwalter  des  Möpc,hawe*eps_,  sogar  iftet 
Beuelorden  (S.  254  ff.).    Der  beredteste  hat  scujai;  ,e£ 
neu  p  rötest,  iseurtheiler  seiner  Schrift  (in  den  Gut  L.  gel. 
Anz.  1817»  St.  8^)  irre  geführt  (S. \  2|$^,f«)..    Man  will 
eiae  Repristina  tion  des  Münchswesens  in  seinem  ganzen 
Geiste  und  seiner  Form,   weil  dadurch  der  übscuratiou 
gedient  wird.    Der  Jesuiterorden  sollt«  wieder Wlel^eis, 
um  dem  Glauben  selbst  einen  neuen  Schutz  zu  beraten 
und  dureb  die  Erhallung  dieses  Glaubens  alles  Beamter 
hende  in  den  gesellschaff  liehen  Verhältnissen  zu  sichert 
(angeblich).     Tröstete   doch  ein  protestant.  Gelehrte^ 
der  Kreisdirecto r  Rehfues,    in  einem  Schreiben  (»das 
Kein  achter  Freund  der  Religion  ohne  den  tiefsten  und 
^rechtesten  Unwillen  gelesen  bat«)]    Werden  die  Je- 
AUg*  Rtpt.  1826,  Bd.  IV.  St*3.  u.4.        -  K 
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suiten  auch  in  Teutschland  wieder  aufkommen,  1815? 
die  Rbeinureussen  mit  der  Hoffnung  des  Wiederaufblü- 
hens des  Jesuiterordens  (S.  267).    Der  Zweck  des  Je- 
Suitismus  sey,  eine  Aristokratie  des  Talents  durch  Ob- 
scurantismns  zu  begründen«    »Die  Geschichte  kennt  kei- 
ne  für   moralische    oder  religiöse  Zwecke  bestehende 
Genossenschaft,  die  so  innig  und  fest  in  sich  verknüpft, 
so  unwandelbar  in  ihren  Bestrebungen  und  Grundsätzen, 
so  gleichförmig  und  einstimmend  in   ihrer  Thätigkeit, 
und  so  kühn  und  sicher  in  ihren  Schritten,  mit  solcher 
Macht  gewirkt  hätte,  als  der  Orden  der  Jesuiten.«  Sie 
haben  aber  selbst  manche  liberale  Ideen  angeregt  und 
auf  bedenkliche  Weise  vorgetragen  (S.  275).    Ihre  Ent- 
"fernüng  aus  Petersburg  O815)  und  Verbannung  aus  dem 
ganzen  russischen  Reiche  (1820»  25.  März).     8^  S.  2&L 
Der  Wunderglaube.      Erst  im  Allgemeinen  betrachtet 
Der  kathol.  Iiehrbegriff  unterscheidet  sich  auch  dadurch 
Von  dem  protestantischen,    das»  er  die  Wunder  all  ein 
wesentliches  Merkmal  der  wahren  Kirche  darstellt  und  die 
'Fortdauer   derselben  in  den  vom  l'apste  beglaubigten 
Fällen  anerkennt.    Gassner  und  andere  vermeinte  deut- 
sche Wunderthäter*  werden  genannt,  vor  allen  der  Fürst 
Alexander  von  Hohenlohe,  »dessen  Wunderspuk  mit  ei- 
ner Verpuffung  endete.«    9.  S.  305.  Von  dem  Argwobse, 
der  auf  die  deutschen  Universitäten  gefallen,  und  des 
die  Obscuranten  benutzen,  wohl  erwagend,  dass  aas  ih- 
nen das  laicht  hervorgegangen ,    das  ihnen  verbatst  ist 
Die  bekannten  Erscheinungen  bei  der  akadem.  Jugend 
finden  ihre  Erklärung  und  in  mancher  Rücksicht  ihre 
Entschuldigung  in  den  Zeitumständen,    Es  wäre,  tagt 
det  Vf.,  ungerecht,  wenn  man  eine  bedenkliche  Bewe- 
gung, durch  die  man  ein  ganzes  Zeitalter  ergriffen  siebt 
und  deren  wahre  Ursachen  klar  genug  vor  Augen  Jie- 

5en,  lediglich  den  Instituten  zur  Last  legen  wollte,  in 
enen  die  Jugend  die  höhere  wissenschaftliche  Bildung 
erhält*  Des  russ.  Staatsraths  Slourdza  Anklage,  an  wei- 
cher er  doch  nur  als  Redacteur  des  Memoire  Antheilhstte; 
Sand  —'  Beckedorf  — ^  das  Ergebniss  der  Maynzer  Centrsl- 
Untersucbungs-Commission  1822  u.  s«  f.  werden  aufgeführt 
und  ein  wahres  Wort  für  die  Erhaltung  der  Univerii* 
taten  in  ihrer  ganzen  bisherigen  Form  und  Richtung  ge* 

Stechen  und  mit  Ermahnungen  an  die  deutschen  Jung- 
ige  beschlossen.  Möchten  sie  weit  und  breit  gebort 
werden!  10.  S.  341.  Die  Furcht  vor  der  freien  Presse. 
Wie  üngegründet  sie,  vornemlich  in  gesetzmässig  regier-  H 
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n  Staaten  sey9  wird  dargethan  durch  Beispiele  sowohl 
t  durch  Erwägung  der  Sache  und  Erfahrung.  Ge- 
buchte der  Censur  seit  F.  Alexander  VI.  und  der  Press- 
eibeit  unter  Friedrich  IL  und  Joseph  IL,  der  Unter- 
ückung  derselben  unter  Napoleon,  der  Beschränkung 
der  Folge  (S.  351  fF.>  ^ertheidiger  der  Beschrän- 
ing  der  Pressfreiheit  schadeten  den  Regierungen  mehr, 
s  die  Censurgesetze  selbst  (S.  362)*  Gegen  die  Cen- 
r  (doch  etwas  einseitig.  Der  rechtliche  und  verstän- 
ge  Mann  bat  sie  eben  so  wenig  zu  fürchten,  als  die  lle* 
erung  eine  vernünftig  gebrauchte  Pressfreiheit),  it.  S. 
ty.  Unsere  Pflichten  und  unsre  Hoffnungen.  Man  darf  hei 
riligen  Angelegenheiten  der  Menschheic  oder  des  Vater- 
ndes  nicht  neutral  seyn;  man  rnuss  die  Mächte  be- 
impfen, welche  der  Kealisirung  der  Vernunft  im  Le- 
in widerstreben;  der  Schwärmerei,  der  ungestümen 
eformationssucht,  der  mystischen  und  romantischen 
ysterie  muss  gesteuert  werden;  die  einzige  sichere 
irgschaft  für  den  unfehlbaren  Sieg  des  Lichts  liegt  in 
isrer  Gesinnung;  die  Anstrengungen,  den  Fortgang 
;r  Aufklärung  zu  hemmen,  werden  ihres  Erfolgs  nir- 
nds  mehr  verfehlen,  als  in  unser m  deutschen  Vater- 
ndei  durch  die  Tiefe  und  Stärke  des  deutschen  Cba> 
luers  erhält  die  geistige  Freiheit  besondern  Schutz; 
l,  auch  durch  die  Regierungen  belebte,  Studium  des 
terthums  und  die  dadurch  erweckte  antike  Humani- 
t  wird  uns  vor  der  Verfinsterung  bewahren;  bei  uns 
ird  nicht,  wie  neuerlich  in  Frankreich,  der  Elemen- 
r  unter  rieht  gehemmt,  vielmehr  noch  lebhafter  befördere 
erden;  Gott  wird  die  Ueberlegenheit  der  guten  Sache 
wirken.  Der  Anbang,  S.  430f  liefert  Bruchstücke  aus 
n  Papieren  -  eines  Anti-  Obscuranten ,  z.  B.  über  das 
udium  der  Alten.  S.  437  ist  ein  Gespräch  zwischen 
lern  Liberalen  und  einem  Servilen  eingerückt«.  Wa- 
rn der  Cardinal  Consalvi  lieber  mit  protestantischen« 
;  mit  katholischen  Regierungen  unterhandelte  (S.  442). 
3ch  manches  andere  Beberzigungswerthe  kömmt  in  den 
,  Numern  dieses  Anhangs  vor. 


■ 

Medizinisch  chemische  Untersuchung  zweier 
Zinfs-y  er  giftungen  von  Dr.  Georg  von  Sar~ 
torius,  Armen- Arzte  zu  Aachen*  und  Dr. 
Jolu  PeU  Jo s.  Mon heim$  kön.  preuss.  ALedici- 
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nal- Assessor  u.  s.  w.  Köln  und  Aachen,  bei  Du 
mont- Schauberg,  iiia6.   80  «S.  8.    10  gGr. 

Beide  Untersuchungen  sind  nach  den  Regeln  d 
Kunst  und  mit  grosser  Sorgfalt  angestellt  worden,  i 
dass    diese  Arbeit   füglich  als  eine   Bereicherung  4 
Staatsarzneikunde  angesehen  werden  kann.    Gersde  4 
Zinkvergiftungen  sind  nicht  leicht  aussumitteln ,  we»j 
•atens  nicht  absolut  zu  erweisen,  sobald  die  in  den  LI 
per  gebrach/e  Menge  des  Metalls  au  gering  istf  v im  I 
Bildung  des  Messings  au  bewirken ,  oder  um  das  Bleu 
künstlich  *tt  reduciren;  denn  die  meisten  Reagenw 
welche  wir  auf  Zink  kennen,  erzeugen  mit  den 
talzen  nur  weisse  Niederschlage.    Die  einzige  ZunucJ 
«welche  dem  Pbysikus  in  solchen  Fällen  bleibt ,  nm  <S 
Daseyn  des  Zinks  au  beweisen,  sind  alsdann  die  oej 
tiven  Beweise  von  der  Abwesenheit  anderer  Met* 
Oiesea  wird  in  der  Einleitung  anschaulich  pOM* 
Der  Gegenstand  der  ersten  Untersuchung  ist  der  DM 
und  die  Eingeweide  eines  plötzlich,  und  im  VtiM 
von  Gift  Gestorbenen;    Schon  der  Umstand,  dsM  <M 
Theile  mit  ihrem  Inhalte  am  I7ten  Tage  nach  erfolgt« 
Tode  keinen  leichenbaften  oder  fauliohten  Geruch  • 
aich   gaben,  musste   eine  Metallvergiftung  vermute 
lassen.    Ausserdem  waren  sie  widernatürlich  dunkelroi 
mitunter  schwärzlich  >raun  gefärbt,  ihre  Häute  wij 
natürlich  verdickt  und  die  Gefässe  der  Baucbipe^; 
drüse  widernatürlich  erweitert.    Die  Untersuchung  <« 
*er  Gegenstände  war  mit  manchen  Schwierigkeiten  | 
paart,  und  namentlich  war  es  die  in  grosser  Menge  « 
bandene  Galle,  welche  die  Reagenüen  bebmderte,« 
Metalle  mit  voller  Gewissheit  hindeuten  können.  * 
Untersuchung  wurde  hierdurch  verlängert,  und 
wir,  rücksichtlich  des  kunstgerechten  Verfahrens  der i_ 
"Vf.,  auf  Seite  14  —  24  des  Werkes  selbst  verweil 
müsseh,  bleibt  hier  nur  noch  zu  bemerken,  da»»* 
die  Messingbildung  durch  Glühen  nnt  Kupferfede,  1 
auch  die  Reduction  des  0*yds  nicht  gelingen  wo  - 
aber  dennoch  so  viel  bewiesen  wurde,  dass  der  uj 
stand  der  Vergiftung  künstlicher  Zinkvitriol  g«* 
war.    Das  nun  folgende  Gutachten  drückt  sich  m 
 r*  ~-.*~~a         ft.(»;mm»K0ii-  und  Döutiicnheit 


und  ist  eben  so  vortrefflich ,  wie  die  schon 
seinem  Vf.  bei  Qelegenheit  zweier  Ancnikverßtft^ 
gelieferten.  —   Die  aweite  Untersuchung  betritt, 
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fallt  den  Magen  und  die  Gedärme  einet  plötzlich,  muth- 

ji  1 9»! ich  an  Gift  Gestorbenen  ,  wie  auch  einige  verdäch- 
tige (»egenstande  ,  welche  in  der  Behausung  dessen,  von 
dem  das  Gift  gegeben  worden  war,  vorgefunden  wur- 
den. Wir  können  auch  über  diese  Arbeit  unser  obiges 
Unheil  nur  wiederholen.  Der  Befund-  bestand  aus 
Schwefelsaure,  Zink,  Eisen,  Kupfer  und  Kadmium, 
als  denjenigen  Bestandteilen,  welche  sich  in  dem  schle- 
tischen,  in  kupfernen  Kesseln  bereiteten,  kupferhalti- 
gen  Zinkvitriol  vorfinden.  Hierbei  ist  noch  der  Umstand 
•Ii  bemerkenswerth  herauszuheben,  dass  in  der  Galle 
noch  mehr  Zink,  als  in  dem  Blute  angetroffen  wurde, 
weshalb  die  Hrn.  Vf.  aiiratben,  bei  künftigen  Vergiftun- 
gen auch  die  Galle  einer  chemischen  Untersuchung  zu 
onterwetfen.  Unter  den  einzelnen  Gegenständen,  wel- 
che ein  Charlatan  als  Fiebermittel  gereicht,  und  von 
welchem  auch  jener  Gestorbene  etwas  bekommen  hatte, 
befand  sich  unter  Andern  eine  bedeutende  Menge  Ar- 
senik-Deutoxyd,  dasselbe  mit  Schwefel  verbunden,  und 
Schmälte,  von  welchen  Mitteln  aber  der  Gestorbene  . 
nicht  genommen  hatte.  —  Mögen  uns  die  Herren  Vf. 
mit  ähnlichen  gelungenen  Arbeiten  zu  erfreuen  doch  ja 
fortfahren!  . 


.     x     Chirurgie,  ' 

Der  neue  Chiron.  Eine  Zeitschrift  für  IV und" 
arzneikunst  und  Geburtshülfe.  In  Verbindung  mit 
mehrern  Aerzten  herausgegeben  von  Kajetan 
Textor,  der  Philos.,  Med.  und  Chirurgie  Dr., 
köu.  Hof  rat  he  9  ößentl.,  ordentl.  Prof.  zu  Würz- 
bürg  u.  s.  u>.  Zweiten  Bandes  zweites  Stück. 
Mit  einer  Kupfer tafel.  Sulzbach}  6.  Seide/,  l&iy.- 
1P  und  von  S.  a45  —  ogß  in  8. 

•  # 

Acht  Abhandlungen  schmücken  dieses  Tieft.  Die 
beiden  ersten:  Jahres- Bericht  über  die  medicinisch-  und 
chirurgische  klinische  Schule  der  Universität  Landshut, 
yon  Schulte*  und  Ekl,  wurden  aus  dem  ersten  Jahr- 
gänge der  Hatio  medendi  in  schola  clinica  medica  et 
chirurgica  genannter  Universität  überseUt.  Aus  N.  I. 
lernen  wir  die  Lage  und  Verwaltung  des  med.  Klini- 
kums kennen,  namentlich  die  Speisen  und  Getränke  für 
Kranke,  die  Heizung,  Beleuchtung,  Reinigung  der  Wa- 
»che  nr  s.  w.    Daun  folgt  eine  Uebemcht  und  Bebaud- 
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lungsweise  der  Kranken,  wobei  das  Verhaltnisi  dct 
Halsentzündungen  gegen  andere  Entzündungskrankheiten 
•ehr  uberwiegend  ist.  Die  Gesammtzahl  der  im  Jahre 
Ig 24  und  25  aufgenommenen  Kranken  war  157.  Hier- 
von starben  4,  und  123  wurden  gebeilt,  die  übrigen  er- 
leichtert. An  Arzneien  kam  ein  Kranker  täglich  6  Kr. 
3  Pfennige,  an  Nahrung  12  Kr.  I  Ff.  au  stehen.  — 
Aehnliche  Nachrichten  gibt  N.  2.  von  dem  chirurgischen 
Klinikum.  Es  waren  130  Kranke  aufgenommen.  V01 
diesen  wurden  86  geheilt  und  4  starben.  —  N.  " 
Merkwürdige  Verletzung  des  rechten  Hypochondrie 
v.  Dr.  Giert.  Ein  heftiger  Schlag  auf  diese  Gegend  ha:; 
innerlich  grosse  Störungen  bewirkt.  Die  14  Tage  ip 
ter  gemachte  Gastrotomie  konnte  den  Unglücklichen  nickt 
retten.  —  N.  4.  von  demselben  Vf.  Bemerkungen  über 
die  Resection  und  Exarticulation  des  Unterkiefers  beb 
Carcinom  dieses  Theils.  Et  werden  mehrere  Falle  der 
Art  angeführt.  —  N.  5.  'Knochenstüoke  v  als  Kern  voc 
(  Blasensteinen,  v.  Dr.  JEireiner.  Acht  Jahre  später,  mcb- 
dem  mehrere  einzelne  Knochenstucke,  die  wahrschein- 
lich vom  rechten  Sitzbein  in  die  Blase  gekommen  wt* 
ren ,  durch  die  Harnröhre  abgegangen,  zog  Hr.  Vf.  swei 
Steine  aus  der  Blase,  deren  Kern  ein  Knocbenstückcb« 
.  war.  Beide  Steine  sind  auf  der  Kupfertafel  abgebil- 
det. —  N.  6.  Beobachtung  einer  Geschwulst  in  der  in* 
nern  Fläche  der  rechten  Hand,  v.  Dr.  Maug.  Dieselbe 
enthielt  eine  grosse  Menge  blasenformiger  Afterorgani- 
sationen.  -~  N.  7.  Ueber  Kopfwunden  und  die  dabei 
angezeigte  Trepanation,  v.  Herausgeber.  Durch  einen 
nicht  uninteressanten  Fall  erläutert,  der  jedoch  tödrJicb 
ablief.  —  N.  8.  Ein  Fall  von  Unterbindung  der  Arte 
ria  carotis  communis  sinistri  lateris,  v.  demselben.  N*<^ 
dem  Tode  fand  sich  unter  andern  ein  Abscess  im  C«a* 
trum  semiovale  sinistrum  cerebri. 

Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  gesammtw 
Ahologie ,  zur  Begründung  eines  Systems  dtrtel- 
benß  von  Julius  Pinzenz  K  r  o  mb  holz ,  Dr> 
der  Med,  und  Chirurgie  und  k.  h  ordentU  üffenti 
Prof.  der  Staatsarzneihunde  an  der  Univ.  zu  Prag- 
Erster  Theil,  mit  9  lithogr.  Tafeln.  Prag,  6* 
•  Calve,  1826.    X  u.  4iq  S.  in  4.   6  Rthlr. 

Herr  Vf.  beabsichtigt,  die  ganze  Instrumentenlebre, 
für  welohe  seit  den  Abbildungen  und  Beschreibungen, 
v      welche  Üartngioty  Lctjayt,  Perrtt,  Knaur% 
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und  c.  Rudtorfftr  geliefert  haben ,  gar  nichts  geschehen 
ist,  systematisch  und  kritisch  zu  bearbeiten  und  sie  so 
4er  Vcrbandlehre,  für  welche  so  bedeutend  viel  gelei- 
stet worden  ist,  gleich  zu  stellen«  Er  führt  daher  die 
Instrumente  in  getrennten  Arten  in  chronologischer  Ord- 
nung auf,  bemerkt  ihre  allmäligen  Veränderungen«  wel* 
che  sie  erlitten  ,  und  bemüht  sich,  auf  ihre  Vortrefflich« 
Keit  oder  Gebrechen  aufmerksam  zu  machen*  Dieser 
frste  Theil  aber  zerfallt  in  zwei  Abtbeilungen.  Dia 
erste  derselben  enthält  die  verschiedenen  Turnikets,  und 
verfolgt  zuerst  ihre  Geschichte  von  Hippokrates  bis  auf 
KudtorfFer.  Er  tbeilt  diese  Instrumente  nicbt  bloa  in 
einfache  und  zusammengesetzte,  sondern  auch  rücksicht- 
lieb  ihrer  Wirkung  wiederum  in  solche,  welche  den 
ßlutuinlauf  eines  ganzen  Tbeiles  hemmen,  und  in  jene, 
welche  blos  auf  einzelne  Gefässe  den  Druck  ausüben. 
Ks  ist  diese  Abtheilung  (v.  S.  I  —  120)  sehr  vollständig 
und  durch  drei  Tafeln,  auf  welchen  90  Turnikets  im 
halb  verjüngten  JVIaassstabe  abgebildet  sind,  sehr  deut- 
lich und  belehrend  geworden.  —  Die  zweite  Abthei- 
lung, welche  diesen  Band  füllt,  stellt  die  scharfen  chi- 
rurg'uehen  Instrumente  dar,  und  zwar  1)  die  Lanzet- 
ten. Das  Alter  dieses  Instruments  lässt  sich  nicht  mit 
Gewissheit  ausmitteln,  denti  wir  kennen  die  Gestalt 
desjenigen  nicht,  dessen  sich  Podalirius  u.  A.  zum  Ader- 
lässen- u.  dergl  bedienten.  Wahrscheinlich  gebrauchte 
FaultlS  Aegineta  eine  Lanzette,  Albucasis  aber  gibt  zu- 
erst von  einer  solchen  eine  deutliche  Zeichnung.  Unser 
Vf.  theilt  sie  in  einfache  und  in  zusammengesetzte,  und 
jene  wieder,  je  nach  ihrer  Gestalt,  in  folgende  Arten; 
gerstenkornförmige,  baberkornförmige,  Pyramidenlan- 
zette  oder  Schlangenzunge,  Abscesslanzette ,  die  spani- 
sche L.,  die  säbelförmige  L. ,  die  englische  Abscessl. 
mit  halbrunder  Spitze,  Solingen1*  L.  mit  ganz  rundet 
Spitze  und  dieFliete.  45  halbverjüngte  Figuren  versinnli- 
dien  diesen  Gegenstand  auf  der  4ten  Tafel.  —  2)  die 
Bisturis,  eine  IVlesserform  der  neuern  Zeit,  Vf.  bringt 
alle  die  verschiedenen  Arten  derselben  in  folgendes  Sy- 
stem: gerade  ßisturis,  als:  ein-,  zweischneidige  und 
aach  der  Fläche  gebogene ;  bauchige,  als :  ein  und  zwei- 
schneidige, und  krumme  einschneidige.  Hiezu  84  halbj 
verjüngte  Figuren  auf  Taf.  4.  —  3)  die  Scheeren  wa- 
ren schon  im  grauen  Alterthume  bekannt,  wiewohl  sich 
ihre  Gestalt  nicht  ausmitteln  lässt.  Er  gibt  aber  jetzt 
gerade,  coneavrandige ,  nach  der  Fläche  gebogene ,  nach 
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der  Flache  gewinkelte ,  nach  den  Randern  und  nach  der 
Flache  gebogene  und  geknieete  Scheeren.  So  beschreibt 
Vf.  88  verschiedene  Scheeren.  welche  auf  Taf.  5.  ia 
87  balbverjüngten  Anlichten  abgebildet  sind.  —  4)  de 
Skalpells,  kleine,  im  Griffe  feststehende  Messer,  ven 
denen  Vf.  185  verschiedene  Arten  unter  folgenden  Ri- 
briken  aufführt :  einschneidige  mit  gerader  Schneide  tud 
geradem  Racken ;  mit  zwei  geraden  Schneiden ;  mit  ge- 
rader Schneide  und  convexem  Rücken ;  mit  geradem 
Rücken  und  convexer  Schneide;  mit  convexem  Rücken 
und  solcher  Schneide;  mit  convexer  Schneide  und  con- 
cavem  Rücken  und  mit  coneaver  Schneide  und  conve- 
xem Rücken.  Hierzu  die  144  halbverjüngten  Abzeich- 
nungen auf  Tafel  6.  —  5)  die  Messer  im  engern  Sinne, 
das  heisst:  die  mit  grossen,  starken  Klingen  und  mit 
kurzen,  massiven  Handgriffen  versehene  Gattung.  Vf. 
führt  66  verschiedene  Arten  in  drei  Rubriken  auf:  ge- 
rade, krumme  und  zusammengesetzte;  die  geraden  siod 
wieder  einschneidig,  und  zwar  spitzig  zugleich  oder 
Stumpfspitzig,  oder  bauchschneidig  oder  zweischneidig; 
die  krummen  sind  ein-  oder  zweischneidig,  und  jene 
wieder  scharf-  oder  stumpfspitzig.  Hierzu  die  45  Fi- 
guren auf  Taf.  7.  —  6)  Scharfe  Instrumente  zur  Tren- 
nung der  Knochen ;  nämlich  a)  Sägen.  Vf.  beschreibt 
69  Arten  unter  folgenden  Gattungen :  Hand-  oder  Blatt- 
sägen mit  und  ohne  Spannstab ,  grosse  und  kleine  Bo- 
gensägen und  complicirte  Sägen.  Taf.  8.  liefert  biersu 
£ö  auf  i  verjüngte  Figuren,  b)  Meissel.  16  Arten  für 
harte,  und  10  Arten  für  weiche  Theile  bestimmt  Hier- 
zu Fig.  51  —  73  auf  Taf.  8-  c)  Schabeisen,  d)  Feilen. 
Die  Abbildungen  sehe  man  auf  Taf.  8*  e)  Knochen- 
ecbeeren  und  Knochenzangen.  —  7)  Stechende  Werk- 
zeuge. Dazu  gehören  a;  die  Nadeln ,  b)  die  Haken» 
un<  c)  die  Trockars,  Auch  diese  Instrumente  siod  sy- 
stematisch  geordnet,  vollständig  beschrieben  und  auf 
Tar?  9.  in  198  Ansichten  dargestellt.  —  Wir  wünschen 
diesem  verdienstlichen,  für  die  Geschichte  der  Wood- 
heilkunst  äusserst  wichtigen  Unternehmen  alle  mögliche 
Belohnung.  '      \  , 

V 
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Pharmaropoea  Hassiae  electoralis  potentissinu 
ElecLoris  jussu  edita.    Casseliis  itiij.  XIV 
492  S.  in  gr.  8.    2  Rthlr.  5  Gr. 
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Das  1806  herausgegebene  Hessische  Dispensatorium 

wollte  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Heilkunst  und  der 
Naturwissenschaften  nicht  mehr  ausreichen,  weshalb  sich 
denn  drei  achtbare  Männer  aus  dem  Medicinalcollegium, 
der  Leibarzt  J.  P.  Herae  und  die  Assessoren  R.  Wild 
und   C.  £j.  Gaertner  an  die  Bearbeitung   einer  neuen 
Pharmakopoe  machten,  wie  sie  nun  vor  uns  liegt«  Sie 
umfasst  in  drei  Theilen  die  Materia  pbarmaceutica,  d.  i. 
die  einfachen  und  bereiteten  Arzneien;, die  formulae  me- 
dicamentorum  compositorum,  also  die  zusammengesetz- 
ten Mittel;  und  die  Reagentien  nebst  ihren  Eigenschaf- 
ten und  ihrer  Anwendung.    Das  Ganse  ist  in  alphabe- 
tische Ordnung  gebracht  und  ob  man  gleich  die  alten 
Benennungen  der  Arzneimittel  beizubehalten  vorsog,  so 
fügte  man  doch  auch  die  neuern  Benennungen  bei,  und 
liess  sieb  hierbei  von  der  Berliner  von  18 1 3  »  von  der 
Batavischen ,  von  Niemann  Leipzig  1824*  V0D  der  Nie- 
derländischen von  1823,  von  der  Bayerischen  von  1822, 
von  der  Französischen,  Leipzig  1 8 1 9 »  von  der  Oester- 
reichischen von  1820 ,  und  von  der  su  Leipzig  1818 
herausgekommenen  Londoner  Pharmakopoe  bestimmen«. 
Indessen  ist  das  nicht  so  zu  verstehen ,  als  ob  die  Hes- 
sische Pharmakopoe  in  der  Wahl  der  Mittel  und  in  der 
Bereitungsart  derselben  von  jenen  nicht  abweiche  und 
nicht  eigenthümlich  wäre.    Als  etwas  Eigentümliches 
müssen  wir  auch  noch  bemerken  ,  dass  sie  die  Reagen- 
tien besonders  abhandelt,  und  dass  sie  bei  jedem  he- 
roisch wirkenden  Mittel  jedesmal  die  Dose  angibt«  in 
welcher  es  ohne  Gefahr  verschrieben  werden  kann.  Die 
systematischen  Namen  wurden  nach  der  Willdenow'schen 
Ausgabe  von  Linnes  species  plantar,  und  nach  Hayne: 
getreue  Darstell,  u.  Beschreib,  der  in  der  Arzneik.  ge- 
bräuchlichen Gewächse.   B.  1 — 9.  Berl.  iSoj — 1826, 
und  vollst.  Samml.  officineller  Pilanzen.    Lief.  1  —  14. 
Düsseid.  1822  — 1825  genommen.    Eine  Vergleichstafel 
des  in   mehrern  Ländern  üblichen  Medicinalgewicbts, 
wie  auch  ein  lateinischer  und  deutscher  Index,  erhüben 
den  Werth  dieses ,  innerlich  und  kusserlicfa  wohl  ausge- 
statteten, Werkes. 

• 

Archiv  des  Apotheker  -  Vereins  im  nördlichen 
Teutschland^  für  die  Pharmacie  und  ihre  Hütfs- 
Wissenschaften,  unter  Mitwirkung  der  Vereinsmit- 
glieder und  in  Verbindung  mit  meinem  Gelehr- 
ten herausgegeben  von  Dr.  R.  Brandesf  Jurstl. 
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Waldenburg.  Hofrathe  und  Apotheker  zu  Salz- 
uflen u.  s.  Wm  Bd.  XV*  Lemgo,  1827,  im  llayer- 
schen  Berlage.  VIII  u.  a48  &  in  iL  ö.  ao  Gr. 
Desselben  Werles  BcL  XXI,  Heß  5.  Ebenda*. 
1827.    X  und  von  S.  iq3 —  29/*  / 

Das  Ericbeinen  d,es  I5ten  Bandet  dieser  vielgelese- 
nen  Zeitschrift,  müssen  wir  gleich  Eingangs  bemerken, 
verzögerte  sich. darum  bis  jetzt,  weil  der  Bruder  unser* 
achtbaren  Herrn  Herausgebers,   Wilhelm  Brandt» ,  ein 
Register  über  alle  15  Bände  liefern  wollte  und  es  auch 
'sorgfältig  ausgearbeitet  hat;  ein  Unternehmen,  welches 
nur  gut  zu  heissen  ist,  und  den  Besitzern  der  frühem 
Jahrgänge  sehr  willkommen  seyn  wird.    Möge  des  Hrn. 
Vf.  Versprechen,  künftig  aller  2 — 3  Jahre  ein  ähnliches 
Registerwerk  anzuhängen,  doch  ja  in  Erfüllung  gehen! 
Da  der  Flan  und  Zweck  dieser  Zeitschrift  aus  unsem 
frühern  Anzeigen  hinlänglich  bekannt  seyn  wird,,  beei- 
len wir  uns,  gleich  den  Inhalt  derselben  näher  zu  be- 
zeichnen. —    N.  1.  Die  erste  Abhandlung  enthält  zwei 
Abtbeilu«gen :   a)  Versuch  über  die  organische  Af Um- 
tat,  v.  Ruö inet.     Vf.  sandte  diese  Abhandlung  für  das 
Archiv  ein,  u.  R.  Brandes  bearbeitete  sie  für  deutsche 
Leser.    Letzterer  hegt  selbst  einiges  Misstrauen  gegen 
diese  Arbeit,  und  es  dünkt  uns,  als  ob  die  Deutschen 
aus  diesem  französischen  Raisoonement  keinen  sonder- 
lichen Nutzen  sieben  werden«    Den  Ideengang  Robi- 
net's  zu  verfolgen,  isp  in  der  Kürze  nicht  möglich,  b) 
"Fortsetzung  des  frühern,  von  Du  Alenil  gelieferten  Auf- 
satzes:  ,,Zur  Analyse,  aphoristisch  abgehandelt/4  und 
enthält  Ergänzungen  und  Verbesserungen   zu  den  be- 
schriebenen Reagentien,  nebst  Vorsichtsregeln  bei  che- 
mischen Arbeiten.    Die  zweite  Abth.  enthält  Literatur 
und  Kritik.,«—    N.  2.  In  der  ersten  Abth.  erhalten  wir 
manche  gelungene  Arbeiten,  welche  neue  Ausbeute  ge- 
ben.   Dahin  rechnen  wir  die  Versuche  mit  der  Jaisp* 
penwurzel,  der  Farrenkrautwurzel  und  dem  ExtActum 
resino •  oleosum  derselben;    die  Bemerkungen  über  die 
Bereitung  des  ätherischen  Kainillenöla;  die  Priifungsme- 
thode  zur  Unterscheidung  der  geistigen  Auszüge  vom 
russischen  und  kanadischen  Bibergeil;  die  Beschreibung 
der  Rinde  der  Lisala  citrata  u.  dgl.    Notisen  und  Brief- 
wechsel werden  in  der  zweiten,  und  wissenschaftliche 
Berichte  aus  andern  pharmaceutiscben  Zeitschriften  and 
Werken  in  einer  dritten  Abtheilung  mitgetheilt. 
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Entwickelungs-Combinationen  organischer  We- 
sen,  fron  Dr.  Math.  Jos.  Bluff.    Köln  a.  Rh., 
J.  P.  Bachem,  1827.   5i  S.  m  8.    8  Gr. 


.   Dieser  Beitrag  zur  Fflanzenpbysiologie  geht  von  der« 

Sewiss  richtigen  Ansicht  aus,  dass  jeder,  als  real  unterschie- 
ener  Theil  einer  Pflanze  als  ihr  Organ  zu  betrachten  ist, 
und  dass  erst  die  Kenntnis«  der  einseinen  verschiedenen 
rflanzentheile  die  völlige  Kenntnis«  der  Pflanze  selbst 
ausmache.  Es  ist  nicht  genug,  den  Theil  einer  Pflanze 
su  betrachten,  wie  er  ist,  sondern  es  muss  die  Ge- 
schichte seiner  Entwicklung  bis  zu  seinem  jetzigen 
Seya  verfolgt  werden ,  t  wenn  man  über  die  gegenwar- 
tige Höhe  seiner  Ausbildung  urtheilen  will.  So  werden 
denn  die  einzelnen  Theile  der  Pilanze:  die  Wurzel,  der 
Stengel,  das  Blatt,  die  Blüthe  und  die  Frucht  sinnreich 
betrachtet,  um  durch  Trennung  derselben  das  Einzelne 
itennen  zu  lehren,  und  dabei  bemüht1  sich  Vf.  offen- 
bar, das  Streben  der  einzelnen  Organe  nach  Selbststän- 
digkeit und  die  fortschreitende  Entwicklung  bis  zur 
höchsten  Stufe  offen  darzulegen.  Schlüsse,  welche  er 
daraus  zieht,  sehe  man  S.  41 — 43.  Die  folgenden  Sei- 
ten dienen  dazu,  diese  seine  Ansichten  auch  auf  die 
Thi^ell  gehend  zu  ».chen. 

Die  wahre  Ursache  der  Ebbe  und  Fluides 
Meeres,  Aus  dem  Französ.  ubersetzt.  Marburg 
und  Cassel,  Krieger9 sehe  Buchh.  1826.  260  S.  8. 
16  Gr, 

Etwaa  weit  holt  der  Vf.  ans.  Denn  im  iaten  Cap. 
fuhrt  er  den  sehr  bekannten  Satz  aus:  Die  Philosophen 
(Naturforscher)  stellen  bei  Gegenständen  der  Physik  nur ' 
Vermuthungen  auf  (doch  nicht  bei  allen),  im  2ten  ver- 
breitet er  sich  über  den  innern  Bau  der  Erde,  im  ßten 
über  die  unterirdischen  Gewässer,  im  4ten  über  die  un- 
terirdischen Feuer,  im  5ten  über  die  unterirdische  Luft, 
im  6ten  wird  dargetban,  dass  die  Ausdünstungen*  nicht 
die  Grundursache  der  Quellen  sind,  von  deren  wahrem 
Ursprünge  das  7te  Cap,  handelt,  und  nun  erst  kömmt 
der  Vf.  im  letzten  Cap.  S.  201.  »endliche  wie  er  selbst 
sagt,  an  die  Auflösung  seines  Hauptgegenstands ,  aber 
auch  hier  schickt  er  erst  die  Meinungen  der  Physiker 
seit  Aristoteles  über  die  Ursache  der  Ebbe  und  Fluth 
voraus,  jedoch  nicht  sammtliche.    Den  EinÜuss  des  Mon- 
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des  verwirft  er  gana.  Er  leitet  die  Ebbe  von  den  Sturze 
ungeheurer  Wasseruinssen  de«  Meere«  in  die  tiefsten 
Abgrunde  der  Erde,  die  Fluth  von  den  von  allen  Sei« 
ten  wieder  andringenden  Wassermassen  her,  und  lieht 
beide  als  ein  Mittel  an,  sowohl  die  nöthigen  Gewässer 
in  das  Innere  der  Erde  zu  schicken  alt  auch  sie  1  ii  zu 
den  Bergen  au  erbeben  und  so  die  Quellen  und  Flusse 
jbu  bilden  (S.  213  ff.).  Mit  vielem  Wortschwall  wird 
diess  dargestellt  und  dann  gezeigt,  S.  223  ff.,  dass  es 
wirklich  solche  Schlünde  und  Abgründe  des  Meeres 
gibt,  dass  sie  gleichsam  die  Trichter  sind,  um  die  Ge- 
wässer in  den  unterirdischen  Raum  laufen  eu  lassen, 
dass  der  Schlund  im  persischen  Meerbusen  besonders 
einen  Beweis  davon  gebe,  und  (S.  229)  noch  andere  Er- 
fahrungen an  andern -Orten  dafür  sprechen,  dass  dss 
Ilinabfliessen  des  Meerwassers  in  die  Abgründe  die  Ebba 
verursache,  dass  das  Austreten  der  Meergewässer  in  den 
Schlünden  durch  die  unterirdischen  Winde  (S.  238)  *UCD 
wohl'  die  unterirdischen  Feuer  (S.  239)  verursacht  wer- 
de, mit  welchen  sich  vielleicht  die  Gewässer  vereini- 
gen; «r  erklärt  (S.  247)  nach  seiner  Ansicht  die  Un- 
regelmässigkeiten der  Ebbe  und  Fluth  an  mehrern  Or- 
ten und  entwickelt  endlich,  S.  257  IT.,  den  mannichfal- 
tigen  Nutzen  der  Ebbe  und  Fluth« 

Blicke  in  den  Haushalt  der  Natur,  oder  Dar- 
stellungen aus  der  Thierwelt  von  Carl  August 
Sc  hm  id.  Herausgegeben  von  Fr.  22.  Theodor 
Schmid,  Oberlehrer  am  Dofngymn.  zu  Halber- 
stadt. Halberst.,  Briiggemann,  1826.  JL  111  & 
8.    ii  Gr. 

Der  Verf.,  Vater  des  Herausgebers,  ist  1822  als 
Prediger  zu  Wasserleben  in  der  Grafschaft  Wernigerode 
gestorben  und  hat  sich  in  seinen  Mussestunden  vorzüg- 
lich mit  der  Ornithologie  beschäftigt.  Eine  Frucht  Hei- 
ner Untersuchungen  und  Erfahrungen  in  diesem  Fache 
ist  das  gegenwärtige  Werk,  dessen  Werth  auch  der  Hr. 
Geh.  Medic.-Hath  Lichtenstein  in  einein  Schreiben  an 
den  Herausgeber  anerkannt  hat.  Ein  früherer  Versuch  des 
Vfs.  über  die  Jnsecten  bat  schon  Beifall  gefunden,  die 
gegenwärtige  Schrift  verdient  ihn  nicht  weniger.  Fol- 
gende interessante  Aufsätze  enthält  sie:  I.  über  das  Beob- 
achten in  ornithologischer  Hinsicht.  2.  S.  23.  Etwas 
über  die  Ernährung  der  Vögel  überhaupt  und  in  den 
Winlcrmuiiateo  insbesondere.     3.  S.  72.  Beiträge  zur 
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Naturgeschichte  der  Steissfusse,  Lappen taucber  (Fodi- 
ceps).  4.  ~S.  92.  Der  Wasserstaar.  5.  S.  iöö.  Ele-ktri- 
•che»  £reignias  bei  einem  Wasserataar  (mit  der  Auffor- 
derung an  Naturforscher,  die  Eingeweidewürmer  des 
•chwarzen  Storches  genauer  zu  untersuchen,  um  zu  er* 
forschen,  ob  sie  wirklich  elektrische  Stoffe,  wie  so  man* 
che  aui  den  Tbierclassen,  an  sich  tragen). 

Ueber  die  phantastischen  Gesichtserscheinungen. 
Eine  physiologische  Untersuchung  mit  einer  phy- 
siolog.  Urkunde  des  Aristoteles  über  den  Traum,  v 
den  Philosophen  und  Aerzten  gewidmet  von  Dr. 
Johannes  Müller,  ausser  ord.  ProJ.  der  Med. 
an  der  Univers,  in  Bonn  etc.  Coblenz,  Hölscher, 
1826.    Vlll.  117  S.  gr.  8.   18  G#y 

Der  Verf.  bat  1826  eine  Schrift:   Zur  vergleichen- 
den Physiologie  des  Gesichtsinnes  des  Menschen  und 
der   Thiere    herausgegeben   und   die    gegenwärtige  ist 
eine  Fortsetzung  derselben.     »Sie  behandelt,  sagt  er, 
den  Gesichtssinn  in  seinen  hohem  geselligen  Verhält- 
nissen zu  den  Organen,  deren  Lebensform  wir  psychisch- 
geistig nennen.«    Dem  Verfasser  ist  die  Seele  nur  eine 
besondere  Form  des  Lebens  unter  den  mannichfachen 
Lebensformen,  welche  Gegenstand  der  pbysiol.  Unterau« 
chung  sind;  er  hegt  daber  die  Ueberzeugung,   dass  die 
physiol.  Untersuchung  in  ihren  letzten  Resultaten  selbst 
psychologisch  seyn  müsse.  Die  Aufgabe  dieser  Schrift  ist, 
» deu  Gesichtssinn  in  seinem  Wecbaelwirken  mit  dem  Gei- 
stesleben zu  untersuchen.«      Sie  hat  3  Abtheilungen: 
I.  die  Theorie  der  phantastischen  Gesichtserscheinungen, 
geht  von  der  Physiologie  der  Sinne  aus  und  ist  daher  . 
ganz  physiologisch.    Nach  einer  Einleitung,  welche  über 
mechanische,    chemische  und  organische  Wirksamkeit 
sich  verbreitet,   werden7  die  Energieen  der  Sebsinnsub-  \ 
etanz,    die  Extremität   der  Sehsinnsubstans  als  Auge, 
die  äussere  Sinnlichkeit  der  SehsinnsubsXanz,    die  in- 
rem   organischen  Reize  der  Sehsinnsubstanz«    die  in- 
nere Sinnlichkeit,   betrachtet;    bei  der  Darstellung  der 
phantastischen  Gesicbtserscheinungen  geht  der  Vfr,  von 
der  eignen  Erfahrung  aus,  die  ihn  auch  dieselben  von 
den  eigentlichen  Traumbildern  unterscheiden  lehrte/  uu4 
fährt  andere  Beispiele  an;  daas  auch  die  Blinden  nicht 
nur  im  Traume,   sondern  auch  beim  Wachen  bisweilen 
solche  Erscheinungen  haben,  wird  S.  30  ff.  dsrgetban 
und  daraus  gefolgert,  dasa  sie  ihren  Silz  in  den  inner- 
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fiten  Th  eilen  der  Sehsinnsubstanz  und  nicht,  wie  die 
Blendungsbilder,  in  der  Netzhaut  haben«  II.  S.  43.  Die 
Lebensgeschicbte  der  phantast.  Gesichtserscheinungen. 
Diese,  Abth.  soll  das  Genetische  in  der  Entwicklung 
und  Ausbildung  dieser  Phänomene,  nach  ihrem  ganten 
Umfange,  darstellen  und  ist  anthropologisch.  Ihre  ein« 
«seinen  Abschnitte  sind  dem  Stufengange  angemessen: 
I.  Das  plastische  Einbilden  im  dunkeln  oder  liebten  Seh* 
felde  ohne  selbständiges  Leuchten  des  Phantasma;  2.  das 
plastische  Einbilden  im  dunkeln  oder  lichten  Sehfelde 
aus  unvollkommenen  Sinneseindrücken  produetiv;  3.  das 

S lastische  Einbilden   aus  subjectiven  innern  Sinnesein- 
rücken  produetiv;   4,  das  Einbilden  im  dunkeln  Seh- 
felde mit  Leuchten  der  Phantasmen«    Das  Hellsehen  des 
Halbwachens.    5.  Das  Einbilden  im  Sehfelde  mit  Leuch- 
ten der  Phantasmen  im  Traume.     Das  Hellsehen  des 
Traumes.    6.  Das  Einbilden  leuchtender  Phantasmen  in 
das  Sehfeld  im  magnetischen  Hellsehen;    7.  S.  60.  das 
Einbilden  leuchtender  Phatasmen  im  dunkeln  oder  hel- 
len Sehfelde  in  der  Ekstase  und  leidenschaftlichen  Zu- 
ständen überhaupt«   mit  Anerkennung  der  Objectivitat 
der  Selbsterscheinung;  das  ekstatische  Hellsehen:  a.  die 
religiöse  Vision;  b.  die  mantische  und  magische  Vision; 
c.  das  Teufelsehen,  der  Umgang  mit  dem  sichtbaren  Teu- 
fel ;   d.  das  populäre  Geiner-  und  Gespenstersehen.  8- 
S.  70.  Leuchtende  Phantasmen  im  dunkeln  und  hellen 
Sehfelde,    das  narkotische  Hellsehen«     9.  Leuchtende 
Phantasmen  in  den  protopathischen  und  sympathischen  Af- 
fectionen  des  Gehirns  und  des  gesammten  Nervensystems; 
dann  Werden  insbesondere  aufgeführt  10.  die  Phantasie- 
bilder  der  Irren;  Ii.  die  Phantasiebilder  am  hellen  Tage 
'  durch  Eigenleben  der  Phantasie  ohne  Anerkennung  ih- 
rer Objectivitä't ;    12.  das  willkürliche  Einbilden  leuch- 
tender Phantasmen,  die  gegen  Willkür  sieb  entwickelnd 
verwandeln«    13.  wird  bemerkt,  dass  auch  bei  den  an- 
dern Sinnen  solche  Phantasmen  vorkommen,  z.  B.  bei 
Tauben  phantastische  Gehofempfindungen,  phantast.  Ton- 
empfindungen im  Delirium,  phantast.  GefübJsempfindun- 

fen,  Geruchsphantasmen,  im  Traume  und  ausser  demselben, 
n  der  Nutzanwendung  Nr.  14.  ist  behauptet,  dass  alle 
vorher  angeführte  Erscheinungen  von  dem  Urpbünomen 
bis  zu  der  höchsten  produetiven  vernünftigen  Steigerung 
nur  Verirrungen  des  Verstandes  sind,  des  Unheils  in  der 
Auslegung  des  Organes,  welches  sein  Mitgescbaffenes, 
wie  geia  Selbstgeschaffenes  leibhaftig  sieht.    III.  Abtb. 
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Das  Eigenleben  der  Phantasie  oder  Untersuchung  der 
Phantasmen,  in  wie  fern  sie  durch  da»  Geistige  bestimmt 
•ind  (also  psychologisch)  in  3  Abschnitten;  1.  S.  93. 
Das  Lebensgesetz  für  die  Metamorphose  der  Phantasie- 
bilder. *  Die  Lebensform  der  Phantasie  ist  dichtende  Vor- 
stellung, nicht  Empfindung  des  Sinnlichen ;  in  den  pban- 
tast.  Erscheinungen  gehört  das  Bilden,  Bewegen,  Ver- 
wandeln der  Formen  nicht  dem  Sinne,  sondern  dem  Vor- 
stellenden an.  Gegen  die  bisherige  Erklärung  der  Wir« 
kungen  der  Phantasie  und  die  angenommenen  Associa- 
tionsgesetz*  spricht  der  Vfr.  Sinnliches  Vorstellen  ist, 
nach  ihm,  die  Energie;  das  sinnlich  Vorgestellte  immer  ' 
zu  verändern«  zu  beschränken,  zu  erweitern,  ist  das  Le-  . » 
bendige  in  der  Energie  der  Phantasie.  Wie  diess  ge- 
schieht, wird  kurz  erklärt,  ohne  Annahme  eines  Sprin-  1 
gens  von  Associirtem  zu  Associirtem,  nur  aus  dem  immer* 
wahrenden  Erweitern  und  Beschränken  des  Sinnlicbvor- 
gestellten  ,  in  dessen  continuirlichen  Fortgang  die  erin- 
nerten Vorstellungen  fallen.  2.  S.  99.  Das  productive 
Einbilden  im  dunkeln  und  liebten  Sehfelde.  3.  S.  101. 
Das  nach  Ideen  thätige  Einbilden  des  Künstlers  und 
Naturforschers»  Die  Phantasie  erscheint  in  ihrer'  höch- 
sten Vollendung,  wenn  sie  ihre  Formen  nach  denselben 
Gesetzen  verwandelt,  als  die  Natur  selbst  in  der  Meta- 
morphose der  Formen  verfährt,  in  einer  unendlichen 
Manniobfaltigkeit  von  Formen  ein  Wesentliches  in  an- 
dern Beziehungen  darstellend  als  künstlerische  Phantasie, 
als  anschauender  Sinn  des  Naturforschers.  Der  letztere 
spricht  das  Gesetz  der  Formenbildung  und  Verwandlung 
ans,  et  sieht  es  nur  in  dem  Wirklichen  und  Xa  tu  fli- 
ehen verwirklicht.  Die  Phantasie  des  Künstlers  ist  auch 
nur  in  diesem  Gesetze  tbätig,  aber  sie  verläset  seine  1 
Verwirklichung  im  Wirklichen  und  Natürlichen  und  er- 
hebt bich,  in  denselben  Gesetzen  sich  bewegend  und 
fortschreitend,  ohne  den  Begriff  zu  verlassen«  über  das 
Wirkliche  zur.  idealen  Form.  Von  S.  107  an  folgt  die 
(freie)  Uebersetzung  der  Schrift  des  Arist.  über  den 
Traum,  nach  der  ßecker'schen  correctern  Ausgabe  1823 
und  den  in  derselben*  aufgenommenen  Emendationen, 
mit  Benutzung  der  Scholien  des  Michael  aus  Ephesus 
und  der  Paraphrase  des  Themistius  gemacht.  Nach  des 
Vfs.  Urth  eilte  enthält  diese  Schrift  neben  manchen,  dem 
Zeitalter  zufallenden,  Irrthiimern  nur  Andeutungen,  aber 
doch  eine  im  Wesentlichen  richtige  Erklärung. 
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Gemälde  der  physischen  Welt,  oder  unterhal- 
tende Darstellung  der  Himmels  -  und  Erdkunde, 
ftach  den  besten  Quellen  und  mit  beständiger 
Rücksicht  'auf  die  neuesten  Entdeckungen  bearbei- 
tet von  Johann  Gottfried  Sommer  $  Prof, 
am  Conservatorium  der  Tonkunst  zu  Prag»  Sech- 
ster Band.  Gemälde  der  organischen  fVelt. 
Ulli  l  Kupfert.  und  1  Vign.  (Auch  als  besondert 
Schrift  unter  dem  Titel:  Q'emälde  der  organi- 
schen fVelt  von  J.  G\  Sommer).  Prag,  1826. 
Calvesche  Buchh.  X*  565  5.  gr.  8.  u.  5  S.  Druck- 
fehler -Verz.   brosch.  2  Rthlr. 

Dieser  Band  beschliesst  das  anziehende  Gemälde  und 
enthalt  nur  eine  kurze  Darstellung  der  organ.  Welt  h 
53  Abschnitten,  von  denen  die  3  ersten  von  der  organi- 
schen Welt  überhaupt  und  der  Verschiedenheit  der  or- 
gan. Körper,  4  —  29.  von  den  Pflanzen  und  Gewachsen 
nach  einer  systemaL  Anordnung,  und  30.  von  den  örtli- 
chen Verhaltnisien  der  Pflanzen  und  ihrer  Verbreitung 
über  die  Erd- Oberfläche  handern.  31.  zeigt  die  Fl* 
sengeographiache  Eintheilung  der  Erdoberfläche  an  (5. 
203)  und  dazu  gehört  die  Kupfert.,  welche  die  östliche 
und  westliche  Halbkugel,  mit  den  jeder  Abtheilung  ei- 
genthümlichen  Pflanzen,  darstellt.  32 — 34.  handeln  von 
den  Thieren  und  der  Eintheilung  des  Thierreichs,  34  — 
36.  nach  einer  allgemeinen  Uebersicht  de»  Tbierreicto 
von  den  Würmern,  37 — 4t.  von  den  Insectea,  42  —  4f 
von  den  Fischen,  45.  von  den  Amphibien,  46  —  48*  v°fl 
den  Vögeln,  49  —  52«  von  den  Säug  thieren  und  suletzt 
(53)  **t  noch  die  Verbreitung  des  Thierreichs  über  die 
Erdoberflache  dargestellt.  Die  besten  Schriftsteller  lind 
benutzt  und  die  gegebene  Uebersicht  für  Liebhaber  der 
Naturwissenschaften  sehr  brauchbar.  Der  Vfr.  will 
nicht  nur  einen  aus  höchstens  2  Banden  bestehenden 
Auszug  des  ganzen  Werks,  sondern  auch,  nach  dessen 
Vollendung,  eine  naturgeschichtliche  Uebersicht  der 
ganzen  Erdoberflache  herausgeben.' 

.  •    Chronologie  und  Geschichte. 

Lehrbuch  der  Chronologie ,  oder  Zeitrechnm 
und  Kalenderwesen  ehemaliger  und  jetzigen 
'    her*   in  Zusammenstellung  mit  der  christlichen 
Zeitrechnung*     Populär  durchgeführt  für  Lieb- 
haber der  Geschichtef  der  Rechenkunst  und  des 
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i,  ?  t>bn  Theodor*  FriedliWö' 
r  W.  IV.  Dt.\  'Lehret  'ä/i;  WH  St.  Cäthtö  ihW- 
schule  zu  Frankfurt  a.  M?  ett.  '  *  Frankfurt*  äfft 
*  '>WaA*t   8äu*Händert  Xfl.    288  TA  *$L 

'  ^\>lMt.thlr.  4  Gr1.1'1  '"n  i.f»'*«^  .  <»*  nv^^T 

-Mi*/   ni.H    .  •     -!t.  [»7         .  %i       ;       :*:vfl       tnd*»!  asf| 
:  J3«r  Vfr.  arbeitet  schon  seit  mehrern  Jahren  an  ei- 
nem ausführlichen  und.  leicht  verständlichen  Handbuche 
der  Chronologie,   glaubte  aber,  da*s  auch  ein  populäres 
Löbrbueb  aeugftm^%i*ey  uud  eiajoft  gefühltes  Uedürf- 
befriedigen  Wfer/fa.  So  wi*. seine  populäre  Exper 
1  imeutalphysik  beifällig  auf ge»jQinnien   worden  iefeam so 
wird  auch  die  gegenwärtige  Zx/itrech hu ngsk und e  gebil- 
deten Männern  jeden   Stande*  sngftoehiu  seyn,  dSu.aie 
daraus    eine    hinlängliche,    wisswnsxhafüiche  Belebjrunfc 
schöpfen   Können.      Tiefer  eingebende   chrono  log.  Fofi- 
AcbunfQii  sind  weggelassen,    nur  solche  astronomische 
Resultate  aufgenommen,    die  als  chronolog.  Grundlagen 
und  Stiitzpuncte  nicht  fehlen  durften»,   auf  my tbotogi- 
5che,    symbolische   und  astrologische  DarsbellungrA  b%t 
sich*  der  Vfr. ,    insofern  sie  auf  chronolog.  Rechnungen 
keinen  Einfluss  haben  ,  nicht  eingelassen.     Nach  einer 

#J)g$sneinen  Einleitung  handelt  das  ist»  Gep.1  von  *Ur 
s^iatlicheu  Zeitrechnung  in  ich  Ab  schnitte  n<»  tun»e*fa*> 
»;«n  4er  ^te  von  den  Anordnungen  zur  Erhaltung  der 
IJ  ebereinstimrnung  zwischen  astronomischen  und.  bürger- 
lich en  Jahren,  der  t)le  (S.  120)  v.cin  der  Osterrechnung 
und  insbesondere  S.  137  Gau  Aschen  Osterrechnung. 
2tes  Cap  S.  I8lt  von  Verschiedenen  andern  Zeitrech- 
nungen (der  Julian.  Periode,  der  Juden.*  der  Muhame- 
dan«rf  der  Römer,  der  Griechen  u.  a.  f.,  6  Abschnitte). 
Zwischen  diesen  Darstellungen  sind  verschiedene  Tafeln 
eingerückt  (unter  denen  wir  eine  über  die  Osterfeste  in 
eil) er  Keihe  von  Jahren  vermissen)  und  mehrere  Aufga- 
en,  mit  ihrer  Auflösung,  worüber  ein  vorgesetztes  ge- 
naues Verzeichnis*  belehren  wird.  »•  ,  -h 


ui^'iWer  in ! *e*lWuV*e* AnoWün gen  hier  nicufoigeh* 
der  Bretter,  wie -in  den  übrigen  3<ArirWdee'  Verfasserg; 
volle  Anerkennung,    nicht   bloss   gereifter*  Gedanken', 
sondern  selbst  auch  frei«  '  Worte  der  groseteii  Denket 
Mlg  K#pt.  18*6,  Bd.  IV.  St.3.  u.  4.  L 
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"Werken  vollständig  vertraut«  und  mit  ihreni  seegenvv, 
len  Leben  befreundet $  wirklich  verstehet,  ein  will 
-immuner  Iis«,«-  Du  s*  zugl^ioli  ^Probe  de/  Ät 'ieine 
■Afff'i««iteiharten/weun  »^cb  n ic t/t  meisterhaften  Srvlt* 
eVfiJii'jN*!»  eucb  tfOCh«  eine  kleine  lWe<  Hvr  gereift^  G- 
keriken  \Sr3*ty.  :fcDt»  leb  d  etlichen«  4er  MeisterWbsr« 
<übpr  ^a«  wirUljcbe» wa^^bafte','  iiber  das  «ugertanrr 
trangdendentaU  Selbst  '^r  Nat  uf  tmd  •  des  Geistes  er 
*c4>> ein  t? » co  n  c  re  t  ■  a  U  der.  -  Ol  i  ri  s  t  u  s  selbst,  de?  als  V\  isteir 
*<*ha€b  zur  Rechte«  ,rlw  Stentes  aU  der  Krnft  deslid« 
;*■»■*'  VeW  wredkr^^uyv  «u^^te»  64n#eV  ur#rftf. 
Setf  ^fe^IttmiMta^  Dti 
Ganze  bildet  den  Ani'^.  des  »weJrew^belles  des  »Ik> 
'(Ob ria  r  us  un  d  die  *  Wirt  t  ge:-,  cl  i  i  r  H  r<*  ferer*. HeiflVlb.  1 8?Jv  ^ 
11« f.  ■nicht  ^eltwen  bat.  Die  Gesc  IncbflefWSblüng  iat  kWrr, 
ttdt  Afcsiulu  unvollständig,  hin  utvd  wierfer  durch  schroff*: 
Gegensätze  undeutlich.  hiäWfl«  geben  t'uleUt  nur  nod 
folgende«  Stelle  »tw  Froke  i  rWlinür^Me^  vollen  »lTrl«e 
(Wt  .verständigen  ,  aber  darben  ymrmtcibarkeit  seiaei 
Wilder»  und  ■  Unbändige  nü  Gern uLhe^'^W^iea^icb  g^n 
Hie  (üimlltrn'tofld*?  Trennen  (id<  ¥.  >Ch*V)'  tfof,  teeefcert 
-abe,f«iÜnl  Kampfe'  der  fsnrger  gegen'  Bürget1  *tn  End«  *i 
SullftVvomelmi:  gebildetem,  *e]b,tbe\vum  für  -sieh  dürcb- 
greit«Hdem  Slola«  und  ruchsichtlos  s.tiasUÜchtigern  V 
Stande,  in  welchem  erimch  A*feeÄ<i«lngeodrnfnen,  scke 
-licbt  iv.'ie  jene*  aber  ihn  berwiwgindl*'  (£eit  des  -Am 

*idemd*  in  Gt  iedhenland  ,  '781  J  '  vv£b?;)     Alle»  10  n 
«wird  flo*»1«  1  Wir*  konnten  :  noch '  mehrere  sonderbar  * 
gesprochene  IM  heile  über  'die  VMreWtftl  ÄegebeiuSeitjJ 
au*Wb e^tiWtftiaVnwirj beweinen  wnllttn,    dass  mir»  1 
diesatnviBttcbe weder  da*  «Joucwte  noch  das  Äestftt 
der  Weltgeschichte  lerhrn  v*rrd|  >i  >2u*den'  Ürterk^W 
keiten  desselben  gefiört  r  och ,  dast  die  Verbesseriing 
fcVd'  E^l^e  ii  SöftVn        XXT  iK- ^VT) >ei n  heb  »« 
Do^h^rter/^Veii5^  ermfMti'  «aerrtib^  v  t>}n*\  saßt» 
idfeÜtscher*  0e1tt  '\$ndttt/r  *uc!i  wöV  *,  ÄointJlßi 
scheint ,   tW  (feutVcWiü  »Geiste?  s^fe  Ä&iidR 

ttie  zu;  sejn^  )  ver^rma^.  iji  der; /V^uRt elu selbst, tu eftlü 
^AimW^p«.  4«ittr^W?'Mn>  id^f.. Gentes  Nfffc»< 
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C«.  B.  Jesai.  47,  4.).    Im  Systeme  der  XVwsenachaft  feitut 
Wt,    Wi>  im  Staate  al«  ic-lchem,    die  Wüste  und,  Unbe 
.timmtbeit  uiofat  blo«.  zu  Ende,  .  .o,den, überwunden, 

Lehrbuch  d& 'Geschichte  des  '  AJittela/te/t  vdk  " 
Dr.  Friede  Rehm,  Prof.  der  Gesch.  W  $2 

ra/kfwanderunf  bl,*äUf  di*Kreuiiüge  <£% 
*^o//  Slnmmtcrfelri.  <  Mdrburg,  Kriegir  ti/Co/hri' 
l8aß;;  JP7//:  ff*  *  ^'8.   3  ÄfÄ/rt  .6  Gn 

...WBft,:^.:^  bÄntuch  .chpp^ein'  "jfci&U 
4f?r  Geschichte  de«  .Mf^elaher»  engefan^en  (^f.  B. 

&btfri)  t  in  welchem  der  hisror.  Stoff" . weiter  ausge- 
führt pod.  wo  *»#tb^.  ,^ie  Äechlfertjgung:.,der  eignen 
?«»W*wogeo  und  Richten  hiiiai,»efugt  fot  ..d«  gegen- 
W*J««  4*'lf.'«f*  _«oll  blo«.  die  Resultate  fremder  und 
e)6£«!£«r^hMng,.in  möglichst  gedrängter.  7«,.«^^ 
»leUni^.  mit  Ilinwpiwng  auf  die  Quellen  ü*d  bewäbr- 
teatei»  Hulfsmittel ,    eottalten ,(  also  niolu,  Grundriss ifi 


M.tieWler.  im  WiriMe  zu  repW,  W),  da  4« 
}cr&,  eelfyt  da.  Bedürfnis*  ein«.  ,Äa  te.t/a,ile«f  bei 
2!P.frJtf?ien  Fortschritten,  welolie  .  aas  Stydi,ura  dieses 
TN!?  .dcr,;Qefchi4te  seit ,  etwa  t  $nem '  Menscbenahiir 
fcnfS^  bat,  »ebr  ^ngend  fipjetej   Vvfcnuö  dies«  J,ebr- 
Ä  e^JWcK«tf  »«5;  geben  wir,  im  ^ebslen  mit  den 
Eignen  yVortex,  äes  flrn.  Vfs.  an     ?  $  gliiubte,  «aß't  er! 
«  der  ^Sürifi  der  die  7*«Vä>^ 
jeJfenUiten  (-  aujU  der  Völker  unu*  .ßynastiein 
io  vollständig  als  möglich  teyn  zynijmen,  hielt,  bei 
Jer  in  fast  allen  bisherigen  Bearbeitungen  herrschenden 
:hrono|og.  Verwirrung  genaue,  auf  eigenen  sorgfältigen 
Jerei^nungen  beruhende  Zeitbestimmungen  auch  minder 
nebliger  Ereignisse  für  unerlassliahe  Pflicht  (daher  fit- 
et, er,   wenn  man  in  seinen  chronolog.  Angaben  man- 
jiclpfaUige  Abweichungen  von  den  Vorgängern  findet, 
bu  nicht,   ohne  angestellt  eigne  Berechnung,  des  Irr- 
ing zu  beschuldigen, — ),  und  strebte,  durch  hinzuge- 
ugte  Stammtafeln  die  genealogische  üebersicht,  worauf 
*  gerade  in  diesem  Theiie  der  Geschichte  ao  sehr  an- 
oinrn^  zu  erleichtern.    Giern  hatte  ich  auch,  einige  Qhar- 
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tärt  fcu¥f  ferlltrterüiig  ^8er  vonriiir  «orgfaltig  berocWsich 
rieten  Geographie  Mrfzugefti&rjY  rhu«s  aber,  da  ich'  nicb 
«elb*t  Zeichner  bin  ■  und  Uh  vollst  andres  nicht  tiefen 
m«gV  dies  ge*cbickt«TeTi  Minden  überladen.  Die  bitbe 
rigen  Charten  zur  Geographie  de«  Mittelalter»  lalstt 
jehr  ..viel  zu  wünschen  übrig.  (Welche  Charten,  um 
wie  sie,  einzurichten  w<ire.n,  i*t  sodann  S.  I V  —  \' I  um 
«tindl^cb  dargelegt,,  aber  aycb  hier  sind  mehrere  p 
^isujcht,  als  v/ür  ei»  Lehibuch  nöthig  scheint),  lnfco 
ich.  diese  Lücke  \ meinet  Werk»  selbst  anerkenne,  be 
muhte  ich  mich,  dasselbe  mit  den  mir.  nöt.hig  »cheinm 
den  literarischen  Nach  Weisungen  auszustatten,  wobei  ., 
mit  die  Auswahl  des  Wichtigsten  znm  unverbrüchlich - 
Gesetz  rhaebtfe.  —  Da  icfi  nur  durch  Tbatsächeh  beleb- 
VenV  nicht  durch  geistvolle  'Ansichren  glänzen  wölb, 
habe  ich  mich  geflissentlich''  fies  ÜTrtbeiU  über  *€ fsfc 
Veberrbeiten^hlhakeri  und  müh  möglichst  auf  dem  Stic 3- 


puticte  eines  "einfachen  Erzählers  zu  erhalten  «esuchu 
Wenn  ein*  Lehrbuch  geschrieben  wird,  so  versteht  man 

f "gewöhnlich  ein,  Buon  f  das  zur  Grundlage  beim;  tfcebr?r. 
rgend  einer  Wissenschaft  zürn  Grunde  gelegt  whd'odtf 
gelegt  werden  soll1.  So  betr^dh'tei,  Würde  nun  freilid 
diess'  LeErtfük  <Wohl  mit  sü  viele*  und  rur "Mik 
Yhe^ine  GeschlcW  zum  Theil  weniger*  widittgert  Völker- 
geschienten  R  rnuhamed.  Dynastien)  ausgestattet,  '  n 
ausfuhrlich  in  manchen  Darstellungen  scheinen;  \*o\lU 
"ttah  e*  al»  bestimmt  fär  Studlrende  oder  gebildete  L*- 
Ve)r  überhaupt  annehmen,  so  dürfte  man  lichtvolle  IM«* 
-sichten  und  leitete  Crrtbeile  bei  manchen  Abstbitteu 
'öä*er  BegebenbeiteV  vermissen.  Iri  den  Ei«etibätoeo. 
V^ne-mlich  «er  Birten  Schriftsteller,  iiöütm  d 
mehrere  Druckfe-bler.  Wir  wünschen,  dass  dir  Hr.?« 
buhl  den  zweiten  Theil  dieses  Lein  buche  liefere  8^ 
auch  dus  grosser^  Werk  vollende.  ' 

P-  ^#^.  Ii»*'  II«  «  |  *  '     I  »I 

i;      EniwuFJ eines  histortebhttn  XI  eni  Hilles  von 
seit  de)ii  Anfange  der  französ.  Retolw 


is  tum  Päris^r "Frieden  von  \ti\5.    Von  P/W 
Schöll,  Kon.  Preuss.  geheiriien  Ober-Rtg^ 
'   tlnd  Vortragendem  Rath  beim  Staats- Mihi^l^^ 
'^idus  dem  Französ.  übersetzt,    mit  Berichtig™ 
*  ttnd  Zusätzen   des   Verfassers  und  dei  VtM{ 
setzers,   von  Eduard  CöZfel,  Koni^'P**' 
Hoff,  und  Geh.  Vxped.  Sektäär.    Berlin,  Dän<* 
u.  Humblot,  1826.    XXI/.  53t  S.  b\   1  RlM*® 
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Es,  dies»  «Amtlich  der  v{er,tß  Rund  von  Qhpb. 
WiJ^u  Koch's  Gern? lde  der  Revolutionen,  ip  Europa,  seit 
d«m  Umstürze  des  rom«;  Kaiserin  um*  im  Occidente  bis 
auf  unsere  Zeiten,  fortgesetzt  bis  zum  Pariser  Frieden 
Ißt?i  von  Fr.  Scholl  -r—  und  wind  auch  unter  diesem 
Tita)  ausgegeben.     Er  .erschien  in   der  drillen  Ausgabe 

des  Originals  18*3.  f>  Rupert,  1824,  !♦  61.),  wo  JJr. 
GORR.  Schöll  nicht  nur  der  achten  Periode  (vom  Unrech- 
ter Frieden  bis  zum  Versa  iiier  178$?  die  noch  vom  ierst, 
koch  ausgearbeitet  war)  eine  Einleitung,  vorausschickte, 
welche  das  Charakteristische  dieser  Periode  darstfjjt^. 
wie  es  K.  bei  den  sieben  ersten  Perioden,  gethan  Latte, 
modern  auch   die  neunte   Periode  beifugte ,    welche  die 

Geschichte  Ejiropa's  (auch  gelegen tliclr  mancher  ausaerv 
euv>p,  linder  und  jKoJonieen)  bis  zur  aweiten  Wieder- 
herstellung der  Bourhuns  auf  den  frans,  Tbraatent,b  1t, 
m  gedrängter  Kurse  und  doch  die  Hauni heget enhe it<  □ 
»rtchnpfend.  Jene  Einleitung  nun  und  diese  Geschieh^ 
lf  der  9ten  Feriode  selbst  ist  hier  übersetzt.  Letzter^ 
«afCaUt  in  3  Abschnitt*:,  1.  vom  Ursprünge  der  franzy 
Revolution  bis  zum  Frieden  von  Amiens  27.  Mars  1 802, 
Anfang  des  Uebergevvichts  Frankreichs;  ,3.  von  da  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahrs  1810,  Wacbsthuq  des  Ueberge- 
wiebts  IjVs  und  Herrschaft  Buqnaparte's,  3.  bis  zu  den, 
l'arisat  Tractaten  des  Mon.  November  l8lj,  VerWl  unfl, 
Umsturz  der  Herrsch.  Buonaparte's  und  Einführung  ej- 
aes.nenen  politischen  Systems  in  Europa.  Es  ist  %\>yt 
keineswegs  blos  Uebersetzung;  die  Druckfehler  des  Oxi* 
&ioai*  (von  dem  nur  40  Exemplare  einzeln  unter  dem 
Tita);  Esquisse.  d'une  bistoire  de  ce  qui  s'  est  passe  pn/ 
Europa  depuis  le  commencement  de  la  revolution  fr^ß^ 
V»iie  jüsqu'  au  renversement  de  Tempire  de  ßuonaparte 
iöl^.  abgedruckt  worden)  sind  verbessert,  die  chrono», 
loschen  Data  berichtigt,  die  spätern  Begebenheiten,/ 
<lie  als  Ergänzungen  der  frühem  anzusehen  sind,  -in 
kurieu  Anmerkungen  vom  Verfasser  .selbst  hinzuge- 
fügt und  diese  vom  Uebersetzer  bis  Ende  1825  fort- 
geführt  (Besser  wäre  freilich  eine  zusammenhangende 
fcrzahlung  der,  so  reichhaltigen,  Geschichte  der  letzten 
10  Jahre  »gewesen).  Manche  neuerlich  gegebene  Auf-. 
Idarungen  konnten  noch  nicht  benutzt  werden,  und  mit 
cieu  Lrtheilen  des  lim.  Vis.  über  die  Ursachen  der  He- 
volution  wird  man  auch  nicht  immer  übereinstimmen, 
desto  zufriedener  aber  mit  der  geschichtlichen  Darstel- 
lung uyni 
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'»  \L  *  Geschichte  des  russischen  Reichs  von  Karam- 
sin»  *  NacK  ifer  zweiten  Originalausgabe  übtr- 
setzt.    Siebenter  Band.    Rigd  i8a5,  Hartmann. 
(Leipz.  gedruckt  bei  Hirschfeld.)   XI/,  4fri  S.  8. 
1  uBthlr.  4  Gr.    Achter  Band.  1826.  Rbtndas.VL 
"'S&i'S.  1  Athlr.  %o  Gr.    Nettnter  Band.  Ebtndcu. 
VI.  386  &  gr.8.   1  A/A/r. 

Nach  der  Ueberaetzung  -der  ersten  sechs  Binde 
durch  andere  Uebersetzer ,  die  gar  nicht  fehlerfrei  wir, 
wurde  die  Fortsetzung  vöm  Verf.  dem  Hrif.  Dr.  d.  Thi- 
lo f.'tf.  Ritter  Oeriet  übertragen,  der  sie  also  vom  7ten 
B.  an  besorgt  und  das  Ganze  gelbst,  unter  den  Augen 
und  unter  der  Mitwirkung  des  verst.  Vft.,  nach  denen 
Willen  auch  alle"  Veränderungen  und  Weglassungen  ge- 
macht sind,  übertragen  hat,  so  dasa  alle  Capitel  von  eher 
und1  derselben  Hand  sind.  Im  ^ten  Bande  behandelnd' 
ersten  3  Haütotstucke  die  Regierung  dea  Grossfürsten 
Wasfilij  Johannowitsch  von  1505—  1509—  I52I  — 
In  der  ersten  Teriode  wird  der  Charakter  der  Regie- 
rung Waasiliff  im  Allgemeinen  also  geschildert  (S.  4): 
iEben  so  fest  und  unbiegsam,  wenn  auch  nicht  so 
atreag  in  der  Behauptung  der  Selbstherrschaft,  wie  aeia 
Vater,  folgte  er  in  der  auswärtigen  und  innern  Foliük 
denselben  Grundsätzen,  entschied  wichtige  Angelegen- 
heiten in  dem  Ratbe  der  Bojaren,  der  Zöglinge  uai 
Mitarbeiter  Johanna,  zeigte  Massigung  in  der  Aushhusj 
der  monarchischen  Gewalt,  indem  er  seine  Meieung 
durch  die  ihrige  bestätigen  Hess;  verstand  aber  wohl  m 
befehlen,  liebte  die  Vortheile  des  Friedens,  ohne  jedoch 
den  Krieg  zu  fürchten  oder  eine  Gelegenheit  entschlüp- 
fen zu  lassen  ,  wo.  er  einen  für  die  Macht  des  Sttitt 
wichtigen  Zuwachs  erringen  konnte;  war  weniger  bf 
rühmt  durch  Kriegsglück,  mehr  durch  seine  dem  Feinde 
gefährliche  Schlauheit.«  In  diese  Zeit  fallen  ein  Fei'- 
zug  nach  Kasan,  Händel  mit  Litthauen  und  das  Ende 
deV  burgerl.  Freiheit  der  Stadt  Fskow ,  deren  diese 
Stadt,  ein  zweites  Nowgorod,  seit  6  Jahrhunderten 
nossen  hatte,  jetzt  ein  Opfer  des  unabwendbaren  Schick- 
»iils  wurde.  »Die  Pshowiten  (LMeskauer)  hörten  nicht 
auf,  ihre  alte  Verfassung  zu  betrauern,  aber  sie  kort«*1 
auf,  sich  zu  beklagen.«  In  die  zweite  Periode  fallen  der 
Krieg  mit  Litthauen,  das  Biindnrss  mit  dem  Kaiser  Ma- 
ximilian I. ,  -mit  Dänemark  ,  mit  dem  deutschen  Orden, 
die  Einfälle  der  Krim'achen  Tataren  und  die  hUpAA 


Digitized  by  Google 


Chrdnologtfc  und  B'e'srtifchfe,'  ffl 

Kasan,  welche  beide  auch  in  der  nächsten  Periode?  ^ott-7 
dauern,  die  S;  96'  durch  die  Vereinigung  Kasans  mit 
dem  Gross  f.  Mosfc\yii   1517  eröffnet  vVircT,  indem  Att* 
Zar  den 'jungen  Fürsten1,  der  ihn  nicht  als  öberhei'rft'an-3 
erkennen  wollte  *  verfcüften  Hess  und  die  verwitwi 'Tük2-' 
siin  ins  Kloster  scM&le.    S.  145  ff.1  Wird  die  Le»enfiiJ 
weise,  der  M,WfMffl  u.a.  f.  beschrieben. »JedeV 
Morgen  richtete  und  schlich  tele  der  Grossfürst,  naxH  ^oWj 
damaligen  Art  tu  reden    das  Land  'bis  zur  Tafelst ilü<ti  ; 
nach  Tische  gab  er  sich  nicht  mehr  mit  Geschäften  ah. et 
Sein  Höf  war  prächtig;  er  vermehrte  die  Würden  -an.' 
demselben.     Die  Grossfürstl.  Mahlzeiten  dauerte^  tu-1 
weiiert  bis  in  die  tfacut.    Für  Russland  nannte  er  titt? 
nur  Grossfürst,   in  Beziehung   auf  auswärtige  Reiöhci 
führte  er  einen  desto  längern  Titel.    Sein  Reichthuih' 
und  seine  Sparsamkeit  weiden  gerühmt.  Viertes  Hauptst^' 
3*  159*  Zustand  Russlands  von  den  Jahren  1462 — 1533» 
Dal*  majestätische    Moskau    und    die  volkstümlichen* 
bürgerlichen  Sitten  und  Gebräuche   werden  nach  ver* 
schiedenen  Quellen,  S.  168  ff.-  beschrieben.    Die  Fra- 
get hat  es  in  Russland  unter  den  Bauern  niemals  Land- 
eigentümer gegeben?    wird  S.  171   also  beantwortet : 
»wenigstens-  wissen  wir  nicht,  wenn  diess  der  Fall  ge- 
wesen ist.     Fürsten  ,  Bojaren ,  Krieger  und  Kaufleuie, 
d.  b.  die  Stadtbewohner ,  welche  von  Alters  her  Län> 
dereien  besasaen,  vermieteten  dieselben  an  freie  Bauern. 
Die  Bauern,  welche  'ihre  Steuern  und  Frohnen  edtridhi' 
tettti,,  hatten  übrigens  persönliche  Ficiheit  und  bewegt 
Hohes  Vermögen.«    Die  Hochzeitfeier  Wassilifs  ist  Si'l7$ 
beschrieben.    Nachrichten  von  dem  Osten  und  Norden 
Kusslands  bescbliessen   diess  Haüptst'.     Das*  fünfte  bis 
neunte  Hauptst.  umfassen  die  Regierung  des  Grossf.  und 
Zaren  Jobann»  IV. ,  Wasailjewitach  II.,  dessen  Minder» 
jahrigkeit  anfangs  Unruhen  verursachte,  besonders  un- 
ter den  Grossen,  deren  Intriguen  und  Sturz  dargestellt 
werden,  und  die  Kriege  mit  der  Krim  und  Kasan  herbei* 
führten.    Dabei  erhielt  der  Grossfür*t  eine  schlechte  Er-' 
aiehurig;  wurde  nicht  Von  dem  Wege  des  Lasters  sui-' 
riickgehalten ,  vielmehr  an  Grausamkeiten  gewöhnt.  Er 
that  1546    eine  H*iae*   durch  trinige  Provinzen  seines 
Keichs,  um  die  berühmten  Klöster  zu  sehen,  und  sich 
mit  der  Jagd  zu  vergnügen,  nicht  Um  den  Staat  kennen 
zu  lernen  oder  die  Klagen  des  Volks  zu  hören  und  es 
gegen  die  Bedrückungen  habsüchtiger  Statthalter  zu  si- 
cheln.   Als  er,  17  Jahre  alt,  16.  Jan.  1547  in  dem  Tem- 
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#ur  Himmelfahrt  Marli  gekrönt  worden  wer  (S. 
f.),  vermählte  er  eich  mit  Anastasia,  die  vaterlos 

vfar  und  nicht  mit  den  Umständen  ihr.  Gemnth  wech- 
selte* sondern  vielmehr  eben  so  inbrünstig  sich  vor  Gott 
im  Zsa renn al aste  beugte ,  wie  einst  in  dem  niedrigen, 
traurigen  Hause  ihrer  Mutter.  Aber  auch  sie  konnte 
nicht  den  feurigen«  unruhigen,  «nm  Jähsorne  geneigten, 
durch  geräuschvollen  Miissiggang  und  rohe,  unanständig« 
ßrgötzungen  verwöhnten  Geist  des  Zaren  bändigen,  dei- 
sen  Laster  und  schlechte' Regierung,  S.  261  ff.,  unverbülh 
dargestellt  werden.  Doch  wurde  Jobann  durch  eint, 
Priester  Sylvester  ,  der  im  Geiste  und  mit  dem  Ansehen 
•Ines  Propheten  ihn^  ansprach,  und  durch  einen  vortreff- 
liehen  Liebling,  Adaschew,  gebessert  Wenigstens  fing: 
von  dieser  Zeit  die  neue,  eifrige  Tbätigkeit  Johanna  ia 
der  Staatsverwaltung  an,  und  eine  rührende  Rede  dei 
Zaren,  die  von  seiner  Aenderung  zeugt,  ist  S.  269: 
mitgetheilt«  Seine  Aegierung  wurde  milder ;  1550  kam 
der  Sudebnik  (Gesetzbuch)  oder  das  zweite  ruse*  Rech: 
heraus ;  neue  kirchliche  Einrichtungen  wurden  gemad:, 
und  zu  des  Zaren  grossen  Entwürfen  gehörte  auch  der, 
Rusiland  mit  den  Wissenschaften  der  Aualander  zu  be- 
reichern. Umständlich  wird  im  ßten  Hptst.,  S.  JJ17  &i 
die  Belagerung  von  Kasan  1552  (nach  vielen  vorherge- 
gangenen Kriegshändeln)  und  Eroberung  mit  Sturm  nsch 
de*  heftigsten  Gegenwehr,  beschrieben.  Am  4.  OcL  sog 
der  Zar  feierlich  in  die  Stadt  ein  und  gründete  die  Ka- 
thedralkirche zur  Verkündigung  Maria.  Gegen  115  Jak- 
re  hatten  die  Kasaner  fast  ununterbrochen  Krieg  snit 
den  Russen  geführt.  Empörungen  brachen  auch  nach- 
her noch  im  Kasan.  Lande  aus,  wurden  aber  bald  ge- 
dampft. Auch  das  Astrachan.  Reich  wurde  unterwor- 
fen (1553-  Hptst.  9.  S.  371  f.),  englische. Schiffe  ksmea 
in  Russland  an;  neue  Eroberungen  wurden  gemacht; 
der  Liefländische  Krieg  fiug  an.  Am  7.  Aug.  1560  starh 
die  Zarin  Anastasia  und  hier  endigten  sich  die  glückli- 
chen Tage  Johanna  und  Russlands;  »denn  er  verlor  nicht 
nur  seine  Gemahlin,  sondern  auch  seine  Tugend.«  (& 
444.)  Die  Anmerkungen  au  diesem  Tb.  (S.  447  ff.) 
halten  die  Beweisstellen  und  Erläuterungen  aus  msochea 
neuen  Aktenstücken.         \  * 

Der  achte  Band  setzt  die  Gesohichte  Johanns  del 
Schrecklichen  in  fünf  Hauptttiicken  fort»  Das  atiw 
geht  von  1560  64  und  fangt  mit  der  furchtbaren  Ver- 
änderung an,  die  in  dem  Geiuüthe  des  ^eren  und  dcan 
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Schickaale  des  Reich»  vorging.,  Sie  wird  S.  treff- 
Hch  erklärt.  Adaschew  und  Sy\ vester  würden  verläum- 
det,  beide  mussten  sich  vom  Hofe  entfernen.  Auch 
hier  zeigte  sich  der  Mönchsgeist  in  feiner  hässlichen  Ge- 
stalt. Mönche  waren  es,  die  vorzüglich  den  Sylvester  ' 
anfeindeten.  Er  wurde  auf  eine  wüste  Iutel  «des  weis- 
sen Meeree  in  ein  Kloster  verbannt,  Adaschew  in  Dor- 
pat  eingesperrt v  , wo  er  nach  2  Monaten  am  hitzigen 
Fieber ,  nicht  aber  ,  wie  teine 

Selbstvergiftung  starb.    Bald  traten  neue  Günstlinge  auf, 
welche  dem  Zar  Misstrauen  einflößten;  .eine  Frau  wurde 
unt  j  Sühnen  hingerichtet,  weil  man  aussprengte,  sie 
wolle  den  Zar  durch  Zauberei  aus  dem  Wege  räumen. 
Der  Zar,  der  früher  eine  Schwester  des  Kon.  v.  Polen, 
Sigismund,  hatte  heiratben  wollen,  vermählte  sich  21. 
Aug.  ijöl  mit  der  Tochter  eines  tscherkass.  FiiraW* 
Temgrjuk ,  die  in  der  Taufe  den  Namen  Maria  erhielt, 
aber,  als  ein  Weib  voj*  wilden  Sitten  und  gransamen  Ge- 
müthe,  bestärkte  sie  ihn  in  seinen  schlechten  Neigungen 
und  verlor  bald  seine  Liebe.    Der  Krieg  mit  Liefland, 
Litthauen  und  Polen  fällt  in  diese  Zeit.    Anfang  der 
Buchdruckerei  in  Russland  1563.    Die  ganze  Bibel  . kam 
zuerst  in  Ostrog,  unter  den  Auspicieu  des  Fürsten  von 
Volhynien,  Konstantin,   158 1    heraus   (S.  40  f.).  Htea 
Hauptst.  1563  —  69«  S.  43.  Der  Fürst  Andr.  Kurbshy, 
der  sich  bisher  durch  Tapferkeit  ausgezeichnet  hatte, 
ging  zu  den  Polen  über  und  schrieb  an  den  Zar:  »An 
den  einst  herrlichen ,  durch  Gott  hochberühmten  Zaa- 
ren  —  jeut  aber  für  unsere  Sünden  von  höllischer  Bos- 
heit verfinsterten,  im  Gewissen  aussätsigen  Tyrannen, 
dessen  Gleichen  selbst  unter  den  Herrsebern  der  Un- 
gläubigen nicht  gefunden  wird«  u.  s.  f.     (S.  49.)  Die 
Antwort  des  Zaren  war  doch  ziemlich  gemässigt.  Wir 
übergehen  die  hier  aufgestellten  Epochen  der  Hinrich- 
tungen und  Johanns  klösterliches  Leben,  und  bemerken 
nur,  dass  der  tyrannische  Zar  immer  Empörungen  fürch- 
tete, und,  im  Falle  eines  Ausbruchs  derselben,  zur  Kö- 
nigin Elisabeth  nach  England   fluchten  wollte.  llltes 
Hauptst.  1569  ~  72.  Hinrichtungen  und  andere  Uotba- 
ten.  füllen  die  Geachichte  dieser  Zeit.    Der  Zar  vertrieb 
eich  die  Zeit  mit  seinen  Henkersknechten  und  Possen- 
reißern, die  ihm  aus  Nowogorod  und  andern  Provinzen 
zugleich  mit  Baren  zugeschickt  wurden.    Mit  den  letz- 
tem hetzte  er  Menschen  sowohl  im  Zorne  als  zum  Zeit- 
vertreibe.    Ebenfalls  fand  er  eines  seiner  vorzüglichsten 
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Vergnügen  an  seinen  zahlreichen  Hofnarren,  welche 
den  Zaren  vor  und  nach  dem  Morden  zu  lachen  machen 
muasten ,  -und  welche  eiri  witaiges  Wort  euweiien  mit 
dem  Leben  bezahlten.  ',(8.  133.)  Die  Zarin  Maria  starb 
p.  Sept.  1569.  Zum  dritten  Male  vermählte  sieb  der  Zar 
mit  der  Tochter  eines  Nowgoroder  Kaufmanns,  Martha 
Sobakina,  28*  Oct.  152 1  ,  aber  aie  starb  schon  13.  Nov. 
und  zum  vierten  Male  (unter  Dispensation  dar  Erzbischöfe 
und  Bischöfe)  mit  Anna  Roltowskoyt  Moskwa  wurde 
1571  von  dem  Chan  der  Krim m  verbrannt ,  ero  Brand, 
der  mit  dem  neuesten  1312  manche  Aehnlichkeit  hatte» 
Als  es  kaum  aus  der  Asche  entstanden,  musate  ea  eine 
neue  Zerstörung  fürchten»  -  Da  siegte  F*  Wörotünsky 
1572-  l.  Aug.  über  den  Chan.  Viertes  Hauptst,  1572 
—  77.*  Die  Opritschnina  (d.  i.  Ausgewähltes),  eine  Leib* 
wache,  I  welche  7  Jahre  hindurch  dem  Tyrannen  alr 
Werkzeug  seiner  Grausamkeit  gedient  hatte  (s.  S.  64  f.) 
wurde  jetzt  abgeschafft.  Ausser  den  kriegerischen  Be* 
gebändelten  wird  die  fünfte  und  sechste  Ehe  des  Za- 
ren erwähnt,  die  ohne  kirchliche  Gebrauche  Statt  fand. 
Damit  saudigten  die  gesetzwidrigen  Heirathen  des  in 
Mord  und  Wollust  unersättlichen  Zaren  noch  nichts 
Im  fünften  Hauptst.  (S.  22 1)  kömmt  noch  eine  siebente 
Erbe  I  desselben  (S.  255),  ohne  kirchliche  Dispensation, 
vor.  Die  Unfälle  im  polnischen  Kriege  machten,  dstt 
Johann  sich  auf  unerhörte  Weise  vor  dem  Kon.  Batbory 
demiitbigte.  In  der  Wuth  ermordete  Johann  seinen  äl- 
testen und  Lieblingssohn,  der  mit  dem  Vater  schwelgte. 
158a ,  und  fasste  den  Gedanken  ,  die  Welt  *u  verlas- 
sen, was  jedoch  nicht  ausgeführt  wurde.  Noch  sind 
seine  Verhandlungen  mit  Rom  und  den  römischen  Ge- 
sandten angeführt.  Die  zahlreichen  Anmerkungen  zu 
diesem  Tb.  fangen  S.  301  an. 

Der  neunte  Band  enthalt  im  ersten  Hauptst.  die 
Geschiobte  der  ersten  Eroberung  Siberiens,  nachdem 
vorher  die  erste  Kenntniss  von  diesem  Lande  und  die 
Nachrichten  von  einem  danigen  tatarischen  Staate,  so 
wie  die  älteste  Reise  der  Hussen  nach  China  1567  uod 
die  Niederlassungen  der  russueben  Kaufleute  Stroganow 
in  den  Wüsten  der  Kussowaja ,  wo  sie  das  Stadteben 
Kankor  1554  anlegten ,  aufgeführt  worden  sind.  Die 
Eroberung  Siberiens  (durch  Jermak  und  seine  Leute, 
deren  Thaten  zu  einer  Menge  Fabeln  Anlais  gaben) 
bat  in  vielen  Rücksichten  Aehtilichkeit  mit  der  Erobe- 
rung von  Mexiko  und  Veru*  eine  kleine  Zabl  mit  Ge- 
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schütz  Versebener  Menschen  bewerte  Tausenden  die  nur 
mit  Pfeilen  und  Lanzen  «'bewaffnet  waren ,  denn  die 
nördlichen  Mogolen  und  Tataren  verstanden  nicht,  die 
Kründung  des  Schiesspulvers  zu  benutzen.  Qnd  h« dienten 
»ich  am  Ende  des  i6ten  Jahrb.  noch  dar  >Va£en  aus 
lJachengishaa'a  Zeiten,  Im  2ten  Haupw.  (§„  39)  ist 
die  Geschichte  Johanns  d elf  Schrecklichen  von  158a —  84 
fortgesetzt  Dieser  Zar,  .  obgleich  zum  siebenten  Male 
vermählt,  hatte  die  Absicht,  sich  mit  einer  Engländerin 
äu  verheirathen  f  um  die  freundschaftliche  Verbindung 
mit  der  Königin  Elisabeth  noch  mehr  zu  befestigen, 
und  swar  mit  einer  Verwandtin  der  Kön^in;  er  schickte 
deshalb  eine  Gesandtschaft  nach  London ,  von  welcher 
unterhakende  Nachrichten  gegeben  sind,  j  Elisabeth 
schickte  (Üct.  1583)  gleichfalls  einen  .Gesandten  nach 
Moskau.:  JDocb  bald  erfolgte  Jobanns  »eben  so  erstau- 
nens würdiges  als  für  die  Menschheit  erwünschtes,  fäf 
die  Einbildungskraft  füvcbttcKchfta  Ende*: denn, der 
rann  starb  wie  er  gelehi  hatte «  Menschen  mordend,« 
noch  sterbend  als  Mönch,  >u*tei  dem  Namen  Jonas,  ein- 
gekleidet, 18.  Märft  158-f»  und  man  weinte  und  scbluch- 
aete  um  den  Tyrannen,  der  S.  62  mit  andern,  beson*  , 
ders  Ludwig  XL  Kon.  v.  Erankr.  verglichen  wird.  Es 
war  doch  ia  Jobann  Gutes  mit  Bösen  gemischt  (S.  63)  1 
und  er  wird  als  Bildner  ,  und  Gesetzgeber  seines  Staats 
gerühmt  und  sein  Ruhm  hat  seinen  schlechten  Ruf  im 
Andenken  des  Volkes  überlebt,  aber  »die  Geschichte  ist 
nachtragender  als  das  Volk.c  \(S.  90.)  Die  Regierung 
Seines  Sohns  und  Nachfolgers,  Theodor  (Fedor),  macht 
den  Inhalt,  von  3  folgenden  Haupte tücken  (3  —  5)  aus»  • 
aOft  bereitet  eine  strenge  Regierung  eine  schwache  Re- 
gierung vor  (heisst  es  S.  92).  Der  neue  Herrscher,  der 
seinem  verhassten  Vorganger  zu  gleichen  fürchtet  und 
aich  die  allgemeine  Liehe  zu  erwerben  wünscht,  ver- 
fallt leicht  in  den  entgegengesetzten  Fehler,  in  eine  dem 
Reiche  nachtheilige  Schlaffheit.!  Der  27)ähr,  Theodor 
war  schwach  an  Korper  und  Geiste,  mehr  für  die  Mönchs«, 
Zeile  und  Einöde,  ala  für  den  Thron  gemacht.  In 
Moskwa  brach  ein  Aufruhr  1584  «us ,  man  sagte:  man 
wolle  Godunow  auf  den  Thron  setzen.  Dieter  wurde 
bald  darauf  Reichsverweser,  während  der  Zar  in  Hand- 
lungen der  ungeläuterten  Andacht  seine  Erholung  suchte 
und  von  Kloster  zu  Kloster  pilgerte.  Siberien  wurde 
wieder  unterworfen ,  der  Zar  von  Iberien  oder  Grusien 
zinipflichtig,   die  Fat  tiarchen  würde  in  Russland  einge- 
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fuhrt  (der  Metropolit  Htöb  23.  Jan.  158?  »das  ^Patriarch 
gewäWt  und  26.  Jan.  eingereiht,  8.'  r8*  *ty  ♦  ^«  nenn, 
jährige  Zarew4tacb  Demetrius  15.  Mal  t&V-mn&tlbuk 
ermordet  (auf  Godunow's  Anstiften',  S.  194,  die  Mörder 
des  Dem.  und  einige  vhrer  Spiessgesellen  wurden  so- 
gleich vorn2  Volke  getörrfet  — •  man  gab  aber  vor,  De- 
metrius habe  «ich,  in  einem  Anfalle  von  Epilepsie,  seibat 
mit  einem  "Messer  eretöoben).  Nach  Theodors  Tode, 
der  am  7.  Jan.  1598  kinderlos  starb  (8.  265),  wurde  *üf 
Anstiften  der  £arin ,  die  ins  Kloster  gegangen  war,  ihr 
Bruder  Boris  Godunovv  zum  Zaren  gewählt  (20.  u.  i\. 
Febr.  1598) »  nicht  ohne  scheinbaren  Widerstand  Go- 
dunovv^. Mit  Theodor  war  der  waragische  Regenten- 
stamm auf  dem  moskow.  Throne  erloschen.  Im  6t*a 
Hauptst.,  S.  128o,  wird  der  Zustand  Kusslands  am  Ende 
des  16.  Jahrb.  in  Rücksicht  auf  die  benachbarten  Staa- 
ten, in  seiner  innern  Verfassung,  in  der  Lebenswei- 
se der  Vornehmen  und  des  Volks  und  den  Sitten  und 
Gebräuchen  geschildert.  Abergläubige  Frömmigkeit 
herrschte  auch  unter  den  Bösen.  Jurodrwy»  (Gottse- 
ltge), eine  Art  Fanatiker;  traten  öfters  auf  und  wirk- 
ten auf  das  Volk,  ohne  data  die  Zaren  es  gewagt  bat- 
ten,  sich  an  ihnen  tu  vergreifen.  Uebrigena  war  unter 
den  Russen  religiöse  Duldsamkeit.  Die  Anmerkungen 
zu  diesem  Tbeile  (S.  325  ff.)  enthalten  manches  Neue 
'aus  Quellen,  die  dem  Vfr.  offen  standen. 

Repertoire  historique  et  chronologiqtie  des  trai- 
tes  cunchts  par  la  courpnne  de  Dannemarc%  de- 
puis  Canut  le  Grand  jusqu*  a  1800  ayec  im  ex- 
»  trait   des  prineipaux  arlieles.     Par  C-  de 

Reedtz,  Gentilkomvie  de  la  Gliambre  de  Sa  Map 
Darwise.  Precede  d'un  discour*  prtliminaire  de 
Mr.  le  Co  11  na  Her  d'etdt  Engels tofl.  ä  Gollingue, 
Bieteriqh,   1^6.    XXXI 24?  S.  8.  ,  fc.#Wr. 

^         •  ♦  •  ■  1  ,  '''s.t'asn  • 

Des  Hrn.  Staatsr.  Engelstoft  Abhandlung  ,  die  vor« 
ausgebt,  gibt  1.  einen  kurzen  Abriss  der  Politik  von  den 
Zeiten  der  Römerherrscbaft  bis  auf  die  neuern,  2.  aeigt 
sie  den  Ursprung,  die  Wirkungen  der  öif entliehen  Ver- 
handlungen und  Tractaten  und  die  Notwendigkeit  ih- 
rer Kenntniss  für  Diplomaten  und  .Staatsmänner.,  .4>ss 
Vorwort  des  Vfs;  der  Schrift  gibt  vor*  den  bisbersfcea 
.Sammlungen  der  Actenstüoke  zur'dän.  Geschichte  Nach- 
richt, unter  denen  die  von  Quistgaard  noch  die  vorzog- 
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aste  h^tLAo  ai*  und,  da«  Recueil von  d#f  Martens 
iesst  sich  dia  ^genwärtige.;SammluAg  fcp./i«*  aber 
vollständiger  und  JebrrdicW.  Sie  be8cLr;; n k t  «ich  auf 
die  veisohiedenen  Arten  politischer  Vertrage  mit  andern 
Machten)  alle»,  was  die  Militärgeßchichte  mehr  angeht, 
ab  die  Diplomatie  ,  ist « weggelu* aer*.  Das  erste  Acten- 
•töck  in»  dieser  Sammlung.-ist  der  Friedensschluss  zwi- 
schen Kanu f  dem  Öroasen,  Könige  von  ßifreinerk,  und 
dem  Könige  von  England,  Edward  EUepae^jfMuOlmey 
(jetzt  Light)  gegen  Ende  Oktobers  1016;  das  letzte  da* 
Vertbeidigungsbundnias  für  Freiheit  und  Sicherheit  der 
Handlung  und  Schiffahrt  zwischen  Dännemark  u.  Schwe- 
den, g*schlosien  zu  Kopenhagen  27.  März  1794.  Die 
Schriften,  wo  die  Acteestiicke  abgedruckt  WQftiep,  aind 
Überair  genannt,  ancb  #m  kenigl  Archive  bisweilen  ala 
Quellen  ao  geführt;  ihr  Inhalt  ist  genau  angegeben; 
auch  aind  in  spalern  Zeiten  die  Unterhändler  genannt. 
S.  231  iat  ein  ansehnliches  aiphabet.  Verzeichnis*  der 
vorzüglichsten  Werke,  auf  welche  in  diesem  Reperto- 
tbm  verwiesen  wird,  und .&.  237  ein  alpbabet,  und 
chronolog-  Verzeichnisa  det  zwischen  Dänemark  und 
andern  Staaten  abgeschlossenen  Trac  taten  beigefügt. 
Man  kann  diese  Sammlung  als  Gegenstück  zu  Flaeaan'ja 
ähnlicher  Sammlung  über  Frankreich  betrachten.        \ ,  . 

Geschichte  der  Jranips,  tfCriege  in  Oeutschläncf, 
besonders  auf  baier Schern  Rodert,  in  den  Jahren 
*790>  1B00,  iöo5  und  i8og9  beschrieben  von  Jo- 
seph Ritter  von  Mus  sin  an,  ton,  '  baier.  Dire- 
ctor  des  Appell. -Gerichtes  Jiir  den  f sarireis  und 
Mitglied*  der  kbn.l  Akad.  der  Wissenschaften  in 
Mitrichen.  Dritter  Theil,  den  FeldzUß  vom  Jährt 
i8o5  u.  1806  enthaltend.    Sulzbach,  v!  Seidel,  1826. 

XFL"$Ü2  S.  gr.  8.,r  2  Ä/AZ/\  ;  7  ; 

Auaaer  18  gedruckten  Sobrifteu  bat  der  Verf.  sein 
eignes  Tagebuch  und  das  des  Cuatoa  der  kön.  HofbibC 
in  München,  Rott,  benutzt,  s.  5.  XIII  f.  Das  erste  Cap, 
gibt  eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Begebenheiten  in 
Europa  vom  Reichs- Deputation«  •  Hau ptachluaae  1803, 
bis  zu  dem  Auabruche  dea  Kriegs  1805.  Darauf  folgen; 
Cap.  2.  S.  38.  Baierna  Büudniae  mit  Frankreich  Cap.  $9 
Kriegs -Ereignitae  vom  27.  Aug.  bia  ac^Qct,  Igqs,  ala 
dem  Tage  der  Ueb ergäbe  der  Stadt  Ulm.  Can.  4,  S.  91. 
von  der  Einnahme  der  Stadt  Ulm  bis  zum  Liu/.uge  der 
Franzoeen  in  Wien  20.  üct.  bie  25.  Nov.    Cap.  5.  S.  t/8. 
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Die  Franzosen  u.  Baiesn  in  Tyrol  u.  Vorarlberg.    Cap.  6. 
&I37..Vom  Einzüge  det  Viantötett  in  Wien  Ws  aar 
Schlacht  be*  Austerlitz  n.  Nov.  bis  2.  Dec.  1^05.    Cap.  7. 
S.  I<?8.  Von  dieser  Schlaoh*  biß  tum'  Preaburget  Frieden 
26.  Dec   1805.  '  Cap.  8.  S. '  ifb.  Auflösung  der  deutschen 
Reichs  «  Verfafcaung  ;  Entstehung  des  Rheinbundes  ;  Krieg 
im  Nord ert? 4 lfFriede  zu  Tilsit.     Cap.  9.  S.  204.  Ausge- 
zeichnete T baten   (auch  Leiden)  des  baierschen  Volks, 
der  EirtV*ob*er  Ulms,   baierscher  Staatsbürger  und  Krie- 
ger.   Oa^.'lö.  8.  137,  Mertf würdige  Tage  ffir  Beieroi 
Haupt'*  iUnd-  Residenzstadt   München   vom  Spifcherbs^ 
1805  bis  zum  Ende  des  J.  1807,    —    Qet  Hauptzweck 
des  Vf$.  ist,    die  Ent\vickelur*g  des  iMationalcbaTakier» 
der  Beiern'  darzustel  len  und  zu .  aecht fert  i genT   und  darin 
muss  das  Neue  gesucht  werdest^  was  dieser  Tbeii  eilt- 
Jl#lt.  JßlMiin^lä  BeilagW  «eig>filigtt      471.  Verseicb* 
ni«   dor  "  Befehlshaber  *kt*f U  fraiwös.  Qoys  bei  Eroif- 
nung  des  l'eldzugs   18Ö5.     S .273.   Verzeichnis*  der  Be- 
fehlshaber  und  der  Regimenter  der  6  baierschen  Briga- 
den ,   die-  1 Ö05  rnit  dem   fnin 7,0s.  .Heere  unten  Napoleon 
gegen* Oesterreich*  'gefotfhte»  haben.     S.  vfs*  Capitata 
tion  der  fc ladt  Ulm.     S.  279.  Coinmissarium  für  Jen  \Ut> 
gewchisbvb  flpdMussin^n^itti  ^ttanning,    den  iiitndsturm 
gegen    15(rhrr>en  *uf    de«  .hafer."  G ranzen  au: Organ isiren. 
£.  28o>  Aufruf  der  baier.  Griozbauern  an  die  Landleute 
^er  .buh\n.  Gra'rize.  '  S.  282-  fiapilulatiori  der  vStadt  und 
^Testung  Ku  Fit  ein  f(iö'.  Nov.  1805).    S.  28/J.  ßentfttntma- 
?^n  \&  J*0V-  iur  Auslieferung  d^r  ^Vaflfen, 

aiin  die  baier^  Gränzb**wohuer  ge&eji  d!e  Tyrbler1  zu  be- 
Warnen  und  .zu  unterstützen.  S.  286'  Organisation  'ei- 
nes Corps,  barscher  Gebir^uuUen  t^Ott.  l&S- 
$.  2ji9.  rwiVyrger  Friedenstrkctat  zwischen  f  ratfftVeich 
und  Oestreich  20.  Dec.  1-05.  S.  300.  Stand  der  f ran«. 
Armee  5.  Sept.  1806.  S.  30 f T  Proclarnation  der  Gene* 
VafSLieWeitanW  Ton  Derni  urvd  vun  YVrede  tfn  ibre  Sol- 
daten, nebst  Armeebefehl v  München  14.  Jan.  1808. 
<*•  305.  "Rede  des  Cnurerzcanalers  Dalberg  bei  der  Ter- 
fchäbiung  der  haier.  Prinzessin  Auguste  mit  dem  Vice- 
konifee  Engen.  1$.  ^7^.  K¥iegsbeitrage  knien  Maatsbür- 
ger  vom  Spatherbste  1805 bir Würft  Schlüsse  der J.  !8o8 
(dre.  Summe  der  Geldgeschenke  betragt  65-558  H.  4  kr)* 
Drei  unwichtigere  Beiträge  übergehen  wir. 
•  IU  c  . *r  .tj  «v )^  ,t. u  t  .  .  |)  f  i     '  j  >#i  r*e  1 

Vü  »ttmälfUtig   oV   hirt*u>tirdigsl*n  8jVi*»i*r» 
^hiacltteri  vom  J.  j^gä  bhU^^  nach  den  Grund- 

» 
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salzen  der  StralegieAlUG&Tßhtik  h***hfii*Unt  vo# 

Frans  jtfMfiH*  ^*  H aller  v.ofi  Kp*is*f*{4en- 
Mit  acht  Schluchl-PfanfHn  Cqn*tcuizp^^  M  *lr 
Ü9.   WS.  gr.H.    bwiih*  2  ßthlr.A  -w^1ft  "  ^ 

.....  ».i  J  i  v  _  •r?<t'5~  !   '0.  .  • 1 

Wifl.  }n  üpdern  Monarfcbieen  nod  FrfiitlW.Ujn.  Erhe- 
bung und  Erniedrigung  wechselten,  ;  so  hat  auqb  die 
Sc^hwei^  ^äh>rjnd,  mehrerer  Jahrhunderte,,  ^ufcch  Siege 
ibren'  Kriegsrub»  mit  ibÄex,;jFrßi^eit  begri^o>t,  -aber 
jener,  ist  in  *ei*«f^ Z,eitea  ,ge«uff]>eo..  ,May;4a  Kp^ain- 
mÖKw  JtU  4788  zu  LaosÄnn.e  eine  ^toiie  m,.* 

,^irei^!  !•  Suiase.et  cellef  des  Su^«f  dani^s.di^rjenls 
jS^fvicei  ,de,  J'^urppe  in  8  Ocuy bänden  b^M^W^W» 
.aber*  nf ob  Aeni,  l^thei.*,  de©  \hf  gegfnwärff^er.S^rif^ 


Vefrjedigf  si*, nicht  die ^ojdejHngen ,  welche  ifjif  an 


4Pi»:4w.'..4*P»  gehörende»  .»träte gischen  .Anperkupgen, 
»chon  u^.yeriphiedenen  Jahrgängen  ,  des  Schreitet.  Mu- 
«e.uro's  (1785^-1790)  bekannt  gedacht;  die  ..fijnf/pndero 
,s.ind  neu  aufarbeitet.  Demi  neun Schlachten  i  ml  es, 
.W4d«h4.  in  tlieieni  Werk»  |  g^sflhicbilicb  ifnd  .»üliUrischj, 
«nit  AnfübrHPg.  der  vortüglicb.fteft .Steilen  au«  _d*tt,QueL. 
>n  und  wil;,uefflicben  Erl^tef^ngen  und  ,pqn«rhunge» 
.beschrieben  werden:  *•  .Ss-^fc  dic  Schlacht  am  Donner- 
Aübl  oder  im J wmertbale,  am  a.  Marz  1293  (im  Schwei- 
*er.  Mus,  ,Th.  i>'L  U.  6.  .K>9q)(  **ch  detl,  dem  alten 
Jahrzeitbuche  von  liern  angehängten,  CbfBpjca.de  Berno, 
welche  Ulrich  l'hunt,  deutscher  Orden» -Bruder  und  Cu» 
atw  W  ,de^  jLfMlKircba  au  Berg,  ,  wah,rscBejnlich  J323 
Wffrtgt  hat,  dem  ältesten,  b^h/r  ^ekap^en  Ori^nal- 
J0»cBIWnt.  jiber  d>*.  Ereignis»,  .mit;  Benötig  yon  Ju- 

M^g«r»1.Cqrwilf.  ,««»4  i*m  .Ä'H^W» 
genauer*  eJ»,,e»  bVW  geschehen»  beechrjebety  wo Wi  be- 
wiesen wird,,  dass  die  .Schlacht  ain  Donne r bübl  und  der 
Streu  ii»1jimni«*«Me  n»r,.«iw^n^:«»^.yfr|<;b,ie(denen 
Umnande.«/  ewfflr.  dieselbe,  IftftMp*.  «weaep  »ev ;  die 
Berner,:  die.fcaRnanh  Rudotfe  m  fyb*.bur£  1  hronbe- 
*t*igung  »a.DpuUcbland  aus  fleni.Scbmae  ^ee  .Grafen  Fhi- 
%i  ▼<».  £«1Wte«HjOT»  4V  W>aa4|,  «untej,  dp  uuniittel- 
Weq  .Reicheret»»»*  tAi^kgeferelen:  waren,  ^ttentfchon 
Wrber  ^^ifßf  I\udplf.  ein  paarmal  besiegt.  dt^JJero 
♦»g^iff,  .flie0en->  <fe  Mär»1W98,>«l>fl«:4i,«'  Fwibqiw  ung 
«erej»  Bund^genosaen,  di#  Bei«  uberhelen,  ,und  behäng- 
Ute«  »ich  <Wck 'unerschrocken  .Muü.>  ächten  F res- 
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heitssinn  und  kluges  Benehmen.  (Gerede  $O0  Jahre  spä- 
ter, 2.  Märt  1798,  fing  die  traurig«  Katastrophe  der 
Schwei«  an>  &  69.  Die  Schlacht  bei  Morgarten  am 
16.  Wintefirionat  1315  (mit  Beurtheilung  der  Mass- 
regeln Leopolds  von  Oesterreich  und  des  kiiegsverstän. 
d ige  Rudolf  Reding  von  Biberegg,  eines  mehr  als  7ojahr, 
G reiset,  beschrieben  ;  mit  Rücksicht  auf  neuere  Kriegs- 
begebenheiten (17981  99)  'in  diesen  Gegenden;  die 
BchwyzW  haben  zum  Andenken  des  Siegs  in  den  nicht 
allzuweit  Von  Morgarten  entfernten  Sehoroo- Matten  eine 
eigne  Capelle  errichten  lassen,  worin  noch  St.  Othmir's 
Andenken'  und  das  Morgartenschlachtfeld  zugleich  am 
16.  Nov.  gefeiert  werden.  3.  S.  109.  Die  Schlacht  bei 
■Laupen,  am  21.  Brachmonat  1339  (mit1  ehrer  'Einleitung 
über  die  Notwendigkeit  und  Wirkung  einer  guten  Mi- 
KtlV  Disciplin) ;  mehrere  gegen  Berti  f  erschwerene,  tro 
ter  welchen*  der  Graf  von  Nidau  der  mächtigste  war, 
die  Laupen  belagerten  ,  wo  die  Berner  Garnison  herz- 
haften Widerstand  that,  würden  von  den  Bernern  und 
deren  Bundesgenossen,  die  zum  Entsätze  von  Laupen  her- 
bei errtwnV  unter  Anfuhrung  des  Jvon.  ErJach  in  einem 
htitzen  aber  hitzigen  Gefechte  geschlagen  und  diele 
ScbUcnt  entschied  über 'Berns  Fortdauer  Und  künftige 
Grosse  für  immer.  Das  militärische  Vernähen  beider 
Theile  *w1rd  S.  I45  beurtheitt.  Zunächst  bei  fcaupen 
liegt  das  am  5.  Marz  1798 'durch  einen*  »Steg  der  Ver- 
theidiger  der  sinkenden  Berner  ^Republik  über  die  neu- 
fränkischen Scbaareri  berühmt  gdworoene^&eMacbtfeW 
nef  Neuenegg.     Die  (acht)  Erlach'e,  die  efoa  1290- 

1802  all  Feldherren   ausgezeichnet    und    um  Bern  ver- 
dient gemacht  haben,  lind  S.  162  f.  angeführt.    4.  &186» 
Die  Schlacht  bei  Sempach  am  9.  Jui.  1386,  -eine  <kr 
blutigsten,  "welche  die  Schweizer  gegen f  ded  durch  d« 
Haus  Gesterreich  unterstützten  helvetischen  Adel  gelie- 
fert haben.     Die  Ursachen  der  Erbitterung  Leopold 
gegen  die  Schwerzer  vi  erden  angegeben*;  seine  Manö- 
ver» gegen  Sempach  erläutert,  die  rettende  Aufopferone 
"Arnolds,  genannt  Strutban  von  Wiukelrietf  v  S.  188  * 
geschildert;    ein  unansehnlicher  Mann  aus  dem  Canton 
Scnwy^tödtete  deu  «Herzog  Leopold  selbst,  eine  Tbat, 
welche   die  Schweizer  allgemein  verab  scheuet  e« ;  *« 
Oeblieberren  auf  beiden  Seiten  sind  ver*eieb*ec.  5^ 
21*.  'f>ie  Schlacht  bei  NäfeU  ant  9.  April  1388,  wo.** 
Glarner,  anfangs  zutuxk&edrättgt,  endlich  dech  siegten; 
derieinäfiche  Verroat  wer  noch  grösser,  als  in  der  Schill 
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ei  Sempack»'  ©ebei  sind  Bemerkungen  über  die  Sei* 
eo  einea  aftiufr iftea  Siegew ebna  ml  *naeitige  PKin«? 
erungssucht  gemacht,  S..»3I.— 6.  S.  037,  Die  Schlacht 
ei  St.  Jakob  j||ii^&  Aug:'u44.u^b^eic*  diese  Schlacht 
ine  Niederlage;  der  Schweiler* (&ircb  die  Franzosen  un- 
sr  dem  Dauphin)  war,  so  sind  doch  alle  Umstände  der- 
slben  ao  rühmlich  und  ehrenvoll,  das*  sie  den  vornehm- 
en Siegen  an  die  Seite  gesetzt  werden  Hann,  zumal 
a  sie  von  foft  ^ifbtigaten  Folgen  eines  vollkommenen 
ieges  begießet  wurde  4  der  Dauphin  schloss  gieicb.dej- 
uf  einen  .  VVarfaisUlUtand  jund,  im  ßctobe*  dieses  Jabrea 
en  Frieden  zu  Eimsheim  mit  den  EidgenoMe.su  Et  be* 
beyerte  oft;  jihm  se.yen  lolclie  Männer  noch  niemala 
urgekommen.a  7.  S.  275.  Die;  Schlacht  bei  Granson, 
m  4.  März  1476.  Die  Geschichte  der  burgund.  Kriege 
it  den  Sony^ia/nm  jehr  w}p4tigÄ..8ftvvpM  in '  Hjns^b* 
ier  in  derselben  verrichteter*  ,Tbatenf  als  des.klug*a 
leoehmens  *nd  der  meisterhafte»  Anführung kmgnfr 
ahrnar  Anführer.  .  Der  EraJ^rzog^Siegminid  vofe  Q.eaUK* 
eich,  erbittert  durch  den  nachtheiligen  Frieden,  den  er 
uit  den  Eidgenpssen  hatte  schliessen  müssen ,  wendete 
icb  zuerst  an  den  König  von  Frankreich  Ludwig  XI. 
md  alt  dieser  mebt  darauf  eingeben  wpiUe ,  ^11»  de» 
Ierzqg,vpn  Burjua^  Karl  den  Kuhnen* d dem,.  e*^eg&n 
in  Darleho  von: .89,000  Rhein.  Guldea  die  MmßiÜL  . 
orlande  nebsj,  dem ,  Eisast  u.  s.  f.  verpf^ui^ej^Kjöo). 
3er  von  diesem  in  gedachten  Landen  angestellte  Statt- 
halter, feter  von  Hagenbach,,  drückte  die  achvfeiaer/ 
Nachbarn  auf  a^e  Art;  Siegmund  aber  wurde  durch 
'rankreichs  Politik  au  dem  Konat^nzer  Bun4nisifer  mit 
ler  Schweiz  am  30.  März  1474  bewogen,  kundigte  die 
Landschaft,  auf,  lieaa  den  burgund.  Statthalter  gefangen 
lebmen  und  hinrichten.  Die  jSjcb^eizer  kernen  de;m  fvpj* 
Url  in  seinen  Landen  angegriffenen  Erzherzoge  zu  liül- 
e;  ao  entstand  der  neue  Krieg  und  Karl  fiel  .in  die 
»cbwei«  ein.  Die  Beschaffenheit  des  Kriegsschauplatz 
yird  beschrieben,  vornan]  ich  (6.  292)  das  Städtchen* 
Danton  am  westlichen  Ufer  <£es  Neufcha teler  See'4,,  tm- 
veit  Herten,  so  wie  die,  Tracht  im  burgund.f  Lager*. 
Jie  Besatzung  von  Granson  hatte  sich  auf  .gute  jßediod 
,ungen  ergeben,  zog  am  29.  Febr.  1476  aus  dem  Schlosse 
b)  wurde  aber,  da  Karl  nichts  von  Capitulatidn  wissen 
Rollte,  theils  gehenkt,  theils  ertränkt«  Qie  Bestrafung 
lieser  schändlichen  Treulosigkeit  blieb  nicht  aus,  Ber- 
Waren  ea  grössten theils,  die  Karl  hatte  hinrichten 
Mg>  Repe.  1826.  Bd.  IV.  St.  3.  u.  4.  *  M 

#  * 
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lassen,  und  ein  Berner  war  es ,  der  ihn  bei  Nancy  an 
1477  t^dtete.-  Seine  Unbedachtsamkeit  bei  dec 
Schlacht  von  Granson  ist  S.  303  dargestellt.  :  Quem  de- 
vult  perdere,  'fcrrns  demeutat  Eine  1  Jauptursache  4er 
bufgund.  Niederlage  bei  Granson  war  die  unzweckmss- 
slgfc  Anwendung  1  der' 'Reiterei  t?:  £t$$2*'  '»Fast  wocbte 
man  glauben  ,  die  Burgunder  hatten  biet  das  Vorspiel 
von   Hombach   liefern    wollen.     g.  S.y  33  U ;  Die-  Schlacht 

bei  Mutten  am  Juri.  1476  (im  Schv/eiSser\  Mos.  17g? 
gedr.)  —  mit  eraer  Einleitung  über  die  Entwickeln- 
der neuen  Rr^gskuntt  in  damaligen  Zeiten  durch  Er- 
rindung  und  Anwendung  des  Geschützes.    Der  Hertof 

-  bette  Wieder  ein  bedeutendet  Heer  zusammengebracL: 
und  wollte  nun  erst  Murten  wegnehmen {  dann  Bern 
und  Freiburg  angreifen  ;  aber  die  Sch weiser  kamen  Ihm 
»uvorj  Waldmann  und  Hdllwyl  wären  ihre  vorneW 
eleu  Anführer  (wie  S.  ! 350  f.  gezeigt  wird).  Ausfuhr 
Hcb."ist;  die  Beschreibung  der  Schlacht ,  mit  mancbei 
strategischen  allgemeinen  Bemerkungen  durchwe&t rirci 
schlieft  mit  den  Worten:  ^Gleich  wie  L'aupen  für  dti 
achweizersche  Maralhon,  also  kann  Murten  für  un - 
Plataa  gelten«  und  mit  gerechter  Rüge  der  neufränkt- 
gehen  Zerstörung  des  Murtner'  Beinhauses.  9.  8.  3T9. 
Die  Schlacht  bei  Dörnach  am  22.  Juf.  1499  ÖA;wefco« 
die  Oesterreicher  oder  Kaiserlichen,  die  schon  seh  eini 
t  .    ger  Zeit  einen  Anschlag  auf  Dornach  gemacht  hau* 

.  bei  4er  grossen  -Sorglosigkeit  und  Vermessenheit  des 
kais.  Feldherrn  geschlagen  wurden).  Mit  einigen  Be- 
trachtungen über  den  nachherigen,  allmal  igen  f  Verfall 
des  schweizer.  Kriegswesens,  der  Einigkeit  und  Sitten 
Mcht  ».  it  tl  sch  Ii  esst  diese  Beschreibung,  von  der  »so- 
Che  andere  Schlachten  ausgeschlossen  wurden,  tbeil* 
Werl  sie  ausserhalb  der  Schwerz  vorgefallen,  th eilt  un- 
bedeutend waren,  theils  unter  die  horröres  bellonm 
civilium  gehörten.  Auf  den  g  Steindrucktafera  su^ 
Plane  gegeben  von  den  Schlachten  1.  bei  Donuerbütii 
und  bei  Laupen,  2  bei  Morgarten,  g.  hei  Sempwk 
4.  bei  Nafels,  5.  bei  St.  Jacob,  6.  bei  Granson,  7.  bei 

'  Murten,  8.  bei  Dörnach,  und  sie  machen  die  Beicbrei- 
huug  sehr  Anschaulich.    ;  'J] 

<;    /.  G.  Radio f* 8 ,  Dr.  und  Professors,  teul$ch~ 
,  kundliche   Forschungen   und  Erheiterungen  ]lir 
Gebildete.    Zweiter  Band.    Berlin,  1826.  V***- 
eche  Buchh.    3»o  S.  gr.  8.  und  2}  S.  Dructbe* 
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■•'rtihtigungehv  Dritter  Band.   "Ebendaselbst,  iflij: 
'  571  S.  und  i  S.  Druck/.    (Jeder  Band  1  Rthlr'; 
16  GS.).  -  •'  ■  ■  ' 

Eine  Sammlung  sprachlieber,  literarischer,  ge*  \ 
icbichtlicher  Aufsätze,  die  gar  oft  zur  Erheiterung  Hie-  - 
neo,  d.  i.  zum  Lachm  reizen*  :  kann. '  Jedem  Bande  ist 
eine  kleine,  polemische ,  Vorrede  vorausgeschickt ,  'die 
wir  ubergeben,  so  wie  wir  auch  den  Inhalt  jeden  Ban- 
des, der  Zahl  der  mannichfalttgen  Aufsätze  wegen,  nur 
kerr*  angeben  kdnntfn.  IL  Band:  'S.  I.  Zweideutigkeit 
k  Wörter  Ausland  und  ausländisch  (und  einiger  damit 
verwandter,  z.  B.  auswärtig).  S/4.  Der  fremdländische 
Name  der  Teur  sehen  Njemetz  (in  den  slavischen  Spra- 
chen, aus  dem  Ungar.  Nem,  Geschlecht,  erklärt).  S.  5. 
Unterschied  zwischen  den  Halbwörtern  ab,  weg  und 
/en.  S.  11.  Verbildete  Geforme  des  Wessfalls  (Geni- 
tivs,  s.  B.  abendst  st.  abends  —  aus  Wielands  Mercur 
I807).  S.  125.  Sprachliches  Bbnterley  (zumeist  aus  dem 
Mbr|»  anblatte).  S.  29.  Butter  aus  Holz  (Ausfälle  auf 
Adelung).  S.  31.  Spracbbemerkungen  zu  Fr.  Sohlegel*s 
Vorlesungeil  nber  die  ne\iere  Geschichte  (aus  dem  Schlüsse 
der  Recensidü  derselben  im  Literar.  Verküml.,  Mün- 
chen 1812).  3.  42.  Es  gilt  Mir  oder  mich?  (für  die 
erste  Conatruction,  gegen  Adelung).  S.  53.  Beurtbfiluhg  ' 
von  Kruse's  Schrift:  Mir  und  Mich  u.  s.  f.,  Bremen 
Igoo,  aus  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  1804  wieder  abge-  '  ' 
druckt.  S.  59.  Verstösse  im  Gebrauche  des  Wem*  und 
des  Wenfalls  in  den  Schriften  Adelung'*  und  Anderer. 
S.  64.  Gerichtliche  Streitfälle,  als  Schulaufgaben  über 
mir  und  mich.  S;  65.  Verbindung  des  ersten  Lesens 
mit  dem  Schreiben,  eine  Anfrage  an  Unterteilter  (aus 
dem  Bayer.  Intell.  Bl  ).  S.  6%.  Allstfhrift,  mit  beadhdeM 
rer  Hinsicht  auf  die  teutsche  Spruche  (aus  der  ober- 
leutsch.  Lit.  Zeit.),  S.  140.  Antwort  auf  Prof.  Schmidt 
Schutzrede  für  seine  Allschrift  im  Intell.  Bl.  der  tfbert: 
Lit.  Zeit.  181 1  (Auszug  aus  demselben  Blatte).  S.  116; 
Sprachschrift  und  Schriftsprache,  allgemeine  und  wissen- 
schaftliche Sprache.  S.  120-  Die  Bayern  und  nicht  «Jio 
Bayer  (aus  v.  Aretin's  Literar.  Anzeiger  1807.  Warum 
der  Verf.  den  Buchstaben  y  in  diesem  und  manchen  an- 
dern Wörtern  beibehält,  ist  in  der  Vorrede  S.  IX  ange- 
geben). S.  123.  Rheinpfalzische  Verwechselung  hoch- 
teuueher  Wörter.  S.  HJ.  Wohl  und  wol  (aus  dem  Bad, 
Wochenbl  Der  Unterschied,  den  man  in  einigen  Eist? 

M  2 
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dern  ^zwischen  dieser  Schreibart  macht,  wird  angegeben). 
S  126.  Ueber  die  Erhebung  der  Niederaächischen  Mund- 
art zur  allgemeinen  Sprache  (aus  dem  allgem.  Kameral- 
corresp.).  S.  130.  Anwendung  de'r  (sie)  Volksmundar- 
ten auf  Bahnen  (JVJergenbl.).;  S.  133.  Verwechselung 
einander1  ahn) ich  er  Schi  ei b/,üge.     S.  136.  Grosaburgiscbes 

Wö^rb»ch  (falsch,  ^brauchte  Ausdrücke  und  Wörter). 
S.  144.  Unterscheidung  mancher  Personen  -  namen  von 
denen  de'r  Oerter,  Lander,    Gesamuilheiten ,  Beschäftig 
gungen  u.  dgl.    S.  152.  Landschaftliche  Gleichdeutigkei- 
ten  (d.  h.  verschiedene  provincielle  Bezeichnungen  einer 
und  derselben  Sache);    S.  157.  Sitz  deY  geistigen  Kräfte 
des  Menschen  (den  die  verschiedenen  altern  und  neuem 
Völker  in  verschiedeuen  Theilen  des  Körpers  gesucht 
haben).    S.  160.  Ueber  transitive  und  intransitive  Melde- 
Wörter  und  deren  Darstellung  in  den  Wörterbüchern  Ade- 
lung'» und  Campe's.    S.  175.  Der  Mond  und  der  Monat, 
oder  die  neue  Pilanzbürgerei  aus  Abiponlen  mitten  in 
Teutschland  (soll  satyrisch  seyn).    S.  177.  Umkebrnng 
de'r  Begriffe  in  Folge  stantischer  Umwälzungen  (schoa  im 
peloponnesischen  Kriege«  noch  mehr  in  neuern  Zeiteo). 
S.  181.  Zusammensohleifung  de'r  Worter.    S.  187.  Mond- 
artliche  Anendung  oder  Weglassung  eines  f.    S..  190. 
Mancherlei  Spracbbericiitigungen.      S.  195.  Wortspiele 
und  Einfälle  (z.  B.  »in  unserm  Städtlein  werden  Recht 
und  Gerechtigkeit  kräftig  gehend-  ja  gefaust-habt  und 
von  unserm  Herrn  Amtmann  an  Bürgern  und  Bauern  oft 
eigenhändig  verübt,  c     Wie  sinnvoll  und  erheiternd!). 
S.  200.  Ueber  entsinnlichte  Handelungen  und  deren  Zu- 
rechnung.   S.  202.  Einige  Redebilder ,  des  gemeinen  Le- 
bens. .  S.  206.  Stumpfscbwäntung  der  Namenwörter  snf 
ung  (wie  Denkart,    Dichtart).     S.  211.  Neue  Ansiebt 
unserer  sogenannten  irregulären  Meldewörter  (die  Ein- 
iheilung  in  regelmässige  und  unregelmässige  wird  ver- 
worfen).    S.  219.  Vernunft  •  Gesatzgebung  der  Sprache, 
ein  Versuch,  den  zweiten  und  zum  Theil  den  dritten 
Punkt  der  Preisaufgabe,  die  besste  TeuUcbgrammstik 
betreffend,  entscheidlich  zu  lösen.    Entworfen  auf  Ver- 
anlassung der  Kön.  Baier.  Akad.  der  Wiss.  im  l  lfcty 
(Die  erste  Abtheilung  würdigt  die  bisherigen  Versuche 
au  einer  Sprachgesätzgebung  (in  5  Hauptstücken);  die 
aweite  enthalt  einen  neuen  Versuch  einer  Darstellung 
der  vesten  Entscheidungsgründe  für  die  Erscheinungen 
der  lebenden  und  sich  fortbildenden  Sprachen,  auch  1» 
5  Hauptst.  nebst  einem  Anhange.    JQiese  hier  «um  er- 
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stän  Mafe  abgedruckte  Ahb.  sollte  1809  in  äfiü  Denk- 
schriften' d*r  '  ftHer.  Akad.  der  Wiss. ,   nachher  als  ein 
eignes  Schriftchftfa  'Scheinen  f   ist  auch  jetzt  nicht  ih 
eieb  vollendet,  theils  weil  es  dem  viel  beschäftigten  Vf. 
an  Zeit  fehlte,  sie  ganz  zu  überarbeiten,  theils'  weil  kehr 
viele  Stellen  »als  unentzifferbare  und  eine  noch  grossere 
Zahl    der   nach  geso  m  mieten    Bemerkungen  wegbleiben 
tnusste,  sie  enthält  jedoch,  rtach  des  Vfs.  Versiche7uj!»g, 
•die  vollständig«  Grundlage  nebst  einer  Ausführung  man- 
cher Theile).    —    S.  309/ Mancherlei  AusspTachfehTer. 
$.421.  Die  abgezogenen  Denker,  ein  Wort  für  #ic  Her- 
ausgeber  der'  Gelehrteiiaeitung  zu  ***  (etwas  feröbj. 
&  326.1  Zweifelhafte  Wem-  und' Wenfälle.    S.  331.  Um- 
«etidigung  de'r  als  Namen  Wörter  gebrauchten  Beschreib- 
•Wörter.    S.  333  Aufschlüsse  über  Campe's  Wörterbuch 
«der  teutseben  Sprache  und  Adelung'*  Nachtrag  zu  sei- 
nem kritische»  Wörterbuche.    (Der  Vf.  gibt  vornemlich 
"von  seinen  Verhältnissen  zu  Adelung,  Wolke  und  Cam- 
Ipey  vornemlich  xu  letzterm,  der  sehr  getadelt' wird,  da 
der  Vf.  mit  ihm  in  einen  bekannten  ärgerlichen  Streit 
ßmthen  war).    S.  350.  Grosse»  Schwierigkeiten  bei  Ab- 
fassung gründlicher  Grammatiken  tind  Wörterbücher  un- 
terer Sprache.     S;  362.  Sendschreiben  an  die  verehrte^ 
«ten  Herausgeber  der  Heidelberger  Jahrbücher,  des'Vfsl 
?  frühere  1309,  2f>'tteft),  Beurtheilung  des  Campe'schen 

Wörterbuch*  betreffend  (wogegen  -C.  sich  stark  erklärt 
^atte).  00  ...  •  nt  I  F>i 

Dritter  Band.  S.  I.  Kurze  Beurtheilnng  der  Sprach* 
Xreiie  in  des  Job.  v.  Müller  Geschichte  der  Schweizer. 
Eidgenosse nschaft  (Härten,  Uudeutlichkeiten  aus  Mao* 
gel'  an  Um  endigung,  andere  Üngenauigkeiten  in  der  Um- 
«ndigung,  Gebrauchung  der  Meldewörter,  Fügungen  und 
He4esätze/  YVorterforroung  werden  getadelt).  S.  25.  trä- 
fe ^e'  Spracfchemerkungen  xn  einzelnen  Stücken  iißr 
**tt.  gel,  Awa.  vom  3.  1805  fgg. 1  S.  45.  Ueber  gross* 
Allgemeinheit  der  Begriffe  (vieldeutige  Fürw^teT  $er 
Yeruon  und  des  Raumes),  49.  Der  Vorfahr^  btiid'  de£ 
vorfah  rer  (erste  res  bezeichne  den  Stamm  Vorgänger,  Iet9^ 
t«res  den  Amt*vorgänger).  '  S.  kl.'  Er  stund  oder  er 
»Und?  (fürr  die  'erster*  und*  SlterÄ  Form  ebtsibiedenS. 
$•54-  Verwandachfcft  der  bäie^dsc Wh  Mundart  mit  man. 
«en  nordischen,  besonders  der  ängelländiscben  (aus  dem 
Wr.  Inc.  Bk  IÖ13).  S.  6t.  Seltnere  Meldevtförier  des 
&»eges,  des  Klanges  und  der  Freude.  Entworfen  hn  j£ 
'807.   (Man  sieht ,  da**  für  Oes*  Gegenstände  p  '  beion- 
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dera  den  letztem,    ehemals  mehrere  Wörter  Im  Gan;e 

waren,  als  jetzt).  S.  66*  Gebrauch  des  unabtrennbaren 
Halbwortes  un  bei  Meldewörtern  ip  <]er  frühem  Schrift- 
sprache. (Mit  Namenwörtern,  z.  B.  U u4 reund,  Beschreib- 
wörterry  wie  unbieder*  mit  Meldewöri;err>,  wie  unersat- 
ten,  häufjgzuiamme^se^t;  die  eUenialige  Verneinung 
bei  Meldewprtern  ywt  nt  oder  ni,  auch  en ,  und  eben 
80  verwandte  man  auch  un.  Eil?  langes  Verzeichnis* 
solcher  mit  un  anfangenden  Gielde  worter  ist  S.  74  rl 
teigefi/gl).  .  S.  86-  Versuch  einer  nähern  Begründung  des 
Transitivs  und  des  Intransitivs  (alsJjorUetzung  des  Auf* 
aatzes  B.  U,  S.  160  fgg.).  S.  104.  Versuch,  einer  nahem 
^estiirimung  der  Wurdebenamungen  im  Staate  (entworfen 
in  München  im  J.  1809.  Die  allgemeinen  aowoblf  so 
d$r  Zahl  9,  als  der,  Berramungen  AMi.ig er  Kriegs personen 
Werden  aufgeführt  und*  £rklart),  &„l;ig.  Vorerscbeinung 
(aus  dem  .Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  ein  satyrisch 
seyn  Rollender  Aufhat?.),  a  $.  121.  Die  Eigennamen  .der 
Teutschen  (aus  dem  Motg«n,blatte  des  J.  1817»  wobio  er 
schon  aebt  jahre  vorher  abgeschickt  Warden  war;  nick 
den  Gegenstand  umfassend).  S.  137.  Dieser  und  Jeaer, 
oder  Krösus  -  Reich Ui um  ;  des  teutschen  Juristenstyle*. 
(Vqra.  J,  1807.  Ida  Verzeichnis*  diesem  Style  eigeo- 
tbijmji<fjier  Wörter).  ■  S.  144.  Mancherlei  Aussprachfeb- 
)tT  deutschen  VVörtera  (Verwechselung  der  Laute  g» 
)hW$  cb,  ie  und  j;  ,  die  leichte  Verwechselung  des  * 
lind  m  am  fcnde  der  Wörter;  die  gute  Aussprache  de* 
a^r.s1«  und  ap;  das.  \fe fallen  de'r  .Menden  Sylb« 
ynd  Wörter).  S.  154.  Fehlerhafte,  Aussprache  fremder 
Wörter  im  Teutschen  (1,  die  Iieuchlin'sche  Aussprache 
des  (griechischen  —  xso  fehlerhaft,  das*  sie  aus  alles 
bessern  Lehranstalten  verbannt  zu  werden  vei diente,. 
22.  falsche  Sylhentrenpupg,  im  Lateinischen).  S.  162. 
JVJne$pn.ft,  als  Hülfsmittel  zur  SpracfcerlerÄung.  S,  Bfc> 
Wörterfrau-  und  Bedeutnisslehre  der,  ^ woben.  Eing*- 
— "tcb!t  zur  ltönigl.  baier.  AhaoV  der  Wissenschaften  18^9. 

>ie  Wörterbau  -  und  Bedeutnisslelu  a,  besonders  «1er 
Stammsprachen,    müsse  noch  in  einem  eignen  Werse 


una  aem  ausrunracDejä  yyoi;terüuche  ume  stenena, 
rö5miWyei*^n  uq<l  deren  IHeutnifJ- Wandelungen  gensueit 
verzeichne,  und  ebgränaev  Die  Vortbeile;  davon  werden 
angegeben  und  cjie  Einwürfe  ,de*  Dichtere,  Reinr,  VoaSj 
*  &         SUMMi^örUr-Wcber  «od 
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als  Anhang  zum  vorigen  Aufsätze,  mit  einem  Verzeich-, 
üisse  der  Gelehrten,  Welche  dergleichen  Schriften  für  die 
hebrauche  Sprache,  .für  die  griechisch«*  S.  78  r,  WH  Be- 
urteilung der  Werke  von  van  Lennep,  Valckenaer-ettL 
i Iii  die  lateinische  S.  185»  italienische  S.  If$6,.  deu*soud 
Skl*rigf*cbri^en  haben).  S.  195.  Beurteilung  des  vo» 
J.  H.  Campe  W*nstalteten  WQrterbo^s.dar  *|*>*ta<*ea 
Sprache  (Tb.  I.  A  —  E.  1807),  1809  gedruckt  und  mit 
Heftigkeit  abgefasst;  es  wird  behauptet,  dasg  »bei  der 
schnellen  Vollendung  dieses  Werks  mehr 'eise  gewaltige 
r  i n g er k ra f t ,  u Ii  eine  geflügelte  Dettkk raf t  an ge \v  a  n  d  t  vv  or- 
»ifcun  s«v.  Die  Bemerkungen  btfUefFen  den  Mangel  an 
Vollständigkeit,  grammatUcher  und  kritischer  Richtigkait). 
S.a39-  >Zuaamme^set<zangen  mit  ^em  Worte  Blume  (Nach- 
trag zu  der  vorhergehenden  Beurtbeilung  des  Campe*schen 
Wörterbuchs.  Die  Zahl  der  mit  Blume  zugamineuge- 
-Uten  Wörter  ist  sehr  gross).  S.  258.  ijeurtheilung  des 
Wortes  Sprachein  Campe**  Wörterbuche.  Tb.  VI*  ig>ro 
(abgedruckt  in  der  Obert.  Lit.  Zeit.  .tßfCH.Nr, Sflr*tt4i 
nebst  spätem  Zusätzen  .aus  einer  1813  zur  kon.  baier. 
AkäQ/^naereicbU  Ein*  r<Jche  4%B. 

zuogund  zum  Theil  Berichtigung,  jenes  Artikels,  und 
zuletzt  noch,  S.  302  «  die  belegte  Anschuldigung ,  das» 
C.  öti  hur  dem  Adelung  nachgeschrieben  habe ,  ohne 
selbst,  zu  untersuchen!  S.  31  t.  Zusammensetzungen  mit 
Äi!(en).  AI»  Störte  zu  Beurtheilu'ng  und  VetvotU 
•tandigung  der  vorhandenen  Wörterbücter  der  teutacocq 
Sprache.'  Eingereicht' zur  kein,  baier.  Äkad.  im  J.  i8t3-° 
(Auch  dies«  Zusammensetzungen 'athrt  lehr  zählreich  und 
mit  Beispielen  belegt).    S.  328.  l*eubchfcundliche  Kunst-' 


M^upg  der  vornehmsten  grammatischen  Kunstausdrücke,, 
Zunächst  für  diejenigen.'  welche  meiner  Sprachlehre1  sic5/ 
bedienen  etc.  von  C.  A.  L.  Kästoer,        1810  (in,  .der-k 
salben'  obert.  L.  Z.  Ä  1  Nr.  178  -  ÄKmplTicher;  als 
Campe  *;  behandelt).   'S;  357.  BeichW<Tcier  Abh.  l^eu^ 
theilung  der  Fundame utaliehre  oder  Terminologie  der' 
Grammatik  u.  s.  w.  von  Betty  Gleim,  nebst  dem  Anal y- 
sirbuche  als  Anhang  ztir  Fundamentallehre ,   Brem.  18 IO 

(ai  d.  Mter.  VerModiget  l«Ut  JNi>  4»  g*W»t  abgefasa/). 
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S.  36).  Bedenke*  übet  die  L5lnng  dtr  l^eiiaufgabe  die 
bewte  Teutschgrammatik  betreffend.  Der  königl.  baier. 
Abad.  der  Wtas.  im  J.  1809  überre4fcht*  ''S*  369.  Sehl uss- 
gedanhen.  Wir  brauchen  nur  einen  auszuheben,  um  sie 
kenntlich  zu  machen  :  30 Die  Belohnung  hienieden.  Dia 
Deutschen  6ind  Stockhiebe  ;  Mädchen  tin d  Erbsen  ver«. 
i^eisen  ft&e  jung,  ibre  Gelehrten  nur  aber  dann,  wenn  sie 
im  Schulstaube  gehörig  verräuchert  «ind.x 

in»!    tn'ji    !o   j  i.i:<  »  ^      |     r.  ,  —  a»    .1    .     »  ; 

»ei*  Kaiser  Abriss  der  alten  Geschichte,   zum  Ge- 

-.brauch  für  Gymnasien  und  Realsclmten ,  vo/z 

->  Ilnu  s  c  Ii  n  ic  k.    Aus  dessen  Lehrbuch  der  PJ^elt— 

geschieht*  besvnditvd  abgedruckt.  :  Koblenz,  1826. 
.Mälmher.   \&o  S*  &\  *%  woGr.  , 

-™%tffkär  Aptiii  [der  Gesthichle  des  Mittelalter  sy 
zdm  '  Gebrauch  [für  Gfrhnasien  und  Realschulen* 
'  JV&H>}  Dr.  \ft  n;u  svR-ni  &k.}  '-Aue  Hessen  Lehrbuc/ie 
1  'der  H^eltges^hitJCte  besonders  abgedruckt.  Ehen- 
c  däselbst ,  1 &  gr.  8.  oArtd  die  Inhalts- 
'Vmttnxei&e. '  10  G/>.    MV        .  ♦^«,         r.i  ■ 

..  Beide.  Abrisse  sind,  wie  schon  der  Titel  zu  erfcea* 
nen  gir^j;,    Abscr^itte,  Sei  .von dein  '  schon  durch  viele 
fnstor,  brundrispe  bekannten  Vf."  ausgearbeiteten  tLehr- 
buch» 'der  allgemeinen  Geschichte,  .  die  damals,  als  diese 
Theile  '  ausgegeben  wurden  ,    erscheinen  sollten.  Ref. 
£  eben  nichts  Vorzügliches  an  denselben  zu  rühmen, 
ie  Einleitungen  ,   vornemlich  die,  zur  alten  Geschichte, 
6 ollen  weit  bestimmter  Bas  Eigentümliche  beider  gros- 
sen Zeiträume  darstellen.    Bei  so  vielen  und  guten  Vor- 
arbeiten darf  man  nicht  bedeutende  Fehler  in  solchen 
AI  rissen  fürchten.    Doch  lesen  wir  A.  G.t  S.  84»  *da 
$* ,  Werren  C^lexande«;  ^  einander  eifer.uchüg 
waren^  auch  Alexanders  Mutter,   Olympia,  und  dessen 
"Wiewen  Roxane   und   Statira  (  sich  ^  in   die  Regierung 
misch ten ,    so  war$n  Verwirrungen,  und  Fehden  unver- 
meidlich.   Perdiccas,  der  sich  mit  Alexanders  Schwester 
Kdeopatra  vermählt  hatte  u.  8.  wl    Man  wird  hier  leicht 
die  Yehler  entdecken.    In  der'  mittlem  Geschichte  sindt 
die  Kamen  (und  es  sind  hier  efte  Namen  aller  Kaiser» 
Könige,  Tapste  etc.  aufgeführt,  was  wenigstens  für  Real- 
schulen unnütz  ist)  öfters  fehlerhaft.    Öass  keine  Citale 
beifügt  sind,  billigen  wir  sehr. 

/ '  Geschichte  det  Vör Stellungen  und  Lehren  vom 
s der  Ehe  von  Carl  Friedrich  St audiin,  «Dr. 
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**'der'Philö8+'wid  Theologie,  Prof.^in^der  iheoiogl 
t  Facuität  und  Consislorial-  Ruthe  zu  Güttingen. 
-JJaselbei,  bei  Rosenbutch, 1826/  XXHL  8* 

'  .  r.'.J      '  '  ,  ^    '♦  ••/.  :    Ol  ;>*:"t 

Et  ifit  diese  eine  Fortsetzung  der  Geschichte  ein- 
zelner moralischer  Lehren,  .wovon  mehrere  Bände  er* 
schienen  sind.  Der  Verf.  ist  auch  hier  und  mit  Recht, 
nur  historisch:  verfahren  und  hat  blos  bisweilen  kurze 
Bemerkungen  und  Winke  dogmatischer  Art  eirigestreuet« 
Es  war  nicht  die  Absicht  de9  Vfs. ,  die  Geschichte  dec 
Ehe  in  alkn  ihren  Beziehungen  au  behandeln,  die  Ehen 
und  ihre  verschiedenen  Gestaltungen  unter  den;  Völkern 
der  Erde,  die  sie  betreffenden  Gesetze,  Sitten  und  Ge* 
brauche,  die  Verhältnisse  des  männlichen  und  weibli- 
chen Geschlechts  zu  beschreiben,  sondern  nur  die  sitt- 
lichen Vorstellungen  von  der  Ehe,  die  in -verschiedenen 
Zeiten  und  Gegenden  geherrscht  haben,  die  Lehren  dec 
Religionsstifter,  '  Philosophen  und  Theologen  von  ihr, 
die  Begriffe  und  Ideen  der  Ehe,  die  Liebe  in  Bezie- 
hung auf  sie,  die  Verbindlichkeit  zu  ihr,  die  Pflichten  , 
und  Verhältnisse  des  Mannes  und  der  Frau,  die  sittli- 
chen Gründe  der  verbotenen  Ehen,  die  verschiedenen 
Perioden  und  Auftritte  in  denselben,  den  Bruch  und  die 
Trennung .  derselben,  die  Beziehung  der  Ehen  auf  Reli- 
gion und  Kirche,  die  alles  dieas  angehenden  Gesetze  und 
Gebräuche,,  darzustellen  und  dabei  den  Unterschied  dec 
Völker,  der  Religionen,  der  kirchlichen  und  philosophi- 
schen Parteien  zum  Grunde  zu  legen.  Nachdem  nun  in  ' 
der  Einleitung  S.  3  ff.  die  frühern  Beiträge  zu  dieser 
Geschichte,  unter  denen  Meiners  Geschichte  des  weibli- 
chen Geschlechts,  Hannov.  1788,  99»  1800,  IV  3B.  8. 
hervorragt,  und  der  Entwurf  einer  Geschichte  der  Ehe 
in  F.  N.  Volkmars  Philosophie  der  Ehe,  Halle  1794, 
mangelhaft  ist,  beurtheile  worden,  ist  der  Anfang  S.  7 
mit  den  Ebraern  (insbesondere  nach  der  mosaischen  Ge- 
setzgebung und  den  spätem  Schriften  des  A.  T.),  und 
andern  morgenländischen  Volkern  (namentlich  den  Per- 
sern S,  79,  Aegyptiern  S.  &£,  Medern  S.  83 ,  Babyloi 
niern  S.  84)  gemacht  und  die  Ehraer  mit  diesen  Völkern 
verglichen.  Darauf  folgen  die  Lehren  Christi  und 
der  Apostel  von  Ehe,  Ehescheidung  und*  Ehebruch,  S. 
88  ff.;  die  Griechen  S.  131  f.,  sowohl  im  Allgemeinen» 
als  insbesondere  die  Gesetze  Athens  und  Sparta'*  und 
die  Lehren  der  grieeb.  Philosophen  (Pythagore*  u.  s.  f., 
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S.  I$7\  Mich' ist  S.  &>9  ~ 26  **&tgeh*n9  wie*  iiolrder 
Mann  und  die  Fi«,  die  Ehe  und  ihre  Verhältnisse  ia 
den  griech.  Dichtern,  Houier  und  den  Tragikern,  dar- 
stellen. S.  222.  Römer;  Lage  und  Verhältnis«*  des .rö- 
mischen Weibes  (mit  nicht  genügander  Unterscheidung 
der  Zeiten),  wo  auch*  S.  230  die  Dea  Virrplaca  und 
deren  Capelle,  nach  Valer.  .Max.,  und  die  Gbamtis, 
feierliche  Mahlzeiten,  bei  welchen  nur  die  nächsten  Yer- 
wandten  gegenwärtig  waren,  erwähnt  sind;  das  Bild, 
Welches  Hinius  der  jung,  von  Trajana  Frau  und  Ehe 
gibt,  ist  S.  234  ff.  copirt ;  von  verbotenen  Ehen  S,  238 
Nachricht  erlheilt;  Aeuiserungen  rüm.  Philosophen. 
Redner  und  Dichter  über  die  Ehen  S.  247  gesammlet 
£in  Anhang  fahre,  S.  249,  die  alten  Gallier  und  Brits  li- 
nier auf  f  denen  S.  25t  die  Germanen  folgen.  An  sie 
schlössen  sich  die  christlichen  Völker  S.  259,  und  swsi 
werden  im  isten  Zeit*  (bis  Konstantin  den  Gr.  S.  261} 
die  Lehren  im  Pastor  des  Herinas,  Justin  den  Märtyrer 
Und  andern  Kirchenvätern ,  S.  281,  die  Principien  der 
christlichen  Theologen  und  Sectenstifter  Ja  der  Lehre 
von  der  Ehe ,  -  Kirchengesetze , '  Vorstellungen  ,  Glauben 
und  Sitten  der  Christen  in  Rücksicht  auf  die  Ehe  S.  2871 
angeführt-,  im  2ten  Zeit*  (bis  zur  Information)  die 
Lehren  der  Kirchenväter  des  4ten  und  5ten  Jahrb.  von 
der  Ehe,  die  Urt heile  einiger  Kirchenvater,  über  Plato'f 
Gemeinschaft  der  Weiber  8^305,  die,  Meinungen  der 
Häretiker  (auch  Jovinianus  und  Vigilantius),  S.  306  vor- 
getragen, die  politischen,  Synodal-  und  päpstlichen  Ge- 
setze, nebet  Gratians  Beeret  erwähnt  S.  307,  die  Lbs 
als  ein  Sacrament  S.  326,  die  Meinungen  der  Scholasti- 
ker (Petrus  Lombardus  Thomas  Aquinas,  Gccam,  Mar- 
ailius  von  Padua  u.  A.  S.  327  II".)  und  (S-  3^4)  Casnisük, 
$.376%  die  Bestrebungen  zur  Wiederberstellung  der  £b« 
des  Klerus,  ,8;  3781  die'  griechische  Kirche  und  deren 
Lehren*  und  Grundsätze  aufgeführt. »  Der  3te*  Zeitraum 
umfasst  die  ganze  spirere  und  neueste  Zeit.  8.  38f 
Luther  ,  die  Grundsätze*  der:  Augsburg.  Confezsion,  de- 
ren Apologie,  der  grosse  Katechismus  Luther«,  die  Wir- 
kungen dar  Reformation  in  dieser  Beziehung,  und  pro* 
testan tische  Kirchenordnungen  ;  S*  393.  Grundsätze  des 
Sarcerius  (in  seiner  Sehr,  vom  hell.  Ehestande  eto.  155?)« 
und  des  loh.  Gerhard  (in  dem  Locis  thedl.  B.  T5  n.  16* 
der  Tiib.  AW)  und  der  protestant.  Schriftsteller  über- 
haupt; 8.  406?.«  Anabaptisten  ;  Spener  und  seine  Anbän- 
ger j  Giehtel  r  -8;  if  l<v  Zinzendorf  un^die  Bruder- Uni- 
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tat.    S.  414V  Calvin.    S.  417.  Katholische  Kirche  ('Eras- 
mus, Trienter  Synode  t   die  Jesuiten  (besonders  Sanchez 
in  seiner   Schrift   de   sancto  matrimonti  sacramento  und 
spätere  Sciriftsteiler)  f  &  431.  gri«k*.  Kirche.    S.  432  ffi 
^feuigkeite»  und  Untersuchungen  Übet  Polygamie  und 
Monogamie  (von  Luther  und  Melancblhon  an  bis  auf 
Da.vid  Iluine).     8.  455«  Forschungen  und  Streitigkeiten 
pber  die  wegen  Verwandtschaft  und  Affinität  verböte* 
nett  Ehen  (MaihionideS,    Grotius,    Fufendorfy  BufFon^ 
Hutcbeson,  Montesquieu  und  3.  D.  IM  ich ae ] is  EihflusS 
der  kritischen  Philosophie 'S.  494.     Aromoii,  Nitzsch, 
Seblege),  Reinhard).    S.  476".  Untersuchungen  nnd  Streik 
tigkeiten  über  die  Ehescheidung  (Milton,  Hume,  Mon- 
tesquieu;    S.  4S3.    Protestantische    Kirche    und  deren 
Grundsätze  UndJÜew  chnbeiten,  Böhmer  u.  A. ;  S.  486. 
Katholische  Kiixbe 5  Alte  Gesetze;  Edict  Ludwigs  XVI. 
die  Ehen  der  Protestanten  bestätigend;    S.  487.  Schrift 
ten,   welche  die  Revolution  veranlasste,   von  Bermel, 
d'Antraigues,  Gbap  de  Rastignao,  Bouchotte,  Mine  Ne- 
cker, Frevost;,'  Lucien  u.  A.  . —  Dazu  kömmt  noch  der 
frisch.  Gregoirt  Schrift:  Considcrations  sur  le  mariage  et 
sur  le  divorce,  addressees  aux  citoyens  d'Haiti,  Par.  1823, 
woraus  in  der  Vorr.  S.  VII  ff.  ein'  Auszug  gemaöht  ist). 
S.  508.  Bestrebungen  in  der  kathok  Kirche  selbst','  den 
Colibat  des  Klerus  aufzubeben  tirid  Schritten  für  und 
"wider.    S.  514-'  Schriften  über-  die  Ehe  überhaupt  m 
Deutschland,    insbesondere, -Sv \gf 9*  Kant!ttirid  Fichte. 
Endlich  sind  iroch 'aufgeführt*   8.  525.  Araber  und  Mu- 
hamedaoer;    Denkarten  und  Sitten  anderer  alter  und 
neiu-r  Volker  in  Ansehung  der  Ehen  zwischen  Verwand, 
ten  S.  527;    .Ursachen  der  Vielweiberei  S.  534, 1  und  S. 
5jjf3,  Vielmännerei,  —  Der  Vortrag  könnte  freilich' oft 
gedrängter  und  bündiger  seyn. 

Erik  Gustav  G* ij e i's , Geschieh le  von  Schwe- 
den.   Jus  dei)\  St  hivtdiSLhen.  Krater  TheiL  (Auch 
unter  dynl  Titel:  Schwedens  Ufgeschicjite  von  C. 
\  G.  GeijeiSti  Sulzbach,  v-ßfiiM.  iöa&  >  VUL  5oj 
gf.  jft,  nfikit  'fabelten*/ 1  Rtfilr^iö  G*  ,  ?t  ♦  . 

v  Diess  Werk 'Ist  von  &c*  sch  w>edischen  Regierung 
selbst  anbefohlen,  und  von  ein ettr' Manne  ausgearbeitet, 
demralle  HöKsmUtel  dargeboten  waren,  dessen  kritische 
Kenntniss  der  Nordischen  Geschichte  schon  bewahrt, 
dessen  berredter  und  anziehender  Vortrag  an*  *  andern 
Schriften  bekannt,    dessen  ganze  Stellung  von  der  Art 
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ist,  4a  ss  sie  Hur  e twas  Vorzügliches  erwarten  1  äs«  t.  Der 
erste  Thaü  gebt  Mi  titf      das  neunte  Jahrhundert  her* 
ab.    Keine  Vorrede  det  Vfs ,  die  über  die  Behandlung* 
art  der  ältesten  Geschichte  und  ihrer  Quellen  sich  ver- 
breitete, fuhrt  ihn,  in  der  Uebersetzung  wenigstens  nicht, 
ein.    Doch  die  Quellen  selbst  sind  in  der  Folge' gewür- 
digt.   Das  erste  Cap.  belchreibt  die  Natur  des  Landes» 
des  Nordens  überhaupt4  und  Schwedens  insbesondere^ 
wobei  auch  der  Wasserabnabme  gedacht  und  mit  Be* 
trachtungen  geschlossen  wird y  welche  die  von  der 
tur  seihst  vorgeschriebene  Vereinigung  Norwegens  mit 
Schweden  betreffen,  deren  Notbwendigkeit  die  Norweg, 
Stande  schon  1449  aussprachen.     Im  aten  Cap.  wird 
der  Norden  nach  den  ältesen  mythischen  Vorstellungen 
und  nach  den  geographischen  Systemen  der  Alten  geschil- 
dert, S.  42.    Die  Hyperboreer  mü»sen  wohl  Hyperborcir 
\verdep.    Thüle  siebt  der  Verf.  als  ein  wirkliches  Land 
S.  56)  von  bedeutender  Grösse  an  und  versteht  Scsn- 
inavien,  nicht  aber  Island,  darunter;  Scandien  aber  uni 
Scandiuavien  hält  er,  S.  63,  .für  Benennungen  des  südli- 
chen Theils  der  Halbinsel,  Wo  man  sie  noch  in  dem  Na- 
men Schonen  (Scäne)  finde;    in  Nerigon  (bei  Flin.)  tritt 
zuerst  der  Name  Norwegens  (Norrige)  aufy  in  den  Suio- 
Den  des  Tac.  der  Schweden  Name  (Svens ka)  ;  Gothen 
(JToytui)  und  Dänen  (dauttieimg)  kommen  zuerst  bei  Ptole- 
maui  als  Bewohner  des  südlichen  Tb  eilt  Scaodinaviens  vor. 
Auch  des  Frokopius  (im  6,  Jahrb.)  Thüle  ist  Scandinaviea 
(S.  71)  und  die  Skritbfinnen  sind  (S.  72)  die  auf  böl- 
aernen  Schlittschuhen  Jaufenden  Finnen  (Lappen).  Fro- 
kopius  ist  der  erste,  welcher  sich  auf  einheimische  Nach- 
richten  beruft,  und  Jordanes  der  erste,  welcher  von  den 
Auswanderungen  der  Gothen  Nachricht  gibt,  die  S.  75  ff. 
erläutert  werden.     Von  diesem  ausführlichen  Commen- 
tar  über  des  Jordanes  Scanziä  wird  im  ßten  Cap.,  S.  91, 
der  Uebergang  zur  einbeimischen  Geschichte  gemacht 
und  zuvörderst  der  Einfluss  des  Jordanes  auf  dieselbe 
bemerkt.    iDie  einh  ei  mit  eben  Bemühungen,  der  Vorzeit 
Schweddns  eine  Geschichte  zu  geben,  gehen  nicht  über 
das  1516  Jahrb.  hinaus,   für  die  Zeit  nach"  der  Einfüh- 
rung des  Christentums  fanden  sich  allerdings  viele  zu- 
verlässige Quellen,  über  die  ältere  heidnische  Zeit  im 
Allgemeinen   bloss  dunkle,    Ungewisse  Sagen.  1  Aus- 
fuhrt aind  insbesondere  die  alte  schwed.  Chronik  (Curo-, 
nicon  prosaicum),  die  uut  1449  schli esst  (zum  Tbeil  aus 
Volksliedern  geflossen),  die  kleine  Heim*hroaik  (etwsi 
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alter,  aus  der  Mitte  des  15.  Jahr h. ;  die  Saga  Tbidriks 
von  Bern   (Wilkinasaga)  S.  93  wahrscheinlich  aus  der 
Mitte  des  I4ten  Jahrb.,  von  welcher  der  Vf.  auch  eine 
alte  schwedische  Bearbeitung  in  einer  Handschrift  vor* 
fand;  Ericus  Olai  (Decan  zu  Upsal)  der  erste  ausführliche 
ach  w  ed.  Geechichtschreiber  S.  100,  Jordan  es  und  Isidoras 
aind  von  ihm  vornehmlich  gebraucht;    (denn  die  Island. 
Quellen  der  Nord.  Geschichte  waren  bis  ins  i/te  Jahrb. 
fast  gans  unbekannt);   Johannes  Magnus,. der  letzte  ka+ 
thol.  £rabiichof  von  Schweden  S.  ic6  (hat  vieles  erdich- 
tet) ;    Olaus  l'etri,   der  seine  schwed.  Geschichte  noch 
vor  Johannes  Magnus  schrieb,  S.  108-  —  Cap.  4.  S.  110. 
Die  Runen.    (Run,  Huna»  bedeutet  Gesangooder  Rede 
im    heimlichen,    vertraulichen  Sinne,    Buchstabe  oder 
Schrift,   Heimlichkeit,    Geheimniss);    Runstäb;  Stäbe 
(entweder  weil  Stab  der  gerade  Strich  heisst,    der  den 
ersten  Bestand theil  der  Runen  ausmacht,  oder  weil  sie 
auf  Stabe  eingeschnitten  wurden,  S.  46),  magische  Hü- 
nen (dunkle  Stäbe),  Runeuhölzer  (weil  sie  auf  Holz- 
rollen geschnitten  wurden  —  eine  solche  Runenrolle* 
dem  Inhalte  zufolge  bald  nach  1200  geschnitten,  ist  noch 
vorbanden};   RunenzeLchnungen  in  Felsen  und  Runen« 
steine  (S.  124,  die  äjteste  ist  die  von  Saxo  erwähnte  ~n  ( 
die  allermeisten  sind  gewiss  erst»  aus  den  christlichen 
Zeiten  und  Denkmäler  auf  Verstorbene  von  den  nach-' 
aten  Verwandten  errichtet;  sie  bezeugen  zuweilen  die 
Weiten  Heerzüge  der  Vorfahren  und  sind  für- die  Ge- 
schichte des  Nordens  wichtig  (S.  137);    die  Kaiende** 
runenstäbe  sind  erst  im  i-ten  Jahrh.  bei  dem  gemeinen 
Manne  abgekommen.  Die  Runen  dienten  aber  nicht  blos 
als  Volkssphrift  zu  geschichtlichen  und  häuslichen  Ge,  , 
Schäften,  sondern  auch  au  abergläubigen  (S.  141)*  Daa 
Historische  Vlber  die  Runen  ist  S.  I43  zusammengefasst. 
Sie  waren  die  Volksschrift,  im  Gegensatze  gegen  die  von 
den  Geistlichen  eingeführte  lateinische;    die  Zeit  der 
Runensteine  geht  vom  loten  bis  etwas  über  das  ißte 
Jahrb.  hinaus;    doch  wird  von  Runen  schon  in  frühern 
Zeiten  gesprochen;   die  Runen  zeigen  Aebnlichkeit  mit 
allen  alten  abendländischen  Alphabeten  und  sind  wahr- 
scheinlich aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  mit  ih- 
nen geflossen.    Die  Frage:   ob  eine  schriftliche  Ueber> 
lieferung  aus  der  heidnischen  Zeit  angenommen  werden 
kann?  wird  S.  145  ff.  zum  Theil  verneinend  beantwor- 
tet;   es  konnten  vielleicht  Lieder  und  Geschlechuregi- 
ater  durch;  Runen  aufbewahrt  werden  *   aber  der  alte 


« 


Digitized  by  Google 


190   v         Chronologie  Urad  Geschichte*  % 


Gebrauch  derselben  darf  u ich t  vorzugsweise  in  der  Er- 
haltung bistor,  Nachrichten  und  Lieder  gesucht  werden 
(S.  14$).  Cap.  5  .  S.  154.  Die  blander.  Naturgeschichte 
und  Anbau  der  Insel,  eine  skandinavische  Kolonie,  Ton 
anseh  n  liehen  und  macht  igen  "  nordischen  Geschlechtern 
bevulke'rt,  so  wie  von  hier  wieder  Kolonien  nach  Grön- 
land ginge il  Sprache,.  Dichtkunst,  isländische  Dichtet 
und  Sanger,  S.  168  f.  Aber  auch  die  prosaisohe  Erzäh- 
lung (Sage)  wurde  zur  Kunst  gesteigert  (S,  175)  .  und 
%\  Jahrb.  nach  dem  Anbau  Islands  wurden  die  Sagen 
aufgeschrieben.  Die  vornehmsten  Bestandteile  der  al- 
ten isländ»  Literatur  werden  also  angegeben:  mythische 
Gesänge  und  Sagen  S.  1 82,  2*  histor.  Gesänge  und  Sagen, 
3.  gedichtete  und  romant.  Gesänge  uifd  Sagen.  6.  Cat>^ 
S.  183.  Die  nordisch*  Göttersage»  Die  Frage  über  die 
Aechtbeit  derselben  ist,  seitdem  ihre  Quellen  vollständig 
bekannt  und  die  Untersuchungen  darüber  beendigt  sind, 
für  sie,  im  Ganzen  genommen,  entschieden.  Davon  wird, 
besonders  auch  in  Beziehung  anf  die  jüngere  Edda,  um- 
ständlicher gebandelt.  Dann  wird  3.  194  die  Lehre  des 
Nordens  von  Gott  (Ass  ,  Asen,  bedeutet  Gott,  Gölter, 
wie  im  Etruskischen  Aesur)  und  der  Unsterblichkeit  der 
Seele,  vorgetragen,  nach  den  isländischen  Quellen,  S.  207. 
die  Mythologie  mit  den  Volksglauben  verglichen,  S.  226. 
die  Veränderungen  des  nordischen  Heiden thums ,  von 
denen  Saxo  spricht,  angedeutet,  3«  240«  die  weite  Ver- 
breitung der  odinischen  Lehre,  und  S.  247  ihr  öffent- 
licher und  geheimer  Inhalt  angezeigt,  die  priesterliche 
Dichtkunst  S.  250,  und  die  heroische  S.  254  durch  Bei- 

Siele  erläutert.    In  der  Fortsetzung  Cap.  7.  ist  S.  261  ff. 
e  Eddalehre  nach  den  Quellen  dargestellt,  und  S.  283  ff* 
die  theologische,  physische  und  historische  Bedeutung 
dieser  Lehre  untersucht;  ein  sehr  lehr  eicher ,  auch  für 
die  russische  Geschichte  wichtiger  Abschnitt.    Ihm  folgt 
im  8ten  Cap.  (S.  317)  die  Yngliegasaga.    Zuvorderst  von 
Snorro  Sturlesoo  und  den  nordischen  Königssagen  über* 
baupt,  eine  kritische,  sorgfältige  Untersuchung,  an  wel- 
che sich  andere  über  die  Einwanderung  Odins  und  der 
Asen  anschließen.    Dass  der  Name  JotrteH  auch  eine  be> 
stimmte  histor.  Bedeutung  habe  und  ältere,  rohere  Völ<* 
Ker  im  Norden  bezeichne,  wird  S.  340  behauptet  und 
noch  andere  Benennungen  von  Völkern  und  Ländern  des 
Nordens  erläutert.    Die  Odiniscbe  Einwanderung  in  den 
Norden,  welche  der  Vfr.  nach  der  Yngüngasaga  als  wirk- 
liehe  Begebenheit  annimmt,  war  nicht  die  einzige  l  eine 
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altere  hatte  schon  denselben  Volksstamm  in  den  Norden 

geführt  (S.  1^4)  und  dies*  filtere  eingewandert*  »¥olk 
waren  (S.  159)  Gothen,  welche  die  ältesten  jotnischea 
Einwohner  verdrängten«    Die  odinische  Einwanderung 
war  schon' gescheheny  als  der  Staat  der  Suionen  anfing. 
Die  Traditionen  des  Nordens  werden  mit  denen  der 
ausländischen  Stammverwandten  verglichen,  S.  369  ff. 
Im  9ten  Cap.,  S.  378«  folgt  die  Reihe  der  Könige  aus 
dem  Ynglingageechlechte.  Die  Quellen  dafür,  die  Snorro 
angibt,  werden  zuerst  geprüft-;  dann,  S.  382,  der  poeti. 
sehe  Ursprung  der  Ynglingasage  bemerkt;    S.  384.  von 
dem  sogenannten  Fornjoterschen  Königs  geschlecht  in  Jot- 
land  (Finnland)  Nachricht   ertheilt.      Mit  einem  Yngvtt 
(ein  Name,  der  in  der  alten  Dichterspracbe  auch  der* 
König  bedeutet)  fängt  das  Ynglingageschlecht  an.  S.397* 
Die  Kritik  des  Königs  Verzeichnisses   der  Ynglingaaaga 
geht  bis  S.  431  ,   und  schliesst  mit  Ingiald  Ulrada.  Das 
lote  Gap.,  8.432,  setzt  diese  Reihe  bis  aum  -9t en  Jahrh. 
fort.    Das  Geschlecht  In «iald's  wurde  vertrieben  und 
ging  nach  Norwegen.    Die  -Beschaffenheit  der  Quellen 
für  die  schwed.  Geschichte  der  nächstfolgenden  Zeit  ist 
S.434  untersucht,  ein  Fragment' über  die  Brävaliaschlacht, 
8.  442,  rsjitgetheilt,  die  Sage  von  Ragnar  Lodbrok  und 
seinen  Söhnen  S.  452  ausführlich  behandelt,  und,  nach'« 
dem  noch  S.  482   die  schwedischen  Könige  bis  Erik 
Emundsson  angeführt  sind,  S.  489  der  Versuch  gemacht, 
die  Geschichte    der  sogenannten  Lodbrok'schen  Zeit 
aufzuklaren.  M* i  .  .  . . 

•'•    Technologie.  .  1 

Thomas  Tredgold  über  die  Stärke  des  Guss- 
■  eisetts  Und  anderer  Metalle.  Prahlische  Regeln, 
Tabellen  und  Beispiele  auf  eine  Reihe  neuer  Ver- 
suche gegründet  und  mit  Hülfe  einer  ferglei- 
c hung  ariderer  Materialien  mit  Gusseisen  auch 
auf  diese  andwendbar  {anwendbar).  Nach  der 
weiten,  verbesserten  und  sehr  vermehrten,  engli- 
schen Originalausgabe  ins  Deutsche  übersetzt. 
'  Mit  Holzschnitten  und  (4)  Kupfertafeln.  Leipzig, 
1826,  Baumgärtner.   VI.  26b  5.  gi\  8. 

Das  Gusseisen  ist  in  neuern  Zeiten,  besonders  in 
England,  häufig  statt  der  Balken  gebraucht  worden,  um* 
beträchtliche  Gewichte  su  tragonj    aber  man  hat  nicht? 
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immer  die  Stärke  desselben  und  den  Wideretand  der 
Materialien  gehörig  berechnet  und  dadurch  ist  manches 
Unglück  veranlasst  worden v**ojvobi  hti  Maschinen  als 
bei  Gfeba'uden.    Die  gegenwartige  Schrift  eines  Mannes, 
der  schon  durch  andere  Untersuchungen  und  Schriften 
bekannt  ist,  dient  dazu,  eolche  Berechnungen  ansustel- 
len,  durch  welche  Gefahren  vorgebeugt  wird.    Sie  ent- 
hält 12  Absohnitte:   I.  2.  drei  Tabellen,  über  deren  Ge- 
hrauch praktische  Belehrung  ertheilt  wird.    3.  Ueber  die 
Gestalt,  in,  welcher  die  Balken  die  grösst*  Stärke  b* 
eiczen,   und  4.  über  die  Form  def^Durchscbnittsflache, 
in  welcher  die  Balken  die  grösste  Stärke  haben.    5.  Ge- 
achichte  einiger  Versuche  über  den  Widerstand  des  Guss- 
eisens gegen  Biegung,    Drehung,    Compre*sion ,  antrei- 
bende Gewalten.    6«  Versuche  über  Schmiedeeisen  und 
andere  Metalle  und  ihren  Widerstand  gegen  Biegung 
Dehnung  u.  s.  f.    7.  Ueber  die  Stärke  und  Biegung  des 
Gusseisens,    wenn  es  Druck  oder  Belastung  widersteh;, 
liebst  praktischen  Regeln.    8*  Ueber  seitliche  Steifigkeit 
oder  Starrheit,  mit  Regeln  und  Beispielen.     9.  Wider- 
stand gegen  Drehung.     10.  Ueber  die  Starke  der  (kur- 
zen und  langen)  Säulen,  Pfeiler  und  anderer  in  der  Lan- 
genrichtung    zusammengedrückten    oder  ausgedehnten 
Stützen.    11.  Ueber  die  Kraft  von  Gusseisen,  einer  an- 
treibenden Gewalt  zu  widerstehen.     12.  Alphabetisch 
geordnete  Tabelle  von  Angaben,  welche  in  mancherlei 
Berechnungen  nutzlich  seyn  können.,   Ein  Anhang  ent- 
hält, S.  257,  eine  Note  über  die  Einwirkung  gewisser, 
Substanzen  auf  Gusseisen.    S.  259.  Verzeichniss  der  su 
dieser  Abhandlung  benutzten  Schriften  und  Erklärung 

der  Kupfertafeln. 

«       •»■       ••         ■>  •»  • 

1  1  1 

Populärer    Unterricht   über  Dampfmaschinen, 

über  die  Anwendung  derselben  zum  Treiben  an- 
derer Maschinen,  insbesondere  auch  über  Dampf- 

•  schiffe  und  Dampf  wagen;  nebst  einer  Geschickte 
des  gesammten  Dampf maschinenwesens.  Zur  Be- 

-  lehrung  für  Jedermann,  auf  das  Fasslichste  dar- 
gestellt von  D.  J.  H.  AI.  Poppe,  Hofr.  und  ovl 
Prof  zu  Tübingen.  Mit  Abbildungen  auf  4  Stein- 
tafeln.    VIII.  a54  S.  8.    &  Gr. 

Nur  für,  die ,  welche  nicht  dep  mindesten  Begriff 
von  den  Dampfmaschinen  haben,  oder  von  ihnen  out 
undeutliche  oder  unvollkommene  Vorstellungen  besitzet 

Digitized  by  Google 


"  9  . 

I 

Technologie.  193 


nuch  für  Techniker  und  Oekonomen,  selbst  Handwer- 
ker, die  kleine  Dampfmaschinen  gebrauchen  mochten,  ist 
gegenwärtige  Schritt  bestimmt  und  gewiss  sebr  nützlich. 
In  der  isten  Abth.  wird  die  Geschichte  der  Dampfma- 
schinen, deren  Erfindung  etwas  üljer  iqo  Jahre  alt  ist, 
bis.  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  erzählt.  Die  2te 
Abtn.,  S.  44,  tragt  die  Geschichte  der  vielfältigen  An- 
wendnng  der  Dampfmaschinen  zur  Betreibung  anderer 
Maschinen  vor  (in  Bergwerken,  Wasserwerken,  Manu- 
fakturen). Die  3*e  Abth.,  S.  70,  enthält  die  Geschichte 
der  Dampfschiire,  wovon  schon  Jonathan  Hulls  ^  Lon- 
don 1737  und  de?  Schottländer  ClarWe  1791  *u 'Leids 

den  Anfang  machten,  aber  die  wirkliche  Ausfuhrung 
der  Dampfschiffe  kam  in  Nordamerika  zu  Stande,  wo 
swsr  Livingston  1798  ein  Privilegium  von  Neuyork  auf 
die  Errichtung  von  Dampfbooten  erhielt,  aber  die  gd- 
jnacbteu  Bedingungen  nicht  erfüllen  könnte,  sich  aber 
nachher  mit  Fulton  verband  und  beide  haben  |8ö6  das 
ante  Dampfboot  errichtet,  das  1807  den  Hudsons- Flüss 
befuhr;  dann  wurde  auch  eine  Dampffregatte  erbaut« 
und  die  Za  hl  der  Dampfschilfe  ist  nachher  in  Amerika, 
Großbritannien  seit  1812,  Oesterreich  seit  1818  etc.  sehr 
vermehrt  worden;  Gesch.  der  Dampfwagen  (die  in  Eng- 
land gemacht  worden  sind,  S.  91  ff.).  Die  4te  Äbth.^ 
S.  101,  liefert  die  genauere  Beschreibung  der  vornehm- 
sten  und  nützlichsten  Arten  der  Dampfmaschinen  (und 
ihrer  ganzen  Einrichtung,  zur  Erläuterung  ihrer  Abbil- 
dung), und  die  /;te  Abth.,  S.  138,  die  nähere  Beschrei- 
bung der  Dampfschiffe  und  Dampfwagen.  Die  6te  Abth., 
S.  169,  verbreitet  sicli  über  die  Kraft  der  Wasserdäm- 
pfe und  ihre  Wirkung  auf  feste  Massen,  z.  B.  auf  den 
Kolben  der  Dampfmaschine  insbesondere,  und  die  7(6 
und  letzte  über  die  Gefahren  bei  Dampfmaschinen/ 
Dampfschiffen  und  Dampfwagen  und  ihre  Vermeidung 
oder  Verminderung.  Noch  sind  in  der  Vörr.  Owen  s r 
Dainpfschlitten,  i'erkin's  Dampf kanonen  und  Stapel'* 
Luftboote  efwabnL 

Getneinnützigis  niathemätiadi  -  technisches 

Schenbuch,  enthaltend  eine  gründliche  Anweisung  zUr  Afith- 
tnetik,  Geometrie  und  Mechanik,  zum  Mühlen  -  und  Wcht- 
laue  und  zur  Mühlen- Jrchittctuw  f  zum  Nivelbiren  mit  einer 
neu  erfundenen  und  Zweckmässigen  fVa^serwa^e  und  (\e- 
sehwindmessung  ü^4/[B^chkung\dtr,}V^f^amüät  ih  dpi 
Muhlengrabeh ,  "zunt^UJer  -  und  Elammbauj  zur  Kegulirung 
Allg.  R€pt.  f826,  Bd.  IV i  5i<3.  u.  4.  N 
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der  Flüsse  und  Mühlengräben  und  zur  Urbarmachung  sumpfi- 
ger und  vom  IFaiser  zerrissener  Wieden,  Torfriethe  und  Vieh- 

^  triften.  Zum  Selbstunterricht  für  Juristen,  Cameralisten,  Portt- 
männerf  Oekonomen,  Gärtner,  Müller,  Mühlen- Geschirrbauer 
und  andrere  Maschinisien ,  für  Kjinstler ,  Bauhandwerker  und 

■'  Pionniers ,  so  wie  auch  tum  Gebrauche  für  Militär-,  Kunst' 
Und  Bau  -  Händwerk*  -  Schulen  von  Mar  tue  Wolf  er, 
Herzogl.  $ächs.  Ingenieur  für  Land  -  und  Wasserbauten,  fi 
wie  auch  Lehrer  an  der  Kunst-  und  Bau- Handwerks  schule  U 

i.Githa  etc.    Mit  zehn  lithogräphirten  Tafeln.  Ilme- 
nau ,  1827,  Foigt.   XX.  569  S.  8.   2  Rthlr. 

Was  diese  Schrift^  enthält  und  für  wen  sie  bestimm! 
iit/giU  der  Titel  umständlich  an.  Ref.  hat  also  nur 
Anzuzeigen ,  wie  sie  die  Gegenstände  bebandelt  und 
ihre  Bestimmung  erfüllt.  Unstreitig  sind  mathematisch 
Kenntnisse  denen,  welche  auf  dein  Titel  genannt  wer« 
den  ,  unentbehrlich ;  sie  sollten  in  Schulen  für  sie  ge- 
lehrt werden;  man  kann  sie  auch  in  der  Folge  nach- 
holen. Der  VJ  hat  in  dieser  Schrift  sich  bemuht,  die- 
jenigen  Lehrsätze  fasslich  und  ohne  srenge  Demoastra- 
tionen vorzutragen  und  praktisch  zu  machen,  welche 
die  Geschäftsleute,  Künstler  und  Handwerker  kennen 
musseh,  die  nicht  die  Mathematik  zu  einem  Hauptito- 
dium  machen.  Sie  umfasst,  nach  einer  kurzen  Einlei- 
tung, die  von  der  Mathematik,  insbesondere  der  prakti- 
schen, überhaupt  und  der  Physik  handelt,  fünf  Taeile: 
I.  Arithmetik,  in  2  Theilen,  jeden  mit  mehrern  Abthei- 
lungen und  Capiteln  und  mit  vielen  Exempeln.  2*  Geo- 
metrie und  Stereometrie,  in  3  Abthb.  3.  Statik  und 
Mechanik  in  3  Abtbh.  4.  Den  Mühren-  und  Webrbau 
nebst  den  Elementen  der  reinen  und  Müblenarcbkectur 
(ausführlich  in  4  Abtbh.  und  mehrern  Capiteln).  5.  Ufer* 
und  Dammbau,  in  2  Abthb.  Der  Vortrag  ist  in  Fragen 
und  kürzere  oder  längere  Beantwortungen  eingekleidet 
und  sehr  deutlich. 


i.  Die  Bierbrauerei  auf  der  höchsten  Stufe  der 
jetzigen  Vollkommenheit,  oder  die  Kunst,  die  vor- 
züglichsten deutschen  Und  englisc/Ten  Biere  nach 
den  besten  Grundsätzen  und  den  neuesten  geprüf- 
ten Erfahrungen  zu  brauen.  Unter  Mitwirkung 
einiger  geschickler  Braumeister  herausgegeben 
von  Dr.  J.  H.  M.  Poppe,  Hofr.  und  ord.  Pro], 
der  Techn.  zu  Tübingen.  Mit  zwei  Steinlafeln» 
Tubingen,  Oslander,  i$26.  X^i  &  8.  20  Cr. 
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2.  Die  Branntweinbrennerei  und  Essigjabrika- 
tion  auf  der  höchsten  Stufe  der  jetzigen  Vollkom- 
menheit* oder  die  Kunst,  alle  Sorten  von  Brannt- 
wein und  Essig  nach  den  besten  Grundsätzen  und 
nach  den  neuesten  Erfindungen  und  Entdeckun- 
gen zu  bereiten*  von  Dr.  J.  H.  AI.  Poppe*  Hoß\ 
etc.  Mit  vier  Steintajelru  Ebendaselbst.  1826.  X 
5o4  S.  &   22  G*>  . 

Der  Vf.  gehört  £u  den  Schriftstellern,  welche  über 
fast  alle  Theile  der  Wirtbtchafu-  und  Fabriken- Kunde 
der  Technologie  und  des  Volksunterrichts  Schriften  ver- 
fertigen.   Das  Nr.  i.  beigefügte  Verzeichniss  gibt  allein 
sieben  Schriften  an,  die  bei  demselben  Verleger  erschie- 
nen sind.    Er  besitzt  die  Geschicklichkeit,  aus  mehrern 
und  grössern  Werken  das  Brauchbarste  auszuziehen,  mifc 
manchen  eignen  Bemerkungen  oder  neuern  Versuchen 
zu  verbinden  und  populär  vorzutragen.     So  hat  er  hei 
Nr.  1.  viele  gute  Schriften  über  die  Bierbrauerei  t  die 
entweder  zu  weitläufig  und  überladen  mit  Sachen ,  die 
das  Ganze  dem  Ungelehrten  ungeniessbar  und  undeut- 
lich machen,    oder  mit  theoretischen  Lehren,    die  der 
Brauer  nicht  versteht,  überfüllt  oder  einseitig  seyn  oder 
manche  Hauptprocesse  der  Brauerei  zu  kurz  berühren 
sollen,  1  nicht  unbenutzt«  gelassen.    Er  trägt  hier  Cap. 
I —  14.  das  allgemeine  Verfahren,    um  gute,  deutsche 
und  englische,  Biere  zu  brauen,  nebst  Anzeige  vorzüg- 
licher Brauapparate  vor,  gibt  dann  Anweisung  Cap.  15. 
zum  Brauen  der  vornehmsten  (17)  englischen  Biere  ina- 
besondere,   Cap.  16.  zum  Brauen  der  vornehmsten  (5) 
deutschen  Biersorten,  Cap.  17.  zum  Brauen  mancher  (#) 
ungewöhnlichen  Arten  von  Bieren  (Syrup-  und  Zucker* 
Bier,  Honigbier  u.  a.  f.)  und  seine  Belehrung  darüber, 
noch  durch  die  Steindrucktafeln  versinnlicht ,  ist  eben 
•0  verständlich  als  anwendbar  für  jeden  Brauer,  der  nur 
einige  Vorkenntnisse  besitzt.    Ein  Anhang  enthält  noch 
Ii  Heduction  der  gebräuchlichen   Thermometer  -  Grade, 
2.  über  einige  der  vornehmsten  Frucht  •  und  Getränke« 
raaasse,    3.  Vergleichung  verschiedener  Gewichte.  - — 
Nr.  2.  soll  »in  einer  für  Jedermann  verständlichen  Spra- 
che die  Quintessenz  von  Allem  enthalten,  was  bis  auf  die 
neuaste  Zeit  für  jene  beiden  Industriezweige  Anwend- 
bares und  Nützliches  geleistet  worden  ist.    Man  wird, 
>agt  er,  linden,  das*  ich  alle  Processe  der  Branntwein- 
brennerei und  Essipfabricaüon  nach  den  neuesten  Grund- 
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eatzen  und  Entdeckungen  der ;  Chemie  und  "Physik  10 
einfach  und  Klar  auseinander  gesetzt  und  beschrieben, 
habe,  das»  jeder  Branntweinbrenner t  Essigfabrikant, 
Hauswirth  etc.  Jen  Inhalt  des  ganzen  Buobs  leicht  ter- 
etebin  wira.  Ith  habe  gesucht^  alles  Unwesentliche 
hin  wegzulassen  und  •  überhaupt  alle  -unnöthige  Weitläu- 
figkeit 'eu  vermeiden,  um  dein  Publikum,  welches  «ich 
für  jene  Industriezweige  interessirt,  ein  Buch  von -mög- 
lichst geringem  Umfange,  folglich  auch  ein  mößlichsc 
WMfeües  Buch  in  die  fftn de -fo; geben.  Eben  deswe- 
gen-habe  ich  auch  von  den  neuen  Brennapparaten  nur 
diejenigen  g&au  be*cfcrfeuen,  welche  ich  für  die  besten 
hielt;  die  übrigen  habe  ich  nur  historisch  berührte 
Diess  Alles  kann  lief,  nach  Durchsicht  des  Werke  be- 
stätigen. A.  Die  Branntweinbrennerei  ist  in  %l  Capp. 
behandelt,  von  denen  2  die  Geschichte  des  Branntweio* 
brennens  bii  zu  Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts,  3 
die  der  neuesten  Destülirgeratbscbaften,  4  die  der  tor- 
nebmeten  Veredlungsmittel  des  Branntweins  vurträgt, 
tkl  u;  folgg.  die;  Veredlung  des  Branntweins  (insbeson- 
dere 17.  zu  Rum ,  XS«  die  Fabrikation  des  Araks  und 
ärakähnlicben  Branntweins,  21.  die  Verfertigung  der  vor- 
nehmsten Liköre  lehren.  Die  Essigfabrication  wird  nur 
in  9  Capp.  im  Allgemeinen  und  Besondern  vorgetragen. 
Denn  hier  bat  der  Vf.  manche  Proceese  nicht  umständ- 
lich beschrieben  und^auch  noch  Anderes  weggels»»en, 
um  nicht  zu  wiederholen,  was  in  Nr.  I.  schon  sich  fin- 
det. Im  7ten  Cap.  sind  die  Kennzeichen  der  Guts  der 
bisherigen  Essrgsorten  und  Conservirung  eines  guten 
Essigs  angegeben ,  Cap.  8-  den  aromatischen  und  den 
destillirten  Essig,  Cap.  9.  den  Holzessig  zu  bereiten* 
gelehrt.  Die  Steindruck  tafeln  enthalten  Umrisse  von 
den  verschiedenen  Apparaten  und  Ger8(bschaften. 

Praktisches  Tiandbuvh  jur  Maurer  und  Stein- 
metzen in  allen  ihren  ff  Errichtungen. .  Enthaltend 
die   notluvendigsten   Lehren    zur  Kennlniss  der 
Maurermaterialien  y    der  Maurerarbeit  und  allgt- 
*meih  fassliche  Regeln  zur  Construclion  bürgerli- 
cher Wohn-,   Geu>erbe-  und  M'irihscAqfe- Gi- 
'bäude   \>on   CdtiMatthaey,    Baumeister  at 
\Dresden.    Zweiter  IVieil.    Die  Arbeiten  des  A/n«- 
rers.    Mit  5i  Stein  tafeln*'  Iftitienau]  1826,  Poigt. 
(sfüch  mit  dem   Titelt    Neuer  Svhanplat*  der 
Künste  und  'Handwerke  eto.    Dr*i  und  aW*tf* 
\ster  Band).    XP11L  S.  273  —  5*.  bY 
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i  Der  erste  Th eil  behandelte  die  Kennfniis  aller  Ma- 
terialien, ■  der  gegenwärtige  lehrt  ihrp  zweclun.'issi^e  An- 
wendung, in  2  Abschnitten.  Der  erste,  überschrieben : 
Erfahrung  und  Wissenschaft,  handelt  im  I.  Cap.  von  den 
Baugründen,  ihren  verschiedenen  Arten,  der  Untersu- 
chung des  Bangrundesy  den  zweck  massigsten  Mitteln  aar 
Befestigung  desselben  und  zur  Verbesserung;  im  'stJen, 
von  den  Fundamentgräben  und  den  Fundament  mauern 
in  und  über  der  Erde,  nebst  Regeln  bei  Gründung  des 
Gebäude  in  besondern  und  unvorhergesehenen  Fallen  j 
im  ßten,  von  den  Mauern  im  Allgemeinen,  ihren'  ver- 
schiedenen Benennungen,  ihrer  Beschaffenheit  und  Stär4  , 
ke;  im  4ten,  S.  307,1  von  den  Füttermauern,  ihrem  Vor* 
kommen,  Zweck  und  Beschaffenheit,  der  Wahl  der  Ma- 
terialien dazu  u.  s.  f. ;  im  5t.cn,  von  den  Gewölben  im 
Allgemeinen,  der  Forderung,  dem  Zwecke  und  Nutzen 
derselben;  im  6ten,  von  den  Anlagen  der  Feuerungen 
und  Schornsteine  (insbesondere  Narcbtbeile  und  Vermei- 


dung der    geschleppten  Schornsteine^  -Vemcbiedenheit 
der  Heizungen ,    Sicberheitsmaassregeln  in  Hinsicht  der 
Fettigkeit  mind  Feuersicberheit  u.  s.  f.);    im  yten,  von 
den /.Trepp  en  in  und  an  den  Gebäuden  ,   ihrer  Feuer- 
sicberheit,   Bequemlichkeit,  Stufenböhe,  von**  den  Wen- 
deltreppen, Freitreppen,  *  Terrassentreppen  u.  s.  f.  Der 
*weite%Abschnitt  (S.  350),  Ausführung  beftLelfc,  hat  fol- 
gende Capitel:    I.  von  dem  Mauerverbande  (im  Allge- 
meinen von  Verschiedenheit  der  Mauern  h.rrfsichtHch  ih- 
res StofYes,    ihrer  Zusammensetzungen  ,  Vom  4  Verbände 
1  t  rauhen  Mauern,    den  Feldsteinmauern,    den  Fach- 
wänden mit  rauhen  'Brüc&s teilten);    2.  Aufführung  dex 
Ottader-  und  Gruudstiickenmauern  Und  ihrem  Verband^ 
3.  von  den  Brand-,  Bach-  oder  Barnsteinftiauern  CvQf^ 
Block  verbände,  vom  Kreuaverbande , '  vonV  !&b"orristeiri* 
verbände,  vom  polnischen  Verbaute  etc. j 'Ursaöheh'  6n£" 
stehender  Risse  in  Mauern '  und  Maassregeln  zjir  \Vle«* 
derherstelfiing  ihrer  Festigkeit);    4.  S.  38p.  Ausführung" 
und  Construction  der  Gewölbe  (verschiedene  Benennun- 
gen der  Bogen,  der  Wölbungsarten,  der  Gewölbe  näcH\ 
Form  und  Zusammensetzung ;    Tonnengewölbe ', 1  'Kreuz-' 
gewölbe,   Kappengewölbe  u.  s.  f.);:    5.  die  Lehre,  ge-r 
druckte  Bogen  zu  verzeichnen   (nach  4  geometrischer! 
Consiructionen) ;    6.  Ausführung  der  Feuerungen  (von1 
den  Schornsteinen,  Rauchrühren,  Rauchmänteln);  7.  Aus-/ 
führtmg'der  Treppen  (Gebandetreppen,  Wendeltreppen,'* 
Kellertreppen,  Terrassentreppen);    8-  Ausführung  der 
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atelnernen  Fenster-  und  Thtireinfaisungen  (aueh  von  in- 
nern  Fensterladen);  .9.  von  den  Gesimsen  und  (leren 
Ausführung;  io.  von  (gepflasterten,  getäfelten,  geester- 
ten)  Fussboden;  II«  vom  äussern  und  in  nern  Abputz  der 
Gebäude  (Bewjerfon  mit  Kalk,  WeissstucE,  GypsabpuU, 
Scblemmen,  Weissen  und  Abfärben  u.  s.  f.);  12.  von 
flen  Decken  (Balken  -  und  Boblendecken.  Breterdeckea, 
auageatackte  und  verschalte  Decken,  Laftendecken,  aus- 
gemauerte , Decken f  vom  Berobren  u.  s.  f.);  !$•  ▼om 
Bearbeiten  der  gebräuchlichen  Sandsteine  und  grössern 
Bausteine;  14.  von  den  Däcbern  und  ihrer  Bedeckung 
(mit  Zungen  oder  Biberschwänzen,  der  Eindeckung  mit 
Dachpfannen  u.  t.  f.)-  Das  letzte  (15.)  Cap.  enthält  Ban- 
anachläge  und  Beatimmungen  des  Fuhr-  und  Arbeitslohn«. 

Handbuch  zur  Berechnung  der  Bauhosten  für 
,  eämmtliche  Gegenstände  der  Stadt  ~  und  Land" 
.  baukunsL    Zum  Gebrauch  der  einzelnen  Gewerh 
und  der  technischen  Beamten  geordnet*  in  18  Ab- 
,  theitungen.    Von  F.  Triest,  Kön.  Preuss.  Reg- 
Rath  und  Bau-Director  zu  Berlin.    Achte  Ab- 
theilung*  enthaltend   die   Arbeiten  des  Damm- 
Setzers^  des  Brunnenmachers,  des  Drechslers,  des 
Seilers.    IF.  ö'i  S.  in  4*    1  Rthlr.     Neunte  Ab- 
theilung,   enthaltend  die  Arbeiten  des  Lehmen 
und  Stakers ,   des  Stroh  -  und  Rohrdeckers,  des 
Schindel-,  Spliess  -  und  Spohndeikers.    IL  5? 5. 

!  in  4.    12  Gr.   Berlin,  Duncker  u.  Humblot,  1827. 

-  • 

Im  isten  Abschnitte  der  8ten  Abth.  sind  zuvörderst 
die  Erfordernisse  zur  Anlage  eines  guten ,  baltbiren 
Steinpflasters,  die  Materialien  (Feldsteine,  Erde, 
Klinker),  dann  wird  das  Arbeitslohn,  ohne  und  mit  den 
Materialien  (bei  neuem  Pflaster,  Umpflasterungen,  Re- 
paraturen, Moaaikpflaater,  Trottoirs,  Rinnsteinen,  Ab- 
xugscanalen)  angegeben  ;  endlich  sind  besonders  die  Bio* 
dernisse  bei  der  Pflasterung  Berlins  und  der  Umfso£ 
und  die  Kosten  der  für  eine  allgemeine  UmpflasterunS 
erforderlichen  Arbeiten,  zur  Berichtigung  irriger 'Mei- 
nungen und  aur  Beherzigung  bei  Einrichtung  ijbnlicber 
Anlagen  angezeigt.  Im  2ten  Abschn.  sind  auch  die  Merk- 
male zur  Auffindung  der  Quellen  erwähnt,  die  Co0* 
atruction  der  Brunnen  gelehrt  und  die  einzelnen  Tbeuo 
der  Arbeit  nebat  den  Freisen  der  Materialien  und  Ar- 
beitslohn durchgegangen,    Dia  Drechsler- Arbeiten  *er- 
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de,n  im  3ten  Abschn.  nur  in  Anwendung  auf  die  Ge- 
bäude betrachtet.    Der  j.te  Abschn.  berechnet  die  Preise 

«•*•«•*.  1  *  rr»  rr       1    •  ii  .. 


Arten  von  Tauen ,  Zugleinen,  Küst- 
strängen,  Fensterleinen,  Thurmuhr- Leinen ,  Taue  zur 
Maschinerie  eines  Theaters  und  für  andere  Utensilien 
und  Waaren,  welche  die  Seiler  verkaufen.    Es  sind  also 

_  *  • 

nicht  bloss  Berechnungen,  sondern  auch  andere  Beleh- 
rungen, welche  man  hier  antrifft.  Der  iste  Abschnitt 
deroten  Abth.  behandelt  I.  die  Deckenfelder  (und  zwar 
Decken  von  Lehmfachen  oder  sogenannte  Windelböden, 
und  Decken  von  nahe  an  einander  gelegten  Stangen 
oder  gestreckten  Windeldecken,  2.  das  Aussetzen  der 
Fache  in  verriegelten  Holzwänden,  3.  die,  Lehm  •  Estri- 
che; der  2te  Abschn.  1.  die  gewöhnlichen  Strohdächer 
und  die  verschiedenen  Arten  der  Lehmschindel  -  Dächer, 

2.  die  Rohrdach  er ;  der  3te  I.  die  Deckung  mit  Schin- 
deln, 2.  die  Deckung  mit  Spliessen  (d.  i.  gespaltenen 
Holzstücken  oder  verkürzten  Breuchwarten ,  die  unre- 
gelmäßig bearbeitet,  mittels  eines  durchgesteckten  höl- 
zernen Nagels  nur  auf  die  Latten  angehängt  werden), 

3.  die  Deckung  mit  eichenen  Dacbspähnen  oder  kleinen 
meist  aus  Eichenholz  gearbeiteten  Brettchen).  Ueberall 
sind  nicht  nur  die  Kosten,  sondern  auch  die  Art  und 
Weise  der  Arbeiten  angezeigt.  -     .   ,  * 

Praktische  und  bewährte  Anweisung  zur  Destil- 
lirkunst  und  Jjikorjabrication ,  nach  ihrem  neue- 
sten Standpunkte.  Enthaltend  Forschriften  zur  Vered- 
lung des  gemeinen  Branntweins ,  zur  leichten  und  richtigen 
Verfertigung  der  einfachen  und  doppelten  Branntweine,  so  wi* 
der  Französischen,  Danzigcr,  Breslauer  und  Chemnitzer  LikQr*. 
Nebxt  den  besten  Vorschriften  zur  Verfertigung  mehrerer  wohl- 
riechender Wasser ,  von  C  t\  B.  Sc  h  edel  in  FVal- 
tershausen.  Ilmenau,  1Ü26,  Voigt.  XV  L  112  S. 
8.  (Auch  unter  dem  Titel:  Neuer  Schauplatz  der 
Künste  und  Handwerke.  Vier  und  zwanzigster 
Band).    12  Gr. 

lEine  langjährige  Erfahrung  (sagt  der  Vf.)  belehrte 
nich,  dass  die  meisten  neuern  Werke  über  Destillirkunst 
ind  Likörfabrication ,  selbst  die  grössern,  umfassendem 
int  tief  eingehenden,  für  die  praktische  Anwendung 
vieles  zu  wünschen  übrig  lassen.«  Er  selbst  ist  über- 
^ugt,  durch  seine  Schrift  zu  Ausfüllung  einer  Lücke 
>eizntragen  und  eine  richtige,  einfache  und  sichere  An- 
eitung  zu  jener  Kunst  gegeben  zu  haben,  indem  da« 
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darin  gegebenen  Vorschriften  und  Recepte  durch  Erfah- 
rung begründet  und  durch  neuere  heuere  Werke  be- 
stätigt sind.  Er  erwähnt  aber  in  der  Vorrede  nur  2 
Werke,  die  erst  nach  Vollendung  dei  aeinigen  ihm  ia 
die  Hände  kamen.  Die  Abschnitte  seines  Werka  sind: 
1.  ,von  den  nöthigen  Vorkenntnissen ,  2f  von  der  Zube- 
reitung und  Verfertigung  der  einfachen  und  doppel 
ten  (24)  Branntweine,  3.  von  der  Zubereitung  der  Li« 
köre:  a.  (10)  Essenzen  *  b.  (9)  Wasier;  A.  {50)  franzö- 
sische Liköre  und  Wasser,  B.  (33)  Daoziger  Liköre, 
C.  (23).  Breslauer  Liköre;  4.  von  der  Zubereitung  der 
kahme  (Cremes)  und  Qele  (Huilea  —  zusammen  14); 
5.  vpn  der  Zubereitung  der  (13)  Elixire;  6.  von  det 
Zubereitung  der  (24)  liatanVa.  Der  Anbang  S.  101. 
(Wohlriechende  Wasser)  lehrt  die  Verfertigung  von  2 
Wassern,  20  Spiritus,  3  Essenzen,  15  zusammengesetz- 
ten Wassern.  Aua  *der  grossen  Menge  der  hier  aufge- 
atellten  Anweisungen  kann,  man  schon  auf  die  Kune 
derselben  achliessen, 

.  •      •    •  r  '  '       .  1 :  . 

Staatswirthschaft. 

*   k»  Aphorismen  für  Preussen*  Staattwirllmhajl, 
i*on  Kosmoplülos.     Crossen ,    Darnmann,  law 
v  i46  S.  8.   urosch.  20  Cr. 

Diese  Schrift  einea  scharfsichtigen  und  wohlmeinen- 
den Yfs.  hat  folgende  Gegenstande  behandelt:  1.  S.  5* 
Regierung  und  Regierte.  (Beide  werden  gerühmt,  aher 
auch  einzelne  Bemerkungen  in  Aneebuog  beider  vorge- 
tragen)* 2.  S.  34.,  Constitution  (awas  soll  dem  Lande 
eine  Constitution,  die  deA  Willen,  des  Regierers  abbüo 
gig  macht  von  dem  Willen-  der  Regierten?«  beisst  c 
S,  45).  3,  Gesetzgebung  und  Verwaltung  S.  53.  (Bw 
wir,d  auch  des  Instituts  der  Geachwornengerichte,  der 
OeiFentJichkeit  und  des.  mündlichen  gerichtlichen  Ver- 
fahrens gedacht).  4.  S.  7tf.  Die  Staatsschulden 
über  d(jn  Yerkauf  der  Domänen).  5.  S.  99.  Da  1  Steuer- 
system (mit  Vorschlägen,  es  zu  vereinfachen).  Der  SchJu« 
enthält  noch  die  Rechtfertigung  der  vorhandenen  Insti- 
tutionen, die  Bekämpfung  mancher  irriger  Vorstellungen 
Un4  zuletzt  die  Bemerkung:  1  Darum  wollen  wir  dl« 
Alte  picht  verwerflich  finden,  weil  es  das  Alte  üt,  « 
vielmehr  zur  Prüfung  des  Neuen  benutaen.t 
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Briefe  über  den  Dichter,  Ernst  TVägner;  ent- 
haltend lebensgeschichtliche  Nachrichten;  Mit- 
theilungen aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse 
•  des  Dichters ;  Auszüge  aus  Briefen  von  ihm  selbst, 
vom  Herzoge  stugust  von  Sachsen -Gotha,*.  Jean 
Paul  Friedr.  Richter,  Fichte  u.  herausgege- 
ben von  Fr  ie  dr.  M  o  seng  eil.  i  stes,  ztes  Bänd- 
chen. Schmalkalden,  in  der  Varnhagenschen  Per- 
lagshandl.  1826. 

• 

Ernst  W.  verdiente v  nicht  nur  bei  seinen  aufge- 
zeichneten •cbrifutelleritchen  Fähigkeiten  und,  wenn 
auch   (in  einem  00  kurzen  Leben)  nicht  zahlreichen, 
doch  geUt-  und  lebensvollen  Werken,  sondern  auch  bei 
feinem  reinen,  einfachedleny  liebevollen  Sinne  und  We- 
sen,   einen  treuen  Freund,  der,   nach  seinem  Hinschei- 
den, sein  Biograph  werden  wollte.    Und  dieser  ist  ihm 
in  Hrn.  M.  geworden.    Zwar  erhalten  wir  von  diesem 
nicht  eben   Vieles  über  die  Geschichte  von  W*s  äus- 
sern^ und  wohl  auch  nicht  alles  das,  über  die  Geschichte 
von  W'a  innerm  Leben ,    was  wir  uns  wünschen  durf- 
ten;  doch  ist,   was  wir  erhallen f  nicht  nur  gut  und  * 
dankeswerth,  sondern  kann  auch  geniigen,  besonders  bei 
folgenden  Umständen:    Hr.   JVJ.   besass  fast  gar  keine 
Materialien  zu  jenem  ersten  Theile  dieser  Geschichte« 
f  als  die  ihm  eine  kurze  Jugendbekanntschaft,  und  dann, 
nach  geraumer  gänzlicher  Trennung,  eine  ganz  vertrau- 
liche Freundschaft  in  den  letzten  Jahren   W's  darbot. 
Hätte  aber  auch  jene  Trennung  nicht  Statt  gefunden  1 
wir  würden  bei  dem  (äusserlich)  beschränkten ,  höchst 
einfachen  und  gleichförmigen  Lehen  W'a*  ausser  etwa 
einige  nicht  unwichtige  Hindeutungen  auf  seine  Ehe 
und  deren  fortdauernde  Einflüsse,  wenig  mehr  erfahren 
haben,    weil  wirklich  wenig  mehr  zu  berichten  war. 
(Ree.,   darüber  sehr  wohl  unterrichtet,    kann  dies  ver- 
sichern).    Weniger  können  wir  als  befriedigend  rüh- 
men, was  wir  über  den  zweiten  Theil  dieser  Geschich- 
te —  den,  des  innern  Lebens  W's  —  erhalten.    Hr.  M., 
scheint  es,  stand  dem  Gegenstande  zu  nahe,  um  ihn  in 
seiner  Ganzheit  bestimmt  genug  nachzeichnen  zu  kön- 
nen :  was  er  hierüber  gegeben,  ist  mehr  eine  allgemeine 
freundschaftliche  Lobrede,  als  eine  schaif  umrissene,  irv- 
dividualisirende  Charakteristik,   und  noch  weniger  eine 
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allmülige  Entfaltung,    ein  tot  ungern  Augen  wer 
des   Bil4;    was  doch  eine  Biographie  im  vollgültigen 
Sinne  seyn  sollte.    Ware  dann  auch  s.  B.  der  verallge- 
meinernde Ruhm  des  Schriftstellers  noch  so  genau  mit 
den  Grenzpfählen  des  schönen,  doch  nicht  eben  weiten 
Kreises  seiner  Fähigkeiten  und  Leistungen  beschränkt; 
wäre  selbfct  innerhalb  desselben  sein  Göthisiren  in  frü- 
herer, sein  Jean -Paulisiren  in  spaterer  Zeit  unverputzt 
dargelegt  worden:   es  wäre  ihm  doch  hoch  Eigentniim- 
liebes  genug  geblieben,  und  auch  dies  von  ihm  Aufge- 
nommene hatte  sich  in  ihm  auf  so  eigene  Weise  modi- 
ficirt,   da ss  er  nicht  verloren,  der  Leser  « —  und  wohl 
Hr.  M.  gleichfalls  —  gewonnen  hätte.    Indessen  sind 
die  vorzüglichem  Schriften  W*s  weit  verbreitet,  werden 
es  auch  jetzt  in  einer  Sammlung  von  Neuem;   und  so 
werden,  die  dasselbe,  was  wir,  vermissen,  es  aus  ihnen 
auch' wohl  selbst  hinzusetzen  können;    W*s,  nicht"  de« 
Schriftstellers,  sondern  des  Menschen,  inneres  und  eigen- 
tbümliohes  Wesen  aber  wird  in  manchen  Zügen  hin- 
länglich  angedeutet;  auch  lässt  es  sich  schon  aus  seinen 
eigenen,  gegen  das  Ende  des  Werkchens  eingeschalt 
ten,  Briefen  so  ziemlich  abnehmen.  —   Von  den 
tbei.lungen   aus    dem    handschriftlichen   Nachlasset  ist 
(Kleineres  hier  unerwähnt)  die  erste  eine  Reihe  Sei- 
nen  aus   einem  frühen   Lustspiele,    das   aber  keines 
werden  wollte,  sondern  eine  Art  dialogisirten  Romana, 
aus  dem  er  später  Manches  in  seine  »reisenden  Malert? 
aufnahm;   die  zweite,  ein  grosses  Stück  aus  einem  un- 
vollendet gelassenen  Romane  »Thalheim, c  das,  auch  so 
wie  es  ist,  nicht  wenig  Interesse  gewährt.  —  Die  Aua- 
Wahl  von  »Briefen«  wird  Jedem  willkommen  seyn,  um 
ihrer  selbst  und  ihrer  Verfasser  willen.     Sie  ist  mit 
Sorgfalt  und  auch  mit  der  Discretion  veranstaltet,  wel- 
che man  Entschlafenen,  die  dergleichen  Briefe  im  engen 
Vertrauen  und  gar  nicht  für  die  Welt  geschrieben,  steU 
beweisen  sollte  und  jetzt  so  selten  beweist.  1  Die,  des 
Herzogs  August  von  Sachsen- Gotha  sind  aus  den  Jah- 
ren I8IO  bis  I8I2,  wo  W.  starb.    Sie  sind  für  den  seist-, 
besonders  pbantasie-  und  witzreichen,  ober  Alles  uber- 
treibenden,   und  nur  allzugern  in  Extremen  unruhig, 
launig  und  launisch  sich  abmühenden  Fürsten  bezeich- 
nend genug.    W'n  hatte  er  nie  gesprochen ;  und  darum 
ging  es  diesem  mit  ihm,  wie  einigen  Andern  zu  anderer 
Zeit  gleichfalls:    Herzog  August  liebte  in  ihm  ein,  aus 
seinen  Schriften  selbstgeschaffenes,  Phautasiebild.  Und 
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wenn  dies  Bild  nicht  ao  bald,  wie  manches  andere, 
gleichfalls  von  ihm  selbst,  zerstört  wurde:  so  lag  dies 
wohl  zunächst  daran,  dass  beide  nie  persönlich  zusam- 
menkamen, und  W.,  schon  schwer  leidend  an  seiner 
furchtbaren  Krankheit  (der  Vertrocknung  des  Rücken* * 
marks),  erst  nicht  oft,  dann  selten,  endlich  gar  nicht 
antwortete.  Jean  Pauls  Briefe  sind  ganz  eigentlich  ver- 
trauliche. Dabei  sind  sie  sehr  heiter,  immer  geistvoll, 
immer  jugendlich  frisch,  und  übrigens  einfacher,  natür- 
licher ausgedrückt,  als  irgend  Etwas,  das  wir  von  ihm 
gelesen  haben.  Bebandeln  sie  auch  nicht  grosse  oder 
sonst  andere  wichtige  Gegenstände:  so  wird  doch  Nie- 
mand sie  ohne  freudigen  Antheil  lesen  können.  Von 
Fichte  sind  nur  ein  Paar,  nicht  eben  bedeutende  Blätt- 
chen eingeschaltet.  (  Endlich  die  Briefe  W's  selbst  sind, 
nur  mit  wenigen  Ausnahmen,  an  seinen  vertrauten  Freund, 
den  Freihrn.  v.  "Trucbsess  auf  der  Bettenburg  im  Würz- 
burgischen, gerichtet;  an  diesen  wahrhaft  edlen,  ganz 
originellen,  an  Geist  und  Körper  überkräftigen,  unter 
rauher  Schaale  ein  liebevoll  weiches  Herz  und  einen  aus- 
gebildeten Geschmack  verbergenden  Mann;  an  diesen 
ächten  Ritter,  der  wie  aus  verflossenen  Jahrhunderten 
in  das  unsrige,  über  alles  hinweg,  was  dazwischen  lag, 
geschritten  schien.  Wer  ihn  je  kennen  gelernt,  und 
wäre  es  nur  auf  wenige  Stunden  gewesen,  der  vergisst 
ihn  nie;  und  dem  werden  auch  die  wenigen  von  ihm, 
mitgetheilten,  trefflichen  Briefe  doppelt  angenehm  seyn. 
Einem  solchen  felsenfesten  Manne  schliesst  man  unbe- 
sorgt sein  Inneres  mit  dem,  was  eben  in  diesem  vor- 
waltet, auch  wenn  es  sonst  nicht  von  sonderlicher  Wich- 
tigkeit ist,  auf:  und  das  finden  wir  hier  von  W.  ge- 
tbant  |  und  so  führen  uns  auch  diese  Briefe  W'n  ganz, 
wie  er  in  jenen  Jahren  war,  vor  das  Auge.  —  Man  bat 
Hrn.  M.  vorgeworfen,  dass  er  in  seinem  Berichte  von 
W's  Leben  Vieles  von  sich  und  dem  seinigen  miter- 
wähnt habe.  Die  Sache  ist  wahr;  aber  da  er  fast  nur 
zu  erzählen  hatte,  was  er  selbst  mit  ihm  erlebt:  wie 
hätte  er's  denn  da  anders  anfangen  sollen?  Etwas  kür- 
zer und  freier  von  sogenannter  Schönrednerei  hätte  er 
sich  freilich,  ohngefähr  im  ersten  Orittheüe  des  Buchs, 
fassen  können.  Die  Darstellung  der  letzten  Jahre  W's 
ist  einfach  und  schön. 

■ 
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Bibliographische  und  biographische  Antdecttn 
,  zu  der  Literatur  der  alten  griechischen  und  la- 
m  teinischen  Schriftsteller  von  M.  Georg  Veesen- 
meyer%   Prof.  am  Kön.  Gymn.  in  Ulm.  Ulm, 
ijB26,   Stettin' sehe  Buchlu    FL  \%%  S.  8.    i4  Gr. 

Eine  kleine,  werthvolle,  bibliographische  Nachlese 
tu  den  literar.  Werken  über  Griechen  und  Römer,  nebst 
biographischen  Notizen  (nicht  Biographien)  von  einiges* 
«um  Theil  wenig  bekannten,   verdienten  Männern,  ge- 
gründet auf  eigne  Ansicht  der  gebrauchten  oder  ange- 
führten Werke  urM  sehr  reichhaltig,  Wie  folgende  Ueber- 
sieht  lehrt*     A.  Zur  griechischen  Literatur:    S.  I. 
Griech.  Wörterbücher  (der  Auszug  aus  Craston'a  oder 
Creston's  Gr.  lat.  Wörterb.  zwischen  1480 — 90  gedr.  is 
kl.  4.)  oder  Lat«  gr.  WB.'  —  von  des  TeU  Dasypodiui 
Gr.  Lex^,  Strasb.  1539  t  4.   und    des   Simon  Grynatu 
Lex.  graecutn,    Basel  1539.     b.  Griech.  Grammatiker 
(S.  5.   Von  einigen  der  vielen  Grammatiken  aus  dem 
J5ten  und  löten  Jahrb.,  die  der  Verf.  besitzt,  wird  ge- 
nauere Nachricht  gegeben),    c.  Bemerkungen  über  Aus- 
gaben und  Herausgeber  classischer  grieeb.  Schriftsteller: 
13.  Probe  der  Scholien  über  den  Homer,  welche 
Jtonr.  Hornejus  schon  1603  zu  Heimstatt  herausgege- 
ben (e  scholüs  graecis  in  Litas  nondum  in  lucem  editü, 
13  Scholien.    Bekanntlich  bat  H.  1620  Scholien  über  dsi 
\  gte  B.  der  11.  herausg.).    S.  14.  Ueber  eine  Ausgabe  des 
Deroosthenes,   Lutet.  1570.     f.  (An  dem  Exemplar  da 
Yfa.  scheint  das  zweite  X  in  MDLXX  später  aufge- 
druckt).    8,  15.   Von  einer  unbekannten  Ausgabe  dei 
Platonischen  (?)  Dialogs,  Axiocbus  8.  L  et  a.  (wahrschein- 
lich von  Melanchtbon  besorgt  und  in  Wittenb.  gedruckt)« 
S.  i3»   Von  Veit  Amerpachs  Ausgabe  der, Gedichte  des 
Pythagaras  und  Phocylides  mit  metrischer,  lat.  Uebers. 
und  Anmerkungen,  Strasb.  1539,  und  noch  einmal  154^ 
unverändert,  aber  mit  einer  Vorr.  in  der  Am.  sich  vertbei- 
'  digt.    (Die  Stellen  der  Noten  zum  Phocyl ,  welche 
scheinlich  das  Verdammungsurtbeil  der  Lowener  Theo- 
logen veranlassten,  sind  S.  19  ausgehoben),    S.  25. 
lanchthon'*  Explicatio  sentenüarum  Theognidis,  vooPr» 
Job.  Major  155 1  herausg.).     S.  27.  Zvv«i  Aufgaben  der 
Schrift  des  Kaisers  Antoninus  (1568  und  1590)1  eigent- 
lich our  eine  (die  spätere  nur  mit  umgedruckten  eritco 
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Bogen)  rmA  so  auch  der  Fabel  Sammlung  des  Neveletna 
(Fraukf.  a.  M.  IÖIO  und  1660  8-,  in  welcher  letztem* 
auch  nur  der  erste  Bogen  umgedruckt  ist;    gleiche  Be- 
wandtnisa  bat  ea  mit  LutherV  lat.  Uebert.  des  N.  Test, 
i  Tank  f.  a.  M.  1555  un(*  157°V    S.  30.  Wer  ^var  der 
erate  Herausgeber  der  Oratio  Synesii  de  dono?  (Esrom 
Rüdinger  im  Marz  1567,  Ja  Canter  sie  aus  einer  andfcrn 
Handschrift  etat  im  August  1567  edirte).    S.  38.  Clau- 
dina  Theraeus  oder  Ferae.us?  (erster  Herausgeber  des  c 
Ajax  und  der  Elektra  des  Sophokles  1540).    Beide  Na- 
jneu  haben  Autoritäten  für  sich  und  Hr.  V.  entscheidet 
nicht.    S.  33.  Ueber  die  lateinische  Strasburger  Ausgabe 
dea  Ftoleinäus  von  1525  FoK  (Raidel's  Nachricht  von  ihr 
ins.  Cönun.  crit.  Ister.  de*  Claudü  Ptolemaei  Geographia, 
Nürnb.  1737,  4-  ist  Äenr   unrwebtig  und  mangelhaft), 
S.  35.  Zwei  Ausgaben  der  Progymnasmata  dea  Aphtho- 
nius  (1543  und  15481   die  auch  in  Fabric.  B.  Gr.  ed. 
HarL  nicht  erwähnt  sind).    S.  36.  Eines  Ungenannten 
alpbabet.  griech.  Hymnua  in  Apollinem  (auch  in  Lubini 
Ausg.  der  Anthologie),  von  Jon.  Alex.  Brassicanus  (d  i.* 
Kohl  oder  Kohlburger)  1524  edirt  und  erläutert.  (Aus 
Brassicanus  Ausgabe  ist  dieser  Hymnus,  aber  ohne  den 
Commentarf    aufgenommen   in:    Epigrammata  aliquot 
graeca  —  per  Jo.  Soterem  collect a   1525,   1528»  1543)« 
5.  40*  Von  der  editio  prineeps  der  Frogymnasmen  des 
Theon  (Rom  1520,  in  4)    (Der  Vf.  besiut  Lederlin'a 
Apparat  zu  einer  neuen  Ausg.  dieses  Schriftstellers  und 
sammelt  immer  noch  nach.     Dea  Camerariua  näohtheili» 
gea  Unheil  über  diese  röm.  Ausgabe  billigt  Hr.  V.  nicht). 
S.  43-  Einige.  Bemerkungen  über  die  Ausgaben  des  Jo- 
aephus  (Nachtrag  zu  Fabricii  B.  Gr.  vol.  V.  ed.  Harl  )  . 
von  Ausgaben,  die  der  Vf.  selbst  gesehen  hat  oder  be- 
sitzt. — '  Auch  zu  der  Nachricht  von  dem  Josepltua  Go- 
rionides Nachträge  S.  48»  und  zu  des  Josephus  Schrift  ( 
de  Maccabaeis).    S.  48.  Arnold  Arlenius  Feraxylua  (im 
löten  Jahrb. ,  erster  Heraufgeber  des  griech.  Textes  dea 
Joaephus;   einige  biogr.  Nachrichten  von  ihm).    B.  Zu 
der  lateinischen  Literatur.    S.  49.  Von  einer  Handschrift 
dea  Cicero  de  oiEciia  (auf  Fergamen  aus  dem  14.  Jahrb., 
die  der  Vf.  besitzt  und  die  nicht  zu  den  schlechtesten 
gebort;   mehreres  daraus  wird  angeführt).    S.  52.  Frag- 
mente einer  Handschrift  des  Terentius  (aus  dem  I4ten 
Jahrb.  i    es  waren  BücherdecUen;  Varianten  daraus  sind 
angeführt).    S.  56.  Eine  bisher,  wie  es  scheint*  unbe- 
kannte Ausgabe  des  Valerius  Maximus  (Francof.  ex  of- 
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fic  Brubacbü,  zwischen  l$^T — 1558  gedr.,  von  Micyl- 
Jus  besorgt ,  der  den  Text  durch  an  den  Rand  gesellte 
Conjecturen  verbeaaert  hat).  S.  6l.  Vier  ältere  Ausga- 
ben  de«  Sallustius  (Strasb.  I512,  1517$  Hagenau  1579, 
Lyon  1536.  Die  letzte  hat  mehrere  Varianten  am  Rand«. 
Auch  von  der  Oratio  Catilinae  in  Ciceronem  S.  62  f.). 
S.  64*  Bemerkung  die  erste  Ausgabe  des  V  eile  jus  Pater» 
culus,  Basel  15201  die  Auagabe  Basel  1545,  Beide  in  Fol., 
und  die  Miller'sche,  Berl.  1756,  8.  betreffend  (Krame 
hat  die  beiden  erstem  nickt  genau  genug  gebraucht,  die 
Millersche  gar  nicht,  die  doch  wahre  Verbesserunger. 
dea  Textes  enthält).  S.  65.  Anzeige  einiger  altern  Aus- 
gaben von  Schriften  des .  Virgiliua  (4  Ausgaben  und  ei* 
»ige  Erläuterungsschriften  des  Virg.).  S.  68«  Anzeige 
einiger  altern  Auagaben  von  Schriften  des  OvidiuS  (tu 

,  Harles  Introductio  und  Brevior  notitia  literat.  Rom., 
nebst  Supplementen,  tbeils  Nachtrage,  theils  Bericbti« 
gungen).  S.  73.  Des  Calpurnius  Nemesianus  Eklogen 
von  Jo.  Alex«  Brassicanus  herausgegeben  (1519,  von  den 
Literatoren  übergangen)*  S.  75.  Berichtigungen  und  Zu- 
sätze zu  dem  Verzeichnisse  der  Auagaben  bei  der  Zwei« 
brücker  Äuag.  der  Scriptt.  minorum  Historiae  Romaoae. 
S.  79.  Noch  einmal  etwas  über  die  Ausgabe  dea  Com. 
Nepos,  Strasaburg,  (angeblich)  1596  in  4.  (Hr.  Prof.  V. 
hatte  in  s.  Programm:  Specimen  observatt.  miscell.  ia 
Com.  Nepotem  1796  vermuthet,  die  Ausgabe  des  C.  N. 
von  Matthias  Schürer  zu  Strassb.  habe  am  Ende  M.D.VL 
durch  einen  Druckfehler  statt  M.  D.  XL  Diese  Ver- 
mutbung  wird  durch  neue  Gründe  bestätigt).  S.  82* 
Nachlese  zu  den  Nachrichten  von  Wolfg.  Angst  (wel- 
che* Verfasser,   wenigstens  dea  ersten  Buchs,  der  Epp 

'  obscur.  Viror.  gewesen  ist«    Hier  wird  von  seinen  Schrif- 
ten vornehmlich  gehandelt).    S.  84.  Etwas  über  drei  Ab- 
gaben des  Pseudo- Macer  (aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  * 
Jabrh. ,    zwei  hat  Job.  Atrocianus,   der  ziemlich  uobe- 

s  kannt  ist  und  von  dem  S.  86  f.  einige  Nachrichten  ge- 
geben sind,  die  dritte  Janus  Cornarias  nach  einer  Hand- 
schrift besorgt).  S.  89*  Zusätze  zu  Degen's  Literatur 
der  teutschen  Uebersetzungen  der  alten  grieeb.  und  l«t 
Schriftsteller  (nur  ältere  Uebersetzungen  erst  von  Grie- 
chen, dann  S.  94  von  Lateinern,  aind  nachgetragen). 
S.  100.  Jakob  Bedrotus,  ein  Nachtrag  zu  dem  Art.  Bedro* 
tus  in  der  Ersen- Gruber'scben  Encyklopädie.  Dem  Vf. 
jenes  Aufsatzes,  Hrn.  CR  Mobnike,  ist  Einiges  entgao- 
gen,  was  hier  nachgetragen  wird.    Sein  Geburtajabr  muii 
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in  den  Anfang  des  i6ten  oder  das  letzte  Decoranium 
des  i5ten  Jahrb.  fallen.  Er  war  ein  nicht  unberühmter 
Philölog.  Das  Verzeichnis*  seiner  Schriften  ist  hier  viel 
vollständiger  und  genauer.  S.  112  fF.  ist  ein  nützliches 
Register  über  diese  Analekten  beigefügt. 

Verteutschungsbuch  der  in  unserer  Sprache  übli- 
'  chen  fremden  Wörter  und  Bxdensarten.  Kemp- 
ten, i8a5.    Dannheimer.    268  S.  8.    12  Gr. 

Im  Mai  1824  war  diefS  Verteutschungs  -  Wörter- 
buch angekündigt  und  es  hat  in  Baiern  und  VVürtqmberg 
zahlreiche  Subicribenten  gefunden«  ist  auch  wohlfeil 
Es  zu  fertigen,  war  nicht  schwer;  denn  es  gab  schon 
grössere  und  kleinere  ähnliche  Werke;  aber  eben  daher 
konnte  die  Ausführung  besser  seyn;  1.  sollte  bei  den 
Wörtern,  wenn  auch  nur  durch  einen  Buchstaben,  an- 
gedeutet seyn,  welcher  Sprache  sie  angehören  (die,  wel- 
che es  schon  wissen,  bedürfen  keines  solchen  Wörter- 
buchs); 2.  die  Erklärung  durchaus  genauer  und  befrie- 
digender ausfallen.  Nur  ein  .paar  Beispiele  des  Mangels. 
»Sanscrit,  heilige  Bilderschrift  der  Indier«  (bekanntlich 
int  est  Buchstabenschrift),  »Tattowiren ,  den  Leib  be- 
punktenc  (aber  man  macht  auch  Figuren).  «iZendave« 
sta ,  das  Religionsbuch  der  Persera  (also  nicht  einmal 
die  Bedeutung  des  Worts);  3.  musste  es  vollständiger 
seyn.  v  "  # 

Nützliche  Unterhaltungen  über  die  Küche  und 
deren  Einrichtung*  die  Speisekammer,  den  Keller 
und  andere  ökonomische  Gegenstände.    Für  junge 

Frauenzimmer ,  insonderheit  für  angehende  Hauswirthinnen. 
*  Nebst  einem  Verzeichnis  des  nothwendigen  Küchengeräthes 
von  Kupfer,  Messing,  Zinn,  Eisen,  Blech,  Glas  oder  Krystall% 
Forcellan,  Fayence,  gemeinem  Thon,  Holz  etr.  nach  der  Zahl 
eingegeben,  wie  solches  in  einer  wohleingerichteten  Haushal- 
tung von   einer   oder    der  andern  Art  vorhanden  seyn  soll. 

Nürnberg,  1827.  Riegel  u.  Wiessner.  X  i5o  S. 
8.    12  Gr.  -  _ 

»Mit  der  Zusammenstellung  (der  Anordnung)  der 
Materialien  hat  sich  die  Verf.  eben  nicht  abgequält.  — 
Alles  ist  nicht  für  Alle  da,  aber  doch  das  Meiste.c 
Wegen  des  Vortrags  bittet  die  Verfasserin  (die  mit  ei- 
ner Definition  der  Küche  anhebt)  um  gütige  Nachsicht* 
Wir  wollen  sie  ihr  nicht  versagen.  ¥ 

'*  ...  " 
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Deutsche  Literatair?   a.  Neue  Auflagen, 

Handhuch  der  allgemeinen  Pathologie  zum  Ge- 
brauche  bei  seinen  Vorlesungen,  von  Dr.'  J ohann 
Wilhelm  Hei  nt  ich.  Von  r  adi^  JCbn.  Grossbr, 
Hannov,  Ho/r.,  Prof.  der  Med.  zu  Güttingen.  Vierte^ 
verbessern  Auflage.  Marburg,  Krieget  ü.  C.  1826. 
XIV.  564  5.  gr.  8<   2  Rthlr. 

•;  • 

Die  erste  Ausgabe,  war.,1811,  nach  einem  andern 
e  bearbeitet,  erschienen ;  schon  in  der  2ten  änderte 
der  Verf.  ihn  ab.  Die  Aetiologie  und  vornehmlich  die 
Symptomatologie  ist  auch  jetzt  vorzüglich  bereichert  uod 
in  Ansehung  der  Literatur  ist  eine  strengere  Auswahl 
getroffen.  ;        ;  .    .  ; 

■ 

Kurzgefasstes  homonymisches  Handbuch.  Ein 
Beitrag  zur  Beförderung  des  Rechtschrelbens,  zu- 
,  nächst  für  deutsche  Schulen  bearbeitet  von  J.  G.  C. 
Müller*  Subdiak.  in  Altdorf.  Zweite,  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Nürnberg,  Riegel  und  Wiessnir. 
i8i5.    XII.  244  5.  8.    16  Gr. 

Der  Vf.  führt  selbst  im  Vorworte  10  von  1788  - 
I824  erschienene  Schriften  über  die  gleich  und  ähnlich 
lautenden  deutschen  Wörter  an.  Neben  ihnen  ist  sein« 
Schrift  |  deren  erste  Ausgabe  1817  herauskam ,  nicht 
überflüssig.  Es  ist  vielmehr  diess  alphabetisch  geordnete 
-  Handbuch  (oder  Wörterbuch)  in  der  neuen  Aufgabe 
vollständiger  und  kann  in  Schulen  durch  Lehrer  recbt 
brauchbar  gemacht  werden. 


Denkbüchlein  vom  Leiden  Christi.  Für  du 
Tagt  der  sieben  Pastenwochen  zusammengestellt  von 
Jo/i.  Immanuel  Veith,  Priester  au*  der  Congre$. 
des  allerheiligst en  Erlösers.  Zweite  Auflage.  Wim* 
18:26,    Wallishauser.    VIII.  280  S.  8.    16  Gr. 

In  der  ersten  Woche  (von  Quioquagcsirnä  an)  wirf 
Christi  Leiden  als  die  Schule  der  Tugend,  '  in  der  2te° 
Christi  letzte  Tage  mit  seinen  Jüngern,  in  der  3teo 
Chnstus  vor  den  Hohenpriestern,  in  der  4ten  Christui 
im  Prätorium,  in  der  jten  Christus  am  Kreuze,  in  der 
6ten  Christi  Vollendung  betrachtet!  die  7te  euthalt  B<f 
herzigungen  des  Leidens  Cbriui  zur  Uebung  des  lft> 
leids,  der  Bewunderung,  der  Freude  *  der  Liebe,  de: 
Darbringung  und  Heiligung,  der  Aufopferung,  der  Ver- 
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ähnlichung  jpit  Christo  und  Erneuerung.  Der  Vortrag 
fallt  bisweilen  ins  Spielende.       i  .«  .JV5, 

Repertorium  Jür  alle  Amtsverrichtungen  eines  Pre-S 
digers.    Herausgegeben  von  Samuel  Baur,  Predr 
in  Alpeck  und  Göttingen  bei  Ulm.     Siebenter  Band! 
Zweite,  verbesserte  Auflag*.    (Auch  unter  dem  Titel ) 
Homiletisches  Hafidkuch  über,  die  Sonntäglichen  Evan- 
gelien und  Episteln  des  ganzen  Jahrsi    Zum  Gebrauch 
für  Stadt  -  und  Landprediger.    Herausg.  von  S.  Baur 
Erster  Band.    Zweite,  verbess.  Aufl.).    Halle,  Ge- 
bauer'sehe  Buchh.  1826.   VIII.  65oS.  cr.H.  • 
Gr. 


>v    ■  •  »  - 


^  Siebzehn  Sonntags-'Evangelien  vom  1.  Advent  bis 
S.  Heminiscere  umfassfc  dieser  Band  und  enthält  zu  je- 
dem eine  ausführliche  Einleitung,  vier  Entwürfe,  meh- 
rere Grundrisse  una*  noch  mehrere  Themata.  DijS  y«^ 
besaerungeu  der  neuen  Auflage  sind  nicht  bedeutend  juud 
gehen  einzelne  Ausdrücke  an. 

(  Die  heilige  Messe  an  allen  Sonn-  und  Feier- 
tagen des  Jahrs  aus  dem  Latein,  ins  Deutsche  über- 
setzt, mit  einem  Anhange  von  Beicht-,  Communion- 
und  andern  Gebeten.  Sechste,  verbesserte  Auflage.  Mit 
JSrlaubniss  der  Obern.  Kempten,  i8i6.  Dannheimer- 
sehe  Buchh.    XVI.  5oö  S.  b\  ohne  das  Heg.    i4  Gr ? 


Die  wörtliche  .Uebersetzung  der  Messgebete  setzt 
Katholische,  die  des  Lateins  unkundig  sind,  in  den  Stande 
lern  Priester  in  den  Gebeten  zu  folgen.  Zum  Gebrau- 
che dieser  Uebersetzung  ist  eine  Anweisung  vorausge- 
chickt  und  für  Laien  ein  besonderer  Unterricht,  wie 
nan  der  beil.  ^Messe  beiwohnen  soll.  Die  Vesperan- 
lactit  in  Psalmen,  S.  498  ff.,  ist  jn  Jamben  eingekleidet 
md  wahrhaft  poetisch. 

Ta  sehen  buch  Jür  Wahrhajt  -  Betende.     Von  A 
F.  Dy ckh off.    Dritu  Außa,  ge.    Münster,  Coppen- 
'rathsche  Buchh.    a4o  S.  in  16.  mit  einem  Tittlkuaf. 
12  Gr.  t  ,  .  , 

.  Et.  ist  unverändert  die  erste  Ausgabe  vom  J.  1809, 
iu*  9  TAbsclxnitteiijhestehend.  Der  Verf.  hat  manches, 
'ornemlicj*  in  den  ;jUiedern>  ganz  oder  zum  Theil  aus 
••rötest »in.  Schriften,  entlehnt ,  was  in  der  Vorrede  auf 
ine,  vielleicht  für  manche  katholische  Leser  und  Geist- 
icke notwendige,  .Weise  vertheidigt  wild.  *Iat  denn 
4llg.  Rept.  1626.  Bd.  IV.  St.  3.  u.  4.  O 
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nicht  (lagt  er)  Wahrheit  überall  Wahrheit,  und,  wo 
cfiese  sich  findet,  kann  man  da  wohl  lüugnen,  das*  ein 
jeder,  der  sie  liebt,  auf  ähnliche  Weise  gerühmt  wer- 
den könne?«  Er  lenkt  aber  sogleich  ein,  um  den  Gläu- 
bigen seiner  Kirche  nicht  zu  nahe  zu  treterr.  % 

Ueber  den  Executivprocess  und  die  Wiederklage  nach 

-  gemeinem  und  Kon.  Sächsischem  Rechte.  Zweit*,  ur- 
besserte  und  mit  den  Gesetzen  der  übrigen  Lande  Säch- 
sischen Rechts  vermehrte  Auflage^  Wn  Dr.  Augusi 

-  Siegmund  Kor  tt    Grossh.  und  Herz.  Sachs,  auch 
fürstl.  Reu ss.  Oberappell.- Ratfie  und  ord.  Prof.  der 

Hechte  zu  Jena,  ingleichen  Beisitzer  der  Juristeto~Fa- 
ctiltät  und  des  Scliyppenstuhls  „daselbst.  Jena*  \o& 
Manche.    XII.  n6  S.  gr.  ti.    16  Gr. 

Diese  Schrift  ist  aus  der  ersten i,  in  Dresden  1813  i 
erschienenen*  Auflage  schon  so  bekannt,  dass  wir  nur 
Wernerken  dürfen,  dass  die  gegenwärtige  Auflage  mit  neue 0 
in  die  ^behandelten  Materien  einschlagenden  Gegenstän- 
den und  Fragen,  mit  neuern  Entscheidungen  des  Kon. 
Sachs»  Appellationsgerichts ,  mit  deu  GeseUtfn  der  übri- 
gen Lande  des  sachs.  Rechts  hei  einzelnen  Materien  (mit 
Ausnahme  des  Ganges  des  Executivprocesses  selbst  in 
diesen.Landen,  den  der  Vf.  in  seiner  Theorie  der  sack 

™-  *    ,%  •  *s>  •  ■* 

aummarischen  Piocesse,  Jena  1833,  schon  vollständig  dar- 
gestellt hat)  und\nit  eignen  Erfahrungen  -und  erworbe- 
nen neuen  Ansichten  bereichert  ist.      Die  Anordnung 

der  Gegenstände  ist  gehlieben.  r 

>  *  *  *■ . 

Lehrbuch  zum  ersten  Unterrichte  in  der  Zahhn- 
.  JRephnitng ,  für  das  Geschaf  trieben  und  zugleich  il* 
Leitfaden  bei  dem  mathematischen  Vortrage  in  dir 
Kötu  Sachs,  mit  der  Kunst-  Academi*  verbundenen  Bau- 
schule;  entworfen  von  G.  A.  Fischer,  Prof.  rf» 
Math,  am  Kön.  Sachs.  Cadettenhaust  und  an  obißt' 
Bauschule.  ^Zweite,  sehr  vermehrte  Auflage  Dru- 
den und  Leipzig,  Arnoldsche  Buch/u  löxö.  VlU 
.  206  S.  gr.  8.    1  Rihlr.  *  .'i 

Das  Lehrbuch  ist,  wie  schon  der  Titel  ausspricht, 
für  den  ersten  Ueterricht  bestimmt  und  enthält  die  Leb 
ren,  welche  bei  dem  weitern  Unterrichte  i»*der  reiben 
Mathematik  als  bekannt  vorausgesetzt  wenden  müiftD, 
ohne  Weitschweifige  Beweisführung,  die  den  Anfluge 
nur  vom  praktischen  Rechnen  'abziehen  und  die  be- 
zweckte Fertigkeit  darin  nicht   fördern  würde.  V" 
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«weite  Auflage,  in  welcher  die  Ordnung  des  Vorträgt 
der  enten  beibehalten  ist,  unterscheidet  «ich  von  ihr 
durch  neue  Zusätze,  viel  mehrere  Uebungs  -  Beispiele, 
durch  einfachem  Vortrag  der  Multiplication  und  Divi- 
sion der  Decimalbrüche,  durch  leichtere  Darstellung  der 
zusammengesetzten  Interusuriums-Anatocismus  -  und  Zeit- 
renten-Rechnung  mittels  mehrerer  Tabellen,  ohne  An- 
wendung der  Logarithmen.  Da,  diese  Rechnungen  bei 
verschiedenen  Rechtsfällen  und  Geschäften  vorkommen, 
so  wird  diess  Lehrbuch  auch  in  Gewerbs  -  und  ähnlichen 
Schulen  und  selbst  angehenden  Rechtsgelehrten  und  Ge- 
schäftsmännern nützlich  ßeyn. 

Deut  sehe  Sprachlehre  für  Bürger-  und  Volks- 
schulen von  G.  E.  A.  Wähler t ,  Rectör  der  höhern 
Stadlschule  zu  Lippstadt  etc.  Zweite,  verbesserte  Au*? 
gabt.  Magdeburg,  ifo6,  Hubüch.  Vi.  Il4  6>flL 
nebst  einer  Tabelle.    4  Gr.  :xti/ 

Aufgefordert  von  mehrern  Schullehrern,  eine  deut- 
sche Sprachlehre  herauszugeben,  welche  in*  gedingter 
Kurze  die  Sprachregeln  zusammenfasste  und  zugleich  s^hr 
wphlfeil  wäre,  schrieb  W.  diese  gegenwärtige,  nutiKüPnt- 
r>i*s  und  Benutzung  seiner  Vorgänger,  aber  mit  steter 
Rücksicht  auf  das  Bedürfnis*  der  Volksschulen  und  mit 
genauer  Erklärung  und  Ausfuhrung  aller  Theile  der 
Sprachlehre.  Da  die  erste  Aufläse  sehr  bald  vergriffen 
war,  60  Konnte  die  zweite  nicht  von  der  ersten  ßicfci 

» .  i  >  i  .  .  »  ..7t. 

wesentlich  unterscheiden. 

Ca  8 sei  und  die  umliegend*  Gegentiv  Eine  Skizze 
für  Reisende.    Netii,  umgearbeitete  Auflage.  Cassel, 
.  n8-i5,    Krieger' seh*  ^BücMi.    yö  S.  8.  '  Mit  einer  An- 
sicht der  Stadt  von  der  Ostseite.    16  Gr.  ■  ^  i 

*  i 

Die  3  Theile  der  Stadt  und  ihre  Merkwürdigkei- 
ten, die  chui fürstliche  Bilder  -'Gallerte  (S.  30  fF.) ,  das 
Museum  der  Antiken  (S.  2c),  und  andere  Sammlungen 
sind  genau  nach  ihrem  jetzigen  ZustSnUe  beschrieben. 

Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Aus- 
sprache und  Grammatik  des  Englischen ,  oder  neue 
praktische  Anweisung,  das  Englische  richtig  ausspre- 
_  chen  und  verstehen  zulernen.-  Nack  Walker  y  frares, 
Stephan  Jones,  Lindl e^ ,  Murray  und  Andern,  mit  einem 
Lesebuche  und  Wortregister ,  nebst  einet  zweckmässig  tinge- 
richteten Tabelle  der  unregeimöss igen  Zeitwörter  bearbeitet  von 

O  2 
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1,,  Rubens  9   ojfentl*  Lehrer  der  engl.  Sprache  an  der  Iferzogl. 
m  Hauptschule  zu  Dessau.     Zweite  ,    vermehrte   und  ver— 
.  besserte  Auflage.    Dessau,  1Q26,  Ackermann.  XII. 
W  S.  8. 

•  •  Die  erste  Auflege  hatte  schon  günstige  Benrthei- 
hingen  erhalten- \  auch  hat  die  Einführung  dieses  Lehr- 
buchs in  mehrere  Schulen  und  Lehranstalten  seine  Brauch- 
barkeit bewährt.  Mehrere  Verbesserungen  sind  bei  der 
neuen  Ausgabe  in  der  Lehre  von  der  Aussprache  ge- 
macht; eine1  kurze  Sprachlehre,  nur  als  Leitfaden  an* 
zusehen,  ist  beigefügt;  die  Formenlehre  der  Haupt  Wär- 
ter, Fürwörter,  Zeitwörter  etc.  etwas  ausgeführter ;  die 
Sammlung  vW  Lesestiicken  bereichert  und  mit  einem, 
3 enV Anfanger  genügenden,  Wortregister  versehen  ;  dem 
eine  nutzlich  eingerichtete  Tabelle  der  unregelrnässigea 
25eityebrter  angehängt  ist  Der  Verf.  hat  es  sich  sehr 
angelegen  s'eyn  lassen,  seinem  Lehr  buche  noch  grössere 

Vollkommenheit  zu  geben. 

•  Ju^h.  ai      'n***1  ■ 

~  c  30e*  Ctjn*  Kornelius  Tdcitus  Germania. 
i^Väkersttt*)  mit  Anmerkungen  und  einer  dahin  genö- 
+1  rigen  1  ^Charte  fort ■  G.  G.  Bredow.  Neu  herausgege- 
v  tefi  von  Dr.  Julius  Billerbeck.  Helmstedt* 
^Ehckeisen,  i3?6.    lo4  5.  8.    10  Gr. 

»Die  Uebersctsung  sollte  die  Bredow'scbe  bleiben. 
Das  verlanget  das  rublikum  schon  aus  Achtung  für  die 
Maneü  des  grossen  Gesclüchtforschers.  Was  bessere 
Einsicht,  durch  die  Zeit  gewonnen,  an  ihr  und  beson- 
ders an  den  beigebrachten  Anmerkungen  zu  andern  be- 
fahl, glaubt  der  gegenwärtige  Herausgeber  nicht  ver- 
nachlässigt zu  haben.*  So  äussert  er  sich  selbst,  und  Ref. 
hat  einige  Zusätze  desselben  zu  den  Anmerkungen  vor- 
gefunden. Weil  zugleich  ein  Abdruck  des  tat.  Textes 
öer  Germania ,  mit  Varianten  und  kurzen  Anmerkungen 
iSoQ'vöh  Bredow  veranstaltet,  1826  von  Dr.  Günther 
neu  besorgt  worden  ist,  so  ist  hier  Manches  übergan- 
gen, was  dort  angedeutet  oder  ausgeführt  worden  ist. 

3      "         b.  Kleine  Schriften. 

Christus  der  einige  Meister.    Eine  kurze  Erinni- 
.  rung  an  .verselüedene  wichtige  biblische  Wahrheiten  von 
.  Dr.  H.  O Imhausen,  Prof.  der  Theologie.  Königs- 
Äerg,.  i8u6,  Bornträger.. 6±  S.  gr*Q.    brosch.  8  Gr. 
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Die  Absicht  des  Verfs. ,  der  innigst  überzeugt  ist, 
dass  nur  in  dem  Glauben  an  Jesus  Christus  und  in  dem 
Gehorsam  gegen  seine  Worte  das  Heil  zu  finden,  geht 
dahin,  die  Lehre  des  Evangeliums  von  dem  Verhältnisse 
des  Menschen  zu  Gott  durch  Christus,  die  jede  andere 
Vrermittelung  ausschliesst,  deutlich  und  scharf»  in  ihrer 
Verschiedenheit  von  jeder  menschlichen  Lehre,  darzu- 
stellen.  Nach  einer  Einleitung  wird  im  I.  Abschn:  die 
Lehre  der  heil.  Schrift  vom  Verhältnisse  des  Keligions- 
lehrers  zur  Kirche ;  im  aten,  das  Verfahren  der  Apostel 
in  ihrer  kirchlichen  Wirksamkeit,  vorgetragen;  im  3feu 
die  Gründe  beleuchtet)  mit  welchen  man  das  Alleinige, 
unmittelbare  Halten  an  Christus  als  gefährlich  darzu- 
stellen pflegt;  im  4ten  die  schädlichen  Folgen  angege- 
ben, welche  noth wendig  aus  dem  Mangel  eines  selbst- 
ständigen  Lebens  mit  Christus  entstehen.  Der  Schluss 
enthält^  noch  fromme  Wünsche  und  prophetische  Aus- 
sichten des  Vfs. 

Lehren  aus  den  Büchern  der  Weisheil  mit  zeit- 
gemdssen  Bemerkungen  von  Johann  Georg  Pf i- 
ster,  Pfarrer  zu  Leichtenbach.  Würzburg ,  Eüin- 
ger'scfie  Buchh.  1826.    210  5-8.    12  Gr.     „     ,  . 

Unter  den  Buchern  der  Weisheit  werden  die  Salo- 
monischen Schriften  und  Sirachs  Sohnes  Sehr.,  verstan- 
den,  obgleich  alle  Bücher  der  heil.  Schrift  und  insbe« 
sondere  die  neutestamentlichen  auch  mit  diesem  Namen 
au  belegen  sind.  Denn,  swas  die  Schriften  der  heidni- 
schen Weisen  betrilFt,  die  unsern  neuen  Heiden,  welche 
dem  Lichte  de9  Glaubens  vorsätzlich  die  Augen  schlös- 
sen, mehr  gelten,  als  die  göttliche  Schrift,  so  dürfen 
diese  hier  in  gar  keinen  Vergleich  kommen.«  Aus  je- 
nen Schriften  6ind  nun  die  Stellen,  welche  dem  Verf. 
auszuheben  beliebte,  nach  der  latein.  Uebers.  der  Vul- 
gata  und  dann  auch  deutsch  mitgetheilt  und  ferner  dar- 
über Betrachtungen  und  Bemerkungen  ausgegossen,  die 
jeder  christliche  Leser  auch  wohl  selbst  wachen  konnte, 
die  aber,  \venu  sie  mit  Prüfung  gelesen  werden,  doch 
auch  zum  weitern  Nachdenken  Veranlassung  geben 
werden. 

Der  Heidelbergische  Katechismus,  oder 
Unterricht  in  der  christlichen  Lehre  für  die  re^ 
formirten  Kirchen,  mit  beigejügten  revidirten  Bibel- 
steilen  neu  herausgegeben.  Sulzbach,  v.  Seidel,  1826. 
56  S.  &   2  Gr. 
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Den  ungenannten  Heransgeber  veranlasste  »aie  hohe 
"Wichtigkeit  dieses  Katechismus  für  die  evangel. -Teform. 
Kirche,«  den  neuen  Abdruck  zu  veranstalten;  denn  die 
in  Erlangen  1786  erschienene  neue  Ausgabe  ist  langst 
vergriffen;,  in  spätem,  eilfertig  gemachten ,  Abdrücken 
sind  die  Bibelstellen  weggelassen.  In  dieser  Autgabe 
sind  sie  bloss  citirt  und  nicht  ausgeschrieben.  Die  Ge- 
schichte dieses  15*3  zuerst  erschienenen,  von  C.  *  Ole- 
vvian  und  Zach.  Ursinus  ausgearbeiteten  Katechismus, 
Seiner  üebersetzungen,  der  Urtheile  über  ihn^  ist  in  der 
Vorrede  kürzlich  vorgetragen. 

Der  Ringmesser,  ein  Instrument,  um  Flächen 
zu  berechnen,  erfunden  und  beschrieben  von  O.  W est- 
feld,  Kön.  Hannov.  Landes  -  Oeconomie*  Contlucttur. 
Mit  einer  Kupfer t.  Güttingen,  Dieterichsche  JBuchk. 
i8*;6.   23  S.  gr.  8.   4  Gr. 

Das  Instrument  dient  dazu,  Flachen  von  beliebiger 
Figur  in  Stücke  von  Kreisringen  einzutheilen,  diese  ein- 
zelnen Stücke  zu  berechnen  und  zu  addiren,  folglich 
den  Inhalt  der  ganzen  Fläche  zu  finden.  Die  Theorie, 
wodurch  der  Gebrauch  des  Instruments  begründet  ist, 
wird  entwickelt,  das  Instrument  selbst  beschrieben  und 
durch  die  Kupfert.  erläutert,  der  Gebrauch,  die  Recti- 
fication  des  Instruments  und  der  Grad  der  damit  zu  er- 
reichenden Genauigkeit  bestimmt. 
it 

Der  Gesundheit  -  Ka  techismus  des  Mm. 
Dr.  und  Leibarztes  Faust  in  Mückeburg.  Mit  Ge- 
nehmigung desselben  unter  Leitung  des  Hrn.  Dr.  Jfcer- 
,  nigau  in  Mühlhausen  vermehrt  und  verbessert  heraus- 
gegeben von  Justus  Gottfried  Reinhardt* 
Oberlehrer  an  der  Töchterschule  in  Mühlhausen.  Pr. 
'J  Gr.  geb.  5  Gr.    Leipzig,  1826,  Kunfner.   168  S.  8. 

Da  der  bekannte  und  höchst  nutzbare  Faustische 
Gesundheitskatechismus  vergriffen  war,  so  wandte  sich 
Hr.  K. ,  der  ihn  lange  in  seiner  Schule  gebraucht  hatte, 
an  den  Vfr.  und  bat  diesen ,  entweder  selbst  eine  neue 
Ausgabe  zu  besorgen  oder  ihm  diess  zu  verstatten.  Das 
letztere  erlaubte  Hr.  Dr.  F.  und  verlangte  nur,  dass  ein 
tüchtiger  Arzt  das  Buch  berichtigen  und  verbessern 
öchte.  Hr.  Dr.  Bernigau  hat  es  daher  revidirt  v  dem 
erausgeber  seine  Anmerkungen  und  Zusätze  schriftlich 
»itgetbeilt  und  dieser  sie  in  der  katecheüschen  Form 
benutzt  und  so  bat  diese  Ausgabe  gewonnen. 
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Die  Trut  ~  und  Perlhühnerzucht  in  ihrem  gan- 
zen'Urnfange,  oder  vollständige  Anweisung  zur  Kennt- 
ii! ss  und  Behandlung  der  Trut  -  und  Perlhühner. 
JEnthaltend  eine  Beschreibung  der  Trut  -  und  P*rf- 
Jiü/iner,  ihrer  Erziehung  und  Pflege ,  ihrer  Krankhei- 
ten, Heilmittel  etc%  Ulm,  j8*6.  'Ebner'sche  Buchh.i 
%n  S.  8.    10  Gr. 

In  den  gewöhnlichen  Anweisungen  zur  Federvieh- 
Zucht  wird  dieser  einzelne  Gegenstand  nicht  so  voll- 
ständig, wie  in  dieser  Schrift,  behandelt,  wo  erst  vom 
Hühner- Geschlechte  überhaupt,  dann  von  den  Trdthäh- 
nen,  ihren  verschiedenen  Benennungen,  dem  Unterschiede 
«witschen  den  zahmen  und  wilden,  dem  Vaterlande  der- 
selben (Amerika,  nicht  Calicut  in  Ostindien)  u.  s. 
endlieb  S.  87.  von  dem  Perlhuhn  (Numida  meleagris), 
den  Nachrichten  der  Alten  von  demselben,  von  den  drei 
Gattungen  desselben,  wovon  die  erste  (das  gemeine  Perl- 
huhn) fünf  Arten  in  sich  fasst  etc.  ausführlich  genau-.  • 
delt,  ist.  - 

c,  Schriften  für  Schullehrer  und  Schüler. 

Der  Volksschullehr  er  -  Stand,  wie  er  war, 
ist  und  seyn  soll  und  sein  Verhältnis  zu  Staat  und 
Kirche.  Allen  Volkschul  -  Freunden  und  allen  bra- 
ven Volkschul  -  Lehrern  mit  Vertrauen  und  Liebe  ge~  . 
widmet  von  Friedrich  Horn,  Conreclor  in  Wu-  j 
sterhausen  an  der  Dosse.  Aachen,  ]8 26  Expedition 
der  rheinisch -westfälischen  Monatschrift.  XIV  und 
190  5.  8, 

-  Das  Wort  eines  erleuchteten  Geistes  und  eines  für 
Recht  und  Pflicht  glühenden  Herzens  ist  es,  das  frei- 
miithig,  doch  ohne  in  den  Ton  der  Leidenschaft  zu 
fallen,  sich  in  vorliegender  Schrift  ausspricht.  Der  wich- 
tige Inhalt  derselben  ist  folgender:  »I.  Aufsuchung- dec 
Hindernisse  einer  gedeihlichen  Entwicklung  der  geisti- 
gen Kraft  des  Volkschullehrerstandes.  I.  Feststellung  ^ 
de*  wahren  Verhältnisse»  des  Volkschullehrers,  gegen 
den  Staat  und  die,  Kirche.  2.  Einige  Folgerungen  dar- 
aus, hinsichtlich  der  Ansprüche,  welche  d^r  Lehrer  für 
seine  äussern  Verhältnisse  macht.  3.  Prüfung  seiner  . 
jetzigen  Verhältnisse,  um  zu  erfahren:  ob  er  Selbst« 
8tandi«keit  des  Lebens  und  Berufes  besitze  oder  nichtf 
4.   Hindeutung  auf  die  Wirkungen  unörer  zeitherigert 
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Vorschulerziehung.    5.  Vorschläge  zur  Umformung  der 
bisherigen  äussern  Lebensverhältnisse  des  Volkscbulleb- 
rers.«      Von  diesen  Vorschlägen  führt  Ref.  an:  lEs 
werden  aus  den  Schulmännern  dfie  Scbulvorgesetzten  ge- 
wählt;   es  werde  AHes  vorn  Scbulmanne  entfernt,  was 
ihn  noch  in  drückender  Abhängigkeit  erhält;    es  werde 
ernstlich  für  eine  bessere  Besoldung  der  Lehrer  gesorgt; 
es  treten  die  Ortsschulbehörden  mit  den  Ortsscbulleb- 
rem  in  eine  nähere  Verbindung.«:    Die  zweite  Abhand- 
lung dieser  Schrift  ist  überschrieben  :  »Prüfung  der  Fra- 
ge :   ob  dem  Volkschullehrerstande  in  Ansehung  des  bii- 
herigen   Mangels   eines    höhern   Volksschullebens  gar 
nichts;    oder  was   ihm  in  Betreff  dieses  Gegenstandes 
zur  Last  falle.«:     Hier  werden  zweckmässige  Lehrer- 
Conferenzeu  und  methodologische  Lehrcurse  empfohlen. 
Der,  nicht  minder  als  diese  beiden  Abhandlungen  inter- 
essante und  lehrreiche,  Anhang  enthält:  » I.  Aufsuchung 
der  Gründe  des  leidigen  JYIangels  einer  rechten  Einheit 
"und  Einigkeit  zwischen  Schule  und  Kirche.     2.  Der 
Volkschullehrer  als  Cantor   und  Organisc.      3.  Einige 
Worte  über  das  Verhältnis«   der  Stadtschullebrer  tut 
Schul- Commission.    4.  Einige,  »Beachtung  verdienendet 
Stellen  aus  Dr.  Harnisch's  Handbuch  mit  eignen  Nach- 
bemerkungen.«:     Mehr  Klarheit  im  Ausdrucke  ist  das 
Einzige,  was  Ref,  hier  und  da  in. diesem  trefflichen  Bu- 
che vermisst. 

Die  wichtigsten  Begebenheiten  aus  der  Wtlt- 
gescf  lichte  in  einer  tabellarischen  lieber  sieht,  als  Hülft- 
mittel  bei  dem  ersten  geschichtlichen  Unterrichte  euf 
gelehrten  Schulen,  von  Carl  IVilfu  W i  ecke.  Lehnt 
„  an  dem  evang.  Gymn.  zu  Gr.  Glogau.  Glogau,  j8a5. 
Giintersche  ßuehh.    6  Bog.  in  Fol.    10  Gr. 

Diese  sechs  Tabellen  sind  als  Zugabe  zu  einer  Wei- 
nen Scbulscbrift  des  Vfs.  unter  gleichem  Titel  anste- 
hen, stimmen  in  manchen  Stellen  mit  jener  wörtlich  über- 
ein, enthalten  aber  noch  manche  Begebenheiten,  welche 
in  jenem  Lebrbucbe  nicht  enthalten  oder  zu  kurz  ange- 
deutet sind,  gehen  bis  1815»  sind  reichhaltiger  in  der 
neuern  Geschichte  und.  übrigens  dem  auf  dem  Titel  SO" 
gegebenen  Zwecke  gemäss  eingerichtet. 

«  > 
Leitfaden  zum  Unterrichte  in  der  alten  Geogra- 
.  phie  für  Schuler  in  den  obern  Classen  der  Gymnasunt 
durchgängig  mit  der  Bezeichnung  der  riclüigen  f»ro- 
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sodischen  Aussprache  der  geographischen  Namen  ver- 
sehen und  zur  Erklärung  des  schon  bekannt  gemach" 
ten  Schulatlas  in  18  Blättern  tingerichtet  <?pn  Dr.  F. 
K.  L.  Sickler.    Cassel,   Bqhne,    1826.  XXIV. 

Der  Hr.  Vf.  hat  schon  1824  ein  Handbuch  der  af- 
ten  Geographie  für  Gymnasien  und  «um  Selbstunterricht, 
mit  steter  Ilücksicht  auf  die  numismatische  Geographie 
und  die  neuern  bessern  Hülfsmittel  bearbeitet,  in  gr.  8. 
mit  5  lithogr,  Kärtchen  (Fr.  3  Rtblr.  12  Gr.}  herausge- 
geben, das  ßeifall  gefunden  hat.  Sein  politisch  -histori- 
scher Schulatlas  der  alten  Geogr.  in  18  illum.  Chargen» 
gr.  Qirerfol.  (Pr.  2  Rthlr.)  wird  durch  das  gegenwärtig^ 
Handbuch  erläutert,  das  den  Vortrag  des  Lehrers  er- 
leichtern und  den  Schülern  zur  leichtern  Uebersicht  des 
Vorgetragenen  dienen  soll.  Die  ausserordentliche  Wohl-1 
feilheit  ist  auf  die  Vermögensumstände  sehr  vieles  Schü- 
ler berechnet.  Die  prosodische  Aussprach^  der  Namen 
iit  durch  den  gravis  *  für  die  kurzen,  den  acutus.  '  für 
die  langen  Sylben  bezeichnet.  Eine  Einleitung  belehrt 
über  den  Namen  Begriff,  Umfang  und  Nutzen  der  Geo- 
graphie; dann  wird  die  Geschichte  der  Geographie  der 
Alten  in  4  Perioden  (der  mythischen,  historischen,  sy- 
stematischen, geometrischen)  vorgetragen;  8.  XVII.  diö 
allgemeinen  Ausdrücke  aus  der  mathemat  Geographie 
der  Alten  erklärt;  S.  XVIII.  die  Hauptzüge  aus  der  . 
physischen  Geographie  der  Alten  dargestellt,  und  S.  XX. 
eine  allgemeine  Uebersicht  der  den  Griechen  und  Rö- 
mern bekannten  alten  Welt  gegeben«  In  allem  diesem 
findet  der  Vf.  selbst  die  Vorzüge  seiner  Arbeit  vor  den 
bisherigen  geographischen  Handbüchern  und  Leitfaden» 
Auch  sind  immer  die  neuern  Namen  beigefügt,  der  Ur- 
sprung der  Namen  aufgesucht  (60  wird  der  Name  Ae- 
gyptus  vom  Phöniz.  Hegiph,  verschliessen ,  abgeleitet: 
das  verschlossene,  von  Gebirgen  umschlossene  Land), 
die  Entstehung  und  Verwandtschaft  der  Völker  angege- 
ben. Ein  sehr  vollständiges  Namenregister  macht  den  Be- 
scbluss. 

Grundzitge  zur  Metrik  der  Griechischen  Tragiker  von 
j4.  Mündt.    Berlin,  Nicotaische  Buchh.  1826.  VI. 

62  S.  gr.  8.    6  Gr.  ... 

*  •  •  ■ 

Der  theure  Preis  und  selbst  die  Form  der  ausfuhr- 
Hebern  Werke  über  die  alte  Metrik  veranlasste  den  Vf.  *ur 


> 
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Aufarbeitung  dieser  Schrift,  die,  aus  den  grössern  Wer- 
ken geschöpft,   Kürze  mit  Wohlfeilheit  verbindet  und 
•Lehrern   beim  Ühterrichte  zum  Leitfaden  dienen  kann. 
Die  kurze  Einleitung  belehrt  mit  wenigen  Worten,  aber 
deutlich,  über  Rbythmut,,  Vers,  Fnsse,  Arsis  und  The- 
ßi»,  lctus  Lange  und  Kürze  der  Sylben,  Anakruait,  Ba- 
sis, Katalexis,  Cäsur  u.  s.  f.,  meist  ohne  Beispiele.  Die 
Grundzüge  der  Metrik  der  Tragiker  aber  handeln  I.  von 
dem  jamb.  Trimeter,  dem  trochäischen  Tetrameter,  dem 
Charakter  des  Jambus  und  Trochäus  überhaupt  und  den 
lyrischen  Rhythmen  des  Dialogs,  dann  aber  2.  vom  Chore 
und  dessen  verschiedenen  Versarten  und  Systemen,  um- 
atandlicher  und  doch  nicht  ganz  befriedigend,  mit  An- 
führung mehrerer  Beispiele. 

Die  Anfangsgründe  der  Mustk.  Für  angehende 
Musikschüler  ~zur  häuslichen  Wiederholung  herausge- 
geben von  M.  F.  Kahler.  Züllichnu,  Darnmann- 
sche  Jtuchh.  1826.    5i  S.  gr.8.    4  Gr. 

Für  die  Anfanger  in  der  Musik,  welche  den  ersten 
Unterricht  erhalten,  ist  diese  Anweisung,  wegen  der 
Deutlich keii  und  des  wohlfeilen  Preises,  sehr  nützlich, 
zumal  da  überall  Beispiele  eingedruckt  oder  beigefügt 
lind,  wodurch  die  Anleitung  praktisch  gemacht  wird. 

Kurzgefasste  Diätetik  für  Kinder,  oder  An- 
weisung zur  körperlichen  Erziehung    der  Kinder  in 
den  ersten  Lebensjahren,  von  M.  L.  D  i  ede  r  i  c  h  ttit, 
Dr.,  prakt.   Arzte  in  Flensburg.     Schleswig,  1Ö27. 
1   Taubstummen -Institut.    Vi  II:  76  «S>.  b\  drosch. 

Die  ersten  Lebensjahre  des  Kindes  sind  für  seine 
körperliche  Erziehung  die  wichtigsten,  daher  schrankt 
der  Verf.  auch  seine  wohl   begründete  Belehrung  auf 
diese  Jahre  ein  und  bandelt  a.  von  der  Ernährung,  b. 
von  der  Bekleidung,  c.  vom  Schlafen,  Wachen  und  der 
Bewegun^t   d.  vom  Waschen,  Baden  und  der  *Sprge  für 
sonstige  Reinlichkeit  des  Kindes,    über  welche  Gegen- 
stände nicht  blos  das  Bekannte,  sondern  auch  manche 
eigne  und  neue  Bemerkung,  mit  Widerlegung  verschie- 
dener Vofurtheile,   vorgetragen  ist.      Anhangsweise  ist 
auch  noch  Einiges  über  das  heftige,    oft  sehr  bedenkli- 
che Schreien  sonst  ganz   gesunder  Kinder  gesagt  und 
Mittel    gegen    dasselbe    und    seine    Folgen    sind  an- 
gegeben. 


Digitized  by  Google 


r  •  • 

Schriften  für  Schulleher  und  Schüler.  219 

Mittheilungen  in  Beziehung  auf  das  Schulwesen, 
von  C.  M.  C.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner,  i8i6. 
VlI,!.  88  S.  8.   brosch.  8  Gr.  - 

.  ,  i       S  ' 

Der  ungenannte  Vf.,  überzeugt«  dass  die  Bildung  der 
Volktsqhullehrer  untrer  Zeit  tbeilweise  eine  falsche,  für 
<üe  Volksschulen  und  ihre  Lehrer  selbst  verderblich«, 
Richtung  genommen  habe^   schrieb  schon    vbr  einiger 
Zeit:  Allerlei  für  einfältige  Schulmeister,    um  ein  tref- 
fendes Bild  von  der  verkehrten  Richtung  der  Bildung 
der  Volksscbullebrer  zu  geben.    Da  er  in  seiner  Ueber- 
Mugung  durch  neuere  Erfahrung  bestärkt  werden  ist, 
so  halt  er  es  für  seine  Pflicht,    die  falsche  Richtung*, 
welche  die  Bildung  der  Schullehrer  genommen  hat  und 
welche  er  in  der  Vorrede  schildert,   zu  bekämpfen  und 
das,    Was  er  früher  in  dem  Allerlei  ausgesprochen  hat,  , 
jetzt  noch  begründeter  darzulegen.      Diess  geschieht  in 
folgenden  6  Aufsätzen:  I.  ob  die  Beschuldigung,  dass  Ei- 
telkeit die  Mehrzahl  der  Schullehrer  charakterisire,  un- 
gerecht und  damit  in  ihrer  Nichtigkeit  dargestellt  wer- 
den könne,    dass  man  behauptet,    es  sey  keine  grosse 
Kunst,  einzelne  Tadelnswürdig«  aus  einem  Stande  auszu- 
heben? (Es  wird  vornemlich  gezeigt,  dass  strengwissen- 
ficbaftliche  Bildung  für  den  Volksschullebrer  unerreich- 
bar und  für  die  Volksschule  unpassend  sey).     2.  S.  IO. 
"Wird  aber  der  Schullehrer  mit  der  Behauptung,  dass 
Wissenschaft  im  strengen  Sinne  weder  für  ihn  noch  für 
die  Schule  gehöre,    nicht  wieder  zu  der  Armseligkeit 
am  Geiste  zurück  gewiesen  ,  die,  die  Mehrzahl  der  Glie- 
der dieses  Standes  sonst  drückte?    (Die   Antwort  ist: 
Der  Schuliehrer  soll  allerdings  ein  gebildeter  Mann  seyn, 
aber  wahre  Bildung  erhalten,    welche  nicht  in  vielerlei 
Wissen,    nicht  in  der  Wissenschaft  selbst,    oder  einem 
Aneignen  eines  möglichst  grossen  Theils  von  Wissen- 
schaft besteht;    das  Verhältnis«  einer  solchen  falschen 
Bildung  zu  der  wahren  durch  Religion  wird  noch  wei- 
ter erörtert  und  daran  schliesst  sich)  3.  S.  21.  dass  dem 
Schuliehrer    und  der   Schule  durchaus   Glauben  Noth 
thut.    (Polemisch  gegen  die  Zeitschrift :  Der  Volksschul- 
freund und  dessen  »leichtsinnige  Aeusserungen.«  Glaube 
an  das  geoffenbarte  Wort  wird  gefordert;  Hauptbildungs- 
stofT,  Hauptlebrgegenstan  d  soll  Kelici  on  seyn,  nicht  von 
Natur  gesprochen  werden ,   wo  Gott  zu  nennen  sey, 
nicht   die  üblichen   Religionsausdrücke    geändert  wer- 
den).    4.  S.  34.    üeber  das  Princip  der  neuern  Erzie- 
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Lungslehre,  den  Glauben  zu  beseitigen  und  einseitig  auf 
Selbstdenken,  Begreifen,  Sieb  üb  erzeugen  zu  dringen 
und  dessen  Folgen.  5.  S«  47,  Weitere  Nach th eile  einer 
ungläubigen  Pädagogik«  6.  S.  52.  Bild  eines  guten 
«Scbullehrers  (in  einem  «ehr  ausgeführten  Beispiele  dar- 
gestellt).  Die  Schlussworte  sind  (S.  82  ff.)  vorzüglich  an  die 
«geliebten  Glieder  des  hochgeachteten  Schulstandes,  ge- 
richtet ,  denen  es  häufig  an  Demuth  und  Frömmigkeit 
fehlt,  die  sie  mit  allzukübnem  Selbstvertrauen  und  Weh- 
ainn  vertauscht  haben.»  Wem  die  Tendenz  der  Schrift, 
in  der  viel  Wahres  und  Beherzigungswertbes  neben 
manchem  Uebertriebenem  und  Miszuverstehendem  ,  ge- 
sagt ist ,  aus  der  bisherigen  Darstellung  noch  nicht  klar 
aeyn  sollte,  da  verweisen  wir  auf  S.  47. 

,         .....  »  * 

» 

<L  Fortsetzungen. 

Peter  der  Grosse,  als  Mensch  und  Regent  dar- 
gestellt von  Dr?  Benjamin  Bergmann,  Prediger 
zu  Ruien  in  JLivland.  Dritter  Theil.  Riga,  Hart- 
mans Buchh.  1826.  595.  5.  8.  1  Rthlr.  6  Gr. 

Mit  gleicher,  sorgfältiger  und  auswählender  Benutzung 
der  verschiedenen  Quellen  und  neuern  Schriftsteller  und  in 
gedrängtem,  angenehmen  Vortrage,  wie  wir  schon  vom  er- 
atem  Bande  gerühmt  haben,  ist  auch  der  gegenwärtige  abga- 
fasst,  der  Feters  Geschichte  vom  J.  1709  bis  171,5  fort- 
führt. Nur  in  etwas  zu  kleine  Abschnitte  ist  das  Ganse 
zerstückelt.  Das  i2te  Buch  umfasst  die  Jahre  1709  u. 
1710.  I.A.  Winterstreifzüge  zwischen  den  Hussen  und 
Schweden.  Capitulaüon  der  Festung  Weprik  (8-  Jan.) 
nach  dreimal.  Sturme  der  Schweden.  Der  Zar  that  einen 
Schritt  zu  Friedensunterhandlungen.  2.  Reise  des  Zaren 
nach  Woronesh ,  Asow Taganrogg.  Gefechte  bei 
Krasnojkust  und  Roschewka.    3.  Aufrührische  Bewegun- 

Sen  unter  den  Saporogern  (am  Dnjepr,  die  den  seh  we- 
ischen Einbruchkrieg  unterstützten).  4.  Anordnungen 
vor  Foltawa.  Verstärkung  und  Ausfälle  der  Besatzung. 
(Die  aufgefangenen  Briefe  des  schwed.  Heeres  enthiel- 
ten nur  Klagen  über  Mangel  und  Beschwerden;  denn 
nur  die  Pferde  hatten  üppiges  Grasfutter).  5.  Ankunft 
des  Zaren  im  Lager.  Das  russ.  Heer  geht  auf  das  rechte 
Ufer  der  Worsklo  über.  Letzter  Sturm  der  Schweden 
auf  Poltawa  in  der  Nacht  nach  dem  21«  Jun.  vergeblich 
(diese  Belagerung  kostete  den  Schweden  und  Saporo* 
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gern  6176  Krieger  und  beschäftigte  das  scWe'd.  Heer 
^  Monate  lang. '"'Der  letzte  Sieg  wurde  von  den  Bela- 
gerten mit  dem  Blute  von  881  Tapferh  erkauft.     6*  Si 
138.  Die  Schlaoht  bei  Foltawa  (nach  russ.  Angaben  27. 
Juri.,  nach  schwed.  28.  Jun.;  beide  haben  Recht.)  Denf 
Schweden  fehlte  es  an  Ammünition;  aus  der  Sanfte  (ei*  ' 
ner   Fussverwundung   wegen) .  führte  •  Karl  XII.  seine 
Truppen  an.    Beide  Monarchen  waren  den  'grössten  Ge- 
fahren ausgesetzt.      Grosser  Verlust  der  Schweden  an 
Todten  und  Gefangenen.     7.  A.  S.  48.   Ruis.  Sieges- 
feier auf  dem  Schlachtfelde.    Der  Zar  nannte  die  Schwe- 
den, seine  Lehrer  im  Kriegsfäche!    Er  besuchte1  Pol  tawa 
und  belohnte  die  Tapferkeit  der  Einwohner.'  "  Capitu- 
lation  des  Grafen  Löwenhaupt,     8-  Flucht  des  Königs 
nach  Otschakow«    Russisches  Kriegsdenkmal.  Vier  Denk- 
münzen wurden  geprägt    (S.  68).     9-  Abwechselnde» 
Kriegsglück  in  Polen.  August  erneuert  seihe  Ansprüche 
auf  den  polnischen  Thron-     Vierfaches  Bündnis»  «wi- 
schen Sachsen,  Preussen,  Dänemark  und  Russland  ge- 
gen Schweden  ,  11.  Sept.  10.  Zusammenkunft  des  Zaren 
mit  den  Könige  von  Polen  und  Preussen  und  3  Tracta- 
te  mit  dem  Kon.  von  Polen  16.  u.  11.  Oct.  und  Bund- 
uiss  mit  Preussen  22.  Oct    Ein  londoner  Kaufmann  lasst 
den  russ.  Gesandten,  Matwejew,     einer  Schuld  halber, 
auf  öffentlicher  Strasse  verhaften,   wofür  der  Zar  Ge- 
nugthuung  fordert.    11.  Reise  des  Zaren  nach  Riga,  St. 
Petersburg  und  Moskau.      12.  Landung  der  Danen  in 
Schonen  (im  Nov.).  Karl  XII.  in  Bender.    (Der  Suitars 
verweigert  die  von  Peter  geforderte  Entfernung  Karls  v 
und  Auslieferung  Maseppa'e,)    Der  Brigadier  Kropotow 
hob  einen  schwedischen  Haufen,    von  544  Mann,  der 
auf  Auskundscbaftung  abgeschickt  war,    in  der  Moldau 
auf.      13.  Anordnungen  des  Zaren  (der  immer  dasselbe 
Ziel  thätig  verfolgte)  im  Schiffbau,  Militär,  Pölizeiwe* 
een  etc.)    Zwei  Briefe  des  Zaren  sind  als  Proben  seiner 
Eigenthümliohkeit  'S.  104  mitgetheilt.    Dreizehntes  Buch 
1710  — II.  (S.  107).    I.A.  Grosser  Triumphzug  in  Mos- 
kau zu -Ende  des  J.  1709.    2.  Diplomat.  Unterhandlun- 
gen (mit  England  zu  Anfang  171a;   im  Haag  Neutrali- 
tätsvCrtrag  für  die  schwedisch  -  deutschen  Provinzen  31. 
März  n.  St.  und  zu  Hanover  3.  JuL  für  Schleswig  und 
Jutland.)     Reise  des  Zarewitsch  Alexej  nach  Deutsch- 
land.   3.  Steenbock's  Siege  in  Schonen  über  die  Danen. 
Unterhandlungen  in  Polen.     4.  Wiborg*a  Eroberung  12. 
Jun.  1710,     (Eine  Denkmünze  wurde  darauf  geprägt.) 

» 
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5.  Verlobung  der  Grossfürstin  Anna  Joanowna  mit  dem 

Herzoge  Friedrich  Wilhelm  v.  Kurland.    Det  Wiener  Hof 
trug  auf  eine  Vermalung  einer  Österreich.  Prinzessin  mit 
Alexej  an,    aber  dieser  hatte  schon  die  Braunschweig- 
Blankenburg.  Prinzessin  Charlotte  Cbristina  Sophia  ge- 
wählt mit  der  er  4.  Oct.  1711  vermählt  wurde.    6.  S. 
141.  Riga1«  Uebergabe   4.  Jul.  1710.  (nach  erduldeter 
grosser  Noth.      Es  wurde  eigentlich  eine  dreifache  Ca- 
pitulation  geschlossen  :  mit  Stadt  und  Bürgerschaft,  mit 
der  Ritterschaft,  mit  dem  Militär.    Auch  auf  diese  Bege- 
benheit wurde  eine  russ.  Denkmünze  geprägt.)    7.  Huldi- 
gung der  L^vland.  (gegen  Peter  dankbaren)  Ritterscbsft 
JVIassregeln  gegen  diePest  Besitznahme  von  Dünamünde, 
Pernau,  Reval  (letztre  auch  durch  dreifache  Capitulatioa 
29.  Sept.).  Fortschritte  de&Russen  in  Finnland.  10.  Uebri- 
ge  Beschäftigungen  des  Zaren  imj.  1710.    (Einige  Briefe 
desselben»    Vermählung  der  Grossf.  Anna  (31.  O ct.)  mit 
dem  Hei/,  v.  Kurland,  der  aher  schon  3.  Jan.  171 1.  plöu- 
lieh  stark).    Vierzehntem  Buch  1711—  12.  (S.  173.)    1.  A. 
Entstehung  des  türkischen  Kriegs  (mit  $bm  neuen  Sul- 
tan Achmed  HI.;)  Osmanische  und  Russische  Kriegsma- 
nifeste.)   2.  Reise  des  Zaren  (der  am  6.  März  »eine  Ge- 
malin,  Katharina  Alexejewna,  zur  gesetzmäßigen  Zarin 
erhob)  nach  Sluzk,  Luzk,  Breslawl.    3.  Zusammenkunft 
des  Zaren  in  Jaroslawl  mit  Kön.  August.    Eröffnung  dei 
tückischen  Feldzugs,     üebergang  der  Russen  über  den 
Dnjestr  und  Prut  im  Jun.  4.  S.  158.      Unfälle  der  Rus- 
sen am  Prut  (im  Jul.).     Das  Heer  des  Zaren  wird  von 
einem    viermal   stärkern  Feinde   umringt.     Die  Zarin 
schlägt  Frieden  vor,    aber  nicht  ihre  Geschenke  haben 
den  Grossvezier  zum/ Frieden  bestimmt  (12.  Jul.),  son- 
dern er  und  der  Sultan  waren  mit  den  gewonnenen 
Vortheilen  ganz  zufrieden  und  wünschten   dtn  Frieden, 
dm  •Karl -nicht  hindern  konnte  (S.  205  ff;).      Peter  ge- 
stand selbst  die  in  diesem  Feldzuge  begangenen  Fehler.) 
5.  Reise  des  Zaren   nach  Karlsbad  (Aug.  u.  Sept.)  6. 
S.  2/l6.:Hocbzeitferer  Alexe i's  zu  Torgau  3.  Oct.,  wo- 
hin auch  der  Zar  kam.      Rückkehr  des  Zaren  nitb  St. 
Petersburg.     Dans  de«  Zaren  Günstling,  Menscbiko*, 
feindselig  gegen  diese  neue  Stadt  gewesen  sey,  wird, 
wie  der  angebliche  Hass  Peters  gegen  Riga,  bezweifelt. 
7.  Kriegirustungen    gegen  Stralsund   una  Schweich* 
Pommern.      3.  Unterhandlungen  mit  auswärtigen  Höfen 
(besonders  den  Seemächten  und  der  Pforte).    9.  &  237« 

Regenteawirksamkeit  dea    Zaren  im  J.  171X1  (»t^S* 
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Gerechtigkeit  auch  gegea  verdiente  Generale,   die  Er- 
pressungen verübt  hatten»'   Briefe  des  Zaren  S.  241.  —  * 
Fünfzehntes  I?uch   1712  *rr  13.  S.  245*.    1.  Untere 
handluogeri  mit  Polen  und  der  Türkei.      Neuer  Frie« 
denstractat  mit  der  Pfortev  wodurch  der  Ptuttr  Frieda 
erneuert  wurde.      2.  Beschäftigungen  de«  JZaren  in  St. 
Petersburg.  19.  Febr.  1712.  wird  Katharina.  Pete^n  ak 
Zarin  ieiprjich  .angetraut,,    nachdem  sie  .1707  mk  ibnt 
inigeheim  verlobt,  17II  der  Nation  als  seine  Gattin  an- 
gekündigt  worden  war,  .  3)  Ränkespiel  in  (  onstautino- 
el.      4.  Stettin's  Belagerung.      5.  Stralsund*«  Entsatz 
durch  die  schwedische  Flotte).    5.  Reise  des  Zaren  (zu 
Ende  Sept.)  nach  Karlsbad  und  Töplitz  über  'Berlin  und 
Wittenberg.      Erst  am  5.  Nov.  verlies«  er  Töpjjtz.  6. 
&  271..  Steinbock  siegt  bei  Gadebusch  über  qie  Juanen 
10.  De c,  doch  nicht  entscheidend., 7.  Verbesserte  Hechts- 
flegef  Handeliverordnungen,  Canalhau  ,  Ingenieurschul- 
en, liriegsordnung,  Sammlung  von  Materialien  zur  rusf* 
Geschichtschreibung,   landwirtschaftliche  Anstalten  der 
Zarin.  —    Sechzehntes  Buch  1713  —  14.       288.   I«  A, 
Peter  der  Grosse  zu  Felde  gegen  Steenbock  und  Sieg 
I.FebrVi7I3.    2)  Zweite  Zusammenkunft  mit  iem  Könige 
von  Dänemark  in  Husum.    Rückkehr  über  Wulfeubüttcl, 
Schöntjauseh  (bei  Berlin),  wo  er  sich  mit  Friedrich  I. 
unterredete,  Riga,  nach "5t." Petersburg.  '    3.  Ftnnlandi- 
sehe  Expedition  (durch  Apraxin  und  den  Zar  selbst}.  4, 
30g.  Steenbock'«    Gefangennehmung    (in  "fonningea 
durch  Capitulatjon  3.  Mai).     5.  Stettin  von  rusi.  Trup- 
pen eingenommen  (21.  Sept.  , und  26.  Sept.  dem  Kön,u 
v.  Preuisen  zur  Sequestration  übergeben.)     6.  Karl  XII. 
in  Deniler  (gewaltsam  durch   die  Osmanen  von  da  ent- 
fernt und  nach  Demirtasch ,    einem  Dorfe  l>ei  Adriano- 
pel,  gebracht.     3.  Jul.  neuer  Friede  zwischen  Russland 
und  der  Pforte).      7.  Schwanken  zwischen  Krieg  und! 
Frieden.     8»  Neye  Anordnungen  und  Einrichtungen  de» 
Zaren  iin  J.  1713.    (Auch  in  geringfügigen  Dingen  war 
er  thatig.)    Siebzehntes  Buch  1714  —  15.  S.341.    I.  A. 
Zarische  Unterhandlungen  mit  Holstein.      2.  Aufenthalt 
des  /arm  in,  Reval  und  Riga.      Sieg  der  Russen  unter 
Gholizyn  bei  Wasa  19.  Febr.      3.  Peter  4er  Grosse  als 
Seebefehlshaber  in  der  Ostsee.     4.  Seesieg  des  Zaren 
uei  Hangö-udd  27.  Jul.  1714.   (der   erste  dieser  Art, 
Wenn  auch  nicht  über  die  ganze  schwedische  Flotte). 
5«  Seetriuroph,  9*  Sept.,  und  Ernennung  des  Zaren  zum 
Viceadmiral.     6.  Seerede  des  Monarchen,  als  28.  Sept. 


9 

• 


Digitized  by  Google 


224  d.Forteetzüiigeiu 

t  da»  Linienschiff  Schlüsselburg  vom  Stapel  lief.    7.  V. 
folg  des  Seezugs.      Stiftung  des  Katharinenordens,  25. 

r  Sept.  Kack  XII.  Ankunft  in  Stralsund,  g.  Wirksamkeit 
des  Zaren  im  Innern  (noch  merkwürdiger  wegen  Ab- 
Stellung  vieler  Misbräuche  und  Ueberreste  der  frühem 
Sitten  und  Gebräuche).  Von  seiner  Strenge  im  Strafen 
aind  S.  382.  Beispiele  angeführt.  Manche  Grosse  er- 
kieken  ihre  «väterliche »  Bestrafung  von  der  Hand  des 
Monarchen  selbst.     j-  m  0 

♦     #  *  * 

Jähr  buch  der*  neuesten  und  wichtigsten  JErßndun- 
gen  Und  Entdeckungen ,  sowohl  in  den  Wissenschaften, 
Künsten,   ManufacturCn  und  Handwerken,   als  in  der 
Land-  und  Hauswirthschajt.     Mit  Berücksichtigung 
'  der  neuesten  deutschen  und  ausländischen  Literatur, 
herausgegeben  von  Heinrich  Leng.    Dritter  Jahr- 
.     fgang.    Erfindungen-  vom  J.  1824.     Ilmenau  1826. 
Voigt  XII.  716.  S.  in  12.  brosch.  1  Rthlr.  ao  Gr. 
Mit  jedem  Jahrgange  kömmt  diess  Jahrbuch  dem  Ziele 
näher,  das  es  zu  erreichen  sich  bestrebt,  eine  vollständige 
Uebersicht  der  Fortschritte  des  menschlichen,  vornemlich 
deutschen ,  Geistes  zu  geben.     Die  einzelnen  Rubriken 
des  gegenwärtigen  Bandes  sind:    Geologie  und  Gcogno- 
sie,  Naturgeschichte ,  Mineralogie,'  Botanik,  Zoologie, 
Physik,  Elektricität ,  Galvanismus,  Meteorologie,  Optik, 
Chemie,  Medicin  ,  Chirurgie,  Pharmacie,  Mathematik, 
Astronomie,  Schifffahrtskuüde,  Kriegekunst,  Hütten-  und 
Salinenkunde,  Landwirthschaft ,  Hauswirthscbaft ,  Gar« 
atenbau,  Forstwissenschaft,  zeichnende  Künste  und  Kup- 
jferstecherkünst,  Musik,  Baukunst;  (18) mechan. Künste, 
-welche  Stoffe  des  Mineralreieris  verarbeiten;    (öo)  me- 
chan.  K.,  welche  Stoffe  des  Pflanzenreichs  verarbeiten; 
(8)  mechan.K. ,  welche  Stoffe  aus  dem  Thierreiche  ver- 
arbeiten;   Buchdruckerei  (S.  693.^     Diese  Uebersicht 
lehrt,  welche  Wissenschaften ,    Künste,  Gewerbe  noch 
fehlen;    über  die  aufgeführten  ist' sehr  viel  Nützliche! 
zusammengestellt  und  ein  sehr  genaues  Namenregister 
Beigefugt.  '.„.-.■.,         :  j 

Der  angenehme  Anekdotenw  irthf  oder  Au»' 
wähl  der  launigsten  und  witzigsten"  Einfälle  ,  klemtr 

*•  Erzählungen  und  Schwanke  f  » welche  sich  zum  Nutz  tri 
und  Vergnügen  bei  allen  Gelegenheiten  passend  an- 

•  bringen  lassen,  um  den  traurigsten  Menschen  aufzu- 
heitern. Dritter  Band.  Ulm,.  \Ü2Ö.  In  Comtru<Ur 
Ebntr  sehen  Buchh.     {Auch,  unter  dtm  Titel.-  Der 
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frWtitht  Otttllichafter  u.  t.  w.  Dritttr  Band.)  534. 
$.  «.   1  M/r. 

•  M 

Eine  grone  Mannigfaltigkeit  ernsthafter  und  scherz- 
hafter Anekdoten ,  längerer  und  kürzerer,  unterhalten- 
der, Ersählungen,  luitiger  Aussprüche  und  Witzeleien 
<  mpfiehk  auch  diesen  Band.  Die  Quellen  sind  nirgends 
angegeben.  '  y 

e.  Akademische  Schriften- 

Disput  a  tlo  liuraria  inauq.  dt  Aeschyli  Choiphori* 
deque  Electra  tum  Sophoclis  tum  Euripidis ,  quam  — 
pro  gradu  doctoratut  summlsqut  in  philo**  thtortt. 
et  Uteri*  humanior.  honoribu*  —  publico  examini  *ub- 
mitllt  Joannes  Vincentiu*  Wt*trik%  Btrbicm* 
sis,  ad  rf.,  XX  Dec.  1826.  Lugd.  Bat.  ap.  Gyfvttr. 
1826.  *58.  &  gr.  8. 


'  Bekanntlich  bähen  diese  drei  Tragiker  einen 
denielben  Stoff  behandelt  und  sind  daher  auch  schon 
Andern  unter  einander  verglichen  worden 4  aber  nicht 
immer  vollständig  und  unparteiisch  genug*  So  bemerkt 
der  Verf.,  dass  vornemlicb  Schlegel  sehr  gehässig  gegen 
Euripides  in  seinem  Unheil  erscheine  und  er  vertheidigt 
ihn  in  der  Einleitung  S.  15  ff.  im  Allgemeinen.  Dann 
erinnert  er  (S.  16  ff.)»  dass  adioö  die  frühern  griecb. 
Tragiker  Manches  von  einander  entlehnt  und  Einer  des 
Andern  Erfindung  benutzt  habe«  Die  Abhandl.  seihet 
besteht  aus  folgenden  Capp.  i  I.  de  trium  fabuWum 
argumenta.  Zuerst  die  alten  Sagen  davon.  Hie  Dichter 
de*  Cyclus  mythicus,  des  C.  Troianus  und  dea  C.  epi- 
cui,  aus  den*m  die  Tragiker  schöpfen  konnten,  sind  für 
um  verloren.  Der  Vf.  trägt  nun  1.  S.  29.  die  Geschieht« 
■V  Pelopiden  ausführlich  und  insbesondere  noch  S.  57. 
der  Personen,  welche  in  den  3  Tragödien  aufgestellt 
•ind,  vor;  dann  2.  führt  er  S.  62  ff.  an,  was  von  den 
Jragikern  erdichtet  au  aeyn  scheine  uiid  vergleicht  sie 
^  dieser  Hinsicht  unter  einander.  Das  ate  Cap.  S.  88» 
de  trium  fabularum  univeraa  compositione,  geht  auerst  die 
Cboephoren  des  Aesch.  durch ,  die  gleichsam  der  aweite 
Act  des  grossen  Drama's  ,  Orestia  (das  aus  dem  Aga. 
mcmnon,  den  Choephoren  und  den  Eumeniden  besteht) 
■»»4.  Aesch.,  der  diese  Trilogie  in  hölierm  Alter  dich- 
tete,  scheint  sie  noch  vor  seinem  Tode  revidirt  au  haben 
öndsao  igt  3ie  auf  unsre  Zeit  gekommen.      Dann  folgt 

AU«-Rcpt.  1826.  Bd.  IV.  Ä.3.  u.  4.  P 
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S.  107.  die  Elektra  des  Sophokles  und  S.  126.. di*  des 
Euripides,  welcher  unter  allen  seinen  Trauerspielen  am 
meisten  eine  gute  Anordnung  fehlt;  sie  gehört  nicht  tu 
seinen  vorzüglichsten  dramatischen  Arbeiten.  Hierauf 
werden  alle  3  Tragödien  in  Ansehung  ihrer  Disposition 
beurtheilt  und  mit  vielem  Scharfsinn  in  jeder  Fehler 
entdeckt,  aber  auch  hier  S.  142^  Euripides  gegen  Schle- 
gel vertheidigt,  der  ihm  es  aum  Vorwurf  macht,  dm 
er  die  Electra  als  eine  aus  dem  väterlichen  Hause  Ver 
stossene,  unwürdig  Verheirathete  und  in  Dürftigkeit 
Lebende  darstellt.  Das  3te  Cap.  stellt  die  Charaktere 
der  Personen  in  den  Choephoren  S.  148*  in  der  Elektn 
des  Soph.  S.  157.  (mit  Berichtigung  der  Angaben  tot 
Brouwer)  und  in  der  des  Euripides  (S.  176)  auf,  priin 
und  Vergleichs  sie,  wobei  dem  Euripides  ein  vorzügliche* 
Lob  ertheik  wird.  Das  4te  Cap.  S.  196.  handelt  k 
trium  fabularum  partibus  quibusdam,  de  poctico  ornatu, 
de  digre8sionibus  deque  locis  insignioribus.  Die  Prolo- 
ge der  3  Dichter  sind  zuerst  untersucht ,  dann  die 
dpayvc&Qiou;  (agnitio)  S.  207.  nebst  den  Gemüthsbewegun- 
gen,  die  ntQimxtia  S.  211.  die  ^teilen  des  Aesch*  uo»i 
Soph.,  wo  der  Kly  tämnestra  Traum  erzählt  wird  S. 212 
u.  «.  f.  Vom  Euripides  wird  hier  gerühmt,  quod  Ar 
ecbylum  et  Sophoclem,  nisi  gravitate  et  terroria  sem 
at  certe  veritate,  dulcedine ,  et  miseratione  commov 
da,  facile  vicerit;  im  Aescb.  der  Gesang  des  Chors  1: 
dem  Orestes  und  der  Elektra  vorzüglich  gepriesen.  Der 
Vf.  wollte  noch  Einiges  über  die-verbchiedene  Dictioa 
der  drei  Tragiker  beifügen,  aber  bescheidenes  Misstrauen 
in  seine  Kräfte,  das  er  auch  an  andern  Stellen  äussert, 
hielt  ihn  davon  ab.  Unter  den  17  Thesen,  welche  der 
Vf.  angehängt  hat,  sind  mehrere  ausgezeichnete,  wie&| 
Sophron  ejusque  filius  Xenarchus ,  mimorum  scriptores, 
quin  etiam  Alexamenus  Teius,  non  metris,  sed  p"»1 
oratione  usi  sunt.  10.  Thucydidis  liber  octavus  ipsun 
auetorem  habere  videtur.  Nec  tarnen  elaboratus  et  ab- 
solutus  est,  sed  ea  tantum  continet,  quorum  narraüo* 
nem  historicus  quo  minus  copiosius  adornaret  oratiooj 
busque  distingueret  vel  negotiis  fuit  impeditus  vel  mor 
te  occupatus.  II.  Idem  dicendum  de  AristotelU  libro 
de  arte  poet. ,  qui  non  adeo  excerpta  continere  videtur 
ex  maioribus  eiusdem  argumenti  libris,  quam  poüus 
adumbrationem  eorum,  quae  philosopbus  postea  üorü 
Ulis  de  arte  poct.  fusius  et  accuralius  explicaturus  snt 
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De  prlmi*  mag  ist  ratuum  civilium  origi- 
nibus  Dissertatid,  quam  ^  d.  $6.  Aug.  1826.  — 
difendet  Frld.  Guilielm.  Schubert,  Ph.  Dr 
A.  Q.  L.  M.  et  Hist.  Geogr.  Statist.  P.  P.  O.  (in 
Ünivers.  Regiomont.)  assumto  ad  respond.  Socio 
Guil.  Aug.  Max.  Tortilowicz  a  Batocki,  J.  V.  C.  etc 
Regiomonti,  typis  acad.  Härtung.  5a  S.  8. 

Es  sind  diess  die  beiden  ersten  Capp.  eines  grössern 
Verdes  über  die  römischen  Aedilen,  das  der  Hr.  Vf. 
em  Drucke  übergeben  bat,  ,    Das  erste  Cap.  ist  über* 
cbriebeu:  de  aedilium  simlliumque  magistratuum  neces- 
»täte  et  origine  in  republtca  bene  constituta.    Die  Ge- 
thäfte  der  Aedilen  und  ähnlicher  obrigkeitl.  Personen, 
ehörten  bei  verschiedenen  Völkern  zur  jetzt  sogenaon» 
in  höhern  Policei  und  waren:    Sorge  für  die  Sieber- 
eit des  Lebens,  Bestrafung  kleiner  Vergehungen  dage- 
en,  Sorge  für  Staatsgebäude  und  Zierde  des  Staats  und 
ir  die  Lebensmittel  und  konnten  nur  bei  schon  gebildeten 
öikern  entstehen  und  zwar  zuerst  bei  denen,  welche  die 
fer  des  mitteilend.  Meeres  bewohnten  oder  beherrsch« 
5n«   Cap.  2.  de  aedilibus  (und  ähnlichen  Magistraten, 
ie  sie  auch  benannt  seyn   mochten)   apud  quosdam 
•ise  staue  Africae  populos  (bei  den  Jndiern,  nach  den 
iecb,  Schriftstellern,    den   Babyloniern,  Fhönikern, 
artbsgern,    bei  welchen  der  Vf.  vorzüglich  verweilt) 
Ägyptern,  in  altern  Zeiten  und  unter  den  Ptolenmern. 


H.  C.  A.  Eichstädt  Praefatio  ad  Indicem  scAo- 
forum  in  Acad.  Jenensi  per  hiemem  1826  —  27.  ha- 
btndarum.  Jena  in  der  Bratschen  Officin.  6.  S. 
in  4. 


■ 


Sie  bandelt  vön  den  Gebräuchen  der  Aufnahme 
fter  Zuhörer  in  den  Schulen  der  Sophisten  zu  Athen 
1  4-  5.  Jahrb. ,  die  ihre  Werber  ((JoyiaTOfAavovvrts, 
Oüartayoi  %äv  fap/mmr)  in  die  Gebirge  und  an  die 
•er  ausschickten ,  uro  neue  Ankömmlinge  sogleich  auf- 
fangen  und  für  eine  Schule  zu  bestimmen,  und  sich 
>rke  Honorare  bezahlen  Hessen.     »Velde,    setzt  d 


er 


«  hinzu,  mutata  sunt  tempora,  sed  illud  tarnen  anti- 
itai  commune  habuit  cum  recentiori  aetate ,  quod  in- 
"aum  magna  mercede  nihil  discebatur.»  Die  angewor- 
nen  Zöglinge  waren  nun  erstlich  mannigfaltigen  Vexa- 
n*n  (yUvaaiai  uai  naidticu)  der  altem  Commilitonen 
sgesetat,    dann  wurden  sie  in  ein  Bad  geführt  und 

P  2 


*  * 


Diaitiz 


228  ■     f  Schulachriflern 

auch  da  vielfach  turbirt.  Darauf  erhielten  sie  im  Bade 
noch  den  philosoph.  Mantel,  den  höchsten  Grad  ler 
Weihe.  Dieas  erinnert  an  die  auf  untern  Universitäten 
ehemals  gewöhnlichen,  demüthigenden,  Depoiitiom- Ge- 
bräuche, die  schon  langst  abgeschafft  sind,  so  wie  aucb 
nichts  von  den  Werbungekünsten  der  Sophisten  abrig 
gehlieben  au  aeyn  scheint.  " 

,  Chronik  der  Universität  Kiel  ii5a6.  Nebst  tum 
aiphabet.  Verzeichnis*  sdmmtlicher  Studirenden  f  w 
Nachweisung  ihrer  Wohnung.   Kiel  bf  Mohr.  31.  i 

Solche  Nachweiaungen  aind  wohl  überall,  wo  iir 
Statt  finden,  sehr  nützlich  und  wären  auch  auf  manchfi 
andern  Universität  zu  wünschen.    Die  gegenwarr.  Chro- 
nik enthält  I.  das  Verzeich niss  der  für  den  Winter  18^ 
—  27  angekündigten  Vorlesungen  (von  5  ordd.  Pro£ 
der  Theol.,    6  Troff,  und  3.  Doct.  der  Hechtswisi..  ? 
Troff,  der  Med.  und  2  Privatdoc. ,    9  Troff.  -  der  pbiloi 
Fac,  zusammen  32  Lehrern,  2  Lectoren  und  6  Küns* 
Lehrern),  2.  die  Ernennungen,  Ehrenbezeigungen,  Ent- 
lassungen im  Lehrerpersonal,    3.  Schriften  der  ahadetr. 
Lehrer,    4.  akad.  Feierlichkeiten  und  Promotionen.  > 
Zähl  der  Studirenden  (im  Winterbalbj.  1825 — 
Abgang  und  Zuwacha  (im  Sommerhalbj.  1826»  (ft*~ 
Die  Gesammtzahl  der  im  Winterhalbj.  Studirenden33' 
6.  Beneficien,  Convict,    Stipendien.  7. 
Universitätsbibliothek  (sie  erhielt  im  Sommerhalbj.  eise« 
Zuwacha  von  t>  —  700  Banden.      9.  Straferkenntniw 
(in  28  verschiedenen  Fallen).    10.  Vermischte  Nscbricb- 
ten  (von  gelehrten  Arbeiten  Kieler  Professoren ;  von  Jf- 
bornen  Scbleawigern,    Holateinern  und  Laucnburg«ts, 
die  auswärts  als  Professoren  angestellt  aind).    9.  Alp*' 
Verzeichnis»  aämmtl.  Studirenden  im  Winterhalbj.  li- 
mit  Nachweisung  ihrer  Wohnung.  . 


f.  Schulschriftett.' 

•  4 

Johann. Theodor.  Vbemel,  Rect.  et  P", 
Gymnasii  Francofurt.  Programme :  Nicolai  Ä<; 
thouensis  Anecdoü  Pars  posterior.  ]?rancof.  w 
typis  Broenner.  28  S.  in  4.  , 

Die  erste  Abtheilung  dieser  unedirten  Sehr»  o* 
Bisehofs  von  Methone,   NicoJaus,  im  12.  Jahrb.  (rW" 
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(iüo  Institution»«  theologicae  Prodi  BWonki)  war  *&* 
alt  rrogramm  erschienen.  Das  ganze  Werkchen  und 
die  Handachriften,  aus  denen  as  edirt  forden  ist,  sind 
im  Repert.  1825,  III,  S. 200  f.  bereits  angezeigt.  Auch 
bei  dieser  Abhandl.  enthalten  die  untergesetzten  treffli- 
chen Bemerkungen  theilf  die  Varianten  der  Handschrif- 
ten, theila  Verbesserungen  dea  fehlerhaften  Textes, 
theils  Nach  Weisungen  der  Schriften  neuplaton.  und 
christlicher  Philosophen  und  Erläuterungen  grammatv 
sehen  und  literarischen  Inhalts.  Dam  'ganze  Werkeheu 
ist  für  die  Geschichte  der  neuplaton.  Philosophie  und 
der  cbristl.  Apologetik  schätzbar.  Von  S.  29  —  36  sind 
Nachrichten  von  der  Prüfung  der  Schaler  im  Gyain,  und 
der  Leotiontplan  beigefügt. 

Henr.  Eduard.  Schmied  er  (Prof,  et  Diaconi 
icholae  provinc.  Porunsis  Nova  Interpxyatio  loci  Pau- 
lini Galat.  III.  19  — 20.    (Programm  zum  Schul- 
.  ftsU  d.  t«  Nov.  1B2G)  Naumburg  Sei  Kludenbach  ge-  . 
druckt.  5o  i.  in  4.  ,.j 

•  1  «4».'  ,  •  1 

■  I1  *  ,*|(/  il 

,  Der  einsichtsvolle  und  sorgfältig  prüfende  Vf.  ,£jr«i 
»ahlt  j.  daas,  da  er  zu  Rom  ald'CiesandUcbafUprediger 
mit  einigen  Freunden,  den  Brief  an  die  Gala ter  Jasf.und 
mm  keine  der  sahireichen  Erklärungen  jener  berühmten 
Stelle  Gnüge  leistete,  er  seine  Ansicht  und  Erklärung 
derselben  aufsetzte  und  Andern  mittheilte,  die  er  nun, 
weiter  ausgeführt,  bekanntmacht.  Er  prüft  2m  das  gram- 
ipatiiche  Verhältnis!  der  Stelle  .^  3,  .  gibt  3.  £  $ 
Oründe  an,  warum  er  weder  des  sei.  Hrn.  D.  Keil»  noch 
des  Hrn.  Dr.  Wines  Erklärung  angenommen  babe^und 
4-  S.  9  den  neuen  Erklärungsversuche  Er  findet  dia 
Schwierigkeiten  in  der  unrichtigen  Auffasaung  der  vor- 
hergehenden Worte  %uqI  fifoi iüv  und  versteht  unter  dem 
ptfft'rq?  einen  Anführer  der  Engel,  Erzengel,  vgl,  Jliob 
33t  23.  (lex  promulgata  per  angelos  ope  s.  mini&terio 
(ange|i)  media  iuris,  qui,  cum  non  fuerit  unius  minister, 
•ed  multorum  (ageainis  angelorum),  deus  autem  unug 
«t»  non  est  dei  minister.  Diess  führt  5.  8,15.  auf  den 
Ursprung  des  theologumeni  de  angelo  revelationis  Si- 
nsiticite  mediator»  und  6.  S.  29  die  Meinungen  der  Ju- 
den von  dem  angelus  mediator  (Philo,  Jonathan  u.  A.  — »  - 
Manche  haben  vermuthet,  selbst  der  Name  Metatron 
•ey  aus  dem  Lat,  mediator  corrumnirt).  Hierauf  wird 
7.  die  Würde  dea    angelus   mediator   ( y-tyj  jqfro, 
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Mltatroh)  S.26.  aus  }üd.  Schriften  beschrieben,  8.  unter- 
sucht  8.  30f  in  Welchem  Sinne  Paulus  die  Juden  ala  den 
Engeln  unterworfen  darstelle.  Hierauf  ist  9.  S.  34«  der 
Zusammenhang  der  Stelle  in  Br.  an  die  Gal.  mit  dem 
Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  angegeben.  *  Der 
Hauptgedanke  des  Apostels  sey:  das  mosaische  Gesetz 
rührt  allerdings  von  Gott  her  und  ist  keine  menschliche 
Erfindung,  aber  es  ist  nicht  durch  Gott  oder  dessen 
Sohn,  sondern  durch  Engel  als  Diener  Gottes  promul- 
gilt  und  also  insofern  von  geringerem  Ansehen  ala  dai 
Evangelium,  10.  S.  36.  wird  der  Hrn.  Schuhhess  und 
Voigtländer  Erklärung  bestritten  und  Ii.  ist  ein  Ex- 
ouraua  über  den  IYlitatron  beigefügt,  welchen  Natnea 
Einige  aus  dem  Hebräischen,  Andere  aus  dem  Griechi 
sehen  oder  Latein,  auf  verschiedene  .Weise  herleiten. 
Hb  S.  führt  ihn  sehr  sinnreich  auf  den  persischen  Mi- 
thras  S.  42  ff.  zurück  ,  da  nicht  nur  die  Aebnlichkeit  der 
Namen,  sondern  auch  die  Uebereinstimmung  der  Eigen- 
schaften des  Mithra»  mit  dem  Mittron  dafür  spricht  und 
der  pers.  Name  leicht  in  die  Theologie  der  Ca  bba  listen 
übergehen  konnte,  so  wie  auch  die  jüdische  Seele  der 
Essener  aus  Persien  entsprungen  su  aeyn  acheint,  'we- 
nigstens Viele?  mit  den  Sitten  und  der  Religion  der 
Perser  gemein  hatte  (S.  47).  Auf  f6  besonders  gedruck- 
ten Seiten  sind  die  Nachrichten  von  dem  Schuljahr  1^25 

—  26*  Mich,  beigefügt,  welche  die  Lehrverfassung,  die 
von  den  hoben  Behörden  erlassenen  Verordnungen,  die 
Chronik  der  Schule,  die  statistische  Uebersicht  dersel- 
ben (nach  der  Aufnahme  Ostern  1826,  waren  205  Schü- 
ler; durch  ein  Consist.  Rescript  34.  Jul.  d.  J.  iat  fest- 
gesetzt,  dasa  die  Zahl  der  Zöglinge  nicht  200  überstei- 
gen soll,  180  Alumnen  und  20  Extraneer)  und  Ver- 
zeichnisse der  Abgegangenen ,'  Aufgenommenen  und  ge- 
genwärtigen Schüler ,  den  Zuwachs  der  Bibliothek  und 
übrigen  gelehrten  Apparats,  angeben. 

,  i~  Erster  Anhang  zur  Geschichte  des  Papstthums ,  die 
ausführlichere  Gesdiichtt  desselben  im  18/e/i  Jahr- 
Imnderte  enthaltend,  mit  einigen  Anmerkungen  her- 
ausgegeben von  J.  Gurlitt.  Dr.  Hamburg  1826,  bei 
Meissner  gedruckt  48.  S.  in  4.  Erste  Fortsetzung 
herausgegeben  mit  einigen  Anmerkungen  von  J.  Gar- 

Jitt,  JDr.  Hamburg  1837.  55.  &  Zweite  Fortset- 
zung, oder  Beschluss.    Ebenda  s.  18:27.  44.  S. 

-  In  diesen  drei  Programmen  ist  Spittler'a  ausfiihrli- 
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chere  Vcrflctung  über  die  Geschichte  des  Papstthums  im 
18.  Jsftrtiundert  beendigt.  Der  Herausgeber  verdankt 
sie  der  Mitteilung  des  Hrn.  Bisch.  Dr.  Munter  zu  Ko- 
penhagen. Im  i.  Fr.  ist  nach  einer  allgemeinen  Einlei- 
tung (bis  S.  22f  welche  die  Bestrebungen  und  Anstalten 
der  rom.  Curie  und  ihre  Gefabren  in  .f  iner  treulichen  #  , 
Uebersicht  aufstellt)  die  Geschichte  des  Papsttbums  im 
Ig.  Jahrb.' in  2  Perioden  getheilt,  die  Zeit  vor  dem  un- 
glücklichen Breve  an  dem  Herzog  von  Parma,  dessen 
merkwürdigste i Folge  der  Sturz  der  Jesuiten  war,  und 
die,  Zeit  nach  demselben  und  sind  die  Papste  Clemens 
XI/ 1700— 2r,  und  Innocenz  Xltl.  172 1  ^-24  aufge- 
führt. Ibnen  folgen  im  2ten  Benedict  XIII.  1724  — 
173P  *  Clemens  XII.  1730  —  40,  Benedict  XIV.  I740  — 
58  und  im  3ten  Clemens  XIII.  1758  — 69,  Clemens  XIV. 
J769  — 74  ,  die  kircbl.  Streitigkeiten  und  andre  Auf- 
tritte, unter  ihnen  sind  ausführlich  erzählt,  vornehmlich 
aber  im  3ten  Pr.  die  Revolution  des  Jesuitenordens  und 
Aufhebung  desselben,  und  die  Streitigkeiten  mit  Febro- 
liiua  (von  Hontheim)  und  laenbiebl.  Daran  knüpfen, 
aich  S.  29,  einige  Resultate  der  bisher.  Geschichte,  und 
8.  30,  eine  (kurze)  Geschichte  des  Papstthums  der  evau- 
gel.  Kirche  (im  18.  Jahrb.,  in  3  Perioden)  und  S.  38.  » 
Anzeige  der  Schriften  für  die  Kirchengesch,  des  l8ten 
Jahrb.  Der  Herausg.  hat  bin  und  wieder  schätzbare  An- 
merkungen beigefügt.  .  *j 

CHristidn   Theoph.  Pfretzschrfer,  Schot 
Plav.  Conrect.  Observationes  nonnullae  in  Pindarl 
carrnen  Olymp.  VII.     Programm  zu  einer  )Schul- 
jeieriichkeit  am  i3.  Apr.,  Plauen,  b.  Wieprecht  1826, 
1 16  S.  in  4.  v 

•  Nach  einigen  Bemerkungen  über  den  Nutzen  des 
Lesens  Pindarischer  Gedichte  auf  Schulen  wird  der 
Inhalt  des  7ten  Olymp.  Siegesgedichts  und  dann  einzel- 
ne Stellen  eines  Theils  desselben  kritisch,  gramma- 
tisch und  archäologisch,  recht  zweckmässig  und  brauch- 
bar erläutert 

Christlani  Frider.  xStadelmanni,  Dtreet. 
Gymn.  Dessau  de  heroici  versus  caesura,  Particula 
IV.  Programm  zur  Frühjahrsprüfung  1826,  im 
Gymn.  zu  Dessau.  Daselbst  gedr.  bei  Friisch  13*0. 
16  S.  in  4. 

'   Der  Hr.  Vf.  fährt  fort,  die  rhythmischen  Ordnungen 
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und  Casaren  vom  53  83*  Vera  de»  I.  B.  der  Tilade 
genauer  zu  bestimmen f  zu  erläutern»  ihren  Werth  und 
ibre  Bedeutung  anzugeben,  nach  dem  auszudruckenden 
Effect  oder  Sinne ,  mit  vielseitiger  Betrachtung  aller  ein- 
meinen  Theile, 


Münster:  Siebenter  Jahresbericht  über  das  König/, 
Gymnasium  zu  Münster*  In  dem  Schuljahre  i8iä— 
26.  3o&  4.  .  x 

Verf.  ist  Hr.  Dir.  Nadermann.  Der  I«  Abichn. 
enthalt  die  vorgetragenen  Lehrabschnitte,  mit  Angaba 
der  Gassen,  Lehrer  und  Stundenzahl;  der  2te  Absehe, 
die  Veränderungen  im  Lehrer*  Perto nah  (Einer  der  Leh- 
rer übernahm  nach  Vollendung  ferner  Studien  in  Botni 
aein  Lehramt  aufs  Neue  und  ein  anderer  wurde  auf 
die  Univers,  tu  Berlin  geschickt,  um  sich  vollends  aus- 
zubilden.) Der  3.  Ahschn.  gibt  a.  die  Anzahl  der  Schü- 
ler (in  der  Subinfima  47 f  in  der  Infima  oder  Sexta 
in  cl.  V.  69,  in  IV.I02,  in  III. 69.  in  II.  84  und  in  L 
65,  zusammen  516.)  h.  Resultate  der  Abiturienten-Prü- 
fung. (2  erhielten  Nr.  I.,  die  übrigen'  6j  Nr.  IL  mit  ver- 
schiedenen Modificationen.)  (Der  4.  Abscbn.  gibt  a. 
Nachricht  von  den  offen  tl.  Prüfungen  der  Schüler,  so- 
wohl den  allgemeinen  im  Jul.  und  Aug. ,  als  den  in  je- 
dem Monat  mit  je  einem  Cötus  oder  auch  einer  Clsesa 
in  Gegenwart  aller  Lehrer  veranstalteten ;  b.  Nachweise 
über  die  Vertbeilung  der  Prämien  (deren  jedoch  die  Pri- 
maner Heine  erhalten),  mit  Angabe  des  Fachs ,  worin 
einzelne  den  Preis  erhielten ,  und  namentlicher  Anfuh- 
rung auch  derjenigen  Schüler,  welche  den  Preisträgern 

am  nächsten  standen. 

- 

Essen:  Zur  öffentlichen  Prüfung  und  zu  denDt« 
clamations  -  Üebungen  der  Schüler  des  Progrymne- 
slums  zu  Meura  am  i4.  Sept.  1Ö26.  laden  —  ein  du 
L,ehrer  der  Anstalt.*-  «4  S.  4, 

Die  vorausgeschickte  Abhandlung  des  Ilm«  Dired 
Dr.  C.  Hoffmeister  bandelt:  De  Cyro  Xenophonteo. 
Von  der  Voraussetzung  ausgebend ,  daae  die  Kyropadia 
nicht  wirkliche  Geschichte,  sondern  nur  hiatoristbe 
Einkleidung  der  Ansichten  des  Xenopbon  über  die  Mit- 
tel ,  sich  Macht  und  Herrschaft  zu  verschaffen  und  sie 
zu  behaupten,  enthalte,  seiebnet  der  Hr.  Verf.  die  Zage 
in  de iü  Iii Ide  eines  guten  und  grossen  Herrsebers,  wie 


Digitized  by  Google 


f.  ScbuUchriften.  '  233 

sie  sich  aus  der  X'icben  Darstellung  des  Kytos  erge- 
ben, indem  -er  namentlich  Weisheit,  Gerechtigkeit,  Ta- 
pferkeit,  Massigkeit^  Wnblthatigkeit  und  Göttervereh- 
rung  alt  die  vorzüglichsten  Tugenden  desselben  aufstellt, 
und  dann  durch  Vergleichung  hieber  gehöriger  Stellen 
aus  Xenoph.  Meinorr.  S.  zeigt,  dass  des  Kyroa  Anlagen, 
Erziehung  und  Charakter  ganz  nach  der  Lehre  und  dem 
Beispiele  des  Sokrates  gezeichnet  sei.      Und  eben  hier- 
durch wird  die  obige  Voraussetzung  nur  noch  mebr  be- 
gründet.   Schade  ist  es,  das»  so  viel  Unlatein  in  dieser 
sonst  gut  geordneten  und  ausgeführten  Abb.  vorkommt, 
z.  £.  id  facere,  a  me  abest  plurimum;    idem  für  is  od. 
ipse;  jam  für  vel;  exsistere  für  esse  od.  reperiri ;  nem- 
pe  für  enim;   sese  bene  meritum  facere  statt  bene  me- 
reri;  Cyri  reliquorum  hominum  praestantia  et.  ea,  qui- 
bus  Cyrus  inter  reliquo9  excellebat;    revertit  im  Frees, 
st.  revertitur;  obnoxü  -  Unterthanen ,  civea;  cerni  ex  st. 
in  al.  fei    aliquis  in  verneinenden  Sätzen. at.  quisquam ; 
suus  st.  ejus  od.  ipsius;  aliquid  temporis  st.  aliqüamdiu; 
oinittere  mit  dem  Inf.  dubito ,    quin  sc«  an ;  temperari 
st.  temperare«  —    S.   19.  folgen  die  Schulnachrichten, 
aus  welchen   man  ersieht,    dasa,    wegen  Mangels  an 
Fonds,  noch  mehrXehrer  (ausser  den  vorhandenen  4) 
anzustellen ,    die  4  Classen  in  3  haben  zusammen  gezo- 
gen werden   müssen.     Schüler   waren    im  Schuljahre 
I82£  91  ,    neralich  12  in  I.  13  in  IL  26  in  III.  40  in 
IV.     Nach  Abzug  der  im  Laufe  des  Schuljahrs  ausge- 
tretenen (von  denen  9  auf  Gymnasien  und  andere  An- 
stalten gingen),  blieben  zusammen  6l«  ; 

• 

Munster:  Geschichte  des  Mun  st  ersehen  Gymna- 
siums von  dem  Uebergange  desselben  an  die  Jesuiten 
:  im  Jahre  §588  bis  i6T>o,  von  v.  SöAeland,  Ober* 
Uhrer,  (Als  Programm  zu  dem  ftm  Jahresbericht 
über  das  Königl.  Gymnasium  zu  Münster  in  dem 
Schuljahre  i8ä5—  26.)  ju4&  8.  * 

Den  ersten  Theil  dieser  Geschichte  hatte  der  ver- 
storbene Prof.  Joseph  König  182 1  herausgegeben.  Der 
Hr.  Vf.  gibt  zuvörderst  S.  II  —  VI*  die  Quellen  cenau 
an,  aus  denen  er  aelbst  geschöpft  hat,  schildert  darauf 
die  Jesuiten  als  Gymnasiallehrer  und  die  Verfassung  ih- 
rer Gymnasien,  hinsichtlich  des  Unterrichts  in  den  ver- 
schiedenen Cla&sen,  der  Erziehung  und  Schulzucht,  er- 
zählt dann  S.  30  ff.,  wie  die  Jesuiten  1588  nach  Mün- 
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•ter  berufen  worden  und  sich  unter  fortwährenden  An- 
fechtungen erhalten  und  verstärkt  haben;  lässt  S.51  die 
Chronik  des  Gymnasiums  von  1588  his  1630  folgen, 
welche  desto  interessanter  ist,  da  dieses  Gymnasium  im 
16.  Jahrhunderte  für  eine  bessere  Schulbildung  und  über- 
haupt für  die  Aufklärung  in  Westphalen  und  ganz  Nord- 
deutschend  so  wichtig  gewesen.  S.  85  schliessen  sich 
schätzbare  Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Schrif- 
ten einiger  ausgezeichneten  Jesuiten  an,  welche  zwi- 
*  sehen  1588  und  1630  am  Münster  sehen  Gymnas.  gelehrt 
oder  demselben  vorgestanden  haben,  und  worunter  be- 
sonders Joh.  Schückingj  welcher  bei  den  westph  iliscben 
Friedeosunterhandlungen  eine  wichtige  Rolle  spielte,  des- 
sen Nachfolger  im  Rectorate,  Herrn.  Busenbaum,  Verf. 
der  von  1645  bis  1670.  45 mal  aufgelegten,  aber  von  den 
Tarlementen  zu  Toulouse  und  Paris  zum  Feuer  ver- 
dammten Medulla  Theologiae  moralis,  und  der  Vater  der 
westpbälischea  Geschichte  Nikol.  Schoten  merkwürdig 
sind. 

♦ 

Hammonae:  Ad  solemnta  natalltia  Frid.  Guil.IIl 
Regis  Borussor.  oratlonibus  et  recitationibus  diseipu- 
f  forum  (zu  Hamm)  —  celebranda —  invitat  Frid. 
Kapp,  Phil.  D.  et  AA.  LL.  M.,  Gymn.  Regii  Di- 
rectar.  Inest  Fer  dinandi  Stoeckeri  DUsertaüo  de 
Soplwclis  et  Aristophanis  interpretibus  Graecis.  1826. 
24  und  liS.  gr.4.  • 

Aua  Suidas,  Athenäus  und  den  Scholien  selbst 
sind  hier  die  Notizen  über  die  Scholiasten  beider  Dich- 
ter (  Kall  imachos ,  Eratostbenee  ,  Aristophanea  aus  By- 
zanz,  dessen  Schüler  Aristarchos,  Apollonios  aus  Rbo- 
dus,  Lykophron,  Didymos,  Kallistratos ,  Symmachos, 
Dikäarcbos,  Euphronios,  Antipatroa,  Fraxiphanes,  ¥io$f 
Horapollon  9  und  unter  den  spätem  Thomas  Magister, 
Joannes  Tzetzes  und  Demetrios  Triklinios),  auch  mit 
Benutzung  neuerer  Forschungen,  zusammengestellt,  ihre 
Schriften  namhaft  gemacht  und  ihre  Bemerkungen  über 
die  genannten  beiden  Dichter,  oft  mit  chen  Worten  an* 
derer  Gelehrten,  charakterisirt.  S.  13  ff.  wird  von  den 
kritischen  Zeichen  gehandelt,  deren  sich  die  Scholiasten 
bedienten,  und  von  dem  grossen  Nachtheile,  welchen  der 
verkehrte  Gebrauch  der  Schol.  hesopders  derer  snm 
Aristophanea,  gehabt  hat,  wovon  einige  Beispiele  so* 
'geführt  und  durchgegangen  werden.    Von  S.  17  an  weist 
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dar  Hr.  Verf.  einiget  Irrige  in  Hemsttr^uys  Anmer- 
kungen su  den  Schol.  ad  Anstopb.  Plut.  (nämlich  zu  V. 
9«  21.  23.  57.  63.  109)  und  in  den  Küster  sehen  zu  den 
Schol.  ad  Nub.  (V.  247  und  447.  296)  nach  und  berich- 
tigt einige  Stellen  in  den  Schol.  zum  Sophokles  (näm- 
ad  Ajac  596.  ad  Electr.  180.  ad  Antig.  355.  Antig.  1152. 
ad  Oedip.  Col  57.  332  u.  337).  —  In  den  Scbulnach- 
riebten  hat  Hr.  Dir.  Kapp  unter  der  Rubrik:  Religions- 
unterricht; auch  die  allgemeinen  Versammlungen  aller 
Lehrer  und  Schüler,  in  unbestimmter  Zahl,  erwähnt« 
Unter  den  ergangenen  Verordnungen  ist  auch  eine  über 
die  Theilnahme  der  Schüler  an  öffentlichen  Lustbarkei- 
ten. Die  Zahl  der  Schüler  war  in  cl.  L  13 ,  in  IL  15, 
in  HL  23,  IV.  16,  V.  12,  VI.  25,  zusammen  104,  worun- 
ter fast  die  Hälfte  auswärtige«  2  gingen  mit  Nr.  II.  auf 
Universitäten, 

Ausländische  Literatur,    a.  Französische. 

Bei  Dupont  u.  Comp,  erscheinen  Resumes  geogra- 
ubiques.  Die  zweite,  eben  erschienene  Lieferung  ent- 
hält die  Beschreibung  Griechenlands  (600  S.  in  18*  mit 
einer  schönen  Karte,  6$  Fr,). 

Von  des  Staatsraths  Grafen  Hauterive  Notions  cle- 
mentaires  d'economie  politioue  a  l'usa'ge  des  jeunes  gens 
qui  ae  destinent  au  Service  des  administrations  ist  eine 
neue  Ausgabe  bei  den  Buchhändlern  Tboisnier  -  Despla- 
ces  erschienen,  mit  einer  Einleitung  veneben,  in  8- 

Von  des  Dtlavigm  Messeniennes  ist  die  I3te  Auf- 
lage erschienen. 

In  London  ist  ein  sehr  interessantes  Werk  heraus- 
gekommen: Explication  de  Tenigme  de  la  Revolution 
Kuropcenne — 

"*  Der  Oberste  Jacotin,  Mitglied  der  Commission  des 
*gypt;  InstituU,  hat  1826  ein  Tableau  de  la  superficie 
de  i'Egypte  herausgegeben,  worin  die  Oberfläche  Aegy- 
ptens auf  328*600  □Myriameter  (ungefähr  1663  franz. 
UM.)  berechnet  wird. 

Hr.  v.  Pavanoy  (Mitglied  der  asiat.  Gesellschaft  zu 
Paris)  hat  dem  Könige  ein  Werk,  das  viele  neue  Ergeb- 
aiise  enthalten  soll,  überreicht:  Versuch  über  den  ein- 
igen und  hieroglypb.  Ursprung  der  Ziffern  und  Buch- 
staben aller,  Völker.  Voraus  gebt  eine  Uebersicbt  der 
Weltgeschichte  vom  Anfange  bis  auf  die  Nabonassar. 
Aere,  oder  747  v.  C. 
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Von  des  Hrn*  Moriau  de  Jonnes  Werk :  Do  Com- 
merce exterieur  au  XIX.  Siedle  ist  der  zweite  Band,  bei 
Renard,  erschienen. 

Vie  publique  et  privee  des  Francis  ä  la  coor  et 
dans  les  provinces  depuis  la  mort  de  Louis  XV.  jusqu 
au  commencement  du  regne  de  Charles  X.,  Tome  I.  von 
einer  Gesellschaft  Gelehrter  herausgegeben,  enthält  in- 
teressante Nachrichten« 

Der  Ritter  Läget  de  Podio  bat  eine  gutachtliche 
Denkschrift  über  die  wahrhafte  Verschwörung  gegen 
die  Person  des  Königs  und  insonderheit  über  die  durch 
den  Grafen  v.  Montlosier  gegen  die  Person  des  Königs 
gerichteten  Angriffe  herausgegeben,  worin  auch  der  Adv. 
Düpin  nicht  geschont  wird. 

Der  Architect  Bibent  hat  einen  Plan  von  Pompeji, 
vor  dem  letzten  Ausbruche  des  Vesuvs,  der  Pompeji  2 
Fufs  hoch  mit  Asche  bedeckte,  in  8  Blattern  herausge- 
geben ,  worauf  auch  alle  seit  1763  veranstalteten  Aus- 
grabungen bezeichnet  sind  (60  Fr.  in  Paris). 

L'isle  de  Cuba  et  la  Havana,  ou  Ilistoire,  Topo- 
graphie, Statistique,  Moeurs,  Usages,  Commerce  et  Si- 
tuation politique  de  cette  Colonie,  d'apres  un  Journal 
\icrit  sur  les  lieux.  Par  C.  M.  Mappe.  Paris  1825.  Der 
statistische  und  commercieile  Tbeil  dieser  Schrift  ist  der 
wichtigere,    s.  Tüb.  Lxt.  Bl.  76,  S.  307. 

Des  lim.  Grille  Introduction  aux  memoires  sur  1s 
revolution  fran^aise,  ou  tableau  comparatif  des  maodats 
et  des  pouvoirs,  donnes  par  les  provinces  a  leurs  depn- 
tes  aux  ütats  guncraux  de  1789,  ist  ein  sehr  nützliches 
Werk,  woraus  man  den  Geist  kennen  lernt,  derauf 
viele  Beschlüsse  einwirkte. 

Moeurs,  institutions  et  cereraonies  de  peuples  de 
rinde  par  M.  l'Abbe  Dubois,  cidevant  missionaire  dans 
le  Mayssour  etc.  Paris  1825  (2  BB.  io  8.  14  Fr.).  Die 
Schrift  hat  3  Abtbeilungen:  I.  allgemeine  Schilderung 
des  gesellschaftlichen  Zustandes  in  Indien,  des  (vom  Vf. 
in  Schutz  genommenen)  Kastenwesens  etc.  3.  über  die 
Kaste  der  Braminen,  3.  die  Principien  der  indischen 
Mythologie. 

Coup  d'oeil  du  cabinet  autrichien  envers  la  Grece 

Ear  C.  Miaoide  Mynas,  Par.  1826,  verbreitet  sich  über* 
aupt  über  die*  polit.  Verhältnisse  der  grossen  europ. 
Mächte  gegen  Griechenland  und  unter  einander« 

Duchesne  hat  ein  lehrreiches  Werk  über  die  söge* 
nannten  Niellen  (gestochene  Werke  der  Silberarbeiter 


Digitized  by  Google 


Ausländische  Literatur,   a.  Französische.  237 

ku  Florenz  im  i5ten  Jahrh.,)  welchen  der  Ursprung  der 
Kupferstecherkunst  zu  verdanken  ist,  herausgegeben.  ,  , 

Dea  Charlts  Malo  Histpire  dea  Juifa  depuis  Ja  de- 
atruction  de  Jerusalem  jusqu'  a  ce  jour  etc.  Paris  1826, 
ist  ein  sehr  dürftiges  Werteten,  a.  Tübing.  Lit  E 
ß2,  S.  328. 

Von  des  Gen.  Lieut.  Grafen  MatlhUu  Dümas  Pre- 
cis  des  eVcoemem  militaires  ou  Essais  bistoriques  sur 
lea  campagnes  de  1799  a  i8f4,  ist  der  i7te,  i8te  und 
I9te  Hand  mit  einem  Atlas  von  22  Charten  und  Planen, 
der  die  Geschichte  der  Feldzüge  von  1806  und  1807  be- 
achliesst,  erschienen.  Alle  19  Bände  in  8*  mit  Atlassen 
hosten,  bei  Treüttel  und  Würz  in  Strasburg  und  Pari* 
240  Fr. 

Esquisses  bistoriques,  politiqnes  et  statistiques  de 
Buenos  «Ayres  par  Ignace  Nunez  (ehemal.  Secretar  des 
Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  des 
Innern  zu  Buenos- Ayres),  trad.  de  PEspagnol  avec  no- 
-te*  et  additions  par  M.  Varaigne,  enthält  manche  neue 
Nachrichten.  \ 

Hr.  J.  Ai  de  Maney  hat  den  Anfang  gemacht,  ei- 
nen: Atlas  constitutionnel ,  nach  dem  Plane  des  histor. 
Atlas  von  Desage  herauszugeben,  Welcher  auf  der  ersten 
Tafel  die  französ.  Charte,  parallelisirt  mit  den  ^Consti- 
tutionen anderer  Staaten,  enthält,  in  der  Folge  die  chro- 
nologischen Darstellungen  des  Hauses  Bourbon,  der* 
Pairs-  und  Deputirtenkaminer  enthalten  soll. 

General  Pzltt  hat  den  vierten  und  letzten  Band  sei- 
ner interessanten  Memoirea  sur  la  guerre  de  1809,  hei 
Köret  in  4  Octavbanden,  herausgegeben. 

HisCoire  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  Moliere  par 
.7.  Taschereau.  Paris,  bei  Ponthieu,  1825,  448  S.'8.  E» 
sind  bei  weitem  nicht  alle  Forderungen,  die  man  an  ei- 
nen Biographen  Moli6res  machen  kann,  erfüllt,  s.  Gött. 

Anz.  1826,  165,  S.  1647. 

La  Scandinavie  et  lea  Alpes.  Par  Ch.  Victor  de 
Ronstetten ,  auteur  de  PHomme  du  midi  et  Phpmme  du 
nora\  Genf  und  Paris,  1826.  Diese  Schrift  dea  ehr- 
würdigen Greises,  eine  Frucht  seines  längern  Aufenthalts 
im  Norden,  ist  nicht  nur  geologischen  Inhalts,  sondern 
t heilt  auch  interessante  Nachrichten  über  die  alten  Scan- 
dinavier,  ihre  Geschichte,  Verfassung,  Sagen,  Poesie  und 
über  die  scandinav.  Literatur  mit.  s.  Blatt,  für  Üter. 
Unterh.  112  u.  113. 

Der  französ.  Consul  zu  Tiflis,  Gamba,  hat :  Voyage 
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dam  la  Roeeie  meridionale  etc.  Far.  1826,  2  BR  heraus- 
gegeben, die  intereesant  ist.  Einige  Brucbetu'cke  darauf 
sind  in  der  Leipz.  A  Ilgen».  Mode -Zeit«  *Nr.  86,  S.  687. 
87,  mitgetbeik;  Nachrichten  über  Georgien  im  Frei* 
mütb.  Nr.  208*  S.  832.  209»  10,  If. 

Du  Jesuitisme  ancien  et  moderne  par  M.  de  Pradt, 
ancien  archeveque  de  Maline«.  Faria,  Bechet,  1826,  iit 
«war,  wie  alle  Schriften  des  Hrn.  de  Pradt,  aehr  weit- 
achweifig  und  mit  Ueberflüeaigem  belastet,  enthalt  aber 
doch  auch  viele,  wenig  bekannte,  Thattachen,  Reflexio- 
nen und  Warnungen.  Vergl.  Leipz.  Lit.  Zeit.  2689  s-  2 137. 

Ein  eben  erachienenea  Werk:  Lea  Jeauitea  moder- 
nes soll  ala  Fortaetzung  von  Montloaier'e  Memoire  die- 
nen. Verf.  tat  der  Abbe  Marcial  Marcet  de  la  Roche 
Arnand,  der  deshalb  von  4  Pereonen  überfallen  und  zum 
Zweikampfe  aufgefordert  wurde. 

Zu  den  interessantem  Werken  gehört  die :  Hiatoirc, 
actea  et  remontrancee  dea  parlemena  de  France,  cbam- 
brea  de  comptes,  cour  dea  aidea  et  autrea  coura  souve- 
ränes depuia  146 1,  juequ'  a  leur  suppression  ,  par  P. 
J.  S.  Dufty  (de  TYonne,  avocat),  2.  voll,  in  8-  bei  Gal- 
liot  (12  Fr.). 

• 1 

■ 

b.  Neugriechische. 

In  den:  Blicken  auf  die  Literatur  der  Neugriecben 
(Blatt,  für  liter.  ünterh.  27,  S.  107  f.)t  «nd  theils  an- 
dere neue  neugriechische,  meist  in  Paria  gedruckte, 
Schriften  und  Uebersetzungen  angeführt,  theils  iat  von 
dem  bekannten  Fanagiotia  Kodrika  aua  Athen,  seit  1797 
in  Faria,  dem  heftigen  und  ungerechten  Gegner  des  ver- 
dienstvollen Koraia,  und  aeinen  Schriften  (nach  Kodrika*! 
Lettrea  k  Mme  la  comteaae  de  Genlia,  Faria  1826,  24 & 
8.)  Nachricht  gegeben. 

^  c.  Oesterreichische, 

Von  AppV*  Repertorium  zur  Münzkunde  dea  Mit- 
telalter und  der  neuern  Zeit,  mit  vielen  eingedruckten 
aeltnen  Stücken  iat  dea  dritten  Bandes  letzte  Abtheilung 
erschienen,  mit  12  Kupfertaf.  (3  fl.).  Der  vierte  Band 
wird  daa  Werk  beschließen  und  auf  denselben  wird 
Frän.  zu  3  fl.  angenommen. 

Von  Crusius  topographischem  Fostlexikon  aller  Ort- 
schaften der  K.  k.  Erblande  ist  in  der  Geroldschen  ßueüb. 

* 
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der  ersten  Abtheilung  de«  dritten  unrl  letzten  Supple- 
ments »weite  Lieferung  (das  lombard.  Gouvernement« 
I  — Z  enthaltend),  erschienen  (3  fl.).  Das  ganze  Werk 
besteht  nun  aus  24  Bänden  und  kostet  37  fl.  C.  JVT. 

Von  der  kais.  kön.  Bilder  -  Gallerie  int  Belvedere 
zu  Wien«  nach  den  Zeichnungen  des  Hrp«  S.  v.  Ferger 
gestochen  von  verschiedenen  Künstlern,  herausgegeben 
von  Carl  Haas,  ist  die  38ste  Lieferung  (4  Kupf.  in  4. 
mit  erklärendem  Texte ,  Fr.  3  fl.  C.  M.)  erschienen. 
^Lieferungen  machen  einen  Band  aus  und  auf'  4  Bände 
itt  das  Werk  berechnet.  Auch  nach  dem  Tode  des 
Herausgebers  wird  es  von  derselben  Handlung  fortge- 
setzt.   Alle  6  Wochen  erscheint  eine  Lieferung. 

Hr.  Dr.  med.  A.  L.  Kontier  bat  bei  Mörsohner  und' 
Jasper  1827  eine  Medicin.  Abhandlung  über  die  Egeri- 
sche  Salzquelle  (40  Kr.  C.  M.)  herausgegeben. 

ßei  Beck  ist  erschienen:  Adam  Jiurgs  Handbuch 
der  geradlinigen  und  sphärischen  Trigonometrie  (3  fl. 
30  Kr.).  Von  demselben  werden  Trigonometrische  For- 
meln gedruckt. 

Herr  Hofcaplan  und  Frof.  Joseph  Pietz  hat  am  Fe* 
ste  der  heil.  Anna  eine  Fredigt  von  dem  Einflüsse  der  ' 
1  Frauen  auf  das  Wohl  und  Wehe  des  menschlichen  Ge-  1 
schlecht!  gehalten  und,  auf  Verlangen,  drucken  lassen 
(bei  Wimmer,  12  Kr.). 

Bei  Mörschner  und  Jasper  ist  erschienen:  Die  Un- 
krautpilanzen  und  deren  Vertilgungsart,  als  notwendi- 
ges Mittel  zur  Verbesserung  des  Ackerbaues  und  der 
Viehzucht.  Nebst  einer  botanisch  -  ökonomischen  Be- 
schreibung derselben.  Praktisch  dargestellt  von  Johann 
Ubald  Ttindl,  Fräfecten  an  der  Theresien  -  Kitterakade- 
mie etc.  1827,  gr.  g.  I  fl.  36  Kr.  C  M.  Ein  vollstän- 
diges auf  Beobachtung  bei  Ökonom.  Wanderungen  und 
Erfahrungen  gegründetes  Werk. 

Zu  Fressburg  sind  herausgekommen  :  Anonymus  Be- 
be regis  Notarius,  Simon  de  Keza  et  Job.  de  Turocz  de 
Humgarorum  natali  solo  referentes,  recensiti  et  illustrati 
a  Gregorio  Dankowsky.  8*  niaj. 

Bei  Tendier  und  v.  Manstein  ist  neu  erschienen: 
Heise -Haudbuch  für  Kranke  und  Naturfreunde,  welche 
das  Thal  und  Wildbad  Gastein  in  naturhistorischer,  ar- 
chäologischer und  pittoresker  Hinsicht  zu  besuchen  wün- 
schen. Herausgegeben  von  Emil  **,  25  Bog.  gr.  12. 
Mit  Kupf.    2  Jl.  30  Kr.  C.  M.    Sehr  vollständig  und' 

gemeinnützig. 
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Von  den  Verhandlungen  dar  Gesellschaft  des  M* 
•eums  in  Frag  ist  das  vierte  Heft  erschienen  und  ent- 
halt unter  andern  die  Beschreibung  und  lithographische 
Abbildung  einiger  1825  in  Böhmen  gefundenen  Rhino- 
ceros  *  Knochen. 

Der  k.  U.  wirk],  Hofmedicua  Anton  JPr'ölich  Edler 
von  Frölichsthal  bat  bei  v.  Mösle'«  Witwe  herausgege- 
ben: Berichtigung  der  Meinungen  über  di*  Verdienste 
der  ordinirenden  Heilärzte  und  der  Consulenten  so 
Krankenbetten,  1826.    20  Kr. 

Die  Cultur  der  Pelargonien,  ein  Beitrag  zur  Ge> 
,  wächshau*  -  und  Zimmer -Gärtnerei  von  J.  Klier.  Wien, 
1826,  in  12.,  gehört  zu  den  belehrenden  Schriften  ober 
diese  erst  neuerlich  vermehrte  Cultur  der  Feiarg. 

%om  Hofcaplan  und  Prof.  Jos.  Pitz  sind  drei  Pre- 
digten tum  Schlüsse  des  heil.  Jubeljahrs,  als  Anbang  so 
den  fünf  Predigten  über  den  hoben  Werth  des  Jubi- 
läums »Ablasses  (bei  Wimmer  in  gr.  8*»  30  Kr.)  her- 
ausgekommen. 

Von  vericbie denen ,  in  Ungarn  und  andern  Österr. 
Staaten,  jetzt  erscheinenden  Zeitschriften  und  Büchern, 
vornehmlich  aus  der  schönen  Literatur,  iat  ein  kurser 
Bericht  in  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr.  icß,  S.  431. 
109,  S.  435,  gegeben. 

Von  des  Hrn.  Prof«  J.  J.  Littrow  theoretischer  und 
praktischen  Astronomie  ist  der  dritte  Theil:  Elemente 
der  physischen  Astronomie,  bei  Wallishauaer  mit  der 
Jahrzahl  1827  (4     30  Kr.  C.  M.)  erschienen. 

Q.  Horatii  Flacci  de  arte  pöetica  Liber,  quam  io- 
terpretatione  atque  notis  criticis  et  aestbeticis  illustrsvit 
et  vernaculo  tum  Germanorum  tum  Bohemforum  veria 
reddidit  Simeon  Carolus  Macbäcek,  Prag  1827.  gr.  8« 
36  Kr. 

Von  des  Hrn.  Reg. -Raths  J.  J.  Predni  Jahrbüchern 
des  k.  k.  polytechnischen  Instituts  in  Wien,  in  Verbin- 
dung mit  den  Professoren  des  Instituts  berausgegebeo, 
ist  der  neunte  Band  mit  7  Kuuf.  (4  fl.  30  Kr.  C.  M.)  in 
der  Gerold'schen  Buchh.  erschienen,  der  12  Abhandlun- 
gen, zum  Theil  über  wichtige  ueue  Erfindungen,  enthält. 

Bei  Mörschner  und  Jasper:  Praktische  Anleitung 
zur  chemischen  Analytik  und  Probierkunst  der  Ene, 
Metall&emische,  Erden,  Alkalien,  brennbaren  Substan- 
zen, Mineralwasser  und  Salzsoolen  oder  Grundzüge  der 
mineralogischen  Chemie  u.  s.  f.,  aus  dem  Englischen  von 
«Fr.  Joyce  frei  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  und  Zu» 
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sitsen toä  Josenh  Waldauf  von  Waldensttin,  Mit  ei« 
Der  Tabelle,  u^a  4  lifchogn  Abbildungen,  1827.   er.  «. 

2  A.  C.  M.'rT7  f,T  tM?  • 

Der  Prof.  der  hohem  Analyse  etc.  so  Prag,  Hrl 
Fren*  Xüf0r%,:'  hat  daselbst  herausgegeben:  Theorie 
der  Differenzial- Rechnung  und  ihre  Anwendung  tur 
Auflösung  der  Probleme  der  Rectification ,  der  Complai 
nation  und  der  Cubirung  etc.  1  fl.  30  Ktv  <  1 
Hr.  J.  IST.  Schmidt,  ehemal.  Normal  -  und  Gymna- 
sial -  Professor,  hat  in  Mäusbergera  Buchh.  herausgege- 
ben: Lehren  und  Ratbschlage  für  die  stndirende  J«? 
gend;{  ümr!ftre  Studien  mit  Nutzen  zu  betreiben  (24  Kr.). 

.  Bei  Schauenburg  u.  Comp,  ist  die  aweite  Auflage  von 
dem  Christlichen  Gesängbuche  bei  dein  öffentlichen  Got- 
tesdienste der  evangeh  Gemeinden  in  den  k.  k.  deut- 
schen und  Caliziscben  Erbländern  erschienen  (geb.  1  fl# 
3dKr;  C.  MO- 

W  Pariser  Thier  ar*t*  Hü  zaro*  d.  jiing.  Nachritten 
aber  .  einige 1  Pferde  -  Racen  f ■ ; Gestüte  ufed  Remonten  im 
Oeiterr.  Kaiserlhume  sind  übersetzt  und* mit  berichtigen- 
den und  erläuternden  Anmerkungen  Von  Joh.  B.  Mül- 
ler' umleitet!,  bei  BtfHV  Witwe  ig*7  Wranatoköttimen 

*i  Jljt.iü  99i*i't.  1  ••r,an»*jSl3  aalj!)  f;.'j.mi.i!-.»*  »/»       .  "<'rr 

;  .!        3211*  "  .  :* 

Von  Wilson1*  American  Ornithology  or  the  history 
of  the  birds  of  the  united  States  ist  zu  Philadelphia 

l%ty:-**--*itbeM*J>BäMi:r<to  Ord  1i£feelrb*itet,  er- 
ichienen.  ,,sh  rv>-.  >,r  " 

— ?'tohn  Torrey  *llti{m fc*uyork:  A  Flora  of  tbo 
toiddle  and  northern  Sectio™  of  tbe  United  States  seit 
1823  in  acht  Lieferungen  in  8.  heraus. 

Von  den  Annais  of  the  Lyceum  of  Natural  history 
of  »Neiar-  Ydrik  «Scheint  seit  1Ö23  monatlich  ein  Heft 
mit  2  Kupfern.     J  -  »~iti*v    «•  n  -  A 

Der  neueste  Romsta  Von  Cöojkr  Xj«tat  nordamerik; 
Generalconsul  in  Lyon)  hti  The  last  of  the  Mohicans; 
a  Narrati ve  of  1757.  Philadelphia  1826,  bei  Careyt 
Davon  sind  schon  3  deutsche  Uebersetzungen  (in  Braun- 
«chweig,  Stuttgart  und  Frankfurt  am  Main)  erschienen^ 

eiir  Auszug  in  den  Blatt,  für  licet.  Untern.  148»  S.  591  f. 

Relief erti^  •   *;  :>i  :  ^^--s 

%%  .  »    *•  1,    4.  J      j     l  '      .  ...      *  ■ 

i//* .  fiept.  182(J.  *d-  XF;  St.  3,  u.  4.  <?  _ 
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*4      Zu  der  to n  dem  Stipendiaten  Hrn.  Wolf  von  Ehre r- 
itein  gehauenen  Schütz-  Gersdorfischen.  Gedächtniwrc 
am  12.  Äug*  hat  der  Herr  Ord.  der  Jur.  Fac.  Domherr 
Dr.  CG.  Bitntr  eingeladen  mit  dem  Programm:  In- 
terpreiatiunum  et  Respunsorufti  praesertiw  ex  iure  Sß* 
nico  »Sy)/oge.    Caput  XXVL  , De  fcendictione  indebiti  in 
casu  »ojutiopis  indebitae,  sei  incertae  et  dubiae  eo  teav 
pore«    quo  praestabatur  ad  illustrandam  leg.  11.  C.fi* 
condict.  indeb.  IO  S.  in  4.    Das  Gesetz  Justintans  vi: 
auf  einen  neuem  Fall,  über  welcben  das  «prtheU  baigt- 
JÜgt  ist  •>  angewandt.  j  L, ,     .  nt! 

Am  I.  Se^t  vertheidigte  Ür.  FHtdn  Wilhelm  Htr- 


er» 

studio 

dann  a  rjer  1 8 2 1  »ioh  in  .  Leipzig  der  Heilkunde  gc v 
rnet  bat)  leine  Inaug.  Dus.  unter  Hrn.  Dr,  und  l\  1 

We^erV  Vorsitae i  Je  Ipe^m  yA*  <bei  Surit«  ä I  $^ 
AKf^i^flf«1«!^ .Verämd^ur^ea%.welcha  die Waten. 


fenheit  und  Wirkung  auf  den  menschlichen  Körper, 
wie  von  einaelnen  Krank neiteh,  in  denen  aie  mit  Eric  : 

]  4    fteR*.  Jf    ,Dr,  *    4aWf  ?W  ^ ^ 

I^Ww^^  p^  n/?*  syphiliticii  PmO, xs$.i*4< 
Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Wirkungsart  da 
JVre reure  im  thieriscjiejfc  f^enanfüiqbeii  Körper, 

wird  die  Streitfrage^ ♦  alj  e^epue  reizende  oder  icbv.. 
cbende  Kraft  habe  und  alsq,  anwendbar  bei  bypentL' 
nUchen  oder  asthenischen  Krankheiten  seyt  und  die  üc- 
fcauptung  4e/,Brownianer,  das*  ^M^mf^T^^ 
Asthenie  des  Organismus  bewirken ,  behandelt»  ,\ 

{^unz/ier,  der,  au,  Lausigk  189*  je|*?  «uf  gasiger,  5dplfl 
lind,  bei  dem  Hfn.  Oberpfarre^  unterrichtet  _w.or.deo 
jßl6  di>  Chirurgie  in  AJ^bjwg^U^ 
Dresdner  ebirurg.  niedjc.  Akademie,  und  seit  iS^.,^ 
Kiesiger  üniye^^t  rtut&f  mjfa&iH  |#ff^ 
nach  Vertheidigung  (unter  Hrn.  Dr.  u*  t.  O,  lu^X*** 
aitae)  seiner  Dissertation  a  J)t  exstirpatione  ovarioriirt 
Mtletemata  quaedam.   70  S.  in  4.  bei  Starita  gedruckt 

9  1  .»  f  .  ■    II  .11  Vi  • 
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Der  erste  Tb  eil  ist:  Observatio  morbosi  ovar^,  jr^  quo 
ab  III.  Osiandro  punetura  instituta  est  (zu  Leipzig  1R19). 
Darauf  folgen  S»  6,  nonnullae  de  ovariorum  excisione 
observatiönes  (aus  fremden  Schriften).  Der  2te  Tbeil 
(S.  15)  trägt  kürzlich  das  vor,  was  zu  dieser  Heilart 
erfordert  wird. 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Procanc.  Dr.  Wrfh. 
jindr.  Haast ,  ist :  Dt  usu  hydrargyri  in  morbis  non  ay- 
philiticis  ProL  iL  (14  S.  in  4.),  und  enthält  eine  ge- 
nauere Prüfung  der  Beweise,  deren  sich  die  Brownia- 
ner  für  ihre  Behauptung  ton  den  Kräften  des  Queck- 
silbers bedienen. 

5ju  der  am  1^.  Sept.  1312  vom  Hrn.  Frivatdoc.  M, 
Ilöpfner  gehaltenen  Ernestischen  Gedachtnissrede  lud 
Hr.  Prof.  Goitfr.  Hermann  mit  dem  Programm  ii  De 
Aeschyli  Heliadibus  (16  S.  in  4.)  ein.  'Wahrscheinlich 
ivor  die  Unbesonnenheit  des  Pbarthon  Und  die  Trauer 
einer  Schwestern  (der  Heliaden)  über  seinen  Sturz  der 
►tolf  des  Drama's.  Die  Bruchstücke  desselben  w  erden 
einzetn  durchgegangen  und  verbessert,  und  dabei  auch 
der  Mythus  vom  Phaethon  erläutert  und  das  Wort 
8}*oXyoq  erklart.  Einige,  ohne  Namen  des  Stücks  ange- 
führte, Bruchstücke  werden  mit  vieler  Wahrscheinlich- 
keit den  Heliaden  zugeschrieben* 

Am  19.  Sept.  vertheidigte  itr.  Advocat  Carl  Gustav 
Müller,  der  in  Leipzig  iQo2  £eb. ,  auf  der  hiesigen 
Tbomasschule  und  seit  1819  auf  der  Univ.  studirte,  seine 
Dissert.  inaug.  dt  testamento  parentum  initr  liberos  pri- 
inttgiato  (bei  Märet  gedr.  42  S.  gr.  4  ),  worin  Qap.  1. 
De  testamento  parentum  inter  liberos  ante  NijveHam 
CVH.  (von  Constantins  des  Gr.  Constitution  an),  Cap.  2. 
ä*e  test.  parentum  inter  liberos  e  Nov.  CV1I.  und  zwar 
ort.  1.  de  personis  ad  quas  testamentum  priv ilegiatum 
spectat,  art.  2.  de  forma  externa  testiimenti  parentum 
inter  "liberos ,  art.  3.  de  argumento  testamenti  parentum 
inter  liberos,  art.  4.  de  modis,  quibus  testamentum  par. 
int.  Üb.  infirmatur ;  das  ßte  Cap.  Jus  Germanicum  de 
te&L  par.  int. .Hb.  foa ch  der  ^otariatsordpung  Maxiaji- 
Hans  I.  vom  J.  \$\2  tit.  de  testam.)  gehandelt. 

Des  Hrn.  Dbmhrrt.  und  ÖW.^üf.  C.  G.  tiithir,  als 
Procancell. ,  Einladungsschrift  zur  Promotion  des  Hrn. 
X3r;  Müller  ist:  Interpretativnum  et  Ilesponspruin,  prae« 
sertim  ex  jure  Saxon.  Sylloge,  Caput  XaVII.  de  bego- 
tio  inter  partes  reetc  gesto  contractoque  per  instrsiujen- 
tuui  inuüliter  coneeptum  et  de  instrumento  rede  cun- 

Q  2 
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Wehten  i 

pelten   Zwecke  derselben  geba 

von  den  Fr ivat  -  Urkunden  und  von  dem,  Wa6  sie  un 

tlg  macht.  f.  ...  ,  , 

/)✓  cor//  W  iri  .fürt  fQruriiffj/i^T>is8ertÄt?oti^  je 


Stöckhardr  (der  bu  Glaurjhaii  ar»  J'Äug.  I8Ö2  geb.,;iji 
Ilauueo,  wo  sein  Hr.  Vater  1'astoi;  secundarius  ist,'  auf 
dem  dasigen  (i  nasiuni  und  seit  ,i820  au£*li lediger  Uni» 
vcrsitat  Vtuditt  hat,f  vVtf  cV  1824  jtf^glsteV'  wu/de.  »ai 
am  10.  Jim.  1826  aich  itf  lMvatdocent  Wiiidrte?.  tp 
2d.  Sept.  *ur  Erlangung  dfet.  Doctorwürde  vertheid!|te. 
Von  der  eisten  Disp.a.  oben  B.  II,  S.  313.  In  der  je 
genwärtigen  bandelt  Pars  generali*  de  vario  singulafum 
legialationum  pro  coelorpm  vatietate  ingeni^>,  pari  spa* 
Cialis  (S.  47)  aber  da  nonnullis iurisprudetiÜäe  locii,  in 
nüibus  COeli  via  singulari*  est,  und  ein  Kleiner  Anhang 
58;  de  legumlatorU  circ*  ea^  quae  iifodo' Wtata  sunt, 
officio.  Die  ganze  Abh:  enthält f  wie^die  erste ^tShuAl 
cbe  Beweise  des  Scharfsinns  und  der  ausgebreiteten  Be 
leseobeit  ihres  Verfaaaert.  ^   f  IT  ifcnl 

Hr.  Ober -ifofgerichts- Rath  und  '  Senator  Dr.  Carl 
tiert,  bat  als  L'rocanc.  das  Programm  zu  dieser  Fromp. 
-eacbriebeii:  '  Medirationum  ad  iui  cambiale  Sped- 
iL ;  De  iure  k  ^t|otiekpraefenW{<f  per  vioi  mi- 
I0f6oi?frripediti,  «juominus  praesentar/iÖnis,  protestaüoau 
et  nöuftcationis  söleronia'  rite  perageret.  20  S.  104. 
Die  ^olhwendigkeU  der  angegebenen  Formalitäten  wird 
behauptet  und  umständlicher  von  d^er"  Wirkung  der  Ver- 
hinderung  derselben  gehandelt;  V  ein1  wichtiger 

des  WechselrechU.^  *    };  E  J  H  ' 

in  *»'»  .u  - 

1  :  Im  Sommerhalbjahre  1826  waT  die  GciainmUahl  itt 
Studirehdetl  55$.  Programme  sind  geschrieben  wdrdeo: 
Von  derri  Hrn.  Geb.  Hofr.  Prof.  Dr.  Eichstadt:  Da* 
Kuhnhenii  in  Anti quitt,  Romanas  I^ectiones  academics« 

cwirnotis  EichaudilXin,  XIV  und  XV.  —  frolog  ror 


- 
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T^W*r*«*l*K *  .  w  der  £t*W*  die 
Sophisten  im  4ten  und  5^en  Jahrh1  nach  Chr.  Geb.  sich 
Zuhörer  und  Applausu«  zu  verschalen  wussten.  —  Va- 
Catonis  £)irae  cum  brevi  Dotation«  critica,  2}  S. 
10^4.    —    Pro  Üraüonibus  academicis ,    Oratio  dicta  2. 

Sept  1826.  -  AsVaiii 

,  H  Tbeol.  Festprogrammen :  VVelhn.  1825,  Baumgar- 

tea-Crusius  de  theologia  Scoti  -  Orfern  1826.  $  Dan« 

Oratio  de  recta  de  legibus  acadd.  luoicandi  ratione  — ^ 

Längsten:    Baumgarten  -Cf.usius  de   philosophiae  Uege- 

Iianae  usu  in  re  tbaologica.:  v 

In  d'dr  Jurist.  Faculrät  ist  abwesend  promovirt  wor- 
denf  Hr.  JyßU  Christ.  Bernhard  Envriinghaus,  Amtsact. 
ia  Weida.  In  der  roedicin.;  Hr.,  Bernhard,  van  Owen, 
Austin  Lunden,  22.  Febr.  —  Hr.  A ug.  B* rnh,  XVefnlig, 
17.  Marz,  Diss.  de  natura  tetani Hr.  Frieds.  H<inr, 
Ilrthme, %  20.  März,  Diss.  de  dispositlone  ad  morboa toii«. 
tagiosos  —  Hr.  Imm.  Eydam,  25.  Jun.,  Di*s.  de.  pro- 
copalgiae  patbologia  —  Hr.  Gottlieb  Wilb.  Riedti,  20. 
Jun.,  Diss.  de  aurditatis  paralyticae  nosologia  —  Hr. 
J*lu  fitinr.  Chruu  Klinger,  7.  Jui  ,  ,Dii«.  de  morbörünt 
.Menüs  natura.  —  Die  Vrograromen  des  Jim  Decan  Hofr, 
')r.  KißStr  sind  :  De  febris  puerperarum  indule,.  viuia 
forma  et  medqndi  ratione,  Par»  III  et  IV.  v 

Die  philoaoph.  Doctorwürde  baben,  grösstentlieil* 
na<;h  Eindeichung  von  FrobescbriFten,  erhalten  rW jlrrf.l 
loiefh  Eliason  aus  Breslau ;  August  IVathgeber  aus  G.o- 
ha;.  Ernst  Ludw.  Theodor  Henke  aus  HeloisUnUi  Job. 
\  Villi.  £inkeiacn  aus  Altenburg;  Job.  Conrac|  S^Ilvv«^ 
»us  Frankfurt  am  Main;  Friedr.  Alb.  Voigt  aua  Apohia 
jetzjt'  .Lehrer  der  Mathematik  an  der  Schute  *fu  /?\vi- 
Wau)  ;  f  rana  Öehi%  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Oppeln; 
ranz  Georg  Jentzfn  in  üutin ;  Gustav  Kriedr.  \V;b«r# 
,ebrer  an  <]kr  Gewerbe  und  Handelsschule  au  Magde.- 
,urg>  Job.  Fciedr.  Aug.  Straubel  aus  Gotha;  Edmund 
Jennann  Fisch* r.  aus  Dresden ,  Lehrer  am  'Fellenbfi*. 
nititut  zu  Hofwyl  —  und  honoris  causa  der  Directus* 
Lei  kön.  Museums  zu  Leyden,  Hr.  J.  E.  Temmink. 


iV  •    •  •  . 


s-,      ;     *  l\lUWLUcUlliKJlll.tAt. 


< 

;;  Kunstnachricliten, 

■ 

Herr  Prof.  Gubitz  in  Berlin  bat  aus  dem  dritten 
Jefte  aeir^er  trefflichen  Sammlung  »Ott  .Verzierung«*  und 
bgiiaaen  für  die  Buchdrucker  -  rr«»s«  schöne  Vfgii*it«»tt< 

kLJiücUe  von'  Nr.  0^6 — 072  mit  hv^n  d»  i   i'in^  Urm 
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sosten  Bl.  feiner  Zeitschrift:  Der  Gesellschafter,  oder 
Blätter  für  Geist  und  Herz,  beigegeben, 

Hr.  Gut  käs  in  Dresden,  Verferiiger  von  Chrono- 
metern, bat  eite  ^Pertisn-Ubr  Verfertigt,  welche1  Von 
dem  gewöhnlichen  Bau  der  Uhren  ganz  abweicht /auf 
einer  Säule  ruht,  nur  am  3  Rädern  und  2  Getrieben  be- 
steht  und  4  verschiedene  Zeiger  und  Zifferblätter,'  die 
Stunden,  Minuten,  Secunden  nnd  Tertien  genau  ab- 
gebend hat,  und  durch  einen  Pendel  neuer  Art  einen  sehr 
richtigen  Gang  erhalt  und  nur  alle  3  Tage  aufgesogen 
wird.  a.  Einheimisches  beim  Dresdn.  Abendbl.  Nr.  2,  S."7: 
*"  '  In  Gothel  Kunst-  u.  Alterth.  IV.  B.  2tes  St.  S.  49, 
wurde  die  Übersetzung  eines  neugriech.  Gedichts,  Chi- 
Ton,  als  Gegenstand  einer  künstlerischen  Darstellung 
empfohlen,  und  vom  Hrn.  van  Cotta  der  besten  Zeich- 
nung ein  Preis  ausgesetzt.  Es  sind  darauf  6  Zeichnun- 
gen eingesandt,  die  Urtheile  darüber  im  Tiib.  KunstbL 
Nr.  10  und  Ii.  S.  37  ff.  mitgetheilt  und  die  Zeichnung 
von  Hrn.  C.  Leybold  in  einem  lithograph.  Umrisse  dar- 
gestellt  und  erklärt  worden. 

Von  einem  Manuscript  in  der  königl.  Bibl.  zn  Pa- 
ris: Annale«  ou  Chroniques  de  Haynauf,  mit  den  schön- 
sten Miniaturen,  wird  nach  Jobard  im  Messager  des 
Sciences  et  des  Arts  Octob.  1825  ,  im  Tu>.  Lit.  flL  tf, 
S.  44,  Nachricht  ertheitt. 

lieber-  die  Madonna  di  St.  Sisto  (s.  St  2,  S.  160) 
ist  noch  eine  den  Raphael  als  Verfertiger  verteidigen- 
de Abh.  des  Hrn.  Inspector  Schmidt  im  Dresdn.  srtiiC 
Not.  Blatt  5,  S.  j8,  befindlich.  Vgl.  auch  Tüb.  KumtM, 
Nr.  30,  S,  118. 

Vpn  dem,  schon  sehr  zahlreich  gewordenen,  Vereine 
der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate  (zu  Berlio) 
fortgesetzte  Nachrichten  in  den  Blatt,  für  liter.  Untern. 
76,  S.  303,  gegeben. 

Die  vier  verschiedenen  Arten  von  Sobnell- Druck- 
maschinen, welche  an  verschiedenen  Orten  statt  der 
bisher  gebrauchlichen  Buchdrucker -Fressen  angewandt, 
und  von  den  Hrn.  Konig  imd  Bauer  in  Kloster  OberieU 
bei  Würzburg  (zu  6000,  8ooo,  0,000  u.  20000  fl.  Rh«»1) 
gefertigt  worden,  gibt  die  Berlin.  Voss.  Zeit.  Nr.  22y 
Nachricht. 

Ein  Aufsatz  über  die  Anfange  der  italienischen  Kun^ 
,  von  Fr.  K.  steht  in  dem  Tüb.  Kunstbl  Nr.  73,  S.  28?- 
74,   (das  Aufleben  der  »Bildhauerkunst  im  Mittelalter, 
Niccoia  der  Fisaner),   75,  76»  (  Deutsche  wirkte  w 
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a:*-KdMt'fa  Italien),  77»  C»on  d«  •""n  Sel^Utlndlg- 
keit  der  Bildhauerkunst  ift  Parma  und  den  Verdiente» 
des  Benedetto  Antelami),  79,  (Vermuthüngen  über  den 
Zusammenhang  der  pisaniscben  Schnle  mit  de^  parmesa- 

niscben),  Besehl.  80,  S.  3*9-    ,      v  .n 

üebet  die  diesjährige  Dresdner  Kunst  -  und  Gewerb- 
Ausstellung  vom  3.  Aug.  an  stehen  Berichte  von  Bötti- 
ger im  Dresdn.  Artist.  Notiaenbl.  Nr.  17  u.  18,  vom  Hrn. 
»vQuandt  Nr.  19,  im  Hesperus  219,  S.  87^.  930.  5. 880. 
Blatt,  für  liter.  Unterb.  86,.  S.  343.  90,  S.  358.  Weimar. 

Journ.  für  Liter,  etc.  Nr.  78-  •  .  „ 

Von  der  dieajähr.  Kunstausstellung  in  Berlin  Nachricht 

in  der  Haude-  und  Spenerschen  Berl.  Zeit.  Nr.  233»  »34. 

235,  238,  239.  241,  244.  45»  46«  47  .  48.  59»  5« »  53» 

54.  55.  »57  »•  ff  bU  mit  962  u-  2Ö7'  a6l-   ^ne  ¥gv' 
erUUrunR  gegen  eine  Beurteilung  (von  Barth)  steht  Nr.  , 

259,  beantwortet  262.  Man  vergl.  auch :  Vetter  Asimis 
über  die  Berliner  Kunstausstellung  in  den  Blättern  für 
liter.  Unterh.  122  (S.  435)  123,  und  die  km.  Betrach- 
tungen  über  diese  Kunstausstellung  im  Betragen  /*ur 
Berl.  Schnellpost  Nr.  42  u.  43»  «nd  t&JV*  x!Ä- 
theilung  ebenda*.  149  «•  »50,  auch  in  der  Vo...scbeh' 

Zeit.  N.  24I  ff«  .      -  . 
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Die  Chirokesen  (Cheerokes)  in  Georgien  (Nord* 
emerika)  haben  beschlossen,  eine  Druckerpresse  in  New* 
town,  dem  Sitze  ihrer  Regierung,  an  «richten ,  um  da. 
ueue  Testament  in  ihrer  Sprache  und  ihr*  Garn«, in 
englischer  au  drucken.  Auch  wollen  sie  eine  Akademie 
für  die  Jugend  ihrer  Nation  stiften. 

Der  franaös.  Gener.lcon.ul  au  Smyrna,  Hr.  Dav.J 
hat  daselbst  eine  Akademie  gestiftet,   die  am  10.  April 

eröffnet!  worden  iit.  ,  .  « 

Von  des  Hrn.  Dr.  med.  et  ehir.  Blömer  ,823  er- 
richtetem und  neuerlich  erweitertem  Orthoptischen  In- 
stitute in  Berlin  ist  in  Hufeland'a  und  0>ann  •  Journal 
der  prakt.  Heilkunde  1826,  3"°  St.,  und  daraus  in  der 
Berlin.  St.  Zeit.  133.  S.  532.  Nachricht  «tbeilt. 

Im  J.  1825  «t  anch  in  Lissabon  ein  Taubstummen 
Institut  durch  der»  Ritter  de  Borg,  der  eine  ähnliche 
Anstalt  in  Stockholm  errichtet  hatte,  gestiftet  und  vom 
vor.  Könige  von  Portugal  reich  dotirt  worden. 

In  l'Ln  ist  am  3  Aug.  eine  moraliscbe  Rettung«- 
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ans tal t  für  verwahrlos ete  Kinder  im  dasigen  Franciscaner- 

kloster  eröffnet  worden.  —  Eine  ähnliche  woblthati&e 
Erziehungsanstalt  für  verwahrlosete  Kinder  ist  in  Berlin 
errichtet  (s.  Haude  -  und  Speneraciie  Berlin.  Zeit.  io6), 
und  eine  für  50  Knaben  und  eben  so  viele  Mädchen  in 
Frankfurt  an  d«r  Oder  I825  (a.  dieselbe  Zeit.  Nr.  187). 

*  —  * 

Schulnachrichten. 

In  Genf  bat  die*  Gesellschaft  zur  Beförderung  des 
religiösen  Jugend  Unterrichts  im  vor.  J.  vom  15.  Oct  in, 
zwei  Abendschulen  für  junge  Leute  von  n  —  15  Jah- 
ren wahrend  der  5  Wintermonate  eröffnet,  worin  2  Stun- 
den hindurch  Religiona-,  moralischer,  geschichtlicher, 
naturgeschichtlicher  etc.  Unterriebt  ertbeilt  wird.  s.  Zeit. 
Ä-  die  eleg.  Welt  Nr.  100,  S.  807. 

Nachtrag  von  Todesfallen. 

Nachts  vom  17— 18.  März  starb  au  Schwerin  Karl 
Wilh.  Frieir.  Martini,  1759  gehören ,  erat  Prediger  in 
verschiedenen  Orten ,  dann  Döcfc.  iur.  und  Advocat  bei 
der  Justizcanzlei  zu  Schwerin. 

Am  30.  März,  Joh.  Sam.  Ludw.  Nöldccke,  Pred.  n 
Eladrop  bei  Harburg*  im  64.  J.  d.  Alt. 

Am  11.  April,  Friedr.  Adolf  Droste,  Pred.  an  der 
luther.  Kirche  zu  Detmold,  geb.  j.  Nov.  1755  (Hersnig. 
einiger  Predigten). 

Am  12.  Sept.  zu  Dessau  der  erste  luther.  Prediger 
an  der  St.  Johanniskirche ,  Bernhard  Siegfried  ffator, 
geb.  14.  Jan.  1759  *U  Olvenstädt  bei  Magdeburg,  Verf. 
verschiedener  Schriften. 

Am  26*  Nov.  zu  Biberach,  Dr.  Georg  Ludwig  Ste- 
cher, geb.  1760,  wahrend  43jibriger  Wirksamkeit  ia 
verachiedenen  Aemtern,  zuletzt  von  igig  —  1824,  wo 
er  Kränklichkeitshalber  resignirte,  als  Stadtapbultbei«, 
in  vielfacher  Rücksicht,  auch  durch  Tbeilnahme  an  d« 
Herausgabe  des  ßiberacr^soheu  Gesangbuchs  (iQoa) 
seine  Vaterstadt  hochverdient. 

Dienstentlassungen. 

Hr.  Dr.  Pvstkuehen  -  Glanzop  t.at  seine  Stelle  all 
Pfarrer  zu  Lieme  im  Fürstentum  I'tppe  niedergelegt, 
weil  die  Einkünfte  derselben  (330  llthlr.)  nicht  mebr 
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für  die  Bedürfnisse  seiner  ^zahlreichen  Familie  hinlang- 

lieh  waren. 


all  Prof.  der  Literärgeschichte  an  die  Münch- 
ner Universität  berufenen  Hrn.  IJofr.,  OberbibliotheUar 
und  Prof.  Dr.  Joh.  Christian  Sitbenkees  ist  die  gesuchte 
Veraetaung  in  tiefl  Ruhestand  bewi%|  ,.uod  ihm  vom 
Könige  von  Baiern  in  ehrender  Anerkennung  feiner  im 
Lehramte  50  Jahre  hindurch  mit  Auszeichnung  geleiste- 
ten Dienste  der  Charakter  eines  geheimen  Hofraths,  tax- 
vnd  siegelfrei,  verlieben  worden. 

Hr.  Staatsrate  und  Prof.  Stix  in  Dorpat  ist  in  den 
erbetenen  Ruhestand,  mit  Beibehaltung  seiner  Besoldung 
von  5000  Rubeln,  veroeut  worden.  / 

Censur  -  Angelegenheiten  u.  Bücherv^rbote. 

*  •  1 

In  St«  Petersburg  ist  ein  neues  Censur  •  Reglement 
erschienen«  das  am  22.  Jun.  die  kaiserl,  Sanction  erhal- 
ten  bat.  Es  besteht  aus  19  Abschnitten,  230  §§.  auf 
12  gedruckten  Bogen«  Die  Generaldirection  des  ge- 
aammten  Censurwesens  im  rnss.  Reiche  ist  dem  Mini* 
•ter  des  öffentlichen  Unterrichts,  Admiral  Schischkowf 
übertragen.  ,ln  Petersburg  wird  eine  Ober  •  Censur  -  Be- 
hörde errichtet  und  besondere  Censur- Committeen  zu 
Moskau,  Dorpat  und  Wilna.  Der  Etat  des  rieuorganU 
•irten  Censurwesens  kostet  90,150  Rubel.  Die  bisherige 
Censur- Com mi/tee  bei  der  Oberpoe tdirection  für  die 
auslandischen  Flugschriften  und  Tageblätter 9\  und  die 
Censur-  Com  mitte  c  beim  Minis  terio  des  Innern  für  die 
Revision  der  aus  dem  Auslande  kommenden  Bücher  und 
5cbrifteo  soll  fortdauern.  Die  Censur  der  religiösen  und 
Kirchlichen  Schriften  über  die  Landesreligion  verbleibt 
der  heil.  Synode  und  der  Commission  der  geistl.  Selm* 
leni  theologische  und  dogmatische  Schriften,  auch  Ka- 
techismen der  protestantischen  Confession  werden  von 
der  theologischen  Facultat  au  Dorpat,  andere  reltr 
giöse  Schriften  derselben  von  den  Consistorialbehürden 
cenairk  Schriften  der  Universitäten  und'  Akademieen 
aind  von  der  Censur  ausgenommen.  —  Die  Censur  der 
fremden  Tageblätter  und  periodischen  Zeitschriften  bei 
der  Oberpostdirection  in  Petersburg  wird  künftig  noch 
feU enger  seyn  und  mehrern  deutschen,  französ.  und  engl. 
Blättern  der  Eingang  versagt  werden.         ,  f  § 

Durch  ein  Dec  et  djr  Regentin  von  Portugal  sind 
ia  Censoren  angewiesen,  alle  neue  Schriften ,  Zeitun- 
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gen,  Flugschriften,  die  in  Portugal  herauskommen ,  tu 

censiren. 

£)at  der  Königin  von  Spanien  fiberreichte  und  schon 
In  Schulen  eingeführte  Werk  des  Prof;*  Mnstlla  ül 


Redekunst  u.  Poesie,  ist,  weil  darin  2  Verse  von  Moralin 
atehen,  wovdn  einem  Kuss  die  Hede  ist,  coofiscirt  worden. 

'Bftchervexbbte  und  Be^fraftmgen  «Von 

Schrittst  ,  ? 

Das  Table  au  moral   de  Paria  Von  Hfrri.  Foumier. 


Verneuil  tat  in  Varia  nebst  dem  Memoire  des  \h.  tur 
Verteidigung  desselben  unterdrückt  und  de*  Verfasser 
zu  6  Monaten  Gefängnis*  verurtheilt  worden. 

Der  Herausgeber  der  Biographie  des  Deputes,  der 
gegen  die  Wegnahme  der  Exemplare  dieaea  Werkes  pro- 
tesürt  hatte  f  ist  von  allen  Gerichtshöfen  abgewiesen 
worden.  Der  Vf.  Hr.  L#agarde,  ist  au  8Monat  Gelan/;- 
niss  und  Geldstrafe  ,  der  Drucker  blassen  su  100  Fr 
Strafe,  die  beiden  Verleger  su  16  Franken  Strafe  vei- 
urtbeilt. 

Als  man  in  Paria  die  Biographie  dea  Commisssiret 
de  police  et  des  officiers  de  paix  de  la  ville  de  Paris  bei 
dem  Herausg. ,  Hrn.  Carpentier,  confiaciren  wollte,  wie 
die  Ausgabe  echon  vergriffen  und  kein  Exemplar  mehr 
vorbanden. 

Die  Biographie  dea  Prefets,  von  ihrer  ijofofaniBE 
an  bis  {etat,  deren  Verfasser  selbst  ein  Präfect  seyn  lolfc 
ein  starker  Octavband,  ist  bei  den  Buchhändlern  im  Fi* 
lais  royal  weggenommein  worden.  Es  sind  mehrere  sol- 
che Biographien,  auch  der  Hofdamen,  erschienen,  worin 
aller  Anstand  verletat  ist,  und  auch  diese,  nebst  aoderaj 
Schriften  weggenommen.  J 

Pie  Von  dem  verstorb.  Mitglicde  der  Acadcmie  /rso-J 
caise,  LemonUy>  binterlassene,  nach  Staatsurkunden  seht 
freimüthig  geschriebene  Geschichte  Ludwigs  XIV.  isn  1 
dem  Minister  der  auswärt,  Angelegenheiten  weggenom- 
men worden,  so  wie  schon  früher  die  Regierung  #1 
achten  Memoiren  des  Herz,  von  Otranto,  Fouche,  «j, 
«ich  gekauft  und  die  Memoiren  und  Papiere  von  Csm»( 
baceres  an  sieb  gebracht  bat. 

'Constant  Piton,  Vf.  der  Biographie  das  Dames  k 
la  cour  et  de  Faubourg  de  St.  Germain,  ist  au  2  M  ' 
naten  Gefängnis*  und  50  Fr.  Strafe  verurtheilt. 

Hr.  flfö/i'gfdne ,  Vf.  der  Biographie  pütoreaooe  &** 
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/lusianuiscne  Deusen  1  inen. 

Pafft  ill  4T&öh,  Gefängnis*  W30O  Fr.  Strafe  Vefw 
urteilt  worden,  .  /J..  >  c 

....  Ur,  (^fl/iflfgne/ Tf.  deV  Mission  ei  de  ist  zu  i  Monat 
Gefängniii  und  töö'Fr:  S träfe ^emrtheilt. 
••"  Gayen,  angeblich  Verf.  der  Biographie  der  Policei- 
commissare  ist  *u  ja  Mon.  Gefängnis  und  500  Fr.  Geld- 
strafe verurtbmlt,^  Herausgeber,  au  2  Mo*. 
Gefängn.  un4  roo  JFr.  na 

Die  zum  Betten  der  Griechen  gedruckte  Schrift: 
Der  neue  Achilles,  Cöln  hei  Bachem  1829«  ist  in  den 
oster  r.  Staaten  verboten,  in  Preussen  die  öffentl.  A  nie  ige 
untersagt. 

Ausländische  Zeitschriften. 

.  *  .  ■  *  •  • 

In  Paris  erscheint  ein  neues  Journal :  L'industriel, 
in  welchem  neue  Erfindungen  und  Entdeckungen,  mit 
Kupf.  dargestellt,  auch  die  er th eilten  Patente  erwähnt 
werden.  In  der  ersten  Numer  ist  eine  Geschichte  der 
Industrie  vom  Alterthum  bis  auf  unsere  Tage  mti> 
getheilt. 

In  Nordamerika  erscheinen  jetzt  folgende  wissen- 
schaftl.  Zeitschriften ;  American  Journal  of  Science  and 
Ar  ts,  co  ad  u  et  ed  by  Prof.  SU  Umarm,  New  Häven  (jährt. 
2  Bande«  der  Bd.  3  Schill,) —  The  Boston  Journal  of 
Philosopby  and  Arte,  condueted  by  John.  W.  Wtbsur 
and  Dan.  Treadwell,  Boston  {alle  2  Monate  ein  Stuck, 
der  Jahrg.  4  Schill.) —  American  Mechanic's  Magazine. 
Condueted  by  Associated  Mechanic's.  New  York  (er* 
scheint  Wochen  tl.,  der  Jahrg.  4 Schill.). 

Die  literarischen  Blatte/ .  des  Hrn  IIa  fr.  von  Kqp* 
pen ,  in  St.  Peterburg;  der  Beförderer  der  Aufklarung 
und  Wpblthäügkeit;  und:  Journal  für  Fortschritte  des 
öffentl.  ünterrjebts  in  Russland;  haben  mit  Anfange  die- 
ses Jahres  aufgehört. 

Die,  aus  politischen  Gründen,  mit  dem  ersten  Jahr- 
gange  eingegangene  Zeitschrift:  Helvetia,  Denkwürdig- 
keiten für  die  XX)I.  Freistaaten  der  schweizer.  Eidge- 
nossenschaft, ist  mit  1826  von  dem  Bibliothekar  au 
Aarau  ,  Hrn.  J.  A.  Balthasar,  wieder  angefangen  worden, 


(au,  Aarau,  b.  Christen)  und  wird  Denkschriften ,  Ab- 
handlungen, Urkunden  etc.  enthalten.  Im  ersten  H. 
befindet  sich  unter  andern:  Job.  Cour.  Fiisslm's  Histo- 
rie des  grossen  Aufruhrs  im  Schweizerlande  1653  und: 
ein  interessanter  AufsaU  über  die  Revolution  der  Schweiz 
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252  Ausländische  Zeitschriften 

auiUeCKtJ.  j  '»,*■«  *•  •* 

(  »In  .Norwegen  ^xwbflio*  jetat  eine  Zciuchxift:  Mi- 
gazin  für  Fol i tik  ,  Geschichte  und  Literatur. 

.  -Iii  Amsterdam  bei  den  Erben  von  Gartroanri  er- 
scheint eine  neue  jurisL.  Zeitschrift :  Eydragen  tot  Hegt*- 
.geleerheid  en  Wjrtgertiig,  -  Veraameld  m  mtgegews 
door  Mr.  C.  J*.  ten  Te.x  an  Mr.  ,1.  van  Hall,  (lim« 
Heft)  Amsterd.  1826.  S.  fi.  ■  \  1er  Stücke  -werden  jafri. 
ericheinen  und  enthalten:  Abhandlungen  über  *He 
Theile  der  Rechts  wiesen*  eh.*  Bemerkungen  über  die  Ge- 
setzgebung in  den  Niederlanden«  Beurtheilungen  in- 
und  ausländ.  Schriften,  Lebensbeschreibungen  berühm- 
ter Rech  tsp- lehrten.  ?Jm  ersten  Strick  geben  beide  Hm. 
Professoren  kritis che  Bemerkungen  über  die  neu  entdeck- 
ten Fragmente  der  5  ersten  Bliche*  de«  Cod.  Theodos. 
'  —  Eine  ähnliche  Zeitschrift  für  die  »üdl.  Provinzen  it.' 
die  au  Lüttich  herauskommende :  Bibliotheque  du  Juri*- 
oonsolte  et  du  Publiciste,  a.  Leipa»  L.  Zeit  136  St 

s.  1087» :  vi    •  v  •  *. 

Die  in  den  englischen  Besitzungen  in  Calcntta,  Mi- 
dras  und  Bombay  tb ei ls  in  englischer,  theils  in  der  Lan- 
dessprache, in  Ceylon  und  in  Singapore  englisch  W 
scheinenden    Zeitschrift*«    sind  IO    den    Blatt.  fÜ>UUf. 

Unterhaltung  St.  3,      12 -veraeichnet  ,t    ,   %  ;. 

Unter  dem  franabs.  Zeitschriften  wird  Le  Globt  vur- 
aiiglich  wegen  Unparteilichkeit  gerühmt,  a.  Blatt.  L  Ii- 
ter.  Untern.  96,  S.  384.  •  »'  f  • 

Der  Courrier  de  Londrt*,  die  älteste  franaös.  Zeit- 
ackiift  in  London»  -f^on  der  gegen  100  Bande  enchii- 
nen  sind,  hat  um  die  Mitte  des  J.  1826  aufgehört. 

fünf  und  dreissig  holian&istht  Monatsschriften  und 
acht  Wocbenicbriften  ünd  Tageblätter  auf  1825 
im  Heeperus  14I ,  £563  f.  142,  8.567*.  (mit  Ergänzung 
des  Berliner  Veraeicbnisses  der  Zeitschriften  (1824)  ■» 
gezeigt  und  S.572  die  Uebersetaungen  deutscher  Werk« 
ins  Holländische  1825  und  die  neue  verbesserte  Ausgab 
(von  J  Willmet)  der  Malaiischen  Bibeliibers.  (Harles, 
Ensebede  u.  S.  1825)  14&  s-572  erwähnt. 

Von  den  beiden,  die  deutsche  Literatur  angebenden, 
in  Frankr.  erscheinenden  Journalen:   Bibiiothegue  silc- 
mande,  journal  de  la  litteratuie,  publice  par  BsrtLelc^y 
.et.  Silbermann ,    Avocats,    (in  Strasburg)  und:'  Färber 
Zeitung  fur/olitik,  Literatur,,  Kumte  und  Kindel  (•  , 
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iucne  ün<r  ro  Wolltuche  1  agebJatter.  '  "    '    •  ' 

• '■'    Colujribtytt  ha*  i'emvin'%A»Ä4enen  ScaÄteÄ'.'ii 

?  1  Von  «aÄ'i11,  jW^eSrt«  "d> !  qlt«montapi.fch«n.T,a'rt?< 
gÄschrybenkb/ toiil  Zfelbcnr,),!le  je«tholi<Iüfl ;  "«Whig. 


Literatur  ist  in  den  BlätU  'fut'  tfo&f Üpt'erh:,^11 


dclfrfften,  daV 

zeichnet.  .   _  

K*::Arf.üAmhA*A'  Wagtptiffiitta','  HeWefcV'^chieiiili: 
Zu  Fori1  au  TÜd^/cracheinÄn  *He  *j.  T«A £Wfi \70m 
«ofarlFten:   'Le    Wopagateur  Hiitfflh'  uiid ''AgVicjilteur 

™  DieTtofeaiV  Schert  -''rt*'teft)<  tdt  *^l>Än^iC 
vtfih  Juni  ah  ftfnf  :,Scbwöuer  Jpurtial  'Kft»  :'JüüÄ{,r«*: 
aetzßeburtg'  up*  ^etV.WyerwaltuKfe  fi^dii*  «f^WeizI1  äff 
Ou^iulathtift  hetau^beo.   P^än.  F^V  fl.  ä&JÜf.-' 

%-  •    •  y,?  Deutsche  Zeitschriftert;  ^^^  ai 

'Jn  H^fcurg^fcfiehfe  »it  ^ibÄifc  18*8  ^ W 


/ 1» 


Ofling  (ehemala  Hanibuifr  Adr^i-Cotiiptoirt^c&riWi^ 
ten) ,  redigirt  ftoLftttmaV«?  aeh;  en^föbie^  Vtirdf 

*  Ifa  Cöln  Wbt  'der  ReTfciönslebrer  km  daaigiitf 'OVfaiti; 
H£  Dtf'WWf ^Wrer*'  ieit  Anfang  dJeiCa  J,  eifceV'Kilho* 
1  Uche  Monatasch rif t  £ur  Belehrung     Erbauuflg'uno"  Un- 
terhaltung,   ib  Verbindung  mit  mebrern  Gelt/MUnl 
Dümont> Subaubcrg  bcraüf.* -v>frtf  *«ViUi!  * 

Die  Zeitschrift  für   öiterreicb.  Gelehri^iKeJt  tuii 
pofiüacbe  Gesetzkunde ,  berauag.  von  Hrn.  J 
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m  Krffe  i AÜ»fei jfeii  neuer Scfe  »eH  lff  and.  Wsttera. 

liom  ,  im-  ttermer*Xft,  S       ^Sä/XXVt t  S.  ü8 
157  von  Pfrm  Ob».  App.  Ger.  JrlaV  Dr.*  K.  C.  Schmidt. 

lie  E 

Pttysique "et d'  bistoire  naturelle  de  Geneve  (Genf  und 

?atie"U  Pdicnby«  T.  E  i^ai.  ^i'S;  104.,  mit  Kupf.f 

(gestiFtct  ^790)  r"  die  Naturlebre  und  Botanik  angebend, 

sind  in  <d8n TSdtti'feel.'  Anz.  St.  *2.  ltß.  bök%  im  Ausfcuae 

angezeigt.  .  .  w.  % 

w  In  der  Eeipzl  JjitS  Zb'it  Nb.  $4.  (S.  489)  obH  63. 

ftnd  ÜWr  •  Hrn.  PrW.  Bombtnanna1  {übrigens  im  Alke- 

ti&itttk'1  geahmte)  Eingabe   von  XenopbonY  Anabasis, 

zugleich  'mit  neWickiicbtigÜng  der  L.  Dindorf.  und  'der 

Jacobs'schen  ,  kritische .Bemerkungen  über  die  3  letztes 

Bücher  ffiU?4Y::ftrietfeg^  mehrerer 
SitWeti  Velken9     '     i^n<0  *i     •  i    H  *   -  -.uic 

-T'  Dasein Mir  Üebers.  eitite  ^ föifrfgeh  athlfrhdiscben 
WerkeVrltaW'tittd  die  ftaneuer  rm  inten  Jabrh,  Nach 
aW'EngWsbWn  ;dbf  A.  VteuUetIxpy6n  Geo.  'LoU,  Viele 
erb^ebKcbe  Stellen;  hndi  Schilderungen  weggelassen  und 
die  schone  Sprache  des  Originals  raöh  und  unbehülBich 
geWden  ist/  W*d  im  Mti  Cönv.  BI.  64,  S.  254  f 
bemerkt.     ^ *   1  r    .  v 

Von  des  Sir  John  Malcofm  Memoir  of  central.  Ia- 
dKi>  UHi&JmV*-*  BB.  5»  Iii  548  &  gc.8>  ist  eine 
Inbaluanzeige  in  der  J^erp^  Lit.  Leitung  N.  64.  ge* 

' 1     Napoleon  et  la  grände  armee  eö  Russiel4m 
cHtiqtie  der  tS&üvffge  de  M.  ld  Gömte  PS.-  de'  Segfcr. 
PäV      Genefäl  Göargaud  etc.  PaHa1'  l82,!>.  2t«T  Ausgabe 
Üi  seht  äus/übrliclr  itr^en  «ottibgi  gel.  Ana;  33*  34  * 
35  beürfcfaeH*  -JJü0  l''[>  **  0  Vi  *  f ' iU,u 

Aus  dem  Codice  diplomatico  columbo-  americano, 
ossia  -rVac&Ri"  df  Monumerrti  origrhali  e  inediti  ,  *pc> 
tanti  a  Christof oro  Colombo  etc.*  Genua  1823.  4.,  ist 
*ou  Örni*  C.  'TT. 1  N^ämtrnti 1  ein  iAosrzüjg  in  dem  Herme* 
CVI.,  S.  157  r —  l75  "genif^hi1  luttff  in  der  Einleitung 
d^atteh  dte  Verschiedenen*  Menningen  über  Oolom- 


obV^ite^tadt  (-«a  iat  gewiss  G*nua-)  ange^hrt. 
■4S0  Hr.  rHdfri;  Ör/ Nürnaerger  «ft-im-Iiitei  Oorrv,  Bf. 
St«  73-  S.  285  «•  74  e*ne  *eor  gelehrte  und  empfehlen  J? 
Kecension  von  des  Prof.  Littfow :  Pöpularer  Astronomie 

Wien,'  Heabnek'  IL'  &  beliefert,     *f  '  H  - 
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"Die  elegischen  Dichter  der  Hellenen f  nach  ih- 
ren Veberre8ten  übersetzt  und  ef läutert  %  von  Dr. 
Wilhelm  Ernst  PVeber,  des  Gymn.  der  freien 
Stadt  Frankfurt  Prorector  und  Professor.  Franh» 
Jurt  a.  Alain,  Herrmannsche  Buchlu  iöa6.  XX. 
7Ü6  S.  ^r.  8.   5  Rthlr.  .'  •  •* 

Mehr  als  zehn  Jahre  hat  der  edle  Verfasser  »unun- 
terbrochene Liebe  und  die  Müsse  seiner  besten  Stundenc 
dieser  Arbeit  gewidmet,  deren  Proben  schon  den  Beifall  von 
Kennern  erhielten.    Verschiedene  Stücke  sind  zwar  nicht 
von  ihm  übersetzt,  sondern  von  Hrn^  Prof.  Fassow  (und, 
18 IO  bekannt  gemacht  in  Büsching's  u.  Kanngiessers  Zeit- 
sclir.  Pantheon  Jahrg.  H.H.  i.)f  aber  Hr.  Prof.  P.  über- 
liess  Hrn.  W.  sein  Eigenthum  und  zwar  mit  der  Auffor- 
derung zu  Veränderungen,    die  auch  in  einzelnen  Stel- 
len vorgenommen  worden  sind.    In  der  Anordnung  der 
dichterischen  Ueberreste ,    unter  denen  auch  die  klein* 
6ten  Bruchstücke  sich  befinden,    ist  Hr.  W.  der  Zeiu 
rechnung  gefolgt  und  hat  sich,    wo  das  Zeitalter  einet 
Dichters  ungewiss  war,    entweder  an  die  eingeführte 
.Meinung  gehalten  oder  nach  seiner  eignen  Ansicht  den 
Platz  bestimmt;    die  Gnomen  des  Tbeognia  nach  Hrn. 
Prof.  Welcker's,  ihm  vor  Erscheinung  der  Ausgabe  mit* 
geth  eilten,  Texte  gestellt  und  tritt  auch  dessen  Grund* 
ansieht  bei,   dass  des  Tbeognis  Gedicht  eine  politische 
Unterweisung  an  junge  Leute  der  Oligarcbengeschlech- 
ter  enthält.     Bei  einigen  Stücken  der  gr.  Elegiker  hat 
er  Vorgänger  gehabt,    in  Bezug  auf  welche  er  selbst 
sagt:    »Es  erhöht  die  Kraft  und  begeistert  den  Muth, 
mit  solchen  Vorgängern  in  die  Schranken  zu  treten,  wo 
nicht  die  Eitelkeit,  einen  Sieg  zu  erringen,  sondern  das 
edle  Selbstgefühl,  vielleicht' an  ihrer  Seite  durch  wett-  , 
eifernde  Leistung  gleichen  Preises  tbeilhaftig  zu  werden, 
in  die  Bahn  lockt.c     Er  hat  übrigens  nur  einige  weni- 
ge Stellen,    ihres  anstössigen  Charakters  wegen,  nicht 
übergetragen.    Anschmiegende  Treue  war  das  Hauptziel 
seiner  Bestrebungen.     Dazu  forderte  er  selbst  »einmal, 
dass  man  entweder  überhaupt  nicht  ein  grösseres  Maasa 
eigener  Schöpfungskraft  zu  seinem  Schriftsteller  hinzu- 
bringe,   oder  die  Ueberfülle  in  so  weit   zu  bändigen 
wisse ,  als  genügt,  um  einer  treuen  Wiedergabe  machtig 

Allg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  5.  u.  6.  »,  & 
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zu  f eyn ;  zweitens  aber,  das*  man  den  Sinn  für  Form 
und  die  Gabe  der  Form  in  demjenigen  Grade  besitze, 
nacb  welchem  ein  übersetztes  Werk  zugleich  ein  anti- 
kes bleibt  und  doch  dem  deutschen  Leser  auf  die  an* 
sprechendste  Weise  zugänglich  wird.«  Er  hat  sich  ds- 
her  bemüht,  die  Gedanken  der  Dichter  in  der  Fassung, 
Stärke ,  Klarheit,  Färbung  des  Ausdrucks  wiederzuge- 
ben, die  sie  zu  Aeusserung  derselben  zweckmässig  fsn- 
dcn.  Wesentlich  nothwendig  ist  dabei  die  metrische 
Kunst  und  auch  auf  den  Bau  der  Verse  bat  ;Hr.  W. 
rühmliche  Sorgfalt  gewandt.  Kallinos,  Asios,  Arcbilo- 
chos,  Tyrtäos  beginnt  die  Reihe  der  Elegiker ,  Julianoi, 
Agathias  von  Myrine ,  1'aullos  der  Silentiar  und  Make» 
donios  (S.  406)  schliessen  sie.  Dann  folgt,  S.  409— 
441  ,  ein  geschichtlicher  Ueberblick  der  griech.  Elegie, 
die  bei  ihrer  ersten  Erscheinung  eine  völlig  politische 
Richtung  hatte,  dieser  politischen  Elegie  waren  manche 
Arten  untergeordnet;  aus  ihr  entwickelte  sich  die  gno- 
mische  oder  sententiöse  Richtung  der  Elegie,  wovon 
das  gnomische  Epigramm  unterschieden  wird  ;  dann  fol- 
gen die  Trauerelegie,  die  erotische  oder  Liebeselegie 
und  die  epische  oder  heroische  E.  S.  445  fangen  die 
Anmerkungen  an ,  in  welchen  von  den  Dichtern  selbst 
Nachricht  gegeben  ist,  schwierige  Stellen  und  dichteri- 
sche Bilder  erklärt,  naturhistorische  Gegenstände  erlau- 
'  tert  und  die  erforderlichen  mythischen  ,  geschichtlichen 
und  antiquarischen  Notizen ,  die  zum  Verstehen  der 
Stellen  dienen ,  beigebracht  sind.  Das,  was  nur  den 
Gelehrten  angeht,  ist  weggelassen  und  auch  hier  die 
nötbige  Sparsamkeit  beobachtet  worden.  Gebildete  Le- 
ser und  Ausleger  der  Alten  finden  hier  viele  Befrie- 
digung, v  . 

Homer**  TV erle.  Prosaisch  übersetzt  vom  Pro- 
fessor J.  St,  Z au  Der.  Homerts  Was.  Pros,  vi* 
vom  Prof.  J.  St.  Z.  Erstes  Bändelten.  588  S.  in 
16.  Zweitem  Bändchen  4j2  S.  Prag,  Calve'schs 
Buchh.  1826.  Pr.  1  Rthlr.  12  gr.  Horner' s  Odys- 
see. Pros.  üb.  von  J.  St.  Zaupeu  Erstes  Händ- 
chen 028  S.  Zweites  Bändchen  5o8S.  (ausser  den 
Verbesserungen  zur  Was  und  Odyssee.  Ebendas. 
1826.    I  Rthlr.  12  Gr.  gebunden. 

Erst  in  einem  Vorworte  zur  Odyssee  rechtfertigt  der 
Hr.  Vf.  sein  Unternehmen,  das  verschiedene  Urtheile 
erfahren  hat.     Göthe'a  Aeusserung  über  dreierlei  Arten 
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der  Uebersetzungen  (im  Di  van ,  und  im  3.  Th.  seines 
Lebens)  und  sein  Urtheil  über  den  Nutzen  prosaischer 
Uebersetzungen  von  Dichterwerken ,  um  sie  allgemein 
verständlich  zu  machen,  endlich  das  Beispiel,  das^Gö- 
the  selbst  durch  seinen  prosaischen  Auszug  aus  der  Iliade 
(in  Kunst  und  Alterthum)  gegeben  hat,  veranlasste  den 
Hrn.  Vrof.  Z.,  sowohl  prosaisch,  als  metrisch  die  ersten 
Gesänge  der  Iliade  zu  übersetzen  und  legte  beide  Ue- 
bersetzungen dem  Hrn.  Geh.  R.  Götbe  zur  Einsicht  uihl 
Entscheidung  vor  und  dessen  Urtheil  fiel  also  aus:  »Die 
rosaische  Uebersetzung  betrachte  ich  als  ein  sehr  frucht- 
ares  Unternehmen.  Es  ist  mir  dabei  eine  Einsicht  ge* . 
kommen,  über  die  ich  erstaunen  inusste.  Bei  dieser 
Behandlung  wird  der  ausserordentliche  Lakonismus  des 
Gedichts  auffallend  eine  Keuschheit,  Sparsamkeit,  bei- 
nahe Klarheit  in  der  Darstellung,  bereichert  durch  Bei- 
wort  und  Gleichniss,  belebt  und  aufgeschmolzen  durch 
den  Rhythmus.«  Hr.  Z.  nennt  daher  seine  Arbeit  eine 
:  homerische  Vorschule«  und  so  muss  sie  auch  betrach- 
tet werden  als  Einleitung  zum  fernem  Studium  des  Ho*  . 
iner  für  die,  welche  den  ganzen  Dichter,  mit  allen 
Schönheiten  seines  hexametr.  Rhythmus  einigermassen 
wollen  kennen  lernen,  ohne  das  Original  gebrauchen  zu 
können.  Zwischen  den  einzelnen  kleinen  Abscbnitten 
sind  Summarien  des  Inhalts  gesetzt,  in  der  Iliade  aus 
Göthens  Auszug,  in  der  Odyssee  vom  Uebers.  selbst  ge- 
fertigt. 

Aeschylos  von  Heinrich  Voss,  Zum  Tlieil 
vollendet  von  Johann  Heinr»  Voss.  Heidel- 
berg, Winter.  1826.  XIV.  5t6  S.  gr.8.  (Mit  den 
Bildniss  von  H.  Voss).    2  Rthlr.  12  gr. 

Schon  im  J.  1805  fing  der  damals  26  Jahre  alte  Hr. 
V.  (geb.  1779,  gest.  1822)  diese  Uebersetzung  auszuarbei- 
tensan,  1814  hatte  er  sie  grossentheils  vollendet,  aber 
seitdem  immer  daran  gebessert«  Diess  geht  zum  Tbeil 
aus  seinen  Briefen  an  den  auch  verstorb.  von  Truchsess 
auf  Bettenburg  vom  J.  1814  hervor,  die  sein  Bruder, 
Abraham  Voss,  in  dem  Vorworte  hat  abdrucken  lassen« 
Denn  auch  der  Vater,  der  des  Sohnes  Arbeit  die  Voll- 
endung gab ,  ist  vorangegangen ,  ehe  das  Werk  dem 
Drucke  übergeben  werden  konnte.  Unverkennbar  ist 
der  Fleiss,  der  auf  diese  Nachbildung  des  Aesch.,  was 
poetischen  Geist,  Diction  und  Metra  anlangt,  gewandt 
worden  ist;   und  die  Kürze  des  Originals  ist  bisweilen 
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durch  neugebildete,  öder  seltene,  Wörter  erreicht.  Ue- 
brigens  vermisst  man  auch  hier  nicht  die,  gelbst  in  der 
Dichtersnrache  der  Deutseben  und  im  höhern  Style  un- 
gewöhnlichen  Cdnstructionen,  aber  auch  die  dadurch 
entstehende  Dunkelheit  ist  ein  Eigenthum  dieses  Aescb. 
Die  Stücke  folgen  eo :  Der  gefesselte  Prometheus ;  die 
Sieben  vor  Thebe ;  die  Perser;  die  Schutsgenossinnen; 
Agamemnon;  das  Todtenopfer;  die  Eumeniden.  An- 
merkungen sind  nicht  beigefugt,  aber  Hoffnung  zu  ihrer 
Herausgabe  wird  gemacht.  Denn  nachdem  im  Vorworte  die 
Freude  des  Vaters  über  des  Sohnes  Arbeit  erwähnt  wor- 
den ist,  beisst  es  weiter:  »Auch  bei  der  Durchsicht 
dessen,  was  für  den  Commentar  gesammelt  worden  nod 
bei  den  Emendatione'n  zum  Texte  hob  sich  sein  Herz  oft 
zur  Freude  über  des  Sohnes  Fleiss  und  gründliche  Sach* 
kenntniss.  Was  sich  aus  diesen  Papieren  gestalten  lasst, 
wird  durch  Bruders  und  Freundes  Hand  geschehen,  so- 
bald die  Umstände  es  vergönnen. 

Die  Tragödien  des  Sophokles.  '  Uebersetzl 
von  Georg  Thudichum.  Erster  Theil.  König 
Oedipus.  Uedipus  in  Kolonos.  Antigone»  Leipzig 
unduarmstadt)  Lenke ;  Bonny  Marcus.  1827.  5p  & 
gr.ti.    1  Rtlilr.  18  #r. 

Der  Ueb.  hat  uns  über  die  Grundsätze,  denen  er 
bei  seiner  neuen  metrischen  Verdeutschung  dieser  Tra- 
gödien gefolgt  ist,  nicht  belehrt.  So  viel  wir  sehen, 
ist  wörtliche  Treue  sein  Hanptgesetz  gewesen ,  aber  da- 
her ist  auch  diese  Ueb.  sehr  steif  und  bisweilen  gar- 
undeutlich.  Wir  wollet!  nur  ein  paar  Verse  ans  der 
Antigone  (Worte  des  Dieners)  anführen: 

O  mein  Gebieter,  ach  du  hast,  und  rindest  noch, 
Trägst  in  den  Armen  diesen  Schmeri ,  und  dort  im  Haus, 
Da  wirst  du  kommen  und  sobald  den  andern  sehn. 

Um  wie  viel  deutlicher  sind  doch  die  Worte  des  Ori- 
ginals (1263  ff  ).  Die  gleich  vorhergehenden  kurzen  Text- 
worte :  öS  novoi  ßQotäv  dugnovoi,  sind  hier  mit  einem  an- 
nöthigen  Zusätze  versehen : 

O !  menschliches  Bemtihn,  du  mühseFger  Traum. 

Der  Uebers.  würde  wohl  gethan  haben,  wenn  er  leine 
Arbeit  etwas  länger*  hatte  ruhen  lassen  und  erst  ntch 
mehrmaliger  Revision  dem  Drucke  übergeben  bitte.  So 
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wie  dein  ersten  Stucke  eine  kurze  Erzählung  von  dem 
Schicksal  des  tbebischen  Fürstenhauses«  das  den  Stoff 
der  drei  Tragödien  ausmacht,  vorausgeht,  so  sind,  von 
S.  207  an,  Anmerkungen  beigefügt,  welche  theils  die 
ganzen  Stücke  und  ihren  Zusammenhang  angehen,  theils 
einzelne  Stellen  erläutern  und  viel  Ueberflüssiges  und 
dem  Leser  des  Sopb.  Bekanntes  weitschweifig  vortragen 
(k.  13.  über  Kadmos,  über  den  Areopagus.) 

Sammlung  der  griechischen  Klassiker  in  einer 
neuen  teutschen  Uebersetzung  und  mit  kurzen  An- 
merkungen. Von  einem  teutschen  Gelehrtenver- 
eine. Mit  dem  zweiten  Titel:  P ausanias  Be- 
schreibung von  Hellas ,  aus  dem  Griech.  übersetzt 
und  mit  Anmerkungen  erläutert  von  Ernst  W  i  e~ 
dasch,  Oberlehrer  des  königl.  Gymn.  zu  Wetzlar. 
Erster  Theil.  Mit  einem  Plane  von  Athen  nach 
Pausanias.  München  1826,  Fleiachn&inn  XXI L 
347.  i4i  S.  in  ja.  brosch.  ■ 

Die  einzige  deutsche  Uebersetzung  des  F.,  von  Gold- 
hagen ,  war  für  unsere  Zeit  nicht  mehr  geniessbar;  ei* 
ne  neue,  schon  des  neuerlich  berichtigten  Textes  we- 
gen ;  zu  wünschen.  Der  Vfr.  der  gegenwärtigen ,  die 
unstreitig  viele  Vorzüge  vor  der  frühem  hat,  erklärt, 
adass  sie  möglichst  treu  seyn  und  den  ganz  eigen  ge- 
stalteten, allerdings  nicht  selten  dunkelsinnigen,  aber 
auch  nur  durch  seine  Eigentümlichkeit  wieder  erfassba- 
ren Schriftsteller,  bei  dem  also  die  Würtlicbkeit  allein 
das  Richtige  geben  kann,  mit  der  grössten  Gewissen- 
haftigkeit rein  und  ungeschminkt  wieder  erscheinen  las- 
sen sollte. —  Streng  dieser  Ansicht  folgend  und  bei  der 
Ausführung  oft  die  Schwierigkeit  einer  solchen  Aufgabe 
erfahrend,  konnte  daher  auch  der  Uebersetzer  nicht 
umhin ,  oft  die  leichtere  Fügung  unsrer  Sprache  einer 
schwerfälligem,  aber  *  textesgetreuern  aufzuopfern  und 
dem  deutseben  Leser  im  Ganzen  eben  so  viel  zum  Nach- 
denken zu  überlassen ,  als  Pausanias  nach  seiner  Weise 
dem  Leser  des  griech.  Textes  zu  überlassen  vermochte.« 
Der  Text  der  Siebelis'schen  Ausgabe  liegt  der  Uebers. 
zum  Grunde  und  nur  in  einigen  Stellen  hat  sich  der 
Ueb.  von  ihm  entfernt,  worüber  die  (mit  besondern  Sei- 
tenzahlen versehenen)  Anmerkungen  die  Gründe  ange- 
ben. Auch  diese  Anmerkungen  sind  grösstenteils  aus 
des  Hrn.  Direct.  Siebeiis  Commentare  geschöpft,  aber 
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auch  andere  archäologische  Werke  und  Reisebeschreibun- 
gen sind  dazu  benutzt.     Vornehmlich  war  der  Vf.  darin 
bemüht,  den  Paus,  au»  sich  selbst  zu  erklären«    Eben  10 
ist  der  Plan  von  Atben  nach  Otfr.  Müller  und  nach  Sie- 
belis  Plane  gezeichnet  und  nochmals  mit  dem  Texte  ver- 
glichen worden.     Dieser  Band  umfasst  die  zwei  ersten 
Bücher  des  P.      In  der  Vorr.  wird  nicht  nur  die  Vor- 
tragsmanier des  P.  genauer  dargestellt,    sondern  such 
seine  Glaubwürdigkeit  vertheidigt,    gegen  die  Anklage 
auf  Leichtgläubigkeit.    Es  ist,  sagt  der  Vf.,  durch  den 
ganzen  Pausanias  zunächst  der  Satz  festzuhalten,  dasi 
er  bei  seiner  Erzählung  nicht  etwa  auch  stets  seine  per- 
sönliche Ansicht  darlegt,  sondern  grösstenteils  nur  erzählt 
und  wieder  gibt,  was  und  wie  es  ihm  gegeben  wurde. 
Er  legt  auch  oft  Zweifel  ein ,  oder  hebt  unter  mebrern 
Angaben  die  ihm  wahrscheinlichste  hervor,  sucht  zu  be- 
'  richtigen,  widerlegt,  was  seiner  Einsicht  und  Erfahrung 
%     entgegen  zu  seyn  schien.     Als  Berichterstatter  verdient 
er  gewiss  allen  Glauben.«  4 

Ueher  Setzungsbibliothek  der  griechischen  und  rö- 
mischen Klassiker.  feierte  Abtheilung,  Römi- 
sche Prosaiker.  I.  //.  Zweiter  Titeli  Des  römi- 
schen Consulares  M.  T.  Cicero's  vollständige  Brief- 
Sammlung,  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  An- 
merkungen versehen  von  /.  Andr.  L.  Tho- 
spann.  Erstes  Bändchen  160  S.  in  16.  brach. 
4  Gr.  Zweites  Bändchen  116  5.  4  Gr.  Prenzlau^ 
Ragoczysche  Buchh.  1827. 

1  Die  neue  Sammlung  von  Uebersetzungen  ,   die  «ich 

sowohl  durch  die  versprochene  thätige  Theilnäbme  ausge- 
zeichneter Männer,  die  der  Verleger  in  der  (auch  hier 
beigefügten)  Ankündigung  genannt  hat,  als  durch  den 
anscheinend  wohlfeilen  Preis  empfiehlt,  soll  in  4  Abthei- 
lungen erscheinen:  griech.  Dichter;  griech.  Prosaisten; 
röm.  Dichter;  röm.  Prosaisten.  Jedem  Schriftsteller  soll 
eine  erklärende  Einleitung  und  Biographie,  Anmerkung« 
beigefügt  werden.  Hr.  Dr.  J.  Andr.  L.  Thospann,  Leh- 
rer am  Stadtgymn.  in  Göttingen,  macht  mit  gegenwär- 
tigem Bändchen  den  Anfang.  Er  wird  die  verbeissene 
Biographie  des  Cic.  erst  dann  liefern,  wenn  die  Fol- 
genreihe der  Uebersetzungen  die  Schriften  des  Cicero 
trifft,  die  in  eine  frühere  Periode  fallen,  da  sein  Brief- 
wechsel erst  um  das  40ste  Jahr  seines  Lebens  anhebt. 
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denn  die  frühem  Briefe  sind  für   uns  verloren.  Die 
Briefe    an    verschiedene  Freunde   und  an  Atiicus  sind, 
hier  nach   der  Zeitfolge  geordnet  und  in  Abiheilungen 
gebracht;    erste  (I)  die  vor  dem  Consulate  des  C.  ge- 
schriebenen 68j  —  88  (v.Chr.  69  —  60),  zweite  nach  dem 
Consulate  und  vor  dem  Exil  691  —  94  (63  —  60  vfc  C) 
Diese  ist  auch  im  '2ten  B.  noch  nicht  beendigt.     Ue-  • 
berhaupt  sind  nur  erst  28  Briefe  übersetzt.    Denn  die 
Anmerkungen  nehmen  einen  bedeutenden  Plat«  ein  (I. 
von  S.  92;  II.  von  S.  44  an).     Denn  Hr.  Tb.  hatte  den 
Endzweck  des  Verlegers  vor  Augen ,  diese  Ueberse tzun- 
gen  allen  Lesern  ohne  Unterschied  verständlich  zu  ma- 
chen ;  daher  Manches  gesagt  werden  musste,  was  gelehr«  1 
ten  Lesern  nicht  unbekannt  ist.    In  der  That  wird  man 
nicht  leicht  eine  Erläuterung  vermissen,   wo  sie  nüthig 
war.    Der  Text  der  Lünemann.  krit.  Ausgabe  der  Briefe 
ist  zum  Grunde  gelegt,   und  die  Uebersetzung  ist  nicht 
nur  treu,    sondern  auch   in  dem  Tone  der  einzelnen 
Briefe  abgefassL 

« 

Des  römischen  Consuls  Anicius  Manilas  Tor-» 
quatus  Severinus  Boethius  Gesänge  im  Kerker,  > 
nachgebildet  von  L*  J.  Wortberg.  Greifswald) 
in  Comm.  der  Mauritius* sehen  Buchh.  1826,  \5f  S» 
8.  i4  Gr.  r 

Achtung  gegen  den  Boethius ,  dessen  B.  de  conso- 
latione  philosophiae  auch  dem  Vf.  Mjuth  eingefluist  hat, 
der  Wunsch,  einen  Beleg  von  der  Biegsamkeit  und  dem 
Kejchtbum  der  deutschen  Sprache  zu  liefern,  und  die  Ab- 
sicht, sich  in  den  letzten  trüben  Stunden  seines  Daseyol 
zu  erheitern,  das  waren  die  Gründe,  welche  den  Vf. 
bewogen,  die  schon  längst  fertige  Uebersetzung  der 
dichterischen  Stücke  des  B.,  mit  einstweiliger  Weglas* 
sung  der  auch  schon  übersetzten  Prosa ,  obne  weitere 
Ausfeilung  drucken  zu  lassen.  Der  Text  ist  beigefügt, 
die  Uebersetzung  ist  bisweilen  dunkel,  wie  gleich  im 
Uten  Ged. 

Schaut  die  vom  Harme  zernagt  mir  den  Sang  verwimmernden  - 

Musen ; 

Wie  mit  wahren  Elegs  -  Thränen  sie  nässen  die  Wang'; 
und  hätte  der  Ausfeilung  wohl  bedurft.    Doch  der  Vrf. 
antwortet  dem  Zoilus  zum  Voraus  nichts,  als:  Zoile  fac 
melius!    Und  dazu  haben  wir  jetzt  nicht  Lust.  S.  133, 
»st  dem  sechsten  Liede  des  5ten  ß.  folgende  Anmerkung 
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beigefügt.  »Die  auf  dieses  Lied  folgende  Prose,  nick 
in  allen  Aufgaben,  die  ich  kenne«  das  Ende  dei  Wer- 
kes aus.  Doch  vermuthet  man  ,  nicht  ohne  Grund,  d&ts 
noch  etwas  daran  fehle.  In  dem  Manuscripte,  welches 
ich  besitze,  ist  noch  folgendes  Metrum  und  ein  Frag- 
ment der  darauf  sich  beziehenden  Prosa  befindlich.  Ich 
tbeile  es  (S.  134  ff.)  den  Herrn  Kritikern  mit  und  wün- 
sche ,  dass  zum  Tröste  der  leidenden  Menschen  eine  ge- 
schickte Feder  Supplemente  dazu  liefern  möge.c  Die 
Hrn.  Kritiker  werden  sich  nicht  damit  bemühen,  bii  sie 
erst  das  Mspt.  genauer  kennen  lernen,  aus  welchem  dies* 
Hexameter  und  die  Prosa  entlehnt  sind,  und  die  Quelle  ge- 
nauer bekannt  gemacht  ist.  Das  letzte  Elatt  (137)  nimm', 
zur  Ausfüllung  des  leeren  Raums,  ein  Pröbchen  einer  fraß- 
«ös.  Uebersetzung  von  i.  B.  7«  Lied  ein.  Der  Ueb.  hat 
auch  die  Lesart  in  einigen  Stellen  verbessert  und  ein 
paar  kritische  Bemerkungen  beigefügt. 

Des  C.  Cornelius  Tacitus  sämmt liehe  Wei- 
he ,  über  setzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  ven 
v  Dr.  Friedr.  Reinhard  Ricklejs.  Zweiter 
Bandy  der  Jahrbücher  eilftes  bis  sechzehntes  Buch. 
Vorun  die  Ergänzungen  {des  7ten  bis  toten  Buch) 
von  Brotier.  Oldenburgs  Schulze'sche  Buchhandl 
1826,  5oi  S.  8.  1  Rthlr.  20  gr.  Dritter  Bani 
Geschichtbücher ,  erstes  bis  fünftes  Buch.  Ebend. 
1826,  4o2  S.    i  Rthlr.  12  Gr. 

Der  Vf.  ist  seinen,  aus  dem  isten  Bande  bekanntes 
Grundsätzen  der  Uebersetzung  treu  geblieben  und  bit 
die  Kürze  des  Tacitus,  ohne  Dunkelheit,  zu  erreiche® 
sich  bemüht.  Wir  heben  zur  Probe  eine  Stelle  (Ann 
12,  20)  aus:  »Vorgerückt  war  die  Nacht  und  versttkb 
[dem  — der  Artikel  darf  hier  nicht  fehlen  — ]  Nero  ia 
Trunkenheit,  als  Paris  hereintritt,  gewohnt  sonst  um  die 
(diese)  Zeit  des  Fürsten -Ueppigkeit  zu  erhöhen.  Doch 
jetzt,  Traurigkeit  in  der  Miene  und  die  Angabe  in  Ord- 
nung entwickelt,  schreckt  er  den  Hörenden  so,  dssi  er 
nicht  blos  die  Mutter  und  Plautus  zu  tödten ,  sondere 
auch  Burrus  als  durch  ihre  Gunst  erhoben  und  ihr  ver- 
geltend, von  der  Befehlshaberschaft  zü  entfernen  he- 
schloss.c  Es  gehört  diese  Ueb.  zu  den  vorzüglichem, 
die  wir  in  neuern  Zeiten  erhalten  haben.  Auch  die 
nicht  zu  zahlreichen  und  noch  weniger  wortreichen  An- 
merkungen sind  sehr  zweckmässig.  Sie  berichtigen  hi* 
weilen  Irrthümer  des  T.  (wie  III.  S.  386V  wo  es  sber 
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in  der  Note  heissen  muss:  denn  Arsaces  fiel  schon  — 
nicht  erst,  wie  dort  steht,  256  v.  Chr.  unter  Antiochus 
Theos  (entw.  Antiochos  Theos-  oder  Antiochus  Deus 
sollte  gelesen  werden)  ab;  Epiphanes  aber  regierte  176 
— 165  v.  Ch.;  für  eine  Glosse  (Glossem)  darf  man  die 
Stelle  nicht  halten,  finaen  sich  doch  ähnliche  Irrthü- 
mer  im  Tacitus)  sie  ergänzen  seine  Erzählungen  aus 
andern  Quellen;  sie  bestimmen  die  Zeit  genauer;  sie 
geben- die  heutigen  Namen  der  erwähnten  Oerter  an; 
aie  setzen,  zur  Ergänzung  des  kurzen  Ausdruckes das 
dabei  zu  Verstehende  hinzu;  sie  fügen  spätere  Ereig- 
nisse und  Schicksale  einzelner  Tersonen  hinzu;  sie  ver- 
bessern bisweilen  den  Text,  zum  Theil  nach  andern 
Vorgängern,  wie  Hist.  II,  68»  oder  die  Erklärung  des- 
selben, wie  II,  13,  wo  latere  (im  Schoos  oder  wie  Hr. 
IV.  es  ausdrückt,  im  Mutterherzen),  nicht  latere;  und 
geben  auch  andere  nützliche  Erläuterungen  verschiede« 
ner  Art. 

Medicinische  Wissenschaften. 

»  •  > 

Ueber  das  Fortschreiten  des  Krankhe\ts-Pro- 
cesses(,)  insbesondere  der  Entzündung.  Ein  Bei- 
trag zur  allgemeinen  Krankheitslehre  von  Carl 
Hohnbaum  der  Med.  u.  Chir.  Doctor,  H.  $• , 
Hildburghaus.  Oberme  die- Rath,  u.  Leibarzt  etc., 
Hildburghausen  1826.  In  der  Kesselring  sehen 
Hojbucnhandlung.  8.  S.  VL  56o. 

Wenn  ein  vielbeschäftigter  Arzt  mitten  im  Strudel 
der  mannichfach  drängenden  und  oft  schweren  Berufs- 
arbeiten die  wenigen  Augenblicke,  die  ihm  übrig  blei- 
ben, dem  Nachdenken  widmet  über  das,  was  er  gese- 
hen und  erfahren ,  um  zu  ordnen ,  su  vergleichen ,  sich 
einen  Ueberblick  zu  verschärfen,  Resultate  für  seine 
Kunst  und  für  die  Wissenschaft  überhaupt  daraus  zu 
gewinnen ;  so  verdient  dieses  Bestreben  um  so  mehr  die 
ehrenvollste  Anerkennung,  als  es  wahrlich  mit  nicht  ge- 
ringen Aufopferungen  verbunden  ist«  Ref.,  welcher 
selbst  praktischer  Arzt  ist,  und  dabei  als  academ.  Leh- 
rer nach  seinen  Kräften  ebenfalls  die  Wissenschaft  zu 
fördern  sucht,  kennt  diese  mühvolle  Art  zu  arbeiten 
zur  Gnüge,  wo  fast  jeden  Augenblick  Störungen  eintre- 
ten, wo  der  kaum  gesponnene  Faden  plötzlich  wieder 
abgerissen  wird,    uin  dahin  zu  eilen,  *  wo  die  Farze 
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droht,  wo  erf  oft  kaum  von  Neuem  angeknüpft,  schon 
-wieder  aus  der  Hand  gelegt  werden  muss,  so  dass  man 
in  der  That  manchmal  fast  verzweifeln  mochte,  je  et- 
was zu  Stande  zu  bringen.  Und  doch,  wer  könnte  die- 
ses läugnen ,  kann  nur  durch  solche,  die  taglich  die  Na- 
tur beobachten  und  leiten,  die  wahre  Heilkunst  berei- 
chert werden.  Wie  weit  besser  würde  es  um  diese 
Stehen,  wenn  von  jeher  mehr  ältere  Praktiker  Zeit  und 
Lust  gehabt,  und  ihre  Erfahrungen  und  darauf  gegrün- 
deten Ansiebten  mitgetheilt  hätten!  Wir  wollen  es  da- 
her dem  verdienten  Vf.,  der  schon  durch  seine  frühern 
Schriften  diesen  schönen  Zweck  zu  erfüllen  gesucht  bat, 
grossen  Dank  wissen,  dass  er  uns  hier  mit  einer  neuen 
beschenkt,  die  sich  würdig  an  die  frühern  anreibt.  Gern 
möchte  Ref.  den  Leser  im  Voraus  näher  mit  dem  Inhalte 
derselben  bekannt  machen,  muss  sich  aber  leider  dieses 
Vergnügen  versagen,  da  sie  keinen  Auszug  erleidet,  son- 
dern selbst  gelesen  werden  muss.  So  viel  kann  er  aber 
mit  grosster  Gewissenhaftigkeit  versichern,  dass  sie  ihm 
vielfältige  Belehrung  gewährt  hat,  und  dass  er  sich  zu- 
gleich verpflichtet  fühlt ,  durch  diese  öffentliche  Aner- 
kennung ihres  Werthes  dem  verehrten  Vf.  einen  Beweif 
seines  Dankes  und  seiner  Hochachtung  zu  geben. 

# 

lieber  Krankheiten  als  Mittel  der  Verhütung 
und  Heilung  von  Krankheiten.  Von  Carl  Lud- 
wig Klose,  ausserord,  ProJ.  der  Arzneitv.  bei  der 
Univ.  zu  Breslau  u.  s.  u>.  Breslau ,  im  Verlage 
von  Grass,  Barth  u.  Comp.  1826.  8,  S.  XXlr. 

0 

Der  Vf.  vorliegender  Schrift,  dem  wir  bereitsein 
schätzbares  Handbuch  der  Aetiologie  der  Krankheiten 
1822  (s.  llepert.  1823.  III.  S.  422)  verdanken,  bat  be- 
sonders für  jüngere  Aerzte  geschrieben,  welche,  weil 
sie  sehr  natürlich  mehr  die  Wissenschaft,  als  die  Kunst 
kennen ,  meist  mit  einem  zu  grossem  Vertrauen  zu  den 
Arzneien  erfüllt,  nur  zu  oft  vergessen,  dass  nicht  mb* 
mer  der  Arzt,  sondern  weit  häufiger  die  Natur  die 
Krankheiten  heilt,  und  eben  dadurch  leicht  zu  jeoer 
Vielgeschäftigkeit  am  Krankenbette,  und  in  Fällen  ver- 
breitet werden,  die  deren  nicht  bedürfen,  in  denen  sie 
also  auch  nur  schaden  kann.  Nicht  selten  sind  Krank- 
heiten das  Mittel,  dessen  sich  die  Natur  bedient,  um 
den  Organismus  zu  erhalten.    Eine  Wahrheit,  auf  welche 
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schon  Hippocrates  hindeutet,  und  welche  der  grosse 
Sydenham  wiederholt.  (Daher  auch  die  von  allen  er- 
fahrnen Praktikern  anerkannte  Wichtigkeit  der  inedicina 
expectatrix  in  nicht  wenigen  Fällen;  d.  b.  jenes  beob- 
achtenden ,  milden,  ruhig  erwartenden  Verfahrens,  wo- 
bei wir  den  Lauf  der  Krankheit  nicht  stören,  die  Na- 
turkräfte blos  massigen  oder  gelind  unterstützen,  Hin- 
dernisse, die  der  freiwilligen  Entscheidung  im  Wege 
stehen,  zu  beseitigen  suchen,  und  wozu  insgemein  nur 
sehr  wenige  Arzneimittel  hinreichen,  oft  schon  eine  ge- 
regelte Lebensordnung  und  Diät.)  Eine  Wahrheit,  wel- 
che denen,  die  ihre  l'raxis  beginnen,  nicht  dringend 
genug  ans  Herz  gelegt  werden  kann.  Möchten  sie  sich 
daher  diese  Schrift,  die  mit  grosser  Sachkenntnis«  abge- 
fasst  ist,  anempfohlen  seyn  lassen  S  Es  zerfallt  dieselbe 
in  zwei  Theile.  Erster  Theil.  Allgem.  Erörterung  der 
Bedingungen  und  Verhältnisse,  unter  denen  Krankhei- 
ten dem  Organismus  heilsam  werden  können.  Erstes 
Cap.  Kraukh. ,  welche  dem  vor  ihrem  Eintritte  gesun- 
den Organismus  heilsam  werden  können.  I.  Abschn. 
Entwickelungskrankbeiten.  2.  Abschn.  Acclimatisations* 
krankheiteil.  3. Abschn.  Schutzkrankheiten.  (Schutzblat- 
tern etc.)  Zweites  Cap.  Günstiger  Einfluss  mancher 
Arten  der  Kränklichkeit  auf  den  Organismus  und  man- 
cher Arten,  von  denen  kränkliche  Individuen  befallen 
werden.  1.  Abschn.  Notwendigkeit  der  Fortdauer 
mancher  Arten  der  Kränklichkeit  zur  Erhaltung  relati- 
ver Gesundheit  2.  Abschn.  günstiger  Einfluss  von  Krank- 
heiten auf  den  vorher  kränklichen  Organismus.  Drittes 
Cap.  Heilsamkeit  der  im  Laufe  der  Krankheiten  vor- 
kommenden Umwandelungen  und  Complicationen  (in 
2  Abschuitten).  Zweiter  Theil.  Erörterungen  des  beil- 
samen Einflusses,  welchen  einzelne  Krankbeitsformen 
auf  den  Organismus  äussern.  Erstes  Cap.  Acute  Krank- 
heiten. I.  Abscbn.  Reine  Fieber  (arterielle,  venöse, 
nervöse).  2.  Abschn.  Gemischte  Fieber  (Entzündungen. 
Hitzige  Ausschläge).  Zweites  Cap.  Chronische  Krank- 
heiten. (Nasenbluten,  Blutflusa  des  Fruchthalters.  Hä- 
morrhoiden. Andere,  die  Stelle  besonders  der  beiden 
letztgenannten  vertretende  ßlutflüsse.  Krankh.  des  aen- 
sibeln  und  des  reproductiven  Systems.) 

Die  Molkenkur  in  Verbindung  der  Mineral*. 
Brunnenkur.*  Hin  menschenfreundlicher  Wink  für 
alle ,  denen  daran  gelegen  ist,  ihre  Gesundheit  zu 
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erhalten  und.  ihr  Leben  zu  verlängern.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  F.  B.  Zelle r %  konigl.  baier.  Dis- 
trikts-Physikus  im  Unter -Mainkreise.  Mit  i  An- 
sieht  des  Kreuzberges ,  nebst  deni  Kloster \  rrurz- 
burg  1826.  Ja  der  Etlingersfchtn  Buch-  und 
.  Kunsthandlung.  13.  S.  XVI.  70.    Pr.  6  Gr. 

Die  Molkenkur  auf  dem  Kreuzberge  im  Un  terms  in- 
kreise  des  Königreichs  Baiern  (im  Rhöngebirge).  Ein 
Ort,  der  sich  gaijz  vorzüglich  zu  einer  Molkenkur  -  An- 
stalt eignet;  reizende  Umgebungen,  Ueberfluss  an  heil- 
•amen  und  kräftigen  Bergkräutern,  bedeutender  Vieh- 
stand,  namentlich  Ziegen,  von  denen  vorzüglich  die 
Molken  gewonnen  werden,  die  reine  Bergluft,  die  NS- 
he  ausgezeichneter  Kurorte,  (Brückenau,  Boklet,  Kissin- 
gen), die  gastfreundlichste  Aufnahme  und  Pflege  im 
Kloster.  Aus  der  weitesten  Ferne,  bemerkt  der  Vf., 
reisen  Kranke  jeder  Art,  in  den  wegen  seiner  Molken 
kur- Anstalt  schon  längst  bekannten  Ort  Gais  im  Can- 
ton  Appenzell  in  der  Schweiz;  diesen  Ort  ersetzt  um 
der  fränkische  Kreuzberg  vollkommen.  Zunächst  wird 
die  Bereitungsart  der  Molken  zur  Molkenkur  angege- 
ben ,  alsdann  die  passendste  Zeit  zu  einer  solchen  Kur, 
und  in  welchen  Krankheiten  dieselbe  heilbringend  und 
zweckdienlich  sey.  Beigefügt  sind  diesem  Abschnitte 
einige  selbstgemachte  Beobachtungen  und  Heilungen 
durch  den  Gebrauch  der  Molkenkur,  auch  in  Verbin- 
dung mit  Mineralwassern.  Hierauf  spriebf  der  V£  von 
dem  Genuese  der  freien,  reinen  Bergluft,  als  Erhaltung!- 
und  Stärkungsmittel  unserer  Gesundheit  und  unseres  Le- 
bens (die  Bergluft  ist  in  der  Rhön  in  den  warmen 
Sommermonaten  äusserst  angenehm)  y  und  schliesst  mit 
einer  kurzen  Beschreibung  des  Kreuzberges  und  seiner 
Umgebungen.  Die  beigefügte  Steindrucktafel  zeigt  eine 
Ansicht  des  Franciskanerklosters  auf  dem  Kreuzberge, 
von  der  Ostseite ,  ist  aber  ziemlich  schlecht ;  überhaupt 
wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  die  Verlagshandlung 
das  Aeussero  des  Büchelchens,  zumal  da  es  besonders 
für  das  grösser&Publikum  bestimmt  ist,  etwas  geschmack- 
voller ausgestattet  hätte. 

Die  vier  Grundpjeiler  der  yolksmedicin,  das 
Blutlassen ,  Brechen,  jibfiihren  und  die  äusserli- 
chen  Mittel.  Von  Friedrich  Wilhelm.  Ii  ei- 
denrei  ch.  Nürnberg,  bei  Riegel  und  fV iessne/, 
1826.8,  5.85.  Pr.  10  Gr. 
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Vorerinnerungen.  Wenn  soll  man  Arzt  und  Arz- 
neimittel gebrauchen?  I.  Vom  Blutlassen  (Aderlässen, 
Scarificiren  ,  Schrepfen ,  Blutigel.)  II.  Vom  Brechen« 
III.  Vom  Abführen.  IV.  Von  den  äusserlicheu  Mitteln 
(die  Blutstillung,  von  deu  Umschlägen,  kalte«  warme 
Bähungen,  kalte,  zertheilende,  reizende,  schmerzstillen- 
de Breiumschläge  etc. ) ,  über  die  Kräutersäckchen.  Von 
den  Einreibungen,  Pflastern  und  Badern.  Wie  unvor- 
sichtig und  eigenwillig  Nichtirzte  so  oft  die  genannten  % 
Mittel  anwenden,  ist  bekannt;  um  nun  vor  dem  daraus 
entspringenden  Schaden  und  Nachtheile  zu  warnen,  auf 
wahren  Nutzen  und  Vortheil  aufmerksam  zu  machen, 
und  vernünftigen  Vorstellungen  Eingang  zu  verschaffen, 
hat  der  Vf.  diese  sehr  verdienstliche  Schrift  bekannt 
gemacht.  Sie  entspricht  ganz  ihrem  Zwecke,  und  wird 
sicher  vielen  Nutzen  stiften. 

Ueber  die  Lustseuche  und  ihre  Heilung  ohne 
Quecksilber.  Von  G.  Friedr.  Handschuch, 
der  Medicin%  Chirurgie  und  Entbindungskunde 
£)octory  Regimentsarzte  im  Kö'n.  Baier.  \sten  Ar- 
tillerie -  Regimente ,  prall.  Arzte  in  München. 
tVürzburg ,  Ftlinger'sche  Buch/u  1826.  8.  VI. 
i52  S.   Fr.  1a  Gr. 

■ 

Bisher  glaubte  man  allgemein,  dass  die  Lustseuche 
in  allen  ihren  Formen  nur  allein  durch  Quecksilber 
gründlich  und  .sicher  geheilt  werden  könne,  und  dass 
sie,  sich  selbst  überlassen,  und  ohne  den  zweckmässigen 
Gebrauch  diese6  Mittels,  unaufhaltsam  fortschreite,  und 
dem  Kranken  einen  unvermeidlichen  und  schrecklichen 
Untergang  bereite.  Fast  in  allen  Lehrbüchern  finden 
wir  diesen  Lehrsatz  als  unumstösslich  aufgestellt.  Es 
fehlte  zwar  zu  keiner  Zeit  an  Männern,  die  dem  zu 
widersprechen  wagten  und  auf  eine  nicht  ungegründete  - 
"Weise  behaupteten,  dass  das  Quecksilber  nur  heroisches, 
heftig  in  die  thierische  Oekonomie  eingreifendes,  Gift 
aey,  dass  man  niemals  wisse,  wann  die  eigentliche  Hei- 
lung vollendet,  und  wann  daher  sein  Gebrauch  bei  Seite 
zu  setzen  sey;  dass  man  es  daher  auf  Gerathewohl  eine 
Zeit  lang  fortgeben  müsse,  wodurch  oft  Zufälle  hervor- 
gebracht würden,  welche  schlimmer  seyen,  als  jene  der 
Xjustseuche  selbst;  ferner,  dass  es  Complicationen  g  ebe, 
hei  welchen  man  das  Quecksilber  nicht  geben  dürfe, 
und  dass  es  manche  Constitutionen  gar  nicht  vertrügen; 
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endlich,  dass  man  Fälle  finde,  wo  dasselbe  nichts  leiste; 
allein  darin  stimmten  sie  doch  überein,  dass  ein  Mittel 
dieser  Krankheit  entgegen  gesetzt  werden  müsse,  und 
dass  es  höchst  gefahrlich  und  gewagt  sey,  sie  ihrem  ei- 
genen Verlauft  zu  überlassen.  Da  erschienen  die  Ab- 
handlungen der  englischen  Aerzte,  Rose,  Thomson  und 
Guthrie*  in  welchen  sie  als  Resultat  ihrer  Erfahrungen 
die  Ansicht  bekannt  machten,  dass  die  Lustseuche  in 
allen  ihren  Gestalten  nicht  nur  ohne  Quecksilber,  son- 
dern sogar  ohne  irgend  ein  anderes  Mittel  sicher  und 
gründlich  geheilt  werden  könne,  indem  sie,  unter  ge- 
wissen Bedingungen,  nach  einem  bestimmten  Krankheit* 
verlaufe  von  selbst  Verschwinde.  —  Dass  diese  wichtige 
und  auffallende  Lehre  vielen  Widerspruch  finden  wür- 
de, war  vorauszusehen;  allein  auf  der  andern  Seite 
fehlte  es  glücklicherweise  auch  nicht  an  solchen,  wel* 
che  diese  Idee  auffassten,  und  am  Krankenbette  prüften. 
"Wir  erhielten  daher  sehr  bald  neuere  Beobachtungen 
über  diesen  Gegenstand,  von  englischen  sowohl  als  ame- 
rikanischen Aerzten,  welche  grösstenteils  das  Ebenge- 
qagte  bestätigen.  In  Deutschland  führte  zuerst  der  ehr- 
würdige Brünninghausen  in  Würzburg  im  dasigen  Mili* 
tärspitale  diese  neue  Behandlungsart  der  Syphilis  ein; 
es  wurden  venerische  Krankheiten  aller  Art  ohne  Mer- 
cur  behandelt,  und  mit  demselben  Erfolge,  wie  von 
den  englischen  Aerzten.  Der  Vfr.  dieser  Schrift,  wel- 
cher vier  Jahre  hindurch  das  Glück  hatte,  in  der  beleh- 
renden Nähe  jenes  Veteranen  unserer  Kunst  zu  seyu, 
hat  die  Erlaubniss  von  ihm  erhalten,  die  gesammeltes 
Resultate  dem  ärztlichen  Publikum  mitzutheilen,  und  w 
verdanken  wir  ihm  gegenwärtige  Abhandlung,  welche 
nicht  anders  als  höchst  willkommen  seyn  kann.  Denn 
nur,  wenn  solche  Männer  prüfen,  darf  die  Kunst  suf 
sichern  Gewinn  rechnen.  Wir  fügen  nur  eine  kurifi 
Uebersicht  des  Inhalts  bei,  da  wir  mit  Recht  erwarten 
Können ,  dass  der  Wichtigkeit  der  Sache  halber  kein 
Arzt  das  Buch  ungelesen  lassen  wird.  Einleitung.  Sum- 
marische Uebersicht  der  im  Militärhospitale  zu  Wort' 
bürg  (vom  Monat  Mai  1819  bis  Febr.  1820)  behandel» 
ten  syphilit.  Krankheitsformen  (100  Fälle).  Von  dem 
syphilit.  Geschwüre  oder  dem  Chanker.  Von  den  Bu- 
bonen.  Von  den  Condylomen  und  Excrescenzen.  Von 
den  secundären  syphilit.  Symptomen  oder  von  der  allge- 
meinen Lustseuche.  Krankheitsgeschichten  (45  an  nVr 
Zahl,  von  S.  74—  130).    Die  Sphlussanmerkuug  (S.  13* 
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— 132)  ist  von  dem  hochverehrten  Brünninghausen  selbst 
unterzeichnet;  nach  ihm  stimmen  sämmtliche  angeführte 
Krankkeitsgeschichten  im  Wesentlichen  darin  überein, 
daas  venerische  Ansteckung  und  deren  Folgen  wirklich 
Statt  hatten ,  dass  zür  Heilung  derselben  kein  Queck- 
silber gegeben,  sondern  dass  meistens  nur  die  (angege- 
bene) diätetische  Behandlung  angewendet  wurde,  und 
dass  die  Kranken  geheilt  wurden.  Gleichzeitig  fordert 
er  jeden  Arzt,  der  Gelegenheit  dazu  hat,  und.  dem  die 
Untersuchung  dieses  wichtigen  Gegenstandes  anliegt, 
auf,  fernere  Beobachtungen  zu  machen,  da  nur  die  Er- 
fahrung darüber  entscheiden  kann.  Möchten  doch  die- 
sem Wunsche  recht  Viele  entsprechen! 

Thierärztliche  Receptirkunst ,  oder  Anleitung 
zur  Ver Schreibung  der  Arzneimittel.  Durch  Bei- 
spiele erläutert,  und  Jär  angehende  praktische 
Thierärzte  zu  ihrer  wissenschaftlichen  Ausbildung 
bearbeitet  von  Georg  Franz  Eckel,  der  Heil* 
lunde  Doctor,  und  öff\  ord.  Prof.  der  Seuchen- 
lehre für  Wundärzte  an  der  Lemberger  Univer-  • 
sität:  fVien,  1826.  Bei  Friedr.  VoUke.  8.  VLll. 
168  S.    Pr.  20  Gr.  '  '  •  , 

Einleitung.  1.  Abscbn.  Vorbereitender  Theil.  Von 
der  Form  der  Heilmittel  \m  Allgemeinen.  Von  der  Gabe 
der  Heilmittel  im  Allgemeinen.  Von  dem  chemischen 
und  mechanischen  Verhalten  der  ÄrzneistofFe  gegen  ein- 
ander. II.  Abschn,  Eigentliche  Receptirkunst  Allgem. 
Kegeln  beim  Receptiren.  Von  den  Theilen  eines  Re* 
ceptes.  Von  dem  zusammengesetzten  Recepte.  Vom 
Pul  Iver.  .  Von  der  Pillenform.  Von  der  Bissenform.  Lat- 
werge. Vom  Aufgusse.  Vom  Absude.  Emulsion.  Von 
der  Schlecke  (Lecksaft ,  linetus).  Von  der  Mixtur.  — . 
Von  den  Arzneiformen ,  welche  äusserlich  angewendet  , 
werden.  Vom  Streupulver.  Von  der  Bähung.  Vom  , 
Breiumschlage.  Einspritzung.  Klystier.  Vom  Pflaster. 
Salbe.  Von  der  flüssigen  Salbe.  Von  der  Riiucherung. 
Vom  Bade.  Ueber  die  Anwendbarkeit  der  bisher  ange- 
führten Arzneiformen  in  der  thierärztlichen  Praxis  (spe- 
cielle  Regeln  enthaltend).  Die  zur  Erläuterung  beige- 
fügten zahlreichen  Formeln  sind  deutsch  und  lateinisch 
augegeben,  und  zum  Theil  nach  eigenen  Erfahrungen 
(besonders  aus  dem  Veterinär -Institute  in  Wien),  zum 
Theil  nach  guten  Mustern,  wie  nach  Kerstings,  Wal- 
dingers, Ryss  etc.  dargestellt.    Der  Vortrag  des  Vfs.  ist 
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überall  deutlich,  so,  dass  er  rl  er  Fassungskraft  »derjeni- 
gen, für  die  das  Buch  insbesondere  bestimmt,  anpassend 
ist,  ohne  der  Vollständigkeit  Eintrag  zu  tbun,  weshalb 
wir  auch  dasselbe  bestens  empfehlen,  und  zwar  um  so 
mehr,  da  wir  bisher  über  diesen  Gegenstand  noch  kein 
besonderes  Werk  besessen.  Es  war  daher  eine  glück- 
Hebe  Idee  von  dem  Vfr.,  ein  solches  zu  bearbeiten,  und 
er  bat  dadurch  allerdings  einem  wesentlichen  Bedürf- 
nisse abgeholfen.  ' 

Schutz  und  Rettung  in  Todesgefahr. 
Eine  Sammlung  Königl.  Preuss.  Verordnungen 
über  die  Behandlung  Erfrorner,  Ertrunkener,  Er- 
.  wurgter ,  durch  Dämpfe  oder  verschluckte  Körper 
Erstickter,  Vergifteter,  vom  Blitze  oder  Sclilas- 
jlusse  Getroffener ,  durch  Fall  oder  Sturz  Leblo- 
ser, Ohnmächtiger,  scheintodt  Betrunkener,  Ver- 
brannter und  Verbluteter ;  nebst  Vorschriften  über 
die  Kennzeichen  und  die  Behandlung  der  Hunds- 
tvulh  und  W asser  sc  heu  au  Menschen  und  Tfii*~ 
ren,  über  die  Verhütung  des  Lebendigbegrabtn* 
durch  Leichenhäuser ,  Familienbiindnisse  und  Tod' 
tenschauärzte ,    über   die  Gefahr  bei  LeichenUr 

■  gängnissen,  bei  ansteckenden  Krankheiten,  Gewit- 
tern und  in  andern  Fällen.  —  Ein  Roth,-  und 

•■  H'ulj 1  *  buch  für  Jedermann  (,)  herausgeße^ 
oen  von  Chr.  Gott/r.  Flittner,  Dr.  der  Phil 

■  und  Arzneiwiss. ,  Ober  -  Medicinal-  und  SanitäU- 
assessor  etc.    Berlin,  Flittner9 sehe  Buchh.  182S. 

•  8.    VILL  i54  S.   Pr.  i4  Gr. 

•  -  • 

Der  Vfr/ hat  in  vorliegender  sehr  zweckmässig^ 
gefassten  Schrift  nicht  bloss  die  wichtigsten  von  der 
Kein,  preuss.  Regierung  erlassenen  Verordnungen  mitge- 
theilt,  sondern  auch  mehrere  Aufsätze  von  eigener  Hand 
denselben  beigefügt,  wie  z.  B.  über  die  verschiedenen 
Arten  der  Vergiftungen,  über  die  Wasserscheu  bei  Men- 
schen und  Thieren,  über  Scheintodt  und  Verhütung  des 
Lebendigbegrabens,    über  die  Errichtung  von 

Todten- 

haueern  u.  s.  \v.  —  Landpredigern,  Schul  -  und  Gemein- 
de-Vorständen, welche  diese  Kenntnisse  am  leichtesten 
unter  das  Volk  bringen  können ,  würde  diese  Schrift 
insbesondere  von  Nutzen  seyn.  Wie  oft  gebt  ein  Men- 
schenleben verloren,  wenn  in  plötzlichen  UnglücksCil- 
len,  ehe  ein  Arzt  herbei  geschafft  werden  kann, 

•  « 
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weder  gar  keine  oder  unzweckmässige  Maaaaregeln  er- 
griffen werden!     ;  s  j 

Neue  Lehren  im  Gebiete  der  physiologischen 
jlnatomie  und  der  Physiologie  des  Menschen  (\) 
historisch- kritisch  begründet  und  durch  Erfalir* 
rung  erwiesen  von  Dr.  Philipp  Henszler. 
Erstes  Bändchen.  Von  den  feinsten  Verbindun- 
gen der  verschiedenen  Gefässsysteme  (Arterien^ 
Venen  und  Lymphge fasse)  unter  sich*  und  von 
ihren  letzten  jreien  Endigungen.  Eine  anatomisch* 
physiologische  Abhandlung  zur  Begründung  der 
Lehre  von  der  Blutbewegung  und  Ernährung. 
Nürnberg,  i8i5,  bei  Riegel  und  fViesaner.  8. 
XXVI.  172  S.   Pr.  lö  Gr. 

Alle  wahre  Theorien  für  dia   innere  Reilkunde 
dürfen  nur  von  der  Physiologie  allein  ausgehen,  wenn 
erstere  auf  einen  höbern  Standpunkt  einmal  geaetst  wer* 
den  soll.    Die  Franzosen  (Broussais)  sind  uns  hier  noch 
Keineswegs  zuvorgekommen.    Anstatt  unsere  Heilgrund« 
»ätze  nach  eines  jeden  kühnen  Neuerers  flüchtigem  Sy- 
steme all«  paar  Jahre  zu  andern,  wollen  wir  daa  in  vie- 
lem Unglücke  gewonnene  jetzige  praktische  Verfahren 
lieber  einmal  ruhig  bestehen  lassen;    dagegen  unsere 
eigentlichen,  wissenschaftlichen,  nämlich  physiologischen 
Theorien  vorerst  (aber  ohne  voreilige  Anwendung)  vom 
Grunde  aus  einmal  feststellen.     In  dem  Heilgeschäfte 
also  werden  wir  vor  der  Hand  noch  am  sichersten  den 
Kostbaren  Weg  der  sogenannten  Erfahrung  gehen  (wie 
meist  in  unserm  letzten  Jabraebnde  geschah),  ohne  an 
der  Neuheit  eines  praktischen  Scheinsystema  wieder  irre 
zu  werden.    Aber  auch  selbst  die  neuen  physiologischen 
Theorien,  aus  denen  die  medicinischen  allmälig  bei  ganz 
ruhigem  Gange  der  Sache  sich  bilden  werden,  dürfen 
ebenfalls  nur  auf  Erfahrungen,  d.  h.  hier,  sie  müssen 
auf  anatomische  Thatsacben  gegründet  seyn.  —  Diese 
Sätze,  aus  der  Vorrede  der  Schrift  entnommen,  mögen 
ihren  Vfr.  (und  wie  Ref.  glaubt,  gewiss  nicht  zu  seinem 
Nachtheile)  näher  bezeichnen.    Sie  sind  absichtlich  her* 
ausgehoben,  um  die  Aufmerksamkeit  aller  derjenigen, 
denen  es  um  wahre  Förderung  unserer  Wissenschaft  zu 
thun  ist,  auf  eine  Arbeit  zu  leiten,  welche  eine  rühm- 
liche Anerkennung  verdient,  und  um  den  Leser  im  Vor- 
aua mit  derselben  zu  befreunden.    Eine  weitläufige  In- 
haltsanzeige übergehen  wir  füglich,  da  bereits  der  Titel 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  5.  u.  6.  * 
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der  Scbrift  die  Gegenstände  der  Unt  ersuch  nng  genau 
angibt,  bemerken  aber  schliesslich  noch  ,  dass  der  V fr. 
für  die  Folge  neue  Ansiebten  von  der  Bestimmung  des 
Nervensystems,  von  der  Bewegung  des  Gefäsuystems, 
von  der  Bereitung  und  Bewegung  des  Blutes,  von  der 
Respiration ,  so  wie  eine  auf  diese  Lebren  gegründete 
neue  Tbeorie  der  Ernährung,  Entzündung  etc.  verspricht. 

Handbuch  der  chirurgischen  Operationen,  worin 
die  neuen  Operations  -  Methoden  von  Lisfrancbt- 
schrieben  sind  (<)  von  Dr.  J.  Cos  l  er.  Aus  dem 
Französischen  Ubersetzt  und  mit  einigen  Zusätzen 
herausgegeben  von  J.  JL.  W .  Walther,-  Dr.  der 
Medicin  und  Chir.,  Privatdöcenlen  an  der  Univ. 
zu  Leipzig  und  Mitgliede  mehrerer  gelehrten  Ge- 
sellschaften. (Mit  dem  Motto:  Servat  incidemh) 
Mit  einem  Steindrucke.  Leipzig,  182a  Leopold 
.Voss,   gr.  vi.  XXI V.  577  &   Fr.  iRthlr.  12  Gr 

Das  Original  führt  den  Titel:  Manuel  des  openv 
tions  chirurgicales,  contenant  les  nouveaux  procedes  ope* 
ratoires  de  M.  Lisfranc  et  suivie  de  deux  tableaux  lyo- 
optiques  des  Accouchements  na  tu  reis  et  artificiels,  pi 
3.  Coster.  A  Paris  1823.  Herr  Dr.  W.  hat  sich  dorca 
die  Verpflanzung  dieses  Werke9  auf  deutseben  Boden 
ein  niebt  geringes  Verdienst  erworben;  auch  war  er 
um  so  mehr  dazu  berechtigt,  da  er  selbst  einem  Opera- 
tions -Cursus  unter  Lisfranc,  dessen  operative  Geschick* 
keit  in  Paris  allgemein  anerkannt  ist,  beigewohnt  tat 
Wir  haben  dadurch  ein  sehr  brauchbares  Handbuch  er 
halten,  in  welchem  die  sämmtlicben  chirurg.  Operatio- 
nen kurz,  aber  ohne  dadurch  der  Klarheit  der  Darstel* 
lung  Eintrag  zu  thun,  beschrieben  sind.  Die  ZusaUe 
des  (Jebers.  sind  dankenswertb,  und  das  Ruch  bat  durch 
sie  an  Vollständigkeit  gewonnen.  Mit  Hecht  sind  die 
beiden  synoptischen  geburtshilflichen  Tafeln,7  welc&r 
dem  Original  angehängt  sind,  weggelassen  worden;  Hr. 
W.  hat  dafür  das  von  Vacca  Berlinghiert  erfundene  In* 
Strument  zu  dem  Speiseröhrenschnitt,  und  Dupuytren f 
Instrument  zu  der  Operation  der  Thränenfistel  abbilden 
lassen.  Das  Aeussere  des  Buchs  ist,  wie  wir  es  ton 
dem  Verleger  gewohnt  sind,  geschmackvoll.  • 

System  der  praktischen  Arzneimittellehre  von 
Leopold  Franz  Herrmann*  der  Heilkunde 
Dr.,   öj}\  ord.  Prof  der  theoret.  Heilkunde *f* 
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Wundärzte  an  der  Hochschule  zu  fVien.  Zwei- 
ter Band.  Besondere  Arzneimittellehre.  Wien^ 
i8a6.  Gedruckt  bei  den  Edlen  von  Ghelen'schen 
Erben.   8.   XIX.  g58  S. 

(S.  Anz.  des  ersten  Bandes  im  Report  i826\  4*  Bd. 
I.  u«  2.  St.  S.  19).  Sehr  wahr,  bemerkt  der  verdiente 
Hr»  Vf.  in  der  Vorrede  zu  diesem  zweiten  Bande  seines 
schaubaren  Werkes,  xdass  bisher,  obschon  die  Arznei- 
mittellehre durch  die  regsame  Fliege  der  neuern  Zeit« 
vorzüglich  in  Deutschland,  die  gedeihlichsten  Verände- 
rungen sowohl  in  ihren  Grundsätzen  als  in  ihrer  Gestal- 
tung bestand,  und  sich  in  jeder  Beziehung  mehr  zur 
Wissenschaft  auf  dem  Standpuncte  der  «Erfahrung  em- 
por hob,  doch  die  herrschende  chemische  Ansicht  über 
die  Wirkungsart  der  Arzneistoffe  zu  sehr  die  einzig  wah- 
re und  zur  Ausübung  taugliche  Darstellung  der  Arznei- 
mittel  nach  der  therapeutischen  Ansicht  verschlang.  Die 
unerschütterliche  und  unwandelbare  Grundfeste  für  die 
Arzneimittellehre  bleibt  die  geläuterte  Erfahrung  über 
die.  Wirkungen  der  Arzneistoffe  im  kranken  Organismus) 
immer  kehrte  man  nach  deu  stets  mißlungenen  Versu- 
chen auf  entgegengesetzten  Wegen  zu  diesem  Ziele  zu- 
rück, das  freilich  den  Erfahrnen  nie  aus  den  Augen 
entschwand.  Mag  auch  die  Classification  der  Arznei- 
stoffe, welche  von  den  mehr  in  die  Sinne  fallenden  Wir- 
kungen ausgeht,  ihre  wichtigen  Gebrechen  in  sich  tra- 
gen, so  behauptet  sie  sich  doch  als  die  sioberste  und 
brauchbarste,  indem  sie  ihre  festen  Stützpunkte  in  dem 
Boden  der  Erfahrung,  wenn  auch  in  weniger  sichtbarem 
Bande,  nachweist.«  Wer  wollte  diese  Worte  des  hoch- 
achtbaren Vfs.  nicht  unterschreiben?  Sie  verbürgen  zu- 
gleich den  Werth  seiner  Arbeit.  Wir  verdanken  diesen 
Ansichten  eine  specielle  Arzneimittellehre,  welche  allen 
Bedürfnissen  entspricht,  und  deren  praktische  Brauch- 
barkeit sicher  allgemein  anerkannt  werden  wird,  ein 
Werk,  in  jeder  Hinsicht  geeignet,  sowohl  das  Erfah- 
rungswissen des  altern  Arztes  zu  erweitern,  als  auch 
und  besonders  dem  jungem  als  ein  leitender  IVlaassstab 
für  sein  unsicheres,  durch  die  eigene  Erfahrung  noch 
nicht  gestärktes  Heilverfahren  zu  dienen.  Inhaltsanzeige. 
Krale  Ablb. ,  enthaltend  die  auflösenden  oder  fluidisiren 
den  Arzneistoffe.  1.  Cap.  Allgemeine  Verhältnisse  der 
reprroduetiven  Arzneistoffe  zum  kranken  Leben.  2.  Cap. 
Allgemeine  Ansichten  über  die  auflösenden  Arzneistoffe. 
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3.  Cap.  Erste  Cl.  Reproductlve  Arzneistoffe.  Erste  Hanpt- 
abth.  Allgemeine  qualitativ  -  reproductive  Arzneistoffe 
I.  Ordn.  Auflösende  Arsneistoffe  für  die  niedere  Repro- 
duction.  Lymphatisch  auflösende  Arzneistoffe.  I.Gatt 
Lymphatisch  reizende  oder  gefasserregende  Auflösemit- 
tel (Meerschwamm ,  Meereiche«  Wurmmoos,  Jodine, 
Schwefelleb  er ,  Schwefelleberluft,  hepatische  Wasser, 
natürliche  Schwefelwasser.  I.  Reisende,  a.  saliniscb- 
Italinische,  b.  salinisch  -  eisenhaltige;  2.  Schwefelwaaier 
mit  besonderer  Beziehung  zur  NerventbStigkeit  (Aachen, 
Warmbrunn  etc.).  4.  Cap.  2. Gatt.  Lymphatisch -nerven« 
erregende  Auflösungsrnittel  (Kalien,  alkal.  Wasser  mit 
besonderer  Beziehung  zu  den  niedern  Assimilationsorga- 
nen, su  den  se-  und  excernirenden,  zum  Haut-  und  Ner- 
vensysteme. 5.  Cap.  3.  Gatt.  Lymphatisch- indifferente 
Auflösemittel  (d.  h.  ohne  besondere  Beziehung  zur  Ge- 
fäss-  und  Nerventhätigkeit).  6.  Cap.  2.  Ordn.  Auflösende 
Mittel  für  die  höhere  Re  pro  duction.  f.  Gatt.  Reisende 
auflösende  Blutmittel  (Spiessglanz,  allgemeine  Wirkung!* 
art  der  Spiessglanz  -  Präparate ,  Gold,  Knallgold  %  salu 
Gold.).  2.  Gatt.  Schwachende  auflösende  Blutmitiel, 
Quecksilberpräparate,  Grundwirkungsart  derselben.  S. 
484  —  752.  Verbindung  des  Quecksilbers  mit  Schwefel- 
Arsenikpräparaten.  7.  Cap.  Aetzmittel,  ihre  Wirkung- 
art.  Reizende.  Septische.  —  Möge  diese  kurze  Anden* 
tung  des  Inhalts  wenigstens  hinreichen,  um  die  DarstcJ* 
lungsweise  des  Vfs.  kennen  zu  lernen.  Die  überall  bei- 
gefügten Arzneiformeln  sind  eine  schätzbare  Zugabe. 

r 
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Mineralwasser. 

Regeln  für  den  Gehrauch  der  Gesundbrunnen 
und  Heilbäder  in  Marienbad*  Von  Dr.  C.  * 
Heidler,  k.  k.  Brunnenarzt.  Prag,  1826,  au* 
der  Schunfeld.  Druckerei. 

Der  Verf.  der  vortrefflichen,  1822  in  2  Octavbänden 
herausgegebenen,  Monographie  von  Ma'rienbadbatte  in  sei- 
ner Stellung  Gelegenheit  genug,  zu  sehen,  wie  oft  die 
in  Marienbad  gegen  chronische  Leiden  Hülfe  suchen- 
den Kranken  sich  dadurch  um  die  Hoffnung,  ihre  Ge 
sundheit  durch  den  Gebrauch  jenes  heilsamen  Mineral- 
wassers wieder  hergestellt  su  sehen,  brachten,  dass  sie, 
ohne  in  ihrer  Lebensweise  das  Geringste  su  andern, 
glaubten,  es  sei  blos  damit  abgethan,  das  Mineral  waiser 
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die  vorgeschriebene  Zeit  hindurch  innerlich  und  ausser- 
Heb  gebraucht  zu  haben.    Auch  bringen  sich  viele  da- 
durch um  die  erwarteten  Früchte  einer  Badereise,  data 
sie  beim  Gebrauche  der  Heilquelle  entweder  den  Arzt 
gar  nicht  fragen,  oder  wenn  sie  sich  seines  Käthes  ja 
bedienen,  die  gegebenen  Regeln,  durch  deren  strenge 
Beobachtung  der  Gebrauch  des  Wassers  erst  heilsam  ge-  , 
worden  seyn  würde,  aus  der  Acht  lassen.    Um  für  diese 
letztem  zu  sorgen,  setzte  der  Vfr.  diese  Bogen  auf,  in 
welchen  er  nach  im  ersten  Abschnitte  vorausgeschickten 
allgemeinen  Regeln  über  die  zum  Gebrauche  der  Mine- 
ralwässer geeigneteste  Jahres-  und  Tageszeit,  die  Dauer 
der  Cur,    die  Menge  des  zu  trinkenden  Wassers  ,  die 
Diät  und  das  übrige  Verhalten  des  Kranken  während 
der  Brunnenzeit,  sich  besonders  bei  den  verschiedenen 
Arten  der   in  Marienbad    gebräuchlichen  Bäder  etwas  , 
weitläußger  im  zweiten  Abschnitte  verbreitet.   —  Bei 
der  Menge  des  zu  trinkenden  Wassers  erinnert  der  Vf. 
mit  Recht,  dass  die  Aerzte,  welche  Kranke  in  ein  Bad 
schicken,    unterlassen  sollten,    die  Anzahl  der  Becher 
oder  Bäder  ihren  Patienten  vorzuschreiben,  indem  ja 
sich  während  der  Reise  schon  der  Zustand  des  Kranken 
dergestalt  ändern  kann,  dass  die  vorgeschriebene  Menge 
des  zu  trinkenden  Wassers  gar  nicht  mehr  yasst.  Na- 
türlich haben  die  Kranken  zu  dem  Arzte,  we     er  sie  zu 
llause  lange  Zeit  behandelt  hat,  ein  grösseres  Vertrauen, 
als  zu  dem  Brunnenarzte,  welchen  sie  vielleicht  in  ih- 
rem Leben  zum  ersten  Male  sehen,  und  es  bedarf  daher 
vieler  Ueb  erredung,  um  den  Kranken  von  der  Notwen- 
digkeit, eine  Abänderung  in  der  von  Hause  mitgebrach-, 
ten  Vorschrift  vorzunehmen,  zu  überzeugen*    Und  selbst 
dann,  wenn  sich  der  Kranke,  dem  Brunnenarzte  zu  fol- 
gen, entschlossen  hat,  bleibt  immer  noch  ein  Misstrauen 
zurück,  welches  der  Wirksamkeit  der  Brnnnenkur  Ein- 
trag thut.  —    Der  zweite  Abschnitt,  welcher  die  beim 
Gebrauche  der  verschiedenen  Arten  der  Bäder  zu  be- 
obachtenden Regeln  enthält,  lehrt  im  Allgemeinen,  von 
welcher  Temperatur  die  Bäder  seyn;    wenn  sie  ange- 
wendet; wie  lange,  und  in  welcher  Anzähl  sie  gebraucht 
werden  müssen;   und  welches  Verhalten  vor,    in  und 
naoh  dem  Bade  zu  befolgen  sey.     Insbesondere  aber 
bandelt  der  Vf.  von  dem  ,  was  beim  Gebrauche  sowohl 
der  ganzen  und  halben,  als  der  theilweisen  Schlamm- 
bäder zu  beobachten  ist;    geht  hierauf  zu  den  Regeln 
*ort,  welche  man  bei  der  Anwendung  der  Gasbäder  zu 
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befolgen  bat,  wo  besonders  Augen-  und  Brustkrankbei- 
ten  eine  grosse  Vorsicht  ^erfordern,  und  schliefst  endlich 
mit  einigen  Vorschriften,  welche  heim  Gebrauche  der 
Dampf*  oder  russischen  Schwitzbäder,  der  Doucbe,  des 
Tropf  -  und  des  Schauer  -  oder  Regenbades  berücksich- 
tigt werden  müssen.  Alles  dieses  ist  so  fasslicb,  und 
in  einer  angemessenen  Kürze  abgehandelt,  dass  Ref. 
diese  Schrift  allen  denen,  welche  Marienbad  besuchen 
wollen,  angelegentlich  empfehlen  kann,  dabei  aber  zu- 
<  gleich  erinnern  muss,  dass  der  Vf.  offen  er  klart,  er  sey 
bei  Abfassung  derselben  weit  von  der  Absiebt  entfernt 
gewesen ,  der  bessern  Einsiebt  und  Erfahrung  .seiner 
Collegen  über  die  Gebrauchsart  der  Gesundbrunnen  uod 
Bäder  vorzugreifen,  oder  ihnen  bei  Behandlung  ihrer 
Kranken  nach  eigenen  Ansichten  in  den  Weg  zu  treten. 

■ 

Der  Schlossbrunnen  zu  Karlsbad,  literarisch  R*- 
schichtlich9  physikalisch,  chemisch  und  medieimseh 
dargestellt ,  nebst  vielen,  auch  andere  wichtige 
Gegenstände  dieses  Heilortes  betreffenden  Bemer- 
kungen von  Dr.  Joh.  P  oes  c  hm  an  n9  Ritter  du 
hon.  schuf  ed.  fVasaordens,.  correspond  MitgL  d&f 
jfc.  k.  mähr.  schlesf  Gesellschajten  der  Natur -und 
L,andeskunde%  ausübendem  Arzte  zu  KarUbai 
Erster  Theil.  Hit  2  Kupf.  Prag,  bei  C 
Enders,  1826,  8.    XII.  i63  S.  I 

Bekanntlich  hatte  die  den  2.  Sept.  1809  mit  de» 
Sprudel  vorgefallene  grosse  Revolution,  bei  welcher  nicht 
allein  die  denselben  einfassende,  aus  Quadern  aufgeführte 
Mauer,  sondern  auch  das  entferntere  Gemeindehaus  und 
das  nahe  am  Sprudel  befindliche  Gassenpflaster  finger- 
breite Risse  bekam,  den  merkwürdigen  Erfolg,  dass  der 
Schlossbrunnen  2  Stunden  hernach  schwacher  als  sonst 
floss,  und  in  der  darauf  folgenden  Nacht  gänzlich  ver- 
siegte. J^iescr  Verlust  war  zu  schmerzlich  für  Carlibsi 
als  dass  man  nicht  hätte  Alles  versuchen  sollen,  um  der 
Quelle  wieder  habhaft  zu  werden,  Das  ganze  Fassung«- 
gebäude  wurde  bis  auf  die  kleine  Felsenhöhle,  welcbe 
der  Sammelplatz  des  Wassers  sonst  war,  abgetragen» 
aber  die  Höhle  war  völlig  trocken :  dass  sich  aber  ds- 
selbst  viel  kohlensaures  Gas  befinde,  lehrten  viele  Er- 
scheinungen. Im  Jahre  1813  wur/le  sehr  ernstlich  * 
»  Wiederauflindung  des  Schlossbrunnens  duicb  den  Stid£' 
amman  Gerber  betrieben f  und  mehr  als  2  Klaftern  U*» 
der  t'elseu  ausgebrochen;    mau  fand  zwar  A 
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?es  s'auerli&h  icbmeckendes,  mehr  kaltes,  "als  warmes 
Mineralwasser;  aber  je  tiefer  man  diese  Watseradern 
verfolgte,  um  desto  mehr  verschwand  das  Wasser.  Man 
borte  daher  mit  dieser  vergeblichen  Arbeit  auf,  und  deckt« 
die  gemachte  Vertiefung  raitBretern  zu.  Zehn  Jahre  spä- 
ter bemerkte  man  am  13.  Oct.  zufällig,  dass  durch  die 
Zwiscbräuroe  dieser  Breter  Dampf  emporstieg,  wodurch 
die  Aufmerksamkeit  der  Bewohner  Karlsbads  wieder, 
und  zwar  mit  einem  glücklichem  Erfolge,  auf  die  Wie- 
derherstellung dieser  Quelle  gelenkt  wurde.  Der  che- 
mischen, ein  ganzes  Jahr  später  von  dem  Prof.  Stein- 
uiann  in  Frag  auf  Befehl  des  Landes- Gubernium  unter- 
nommenen Zergliederung  hat  der  Vf.  sehr  umständliche 
Tabellen  vorausgeschickt,  in  welchen  er  seine  Unter- 
suchungen über  die  Menge  und  die  Temperatur  des 
Wassers  des  Schlossbrunnens  verzeichnet  hat,  und  wor- 
aus hervorgeht,  dass  der  Druck  und  die  Temperatur  der 
Atmosphäre  auf  beides  einen  unverkennbaren  Einfluss 
ausüben,  dass  aber  daneben  auch  der  Zustand  der  Spru- 
delöffnungen mit  in  Anschlag  zu  bringen  sey.  Die,  vom 
Hrn.  Prof.  Steinmann  unternommene  Analyse  dieses 
•Brunnens  gab  in  einem  Civilpfunde  zu  16  Unzen: 

Schwefelsaurem  Kali    V  .    .  8,033 

—  Natron   15,380 

8alz<aurem  Natron   7,526 

Kohlensaurem  Natron   8,670 

mm  Kalk      «••....•  2,390 

-»  Strontian    .    .    .    ,    .   .   ,  0,003 

~  Bittererde   1,177 

—  Eisen ozydul    .   .    .   .   *  .  0,023  r 

—  1    Manganoxydul     .   ,   .   •   •  O,005 
Phosphorsaurem  Kalk    .......   . x  0,006  '»« 

Basisch  -  phosphorsaurer  Thonerde     .    .    .  6,007 

Flusssaurem  Kalk   0,015 

Kieselerde  ■    -  0,449 

38,093 

Kohlensäure  über  die  einfachen  Carbonate  10,704 

1  0  \ 

Summe  sämmtlicher  Bostandtheile   49,597   '  . 

Kohlensäure  dem  Räume  nach  bei  mittle- 
rer Temperatur  in  1  Giv.  Pf.  Kubikzolle  24,1 

Diese  Tbatsachen  musste  Ref.  vorausschicken, 
das  Unheil  zu  begründen,  dass  der  Hr.  Vf.  keine 
dankare  Arbeit  unternommen  habe,  indem  er  dieser  ein- 
zelnen Quelle   Karlsbads  eine  besondere  Monographie 
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widmete.  Er  beginnt  dieselbe  mit  literarischen,  in  chro- 
nologischer Ordnung  aufgeführten  Notizen,  nebst  erläu- 
ternden, ergänzenden  und  berichtigenden  Bemerkungen 
Diesen  fügt  er  die  Geschichte  des  Schlossbrunnens  bei, 
welche  er  in  swei  Zeiträume,  und  den  erstem  in  5,  des 
letsern  in  3  Perioden  eintheilt,  deren  Details  man  beiir. 
Vf.  selbst  nachlesen  muss.  Der  2te  Theil  dieses  Buchs, 
welcher  höchst  wahrscheinlicher  Weise  Krankengeschich- 
ten enthalten  wird,  in  welchen  diese  Quelle  sich  vor- 
anglich  wirksam  bewiesen  hat,  soll  folgen. 

Das  Saidschitzer  Bitterwasser,  chemisch  unter- 
sucht vom  Prof.  Steinmann,  historisch,  geogno- 
stisch  und  heilkundig  dargestellt  von  Dr.  Reut 8, 
t*  k.  Bergrathe.  Prag,  in  der  Calveschen  Buchli. 
1827.  8.    lag  S. 

Seitdem  Berzeljus  bei  seinem  Aufenthalte  in  Karls- 
bad nicht  hloa  die  dasigen  Mineralquellen,  aondern  auch 
die  in  Teplits  und  Königswart  einer  neuen  chemischen 
Analyse  unterwarf,  und  durch  sie  uns  mit  Bestandtei- 
len bekannt  machte,  welche  wir  vorher  in  diesen  WS* 
aern  nicht  ahneten,  hat  man  auf  dem  von  diesem  gros- 
sen Chemiker  vorgerechneten  Wege  auch  andere  Mine- 
ralwasser von  Neuem  untersucht,  uud  nicht  unerfreuli- 
che Resultate  davon  erhalten.    Dieser  Veranlassung  ha- 
ben wir  auch  die  neue,  mit  dem  Saidschitzer  Bitterwas- 
ser vom  Hrn.  Prof.  Steinmann  vorgenommene,  Analyst 
su  verdanken.    Da  aber  unser  geniale  Dr.  Struve  die 
wichtige  Entdeckung  machte,  und  ihre  Wahrheit  durch 
eine  grosse  Menge  Versuche  ausser  Zweifel  setste,  dsss 
der  Boden,  aus  welchem  die  Mineralquellen  hervorquel- 
len t  ihre  Bestandtheile  bestimme,  so  verband  sich  mit 
dem  Chemiker  der  Geognost,  dem, wir  so  manche  Be- 
schreibung böhmischer  Mineralwässer  zu  verdanken  hs- 
ben.    Nach  einer  kurzen  Geschichte,  welche  mit  dem 
Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  wo  Fr.  Holtmann 
es  einer  Untersuchung  unterwarf,  anhebt,  kommt  eine 
geognostische  Beschreibung  der  Gegend  um  SaidscbiU 
und  Sedlitz,  aus  welcher  sich  ergibt,  dass  in  derselben 
drei  Formationen  sichtbar  sind»  deren  eine,  der  Planer* 
kalk  —  der  Kreide- Mergel  —  bald  sichtbar  über  dem 
Quadersandsteine  weggelagert ,  bald  dem  Auge  entruckt 
ist ;   die  zweite  der  Braunkohle  und  plastischen  Thon- 
formation,  gewöhnlich  die  muldenförmigen  Vertiefongw1 
ausfüllend,  sanftere  Abhänge  bedeckend,  seken  in  ho- 
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ben  Hügel  rücken  sich  erhebend ,  bald  in  ihrem  natürli- 
chen Zustande,  bald  durch  den  Erdbrand  umgewandelt, 
den  tertiären  Gebirgen  anheim  fällt ;  die  dritte  aus  vul- 
kanischen Gebilden,  dem  Basalte,  Basalttufe,  Mandel* 
steine,  Wacke  u.  Wackentbone,  selten  au*  Thonolithe, 
kegelförmige  Berge,  Hügel  und  Hügelzüge  bildend,  be- 
steht. —  Die  Sedlitzer  Brunnen,  sehn  an  der  Zahl,  be- 
finden sich  im  Dorfe  selbst,  die  Saidscbitzer  so  in  einer 
Entfernung  von  iooo  Schritten  vom  Dorfe  gleichen  Na* 
mens.    Sie  sind  kreisrund ,  und  haben  gewöhnlich  von 
8  bia  27  Fuss  Tiefe,,  vom  Wasserspiegel  an  gerechnet, 
und  enthalten  zusammen  eine  Wassermasse  von  9492.  79 
Kubikfuss.     Das  specifische  Gewicht  des  Wassers  ist 
von  verschiedenen  Untenuchern   verschieden  gefunden 
worden  ,  an  welcher  Verschiedenheit  wohl  der  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene  Salzgehalt  Schuld  seyn 
mag.    Die  flüchtigen  Bestandteile  des  Hauptbrunnens  und 
des  Koseschen  wurden  allein  von  Steinmann  untersucht, 
und  im  erstem  23g  Raumtheile  kohlensauren  Gases,  und 
an  atmosphärischer  Luft  in  100  Raumtheilen  Was- 
ser, im  letztern  aus  der  nämlichen  Wassermenge  an  Koh- 
lensäure 20,880,   an  atmosphärischer  Luft  2*014  Raum- 
theile  durchs  Kochen  gefunden«    In  Ansehung  der  nicht 
flüchtigen   Bestand  theile  kommen  alle  Bitte  rwasserbrun- 
nen  in  Saidschitz  mit  einander  überein,  nur  in  Ansehung 
des  Verhältnisses  sind  sie  verschieden.    In  Kose's  Brun- 
nen ist  mehr  schwefelsaure  Bittererde,  als  im  Haupt-  # 
brunnen  enthalten;    in  allen  übrigen  steht  er  aber  die- 
sem nach.     Diese  Exen  Bestandteile  sind  nun  Kali, 
Natron,  Kalk  und  Bittererde  mit  Schwefelsäure  verbun- 
den, salpetersaure  Bittererde,  salzsaure  Bittererde,  koh- 
lensaurer Kalk,  kohlensaurer  Strontian,  kohlensaures  Ei-  , 
senoxydul,   kohlensaures  Manganoxydul,   basisch  phos- 
phorsaure Thonerde,  Kieselerde,   Humusextract.    Ver-  v 
gleicht  man  diese  Analyse  mit  allen  frühem,  so  erhellt,  . 
dass  in  der  neuesten  mehrere  Bestandteile  bekannt  ge- 
worden sind,    deren  Erkenntnissmittel  in  den  frühem 
Zeiten  fehlten./  Das  Wasser  aus  dem  Hauptbrunnen  ist 
unter  allen  bisher  untersuchten  Mineralwässern  das  reich- 
ste an  festen  Bestandtheilen.    Das  eigentümliche  Mi- 
schung*- Verhältnis*  des  Säidschitzer  Bitterwassers,  das 
seine  Bestandtheile  aus  beiden  organischen  Naturreichen 
entlehnt,  unterscheidet  es  wesentlich  von  allen  andern 
bekannten   Mineralwassern,    und   lasst  eigentümliche 
Heilkräfte  erwarten.     Die  Salpetersäure   ist  zwar,  in 
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Wassern  langst  gefunden  gewesen »  aber  nur  in  solchen 
Brunnen,  welche  in  der  Nahe  von  menschlichen  Woh- 
nungen und  von  Viehstallen  gegraben  sind,  aber  nicht 
in  solchen ,  welche  weit  entfernt  von  Wohnungen  au* 
Hügeln  und  Kalksteingerölle  zu  Tage  kommen«  Et 
wird  bei  dieser  Gelegenheit  die  von  Einigen  geäusserte 
Vermuthung  angeführt,  dass  der  Ileerd  dieser  Salpeter- 
erzeugung  in  jener  untergegangenen  organischen  Weh 
zu  suchen  sey,  welche  unter  dem  hochauf geschwemm- 
ten Gerolle  vergraben  zu  seyn  scheint.  Der  Vf.  schenkt 
indessen  diener  Vermuthung  seinen  Beifall  nicht.  —  Die 
Auseinandersetzung  der  Heilkräfte  i  der  Versendungisrt, 
der  Gebrauchsweise  des  Saidschitzer  Bitterwassers  folgt 
nun,  und  die  erstem  werden  durch  mehrere  kurze  Kran- 
kengeschichten bestätigt.  Endlich  wird  dre  Entstehung 
des  Saidschitzer  Bitterwassers,  über  welche  der  Hr.  Vf. 
noch  vor  Struve  seine  Muthuiassung  öffentlich  mitge* 
theilt  hatte,  zu  erklären  versucht.  In  dem  Mergel  näm- 
lich, welcher  ein  Gemenge  von  Gypse,  kohlensaurem 
Kalke  und  verwittertem  Basalte  ist,  muss  die  Quelle  des 
Saidschitzer  Mineralwassers  gesucht  werden.  Die  ia 
diesem  Wasser  befindliche  Salpetersäure  wird  aus  dem 
eine  Meile  langen  Serpinamoore  abgeleitet :  aber  die 
Bestätigung  dieser  Meinung  durch  eine  an  Ort  und  Stelle 
unternommene  Untersuchung  ist  der  Verf.  schuldig  ge- 
blieben. 

Die  vierte,  Böhmens  Mineralquellen  betreffende, 
Schrifc  endlich  ist  folgende : 

Die  Mineralquellen  zu  Bilin  in  Böhmen.  Von 
Dr.  Reusa  %  t.  k.  Bergraths ,  und  Prof.  Stein- 
mann*  ffien,  1827.  8.  S.  XVI  u.  1C0. 

Auch  diese  neue  chemische  Analyse  des  Biliner  Mi* 
neralwassers  hat  Berzelius  veranlasst.  Denn  da  dersel- 
be in  den  Carlsbader,  von  namhaften  Scheidekünstlera 
mehrmals  untersuchten  Heilquellen  neue  Bestandteile 
entdeckte ,  so  vermutbete  man ,  dass  auch  andere  Mine- 
ralwasser,  wenn  sie  nach  Berzelius  Art  nochmals  un- 
tersucht würden,  neue,  vorher  in  denselben  nicht  ge- 
ahnte Bestandteile  zeigen  würden.  Es  wurde  daher 
bei  dem  Besitzer  der  Biliner  Mineralquellen,  dem  Für- 
sten Ferdinand  v.  Lobkowitz,  noch  früher,  als  Dr.  Gast. 
Bischoff  in  Bonn  in  s.  Werlte :  Die  vulkan.  Mintralqud- 
len  Deutscht,  und  Frankr,  den  Wunsch  nach  eiper  neaen 
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Analyse  derselben  aussprach,  der  Antrag  gemacht,  dass 
dem   in   dergleichen  Arbeiten  sehr  geübten  Prof.  Stein- 
mann   die  chemische  Untersuchung   übertragen  « werden 
möchte.      Der  Fürst,   welcher  so  manches  für  die  An- 
nehmlichkeit eines  Aufenthaltes  in  Bilin  durch  schöne 
Anlagen  und  Aufführung  eines  tempelartigen  Gebäudes 
gethan  hat,  genehmigte  diesen  Antrag,  und  so  entstand 
durch  die  Verbindung  des  Hrn.  Bergraths  lleuss  und  des 
Hrn.  Prof.  Steinmann  die  gegenwärtige  Schrift.    Da  der 
Staatsr.  Hufeland  vor  einigen  Jahren  den  Wunsch  aus- 
sprach,    dass  man  doch  zu  Selters  eine  Trink-  und  Ba- 
deanstalt errichten  möchte,    so  will  der  fürstliche  Be- 
sitzer  von  Bilin  für  Brust-  und  Unterleibskranke,  bei 
denen  eich  der  dortige  Mineralbrunnen  so  heilsam  ge- 
zeigt hat,  eine  solche  Anstalt  daselbst  ins  Leben  rufen. 
Und  vielleicht  ist  auch  hierin  ein  Grund1  mit  zu  suchen, 
warum  jene  Untersuchungen  dem  Publikum  jetzt  in  ei- 
ner hesondern  Schrift  mitgetheilt  werden.  —  Nach  vor- 
ausgeschickter Beschreibung  der  Lage  jenes  Brunnenor- 
tes ^    an  welche  theils  Bruchstücke  aus  der  Geschichte 
Bilins,    theils  die  Schicksale  der  Quelle  selbst  angereiht 
werden,    tbeilt  Hr.  Bergr.  R.   kurze  geognostiscbe  Be* 
merkungen  über  die  Umgebung  von  Bilin  mit.  Die 
Grundlage,    worauf  die  übrigen  Gebirgiarten  aufruhen, 
ist  der  vom  kaum  anderthalb  Stunden  entfernten  Erz- 
gebirge herrührende  Gneiss,    welcher  in  der  Nähe  der 
vulkanischen  Gebilde  sehr  verwittert  ist,    und  in  einer 
grossen  lYlanntchfaltigkeit  von  Farben  erscheint,  welche 
auf  einen  verschiedenen  Grad  der  Oxydation  des  Eisens 
hindeutet    An  dieser  Gebirgsart  ist  das  Auswittern  des 
Natrons,  das  sein  Daseyn  dem  Feldspathc,  dessen  Be- 
standteil es  ist,  zu  danken  scheint,  und  das  Auffletzen 
eines  Basaltgängs  in  derselben  merkwürdig.  Umständ- 
lich ist  der  sogenannte  Biliner  Stein  beschrieben.  Die- 
ser eine  halbe  Stunde  vor  der  Stadt  gelegene  Berg  ist 
wegen  seiner  relativen  Höhe  und  grotesken  Form  äus- 
serst merkwürdig,    und  zeichnet  sich  vor  allen  übrigen 
schon  in  der  Ferne  aus.     Er  besteht  eigentlich  aus  2 
hesondern  Absätzen,    deren  oberster  säulenförmig,  der 
unterste  tafelförmig  gespalten  ist.     Die  ziemlich  hohe 
Kuppe  desselben  besteht  aus  unregelmässigen,  aber  sehr 
hohen  und  ungeheuer  dicken  Säulen,    die  meist  4seitig 
sind.    Die  einzige  6seitige  hält  4  —  5  Ellen  im  Durch* 
wesser/  ist  ungemein  hoch,  unverletzt,  ziemlich  regeU 
massig  und  ragt  etliche  Ellen  lang   ganz  frei  empor. 
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Von  diesem  Biliner  Steine  bat  man  eine  ausgedehnte 
und  reisende  Aussicht  über  einen   grossen  Theil  des 
nordwestlichen  Mittelgebirges  und  das  Erzgebirge.  Eine 
andre,    im  Westen  von  Silin  liegende  Partie  ist  der 
Ganghof,    die  eigentliche  Werkstätte  des  dortigen  Mi- 
neralwassers,  dessen  geologische  Beschaffenheit  mit  der 
umständlichsten  Genauigkeit  beschrieben  worden  ist.  — 
Der  fünfte  Abschnitt  gibt  die  Lage  und  den  Kubik- In- 
halt der  Biliner  Mineralquellen  an.    Aus  der  mit  einem 
tempelartigen  Gebäude  versehenen  Josephsquelle  erfol- 
gen die  Versendungen.     Der  Wasserspiegel  der  Caroli- 
nenqüelle  liegt  2^  Zoll  höher,  als  die  vorige.    Diese  hat 
eine  Tiefe  von   2  Fuss  5}  Zoll,    einen  Durchmesser 
von  3  Fuss,1  3  Zoll,   und  fasst  daher  20,211  Kubikfuss 
Wasser.    Die  Carolinenquelle  ist  zwar  tiefer,  nämlich 
3  Fuss  5I  Zoll,    aber  da  ihr  Durchmesser  nur  2  Fuss 
6J  Zoll  beträgt,  so  fasst  sie  blos  17,601  Kubikfuss  Was- 
ser.   Später  ist  noch  eine  Quelle  gefasst  worden,  deren 
Wassermenge,  nur  8,733  Kubikfuss  gleich  ist.  Endlich 
ist  noch  die  ausser  dem  Gewölbe  liegende  Gemeinquelle 
zu  erwähnen,    deren  Behälter  222  Kubikfusse  Wasser 
fasst.  —    Die  im  6ten  Abschnitte  abgehandelten  physi- 
schen Eigenschaften  des  Mineralwassers  sind  folgende; 
Helligkeit,  Geruchlosigkeit,  der  Geschmack  wegen  der 
bedeutenden  Menge  Kohlensäure  und  der  geringen  Bei- 
mischung von  Glatiber-  und  Kochsalz  angenehmer  und 
erfrischender,  als  der  des  Selterwassers,    Eisen  schmeckt 
man  gar  nicht,  und  eben  diess  ist  wegen  des  betriebt« 
liehen  Gehalts  von  Kohlensäure  der  Fall  mit  dem  Na- 
tron;   ist  aber  durchs  Stehen  in  offnen   Gefassen  eis 
Theil  Kohlensäure  verflucht  igt,   so  tritt  der  alkalinische 
Geschmack  sehr  hervor.     Die  Temperatur  der  Quellen 
ist  unabänderlich  dieselbe,*   +  9  0  R.  in  der  Josephs-, 
+  9,5°  R.  in  der  Carolinenquelle  bei  einer  Temperstur 
der  JLuft  zwischen  12 — I5°R.  —    Die  chemische  Ans- 
lyse  der  Josephsquelle  gab  13,6052  Gran,    =  24,260 
rheinländ.   Kub.  Z.    Kohlensäure,    und   00818 1  Grsn, 
=  0,250  rheinländ.  K.  Z.  atmosphärische  Luft ;  der  Ca- 
rolinenquelle 12,8543  Gr-  =  23,000  rheinl.  K.  Z,  Kok- 
lensäure,  und  006,23  Gr.  =0,172  K.  Z.  atmosphärische 
Luft.    Die  Gasmenge  ist  in  dem  Biliner  Wasser  inucer 
dieselbe,   und  ihre  Verbindung  mit  dem  Wasser  ist  in* 
niger.     Die  festen  Bestandteile ,  nach  Beraelius,  hei 
Untersuchung  der  Carlsbader,  Marienbader  und  Königs- 
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harter  Wässer  angewendeter  Methode  analysirt,  Waren 
in  10,000  Gewicbtatheilen  Wasser  der 

Josephsqu.  Carolinenqnelld 
Schwefelsaures  Kali,  Gewichttheile     2.462.  2,127. 


—         Natron  — 

7,212. 

6,943- 

-Kochsalz  — • 

a  Ott 

3«303. 

Kohlensaures  Natron  — 

31,132. 

23,4U. 

—        Lithion  — 

0,114* 

0,105. 

—         otrontian  .  — 

• 

0,018. 

O,01 8* 

• 

Kult  — 

—        Bittererde  — 

• 

3»05ö« 
*,573- 

3,801. 
2, OK). 

—  '    Eisen  oxydul  — 

—  Mangan  oxydul  — 
Basischphosphors.  Thonerde  — 
TOiosphorsauren  Kalk   a  — 
Kieselerde  — 

'  0,064.} 

0,019  I 

,  0,007.) 
0,505. 

• 

0,071. 

> 

0,549. 

Summa  der  fixen  Bestandth. 
Kohlensäure 
Atmosphärische  Luft 

51,04a 
23,620. 
0,153* 

42,338. 

22,317- 
0,108. 

Summa  sämmtlicher  Bestandtheile 

74,813* 

64,763. 

Zur  Erklärung  der  Entatebung  der  Biliner  Quellen, 
glaubt  der  Vrf.,  sey  es  hinreichend,  die  älteste  Auflö- 
s>ungs- Theorie  mit  der  vulkan.  Entatebung  der  Mineral- 
quellen zu  vereinigen.  —  Um  das  Biliner  Mineralwas- 
ser in  ein  vorteilhaftes  Licht  zu  setzen,  war  es  gut, 
dasselbe  mit  andern  bekannten  ähnlichen  Mineralwäs- 
sern zu  vergleichen.  Diess  ist  auch  auf  einer  Tabelle 
mit  Fachingen,  Salzbrunn,  Selters,  Geilnau,  Roisdorf, 
dem  Emser  Kraneben  und  der  Salzquelle  im  Franzens- 
bade geschehen,  aus  welcher  Vergleichung  hervor  geht, 
das*  das  Biliner  Wasser  alle  genannte  an  kohlensaurem 
Natron  übertrifft.  Man  hat  zwar  gegen  die  Rich- 

tigkeit des  Schlusses  von  den  Bestandteilen  eines  Mi- 
neralwassers auf  seine  arzneilichen  Kräfte  Manches  ein- 
gewendet: indessen  hat  der  Vf.  geglaubt,  einen  solchen 
Mchluss,  rücksichüieb  Bilins,  wagen  zu  dürfen,  und 
schickt  denselben  dem  aus  der  Erfahrung  entlehnten  Be- 
weise der  heilsamen  Wirkungen  des  Biliner  Wassers 
voraus.  Der  Vf.  ist  indessen  weit  entfernt,  dieses  Was- 
ser ohne  alle  Einschränkung  zu  empfehlen ,  sondern  hat 
auch  der  Gegenanzeigen  gedacht,  welche  von  dem  Ge- 
brauche dieses  Mineralwassers  abratben.  —  Nachdem 
endlich  sowohl  der  diätetische,  als  der  arzneiliche  Ge- 
brauch desselben  abgehandelt  worden  ist,    so  ist  noch 
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die  Füllung  und  Versendung ,  nebst  den  Freisen  di< 
Wassers,  bescbrieben.  —  Dsss  Aeussere  dieser  Schrift 
bat  die  Verlan  «»h  an  dl  ung  recht  gut  ausgestattet,  wenn 
nur  der  Druckfehler  weniger  wären«  Unter  denselben 
kommen  manche  lächerliche  vor;  z.  B.  an  statt  Oro- 
graphie  steht  Onographie,  und  sogar  nropoetische  Werk- 
zeuge an  statt  uropöe tische. 

■ 

4    Schul  -  und  Unterrichtsschriften. 

Lesebuch  für  die  untern  Klassen  der  Volksschu- 
len, herausgegeben  von  Dr.  Ph.  Jak.  Kar  r  ery 
K.  B.  Dekan,  Distrikts  -  Schul- Inspektor  u.  s.  w., 
Kempten^  Dannheimer.  1826,  XV.  i38  S.  8. 


Die  meisten  Lesebucher  für  die  untern  Ch 
halten»  wie  der  Verf.  glaubt,  zu  viel  für  die  Fassungs- 
kraft der  Schüler,  daher  bietet  er  hier  ein  zweck  massi- 
geres Buch  diesen  Classen  an.  Er  selbst  hat  den  ge- 
ringsten Antheil  daran,  sondern  andre  Lehrer,  die  mit 
ihm  einverstanden  waren,  trugen  dazu  bei.  Von  den 
41  Abschnitten  des  Buches,  mögen  hier  nur  einige  ste- 
hen: 1)  der  Mensch,  S.  1 — 5;  2)  von  den  üön>ern  und 
deren  Eigenschaften,  S.  5  —  91  3)  von  den  3  Naturrei- 
chen, Welt  u.  s.  w.,  S.  9 —  27;  4)  von  der  Sprache, 
Schrift  und  dem  Schönschreiben  (das  Musterblatt ,  sls 
Beilage,  ist  nicht  vorzüglich);  5)  von  den  Bedürfnis- 
sen des  Menschen;  6)  von  der  Erkenntniss  durch  Sinne 
und  Verstand  u.  s.  w.;  7)  von  den  Sitten,  S.  62 —  825 
8J  das  Rechnen,  S.  91  —  143  (dieser  Abschnitt  gehörte 
wohl  nicht  ins  Lesebuch).  Zum  Schlüsse  folgen  Ersah- 
Jungen  ,  Lieder  und  Fabeln.  Im  Ganzen  ist  dieses 
als  zweckmässig ,  besonders  für  jene  Gegend ,  zu 

pfehlen. 

- 

Probeschrift  eines  leichtfaselichen  logariihmi- 
sehen  Systems,  zur  Vermeidung  des  weitläufigen 
Multiplicirens  und  Dividirens  in  allen  Zweigen 
der  Arithmetik,  für  Bürger-  und  Landschulen 
und  zum  Selbstunterricht  von  J.  AI.  Dilling, 
l  Leipzig,  in  Commission  im  Magazin  jür Industrie 
und  Literatur  18116,  62  S.  8. 

Das  briggische  System,  welches  bekanntlich  in  der 
Mathematik  von  so  grossem  Nutzen  ist,  konnte  bis 
jetzt  in  niedern  Schulen  zur  Abkürzung  der  Rechnung 
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mit  wenigem  Vortbeile  angewendet  werden.    In  vorlie- 
gender Schrift  ist  nun  zu  diesem  Behufe  ein  Kürzeres 
System,    welches  auch  ohne  mathematische  Kenntnisse 
zu  verstehen  ist,  aufgestellt  worden.      Die  Zahl  2  ist 
die  ßasif  und  für  die  Logarithmen  de,r  Primzahlen  sind 
Buchstaben  nach  dem  Alphabete  gewählt  worden.  Die 
daraus  erwachsenden  Y ortheile  sind:    1 )'  der  Rechen- 
schüler kann  sich  die  Log.  aller  Zahlen  selbst  berech- 
nen ;    2)  er  Kann  die  Log.  der  Zahlen  1  —  100  leicht 
auswendig  lernen;  3)  man  erkennt  alle  Primzahlen;  4) 
auch  alle  Fuctoren  einer  theilbaren  Zahl;  5) so  wie  alle 
Potenzen   und  ihre  Wurzeln*  und  6)  der  Log.  eines  ge- 
roeinen Bruches  zeigt  auch,    ob  er  sich  in  einen  Deci- 
tnalbiuch  verwandeln  lasst.      Die  hier  gegebenen  Bei- 
spiele sind  allerdings  bequem  und  leicht  zu  verstehen. 
Ist  dieses  nun  auch  der  Fall  bei  den  zu  erwartenden 
Tafeln  bis  ro,oOO,  so  wird  gewiss  das  Rechenbuch  {  in 
Welchem   die  Rechnungen  mit  Logarithmen  ausgeführt 
sind,  sehr  willkommen  seyn. 

Lateinische  Schulgrammatik  für  die 
untersten  und  mittleren  Klassen*  Herausgegeben 
von  Dr.  Heinrich  Arnold  PVilh.  Win  k  ler, 
ord.  /.ehrer  am  acad.  Gymn.  und  Privatdocent  bei 
der  Ludwigs -Univ.  zu  dessen,  dessen  i8*4), 
Hey  er  X.  166  S.  gr.8.  10  Gr. 

Die  in  dasigem  Gymn.  durch  die  pädagog.  Commis- 
sion  eingeführte  lat.  Schulgrammatik  des  Hrn.  Piof. 
Krebs  fand  der  Vfr.  nur  für  die  obern  Classen  sehr 
brauchbar  und  entschloss  sich  daher,  eine  kleinere  dar- 
auf vorbereitende  Grammatik  zu  fertigen,  gleich  der 
griech.  Sprachlehre,  die  er  mit  seinem  Collegen,  Dr. 
Völker,  unlängst  herausgegeben  hat.  Sie  trägt  das  We- 
sentlichste der  Grammatik  klar,  einfach,  bestimmt  und 
Kurz,  nach  den  bessern  neuern  grammat.  Werken,  nicht 
bloss  nach  der  Krebsischen,  sondern  auch  nach  der 
Schulzeschen  und  Zumpfschen,  jwar  nicht  ohne  Grün- 
de der  Regeln  und  Lehren  anzugeben,  aber  ohne  phi- 
l(il£phisches  Räsonnement,  vor. 

* 

Grundriss  der  griechischen  Formenlehre  in  ta- 
bellarischen Uebersichlen  zum  Schulgehrauche. 
Von  G.  Fi  Daum  er,  Prof.  am  Gymn.  zu  Nürn- 
berg. Nürnberg,  Riegel  und  tViessner,  1IS27.  IV. 
iacj  &  in  oblong.  Quart.  iRthlr. 
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Der  Hr.  Vfr.  bat  diese  sehr  nützlichen  tabellar. 
Uebersichten ,  während  des  Unterrichts  in  der  griecb. 
Formenlehre  zur  bessern  Begründung,  Erleichterung  und 
Beschleunigung  desselben  entworfen  und  dazu  werden 
auch  andere  Lehrer  sie  bei  ihrem  Unterrichte,  Anfänger 
bei  Erlernung  der  Sprache ,  vortheilhaft  brauchen.  Am 
Letztere  ist  vornemlich  Rücksiebt  genommen  und  daher 
ist  vom  attischen  Dialekt  nur  dasjenige  vorgetragen, 
was  der  Anfänger  als  feste  Grundlage  für  weiterea  Forfr 
schreiten  im  Griech.  inne  haben  muss,  mit  Ausnahme 
des  Unregelmässigen;  von  nicht  attischen  Formen  aber 
nur  so  viel  berührt,  als  theils  zur  gründlichen  Einsicht 
in, den  Formenbau  der  Sprache  überhaupt,  theils  süss 
Verständnisse  besonderer,  in  die  Eigentümlichkeiten  an- 
derer Dialekte  einschlagender,  attischer  Formen  dient. 
Er  ist  übrigens,  besonders  in  der  Behandlung  des  Ver- 
num, nicht  bloss  andern  Grammatikern,  sondern  auch 
eignen  Ansichten  und  eigner  Metbode  gefolgt.  Ea  ge- 
reicht auch  noch  tur  Empfehlung  dieser  Arbeit,  dass  ia 
den  ersten  Tabellen  überall  die  Quantität  der  Vocalea 
oder  Sylben,  und  später,  wo  es  nöthig,  durch  die  be- 
kannten Zeichen  angegeben  worden  ist 

Blumenlese  der  römischen  Dichter.  Erste  Ab- 
iheilung. Erste  Anleitung  zum  Lesen  der  lateini- 
schen Dichter  von  Friear.  Jacobs.  XVL  216  S. 
8.  8  Gr.  Zweite  Abtheilung.  Auswahl  aus  den 
,  besten  lateinischen  Dichtern,  mit  Anmerkungen  für 
die  mittlem  Classen  der  gelehrten  Schulen,  von 
Fr.  Jacobs.  X.  5i8  S.  22  Gr.  Jena,  Frommann, 
1826.  (Auch  unter  dem  Titel:  Lateinisches  Ele- 
mentaruueh  zum  öffentlichen  und  Privatgebrauche 
von  Fr.  Jacobs  und  Fr.  (Villi.  Döring.  Fünfte*, 
Sechstes  Bändchen.) 

Die  Blumenlese  ist  nach  denselben  Grundsätzen, 
wie  der  prosaische  Theil  des  Werks  ausgearbeitet.  Der 
Lehrling  wird  allmälig  vom  Leichtern  zum  Schwerem 
fortgeführt;  nur  aus  einigen  wenigen  Dichtern  sind  an- 
ziehende Stücke,  die  ein  Ganzes  ausmachen  und  sitt- 
lich tadellos  sind,  ausgehoben.  In  der  isten  Ahtb.  hat 
aich  IJr.  Hofr.  J.  auf  die  leichtern  und  gebräuchlichen! 
Sylben  maasse  beschränkt,  in  der  2ten  nur  einige  Ge- 
dichte in  Hendekasyllaben  und  schwierigem  Rhythmen 
aufgenommen,  ausser  trochaischen  und  jambischen  Ver- 
sen. Die  erste  Abth.  zerfällt  in  3  Theile  :  1.  Praeparario 

1 

■ 

1 
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metrica  (vorläufige  Gründe  der  Metrik;  der  jambische 
und  daktylische  Rhythmus  ,  disticha  elegiaca,  miscella- 
nea.  2.  Eclogae  Oyidianae  (des  Dichters  Lehen  und 
Schriften  sind  voraus  angegeben ,  67  Bruchstücke  aus 
ihm  mitgetheilt).  3.  Epigrammata  ex.  Anthologia  latina 
et  Martiale  (dessen  Leben  auch  erzählt  ist;  55  Epi- 
gramme. Jedem  Stücke  sind  Anmerkungen  in  lat.  Spra- 
che untergesetzt,  welche  theils  erklären,  theils  ähnliche 
Stellen  des  Gedanken  oder  der  Sprache  wegen  aus  an- 
dern Schriftstellern  anführen).  Durch  diese  3  Abschnitte 
<ltr  1.  Ahth.  ist  der  Lehrling  hinlänglich  vorbereitet 
auf  die  zweite.  Hier  macht  den  Uebergang  die  Aus* 
wähl  aus  den  Gedichten  des  Catullus,  unter  denen  die 
erstem,  hier  aufgestellten,  kaum  den  Fortschritt  zu  ei* 
ner  höhern  Stufe  merken  lassen.  Darauf  folgen  acht 
r  legierfWes  Tibullus  und  21  des  l'ropertius  (nicht  bloss 
ama  torische  sondern  auch  solche ,  welche  Horns  ältere 
Geschichte  oder  gleichzeitige  Begebenheiten  behandeln  ; 
Erzeugnisse  der  didaktischen  Gattung:  12  Bruchstücke 
aus  Lucretius  und  9  aus  Virgils  Gedicht  yom  Landbau 
(absichtlich  sind  solche  Gedichte  gewählt,  welche  nicht 
ganz  auf  Schulen  gelesen  zu  werden  pflegen  und  doch 
nicht  ganz  übergegangen  zu  werden  verdienen);  endliche).  ; 
ausgewählte  Stellen  aus  den  Tragödien  des  Senece*  denn 
diesen  zog  1 1 r.  J.  dem  Juvenal  vor ,  weil  von  diesem 
kaum  eine  Satyre  gefunden  wird,  die  "ohne  Verletzung 
des  Anstandes  erklart  werden  könnte,  und  die*  Umge- 
staltung der  poetischen  Sprache  in  die  rhetorische  auch 
beim  Seneca  sich  zeigt.  Auch  in  dieser  Abth.  sind 
^Nachrichten  von  dem  Leben  und  Zeitalter  des  Dichters 
und  von  seinen  Schriften  vorausgeschickt;  die  Anmer- 
kungen sind  noch  ausführlicher,  da  es  noch  mehr  Ge- 
schichtliche* und  Antiquarisches  zu  erläutern  gab,  und 
theils  lateinisch ,  theils  deutsch  abgefasst.  Üeber  ihre 
Unschädlichkeit  und  Nothwendigkeit  für  <)en  Schiilerf 
ihren  rechten  Gebrauch  für  den  Lehrer,  sind  in  de* 
Vorrede  zur  inten  Ablh.  wohl  zu  beachtende  Bemer- 
kungen vorgetragen,  so  wie  in  der  Vorr.  zur  2ten  über 
den  Vortrag  der  Anmerkungen;  hier  wird  auch  das  Ilm, 
Christian  Schwarz  lat.  poetische  Chrestomathie  in  2  Gurr 
gen,  Ulm,  1825  «.  gerühmt.  Jede  Ablh.  hat  ihr  Bega- 
ster über  die  erklärten  Worte  und  Sachen, 

* 

Lehrbuch  der  Geographie  von  C  II,  Horn* 
schuch,  Dr.  n,  Kolleg. \ds3,9  Ritter  des  St.  Wla^ 
Altg.  Rcp.  1827.  Bd.  IT.  St,5.u.6.  *  T 

* 
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dimir  -  Ordens  und  Lehrer  d.  Gesch.  am  Kais.  2?r- 
ziehungshause  in  St.  Petersburg.  Erster  oder  theo- 
4  retischer  Tkeil  XXX.  62.  5.  gr.  8.  Zweiler 
oder  praktischer  Theil  VIII.  453  &  Erlangen^ 
Palm'sche  Verlagshandlung  1826.  2  Rthlr.  8  Gr. 
beide  BB. 

Ein  zum  Gebrauche  in  Schulen  und  beim  Privatun- 
terrichte in  der  Geogr.  empfehlungswerthes  Buch ,  des* 
sen  neuen  Abdruck  des   I.  Th.  mit  dem  neuen  prakti- 
schen Theile  zu  besorgen,    Hr.  Kirchenr.  D.  Stephan, 
den  Auftrag  erhielt.      Der  Vf.  hatte  schon  1821  einen 
kleinen  Leitfaden  der  Erdbeschr.  herausgegeben ,  und 
da  auf  einen  grössern  Cursus  verwiesen,  der  im  gegen* 
wärtigen  Werke  sich  findet.      In  dem  isten  TiL  ist  A. 
eine  vorläufige  Uebersicht  der  Erdoberfläche  gegeben, 
um  das  Ganze  in  einem  schnellen  Ueberblicke  aufzufas- 
sen,   die  recht  zweckmässig  ist,    um  den  Schüler  das 
Terrain  kennen  zu  lehren  ,  in  dem  er  sich  genauer  um- 
gehen soll,    und  erst  fast  ganz  eingelernt  werden  muH, 
ehe  man  weiter  geht.      Nach  einer  allgemeinen  Ueber- 
sieht  der  Erde  folgen  die  besondern  der  5  Erdtheile. 
Dann  folgt  B.  die  Einleitung,    welche  den  BegritT  der 
Geographie  bestimmt,  vom  Globus  und  den  Landebar- 
ten handelt  und  auch  das  Geschichtliche  und  Literari- 
sche darüber  beibringt,    die  Erde  als  Weltkörper  be- 
trachtet, von  der  Länge  und  Breite  eines  Orts,  den  Zo- 
nen, den  Jahreszeiten,  der  Ekliptik,  das  Erforderliche 
lehrt.    Hierauf  ist  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Erd» 
Oberfläche,  des  festen  Landes,  der  5  Hauptmeere  und 
Vorgebirge,    der  HauptHüase  und  Seen,    der.  Bewohner 
der  Erdoberfläche,  ein  pbysikal.  naturbistor.  TJeberblick 
nach  den  Haupt- Phänomenen  an  und  über  der  Erde  und 
den  Hauptproducten  aus  den  drei  Reichen  der  Natur,  ge- 
geben,   auch  das  gegenseitige  Verhältnis  der  5  Erd- 
theile  bestimmt.    Darauf  folgt  C.  der  geographisch  •  sta- 
tistische Ueberblick  der  europäischen  Staaten,  der  aus- 
führlicher ist  und  folgende  Unterabteilungen  bat:  Na- 
tur-Ansichten von  Europa:  politische  Ansicht  (nach  der 
Eintheilung  und  dem  polit.  Verhältnisse  der  Staaten  die- 
ses Erdtheils);  von  den  merkwürdigen  See-  und  andern 
Städten  ,  den  aussereurop.  Besitzungen  der  europ.  Mäcb* 
te,  Natur  -  und  Kunstproducten  im  Allgemeinen  und  der 
einzelnen  Staaten,    der  Cultur,   Religion,  Regierüngs- 
form),  Uebersicht  der  Hauptvölker  Eurppens  nach  fcnr- 

'  •  Digitized  by  Google 


Schul-  und  Unterrichtsschriften.  291 

i    ■  ■* 

I  4 

«en  Umrissen  und  der  Staaten- Ordnung  (hier  ist  auch 
von    den  Münzen  und  Orden  Nachricht  gegeben  und 
überhaupt  sind  mehrere  Statist.  Bemerkungen  gemacht); 
Einige  histor.  Bemerkungen  über  die  wichtigsten  europ. 
Staaten;    ausführlichere  Darstellung    einzelner  Orte  in 
dm  angeführten  Staaten  und  Ländern  ,    aus  verschiede- 
nen Gesichtspuncten  betrachtet  (St.  Petersburg,  Paria, 
London,  Leipzig  u.  s.  f.,  auch  Universitäten,  und  Rom 
als  Central- Punct  der  schönen  Künste);  Etwas  über  die 
Merkwürdigkeiten  der  Natur  und  der  Kunst  in  einem 
Ueberblicke  und  alle  europ.  Staaten  betreffend.  (Durch 
diese  Abtheilungen  ist  auch  «las  Einförmige  und  Trockne 
des  geogr.  Unterrichts  vermieden.)      Kurzer  ist  (S.  309 
ff.)  die  Uebersicht  der  vier  übrigen  Erdtheile,   wo  wie- 
der die  Natur- Ansicht  der  politischen  vorausgeht.  Bei 
Australien  aind  die  nördlichen  und  die  südlichen  Insel- 
Gruppen  besonders  betrachtet.      Der  2te   oder  prakt, 
Theil  enthält  zuvörderst  eine  Erdumsegelung  von  Osten 
nach  Westen;  eine  gleiche  von  Westen  nach  Osten  und 
eine  Landreise  durch  ganz  Europa,  von  Lissabon  nach 
Petersburg,    nebst  einem   Schema  zu    einer  ähnlichen 
Heise  von  Norden  nach  Süden   und   zu    einer  dritten 
durch  die  übrigen  Welttheile.    Darauf  folgt,  S.  188»  eine 
nähere  Erläuterung  einiger  vorzüglich  interessanten  Ge- 
genstände  8 us    der    mathematischen  und  physikalisch* 
physischen  Geographie,  nebst  einigen  Bemerkungen  über 
die  natürliche  Ansicht   der  Erdoberilache.      Denn  der 
Vf.  fühlte,   dass  die  in  der  Ein!,  nur  berührten  Gegen- 
stände noch  mehr,    auf  eine  leichte  und  fassliche  Afp 
ausgeführt  werden  müssten.    Diese  Ausführung  ist  sehr 
lehrreich  und  geht  nicht  nur  die  Erde,  sondern  auch 
den  Himmel  und  die  Erscheinungen  an  demselben  an. 
f)em  ersten  Bande  sind,  S.  409,  einige  Notixen  zu  An- 
legung einer  kleinen  geograph.  Bibliothek  beigefügt,  dio 
Anzeige  der  vorzüglichsten  Werke  enthaltend. 

Vaterßuch.  Eine  Erzählung  von  Th.  Grat  tan. 
Aus- dem  Englischen  übersetzt.  (Am  Ii  unter  dem 
Titelt  Erzählungen ,  gesammelt  in  (Jen  Provinzen 
von  Frankreich  von  einem  Irländischen  Fussgän* 
ger,  Th.  Grat  tan.  Aus  dem  Englischen  nach  der 
dritten  Ausgabe  übersetzt.  Erster  Theil)  Hild* 
burghausen,  Kesselring,  1826.  XXI K  *fi|<S.  £7.8* 
10  Gr. 

Diese,  auf  grausenvolle  Art  sich  endigende,  Erzäb- 

T  2 


292  Morgenländische  Sprache. 

lung  kann  die  erwachsenere  Jugend  belehren,  wie  ver- 
derblich es  sey ,  gegen  den  Willen  der  Eltern  zu  ban- 
deln und  nur  seinen  Leidenschaften  zu  folgen.  In  der 
Vorr.  wird  das  Nützliche  der  Fussreisen  dargestellt  und 
empfohlen. 

Morgenländische  Sprache. 

Die  hebräische  Sprache  jiir  den  Anfang  auj 
Schulen  und  Akademien.  Zunächst  zum  Gebrauch 
bei  seinen  Vorlesungen  von  Raphael  Hanno, 
d.  Philos.  Dr.  u.  ausserord.  ProJ.  an  der  Univ. 
zu  Heidelberg.  In  zwei  Abiheilungen.  HtidtU 
,   lerg,  Groos  1825,  XU.  j48ä  i4,GV. 

Es  ist  diess  nur  die  erste  Abtheilung,  mit  der  Ue- 
berschrift:  Die  Sprache,  als  Muttersprache  oder  die 
Sprache  wie  sie  war  (d.  i.  ohne  Puncte).  •  Eine  «weite 
Abth.  hat  Ref.  niebt  gesehen.  Der  Vfr.  hatte  anfaogi 
nur  die  Absicht,  eine  gedrängte  Darstellung  der  Ele- 
mente der  hebr.  Sprache  mit  einem  Lesebuche  für  Aß- 
fanger,  was  nun  die  zw;eite  Abtheilung  .ausmachen  soll 
zu  liefern ,  aber  gute  Freunde  riethen  dem  Vf.  seiner 
Grammatik  einen  grössern  Umfang  zu  geben ,  und  de© 
praktischen  Tbeile  einen  theoretischen  vorauszuschicken 
und  zwar  »einen,  wie  er  dem  Kritiker,  der  die  Spra- 
che ohne  PunctQ  sieht,  gelten  könne.«  Denn,  setz? 
er  hinzu  (und  diess  sey  zugleich  Probe  seiner  bildlichen 
Sprache) :  Alle  sind  in  unserer  Zeit  darin  einverstan- 
den, dass  die  vielen  Puncte  ,  als  Vocal .  Accent-  uo<l 
Variationspuncte,  die  oft  einen  Buchstaben  wie  mit  der 
dritten  Plage  der  Aegypter  überziehen,  und  verunzieren* 
auf  das  Gelindeste  nur  späte  Epbeuranken  sind,  die  von 
des  Baumes,  oder  des  Buchstabens  Säften  leben.*:  & 
gehört  diesa  zu  den  Eigentümlichkeiten  des  Vfs»,  <^r 
sich  nun  doch  genöthigt  sah,  fast  durchgängig  den  on- 

{unetirten  hebr.  Wörtern  deren  Aussprache  mit  iatein. 
iettern  beizufügen.  Wir  glauben,  dass  diese  Sprach- 
lehre für  den  Anfänger  zu  schwer  sey;  aber  der  Vfr. 
gibt  auch  S.  IX.  zu  erkennen,  dass  er  verschiedene  Le- 
aer, jvom  Anfänger  bis  zum  Gelebrtenc  vor  Augen  g<* 
habt  habe.  Daher  versichert  er  auch ,  »dass  manches 
neue  Wort  in  seiner  Sprachlehre  mitgetheilt  werde,  ona 
er  nicht  (bloss)  die*  Zahl  der  hehr.  Grammatiken  hs* 
vermehren  wollen. 
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Hebräische  Sprachlehre  von   Dr.  Friedrich 
Uhleman  n  t    Licent.  d.  TlieoL   an  der  Königl. 
Univ.  und  Ober  Uhr  er  am  Friedr.  fVilh.  Gymna- 
sium in  Berlin.   Berlin,  Riemann  1827,  VII.  i58 
S.  gr.  8. 

Durch  einen  gedrängten  und  deutlichen  Vortrag 
und  die  Eigentümlichkeit  der  Methode,  welche,  seit 
einem  Jahrzehend  von  dem  Vf.  entworfen,  seit  einigen 
Jahren  von  ihm  in  seinem  Berufe  als  Gymnasial-  und 
Universitätslehrer  nützlich  angewandt  worden  ist,  und 
die  darauf  gegründete  innere  Anordnung  des  verbi  und 
anderer  Theile  der  Formenlehre  und  der  Syntaxis  zeich- 
net sich  diess  Lehrbuch  vor  andern  aus  und  erwirbt 
dem  bescheidenen  Vfr. ,  der  seine  Methode  der  Prüfung 
von  Kennern  der  hebr.  Literatur  unterwirft,  den  Ruf 
eines  denkenden  Grammatikers  der  semitischen  Spra- 
chen. In  der.  Elementarlehre  ist  nichts  übergegangen, 
was  andere  Grammatiker  dazu  gezogen  haben,  auch 
vom  Chetib  und  Keri  wird  zuletzt  Nachricht  gegeben. 
Die  Formenlehre  geht  von  Grundsätzen  der  allgem.  For- 
menlehre (von  Veränderung  der  Consonanten  und  Vo-. 
cale,  den  Sylben  und  dem  Tone,  der  Tausa)  über  zum 
Artikel  und  Pronomen,  dann  zum  verbo  (dem  regelmäs- 
sigen, mit  Gutturalen,  mit  Suffixis,  und  den  unregel-  f 
massigen  verbis  —  auf  Tabellen  ist  eine  vergleichende 
Uebersicht  des  regelmässigen  und  unregelmässigen  verbi 
mitgetheilt  in  allen  Conjugatioiren)  und  endlich  zum 
Nomen  (dann  die  Flexion  des  verbum  und  nomen  wird 
auf  das  pronomen  gegründet  und  zurückgeführt).  Eben 
so  handelt  die  Syntaxis  erst  vom  Artikel  und  Prono- 
men,  dann  2.  vom  Verbum,  3.  vom  Nomen,  4.  von 
den  Partikeln.  Wie  nun  diese  Sprachlehre  z-u  benutzen 
sey,  um  in  2  wöchentlichen  Stunden  eines  halbjährigen 
Cursus,  die  regelmässigen  Formen  der  Gramm,  fest  uud 
sicher  einzuüben,  wird  in  der  Vorr.  umständlich  ge- 
lehrt und  dabei  zugleich  der  genetische  Gang  des  Un- 
terrichts, nach  des  Ms.  Methode,  lehrreich  entwickelt. 
Wir  haben  vom  Vf.  noch  ähnliche  Lehrbücher  der  sy- 
rischen und  arabischen  Sprache  su  erwarten,  die  gewiss 
nicht  weniger  anwendbar  seyn  werden. 

Exertitaliones  Aethiopicae  sive  Observationum 
criticarum  ad  emendandam  rationem  Gramma- 
ticae  Stmiticae   Spei  imen   primurn.     St  ripsit  et 
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erudltorum  exarnini  submittit  Dr.  H ermannus 
Hup  fei  d,    Tlieol.  fa  Acad.  Marburg.  Prof,  ex- 
traord.    Lipsiae,  i8ü5.    sumt.  F.  C.  G.  Vogttiu 
•  PL  46  S.  in  4. 

Der  Hr.  Vf.   wurde  vornehmlich  durch  den  Hrn. 
Cons.  Rath  Dr.  Gesehius  veranlasst,    seinen  Fleiis  auf 
das  Studium  der  äthiop.  Sprache  zu  wenden,  nicht  oh« 
ne  Erfolg,  denn,  sagt  er  i  accuratius  cognita  lingua  prae* 
claram  eius  indolem,    tarn  simplicitate  quam  conitantia 
insignem  admirari  coepi,    quantumque  ex  hac  non  io- 
lum  ad  illustrandam ,  .  sed  etiam  ad  emendandani  caete- 
rSrum   dialectorum  rationem  grainmaticam  derivari  pof- 
sit ,  intellexi.      Da  er  in  der  atbiop.  Grammatik  selbst 
Manches  zu  verbessern  fand,  so  beschloss  er,  seine  Un- 
tersuchungen über  diese  Sprache  in  zwei  Abtheilungen 
zu  bringen  (emeno^ationes  aethiopicae  und    luraina  ie- 
thiopica  pro  illustranda  et  emendanda  caeterarum  (seniiti- 
Carum)  ratione  grammatica.  und  für  jetzt   nur  die  erste 
zu  lidfern,  in  Beziehung  auf  Ludolfs  Gramm,  aeth.  Es 
handelt  also  Liiber  primus  de  eleinentis  und  zwarcap.I- 
de  literrs  et  sonis  singulis1.      Gesenius  und  Kopp  habe» 
neuerlich  die  Gestalt  der  äthiop.   Buchstaben  von  den 
ältesten  phönicischen  hergeleitet.    Diess  wird  hier  durch 
mehrere  Gründe  bestätigt  und  behauptet  ,    das  atbiop. 
Alphabet  sey  viel  alter ,  als  das  syrische  und  arabische, 
ja  selbst  das  hebräische,    wie  es  jetzt  in  Büchern  ge* 
bräuchlicb  ist,  die  Schreibkunst  aber  haben  die  Aetl  • 
pier  von  den  Hamjafiten,  von  denen  6ie  abstammen,  er- 
lernt vor  der  Einführung  der  christl.  Religion,  sie  wur- 
de aber  erst  nach   dieser  Einführung  des  Christ,  durch 
Griechen  häufiger  gebraucht  und  die  Schrift  in  die  heu- 
tige Form  gebracht;   von  den  Griechen  entlehnten  auch 
die  Aeth.  einige  Buchstaben  und  die  Schreibart  von  der 
Linken    nach  der  Rechten.      Es  wird  sodann  von  der 
Bedeutung  der  Buchstaben,   den  Vocalen  gehandelt  (ur- 
sprünglich 3;    a,  i,  u,    wie  bei  den  Syrern,  Arabern, 
Zabjeru;  dann  kamen  e  und  o  hinzu;  in  der  Folge  wur- 
den gewisse  Zeichen  für  sie  gebraucht).    C.  2.  de  rnuta- 
tionibus,  quae  literarum  concursu  fiunt.    Häufig  werden 
2ur  Erläuterung  andere,  tnorgenland.  und  abendländische, 
Sprachen  benutzt.      S.  181  von  der  Orthographie  (auch 
der  ausländischen  Namen).    Liber  secundus  de  parlibus 
orationis,      Cap.  i.  de  pronominibus*      C.  2.  de  verbi* 
(primitives ,    coniugationibus ,  deren  der  Vf.  nur  4  *ü' 
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nimmt,  sieht  wie  Ludolf  JO*  de  verbis  auetis  8.  plu- 
riliteris  et  speciatim  de  quadriliteris  ,  de  quinqueliteris. 
Auf  einer  Tabelle,  S.  44,  iit  Conspectus  verbi  aethiopici  / 
mitgetheilt.  Manche  irrige  Behauptungen  Ludolf«  wer-, 
den  berichtigt.  C.  3.  de  nominibus.  Da  bei  den  semi- 
tischen Sprachen  vorzüglich  die  Art  ihrer  Formation 
aus  den  verbi«  zu  betrachten  ist,  Ludolf  aber  diesen 
Gegenstand  kaum  berührt  bat*  so  hat  auch  Hr.  H.  die 
Ableitung  der  Nennwörter  von  den  Zeitwörtern  meist 
nach  der  Methode,  di,e  JIr.  Dr.  Gesenius  im  Hebr.  be- 
folgt, genauer  angegeben,  immer  mit  Vergleichung  an- 
derer semitischer  Sprachen-,  nämlich  die  vom  verbo  pri- 
jnitivo  abgeleiteten  nomina  agentis  s.  partieipia,  und 
nomina  actio nis  8.  Infinitivi,  dann  die  a  verbis  deriva- 
tis  s.  verbalibus,  a  verbis  auetis  s.  pluriliteris,  a  verbis 
imperfectis  s.  defectivis  et  contractis  und  nomina  deno- 
minaüva. 

.*  •  ,  '  ■ 

Literargeschfchte, 

Beiträge  für  das  Studium  der  Göttlichen  Co- 
mQftie  Dante  Alighieri' s ,  von  Bernhard 
Rudolf  Abelen,  Berlin  und  Stettin,  Nicolai- 
sche Buchhandl.  1826.  VllL  57o  S.  gr<Q.  i  Rthlr. 
120  Gr. 

Es  sind  Bruchstücke,  welche  zu  einem  Ganzen  zu 
bilden  der*  Verf.  nicht  Zeit  hatte,  aber  immer  interes- 
sante Bruchstücke,  welche  recht  gut  für  sich  bestehen 
können.  Er  hatte  eigentlich  eine  prosaische  Ueber- 
setzung  der  Div.  Coinmedia  mit  Commentar  gefeitigt,  ein 
zu  umfassendes  und,  nach  den  trefflichen  metrischen 
Uebersetzungen,  die  wir  besitzen,  doch  wohl  zu  wenig 
ansprechendes  Werk,  als  dass  es  hätte  Beifall  hoffen 
dürfen.  Es  ist  dem  Vf.  jetzt  vorzüglich  darum  zu  thun 
gewesen ,  statt  der  unbedingten  Lobpreisungen  eine 
wahrhafte  Beurtheilung  des  oft  überschätzten  Gedichts 
zu  liefern.  Denn  mit  Hecht  erinnert  er:  »Auch  die 
Beurtheilung  der  Glitt).  Com.  ist  durch  die  an  missver- 
standener Religiosität  und  Kunst  kränkelnde  und  diesel- 
ben unkritisch  vermengende  Zeit,  wie  durch  übertrie- 
bene Schätzung  der  Allegorie  und  Symbolik  getrübt  wor- 
d?*n  c  Er  hat  sehr  gut  unterschieden,  wa#  Dante'n  dem 
Dichter  gebührt  und  was  in  seinem  Werke  natürliches 
Eizeugnisa  der  Zeit  ist.    Der  erste  Aufsatz,  S.  3,  echil- 


Digitized  by  Google 


290  LUerargeschichte. 

dert  Dante's  Zeitalter.    Der  polit.  Zustand  von  Floreo* 
•eit  der  Mitte  des  I3ten  Jahrb.,  der  innere  Zwist,  der 
blutige  Händel    veranlasste,    zwischen  den  Schwarten 
(Guelfen)  und  Weissen  (Gibellinen)  f    die  Einmischung 
des  Karl  von  Valens  und  der  Päpste,    das  religiöse  Le- 
ben des  1 3r.cn  Jahrb.,    der  Zustand  der  Wissenschaften 
und  Künste  in  Italien  wird  dargestellt.     Es  gab  schon 
einige  Dichter,  aber  die  Poesie  war  eintönig.     Es  fehlte 
an  »einem  Dichter,    der  durch  eine  grosse  Schöpfung 
der  Sprache  Kraft,    Leben   und  eigentümliches  Gc- 
präge,    den  Gedanken  einen    höhern    Schwung,  den 
Geistern   ein  Muster   zum    Nachstreben,     der  Nation 
das  Gefühl  wahrer  geistigen  Grösse  gegeben  hätte. t  Ein 
solcher  war  Dante,  dessen  Leben  der  2te  Aufsatz  S.72, 
1  behandelt.    Er  war  im  Mai  (Wahrscheinlich  in  der  2ten 
Hälfte  dieses  Mon.)   1265  zu  Florenz  geb.,  aus  der  F*. 
xnilie  Alighieri  oder  Aldighieri  abstammend,    erbte  von 
seinem  Vater  ein  ansehnliches  Vermögen,    studirte  sehr 
fleissig,  entzog  sich  aber  dem  Vaterlande  nicht,  veral- 
tete 1300  das  Amt  eines  Prioren  in  Florenz,  sprach  hef- 
tig gegen  die  Parte}  der  Schwarzen   und  des  Papste?, 
Wurde,  als  diese  Partei  obsiegte,  27.  Jan.  1302  verbannt, 
seine  Güter  conRscirt,    ja   er    selbst   abwechseld  «um 
Feuertode,  10.  März  1302  verdammt;  er  begab  sich  enc 
nach  Horn,    dann  nach  Siena ,  zuletzt  Arezzo,  welches 
der  Mittelpunkt  der  Gibeil.  Partei  wurde.     Ein  Unter- 
nehmen dieser,  woran  aber  D.  keinen  Theil  hatte,  auf 
Florenz,  wurde  vereiteltem  J.  1304).    Er  war  schon  im 
Frühjahre  1304  nach  Verona  gegangen.  Nachher  war  er 
auch  in  Padua  und  Lucca  ;    später  lebte  er  wieder  *ro 
Hofe  der  della  Scala  zu  Verona;  hier,,  in  l\o magna  und 
im  Trentinischen  arbeitete  er  auch  den  grössten  Theil  sei- 
nes unsterblichen  Werkes  aus  ;    die  letzte  Zeit  des  Le- 
bens brachte  er  in  Kavenna  zu,  wo  er  auch,    14.  Sept. 
1821  starb.     Eine  Schilderung  desselben  und  Nachriebt 
Von  seinen  Werken  ist  S.   105  mitgetheilt ;   dann  S.  IOS 
ff.,  die  Frage,  in  welchem  Jahre  seines  Lebens  er  die 
Comoedie  geschrieben  ( nach  Boccaccio  fing  er  sie  im 
35.  J.  d.  Alt.  an  und  vollendete  7  Gesänge  vor  dem 
Exile).    Das  Prädicat,  Göttliche,  hat  das  Gedicht  erst  in 
Späterer  Zeit  erhalten*      Dante  wollte  es  erst  in  Istein.  J 
Sprache  dichten,  änderte  aber  nachher  seinen  Entschluß 
Noch  umständlicher  wird  S.  115,  von  seinem  Charakter 
Und  seiner  Familie  gebandelt.     Dann  folgen  Abhandlun- 
gen über  eiuzelue  Puncto  der  G.  G.  und  zwar-i.  S.I3J» 
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über  die  Allegorie  derselben.    Denn  D.  erinnerte  selbst: 
sein  Werk  habe  nicht  einen   einfachen  Sinn,  sondern 
aowobl  einen  buchstäblichen  als  einen  allegorischen.  Die  • 
beiden  ersten  Gesänge  sincl  durchaus  allegorisch  und  mit 
dem  dritten  hebt  das  eigentliche  Schauspiel,  die  Comödie, 
an.   Er  wüsste  übrigens  die  Allegorie  sehr  gut  mit  seinem 
eigentlichen  Gegenstande  zu  verschmelzen.      Gegen  die 
Ansichten  des  Hrn.  Dr.  Witte  fim  Hermes  l$24,  No.  2) 
wird  Einiges  erinnert.     Wie  Virgil  im  Mittelalter  ver- 
ehrt wurde,  ist  S.  143,  aus  einander  gesetzt  und  dabei 
werden  die  Sortes  Virgilianae  erläutert.    2.  S.  146,  Bea- 
trice (die  Geliebte  D*s)  zum  2ten  Ges.  der  Hölle.    ((Je-  * 
ber  die  Darstellung  der  Liebe  im  Mittelalter  überhaupt. 
Beatrice  darf  nicht  allegorisch  genommen  werden).  D. 
sah  1274  die  Beatrice  Portinari ,  im  Anfänge  ihres  9ten 
Jahres  zuerst,  daher  er  auch  immer  die  Zahl  Neun  her- 
vorhebt.   Denn  9  Jahre  nach   ihrer  ersten  Erscheinung 
sab  er  sie  wieder  und  kleidete  seine  Empfindungen  so- 
gleich in  ein  Sonett  ein.    Durch  sie  wurde  er  auch  zu 
seinem  spatern  Werke  begeistert,   aber  auch  fast  zum 
Wahnsinn  gebracht.    Sie  starb  am  Ende  ihres  24sten  J. 
d.  9.  Jun.  1290.    Allmälig  verwandelte  sich  D's  Schmers 
in  eine  sanfte  Trauer  und  eine  Vision  die  selige  Beatr. 
angehend,    veranlasste  die  göttliche  Comödie;    sie  er- 
scheint daher  theils  als  allegorische  Figur,    theils  als 
D's  wahre  Geliebte.      3.  S,  174,  D's  Originalität,  zum 
3*  Ges.  der  Hölle.    »Er  ist  der  Repräsentant  seiner  Zeit, 
oder  vielmehr  stellt  er  das  Streben    derselben  wie  in 
einer  Verklärung  dar.«    D.  wird  mit  Homer  und  Virgil 
verglichen  ,  um  zu  zeigen,  wie  originell  er  sey.  Anlast 
zu  der  G.  C.  hat  allerdings  Brunetto  Latini's  Tesoretto 
gegeben  (S.  188)  1  aber  jene  lasst  diesen  weit  hinter  sich 
zurück«      Noch  weniger  können  2  alte  franz.  Fabliaux. 
aus  dem  Tßten  Jahrh.  als  die  Quellen  D's  angesehen  wer- 
den.     Mehr  Aufsehen  machte  die  Vision  des  Mönchs 
im  Monte •  Casino  zu  Anfange  des  I2ten  Jahrh.,  Albe- 
rieb.    Einiluss  konnte  sie,    wie  mehreres  Andere,  auf 
lein  Gedicht  haben;  (S.  190).      Grössere  Aehnlichkeit 
mit  der  Com.  findet  sich  in  dem  alten  Roman:  Guerino , 
il  Mescbino,    aber  dieser  war  ursprünglich  französisch 
geschrieben  und  Andrea  di  Barberino  hat  ihn  erst  nach 
D's  Tode  italienisch  übersetzt  und  die  Partien,  welche 
die  Hölle  angehen,    nach   D's  Schilderung  ausgeführt. 
Worin  D.  andern  Heroen  der  Dichtkunst  nachsteht,  ist 
8«  195  ff.  angezeigt.    4.  S.  199,    Dante  und  die  Schrift- 
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steller  des  Alterthums  (zum  4.  Ges.  der  Hölle.   Er  ver- 
setzt die  grossen  Weisen,    Helden  und  Dichter  in  den 
Limbus  der  Hölle.)      Ob  D.  griechisch  verstanden  und 
den  Homer  im  Orig.  gelesen,  darüber  sind  die  Meinun- 
gen getheilt  (  S.  205  ff.),    wo  mit  mehrern  Gründen  es 
wahrscheinlich  gemacht  wird ,    dass  er  griechisch  ver- 
standen habe.     5.  S.  213«    Francescs  (zum  5.  Ges.  <L 
Hölle  i  die  Erzählung  von  ihr  ist  eine  der  vortrefflich- 
sten Stellen  des  Gedichts.)      6.  S.  224/  Unheil  eines 
französ.  Kritikers  (Ginguene)  über  eine  Stelle  des  ßitn 
Ges.  der  Hölle.    (Ihm  stimmt  der  Vfr.  nicht  bei}.  Di 
Eintreten   in  die  Stadt  des  Dis  (zum  6ten  Ges.  d-  Rj 
Hier  tritt  der  verborgene  Gedanke  des  Dichters  in  ein- 
zelnen kleinem  Allegorien  hervor.      Daher  wird  IVIan- 
ches  über  Allegorien  und  Symbole   überhaupt,  beson- 
ders aus  Götbe,     (S.  231)  mitgetheilt,      7.  S.  242,  D's 
Buch  von  der  Monarchie,    im  Auszuge,    zum  bessern 
Verständniss   des   legten  Gesanges   der  Hölle   und  dei 
6lea  des  Fegfeuers   und  Paradieses  (und  mit  Anwen- 
dung auf  diene  Gesänge).      ß.  S.  266.  Mannichfaltigkeit 
des  in  D*6  Hölle  Dargestellten  (ßegen  die  Klage  über 
Eintönigkeit  der  GöttL  Com.  gerichtet)."    Das  Verschie- 
denartige und  Mann  ich  faltige  in  allen  34  Gesängen  ist 
hervorgehoben.      Am  Schlüsse,  S. 293 ,  die  Bemerkung: 
iD's  Gedicht  ist  kein  eigentliches  Epos;  es  stellt  keine 
Begebenheit  dar,  die  mannigfaltige  Personen  und  Kraft« 
in  einer  Folge  in  Bewegung  setzte;    es  hält  kein  gros- 
ses Ziel  vor,  nach  welchem,  unter  Hindernissen,  Aben- 
teuern, Ereignissen  mancherlei  Art,  alles,  was  in  dem 
Gedichte  vorkommt,  sich  hindrängte ,  es  soll  eine  Schil- 
derung von  Hölle,    Fegfeuer  und  Himmel  seyn  «  Es 
folgt  eine  besondere  Abh.,  S.  295:  Schauplatz  der  Götll. 
Com.  und  Bedeutung  desselben.    2 Dem  Ptolem.  Systeme 
sugethan,  nimmt  D.  den  Mittelpunkt  der  Erde   ab  den 
des  Universum's  an.      Um  die  der  Erdkugel  sngehörige 
Atmosphäre  oder  Luftregion  zieht  sich  die  des  Feuers* 
auf  welche  der  JVlondhimmel  folgt,    den  wiederum  8 
andere  Himmel  umgeben,,  der  des  Mercur,  der  Venui, 
der  Sonne,  des  JYlars,  Jupiter,  Saturn,  der  Himmel  der 
Fixsterne  und  endlich  das  l'rimum  mobile,  welches  der 
Ursprung  aller  Bewegung  ist.    Ueber  diesen  9  Himmeln 
aber,  die  wir  uns  wie  ungeheure  in  einander  geschach- 
telte Kugeln  zu  denken  haben,  erhebt  sich  der  empyri- 
sehe  Himmel,  die  Wohnung  der  Seligen  uud  der  Engel, 
der  eigentliche  Sitz  der  Gottheit.«     Dieser  Schauplatz 
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wird  in  seinen  einzelnen  Theflen  durchgegangen  und 
erläutert,  auch  sind  Holzschnitte  eingedruckt.  1 5-  348 
wird  bemerkt,  dass  dem  Dichter  bei  der  Schöpfung  fei- 
ne« Paradieses  Cicero's  Somnium  Scipionis  vor  Augen 
gewesen  sey.  Eine  Zugabe  ist  S.  351 :  Ausmessung  der 
Hölle  und  des  Fegfeuejs  (was  Schlegel  eine  unnütze 
Bemühung  *  ehemals  nannte.  —  Hier  nur  Auszüge  aus 
den  Abhh.  darüber  in  Vellutello*s  Ausgabe  der  Div.  Com.,  • 
Vened.  1 544,  mit  Beurtheilung.)  Dauer  der  Reise  D's. 
(nach  Lamberti  vom  4 — 10.  Apr.  1300  )  Noch  ist  S. 
365  eine  allgemeine  Uebersicht  über  den  Schauplatz  der 
G.  C.  beigefugt  und  in  dem  Nachtrag  S  368  aus  Kann- 
giessers  Commentar  eine  andere  Berechnung  der  Reise 
D's  vom  25.  März  —  1.  April  und  einiges  Andere  an- 
geführt. 

Literarisches  Handwörterbuch  der  verstorbenen 
deutschen  Dichter  und  zur  schonen  Literatur  ge~ 
hörenden  Schriftsteller  in  acht  Zeitabschnitten  von 
1107 — itta4.  Fön  Friedr.  Rassmann*  L%ip- 
Big,  töiG,  Lautier.  1Y.  434  &  gn**  2  Rthlr. 
8  Gr. 

Die  Abschnitte  dieses,  alphabetisch  abgefassten  und 
mit  einem  Register  versehenen,  sehr  brauchbaren  und 
empfehlungswertben  Handbuchs  sind :  1.  II  37 —  150O. 
(Albrecht  von  Iialberstadt ,  in  den  ersten  Zeiten  des 
13ten  Jahrb.  macht  den  Anfang;  Wember  der  Pfnff, 
ein  Mönch  um  Ii 57*  ist  der  älteste;  von  raebrern  ist  das  - 
Zeitalter  gar  nicht  angegeben);  2.  S.  19,  vom  J.  150Ö 
—  1620;^.  S.  39,  1620— 16505  4.  S.  59,  1650—17205 

5-S.  101,  1720  —  56;  6.  S.  147,  1750  — 1770;  7.  S.  219, 
1770 --90;  8-  S.  363»  1790  —  I824.  Man  sieht,  wie 
mit  jedem  Abscbn.  die  Zahl  der  Dichter  zunimmt,  und 
eben  so  erweitern  sich  auch  die  von  ihnen  gegebenen 
Nachrichten.  Der,  durch  andere  literar.  Arbeiten  be- 
kannte, Vf.  hatte  schon  18 18  einen  deutschen  Dicbter- 
nekrolog  herausgegeben.  »Dieses,  sagt  er  selbst,  viel 
tu  eilfertig  zusammengewürfelte  Werkchen  trug,  wie 
ich  bald  nachher  selb>t  bemerkte  (für  Käufer  und  Ver- 
leger wäre  es  freilich  erwünschter  gewesen,  wenn  es 
früher  bemerkt  und  also  nicht  so  sehr  damit  geeilt  Wor- 
den wäre)  und  von  bewährten  Literatoreu  darauf  hin- 
gewiesen wurde,  so  zahlreiche  und  bedeutende  Gebro- 
chen und  Mängel  an  »ich,  dass  ich  gleich  liand  anlegte, 
 Missgestalt  in  der  Folge  durch  einen,  mit  grö>serin 
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Fleisse  ausgearbeiteten  Nachtrag  möglichst  nachzuhelfen.! 
(Es  gibt  aber  freilich  für'  literar.  Ausgestalten  kein  or- 
thopädisches Institut).  Der  »Notizenspeicher*  des  Vfi. 
füllte  sich  nach  und  nach  so  an,  dass  daraus  das  gegen- 
wärtige Handwörterbuch,  ein  völliger  Umguaa  der  Vor- 
arbeit, erwuchs.  Auch  die  Abtbeilung  in  Perioden  ist 
neu  und  nach  dem  Käthe  des  Hrn.  Bibl.  Docen  ge- 
macht. Hr.  R.  bat  übrigens  sich  recht  kurz  zu  fassen 
bemüht,  vornemlich  in  den  ersten  Zeitabschnitten.  Er 
gibt,  wo  es  möglich  war,  einen  ganz  kurzen  Lebensab. 
riss  der  Dichter  und  wenigstens  Notizen  von  ihren  Ge- 
burts  -  und  Todesjahren;  er  führt  ihre  Schriften  und 
deren  Ausgaben  bald  vollständiger,  bald  mangelhafte: 
an;  er  hat  im  ersten  Zeiträume  auch  die  in  Bibliothe- 
ken aufbewahrten  alten  Handschriften  erwähnt  und  in 
der  spatern  Zeit  auch  die  ausländischen  Uebersetzuogen 
deutscher  Gedichte,  z.  B.  von  G essner,  aufgeführt;  ei 
sind  nicht  blos  die  dichterischen  und  der  schönen  Lite, 
raiur  angehörenden  Werke  der  aufgenommenen  VerfL 
angegeben,  sondern  auch  manche,  jedoch  nicht  alle, 
aus  andern  Fächern,  z.  B.  der  Geschichte.  So  wie  der 
Vf.  selbat  schon  geuöthigt  war,  S.  439  ff.,  Zusätze  uod 
Berichtigungen  (die  bei  solchen  Werken  selbst  während 
des  Drucks  nothwendig  werden)  und  noch  einige  Ein- 
schaltungen (S.  460)  zu  machen,  so  fehlt  es  nun  nicht 
an  neuem  und  vielfachem  Stoffe  dazu. 

1 

Vermischte  Schriften, 

Vier  und  zwanzig  Stunden  einer  g efiih holla 
Frau.  Aus  dem  Französischen  der  Frau  Für*li* 
Konstanze  von  Salm-  Dyck.  V  eher  setzt  von 
Fr.  Falkenstein.  Crejcld,  Funcke,  i8*i5.  (bei 
Bachem).    i3j  5.  8.  ohne  die  Zueignung.  • 

Es  ist  diess  ein  kleiner  Roman,  den  die  erlauchte 
Vfrin.,  nach  ihrer  Versicherung,  schon  vor  vielen  Jab- 
ren  aufhetzte,  und  in  welchem  sie  >in  dem  kurzen  Zeit- 
raum von  24  Stunden  ein  zartes,  lebhaftes  weibliches 
Gemüth  alles  erfahren  lässt,  was  die  Liebe  an  Entsük* 
kung,  Verwirrung  und  besonders  Eifersucht  einflößen 
kann«  sie  hatte  dabei  den  Zweck,  nicht  bloss  Gefühle 
zu  erwecken,  zu  rühren  und  zu  unterhalten,  sondern 
auch  Lehren  zu  ertheilen  und  moralische  Ansichten  *u 
befördern.     Dass  es  möglich  aeyf  in  der  kurzen  Zert 

Digitized  by  Googl 


Vermischte  Schriften.  301 

von  24  Stunden  mit  den  nötbigen  Zwischenräumen  eine 
«o  grosse  Zahl  von  Briefen  zu  schreiben,  als  dieser  Ro- 
man enthält,  wird  von  ihr  selbst  bemerkt.  Wir  zwei- 
feln nicht  daran ,  das«  diese  gut  übersetzten  Briefe  an- 
ziehen werden*  x 

Des  P.  Lotichius  Secundus  Elegien.  Aus  dem 
Latein,  übersetzt  von  Ernst  Gottlob  Kö\stlinf 
Prof.  am  Johanneum  in  Hamburg.  Herausgege- 
ben von  Friedrich  Blume,  Prof.  der  Rechte 
in  Halle.  Halle,  Hemmerde  und  Schtvelschke, 
1826.  XI L  226  S.  8.    brosch.  22  Gr.  ] 

DerUebersetzer,  der  Schwager  und  Lehrer  des  Her* 
ausgebers,  hat  in  seinem  letzten  Lebensjahre  diese  wohl 
gelungene  Arbeit  gefertigt.     Sein  Leben  hat  sein  Freund 
und  ehemal.  College,  Hr.  Prof.  Müller  zu  Hamburg,  in 
Schmidts  Neuem  Nekrolog  der  Deutsch.  1324,  S.43iff# 
beschrieben.    Götbe  (durch  sein  allgemeines  Urtheil  über 
den  Werth  der  Loticb.  Elegieen  und  anderer  deutscher, 
lateinischer,  Dichter)  und  Wolf  (persönlich)  hatten  ihn 
dazu  aufgemuntert.    Nach   den  Grundsätzen  des  Letz- 
tern (die  auch  von  Einigen  befolgt  worden  sind,  und  die 
in  der  Vorr.  S.  VIII.  f.  genannt  werden)  sollten  ä\ie  Tro- 
chäen ganz  Vom  Hexameter  und  Pentameter  ausgeschlos- 
sen bleiben,  das  erste  Beispiel  dieser  Art  in  einem  gon-  » 
zen  Werke.    K.  wollte  den  latein.  Text  beifügen,  er 
ist  aber  weggelassen  worden,  weil  die  altem  Ausgaben 
nicht  selten  sind.    Peter  Lottick  oder  Lottich  war  der 
Sohn  eines  Landmannes  zu  Schlüchtern  im  Hanauischen, 
2.  Nov.  1528  geb.    Den  Beinamen  Secundus  hat  er  spä- 
ter angenommen ,   um  sich  von  seinem  Oheim  zu  unter- 
scheiden.   Er  studirte  Medicin,  in  der  Folge  aber  zu 
Leipzig  unter  Camerarius  und  zu  Wittenberg  unter  Me- 
lancbthon  die  alte  Literatur.      Er  tbat  in  der  Folge, 
durch  Daniel   Stibar's  Unterstützung  Reisen  in  Frank- 
reich und  Italien,  erhielt  15,57  in  Heidelberg  eiue  Pro- 
fessur der  Medicin,  atarb  aber  schon  7.  Nov.  1560  im 
32.  J.  d.  AU.    Seine  Elegieen  sind  nach  den  verschie- 
denen Perioden  seines  Lebens  geordnet;  das  erste  Buch 
(II  Elegieen)  umfasst  die  Zeit  des  Kriegs  und  der  Stu« 
dien  in  Sachsen;    das  2te  (12  El.)  die  Reisen  durch 
Frankreich;  das  3te  (10  El.)  den  Aufenthalt  in  Italien; 
das  4te  (7  El.)  die  letzten  Lebensjahre  in  Deutschland, 
und  in  den  letzten  Elegien  tritt  das  eigentliche  Elegi- 
sche am  stärksten  hervor.    Wir  haben  noch  2  Bücher 
1  • 
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vermischter  Gedichte,  einige  Eklogen  und  Briefe  von  L. 
Kr  veranstaltete  selbst  eine  Aufgabe  seiner  Gedichte, 
Paris  1551.  Nach  seinem  Tode  besorgte  Camerarius  zwei 
Drucke  derselben  mit  Zugaben  156 1  u.  1563  (wieder 
gedr.  1576).  Dann  folgten  die,  Hagen'scben  Ausgaben 
1603  u.  1609  (letztere  mit  einer  vollständigen  Biogra- 
phie des  Dichters).  1754  besorgte  Peter  Durmann  eine 
Prachtausgabe  mit  pbilolog.  Anmerkungen,  nach  einer 
Originalhandschrift  de*  Vfs.,  Amsterd.  1754,  IL  4.»  und 
Kretzschmar  eine  kleinere  1773»  8«  Der  verstorb.  Dr. 
Tzschirner  hat  seiner  Lebensbeschreibung  Lotticbs  (im 
8ten  B.  des  Hallischen  Biographen  1S09)  eine  freie  Ue- 
bersetzung  der  4ten  El.  des  2ten  B.  beigefügt  (keine 
aber  seiner  übrigen  Uebereetzungen  dieses  Dicbters  be- 
kannt gemacht).  Die  gegenwärtige  empfiehlt  sich  durch 
treue  und  genaue  Anschmiegung  1  an  das  Original ,  ohne 
undeutlich  zu  werden  und  durch  den  Versbau,  der  schon 
vorhin  gerühmt  worden  ist.  Denen,  welche  dqs  Origi- 
nal, das  Schönheiten,  die  keine  Uebersetzung  wieder- 
gibt, besitzt,  nicht  lesen  können,  ist  diese  metrische 
Verdeutschung  sehr  zu  empfehlen,  auch  als  Muster  für 
andere  Uebersetzer,  die  sich  ihr  Geschäft  oft  nur  in 
leicht  machen. 

Mittheilungen  über  Staats  -  und  Kirchenangt* 
legenheiten*  in  besonderer  Hinsicht  auf  die  gegen- 
wärtige Zeit.  yius  dem  Tagebuche  eines  ange- 
sehenen Reisenden  von  Johannes  Meditus, 
Erste  Mittheilung,  (Mit  dem  eignen  Titel:  Ente  ! 
Nacht  in  N**;  oder:  Wo  glimmt  der  Funke,  ' 
der  in  dieser  Zeit  Städte  und  Dörfer  zerstört? 
jius  dem  Tagebuche  —  Joh.  Medicus.  ^  Nebst  ei- 
nem Modell  einer ,  nach  einer  neuen  Conslruction 
eingerichteten  trag  -  und  fahrbaren ,  woh/Jeüen 
Feuerspritze).  Jena,  i8*i6,  Mauke.  102  S.  8. 
brosch.  12  Gr. 

Der  nächste  Zweck  dieser  Schrift  ist,  die  Ursachen 
anzugeben,  warum  gegenwärtig  die  Brände  in  Dörfern 
und  Städten,  vornemlich  gewisser  Gegenden  und  Länder, 
•o  häufig  sind  (und  es  sind  mehrere  Ursachen  und  Vcr« 
anlassungen  aufgefunden  worden),  die  Fehler  der  Feuer- 
polizei sowohl  als  der  Brandcassen  zu  rügen  und  mit* 
liehe  Vorschläge  zu  thun.  Es  wird  daher  gezeigt,  dast 
man  mit  Energie  der  Unsittlichkeit  und  der  durch  sie 
entstandenen  Arrauth  (Hauptquellen  vieler  Feuer)  be» 
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gegnen,  aber  auch  dieselbe  Energie  dem  ausgebroche-  / 
nen  Feuer  entgegen  setzen  müsse;  dann  Vorschläge  zu 
besserer  Einrichtung  der  Brandcassen  gemacht,  und  end- 
lich eine  von  der  gewöhnlichen  Constructidb  ganz  ab- 
weichende tragbare  Feuerspritze  beschrieben.  Es  sind 
aber  auch  noch  manche  Episoden  von  Ausartung  unsrer 
Zeit  eingestreut,  deren  Behandlung  theils  Lachen  er- 
regen, theils  Unwillen  veranlassen  muss.         .  f 

Die  Sprache  der  Blumen,  theils  nach  dem  Orien* 
talischcn  des  Selam,  vorzuglich  aber  nach  valer-\  K 
ländischen  Muster-  Dichtungen  bearbeitet.  Eine 
Gabe  der  Liebe  und  Freundschaft.  Den  holden 
Verehrerinnen  Flora* s  gewidmet.  fVürzburg,  Et- 
Jinger'sche  Buch-  u.  Kunsthandlung*  i'&26.  2^4  S. 
in  16.  mit  einem  coL  Titelt,    brosch.  16  Gr. 

*  0 

In  dem  Vorworte  wird  die  reiche  und  6chöne  Pflan- 
zenwelt, die  uns  einen  Blick  in  das  grosse  Buch  der 
Schöpfung  verstattet,  gepriesen,  eine  Seelenverwandt- 
achaft  zwischen  dem  menschlichen  Gefühle  und  dem  der 
Blumen  (die  wir  wohl  erklärt  sehen  möchten)  "angenom- 
men und  dadurch  der  Uebergang  zur  Symbolik  der  Pflan- 
zenwelt, der  charakteristischen  Aussprache  oder  Deutung 
jeder  einzelnen  Pflanze,  gehahnt,  und  der  ungen.  Vfr. 
bemüht  sich  nun,  seine  Arbeit  darüber  zu  rechtfertigen 
oder  zu  entschuldigen.  Denn  er  schliesst  sehr  beschei- 
den: »Ich  übergehe  mit  schüchterner  Hand  diese  neue, 
ausgearbeitete  (nicht  auch  aus  andern  entlehnte?)  Sym- 
bolik de/  Blumen,  die  ich  aber  stets  aus  dem  Gesichts- 
punete  von  Probe  -  Blättern  anzusehen  bitte,  auf  Ersu- 
chen meiner  Freunde  und  Bekannten,  theils  auch,  um 
das  Lästige  des  Abschreibens  zu  vermeiden,  und  weil 
ich  den  sich  täglich  mehrenden  Beifall  der  Blumenspra- 
che ersehe,  dem  Drucke  u.  s  f.  Hierauf  folgt,  nach 
einem  Gedichte:  Die  Sprache  der  Blumen ;  S.  31 —  154, 
das  alphabetische,  zahlreiche,  Verzeicbntss  der  Blumen, 
mit  der  Deutung  derselben,  und  der  Anweisung,  sie  in 
der  symbolischen  Blumensprache  zu  gebrauchen.  Der 
letzte  Aufsatz,  S.  155  iL  ,  Blutuentöne  betitelt ,  enthält 
eine  Sammlung  von  Gedichten  auf  die  Blumen  und  Blu- 
menkränze überhaupt  uud  auf  einzelne  Blumen  insbe- 
sondere von  Dichtern,  die  unter  jedem  Stücke  genannt  # 
sind. 

Lehrbuch  der  mosaischen  Religion.  Bearbei- 
tet von  Dr.  Alexander  ßehr9   unter  Aufsicht 
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und  Leitung  des  Ober  r  abiners  Abraham  Bing  zu 
fVürzburg^  geprüft  und  anerkannt  vom  Rabbinate 
'  zu  Fürth  und  mehr  er  er  n  angesehenen  Rabbinern. 
{Mit  Sn  Kon.  Mai.  allergn.  PriviL).  München, 
i8u6.  Gedr.  bei  Dr.  Carl  Wolf.  Verlegt  vom 
Ffr.  und  in  Comm.  in  der  Fleischmann.  ßuM> 
XK  i6o  S.  gr.  8. 

Es  ist  kein  Lehrbuch  der  achten  und  ursprüngliche;, 
mosaischen  Religion,  wie  sie  in  den  Büchern  des  A.  Ten. 
und  andern  alten  Quellen  vorliegt,  sondern  es  enthalt  die 
Lehren  der  aus  den  sehr  gemischten  Quellen  der  heutigen 
israelit.  Theologie,  nemlich  aus  dem  A.  T.f  dem  Tal- 
mud, Rabbi  Ben  Maimon,  dem  Semag  und  dem  Sopher 
Hachinuch  gezogen  und  ist  in  sofern  sehr  wichtig,  als 
es  diese  Lehren  vollständig  und  deutlich  in  Frsgeo 
und  ausführlichem  Antworten  vorträgt,  diese  Antwortea 
mit  den  ausdrücklich  dabei  genannten  Quellen- Worten 
(die  neben  der  deutschen  Antwort  stehen)  begleitet  und 
ihnen  manche  Bemerkung  beifügt,  durch  welche  irrig« 
Vorstellungen,  die  das  heutige  Judenthum  entstellt  hi- 
ben,  beseitigt  werden.  Denn,  sagt  der  Vfr.  tum  einer- 
seits allen  dogmatischen  Streitigkeiten  auszuweichen  uni 
andererseits  den  nicht  zum  Theologen  bestimmten  Jüng- 
ling einigermaassen  mit  den  Quellen  selbst  bekannt  n 
machen,  stellte  ich  zu  jedem  Satze,  ausser  den  Bibel- 
steilen  (denen  im  Pentateuch  die  Mendelssohnsche.  in 
den  übrigen  Büchern  eine  andere,  zum  Theil  ei^ne, 
Uebersetzung  beigefügt  ist)  %  seine  Quelle  aus  dem  Tal- 
mud und,  wegen  der  Kürze  und  Reinheit  der  beb:. 
Sprache,  grösstenteils  aus  deu  competentesten  Epitowi* 
toren  des  Talmuds,  besonders  aus  dem  Schriften 
iMaimonides.ff  ,  Man  hatte  schon  in  den  letzten  Deceo- 
nien  des  vor.  Jahrb.,  noch  mehr  in  den  neuesten  Zei- 
ten, bei  der  rühmlichen  Sorgfalt  der  Regierungen  für 
die  sittliche  Bildung  der  Israeliten,  das  Bedürfnis?  ein" 
von  einem  Sachkundigen  verfassten,  von  competen^a 
Rabbinern  genehmigten,  von  der  Landesregierung  i":n 
Unterrichte  in  den  israel.  Schulen  vorgeschriebenen  hV 
ligions- Lehrbuchs  gefühlt.  Ein  solches  ist  nun  dai  ge- 
genwärtige (obgleich  nicht  das  einzige).  Der  Vfr.  & 
dabei  vou  andern  jüdischen  Gelehrten  unterstützt  wor- 
den und  hat  folgende  Abtheilungen  gemacht:  EinJ««* 
tung  (über  den  Begriff  der  Religion,  ihre  Wirkung  un<l 
di6  Gebote  Gottes).    Erstes  Hauptst.  von  den  (13)  Ci*u* 
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bensartikeln.'  ates  Haupts r.  Fflichtenlehre :  jater  Abschn, 
von  den  Pflichten  gegen  Gott  (der  Verehrung  desselben, 
den  Pflichten  und  Gebräuchen  beim  Gebete,  der  Be« 
schneidung,  dem  Sabbath  und  den  Festen  und  Fasttai- 
gen, den  verbotenen  Speisen  etc.  9  Artikel).  2.  Abschn, 
Von  den  Pflichten  gegen  uns  selbst.  3.  Abschn.  Von  den 
Pflichten  gegen  den  Nebenmenschen,  insbesondere  gegen 
Ekern,  Lehrer,  König  und  Fürsten  und  dessen  Beamte, 
gegen  Weise  und  Greise,  gegen  jeden  Nebenmenschen 
und  dessen  Person  und  Eigenthum.  Anhang:  Von  den 
Pflichten  in  der  Ehe;  von  den  Kohanim  (Priestern). 
Da  das  Werk  für  den  Elementar  -  Unterricht  zu  aus- 
führlich  schien,  so  bat  der  Vf.  einen  Auszug  herausge- 
geben: Hauptlehren  der  mosaischen  Religion.  Beide 
Werke  sind  der  kön.  Regierung  des  Untermainkreises 
vorgelegt,  von  ihr  und  später  von  der  allerhöchsten  Stelle 
geprüft  und,  nach  eingeholtem  Berichte  von  roehrern  an- 
gesehenen Rabbinern  (auf  deren  Verlangen  der  Vf.  auch 
noch  Manches  nachgetragen  hat)  durch  allerhöchstes 
Rescript  vom  27.  Aug.  1826  genehmigt  und  der  Ge- 
brauch derselben  anbefohlen  worden,  so  dass  also  diesa  > 
Lehrbucher  öffentliche  Autorität  erlangt  haben.  . 

Beitrage  zur  Er ziehun gsl unde.  In  Re* 
den  gehalten  bei  den  Con/erenzen  od.  Fortbildungs-* 
Anstalten  für  Schullehrer  im  'Kö'niqr.  Baiern. 
Von  J oh.  Martin  G  ehr  ig  9  weil.  Sladtpjatrer 
zu  Aub  im  Unter  mainkreise.  Herausgegeben  von 
'  einem  Freunde  des  Seligen.  Dritte  Lieferung. 
Mit  Gehrig's  XgeL  29.  Mai  1768,  gest.  ib.  Jan, 
1826)  Portrait.  fVürzburg,  1826.  Ftlinger'sche 
Buch-  und  Kunstlu   IV.  191  S.  &  brosc/u  16  Gr/- 

Diese  Lieferung  enthält :  I. Fortsetzung  der  Rede :  Wie 
viel  von  den  vorgeschriebenen  Lebrgegeustabden  gelehrt 
werden  soll*  diessmal:  wie  viel  von  der  Weltkenntniss 
(Erdbeschreibung  und  insbesondere  physische  Geographie 
und  Naturgeschichte  der  Erdproducte).  2.  8.  07.  Ob 
und  wie  den  Zöglingen  einer  Volksschule  eine  hinrei- 
chende und  fruchtbare  Kenntnis«  von  der  Welt  beige* 
bracht  werden  könne?  (wohl  ausgeführt),  3.  S.  60. 
Uebersicbt  der  allgemeinen  Geschichte  (eigentlich  der 
Völker  -  und  zuletzt  der  baierschen  Geschichte  (mangel- 
haft). 4.  8.  g7— 191.  Kurze  Geschichte  der  Baiern  in 
23  Abschnitten,  als  Leitfaden  gewiss  sehr  brauchbar  und 

Mg.  Rgpt.  1820.  Bd.  IV.  #.5,  u.  0.  IJ 
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bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgesetzt.    Ein  Wortregister 
über  diese  Geschichte  ist  beigefügt, 

Üeber  das  Recht,  die  Weise  und  die  wich- 
tigsten  Gegenstände  der  öffentlichen  Beurtheilung 
mit  s tätet'  Beziehung  auj  die  neueste  Zeit  von  f. 
TV.  Ga\rovi%  Dr.  der  Phi/os.,  Lic.  der  Rechte  etc. 
Trier,  bei  Galt.   XVL  384  S.  gr.  8. 

Der  Wunsch  des  Vfs.y  der  seine  Schrift  bereit»  1 82 1 
vollendet  und  mit  einer  Vorrede  verseben,  nachher  aber 
noch  Manches  in  ihr  geändert,  ergänzt  und  erläutert  hat, 
ist :  ydass  es  ihr  gelingen  möge  zur  Verbreitung  des  reinen 
Lichtes  der  Vernunft  und  der  lautern  Liebes  warine  beisu- 
tragen,  welche  allein  den  Kindern  des  unendlich  weisen 
Vaters  und  den  Gei chwistern  seines  ewig  liebenden  Soh- 
nes unendliche  Seligkeit  und  ewigen  Frieden  bereiten 
können. et     In  der  Einleitung  gibt  er  drei  bedeutsame 
Kreise  (Perioden)  der  Literatur  an ,   geht  sie  in  einem 
erkünstelten  und  daher  oft  dunklen  Vortrage  kurz  eSirch 
und  charakterisirt  dann  die  Literatur  der  neuern  Zeit, 
•welche  sich  negativ  durch  Kritik,  positiv  durch  Begrei- 
fen und  Systematisiren  auspräge,  und  das  Innere  und 
Aeussere  der  neuern  Bildung  und  verweilt  dann  bei  drin 
notbwendigen  literar.  Kampfe  und  Streite,   dem  Rechte 
des  öffentlichen  Beurtheilens   und  der  Bedeutung  der 
Öeffentlichkeit  im  Allgemeinen,  wobei  er  denn  auf  Ne- 
bendinge kömmt,  deren  ausführliche  Behandlung  für'den 
Hauptgegenstand  nicht  erforderlich  war.  Ucberbsupt 
gehört  strenge,  logische  Ordnung,  Fräcision,  Bestimmt- 
heit und  Fasslichkeit  des  Vortrags  nicht  zu  den  Eigen- 
schaften dieser  Schrift,  so  manche  gute  und  schöne  Ge- 
danken auch  in  ihr  vorkommen.     Die  erste  Abtheilung 
(S.  51)  untersucht:    Was  darf  öffentlich  beurtheilt  wer- 
den?   Auch  hier  holt  der  Vfr.  weit  aus  und  es  werden 
nicht  nur  die  möglichen  Gegenstände  der  öffentlichen 
Beurtheilung,    nach    ihren  allgemeinsten  Unterschiede, 
betrachtet,  sondern  auch  das  Publicum,  für  welches  die 
Urtheile  gedruckt  und  bekannt  gemacht  werden,  & 
gesammte,  in  geistiger  Bildung  begriffene  und  die  künf- 
tige zu  ihr  erwachsende  Nachwelt,  dann  der  Unterschied 
zwischen  gesprochenem,  geschriebenem  und  gedrucktem 
Urtheile,  angezeigt,  Worauf  die  öffentliche  JVJittbeihiag 
beruht  (»dem  liebenden  Schöpfuogstrieb  der 

Miltheiltß. 

den  und  dem  Bedürfnis*  der  Leser  und  Hörer,  sich  ins  Üb* 
endliche  auszubilden!).    Darauf  geht  der  Vfr.t  S.gA  Ä 
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der  liter.  Oeffentlicbkeit  und  Beurtbeilung  über.  Zweite 
Abth.  S.  83*  Wer  ist  zum  öffentlichen  Sprechen  und  Ur- 
teilen befugt?    Hier  sind  viele  brauchbar  Bemerkung 
gen  die  Sache,  die  Werke,  die  Handlung  (den  Handeln« 
den;  d.i.  Schreibenden  selbst,  da*  Individuum,  auf  wel- 
ches sich  die  Handlung  bezieht  und  die  Beschaffenheit 
der  Handlung  selbst  betreffend ,  vorgetragen  und  darauf 
Regeln  und  Grundsätze  für  das  Beurtheilen  abgeleitet 
und  sowohl  die  allgemeinen  als  die  particularen  Verhält* 
nisse,  welche  dabei  zu  berücksichtigen  sind,  durchge- 
gangen, in  Beziehung  auf  Personen,   Völker,  Staaten, 
Staatswesen,    die  Kirchen,   das  allgemeine  menschliche 
Leben,  der  Menschengeist  und  seine  Aeusserungen,  das 
Zukünftige.    Ref.  hält  diese  2te  Abth.  für  die  trefflich« 
ste  und  empfiehlt  sie  sehr  der  Beachtung.    Dritte  Muh. 
(S.  271):  wie  darf,   wie  soll  öffentlich  geurtheilt  wer- 
den.   Die  Forderungen  an  den  Beurtheilerden  sjnd  um- 
ständlicher, die  Mittel,  diesen  Forderungen  zu  entspre- 
chen, kürzer,  die  Vergehen  in  dieser  Hinsicht  ganz  kurz 
bebandelt.    S.337  folgen  Beilagen:  1.  Zusammenstellung 
der  Hauptsätze  aus  Joh.  Eberlin's  von  Güntzburg  Schrift  t 
Eine  Newe  Ordnung  weltlich«  Standes,  das  Psitacus  an- 
zeigt, bat  in  Wolfaria  beschrieben.    Dereift  bundtgnoss, 
2.  Aus  Jacob  Böhme's  Weg  zu  Christo,  oder  vom  über- 
sinnlichen Leben  (war  sehr  entbehrlich),    3.  S.  346.  Aus 
den  noch  ungedruckten  Aeusserungen  einer  Hellsehen«* 
den  (niedergeschrieben  im  J.  1788.    Hierüber  hat  der 
Vf.  in  der  Vorr.  sich  umständlicher  erklärt),    4.  S.  367» 
Uebersicht  von  den  wohhhätigen  Vereinen,  deren  Stif- 
tung oder  Bestand  gelegentlich  in  einem  Zeitraum  von 
kaum  einem  halben  Jahre  zur  Kenntniss  des  Berichter- 
statters gekommen  ist.    S.  378  ff-       eine  Inhaltsanzeige 
beigefügt,  eine  Skizze  des  ganzen  Werks,  vollständiger, 
»U  wir  sie  haben  geben  können.    Eben  so  wenig  konn- 
ten wir  von  den  politischen,    kirchenbistorischen  und 
andern  eingeschalteten  Darstellungen   etwas  erwähnen 
oder  die  gelehrten  Anmerkungen  berühren,  die  zugleich 
voft  der  ausgebreiteten  Belesenbeit  des  Verfs,  zeugen. 
Wir  hoffen,  dass  sie  nicht  übersehen  werden. 

Deutsche  Literatur,    a,  Fortsetzungen. 

Encyclopädisehes  Wörterbuch  der  Wissenschaften, 
Künste  und  Gewerbe ,  bearbeitet  von  mehrern  Ge/eAr. 
ten  und  herausgegeben  von  Ä  A.  Pier  er,  Merz. 
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Sachs.  Hauptmann.  Fünfter  Band  (in  2  Abthtilun- 
geri)  Cardinal  bis  Creditwesen.  Altenburg%  Literatur- 
Compk  i8?5.  734  5.  gr.  8.  gesp.  Col.  Sechsur  Bd. 
(in  2  Abthh.)  Credo  bis  Eliwager.  Ebendas.  i8a6. 
734  5.  Siebenter  Band  (in  2  Abthh.)  Elixir  bis  Fr 
zabad.    Ebendas.  1827.    758  S. 

Die  ersten  beiden  Bände  sind  im  ReperL  1824»  & 
S.  58»  der  3te  und  4te  1825,  III»  S.  3281  angezeigt  und 
da  dort  von  der  Einrichtung  und  Brauchbarkeit  dei 
Werks  schon  hinlängliche  Nechricht  gegeben  worder, 
80  dürfen  wir  im  Allgemeinen  uns  nur  darauf  und  auf 
die  der  ersten  Abth.  des  5ten  B.  vorgedruckten  Bemer- 
kungen über  gegenwartiges  Werk,  so  wie  auf  die  Vorr. 
lum  isten  B.  beziehen.  Diese  Encyklopädie  ist  auf  12 
Bände  angelegt  (jeder  kostet  2  Rthlr.) ,  das»  man  aber 
damit  nicht  ausreichen  wird ,  lasst  sich  jetzt  schon  ein- 
sehen,'wenn  die  bisherige  Einrichtung  stets  befolgt  wird 
und  das  ist  sehr  au  wünschen.  Denn  an  Umfang  uod 
Zahl  der  aufgenommenen  Artikel,  an.  Anordnung  ihrer 
Bestandteile,  an  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit  der 
Behandlung  übertrifft  es  andere  ähnliche  Werke  und 
ertbeilt  über  alle  Gegenstände  hinlängliche  Belehrung. 
Auch  in  den  angeführten  Bänden  sind  die  literar.  uod 
hiograpb-  Artikel  fleiasig  bearbeitet.  Im  Ganzen  iit  auf 
die  Bedürfnisse  der  Leser  aller  Classen,  auf  die  erforder- 
liche Kürze  des  Vortrags  und  auf  Sparung  des  Raun* 
Rücksicht  genommen,  und  so  verdienen  auch  diese  B*a- 
de  empfohlen  au  werden. 

Auszüge  aus  den  neuesten  Reisebeschreibungw- 
Fünftes  Bändchen.  Neustadt  an  der  Orla%  18» 
Wagner.  VIII.  244  5.  8.    16  Gr. 

1 

Die  aufgenommenen  Auszüge  von  grösserem  Um- 
fange sind  aus  folgenden  Werken  gemacht:  Reiiebeiaex- 
kungen  eines  jungen  Seemanns,  öder  Beschreibung  ©eb- 
rerer  Reisen  von  18 16  bis  1822  an  die  Küste  von  Koro* 
mandel,  nach  Bengalen,  nach  den  Inseln  Frankreich  und 
Bourbon,  nach  den  Sechellen,  nach  Madagascar  u.  tv  *• 
von  Gottlieb  Frappaz.  Sie  zerfallen  in  folgg.  Abschnit- 
te: a.  Heise  nach  der  Küste  Koromandel  udd  nach  Ben- 
galen (interessant  durch  die  Bemerkungen  über  die  fü- 
genden Fische,  Boniten,  ferner  den  Lootten,  kleine 
Fischen  die  den  Haifisch  hegleiten,  und  Stürme;  die 
Beschreibung  von  Bengalen,  Calcutta  und  dasiger  R* 
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gierung,  der  Sitten  und  Gebräuehe  der  lädier,  S.  28  ff., 
von  Pondichery,  der  weiften  und  schwarzen  Stadt  u.a.  f. 
S.  64,  von  Isle  de  France,  dem  vulcan.  Boden  der  Insel, 
Orcanen,  Mulatinnen,  Creolen  etc.  S.  881  von  der  Intel 
Bourbon  und  deren  Anbau,  den  Inseln  St.  Paul,  St.  He- 
lena, den  Azoren,  S.  104).  Ute  Abth.  Reise  nach  dem. 
Gap  Verd,  nach  Bourbon,  Anjouan,  nach  den  Sechellen 
und  nach  Madagaacar.  XS.  121 — 42. ^(Diessmal  nur  von 
den  Inseln  des  grünen  Vorgebirges  und  ihren  Bewoh- 
nern). S.  143.  Nachtrag  .zu  den  Rückerinnerungen  (in 
den  vorigen  beiden  Bändchen)  an  die  baskischen  Pro- 
vinzen und  die  Pyrenäen  von  H.  Boucher,  Unter  -Doua- 
nen-Inapector  zu  Sierck.  (Von  Arauntz,  einem  baski- 
ecben  Dorfe,  Ustaritz,  einem  ansehnlichen  Flecken  der 
Provinz  Labourd,  der  nach  baskischer  Gewohnheit  in 
mehrere  von  einander  abgesonderte  Viertel  getbeilt  ist, 
von  Gambo,  in  das  obere  und  untere  Dorf  getbeilt,  und 
den  dasigen  Mineralquellen ;  von  einer  besondern  in 
dasigen  Gegenden  eingeführten  Sitte,  dass  ein  Mann, 
der  sich  von  seiner  Frau  hat  schlagen  lassen,  auf  einem 
Esel  herumgeführt  wird,  von  dem  Rolandspass  und  der 
Ebene  von  Roncevaux).—  Auszüge  von  Kleinerem  Um- 
fange: S.  167.  Untergang  des  Schifies  Blenden -Hall, 
Capt.  Greig,  welches  auf  der  Fahrt  von  England  nach 
Bombay  vor  der  Insel  Inacces&ible  d.  23.  Jul.  1821  schei- 
terte, nebst  Bericht  von  den  mancherlei  Leiden  der 
Passagiere  und  der  Equipage,  erzählt  von  dem  Seelieut. 
John  l'epper,  im  Dienste  der  Ind.  Comp,  zu  Bombay. 
(Es  verging  viele  Zeit,  ehe  man  aus  dem  auf  den  Klip- 
pen zerborstenen  Schiffe  das  Land  erreichen  konnte  und 
Einige  kamen  bei  dem  Versuche  ums  Leben.*  Noch 
trauriger  war  die  Lage  der  Schiffbrüchigen,  die  erst  im 
November  von  der  Insel  Tristan  d'Acunha  aus  abgeholt 
wurden,  welche  sie  erst  den  10.  Jan.  1822  auf  einem 
andern  Schiffe  verliessen).  S.  198.  Untergang  einer 
chines.  Jonke.  Aus  dein  Schilfstagebuche  der  Indiana, 
Capt.  Pearl,  auf  einer  Fahrt  von  Batavia  nach  Pontiana, 
durch  die  Meerenge  von  Gaspard  (welche  einen  grossen 
Theil  der  schiffbrüchigen  Chinesen  gerettet  hat,  an  der 
Zahl  190  Personen).  S.  206,  Aus  Sir  Robert  Ker  Por- 
ter's  Reisen  nach  Georgien,  Armenien,  Persien  u.  s.  w. 
in  den  Jahren  1817 — I820.  (Von  Odessa,  Cherson, 
Neu-Tscherkask,  Tiflis;  Legende  von  der  Auffindung 
eines  Stücks  der  Arche  Noah's  u.  s.  f.  Auch  die  per- 
•iichen  Bäder  werden  beschrieben).    S.  244I  Wirkungen 
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der  Prenf reiheit  in  Indien  (auf  heidnische  reKgiöae  Ge- 
"brauche  und  deren  Abstellung), 

London,  wie  es  ist,  oder  Gemälde  ,  Sitten,  Ge- 
bräuche und  Charakterzüge  der  Engländer  t  Anekdo- 
ten und  Bemerkungen ,  diese  Nation  und  ihre  Regie- 
,  rung  betreffend.  Eine  Fortsetzung  der  Sittengemälde: 
f,JRom"  und  „Paris,  wie  es  ht."  Von  Santo  Do- 
mingo. Frei  übersetzt  von  M—r.  Leipzig,  1826. 
Mag.  jiir  Ind.  u>  Liter,  VIII.  196  &  gr.  12.  brosck 
1  jR//i/r# 

)üer  geistreiche  Verfasser  (sägt  der  Üebers.)  der 
bereits  erschienenen  eiozelnen  Theile  dieser  Gallerie  hat 
seine  Bilder  mit  lebhaften  Farben  aufgetragen  und  fei- 
ner Neigung  zur  Ironie  und  Satyre  häufig  den  Zügel 
schielten  lasten.  Auch  in  gegenwartigem  Werke  wird 
man  diese  VVürSe  des  Geistes  nicht  vermissen  und  ei 
nicht  unbefriedigt  aus  den  Händen  legen ,  besonders  3a 
ea  die  reine  Grundwahrheit  keineawega  dem  Vergnüge» 
aufgeopfert  hat»  dem  er  sich  so  gern  überlaaat,  die  Ei- 
genheiten, wie  daa  Tadelnswerthe,  wo  es  sich  auch  fei- 
ge,  mit  witziger  Schärfe  herauszuheben  und  zu 
gen.c  Er  beschreibt  nicht  nur  merkwürdige  öffentlich? 
rlätze,  z#  B.  die  Waterloobrücke,  die  Squares,  Hyde- 
park,  die  Weatminster  Abtei,  /  die  Spaziergänge  und  öf- 
fentlichen Gärten,  sondern  er  schildert  auch  die  Vergnü- 
gungen der  Engländer  (wie  die  Wettrennen  und  Wett- 
renner, die  Musik,  die  Schauspiele),  einzelne  Stande 
und  Classen  (die  Parlamentsgliedex ,  Banquiers,  Radics- 
len,  Bettler),  die  Wohlthätigkeitsanstalten ,  die  Hem- 
mer der  Gemeinen  und  die  Parlamentswahlen,  die  Lite- 
ratur und  Kunst,  die  Freiheit  und  die  Ungleichheit  der 
Englander  tt.  a.  f.,  äber  alle  diese  Beschreibungen  udÄ 
Schilderungen  aind  zwar  pikant,  aber  doch  oberflächlich 
Und  nicht  selten  zu  allgemein.  Der  Uebers.  bat  daher 
Selbst  bisweilen  Anmerkungen  beigefügt ,  wie  S.  14?' 
Auch  hat  er  einige,  dem  Geiste  (doch  wohl,  dem  Ge- 
schmacke  an)  der  deutschen  Leetüre  weniger  sngemej- 
aene,  etwaa  gedehnte  und  für  una  leicht  zu  entbehrende 
Bemerkungen  und  Epiaoden  des  franz.  Vfa.,  abgekurft 
Die  gewandte  und  kräftige  Sprache  des  Vffc  bst  die 
Uebera.  wieder  gegeben« 

P ausaniae  Graeciat  Descripüo.   Edidit%  Gritec* 
tmendavit  ,  latlnam  Amasaei  Interpretalionem  castt8*~ 
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film  adiunxit  et  adnotationes  atqut  indicts  adiecit  Ga- 
rolus  Godofreduä  Siebelis.  Volumen  tertium. 
Lipsiae,  libr.  Weidmann.  G.  Reimer,  i8j5.  XVI. 
47Ö,  558  S.  gr.  8. 

Dieter  Band  enthält  das  6te,  7te  und  8te  Buch  des 
Schriftstellers  und  die  Bearbeitung  weicht  nicht  von  den 
früher  angezeigten  Grundsätzen  und  der  Anwendung 
aller  Hülfsmittel ,  die  dem  verdienten  Herausgeber  zu 
Gebote  stehen,  ab.  Und  hierüber  enthält  auch  die  Vor* 
rede  zu  diesem  Bande  noch  einige  weitere  Erklärungen. 
Als  schon  das  sechste  Buch  mit  den  Anmerkungen  nach 
Leipzig  zum  Drucke  geschickt  war,  erhielt  Hr.  S.  den 
Supplementband  zu  Clavier's  Ausgabe  (1823),  welcher 
des  französ.  Gelehrten  Anmerkungen  enthält,  die  jedoch  * 
nicht  über  das  Qte  Buch  hinaus  gehen.  Aus  ihnen  sind 
die  Varianten  von  vier  Pariser  Handschriften  (1399» 
I40O1  1410,  141 1)  zu  den  ersten  6  Büchern,  S.  VII  — 
XVI,  nachgetragen.    Von  den  historischen  Anmerkun- 

Sen  Cl'a  wird  Hr.  S.  das  Brauchbarste  in  den  Zusätzen, 
ie  nebst  den  Registern  im  5ten  Bande  folgen  werden, 
mittheilen.  Zum  7ten  und  gten  Buche  bat  bereits  jetzt 
Hr.  S.  die  Cl.  kritischen  und  geschichtlichen  Noten  be- 
nutzt und  mit  Hülfe  der  Pariser  IVlanuscripte  auch  eini- 
ge Lücken  ergänzt.  Cl's  Beschreibung  dieser  Hand- 
schriften (die  übrigens  meistens  mit  der  Moskauer  über» 
einstimmen)  ist  auch  in  die  Vorrede  des  Hrn.  S.  einge- 
rückt« Man  sieht  aber  aus  dieser  Variantensammlungf 
wie  häufig  Ciavier  den  Text  nicht  nach  diesen  Hand- 
schriften ,  sondern  nach  eignen  oder  fremden  Mutbmas- 
sungen ,  willkürlich  geändert  hat,  und  wird  es  um  so 
mehr  billigen,  dass  der  neue  Herausgeber  ihm  oft  nicht 
gefolgt  ist,  Hr.  S.  hat  auch  zu  diesem  Theile,  in  wel- 
chem die  mit  neuen  Seitenzahlen  gedruckten  Anmerkun- 
gen sehr  reichhaltig  sind  und,  ausser  den  Lesarten,  die 
topographischen,  geschichtlichen  und  artistischen  Nach- 
richten sorgfaltig  erläutern,  schätzbare  Beiträge  von  Hrn. 
Prof.  Bückii  erhalten. 

b.  Physische  und  technische  Schriften. 

Ueher  sieht  der  Rheinischen  und  Eifeler 
erloschenen  Vulkane  und  der  Erhebungs  -  Gebilde,  wel- 
che damit  in  geognostischer  Verbindung  stehen,  nebst 
Bemerkungen  über  den  technischen  Gebrauch  ihrer 
Produkte  von  H,  J.  Freiherrn  van  der  Wyck,  MU- 
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gtied  der  Ritterschaft  der  Niederlande  Provinz  Ober 
Ysseletc.   Bonn,  Weber,  a8a6.    VI*  112  &  gr.  iL 
.iroech,  16  Gr*  '  f 

Der  kenotnissreiche  Vfr.  wanderte  1817  bei  de* 
Stürmen  aus  seinem  Vaterlande  nach  Neuwied.  Hiei 
Veranlasste  ihn  theils  die  Forderung  seiner  Gesundheit, 
theils  sein  Wunsch,  die  erloschenen  Vulcane  tu  bese- 
hen, zu  ihnen  zu  reisen,  wo  es  ihm  auf  dem  Gipfel  der 
Gebirge  Reicht  wurde,  die  Tbothelten  und  Ungerechtig- 
keiten der  Revolutionszelt  zu  vergessen.  Die  Resultate 
•einer  Untersuchungen  enthält  gegenwattige  Schrift,  Ifl 
welcher  erst  eine  allgemeine  Ansicht  der  vulcan.  Auf- 
brüche, von  welchen  man  Ueberreste  am  Rheine  und  in 
der  Eifel  findet,  gegeben  wird;  die  übrigen  Gegenstän- 
de sind;  der  Laacher  See,  der  sein  Daseyn  nicht  der 
Einstufung  eines  Vulcans  verdankt,  sondern  so  tfie 
andere  Seen  entstanden,  aber  von  4  erloschenen  Vulca- 
ftien  umgeben  ist ;  Verkettung  der  vulcan.  Ausbruche; 
Spuren  von  Lavaströmen ,  welche  den  gegenwärtigen 
Zustand  dieser  Vulcane  erklären;  Wasserbedeckungen; 
Ablagerungen  vulcan.  Producte  durch  Wasser;  Lager 
Von  gelber  Mergelerde ;  Mehr  als  eine  Wasserbcdeckuog 
(wird  S.  36  angenommen);  Alter  der  Vulcanität  sm 
Rheine  und  an  der  Eifel  (nicht  weit  von  der  Urbildungs* 
Periode  entfernt),  Perioden  ihrer  Thatigkeit  in  Verbin- 
dung mit  den  Wasserbedeckungen;  Strömung  der  Was- 
eerfluthen  von  Westen;  Einstürzungen;  Kesseltbaler; 
aubmariniache  Ausbrüche  (denen  die  Maare  ihr  Daseyn 
verdanken  \  vulcanische,  trachyüscbe  und  basaltische 
Reviere;  Verschiedenheit  jedes  einzelnen  Gebildes  in 
aich  selbst;  Natur -Erscheinungen  und  Merkwürdigkei- 
ten; insbesondere  Sauerquellen;  Mofetten ;  physitebe 
Eigenschaften  der  basaltischen  Gebilde  (ihr  Verhältnis* 
*ur  Elektricität,  zum  Warmestoff  und  zur  Feucbtigk«** 
des  Dunstkreises);  besondere  Merkwürdigkeiten  (in  ver- 
schiedenen Gegenden);  Producte  für  Mineralien -Csb>- 
nette  (alphabetisch  aufgestellt);  Producte  zum  techni- 
schen Gebrauche  (beim  Chaussee-  u.  Wasser- Bau,  fnr 
die  Baukunst  u  s.  f.  mit  den  Resultaten  chemischer  Un- 
tersuchungen, S.  87 —  HO).  Am  Schlüsse  wird  erinnert, 
das*  der  Nutzen  der  vulcan,  Producte  für  den  Menschen 
teichlich  die  Nachteile  der  Vulcanität,  von  denen  die 
jLrdbeben  die  empfindlichsten  sind,  überwiegen,  und  die 
Vortheile  genauer  angegeben  »  «her  auch  ßemerkung«0 
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über  den  Charakter  der  Menschen  dieser  Gegenden  ge- 
macht Die  von  S.  116  an  beigefügten  Noten  enthal- 
ten  theils  literarische  und  andere  kleine  Nacbweisun- 
gen,  theilt  einige  auf f ahrlichere  Erörterungen  einzelner 
Gegenstände. 

Ueber  polytechnische  Institute  im  Allg*- 
gerneinen  und  über  die  Erweiterung  der  technischen 
Schule  zu  Nürnberg  insbesondere.  Mit  einem  An- 
hange ,  die  Einrichtung  der  polytechnischen  Anstalten 
zu  Prag,  Wien  und  Berlin  betreffend.  Von  Dr. 
Friedr.  Bened.  Wilh.  Hermann,  Prof.  der 
Mathem.  am  Kön.  Lyceum  und  Lehrer  an  der  techn. 
Schule  zu  Nürnberg.  Daselbst,  bei  Riegel  u.  Wiess- 
«er,  1826.    X.  178  S.  gr.  8.   brosclu  %o  Gr. 

Durch  den  Unterriebt,  den  der  Vfr.  an  der  Nürnb. 
technischen  Schule  ertheilt,  wurde  er  in  den  Stand  ge- 
setzt, das  Wesen  und  die  Wichtigkeit  solcher  Schulen 
kennen  au  lernen.  Seine  Abb.  ist  vornemlich  bestimmt, 
das  im  Allgemeinen  aufgefasste  Bild  einer  technischen 
Schule  den  Umständen  anzupassen,  welche  in  Baiern  und 
insbesondere  in  Nürnberg  obwalten*  Der  Vf.  will,  dsst 
die  technischen  Anstalten  in  die  engste  Verbindung  mit 
den  Elementarschulen  gebracht  werden«  damit  jene  aua 
diesen  hinlängl.  vorbereitete  Schüler  erhalten.  Die  Ab- 
schnitte seiner  Schrift  sind:  Ueber  die  Aufgabe  techni- 
scher Institute  im  Allgemeinen.  fEin  vierfacher  Zweck 
derselben  wird  angegeben).  2.  Vergleichung  der  drei 
bedeutendsten  technischen  Anstalten  in  Deutachland,  au 
Prag,  Wien  und  Berlin  (das  Gemeinschaftliche  und  das 
Eigenthürnliche  einer  jeden  andeutend).  3.  S.  15—37* 
Ueber  das  Verhältniss  der  technischen  Schulen  eur  In- 
dustrie im  Allgemeinen  (und  die  Einwirkung  beider  auf 
einander).  4.  Ueber  die  Fehler,  welche  bei  der  Errich- 
tung technischer  Anstalten  hier  und  da  au  bemerken; 
waren  (nur  über  einige)»  5.  Verhältnisse,  unter  wel- 
chen in  Baiern  eine  technische  Anstalt  einzurichten  ist. 
$  8.57 — 104.  Erörterung  des  Plani  einer  grössern  tech- 
nischen Schule  in  Nürnberg.  (Dieser  Flau  ist  vom 
Vf.  mit  Rücksicht  auf  die  schon  vorhandenen  Keal-  oder. 
Bürger -Schulen  entworfen  und  sehr  ausführlich).  7.  Ue- 
ber  die  Art  der  Erweiterung  der  gegenwärtig  in  Nürn- 
berg bestehenden  Anstalt  nach  diesem  Plane.  8.  S.  107, 
Die  Schlussbemerkung  trägt  noch  einen  Wunsch  des 
Vf§.  in  Ansehung  der  fcebrer  vor.     Der  Anbang  be- 
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schreibt  a.,  S.  111  —  154,  dal  technische  Institut  in  frag 
(nach  den  Mittheilnngen  des  Grafen  üuquoi,  sehr  um", 
ständlich  und  genau«  b.  kürzer,  S.  155  — 170«  das  techa, 
Institut  in  Wien  (nach  des  Hrn.  Reg.-R.  Prechtl  Mit- 
theilungen),  c.  S.  171  —  78,  das  au  Berlin,  im:  Aussog 
aus  dem  Bericht  des.  Geh.  Ob.  Finanzr.  Reuth  an  den 
Itön.  preuss.  Minister  für  Handel  und  Gewerbe,  über  die 
auf  dessen  Befehl  zur  Ausbildung  der  Gewerbetreiben- 
den getroffenen  Einrichtungen.  (Aus  dem  GewerbsblsU 
vom  J.  1822).  1 

Der  vollkommene  praktische  Jäger,  oder:  Anwei- 
sung, die  Wildbahn  auf  eine  sichere  und  leichte  Art, 
ohne  Nachtheil  der  Feldfluren  und  JForsun  zu  vsr- 
vollkommnen  und  gehörig  zu  benutzen.  Nach  dtn 
neuesten  Ansichten  zum  Gebrauche  für  Wildbahns- 
p acht  er y  Revierjäger,  Müchsenspanntr  und  jeden  Jagd- 
liebhaber überhaupt,  bearbeitet  von  Anton  Schön- 
berger, gräfl.  Adalbert- Czerniri sehen  Forstbeamten. 
Mit  einem  Steindruck  (den  Gruniriss  eines  Fasanen- 
gartens, sarnrnt  der  Streif  -  Remise  darstellend).  Prag, 
Calvesche  ßuchlu  1826.    206  S.  8.    geb.  i4  Gr. 

Dej  Inhalt  der  10  Capitel  dieser  nützlichen,  nach 
eigner  Beobachtung  und  Erfahrung  abgefassten,  wohlfei* 
len  Schrift  ist:  1.  Heegung  des  edlen  Haarwildes  durch 
Beseitigung  schädlicher  Raubthiere   und  Schutz  gegen 
raubsüchtige  Menschen.   Nützlichkeit  mancher  für  sebsd- 
lieh  gehaltenen  Vögel.     2.  Vermehrung  des  Haar-,  Fe- 
der  -  und  Wasserwildes  durch  künstliche  Aufzucht.  3- 
Vermehrung  des  Haar  -  und  Federwildes  durch  Unter- 
Stützung  mit  verschiedenem  Geässe  und  künstlichen  An- 
lagen zum  Schutze  im  Winter.    Anlegung  von  Remisen, 
Schneehütten  etc.      4.   Ahschiessen  und  Abfangen  des 
nutzbaren  Haar-  und  Federwildes.    Vortheile  bei  Auf- 
bewahrung oder  Versendung  desselben.    5.  Gesellscbafu- 
jagden.    Jagden  mit  Treibern.    6.  Schiessgewehr,  -Mu- 
nition, Büchsenspanner.    Anleitung,  ein  guter  Schütze  tu 
werden.    7,  Vogelfang  in  Dohnen ,   Vpgelleim,  Fütte- 
rung der  Vögel  u.  s.  f.     8«  Anlegen  und  Benutzen  der 
Thiergärten  für  das  Edel-,  Dam-  und  Schwarzwild,  so 
wie  der  Fasangärten.    9.  Vom  Vorstehhunde,  dem  Jagd- 
hunde und  deren  Dressur ;  dabei  wird  auch  die  Heilung 
der  vorzüglichsten  Hunde- Krankheiten  gelehrt.    10.  Ver- 
schiedene Neue  und  Fangeisen»   die  einem  Revicrjägar 
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nötbig  sind .    Der  Vortrag  ist  seht  fasslich  und  in  das 
Einzelne  praktisch  eingehend. 

c.  Kleine  Schriften. 

Die  Kunst,  moussirenden  Champagner  Wein  am 
Rhein  zu  bereiten.  Für  denkende  Weingärtner.  Nebst 
einer  Anleitung ,  auch  andere  moussirende  Getränke 
nach  chemischen  Grundsätzen  *u  verfertigen.  Nach 
eigener  Erfahrung  mitgetheilt  von  Max.  Jos.  Fun" 
ckey  Apotheker  zu  Linz  am  Rhein  etc.  Bonn,  We~ 
ber9  1826.   X.  28  &  8.   brosclu  6  Gr. 

Der  Vf.  erinnert  in  der  Vorrede,  das*  das  Schäu- 
men  des  Weines  nicht  so  sehr  durch  die  Traubensorten 
und  den  Kreideboden,  als  durch  die  Behandlung  des  Mo* 
stes  und  des  Weine«  selbst  bewirkt  werde  und  jeder 
Traubensaft  schäumenden  Wein,  jede  in  geistige  Gäh- 
rung  übergegangene  Flüssigkeiten  schäumende  Getränke, 
bei  richtiger  Behandlung,  geben»  Er  lehrt  daher  in  ge- 
genwärtigem Schriftchen,  im  1.  Abschn.  der  isten  Abtb* 
die  Bereitung  des  Champagner  Weins  am  Rheine,  im 
2ten  Abschn.  die  Bereitung  moussirender  Weine  aus  al- 
len Traubensorten  (aus  gefrornem,  aus  gekochtem  Most, 
aus  Wein  und  Most,  aus  Wein  und  Zucker);  im  3te» 
Abschn.  die  Bereitung  des  künstlich  moussirenden  Champ. 
Weines  (aus  Aepfel  -  und  Birnensaft,  aus  Fruchtbeeren, 
aus  Zuckersäften,  aus  Honig),  und  in  der  2ten  Abtb. 
die  Bereitung  des  moussirenden  Bieres  kurz  und  für  den 
Sachkundigen  deutlich  genug. 

lieber  den  (Preussischen)  Tarif.  Von  einem 
Anhaltiner.  Zerbst%  1826.  In  Co  mm.  bei  Kummer, 
X.  4a  S.  8.   geh.  4  Gr. 

Der  Vfr.  führt  3  verschiedene  Meinungen,  die  An* 
nähme  dieses  Tarifs  in  den  beiden  Anhalt.  Fürstentü- 
mern betreffend,  an.  Er  selbst  ist  der  dritten  augethan, 
welche  weder  dafür  noch  dagegen  ist,  sondern  sagt: 
Laust  es  beim  Alten;  noch  ist  keiner  au  Grunde  gegan- 
gangen,  es  wird  auch  keiner  au  Grunde  gehen;  und  fuhrt 
die  Gründe  dafür  an,  die  allerdings  gehört , au  werden 
verdienen. 

X 

Was  haben   wir  Baiern   von  der  jüngsten  . 
Thronveränderung  zu  hoffen  ?  Eine  freimüthige  Fra- 
get freimuthig  erörtert  von  J)t  A  Wellmer,  Markt 
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Erlbach  beim  Verf.   In  Comm.  bei  Riegel  u.  Wiest- 
ner  in  Nürnberg,  1826.    126  S.  8.    12  Gr. 

Freimüthig,  aber  auch  «ehr  weitschweifig  geichrieben. 
Die  Schrift  zerfällt  in  1.  einen  allgemeinen  Theil  (dieCon- 
atitution  und  ihre  Vertretung  betreffend) ,  und  2.  (S.46) 
einen  besondern  (den  Einfluss  des  Königs  auf  die  Kam- 
mern» die  Ersparungen  und  gute  Staats  wirthsebaft,  den 
Staatsdienst ,  die  Justiz  u.  s.  f.  angehend)  und  enthält 
viele  allgemein,  vornemlich  in  einer  constitutiouelieo 
Monarchie,  anwendbare  Bemerkungen.  , 

Einige  Bemerkungen  über  die  Schrift  du 
Hrn.  Landrichters  Wtllmcr:  Was  haben  wir  Baiern 
von  der  jüngsten  Thronveränderung  zu  hoffen  ?  Von 
dem  Verfasset  der  National ~  Oekonomie,  Nürnberg) 
Riegel  u.  Wiessner,  1Q26.    64  5.  8.   geh.  6  Gr. 

Der  Vfr.  zeigt,  dass  die  Hoffnungen  der  Thronver- 
Snderung,  welche  die  Schrift  des  Hrn.  Wellmer,  ei- 
nes einsichtsvollen  und  tbätigen  Geschäftsmannes,  aas* 
spricht,  auf  nichts  weiter  gegründet  aeyn  konnten,  ab 
auf  die  Züge  im  bürgert.  Leben ,  die  von  dem  damali- 
gen Kronprinzen  dem  Publicum  bekannt  waren,  und  führt 
diese  Hoffnungen  in  Verbindung  mit  Wünschen,  welche 
das  Bedürfniss  des  Volks  und  Staats  veranlasst,  weiter 
und  lehrreich  aus,  indem  er  die  einzelnen  Theile  der 
"YVellui.  Schrift  durchgeht,  und,  wie  der  Erfolg  schon 
gelehrt  hat,  nicht  vergeblich. 

Hand-  und  Hü  l  f s- Lexikon,  oder  Erklärung 
der  in  der  Jagd-,  Holz-  und  Forstwissenschaft  vor- 
,  kommenden  Ausdrücke,  gesammelt  von  K  U.  W. 
Schmal  z,  Verfasser  des  Geschäfts  -  und  Conven.- 
Lex.etc*  Liegnitz,  Kuhlmey,  1826.  3a  «S.  8.  sVojcA. 
4  Gr. 

§ 

Die  aiphabet  Anordnung  der  Artikel  erleichtert  das 
Auffinden  der  Kunstausdrücke,  die  kurs  und  deutlich 
erklärt  werden,  auf  eine  für  alle  Classen  von  Lesern 
brauchbare  Art. 

Unentbehrliches  Schatzkästlein  für  Liebhaber 
der  Pferde  und  deren  Besitzer.  Oder:  Unterricht 
Über  die  Krankheiten  der  Pferde  und  Mittel  dagegen, 
so  wie  Anweisung,  das  Alter,  wk  auch  die  Fehler 
und  Mängel  bei  Pferden  zu  entdecken  und  ihnen  aller* 
\ei  Untugenden  abzugewöhnen  %  nebst  einigen  Regeln, 
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welche  beim  Einkaufe  und  Tausche  derselben  zu  beob- 
achten sind,  auch  Anleitung,  in  einer  Stunde  das  Rei- 
ten zu  erlernen  etc.  Ulm,  1826.  Ebner* sehe  Buch  Ii. 
IV.  i3a  S.  8.   10  Gr. 

»  Reich  aasgestattet  durch  Anzeigen  von  (62,  alpha* 
betisch  aufgeführten)  Krankheiten  der  Pferde  und  Mit- 
teln gegen  jede,  durch  Anweisungen  zur  Abriebt ung  und 
verschiedenen  Behandlung  der  Pferde,  durch  Regeln  für 
den  Einkauf  und  Verkauf  der  Pferde»  fasslich  und  ohne 
Weitschweifigkeit  vorgetragen  und  brauchbar  für  alle, 
die  mit  Pferden  zu  thun  haben. 

•  ■ 

Anweisung  der  vortheilhaf testen  Construction  der 
Kröpfe  und  Mühlgerinne  unterschlächtiger  Wasserrä* 
der,  nebst  Erörterungen  über  die  Sackschaufelräder 
und  die  Form  der  Zähne  und  Kämme  in  Raderma-. 
schinen  für  Müller  und  Zeugarbeiter ,  welchen  der  Ge- 
brauch des  Lineals  und  Zirkels ,  so  wie  das  Rechnen 
mit  ganzen  Zahlen  und  Brüchen  geläufig  ist,  von 
Gottjried  W ilhelm  Leonhardi,  K.  S.  Artille* 
rie- Major  u.  Oberlehrer  d.  malh.  u.  physikal.  Wiss. 
bei  der  KS.  Milit.  j4kad.  Nebst  1  Kupfer 7.  Dres- 
den, in  der  Walterschen  Buchhandl.  iöi6.  VI.  3j  5. 
8.    6Gr.  v 

Der  Hr.  Vfr.  bemerkte  in  allen  unterschftcbtigen 
Mühlen,  die  er  im  Kön.  Sachsen  und  auswärts  gesehen, 
Fehler  der  Construction,  die  anderwärts  in  den  Gerin- 
nen und  Kröpfen  so  verbessert  worden  sind,  dass  die  ' 
Mühlen  in  derselben  Zeit  fast  doppelt  so  viel  Scheffel 
Mehl  liefern.  Da  diese,  durch  die  Erfahrung  bestätig- 
ten, Verbesserungen  sich  leicht  machen  lassen  und  nut 
der  Vortrag  darüber  in  manchen  Scbrifien  nicht  voll- 
atindig  oder  nicht  deutlich  genug  war:  so  entschloaa 
sich  der  Hr.  Major,  in  gegenwartiger  Sehr,  die  vorteil- 
hafteste Construction  der  Mühlkröpfe  und  Mühlgerinne 
ao  darzustellen,  dass  jeder  Müller  und  Zeugarbeiter, 
der  mit  Lineal  ünd  Zirkel  und  mit  ganzen  und  ge- 
brochenen Zahlen  umzugehen  versteht,  die  Verbesse- 
rungen in  seiner  Mühle  einführen  kann.  Die  Vorbe- 
reitung dazu  und  die  Construction  selbst  ist  in  den  er* 
sten  9  Paragraphen  angegeben.  Dann  wird  über  die 
Anwendung  des  Sackschaufelrades,  die  eine  vorteilhaf- 
tere Benutzung  des  Mahlwassers  gewährt,  als  das  Sta- 
berrad  (§.  10.)  und  (},  nf.),  von  einer  bessern  GW 
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struction  der  Kämme  und  Zähne  der  Kamm  -  oder  Krön- 
räder,  der  Kämmst angen  und  der  Stirnräder  und  von  der 
Construction  der  Zähne  zweier  in  einander  greifender 

Stirnräder  eben  so  lehrreich  gesprochen. 

♦  *i 

Nürnberg.     Eine  gedrängte  Zusammenstellung 
seiner  Merkwürdigkeiten  für  Fremde  und  Einheimittht, 
i     von  J.  Chr.  J.  Wilder,  erstem  Pfarrer  an  der  heil 
Geistkirche.    Nürnberg,   Riegel  and   Wiessner  18*7. 
VIII.  so*  $.  8. ,  nebst  einer  topogr,  Charte  von  Jflg, 
.   12  Gr. 

Obgleich  ein  ähnliches  Werkeben  fast  unter  glei- 
chem Titel  1826  in  der  Lechnerschen  Bucbb.  erscbie- 
nen  ist,  so  wurde  doch  der  Verfasser  durch  seine  Theil- 
nähme  an  dem  Nürnberg.  Taschenbuche  und  die  bearbei- 
teten 3  Hefte  des  Sammlers  für  Kunst  und  Altertbum 
in  den  Stand  gesetzt,  eine  noch  genauere  und  vollstän- 
digere Darstellung  in  fruchtbarer  Kür? e  zu  liefern.  Nach* 
dem  er  im  histor.  Vorworte  einen  Abriss  der  Geschichte 
der  Scadt  gegeben,    beschreibt  er  I.  Lage  (490  27'  38" 
nördl.  Br.,  280  45'  d.  Länge,  zu  beiden  Seiten  der  Pa- 
nitz), Seehöhe,  Klima  und  Umfang»    2.  Ansichten  u.?d 
Totaleindruck  der  Stadt;  3.  den  Fluss,  seine  Inseln  und 
Brücken;  4.  Eintheilung ,  Befestigung  und  Thore;  5. die 
einzelnen  Tbeile   der  Stadt,    mit   ihren  Strassen  and 
Plätzen  f  geistlichen  und  weltl.  Gebäuden;    6.  Vorstädte 
und  Burgfrieden;    7.  Lehr-  und  Bildungsanstalten;  $. 
wobltbätige  und  gemeinnützige  ,    öffentliche  und.  Frivst- 
•nstalten ,  u.  s.  f.  9  so  dass  man  die  Stadt  mit  ihren  Ein- 
richtungen (die  politische  ausgenommen)  genau  kennen 
lernt  und  für  Fremde  ist  noch  N.  13.  S.  87t   ein  alpha- 
betisch   eingerichteter  Wegweiser   für  Reisende  beige- 
fügt.   Der  Grundriss  der  Stadt  aber  ist  derselbe,  wel- 
cher sich  beim  ersten  Jahrg.  des  Taschenbuchs  befindet; 
ein  neuer  und   vermehrter   ist   um   dieselbe  Zeit  er- 
ecbienen, 

Regensburg,  unter  IC  Ludwig  dem  Bayer.  Aui 
und  nach  Gemeineres  Reichsstadt  -  Regensburgischtr 
Chronik.  Sulzbach,  v.  Seidsl,  löaö.  52  S.  gr.  &  g<h, 
5  Gr. 

Der  Reg.  Rath  Börner  hat  das  Vorwort  unterschrie- 
ben. Ea  wird  dargestellt ,  was  Regensburg  unter  Lud- 
wig dem  Baier  13 14  —  1346  gethan  ,  gelitten  ood  em- 
pfangen bau  -  Der  Herausg.  hat        *S*  *o  er  anö> 
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rer  Meinung  ist,  alt  Gemeiner,  diess  in  einer  Note  an- 

gezeigt. 

Friedens  -  Worte  an  s'dmmtliche  Schul  'Lehr er 
und  Pfarrer  im  Kön.  Bayern.  Veranlasst  durch  drei 
Druckschriften  :  l )  Aller ley  für  einfältige  Schulmei- 
ster etc.,  von  C.  W.  G.  2)  Allerley  für  einfältige 
Pf  aßen  etc. ,  von  C.  W.  und  3)  Mittheilungen  in  Bezie- 
hung auf  das  Schulwesen  von  C.  W.  G.  Von  einem 
protestantischen  Pfarrer  im  Rezatkreise  des  Königr. 
Bayern.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner.  1826.  i44  S. 
8.  brosch.    12  Gr. 

Schullehrer  und  Pfarrer  acheinen  dort  eine  feindli- 
che Stellung  gegen  einander  genommen  zu  haben  und 
entere  von  letztern  herabgewürdigt  worden  zu  aeyn; 
dadurch  ist  Gegenkampf  veranlasst  worden.  Da  sucht 
denn  der  ungen.  Vf.  Friede  zu  stiften  und  den  richti- 
gen Standpunkt  der  Schule  anzugehen  und  zu  bestim- 
men, was  in  Volksschulen  eigentlich  gelehrt  werden 
soll.  Dann  verbreitet  er  sich  vornehmlich  über  den  Re- 
ligionsunterricht als  Hauptgegenstand  in  der  Volksschu- 
le, vertheidigt  die  Schullehrer  gegen  ungegründete  Be- 
schuldigungen und  entschuldigt  manches  Tadelnswerthe, 
Uebrigens  möchte  durch  diese  Schrift  wohl  noch  nicht 
der  erwünschte  Friede  hergestellt  werden. 

*  *  • 

Sammlung  derjenigen  Gesetze  und  Verordnungen, 
welche  sich  auf  die  Bestrafung  vom  Dienstvergehen  der 
Verwaltungs-  Beamten  in  den  Rhein provinzen  und  da* 
dabei  stattfindende  Verfahren  beziehen*  Mit  Genehmi- 
gung der  Kön,  Reg.  zu  Köln.  Köln  am  Rhein ,  Ba-? 
ehem.   1825,  48  S.  gr.8.  brosch.  8  Gr.  . 

Diese  Sammlung  enthalt  10  (nicht  in  chronolog« 
Ordnung  aufgeführte)  Verordnungen  und  ist  für  Beamte, 
um  Vergehungen  zu  vermeiden,  sehr  wichtig. 

Instruction  des  Gesundheitsconseil  zu  Paris  über 
die  Anfertigung  öffentlicher  Abtritte  und  über  die  Ge- 
sunderhaltung der  Abtritte  und  deren  Gruben.  Au» 
dem  Französischen  von  Dr.  F.  Gell  haus.  Lemgo, 
Meyereche  Hofbuchh.  1826.  18  S.  .in  4.  mit  5  lithogr. 
Tafeln,  brosch»  12  Gr. 

Im  1.  Cap.  ist  die  Theorie  einer  gesunden  (d.  u 
die  nbeln  Ausdünstungen  verhindernden)  Einrichtung  der 
Abtritte  mittels  einer  erzwungenen  Ventilation ,  im  sten 


» 
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die  Anwendung  derselben  vorgetragen ,  im  3.  die  Mit- 
tel angegeben ,  um  zu  jeder  Zeit  nach  Willkür  in  den 
Ziehschornstein  den  erforderlichen  nach  oben  steigenden 
Luftstrom  zu  bewirken ,  im  <jten  die  verschiedenen  Ab- 
trittsgruben beschrieben ,  welche  ihre  Luft  Verbesserung 
durch  besondere  Oefen  erhalten.  Diese  Instruction  ist 
nicht  wörtlich  ,  aondern  dem  Sinne  nach,  die  Beschreibung 
der  Zeichnungen  aber,  00  wie  diese  selbst,  genau  nsd 
dem  Original  gemacht. 

t 

1 

Epidemie,  quae  anno  MDCCCXXVI.  urbem  Gro- 
1      ningam  adflixit ,  in  brevi  conspectu  posita  a  G.  Bak- 
Jer,   Profus,  medic.  Groningae^  ap.  van  Botttm 
18516.  59  S.  8.    (Auch  in  holländischer  Spracht  zu 
haben.) 

Diese  Epidemie  ,  welche  bekanntlich  Groningen  und 
die  ganze  Provinz  im  J.  182$  und  den  Anfang  von  1827 
verbeerte,  verdiente  von  einem  kenntnissreichen  Augen« 
zeugen  beschrieben  zu  werden.  Der  Hr.  Vf.  gebt  von 
einer  Beschreibung  des  Bodens  und  der  Luft  des  Vster- 
Jandes  (der  ehemal.  7  verein.  Provinzen)  und  der  Lsg« 
und  Beschaffenheit  der  Stadt  Groningen  und  der  Um- 
gegend aus»  erzählt  dann,  wie  im  July  1826  die  Krank- 
heit in  der  Provinz  ausbrach ,  schnelle  Fortschritts 
machte  und  tödtlich  wurde  und  gibt  eine  Uebersicbt 
der  Epidemie  in  der  Stadt;  hierauf  wird  die  Natur  der 
Krankheit  untersucht«  Er  nennt  sie  „morbum  forma« 
parum  mutatae  simulque  naturae  perquam  constantis,  ab 
inflammatione  alienum  ac  toto  fere  decurau  dolosae  asthe- 
niae  cbaractere  notatum.44  Unter  den  verschiedenen  Folgea 
nennt  er  zuerst  grosse  Schwäche,  Neigung  zu  Recidivso, 
Wassersucht,  Geschwulst  u.  s.  f.,  gibt  in  einer  Tabelle  eins 
Uebersicbt  des  Befunds  bei  Leichenöffnungen.  Sodinn 
ist  die  ansteckende  Beschaffenheit  der  Krankheit  unter- 
sucht, sind  die  allgemeinen  Ursachen,  und  warum  ij« 
in  der  Stadt  heftiger  und  länger  gewütbet  habe,  die 
hinzukommenden  Ursachen  und  eine  locale,  besondere 
-  und  endemische  Ursache  angegeben,  auch  die  Gefabr 
der  Wiederkehr  der  Krankheit  angezeigt  und  zuletzt  du 
Vorbauungsmittel  und  Heilung  derselben  erwähnt« 
Stadtpolizei  fallt  freilich  sehr  zur  Last,  dass  sie  nicht 
früher  für  Entfernung  des  Unraths  und  der  Begräbnis4« 
gesorgt  hat«  n 

Kriegsgeschichtl.   Denkwürdigkeiten  da 
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Ordens- Haupthauses  und  der  Stadt  Marienburg  in 
Westpreussen.  Zum  Jtesten  des  W\edtrhersiellungs- 
baus  der  hochmeisterlichen  Burg,  Danzig%  LoJide% 
1Ü24.  tm  88  S.  gr>  8.  brosek  fi  Gr- 


Unter  dem  Vorworte  ist  als  Vrf.  genannt  Ludwig 
von  Auer*  Kön.  l'reuss.  Major  und  Chef  im  Qeneral- 
•taabe  bei  dem  ersten  Armee -Corps.  Amtlicher  Beruf 
und  eigene  Neigung  veranlassten  ihn  fcu  kriegsgeschicht- 
lichen Sammlungen  in  örtlicher  Beziehung  auf  die  alt* 
preuss.  Provinzen  und  die  Marienburg  insbesondere  und 
eine  Frucht  dieser  Sammlungen  ist  gegenwartiger  Auf* 
tatz«  wobei  ihm  Hr.  Prof«  Voigt,  Director  des  geb.  Ar* 
ebivs  und  Hr.  Superintendent  Haebler  zu  Marienburg 
durch  aeine  mühsamen  und  gründlichen  Sammlungen 
unterstützt  haben*  Die  Einleitung  bandelt  Von  der  frü- 
hesten Geschichte  der  Bernstein  küßte«  der  Eroberung 
Preussens  durch  den  deutschen  Orden  und  dessen  Befe- 
stigungsanlagen in  diesem  Lande  bis  1333«  Darauf  folgt* 
S.  17«  die  Geschichte  von  Marienburg,  dessen  Erbau- 
ung in  der  Gegend  des  ehemal.  Dorfes  Alyem  1274 
angefangen  wurde.  Die  innern  und  äussern  Verth eidi- 
gungs-  Anlagen  werden  nach  einer  Denkschrift  des 
Hauptm.  Fromm  und  eigner  Ansicht  beschrieben  und 
dann  die  Kriegsgeschichte  dieser  Festung,  des  Ordens 
und  Landes  bis  18 1.3,  gut  erzählt«  Zwei  Beilagen  ent- 
halten Verzeichnisse  S.  841  der  37»  Hochmeister  des  deut- 
schen Ordens  von  seiner  Stiftung  bis  zur  Säculafisation 
des  Ordensstaats  in  Preussen  ♦  die  theils  ausserhalb  Eu- 
ropas und  nachher  in  Marburg  oder  Venedig  tesidirt 
(14),  in  der  Marienburg  (^17)  und  endlich  zu  Königs* 
terg  (6)  Hof  gehalten  haben,  und  (S.  88)  der  (21) 
Landmeister  des  deutsch.  Ord.  t  welche  vor  der  Verle- 
gung der  bochmeisterl«  Hofstatt  nach  Preussen  in  dieses 
Provinz  befehligten« 

Getreue  Erzählung  von  dem  Untergänge  da 
Ostindien  -  Fahrers ,  Ktnt ,  durch  Feuer  in  der  Bof 
von  Biscoya  d>  1.  März  i825>  aus  dem  Briefe  eines 
Mitreisendem   Bei  Felix  Schneider  in  Basel,  46  &  8« 

Das«  nach  Bengalen  und  China  bestimmte»  schöne 
Schiff  unter  Capt.  Colb  segelte  aus  den  Dünen  19.  Febr. 
1825  ab«    Da,  bei  einem  Sturme  I«  Mira  einem  Offi- 
ziere «   der  in  den  untersten  Raum  4 es  Schiffs  hinabge-, 
tilg.  Ript.  1826.  Bd.  IK  Stt  6.  u.  6*  X 
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stiegen  war,  die  Laterne  entfiel  und  zugleich  ein  Brmnnt- 
weinfass  zerplatzte,  to  gerieth  der  Branntwein,  den 
das  Licht  berührte  und  der  ganze  Raum  in  Feuer B  das 
nicht  gedämpft  werden  konnte»  8*  Personen  kamen 
(Von  mehr  als  600  Personen)  um,  die  übrigen  wurden 
theils  durch  die  Brigg  Catnbria,  Capt.  Cook,  theils 
durch  das  Schiff  Caroline,  Capt.  Bibbey,  gerettet.  Die 
Erzählung  aller  Auftritte  bis  zur  Rückkunft  in  den  Ha- 
fen von  Falmouth  ist  sehr  umständlich,  aber  nicht  durch 
den  Namen  des  Reisenden  verbürgt. 

Jonas  Lämmle*  s  Abentheuer  (aus  seinen  eignen 
Briefen)  aus  dem  Ungrischen  des  Benjamin  Sza- 
lay.    Kaschau,  Wigand ,  1827,  58  5.  kl.  #.  drosch. 

Zur  Unterhaltung  müssiger  Leser  auf  eine  halbe 
Stunde  brauchbar« 

Von  dem  Liturgierechte  evangelischer  deut- 
scher Fürsten.  Ein  Schreiben  an  einem  Freund  in 
Vreussen  von  Hermann  Rösenaüer.  Horm  18. 5, 
Marcus,  42  5.  gr.8. 

Was  die  Staatsrechte  in  Ansehung  der  Liturgie  aus- 
sprechen» das  ist  in  der  Einleitung  angeführt  und  die 
Notwendigkeit  eines  Symbols  für  Erhaltung  der  Einig- 
keit in  der  Kirche,  das  Recht  der  Oberaufsicht  des 
Staats  über  die  Kirche,  der  Entscheidung  des  Regenten 
bei  entstandenem  Streite  über  Einführung  einer  "Liturgie, 
das  (nicht  genug  erklärte)  Benutzungsrecht  desselben  be- 
hauptet; das  Uebrige  ist  in  ein  Gespräch  zwischen  ei- 
nem Geistlichen  und  einem  Rechtsgelehrten  eingekleidet 
und  wenn  Letzterer  den  Satz  aufstellt:  die  Rechte  der 
Fürsten  über  die  Kirche  haben  keine  Schranken  weiter, 
als  welche  die  Fürsten  sich  selbst  bei  Aufnahme  der 
Kirche  setzen,  so  zeigt  der  Erste,  dass  auch  die  Kirche 
ihre  Gesellschaf  Urechte  habe.  Die  Schrift  verdient  Auf- 
merksamkeit. 

Rede  in  Bezug  auf  die  Vermahlung  S.  K.  H. 
des  Kronprinzen  von  Schweden  und  Norwegen,  Oscar 
und  J.  K.  H.  der  Kronprinzessin  Josephina,  gehalten 
im  grossen  Hörsaale  auf  der  Kön.  Carls  ->  Hochschule 
zu  Lund  am  Oscarstage  1825,  von  Elias  Tegner 
Dr.  <f.  Theel.,  Prof  der  gr.  Spr.  zu  Lund  etc.,  ni/n- 
me/ir.  Bischofs  des  Stiftes  Wtxiö.     ( Ueierseuung 

* 
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nach  unverfälschtem  Originale).  Lübeck,  v.  Rohden 
i8a5,  56&8.  geh.  4gr. 

*  * 

Nicbt  ein  einzelner  Gegenstand,  sondern  mehrere 
verwandte  Gegenstände  unsrer  Zeit,  vornemlich  die  in- 
nen. Zwistig keiten  in  mehrern  europ.  Staaten  und  die 
Versöhnung* -Mittel,  werden  in  dieser  kräftigen  und 
kunstreichen  Rede  behandelt« 

i 

Rede  über  d.ie  hohe  Würde  einet  Bischofs» 
Gehalten  bei  Gelegenheit  der  Anwesenheit  Sr.  Erz- 
Usch.  Gnaden,  Ferdinand  August  Grafen  Spiegel  zu 
Düsseldorf  am  Pßngstmont.  bei  einer  feierl.  Proces- 
v  sion  der  Bewohner  Düsseldorfs  von  Dr.  Anton  Jos* 
hinter  im,  Pfarrer  in  Bilk  und  der  Vorst.  Düs- 
seldorf. Köln  i8u6,  Dü  Mont- Schauberg  iöa6,  16  S. 
8.  2  Gr. 

Die  Bischöfe  werden  als  die  regelmassigen  Nach« 
folger  der  Apostel  und  (jedoch  nicht  unbeschränkte) 
Machthaber  der  Kirche  dargestellt.  Die  Rede  ist  mit 
vielen  Citaten  aus  den  Kirchenvätern  ausgestattet. 

Rede  bei  der  Feier  l  i  c  h  k  eit  der  ersten  h.  Com- 
munion  der  Kinder,  gehalten  von  Anton  Joseph 
hinter  im,  d.  Theol.  Dr.  etc.  V.  Ebendaselbst  i8a6, 
18  S.  gr.8.  geh.  2  Gr. 

Das  grosse  Geheimniss  des  Abendmahls  wird  be- 
trachtet als  ein  Sacrament  des  Glaubens,  ein  Sacr.  der 
Hoffnung,  ein  Sacr.  der  Liebe«  So  sehr  auch  der  Vf. 
versichert,  sich  zu  bemühen,  diesen  Vortrag  dem  Ver- 
ltande und  den  Begriffen  der  Kinder  *anzueignen,c  so 
fürchten  wir  doch,  die  darin  herrschende  Mystik  wird, 
ihnen  unverständlich  geblieben  seyn. 

Betrachtungen  über  das  Wesen  des  Menschen  von 
einem  Naturphilosophen.  Kempten,  Dannheimer.  1826, 
5oÄ  8.  2  Gr. 

Der  Vf.,  C  G.  C.  R.  unterzeichnet,  lebte  viele 
Jahre  in  Berufsgeschäften  und  Vergnügungen,  ohne  an 
Sich  selbst  oder  sein  Inneres  zu  denken.  Im  zunehmen- 
den Alter  wurde  er  genöthigt,  an  sein  eignes  Selbst  zu 
denken ,  und  plötzlich  entzündete  sich  ein  inneres  Licht 
in  ihm  und  was  ihm  da  klar  wurde,  das  tbeilt  er  hier 
*ur  Prüfung  mit.  Er  unterscheidet  im  menschl.  Geiste 
drei  ürkräfte:    den  Verstand,    als  die  Kraft,   aus  der 
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Sinnenwelt  Begriffe  aufzufassen  und   darüber  zu  den* 
keji;    die  Unheilskraft,  als  die  Kraft,  die  Begriffe  iu 
vergleichen  und  zu  beurtheilen,  (die  Verbindung  beider 
Urkrafte  macht  die  Vernunft  aus);    die  Gefüblskraft, 
als  die  Kraft,    das  Gedachte  zu  fühlen,    in  das  Innige 
des  Geistes  aufzunehmen  und  zu  Handlungen  anzutrei- 
ben; im  Feuer  findet  er  den  Typus  dieser  drei  Urkrafte 
und  bestreitet  Kants  praktische  Vernunft  und  kategori- 
schen Imperativ;    die  Vereinigung  der  Seele  mit  dem 
Körper  ,   vermuthet  er,   werde  durch  eine  Art  magneti- 
scher Kraft  bewirkt.     Auch  über  Gottes  Daseyn  tragt 
er  seine  Untersuchungen  vor,  deren  Resultat  ist:  Gott 
hat  sein  Da9eyn  erkennbar,    so  weit  es  für  sinnliche 
Wesen  möglich  ist,    durch  die  natürlichen  Kräfte  der 
menschl.  Seele  Bern  ganzen  JVIenschengescblechte  geof- 
fenbart.     Das  geistige  Wesen  findet  er  eben  so  aus- 
breitet in  der  ganzen  Natur,  wie  die  Elemente,  und  die 
Uranfange  dea  geistigen  Wesens  in  den  aus  pbysiseben 

Stoffen  erhielten  Geistern,  wie  Wein,  Bier,  Alcohol! 

- 

Blumen  zur  Erhebung  und  Erheiterung  des  Gei- 
stes  und  Gemiithes,  auch  zum  Gebrauche  für  Stamm- 
bücher. Aus  den  Werken  der  vorzüglichsten  Dichter 
des  klassischen  Alterthums  und  der  beliebtesten  dtw- 
gehen  ,  englischen  >  spanischen ,  portugiesischen  und 
französischen  Schriftsteller.  Gesammelt  von  Ernst 
■  Hubert.  Bonn*  Habicht*  iüi6f  X.  160  5.  in  5i. 
brosch.    i4  Gr. 

Was  die  grössten  Geister  alterer  und  neuerer  Zel- 
ten und  der  verschiedensten,  Nationen  über  die  höcbite* 
und  wichtigsten  Dinge  des  Lebens  dachten  und  auaag« 
ten,  das  wollte  der  Vf.  in  einen  schönen  Kraus  win- 
den. Er  bat  die  reiche  Sammlung  von  prosaischen  und 
poetischen  Aussprüchen  in  3  Abschnitte  getheilt:  Reli- 
gion und  Kunst;  Freundschaft  und  Liebe;  Leben (Ernit 
und  Scherz.)  Unter  den  mannichfaltigen,  woblgewabl- 
ten,  Sprüchen  sind  die  Verfasser  genannt,  und  am  End« 
ist  ein  alphabetisches  Namenverzeicbniss  der  Schriftstel- 
ler ,  unter  denen  sich  auch  Griechen  und  Römer  befin- 
den, für  jede  der  3  Abtheilungen,  beigefügt.  Ihre  2*^ 
,     ist  bedeutend  gross. 

•  1 
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Crefeld:  Eine  Rede  nebst  Jahresbericht,  womit  zur 
bjjentiichen  Prüfung  der  Schüler  des  Progymnasiums 
zu  Meurs  am  20.  u.  2t«  Sept —  einladet  der  Recior 
*der  Anstalt  Dr.  Karl  Hoffmeister  iÖa5,  17  S.  1 
in  4f 

Alt  Frogr.  gibt  der  Hr.  Vfr,  eine  am  Geburtstage 
des  Königs  im  vorig.  J.  gehaltene  Rede;  über  Bildung, 
als  geistige  Schönheit.  Nur  der  Mensch  kann  das  Schö- 
ne, womit  ihn  Gott  ausschmückte,  vermehren  und  ver- 
vollkommnen, und  das,  welches  er  in  der  Natur  findet, 
nachahmen,  ja,  vollkommener  darstellen.  Diese  Ver- 
vollkommnung soll  in  Beziehung  auf  körperliche  und  be-  i 
sonders  geistige  Schönheit  Statt  finden.  Xu  letzterer  . 
gehört  jede  gesunde  (?)  Entwicklung  irgend  einer  gu- 
ten geistigen  Anlage;  und  sie  tragt,  wie  alles  Schöne, 
ihre  Empfehlung  schon  in  sich  selbst.  Diets  sind  die 
Sätze,  welche  der  Vf.  ausführt;  worauf  er  dann  zeigt, 
wie  viel  die  Wissenschaften,  die  auf  Gymnasien  behan- 
delt werden,  beitragen,  um  das  geistige  Leben  zu  ver- 
edeln und  es  der  echten  Schönheit  theilbaftig  zu  ma- 
chen —  eine  Darstellung,  wodurch  er  denn  die  rechte  1 
Liebe  zur  Wissenschaft  in  seinen  Schülern  zu  wecken 
beabsichtigt.  —  Aus  den  Schulnachrichten  (S.  13  ff. ) 
hebt  Ref.  die  Klage  über  die  Ueberhäufung  der  4  Leh- 
rer der  Anstalt  mit  Lehrstunden  und  die  Zahl  der  Schü- 
ler aus.  Es  waren  im  vor.  Schuljahre  10  in  I.,  23  in  II., 
36  in  JH.,  39  in  IV.,  zus.  88. 

Elberfeld:  Zu  der  am  9.  und  10.  Sept.  fi8s5)  zu 
haltenden  öffentl.  Prüfung  der  Schüler  des  Gymna- 
siums (zu  Elberfeld)  werden  hierdurch  die  Eltern 
—  eingeladen  von  dem  Director  (Seelbach).  In- 
halt:  I.  Ueber  Schulgesetze.  II.  Nachrichten  vom 
Gymnas.  21  S.   gr.  4. 

Die  Schulgesetze —  deren  das  Gymnasium  zu  E. 
noch  zur  Zeit  ermangelt  —  müssen  mit  den  göttlichen 
in  Einklänge  seyn;  sie  müssen  die  Schulerziebung  mit 
der  häuslichen  und  dereinstigen  bürgerlichen  in  Harmo- 
nie bringen ;  durch  sie  müssen  auf  gleiche  Weise  Schul- 
vorgesetzte, Eltern,  Lehrer  und  Schüler  verpflichtet  wer- 
den ,  die  Gesetze  für  die  Schüler  müssen  einfach ,  be- 
stimmt, allgemein  und  picht  *u  zahlreich  seyn,  und  das 
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Vermögen  und  die  Bildungsstufe  der  verpflichteten  be- 
rücksichtigen; sie  müssen  dem  Schüler  als  Postulats  der 
Nothvven Jigkeit  zur  Erhaltung  der  Schule  Und  als  Ge- 
bote der  Vernunft  zur  Beförderung  des  Schülerwobls 
erscheinen  und  eben  deswegen  im  Geiste  des  Christen- 
thums  ihre  Wurzel  haben;  sie  müssen  auf  die  örtlichen 
und  zeitlichen  Irrthümer  und  Fehler  Rücksicht  nehmen; 
sie  dürfen  nicht  zu  streng  seyn ,  so  wenig  als  die  Stra- 
fen; aber  auch  nicht  zu  gelind;  sie  müssen  auch  das 
Wohlanständige  im  Betragen  leiten.  Mit  dem  Beweise 
der  Unerlässlichkeit  des  von  den  Schülern  zu  leistenden 
Gehorsams  beschliesst  der  Vf.  seine  bloss  aphoristischen 
und  nicht  eben  geordneten,  aber  richtigen  Bemerkun- 
gen ,  denen  er  auch  viele  Belege  aus  griecb.,  Ist.  und 
neuern  pädagog.  Schriften  beigefügt  bat.  S.  10  ff.  folg: 
der  Lehrplan  des  Gymnts.  vom  Schuljahre  1823  — 
und  vom  Schulj.  1824  —  25.  Die  erlassenen  Verord- 
nungen sind  S.  14  f.,  sehr  unvollständig  aufgeführt  De- 
\  sto  reichhaltiger  (an  Lehrer»  Veränderungen ,  Lehrer» 
Biographien,  Schulfesten)  ist  die  Chronik  des  Gymn. 
seit  Jun.  1820  (S.  15  ff.)  Schüler  waren  im  J.  182c 

77;  1821.83»  1822.  96,  1823.IOI»  I824-I20,  I825.153. 
Die  Scbulbibliothek  ist  ansehnlich  vermehrt  und  vom 
Hrn.  Minister  v.  Altenstein  ein  sehr  ansehnlicher, 
physikalischer  Apparat  geschenkt  worden. 

Düsseldorf :  Veber  den  Nutzen  der  Mathematik  elt 
allgemeines  Bildungsmittel  betrachtet ,  von  J.  P.Brt 
wer,  Prof,  am  Königl.  Gymnasium  (zu  Düssel- 
dorf). Einladungsschrift  zu  der  off entl.  Prüfung 
der  Schüler  des  hiesigen  Kön.  Gymnasiums,  sticht 
am  i4.  w,  i5.  Sept.  (IÖ25.)  gehalten  werden  soll  a8S 
in  4. 

Durch  die  Mathematik  erhält  das  jugendliche  G* 
müth  die  erste  Weibe  für  die  höhern  Kenntnisse,  wird 
vom  Sinnlichen  zum  Geistigen  erhoben  und  lernt 
gleich  Vertrauen  fassen  zu  der  Kraft,  welche  unser  Gfr 
schlecht  vor  der  Tbierheit  auszeichnet.  Der  Jünghcg 
überzeugt  sich  aber  durch  die  Beschäftigung  mit  dei 
Math.,  dass  nur  das  unverrückte  Festhalten  der  Aufm«"** 
samkeit  auf  Einem  Puncte  in  jeder  Wissenschaft  förderlich  | 
ist.  Vorzüglich  durch  das  unmerkliche  Fortscbreiten  *>» 
Leichtern  zum  Schwerern,  vom  Einfachen  zum 

mehr  Zu- 
sammengesetzten,  so  wie  durch  die  Art»  wie  die  Satte 
auf  oder  vielmehr  aus  einander  folgen,  gewährt 
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Math,  auch  für  die  übrigen  Wissensch,  so  groaae  Vor-  ' 
tbeile.  v  Auch  zur  Genauigkeit  und  Bestimmtheit:  im 
Ausdrucke  gewöhnt  sie.  —  Da«  aind  ungefähr  die  Ge- 
danken des  Vis,  in  deren  geläufigen  IVlittheiJung  und 
Entwickelung  der  Leaer  bald  den  Mann  vom  Fache  er* 
kennt.  Zuletzt  wird  noch  im  Besondern  von  dem  Ein- 
flüsse der  Geometrie  und  Arithmetik  auf  allgemeine  wis- 
senschaftliche Bildung  gehandelt.  Darauf  folgen  S.  8» 
die  gewöhnlichen  Schulnachrichten  (mitgetheilt  vom 
Hrn.  Dir.  Brüggemann).  Das  gewöhnliche  Lehrerper- 
eonale ist  durch  zwei  neu  anges teile  Collaboratoren  < 
verstärkt  worden.  Die  Zahl  der  Schüler  war  am  Schlüs- 
se des  Schul  jahra  349  (nämlich  in  Ober -Prima  in 
Unter -Vrima  34,  in  See.  41«  in  oL  IIL  65»  in  IV.  64, 
ia  V.  53 ,  in  VI,  75.)  Im  Laufe  dea  Schuljahrs  waren 
44  abgegangen. 

Coblenz:  Vehr  die  altrömischen  Confluentes  und 
ihre  nächste  Umgebung  am  Rheine  und  an  der  Mo- 
se/. Programm  zur  Herbst- Prüfung  in  dem  Kön. 
Gymnasium  >zu  Coblenz ,  J.  26.  u.  27.  Sept.  i825; 
herausgeg.  vom  Direcior  J)r.  Franz  Nik.  Klein% 
26  S.  in  gr.  4. 

* 

Der  Vf.  dieser  Abhandlung,  Hr.  Jolu  Aug.  Klein, 
provisor.  Prof.  am  dasigen  Gymnasium ,  der  eine  auf 
mehrmaliger  Anschauung  beruhende  Kenntniss  von  der 
Oertlichkeit  der  Rheingegenden  darlegt,  bemerkt  zu- 
vörderst ,  dass  von  den  squinquaginta  amplius  castellis,c 
welphe,  nach  Flor.  IV.  12.,  zum  Schutze  det>  Römer- 
reiches  gegen  Grossgermanien  von  Drusus  erbaut  waren, 
aeebs  zum  Theil  geographisch  unbestimmbare  Functe  ge- 
schichtlich bekannt  sind:  Vosavia,  Baudobriga,  Rigo- 
dulum,  Antonacum,  Rigomagus,  und  Ära  Ubiorum,  und 
zeigt  dann,  dass  sich  weder  aus  Caesar,  noch  auä  Flin. 
bei  Sueton.  Calig.  c,  8«  noch  aus  dem  Ilinerarium  An- 
tooini  und  der  Tabula  Feutingeriana,  noch  aus  Ammian. 
Marcellin.  XVI.  6.  (wenn  man  nicht  hier  eine  gewalt- 
same Versetzung  des  xesu  gestatten  wolle)  darthun  las- 
se, class  die  sogenannten  Confluentes  das  heutige  Co- 
blenz sey  und  den  Römern  zur  Anlegung  einer  befestig- 
ten  Niederlassung  gedient  habe.  —  Von  S.  13  an 
lasst  der  (oben  genannte)  Hr.  Direct.  des  Gymn.  die 
Schulnachrichten  folgen.  Die  Anstalt  hat  in  Allem  12 
Lehrer.  Schüler  waren  im  Winterhalbjahre  1824  —  25t 
in  d  L  29,  II.  60,  III.  49 ,  IV.  67  t  V.  651  VI.  72, 
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ans.  342;  im  Sommerhalbj.  waren  933.  Die  mit  dem 
Gymn.  dermalen  Doch  verbundene  Elementar  -  Vorberei- 
tungsanstalt  zählte  im  Winterhalbj.  154,  im  Sommerhalb;. 
I89  Zöglinge  in  drei  Gassen.  —  TJnter  15  Abiturien- 
ten erhielten  %  da*  Zeugniss  Nr.  X. 

Trier;  Programm  4er  öffentlichen  Prüfungen  itr 
SchHIer  am  Gymnasium  zu  Triert  am  Ende  da 
Schuljahres  i8a5.  Der  erste  Theil  des  Progr.  ent- 
hält eint  tat.  Abhandlung  des  Hrn,  Oberlehrers  Loers 
Ü6er  die  Heroiden  Qvids,   5o  &  in  gr,  4.  | 

Die  Stellen,  welche  Hr.  L.  bald  mit  kurzem,  bald 
mit  langem  Anmerkungen  begleitet,  und  worin  er  mei- 
sten* die  gewöhnliche  Lesart  mit  guten  Gründen,  auch 
mit  Benutzung  einer  Trierischen  Handschrift,  die*erge- 
genauer  beschreibt,  gegen  Heinsius  und  Anderer  ge- 
wagte Vermutbungen  verth eidigt,  find,  um  uns  nur  auf 
die  etwas  ausführlicher  behandelten  einzuschränken,  fol- 
gende, Heroid.  I.  26 »  (entscheidet  für  die  Form  Treu- 
cus)  103 ,  (dass  hqc  faciunt  hier  eben  so  viel  sei  sli 
hoc  precantur,  und  über  die  Verbindung  der  Gedanken 
in  97— 1150  3»  (fup  die  Lesart  pleno  quater  — statt 
semel  —  orbe)  73,  für  poat  illos,  in  der  Bedeutuog  nos 
f>Qst  illum  cum  bis  titulis)  76.  III.  128-  (für  die  Lea* 
arten  relicta,  latiisima,  qua.)  III.  40,  (für  negas)  icc, 
(für  domtni)  IV.  34,  (für  obest)  94,  (für  conciderant) 
127  •  (für  i  nunc  et  meriti)  163  —  166,  (für  die  Aecht- 
beit  dieser  Verse)  V.  8*  (für  indigno  od.  indigne)  }T» 
(für  lymphae)  33*  (für  duxrt,  in  der  Bedeutung  von 
edduxit)  (wo  secundus  seyn  soll^rsecundus  ad  na- 
vigationem  tibi)  VL  63.  85.  IOO.  139.    VH.  5.  97,  121 

"VIII.  5.  73-  IX.  l.  2.  120.  X.  77-  85  —  100.  137.  XL 
28.76".  XII.  39.  53.  79.  149—  15a.  XIII.  89*  XIV.  64. 
93-  XVI.  93.305.  34a.  XVIL  68.  95*  170.  192,326.240. 
XVIII.  157.  205.  211  sq,  XIX.  15-  67  sq.  81.  XX.  2t. 
48. 76.  Der  Hr.  Vfr>  läset  einen  eusf ührl.  Commentar  übet 
Ov.  Heroid.  hoffen,  welcher,  nach  dieser  Probe  zu  or 
theilen ,  viel  Lehrreiches  enthalten  wird.  Die  Schreib- 
art ist  selten  unlateinisch.  S.  33  folgen  die  gewöhnli- 
chen Schulnachrichten,  welche  Hr.  Joh.  Hugo  VPytttn- 
bach9  Direct.  des  Gymnas. ,  geliefert  bat,  in  welchen 
aber  die  meisten  Schulverordnungen  fehlen.  Schüler 
waren  am  Ende  des  Schuljahrs  485»  d«VQn  5$  in  L,  63 
in  II.,  71  in  in.,  9I  i*  iv.,  6,  «  V,,  75  «  ?L;  # 
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im  Tyrocinium  oder  in  der  Vorbereitungsciasse,  Mit 
der  Direction  und  Verwaltung  des  Gymnasialfonds  ist 
die  Vertbeilung  von  12  Stipendien  verbunden,  welche 
S.  47  namhaft  gemacht  sind, 

•  v 

■ 

Köln;  Gesichtspuncte  zur  Beurtheilung  der  gegen- 
wärtigen Leistungen  in  den  Gelehrten  -  Schulen ,  ins- 
besondere den  rheinländischen,  Einladungsschrift  zur 
bßentl.  Prüfung  des  Königl.  Gymnasiums  zu  Köln 
df  12.  u.  i3.  Sept.  IÖ2Ö,  von  Eugen  Jakob  Birn- 
baum,  des  Gymnas,  Dircct,  und  Prof  47  S,  in 

,SM, 

Da*  Sträuben  gegen  den  Ernst  der  classiscben  Schul- 
bildung, gegen  rein  wissenschaftliche  Anstrengung  und 
Durchbildung  des  jugendlichen  Geistes,  ist  im  Allge- 
meinen noch  nicht  überwältigt,  und  die  Ungunst  der 
Philologie  ist  in  den  Rheingegenden  wegen  der  vorherr- 
schend praktischen,  insbesondere  militärischen,  Rich- 
tung der  vormaligen  franzöe.  Schuleinrichtung  nur  durch 
die  grösste  Anstrengung  allmälig  zu  entfernen.  x  Nicht 
jedoch  der  Verdacht,  als  wenn  das  Studium  der  alten 
Classiker  der  Verbreitung  revolutionärer  Ideen  Vorschub 
thun  oder  wohl  gar  der  Religion  und  christl.  Gesin- 
nung nachtheilig  werden  könne,  ist  diesem  Studium  so 
gefährlich,  als  die  immer  mehr  sich  verbreitende  An- 
sicht von  der  Unoützlichkeit  und  Entbehrlichkeit  des- 
selben. Auf  der  andern  Seite  hört  man  oft  die  Klage, 
dais  die  Kenntniss  u.  Fertigkeit  des  lateinischen ,  schrift- 
lichen und  vollends  des  mündlichen  Ausdrucks  immer 
mehr  verloren  gehe»  und  dass  die  jetzigen  Leistungen 
in  dieser  Beziehung  mit  den  ehemaligen  der  Jesuiten 
gar  nicht  verglichen  werden  können.  Die  Ursachen  da- 
von findet  man  tbeils  in  der  Ueberhäüfuug  der  Lernen- 
den mit  zu  vielen  Lerngegenständen,  theils  im  Mangel 
an  Ernst  und  Liebe  für  die  Sache,  theils  im  Nachlassen 
der  alten  strengen  Schulzucht«  Allein  bei  dem  Mangel 
eines  zur  Seite  gehenden  gründlichen  Unterrichts  in  der 
griechischen  (Sprache,  ohne  welche  die  Lat.  nie  ganz 
und  richtig  begriffen  werden  Kann,  wurde  jene  Geläu- 
figkeit im  Lateinsprechen  und  Lateinscbreiben  höch- 
stens eine  auf  Mechanismus  beruhende  Routine;  und 
dabei  war  ee  kein  rein  classischer  Ausdruck,  sondern 
.  ein  in  der  Nationalsprache  gedachtes  Latein;  auch  half 
jetfe  Fertigkeit  wenig  zur  pessern  Kenntniss  der  deut- 

m 
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sehen  Sprache,  für  welche  doch  das  Studium  der  Alten 
eo  bildend  und  forderlich  gemacht  werden  kann;  über- 
riie»i  ward  jene  Fertigkeit  auf  Kosten  aller  übrigen  Bil- 
dungsmittel,  besonders  der  Mathematik,  gewonnen.  Der 
Vorzug  der  tiefern  Ausbildung  bleibt  unstreitig  unserm 
Zeitalter.,  besonders  eine  Folge  der  jetzigen  Methode, 
nach  der  die  alten  Schriftsteller  in  den  Schulen  gelesen 
und  erklärt  werden  und  die  Hebungen  im  Schreiben,  in 
Trosa  und  Versen,  so  wie  die  Sprechübungen ,  geleitet 
werden,  —  Diesa  sind  einige  der  vornehmsten  Gedan- 
ken des  sachkundigen,  aebr  belesenen  und  schar f sinni- 
gen Hrn.  Vfs. ,  welcher  zugleich  seine  eigene  —  geistrei- 
che—  Methode  umständlich  schildert.  Noch  zeigt  er, 
dass  dadurch,  dass  die  Universitäten  nur  selten  und  aus- 
nahmweise  in  lat.  Rede  unterrichten  und  viele  sogar 
die  Facultätswürden  durch  Disputationen  in  deutscher 
Sprache  gewinnen  lassen,  dem  Studium  der  lat.  Spra- 
che auf  Schulen  sein  wirksamstes  Motiv  genommen  und 
der  Flachheit  und  dem  Mysticismus  der  Weg' gebahnt 
wird;  dass  aber  dennoch  jede  der  sogenannten  Facul- 
tätswissenscbaften  immer  noch  ihre  -philologische  Seite 
habe ;  dass  ausschliessliche  Leetüre  der  classischen  Schrift- 
steller nicht  zur  formellen  Geistesbildung  hinführe,  wenn 
-picht  Schreibübungen  hinzukommen;  dass  eine  umfas- 
sende Belesenheit  des  Jünglings  allezeit  mit  der  Gründ- 
lichkeit des  Wissens  in  umgekehrtem  Verhältnisse  stehe; 
dass  Schulausgaben  mit  zweckmässigen  Noten  den  Sehn* 
lern  in  obern  Gassen  nur  mit  Nutzen  in  die"  Hände  gege- 
ben werden.  Zuletzt  rechtfertigt  der  Vf.  die  preußi- 
schen Schulen  noch  gegen  den  Vorwurf,  dass  sie  die 
Schüler  mit  zu  vielen  und  zu  vielerlei  Arbeiten  über- 
häufen, eben  so  gründlich  als  scharfsinnig,  und  Endet 
auch  die  neulich  erfolgte  Wiederaufnahme  philosophi- 
scher Vorbereitungsstudien  in  den  Kreis  des  Gymnasial* 
Unterrichts  höchst  zweckmässig.  Ueber  den  letztem 
l'ui.cL  bemerkt  er  unter  andern,  dass  alle,  Facultätswii- 
senschaften  neben  der  philologischen  auch  eine  philoso- 
phische Seite  haben ,  die  ebenfalls  in  bestimmten  Diszi- 
plinen hervor  trete,  in  allen  Zweigen  derselben  aber  in 
ihrer  Forin,  in  ihrem  systematischen  Zusammenhange 
und  nicht  minder  in  der  Art  ihres  Vortrages,  es  möge 
derselbe  analytisch  oder  synthetisch,  Deduction  oder 
Construction  seyn,  sich  erweise.  5  Und  wie  lassen  sich 
endlich,  füat  er  hinzu,  die  beiden  traurigen  Gegensätze 
der  Zeit,  die  Flachheit  der  sogenannten  Philosophie  des 
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gesunden  Menschenverstandes  und  die  Mystik  ohne  alle 
Klarheit  des  Geistes  und  als  Grundlage  der  Erfahrung, 
bewältigen  und  in  einer  heitern  Mitte  vereinigen  ,  als 
durch  eine  besonnene  und  umfassende  philosophische 
Bildung?«  Seine  Bemerkungen  über  die  Disciplin  behält 
der  Vf.  künftigen  Darstellungen  vor.  Möge  er  sie  nur 
weniger  aphoristisch  und  ungeordnet  mittheilen,  als  die 
diese  mal  igen !  —  S.  32  beginnen  die  Schulnachricbten. 
W egen  Ueberfüllung  der  obern  Classen  des  Gymnasiums 
\yar  eine  Trennung  der  Secunda  und  der  Tertia  in  Ne- 
bencötus  nothwendig  geworden.  Es  waren  aber  in  der 
I.  Classe  des  Gymnasiums  —  sonst  sogenannten  Jesuiter- 
Coilegtums  —  am  Ende  des  Schuljahres  36  Schüler»  in 
Ober- See.  28t  in  Unter- See  50,  im  I.  Cötus  der  Ter- 
tia 52$  im  2.  Cötus  dieser  Classe  54,  in  Quarta  90,  in 
Quinta  79«  in  Sexta  74«  aus.  463;  überdiess  in  der 
Vorbereitungsciasse  34,  im  Ganzen  64  mehr,  als  im  vo- 
rigen Schuljahre;  14  gingen  zur  Univercität  ab,  davon 
nur  einer  das  Zeugniss  Nr.  III. ,  die  übrigen  Nr.  II.  erhiel- 
ten. Die  Bibliothek  des  Gymnas.  zählt  33,000  Bände. 
Die  Einkünfte  an  Stiftungen  für  das  Gymnas.  belaufen 
sich  auf  mehr  als  20,000  Thlr.  jährlich.  Welch  eine 
glückliche  Schule  in  dieser  Rücksicht ! 

Wetzlar:  Zu  den  öffentl.  Prüfungen  der  Schüler 
des  Kbnigl.  Gymnasiums  zu  Wetzlar  am  12.  und 
j5.  Sept.  i8a5  ladet  — ein  Joh.  Herbst,  Prof. 
Voran  steht  eine  Beschreibung  des  Tempels  zu  Olym- 
pia, der  Bildsäule  des  Zeus  und  seines  Thrones  da- 
selbst; übersetzt  aus  Pausanias  vom  Hrn.  Oberlehrer 
Wiedasch.  22  S*  in  4. 

Die  —  recht  lesbare  —  Ueberau tzung  der  Stella 
Pausan.  V.  10.  II  »  mit  einigen  Sachbemerkungen  beglei- 
tet, soll  als  Probe  einer  Uebersetzung  des  ganzen  Pau- 
sanias dienen,  welche  nächstens  erscheinen  wird.  S.  n 
folgen  Nachrichten  vom  Gymnasium«  welches  im  An- 
fange des  Sommerhalbjahrs«  138  Schüler  hatte«  nämlich 
in  cl.  I.  ig,  in  Ober- Secunda  18,  in  Unter-Secunda  28« 
in  cl.  III.  24«  in  IV.  29«  in  der  Elementarclasse  21.  Im 
Herbst  1824  gingen  5  zur  Universität,  säiumtl.  mit  Nr.  II. 

Noch  ist  nachzuholen:  Allgemeiner  Beweis  des 
polynomischen  Lehrsatzes,  ohne  die  Voraussetzung  des  bi- 
tomisohen  (von  C.  Gudermann),  als  Einladung  zur  öf- 
fentl.  Prüfung,    welche  am  14.  Sept.  (im  Gymnas.  an 
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Cleve)  Statt  finden  wird,  (herausg  und  mit  Schulnach- 
richten begleitet  vom  Hrn.  Dir,  NageU)  Cleve,  44  und, 
18  S,  grf  4. 

Herford:  Zur  öffentl.  Prüfung  der  Zöglinge  des 
Friedrichs -Gymnasii  (zu  Herford),  am  2.  und  3. 
Oer.  ladet  —  ein  Ernst  Knefel,  Director.  Vor- 
ausgeschickt  ist  ein;  Versuch  eines  Leitfadens  der 
deutschen  Literatur  _  Geschichte  für  Schulen  ,  1.  T/iet/, 
vom  Hrn.  Prorector  //.  Werther.  1826,  52  5.  4. 

Dieser  Leitfaden,  welcher  zur  schnellen  Ueb ersieh: 
•ehr  bequem  und  besonders  durch  die  zahlreichen  und 
genauen  literar.  Nachweisungen ,  namentlich  auch  über 
die  npch  vorhandenen,  in  neuester  Zeit  erst  mehr  ge- 
würdigten Sprachdenkmale,  belehrend  und  zu  eigenen 
Forschungen  aufregend  ist,  umfasatblos  die  1.  bia  zur 
3.  Periode  (o  bis  1348)$  oft  mit  den  eigenen  Worten 
Wachler's  u.  A. ,  deren  grössere  oder  kleinere  Schriften 
zum  Grunde  liegen*  —  Aus  den  Schulnachrichten  (S, 
33  ff.)  erhellt,  dass  zur  Privatlectüre  der  Primaner  En« 
jrip.,  Hör.  Sat.  und  Virg.  Georg,  gedient  haben,  welche 
Schriften  wohl  zu  diesem  Zwecke  zu  schwer  sind.  Der 
Hr.  Director  wünscht  allgemein  gültige  Schulgesetze. 
Unter  den  ergangenen  Consist.  Verordnungen  ist  auch 
die,  dass  die  mitgetheilten  Programme  der  Gymnasien 
•ammtlicher  Provinzen  des  Königreichs  für  die  auf  Pfing- 
sten 1826  angeordnete  Directoren  -Conferenz  in  West- 
falen benutzt  werden  und  jeder  Director  über  die  Pro- 
gramme einer  Provinz  speciellen  Bericht  erstatten  sollte. 
Das  Gymnasium  hatte  am  Schlüsse  des  Schuljahres  i82f 
77  Schüler  (im  Anfange  desselben  82).  Die  Haupt- 
bibliothek des  Gymnas.  war  durch  (vom  Dir.  erbetene) 
Geschenke  und  Unterstützungen  bis  auf  800  Bände  ge- 
wachsen ,  und  die  aus  den  Geschenken  an  Büchern  uod 
Gelde  u.  s.  w.,  entstandene  Liesebibliothek  für  die  Schü- 
ler zahlte  270  Bde.  Alle  8  Wochen  finden  imGymnai, 
Classcn  -  Prüf ungen  Statt, 

Mindae;  Ad  examen  publicum  in  Gymnasio  Min- 
dano  d.  25,  26.  27.  Sept.  1826  habendum  —  inv'aal 
Sigism.  Im  anu  el ,  A.  A.  AI.  Gymnasii  Director, 
Praemittuntur  C.  Reuter  i,  Prof.  Gymn. ,  observa- 
tiones  in  carmina  nonnulla,  Horatiana.  5a  S.  4,      *  • 

In  Od.  X,  i,  nimmt  Hr.  H.      5.  nobilii  für  adelnd, 
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V.6\  setzt  er  ein  comma  nach  ad  (I)  und  hält  deos  für 
Erklärung  oder  nähere  Bestimmung  von  terrarum  domi- 
nos.    Mit  Si  neque  tibias,  V.  32,  fangt  er  eine  neue  Pe- 
riode an,  und  glaubt,  dass  quodsi  (ine  lyricis  etc.)  eben- 
falls wie  si  zu  nehmen  sey.     (Ohne  Beweis  aus  dein 
Sprachgebrauche.)    In  Od.  I,  2.  interpungirt  er  V*  15 
nach  regia  und  V.  21   nach  abdiet.  V.  32  interpungirt 
er  so:  Augur!  Apollo  I  und  I,  lo.  v.  t.    Mercuri ,  Fa- 
cunde  (in  dem  Sinne:    Schöpfer  der  Sprache)  Nepos 
Atlantis,  und  beruft  sich  in  beiden  Stellen  auf  die  Sitte, 
in  Hymnen  die  Beiwörter  der  Gottheiten  zu  häufen« 
Od.  I,  2>  47,  übersetzt  er  iniquum:  weil  du  zürnest.  In 
Od.  I,  3.  v.  5  ff.  setzt  er  nach  Navis  ein  Komma ,  nach 
Atticis  ein!    und  schliesst  precor  in  2  Kommata  ein, 
niijunt  reddere  für  hinführen  und  denkt  sich  nach  dimi- 
dium  meae,  wegen  des  offenbaren  lyrischen  Sprunges, 
eine  Pause.    V.  9  ist  ihm  robur  Steineiche«    d»  i.  ein 
Harnisch  vom  härtesten  Eichenholze«    V.  14  übersetzt  er 
tristes  durch  schwärzend  und  V.  17  quem  Mortis  Umtut 
gradum:    Fürchtete  im  Daherscbreiten  des  Gottes  des 
Todes.    V«  26  nimmt  er  an,   wie  ehedem  Döring,  ne- 
fas  vom  Vorigen  getrennt  und  als  Ausruf:  Abscheulich! 
V.  28         ihm  fraus  mala  Schaden  bringende  heimliche 
That.      Od.  I,  7>  V.  27»  wird  nach  auspice  ein  halbes 
Kolon  gesetzt  und  das  2te  Teucro  als  Dativ  mit  dem 
Gedanken  des  folg.  Verses  verbunden  (unstreitig  matter 
und  prosaischer,  als  nach  der  gewöhnlichen  Abtheilung  ) 
Od.  1,  11.  wird  V.  3#  nach  pati  ein  Ausrufzeichen  ge- 
setzt und  sapias,   vina  liques  et  —  reseces  für  Nachsat« 
von  Seu  plures  etc.  genommen.    Auch  hier  fehlen,  wie 
oft,  die  Gründe  der  Aenderung.    Die  12  ersten  Verse  von 
Od.  I,  12  ,   in  welchem  ganzen  Gedichte  Hr.  R.  oft  die 
Interpunction  ändert,   sollen  hlos  für  einleitende  Anru- 
fung der  JYIuse  gehalten  werden.     In  Odk  It  16  sollen 
V.  7.  8  acuta  aera  ebenfalls,  wie  Dindymene,  Pytbius 
und  Liber,  Subject  seyn.    In  den  Worten  desselben  Ge- 
dichts :    Fertur  Prometheus  erklärt  der  Vf.  principe  für 
UmtofF  und  nimmt  limo  als  Apposition  davon.    Zu  Od. 
I,  6.  V.  17.  18  >  und  öfter  wird  Döring,  so  wie  Od.  1,3, 
V.  9  und  17,  die  Voss'iscbe  Uebersetzung  bestritten  ,  zu- 
weilen auch  Erklärungen  von  Bentley  und  JYlitscherlich. 
Od.  I,  1.,  V.  16.,  I,  2.1  V.  41.,  und  anderwärts  folgt  der 
Vf.  Herrn  Nadermanh  in  der  Abtheilung  der  Worte.— 
S.  14  folgt  der  Jahresbericht  über  das  Gymnasium  zu 
Minden  im  Schuljahre  182^.     In  der  Uebersicht  des 
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Unterricht«  kommen  auch  häufig  Versübungen  vor.  Absf 
was  kann  eine  Stunde  wöchentlich  für  die  philosophi- 
sche Kiemen t'arlehre  leisten?  Ausser  den  Verfügungen 
der  obern  Behörden  ist  auch  Vieles,  was  von  Seiten 
des  Schulcollegiums  in  Bezug  auf  Disciplin  u.  s.  w.  ge- 
ordnet  worden  oder  noch  gewünscht  wird ,  angeführt 
Schüler  waren  beim  Schlüsse  des  Schuljahre«  l82|.  166, 
nämlich  in  d.i.  1 1 ,  II.  j8,  III.  19,  IV.  36,  V.  37,  VL 
45;  beim  Schlüsse  de«  Schul j.  l82£.  157»  in  I-  I4i  U. 
20,  III.  15,  IV.  37,  V.  29,  VI.  42.  Die  Bibliothek 
konnte  fast  für  100  Uthlr.    * Anschaffungen  machen.c 

Lippstadt:  Eine  Schulrede.  Zur  Einladung  zu 
der  Prüfung  und  Redeübung  der  Schüler  der  höhern 
Bürgerschule  uud  zu  der  Prüfung  der  höhern  Mäd- 
chenschule, von  Ernst  Wahlert,  Rector  der  hohem 
Bürgerschule  (zu  Lippstadt).    34  S.  8. 

Diese  am  18.  Oct.  1822  gehaltene  Denkrede  spricht 
populär  und  eindringlich  über  die  Güter,  welche  durch 
den  Kampf  1813  ff.  errungen  worden,  1.  die  Freiheit 
des  Vaterlandes,  2.  die  Ehre  des  deutschen  Volks,  3. 
die  deutsche  Sprache  und  deutsche  Bildung.  —  S.  15 
folgen  die  Schulnachrichten.  Zu  Ostern  1826  wurde 
das  Gymnasium  in  eine  höhere  Bürgerschule  umgewan- 
delt, und  der  Schreibe*  und  Zeichnen  -  Unterricht  dem 
Zwecke  gemäss  auf  alle  Classen  der  Anstalt  ausgedehnt. 
Auch  Französisch  und  Englisch  wird  gelehrt.  Für  die 
Studirenden  ist  eine  Nehenabtheilung  in  2  Classeo  an- 
gelegt. S.  27  fg.  ist  auch  der  Lehrplan  für  die  höhere 
Mädchenschule  mitgetheilt.  Zuletzt  bittet  der  Hr.  Rector. 
die  Eltern,  ihre  Kinder  vom  Besuche  der  Wirthshäuser 
zurück-  und  zumTrivatßeisse  und  einem  höflichen,  be- 
scheidenen Betragen  anzuhalten,  so  wie  auch  zum  An- 
kaufe des  naturhistorischen  Atlas,  vom  l'rof.  Goldfuss 
beizutragen. 

Bielefeld:  Einige  Worte  über  den  sogenannten  deut- 
schen Unterricht  auf  Gymnasien  und  ähnlichen  Lehr- 
anstalten, -von  Dr.  Otto  Martens,  Prof.,  womit 
Namens  aller  Lehrer  des  Gymnasiums  (zu  Bielefeld) 
zu  der  —  Prüfung  sämmtlicher  Classen  und  zu  der 
allgemeinen  Redeübung  am  27.  und  29.  Sept.  —  iin*  ] 
ladet  Aug.  Krön  ig,  Prof.  und  JÖirector  des  Gyrtvu 
Angehängt  sind  Nachrichten  über  das  Gymnasium  von 
Mich.  a8j5  bis  Mich.  1826.   5a  S.  4. 
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V 

Hr.  M.  scheidet  in  der  etwas  zu  wortreichen  und 
nicht  überaus  sorgfältig  gearbeiteten  Abb.  die  Litera-  * 
turkunde,  in  so  weit  sie  in  histor.  Bekanntschaft  mit 
den  deutseben  Classikern  besteht,  und  Verstandesbildung, 
von  dem  Kreise  des  Gymnasial. Unterrichts  in  der  Mut- 
tersprache aus  (und  weiset  die  erstere  dem  Gebiete  des 
Geschichtsunterrichts  zu).  Ob  die  ganze  deutsche  Sprach- 
Theorie,  mit  Ausnahme  der  Rechtschreibung,  mit  hinein* 
gehöre,  lasst  er  unentschieden.  Während  der  Schulzeit 
soll  man  dem  Gymnasial- Schüler  keine  eigenen  Abband* 
lungen  zu  schreiben  zumuthen ,  sondern  ihn  b)os  aus 
röm.  und  griech.  Classikern  schriftlich  übersetzen  lassen. 
Das  Lesen  und  »Erklären  deutscher  Schriften  wird  mit 
Recht  blos  auf  classische  beschrankt.  Aber  welche  möch- 
ten  dazu  gehören?  Beim  Declamiren  soll  man,  nach 
des  Vfs.  Meinung,  die  Gesticulation  dem  Schicklichkeits- 
gefühle  des  Schülers  überlassen.  Aus  den  Schulnach* 
ten,  S.  13  ff.«  machen  wir  auf  die  biograpbiscben  Noti- 
zen über  den  verstorbenen  Prorector  Hier.  Friedr.  Rein» 
pel  und  den  vom  Gubener  Gymnasium  nach  Bielefeld 
mit  dem  Titel  Rector  versetzten  Hrn.  Kästner,  aufmerk- 
sam. Mit  den  Primanern  sind  Satyren  von  Juvepalis 
und  Persius  gelesen  worden!  Tür  das  Latein» Schreiben 
und  Sprechen  sind  die  Lehrer  vielfach  thätig  gewesen. 
In  den  Singestunden 9  die  der  Cantor  gab,  musste  alle- 
mal ein  anderer  mit  zugegen  seyn,  um  die  Disciplin  zu 
handhaben.  Die  Anzahl  der  Schüler  betrug  am  Schlüsse  des 
Schuljahr«  1825  —  26  152,  und  zwar  in  Gross-Prima  10, 
in  Klein -Prima  14,  in  cl.  IL  18»  in  III.  34,  in  IV.  33, 
in  V.  37,  in  VI.  (einer  erst  vor  Kurzem  angelegten  Vor- 
bereitungsclasse)  6.  Von  den  6  Abiturienten  erhielten 
3  das  Zeugniss  Nr.  I.  und  3  Nr.  II. 

Köln  :  Programm  zu  den  öffentlichen  Prüfungen  — 
für  das  kön.  Gymnasium  in  Münstereifel  auf  den  i5. 
und  16.  Sept.  1S26  festgesetzt*  —  Voraus  geht  eine 
rein  geometrische  Abhandlung  der  Curven  2ter  Ord-  ' 
nungj  als  Leitfaden,  zunächst  für  den  fönftigj ähri- 
gen Unterricht  bearbeitet,  vor  dem  Lehrer  Katzfey. 
•j6  S.  4. 

Die  Ausarbeitung  wurde  durch  die  Construction 
3er  Ellipae  und  Hyperbel  vermittelst  eines  Kreises  und 
eines  in  derselben  Ebene  angenommenen  Punctes,  wel- 
che der  Hr.  Prof.  v.  MünchoW  in  Bonn  vor  etwa  &  Jah- 
ren erfunden  und  dem  Vfr.  vor  3  Jahren  raitgetheiit 
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Latte,  veranlasst»  Hr.  K.  sollte  nämlich  aus  dieser  Con- 
atruction  gelegentlich  die  wichtigsten  Eigenschaften  der 
Curven  2ter  Ordnung  herleiten.  Im  i.  Abschn.  ist  die 
Gonstruction f  der  Begriff  und  die  Anzahl  der  Linien 
2ter  Ordnung  enthalten,  im  2.  die  Eigenschaften  dieser 
Linien  in  Bezug  auf  die  Axen  und  im  3«  in  Beäug  suf 
die  Tangented  —  zusammen  in  36  §§.  Wegen  Mangel 
an  Räume  mussten  einige  der  hierzu  gehörigen  Figuren 
überfüllt*  andere  unvollständig  gelassen  werden*  und  tu 
den  3  letzten  §§.  die  Zeichnung  ganz  Wegbleiben«  Der 
Gegenstand  verdient  die  vom  Hrn.  Vfr.  versprochene 
Vollendung.  -*-J  Das  Gymnasium  zu  Münstereifel«  über 
welches  der  gewöhnliche  Jahresbericht  S.  17  anhebt, 
konnte  am  Schlüsse  des  Schuljahrs  1824  —  25  durch  eine 
Prima  vervollständigt  werden ;  was  bei  den  Lehrers 
und  den  Einwohnern  grosse  Freude  erregte.  Die  An* 
stalt  hat  7  Lehrer  (noch  ausser  dem  pentionirten  Di* 
rector  Hrn.  Peter  Fey)  tind  (beim  Schlüsse  des  Schul- 
jahrs 1825  —  26)  77  Schüler  in  6  Classen. 

Kreuznach.*  Zu  den  öffentlichen  Prüfungen  —  itn 
l4*  und  i5*  S'pt.  1826  —  ladet  ein  Dr.  G*  Eilen, 
Direclor  des  Gytnn.  Inhalt:  I.  (Lateinische)  Abhand- 
lung des  Lehrers  Bernhardt  über  philosoph.  Gram* 
maiik  als  Unterrichtsgegenstand  in  Gymnasien*  IL 
Schulnachrichten*    3o  5.  4. 

Der  Vf.  erinnert  an  die  Nachtheile  iet  ehemaligen 
Beschäftigung  der  Schulet  mit  der  Wölfischen  und  ber- 
nach  mit  der  Kantischen  Philosophie  und  geht  auf  die 
Notwendigkeit  der  (vom  kön.  preuss.  Ministerium  neuer* 
dings  vorgeschriebenen)  philosoph.  Vorbereitungswisseo- 
acbaften  für  Schulen  über,  zeigt  dann,  wie  philo«,  oder 
allgemeine  Sprachlehre  mit  Psychologie  und  Logik  in 
Verbindung  stehe  und  auch  auf  das  Studium  der  eintei- 
len Sprachen  Einfluss  ha  he,  und  gibt  eine  Uebersicht 
des  Unterrichts  über  philos.  .Sprachlehre,  mit  Hinwei- 
sung auf  seine  ^Deutsche  Grammatik  für  den  hohem 
Schulunterricht  c  (Frankfurt  a.  M.  18*5)-  S*  föl6eD 
die  Schulnachrichten,  aus  denen  sich  ergibt,  das*  so 
IVIicb.  1825  5,  und  zu  Ostern  dess.  Jahrs  3  Schüler  vorn 
Gymnasium  zu  Kreuznach  zut  Universität  gingen,  von 
denen  jedesmal  einer  Nr.  I.  die  übrigen  Nr.  IL  des  ?ru* 
fungs Zeugnisses  erhielten.  Schüler  waren  im  letztem 
Halbjahre  in  cl.  L  19,  in  %t  22,  HL  fl8.  IV.  *5*  V.  th 
VI.  24*  und  in  der  Vorbereitungsschule  34t  Eusimmeiil73* 
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e.  Andere  Schulschriften. 

Symbolat  criticae  ad  aUquot'Ciceronis  de  fi~  s 
nibus  bonorum  et  malorum  et  Tus,culanarum  disputa- 
tionum  loca,   quibus  examina  publica  in  Gymnqsio 
Ulmano  —  indicit  Georg»    Henricus    Mo  se  r, 
Phil.  Dr.  et  Gymn.  Reg.  Prof.    Ulmae,  ojfic.  AVag- 

neri,  i8'i5.   20  S.  in  4. 

1 

Die  Einleitung  vertheidigt  die  Kritik  und  ihre  An- 
wendung, besonders  in  den  Cic.  Schriften,  gegen  ihre 
Tadler  und  äie  ästhetischen  Erklärer  der  Alten.  Die 
19  Stellen  selbst,  welche  Hr.  Prof.  M.,  dessen  kritischer 
Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  schon  aus  den  Ausgaben 
einiger  Cic.  Schriften  bekannt  geworden,  sind:  de  Fin. 
B.  et  M.  I,  3,  8.  Die  Lesart  male  (nä'ml.  scriptis  —  st. 
malis)  Graecis  wird  vertheidigt  und  erläutert.  1,3,9.  **r* 
M.  schlägt  vor;  quem  quidem  jocum  —  idem  reddit  Luci- 
lius.  I,  21,  72.  omnisque  puerilis  beibehalten  und  der  ' 
Ton  auf  puerilis  gelegt.  II,  13,  4.  Die  Emendation :  quam 
ut\vanam  (st.  unam)  verworfen  und  gezeigt,  dass  unus  mit 
den  Superlativen  so  verbunden,  werde,  dass  es  bedeute: 
inprimis,  prae  caeteris.  II,  29,  95.  dictata  sunt  wird  mit 
Rosa  in  s.  Commentar  erklärt:  sunt  nihil  nisi  dictata, 
decreta.  Man  könne  auch  vermuthen :  dictata  sunt  sae- 
pe  decantata.  III,  2,  7.  vorgeschlagen:  heluari  in  libris, 
und  die  Schreibart  heluari  (nicht  hell.)  vertheidigt;  dann 
vermuthet :  in  tarn  praeclara  rc,  weil  Cic.  das  Wort  c/<i- 
rus  nur  von  Personen,  nicht  von  Sachen  brauche.  III, 
5,  17.  vorgeschlagen :  easdem  casu  (st.  usu)  immutes. 
LH,  ip,  33.  mit  Görenz  emendirt:  boni  notio  facta  (oder 
lieber,  effecta)  est.  III,  21,  70.  Hr.  M.  nimmt  allein  an 
der  Stelle  Anstoss:  Quanquam  autem  etc.  und  hält  poste-  t 
riores  für  Glossem  von  hi.  IV,  8»  20.  gelesen:  at  su- 
menda  potius  quam  expetenda,  oder,  sumenda  potiug 
eise,  quam  expetenda.  Ebendas.  wünscht  Hr.  M. ,  dass 
man  in  einer  Handschr.  finde:  tanto  ea  dominatu  (oder  i 
ea  in  dorn.)  locatur.  V,  16,  44.  Die  Lesart  videretur 
vertheidigt,  aber  anders  als  von  Görenz  geschehen,  erklärt; 
□ur  praeeeptum,  welches  doch  eigentlich  ein  partieipium 
ist,  muss  wieder  verstanden  werden.  —  Tusc.  I,  3,  6. 
vorgeschlagen:  orat.  laudi  Romanorum  nostra  ind.,  oder, 
orat.  laudi  nostrae  nostra  ind.,  der  Unterschied  zwischen 
*i  quid  und  si  aliquid  erklärt.  I,  44,  105.  die  doppel- 
te Yrosodie  von  Hectorem  in  den  Versen  erläutert,  dann 
Allg.  Rep.  1826.  Bd.  IV.  &.5.U.6.  Y 
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gelesen:  aut  quam  diu  erat  H.,  aliquando  aber  vertei- 
digt und  erklärt  durch  tandem.  I,  46,  III.  magna  hau 
et  nimium,  (tc.  magna)  gegen  Rath  in  Schutz  genoc 
men.  —  Der  Gebrauch  dea  Worts  usus  (st.  opus,  nece* 
aarium)  aus  Cic.  selbst  erläutert.  —  IV,  4,  8«  €t  ?or 
sublatus  etc.  nicht  gebilligt,  obgleich  Hr.  M.  S.  18 - 
denen  beitritt,  welche  gezeigt  haben,  dasa  auch  Go- 
to bisweilen  et  st.  etiam  gebraucht  habe  und  aolcb? 
Stellen  nicht  geändert  werden  dürfen.  IV,  27,  59*  ^ 
Sinn  fordere,  dasa  man  lese;  ne,  ctsi  forte  de.  paopc 
täte  persuaseris,  ait  alii  aegritudini  concedendum;  aa 
Ende  der  Stelle  über  die  vorgeschlagene  Verbesseruoi 
paupert.  nomen  (st  malum)  tollitur, 

Ca  rot.  Fr  id.  Aug.  Nobbe  (Conrect.  Sch.  16* 
col.  Phil.  Dr.  et  Prof.  txtr.)  Lee  ti  ort  es  Cictrc- 
nianae,  Programm  zur  Amtsjubelfeier  des  H^, 
Rerf.  Dr.  Forbigir  am  9.  und  10.  Sept.  j8a6.  io5. 
in  4.  und  Programm  zur  Schulprüfung  am  18.  v- 
19.  Sept.  dess.  J.    8  S.  in  4.  bei  Staritz  gedr. 

Beide  Programmen  hängen  mit  dea  Hrn.  Prof.  K 
Stereotypausgabe  des  Cicero  zusammen,  und  betre&V. 
Stellen,  in  welchen  er  die  alte  Lesart  vertheidigt  oflVr 
berichtigt  hat:  im  ersten  Progr.:  ad  Herenn.  1,5,? 
die  Worte,  cum  diligenti  ratione  werden  nicht  mit  fa* 
vorhergehenden  impell.,  sondern  mit  den  folgenden  Wor- 
ten verbunden.  I,  9,  14.  semel  In  den  Worten  sesxJ 
aupra  wird  als  Zusatz  eines  Abschreibers  gestrichen  (** 
pra  fehlt  in  einer  Handschr.)  I,  13,  23.  escitj  die  all? 
Form  f.  eYit,  bat  Hr.  N.  st.  exsistet,  aufgenommen,  » 
wie  dieselbe  auch  in  andern  Stellen  in  diesem  Getet" 
herzustellen  ist.  Gelegentlich  von  der  Ascens.  Ausg.  <to 
Cic.  (151 1)  mit  handschr.  Anmerkungen  auf  der  Le'p1- 
Rathsbibl.  —  S.  9.  über  die  tu  beobachtende  VoifÄ 
bei  den  in  den  prosaischen  Vortrag  des  Cic.  eingemMi- 
ten  poetischen  Stellen  zu  Or.  p.  Sext.  48,  102.f  wo  Hr. 
N.  nicht  jambische,  sondern  troebaisebe  Verse  aoninux>'< 
und  Plane.  24,  und  denn  (S.  12)  Or.  p.  Cael  l6\  5T 
vgl.  mit  de^Fin.  II,  4,  14.,  über  welche  Verse  des 
cilius  in  der  Stelle  p.  Cael.  auch  die  MutbmsssuDg*» 
de«  Hrn.  M.  Weise  beigebracht  sind,  ausser  denen  w 
Hrn.  Vfs.  —  Im  zweiten  Progr.  ist  dea  Hrn.  Prof.  Bf 
mann  mutmassliche  Verbesserung  derselben  Verse  P* 
getheilt,  die  gleichfalls  manches  Fehlende,  erginst  Hr. 
N.  kehrt  sodann  zu  den  Huchem  ad  Herenn.  iurücfcf  S.4- 
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II,  3«  5*  Die  Fräpos.  de  »wischen  quibus  und  rebus 
bat  er  nur  eingeklammert,  weil  er  glaubt,  dass  ein  an« 
deres  Wort  darin  versteckt  liege,  vielleicht  deinde.  II, 

4,  7#  In  der  langen  Stelle-:  Horum  quid  ego  etc.  folgt 
Hr.  N.  meist  dem  Hrn.  Hofr.  Schütz.     Auch  hier  wird 

5.  6  gezeigt,  dass  auch  Cicero  et  für  etiam  gebraucht 
habe  und  über  die  Partt.  cum  — -  tum,  Einiges  erinnert* 

Ueber  Zweck,  Inhalt  und  Form  der  öffentlichen 
Prüfungen  in  Mittelschuten.  Erste  Abtheilung.  Von 
Dr.  J.  G.  E.  Fröhlich,  Director  der  Mittelschule 
in  Werthheim»  (Progr.  zu  den  Prüfungen  am  5.  — 
^.  Apr.  i825;.    Werthheim,  bei  Holl  i8j5.    60  S.  8. 

Die  Hauptbestimmung  der  Mittelschulen  (Entwick- 
lung des  Menschenthuma  zum  Streben  nach  Wahrheit, 
Tugend  und  Schönheit)  und  die  Hauptrichtung,  die  sie 
zu  nehmen  haben  (das  Leben  der  Seele  und  des  Leibes 
und  dessen  einstimmige  Entwicklung  zu  befördern),  wird 
zuvörderst  angegeben  und  das  letztere  vornernlich  erör- 
tert, und  dann  die  öffentliche  Prüfung  als  »eine  feier- 
liche Veranstaltung  der  Schule  betrachtet,  wodurch  der 
wissenschaftliche,  sittliche  und  künstlerische  Zustand  ei- 
ner Schule  nach  Inhalt  und  Form  in  Folge  eines  gege« 
benen  Lehrganges  zur  öffentlichen  Kunde  gebracht  wer- 
den soll.«  Was  nun  in  Mittelschulen  den  Inhalt  und 
Stoff  der  mündlichen  und  schriftlichen  Prüfungen  aus- 
macht, ist  S.  21  —  37  ausführlich  erörtert,  dann  S.  37  f. 
die  Frage,  wer  prüfen  soll,  behandelt.  S.  39  ist  das 
Verzeichniss  der  in  der  Mittelschule  zu  W.  von  Ostern 
1324  —  25  ertbeilten  Lehrstunden,  S.  49.  Schulnach- 
richten (unter  andern:  der  Abgang  des  Hrn.  Dr.  u.  Prof. 
Bacbmann,  an  dessen  Stelle  Hr.  Collab.  Chr.  Plaz  aus 
Werthheim  trat,  Mich.  1824,  der  Tod  des  Rect.  u.  Prof. 
Dr.  Job.  Friedr.  Neidhart,  80  J.  3  Mon.  und  einige  T. 
alt;  die  Schale  hatte  zu  Ostern  1825  156  Schüler  in 
*4  Classen),  S.  55,  die  Ordnung  der  Lehrgegenstände 
bei  der  Prüfung,  und  S.  58»  die  Actusfeierlichkeiten, 
mitgetheilt. 

Traugott  Frider.  Benedict,  AA.  LL.  Mag. 
et  Lycei  Annaberg.    Rect.y    O bserv a tio nes  ad 
.  EuripidU  Hecubam9  zwei  Programme  zu  den 
.   Schulprüfungen  1822  u.  23.    Schneeberg,  bei  Futde 

fedr.,  (jedes,  5a<$.  8.)*  Observationes  ad  Eurip  idiß 
iecubam  et  Oreitem  (Progr.  1824,    56  S.  8. 
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Ebendaselbst  gedr.).  Obss*  ad  Kuripidis  Or eitern 
2  Programmen  i8j5  a.  1826.  a4  u.  3l  S.  8.). 

■ 

Diese  fünf  Programmen  tragen  des  gelehrten  Yü 
Erklärungen  vieler  Stellen  und  kritische  Bemerkungen 
über  einige  Stellen  der  beiden  ersten  Tragödien  des  E. 
vor.  Wir  können  nur  die  Stellen  selbst  anzeigen  und 
bei  einigen  verweilen.  >  Ist  es  Trogr.  Hec.  V*.  4.  (Hr.  B. 
lieset:  Ilniuuov  de  n.  13,  o  — (quia  me  pater  adeo 
33-  53-  60.  (vüp  bpod.  nicht  r^y  6.  ea  entspricht  sdlerdiogi 
fvv  dem  frpoötft),  65.  duQudofUvag  und  aiojQovu  mitMusgr.), 
74.  77.  (AaoayJoay  mit  P  o  r so  n) t  107.  151  —  213.  (Her- 
mann,  spätere  Abtheilung  der  Strophen),  insbesondere 
159  ff.  l86!ff.  I97t  205  ff. ;  ferner:  216.  (xpr^ov  ii  — )% 
234»  238*  (ftegen  Porson's  unnöthige  Aenderungen),  24.5- 
(die  2  Verse  247.  248.  K  tift  f'L  u.  s.  vv.  sind  Hrn.  ß. 
verdächtig),    264.  265.  268.  syst,  wird  beibe- 

halten), 271.  2g6.  291.  294  ff.  309.  (£0ü>/utfra  in  doppel- 
ter Bedeutung) ,  ^30.  {niyvn  cui  vorgezogen),  389 
Qi  Skhp,  nicht  si  aUa  .399-396.  —  Im  zweiten  Ff. 
Hecub.  409.  (Hr.  B.  lieset  navvaxaxa  x  415.  (wirf 

zu  den  Interpretamenten  gezählt,  414  nach  412  geieüt 
und  nach  ihm  413),   423  f.  (auch  hier  wird  eine  Ver- 
setzung der  Reden  vorgeschlagen).    431.  45 1.  452.  462  f. 
(die  Lachmann.  AhtheiTung  der  Verse  gebilligt).   484  f 
(die  Erklärung  des  Scboliasten  angenommen),  497.  5». 
IniXag  d*  iyd  siatxoi  —),  531.  549.  575  ff.  (Hr.  B.  lieiet 
itytüK  und  verbindet  es  mit  6oci),   591.  604.622.623- 
(;>..  3i  xüujtol  —  überhaupt  vertauscht  Hr.  13.  öfters  u 
und  dt,  streicht  auch  eines  von  beiden  aus),  635* 
(Xvixqcc  eoi  xfjo.  sL  öov),  655.  674—702.  (in  Ansebuog 
der  metrrschen  Abtheilung  schwierig),   717.  72a  722. 
(besser  erklärt),   735-755*774*  79 *•  793-  805.  Gkm  * 
tut*),  812.  814.  820.  823.  (Vertheidigung  der  Lesart  der 
Handschriften),  828.  830.  831.  (lyu  ai)  —  834  **-  857- 
892  ff.  S97.  901.  907.  (das  Wort  hnUfONOf  erklärt),  93Ä. 
942.  976.  98*.  99t  f.  I002  ff.  (Lachmanns  Abtheilosg 
der  Verse  gebilligt),  1022.  1026.    Auf  gleiche  Art 
in  dem  3ten  Programm  noch  mehrere  Stellen  der  Heksl* 
durchgegangen,  so  dais  B.  bald  den  neuesten  Herausgebern 
und  Kritikern  beistimmt,  bald  ihnen  wideripriebt,  die 
Leaarten  der  Handschriften  vertheidigt  oder  selbit  klei- 
ne Aenderungen  macht,  durch  bessere  oder  leichtere  &• 
klarung  in  schwierigen  Stellen  nachhilft,  alle  diese  Be- 
merkungen aber  kurz  vorträgt.    Unsere  Gransen  erliu- 

*     •     •  • 
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ben  uns  nicht«  sie  einzeln  anzuführen.  Ein  künftiger 
Bearbeiter  dieser  Trag,  wird  sie  nicht  übersehen  und 
daher  wäre  zu  wünschen,  dass  sie  in  den  Buchhandel 
kamen«  Von  S.  ig  fangen  die  auf  gleiche  Weise  ein- 
gerichteten Bemerkungen  über  den  Orestes  an,  die  zum 
Theil  etwas  ausgeführter  sind  und  in  denen  die  zu  grosse 
Freiheit,  welche  l'orson  sich  in  den  melischen  Stücken 
erlaubt  hat,  getadelt  wird.  Sie  sind  im  vierten  und  fünf- 
ten Progr.  fortgesetzt,  und  hier  wird  (4,  S.  18)  V.  64JJ. 
654  ff.  durch  richtigere  Interpunction  gegen  unnötbige 
Aenderungen  gesichert«  Ueber  965  ff.  klagt  Hr.  B^  (5, 
S.  15)%  dass  die  neuern  Editoren  zu  bereitwillig  dem 
13 r.  Musgrave  gefolgt  sind,  der  in  diesen  strophischen 
und  in  den  antistrophischen  Versen  au  viele  Worte  aus- 
gemerzt habe.  In  1 108»  schlagt  Hr.  B.  zu  lesen  vor : 
pahora  dfj  ixavxw  an  unqah^irai,  quam  maxime  sibi 
ab  omnibus  cavet  ut  ae  tutetur.  Mit  V.  1248.  scblies. 
sen  diese  Observationen  in  gegenwärtigem  Programm* 
Ref.  erwähnt  bei  dieaer  Veranlassung  noch  ein  früheres 
Programm  desselben  Hm,  Vfs.  5 

r 

Notae  criticat  ad  Artemidori  Oneirocritica, 
quibus  ad  examen  Vernum  et  oratt.  d.  12.  Apr.  1821, 
invitat    Traugott    Freder icus   Benedict  etc, 

Ebendas.  gedr.  3a  S.  8, 

* 

Ein  schätzbarer  Nachtrag  zu  der  ReüPschen  Aus- 
gabe, der  Verbesserungen  der  Lesart,  zum  Theil  nach 
den  Handschriften,  Verteidigungen  der  ehemaligen  Lee- 
art, aber  auch  richtigere  Erklärungen  und  Erlauterungen 
seltener  Ausdrücke  enthält  und  sich  über  sehr  viele  Stel- 
len  belehrend  verbreitet. 

Kleine  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik  der 
Idyllen  Theokrits  —  von  J.  P.  E.  Greverus,  Re^ 
,  cror,  des  Gymn.  zu  Lemgo.    Zweite  Fortsetzung,  ent- 
haltend Bemerkungen  über  das  Ute,  5/e  und  itt  Idyll, 
Lemgo,  mit  Meyer  sehen  Schriften,  1826.    3a  S*  in  4. 

Es  sind  grösstenteils  Sprach  -  und  Sach  *  Erläute- 
rungen ,  bisweilen  durch  Vergleichung  von  Stellen  an- 
derer Schriftsteller  unterstützt.  Am  ausführlichsten  ver* 
breitet  sich  Hr.  G.  über  Id.  II,  62.  (gegen  Ahlwardt). 
Er  bemerkt,  dass  Qoova  nichts  anderes  bedeute  als  <petp- 
f««x«,  Kraftsalbe,  Hexensalbe,  und  dass  pdoaco  nicht  tech-  0 
nisch  war,  sondern  Inmdaoa)  oder  niooco  der  Kunstaus- 
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druck  in  der  Zauberapraobe  war  vom  Beitreichen  der 

Menschen,  ao  wie  voiri  Bestreichen,  der  Schwelle  poaaar. 
In  III,  29.  wird  Tf]h\j ilov  (Fernliebblatt)  nicht  von  ei. 
ner  bestimmten  Pflanze,  sondern  von  jedem  zarten  Blatt 
verstanden,  dessen  man  sieb  zu  Liebesorakeln  bediente, 
und  dann  noriualaptvco  vorgeschlagen  zu  lesen.  In  IV, 
32.  ist  kaum  zu  glauben,  dass  der  Rinderhirt  Aiytai 
Athlet  geworden  aey,  zumal  nach  V.  7.  9.  und  daher 
die  Verwandlung  dieses  Namen»  in  MOutov  nicht  un- 
wahrscheinlich. Diesa  aind  nur  einige  der  schätzbaren 
Bemerkungen. 

Dte  Schule  soll  nicht  nur  Unterricht*-,  son- 
der n  auch  Erziehung*  -  Anstalt  seyn.  Einladwgt- 
schrift  zu  den  öffentl.  Prüfungen  in  der  Erziehung** 
Anstalt  de*  Dr,  Carl  Weitershausen,  Grün- 
der (5)  und  Vorsteher  (s)  des  Instituts.  Darmstadi, 
IÖ20.    12  S.  8. 

Heber  den  Einjluss  der  Eltern  auf  dk 
Bildung  und  Erziehung  ihrer  Kinder,  nebst  einigen 
Bemerkungen  über  die  innere  Einrichtung  seiner  BH- 
dungs  —  und  Unterrichts ~  Anstalt  von  Dr.  Carl 
Weitershausen  etc.    Darmstadt,  1826.    i4  5.  8. 

Der  Hr.  Vfr.,  der  ehemals  Lehrer  am  Groasb.  He*- 
aiseben  Militär- Bildung*- Institute  zu  Giessen  und  Vor- 
ateher  jener  Anstalt  (nachher  zu  Darmstadt)  war,  über- 
liess  182 1  die  Leitung  derselben  seinem  Bruder ,  Hrn. 
Cand.  Weitershausen  und  gründete  daa  neue  Institut  ia 
Darmstadt,  das  eine  recht  zweckmässige  Einrichtung, 
mehrere  gute  Lehrer  bat  und  gelehrte  Bildung  oder  Vor- 
bereitung dazu  hezweckt  (in  2  Abtheilungen),,  worüber 
in  mehrern  Programmen  des  Vorstehers  Nachricht  gege- 
ben wird«  In  dem  ersten  hier  angeführten  Programm 
wird  vornemlich  gezeigt,  welche  Einrichtung  getroffen 
aey,  dass  auch  für  die  Kinder,  welche  nur  des  Tsgei 
über  den  Unterricht  besuchen,  die  Anstalt  doch  suca 
zur  Erziehung  derselben  diene,  im  zweiten  aber*  dscü 
gemachter  Erinnerung ,  dass  Eltern  zunächst  die  Pflicht 
obliege,  die  physischen  und  geistigen  Fähigkeiten  und 
Anlagen  ihrer  Kinder  zu  wecken,  zu  nähren,  zu  bele- 
ben, ihre  Kräfte  zu  entwickeln,  ihre  Triebe  zu  leiten 
u,  a.  f.  erörtert,  wie  diess  geschehen  solle,  wie  aie  ih- 
ren Einfluss  anf  die  Bildung  der  Kinder  äussern  können? 
auf  welche  Weise  sie  das  Wirken  dea  Lehrers  kräftig 
zu  unterstützen  haben?    —    Wir  führen  auch  frühere, 
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u  Prüfungen  einladende,  Schriften  des  Vfa.  kürzlich  an, 
a  sie  interessante  padagog.  Gegenstände  angehen:  Ei- 
ige  Bemerkungen  über  Erziehung  und  Unterricht,  be- 
jiidera  in  Elementarschulen,  nebst  Nachricht  von  mei- 
er  Erziehungsanstalt  für  Knaben,  Giessen  1817»  40  S.  4. 
eschrieben  vorzüglich  um  diese  in  3  Gassen  getheilte 
.nstalt  genauer  bekannt  zu  machen.  Ueber  das  Erler- 
en des  Lesens,  so  wie  der  deutschen,  lateinischen  und 
ranzösiscben  Sprache«  Erstes  Heft,  Giessen  1817  (14S.  4. 
Empfehlung  der  Lautmethode  für  die  Muttersprache, 
ie  Erlernung  der  latein«  und  franz.  durch  Uebersetzen 
ind  Sprechen).  Ueber  Gedächtnissübungen.  Drittes 
left;  18 18  (16  S.  4.  Sie  sind  lästig,  aber  höchst  nöthig 
md  wichtig;  wie  der  Vf.  sie  anstellt,  durch  Beispiele 
gezeigt).  Ueber  die  Benutzung  des  Ehrtriebes  bei  Lohn 
md  Strafe  in  öffentlichen  Schulen,  1819.  (8  S.  in  4. 
\uch  über  die  Erweckung  des  Wetteifers  unter  den 
Schülern  praktische  Bemerkungen).  Ueber  die  Wich- 
tigkeit der  Kleinigkeiten  bei  dem  Geschäft  der  Erzie- 
hung und  des  Unterrichu  der  Jugend,  1831,  32  8. 
filier  hat  der  Vfr.  auch  die  Geschichte  seiner  eignen 
padagog.  Bildung  und  der  von  ihm  schon  18 IO  errich- 
teten Erziehungs  -  und  Unterrichtsanstalt  für  Knaben 
von  zarterm  Alter  vorgetragen.  In  dieser  Schrift  sind 
2  Programme  des  Prof.  Sneü  über  denselben  Gegenstand 
benutzt  und  ihr  Inhalt  kurz  angegeben).  Mit  welchen 
Gefühlen  scheidet  der  treue  Lehrer  aus  dem  Kreise  sei. 
nea  Wirkens?  1821,  8  S.  4.  Ueber  die  Notwendig- 
keit der  Einheit  im  Wirken  der  Aehern  und  Lehrer, 
mit  einigen  Bemerkungen  über  das  innere  Leben  mei- 
ner Erziehungsanstalt.  Eine  zum  zweiten  Male  gedruckte 
Einladungsschrift.  Darmstadt,  1824,  20  S.  in 4.  (Reife, 
auf  Beobachtung  und  Erfahrung  gegründete  Bemerkun- 
gen). Alle  diese  Schriften  sind  in  der  Heyerscben  Buchb. 
zu  haben. 

G  es  chi  cht  e  des  Stadtgymnasiums  {zu  Königsberg) 
von  Michaelis  i82,4  bis  dahin  1820.  Ferfasst  vom 
Director  Struve.  Vorausgeschickt^  sind  einige  stati- 
stische Bemerkungen  über  die  Anstalt  seit  dem  Jahre 
i8i4.    Königsberg,  Degensche  Buchdr.    4o  S.  in  4, 

Es  ist  diess  Programm  in  der  neuen,  durch  das  kön. 
Minist,  vom  23.  Aug.  1824,  allen  Gymnasien  der  preuss. 
Monarchie  vorgeschriebenen  Form  abgefasst.  Doch  hat 
der  würdige  Vfr.,  der  schon  in  8  Jt'rograuiineu  seit  1817 
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die  treffliche  Handschrift  des  Lactantius  der  StadtbiU 
benutzt  hatte,  um  aus  ihr  alle  griechische  Stellen  io 
nem  Kirchenvater  kritisch  zu  behandeln«  auch  das  letztsj 
oder  neunte  Progr.  darüber,    das  noch  übrig  geblieben 
war,  tu  dem  Examen  im  Oct.  1825  herausgegeben.  Ia 
gegenwärtigen  ist  erstlich  die  Geschiebte  des  Gymn.  ick 
1814*   in  welchem  Jahre  er  bei  demselben  als  Diiectot 
angestellt  wurde,  erzählt.    Er  fand  damals  in  demselbea 
289  Schüler.    In  den  11  Jahren  bis  Michael  1825  sind 
1093  eingeschrieben  worden;  der  Bestand  der  Clauen 
und  besonders  der  Prima,  die  Bedeutsamkeit  der  Schul« 
für  die  Stadt  wird  angegeben.     Von  S.  13  folgen  die 
(umständlichen)  geschieht!.  Nachrichten  über  das  Stadt- 
gymn.  xvon  Mich.  1824  bis  Ostern  1825  (ausser  dem  D> 
rector  und  Prorector  3  Oberlehrer,  4  Lehrer,  ein  Ge- 
saug-,  ein  Schreib-  und  Zeichnen  -  Lehrer,  4  Hülfsieb- 
rer,  340  Schüler,  von  denen  7  Primaner  die  Universität 
bezogen),    S.  24.  von  Ostern  bis  Michael  1825- 
Mich.  25  war  die  Zahl  der  Schüler  in  5  Classen  J3& 
von  denen  5  Crimaner  auf  die  Univ.  gingen.     Ucber  des 
ganzen  jährigen  Zeitraum  sind  vermischte  Nacbricbtcfl 
und  Verzeichnisse  der  eingegangenen  24  wichtigsten  Ver- 
fügungen und  Anschreiben  mitgetheilt. 

r 

Geschichte  des  Stadtgymnasiums  (in  Königsberg). 
Zweites  Stuck.  Von  Michaelis  i8a5  bis  dahin  iÖi6. — 
Vom  JJirect,  St  r  uv  e.  Vorausgeschickt  ist  eine  Ab- 
handlung des  Lehrers,  Dr.  Lucas:  Ueber  Potybii* 
Darstellung  des  Aetolischen  Bundes.  Erster  ThtiL 
Ebendaselbst.    Qz  S.  in  4. 

In  der  auf  60  Seiten  vorausgeschickten  gründlichen 
Abhandlung  wird  Polybius  und  sein  Werk  in  Bezug  sui 
die  Darstellung  des  Aetolischen  Bundes  im  Allgemeiner 
betrachtet.  Der  Hr.  Vfr.  erinnert,  dass  die  Frage:  hat 
P.  den  Aetolischen  Bund  unparteiisch  dargestellt,  die 
Beantwortung  mehrerer  allgemeiner  Fragen  über  ihn  und 
sein  Werk  voraussetze,  daher  er,  nach  einer  kurzen  Ein- 
leitung über  die  Pflichten  des  Geschicbtschreibers  über- 
haupt,  die  Zeit,  in  welcher  P.  lebte,  sein  Leben  in  des 
Haupt£ügen  und  sein  Werk  schildert/  Diess  ist  kleinem 
Zwecke  und  Wesen  nach,  nicht  ein  universalbistoriscbe* 
Werk,  in  dessen  Verfasser  wir  einen  durchaus  gerech- 
ten, dem  Vaterlande  und  dem  höchsten  Gedanken  nir- 
gend entfremdeten  Mann  erkennen,  sondern  eine  Völ- 
kergeschichte, als  deren  bestimmender  Mittelpunct  Rom 
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erscheint.*:  Der  Zweck  seiner  Geschichte  wird  aus  seinen 
eignen  Angaben ,  S.6&,  dahin  bestimmt«  dass  die  Römer, 
die  Entwickelung  der  röm.  Macht,  der  Hauptgegenstand 
seiner  Darstellung,   und  »war  für  die  Griechen,  war. 
Es  muss  diess  Werk  nach  167  v.  C.  von  ihm  abgefassf 
worden  seyn  (S.  12)  und  zwar  die  beiden  ersten  Bücher 
vor  146  v.  G,  die  übrigen  nach  gedachtem  Jahre.  Die 
Bestimmungen   nun   über   den  Inhalt   des  Werks  und 
die  Zeit  seiner  Abfassung  führen  zu  den  beiden  Haupt- 
fragen:  1.  S.  23.  Konnte  P.  Wahrheit  schreiben?  (Hier 
ist  eine  Uebersicht  seiner  Quellen  gegeben,  die  zahlreich 
und  wichtig  genug  waren,  seine  Ansicht  zon  der  Ge- 
schichte und  Wahrheit,  seine  Eigentümlichkeit  in  Auf- 
fassung und  Darstellung  der  Begebenheiten,  seine  Welt» 
ansieht, und  Philosophie  geschildert  und  die  Urtheile  der 
Alten  und  einiger  Neuern  über  ihn  erwogen).    2.  S.  33. 
Wollte  P.  die  Wahrheit  und  nur  die  Wahrheit  sagen? 
Hier  wird  zuvörderst  sein  Verhältniss  zu  den  Römern, 
die  er  milde  beurtheilt,  aber  ohne  ThaUachen  zu  ent- 
stellen, dann  S.  46,  sein  Verhältniss  zu  den  Griechen 
und  zu  den  Achäern  insbesondere,  für  welche  er,  na- 
türlich, eine  grosse  Vorliebe  bezeigt,  endlich  S.  53,  sein 
Verhältniss  zum  Aratus  in  Betrachtung  gezogen,  wobei 
auch  sein  Urtbeil  über  Phylarchus  geprüft  wird.  Das 
Resultat  der  ganzen  bisherigen  Untersuchung  ist  (S.  59), 
)da*b  Polybius  als  romanisirter  Achäer  in  seiner  allge- 
meinen Geschichte   nicht  bloss  und   nicht   immer  die 
Wahrheit  sagen  wollte. «  —   Die  geschichtlichen  Nach- 
richten vom  Gymn.  sind  wieder  in  die  beiden  Halbjahre 
getheilt.    Die  Zahl  der  Lehrer  (15)  hat  sich  nicht  ver- 
ändert, wenn  auch  in  den  Personen  Veränderungen  ein- 
getreten sind.    Zu  Mich.  IQ26  war  die  Zahl  der  Schü- 
ler in  6  Abteilungen :  322,  von  denen  6  auf  die  Uni- 
versität gingen.    Ein  propädeutischer  Unterricht  in  der 
Philosophie  ist  in  Prima  eingeführt.    Die  Zahl  der  in 
dem  Schuljahre  erlassenen  Verfügungen  und  Anschreiben 
ist  wieder  24.  ' 

JP.  T.  Frledemanni,  Phil.  Dr.  Gymnas.  Duc. 
Cathar.  Brunovic.  Direct.  etc.  Oratio  habita  in  Gymn. 
C'atharineo  Duc.  Brunovic.  de,  16.  Mart,  a*  1826. 
Brunswigae  1826.  vend.  Lucius.    20  5.  gr,  8. 

Der  Hr.  Director  liess  diese  Rede  abdrucken,  weil 
sie  Misdeutungen  ausgesetzt  war.  Sie  ist  in  der  That 
merkwürdig.    Denn  nach  einer  rühmlichen  Erwähnung 
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einiger  um  das  Gymnasium  verdienter  Männer  (jüngst 
verstorbener  und  lebender)  wird  die  gegenwärtige  Lage 
des  Gymn.,  der  Lehrer  und  Scbiiler  freimütbig  geschil. 
dert  und  wir  beben  nur  eine  allgemeinere  Stelle  aus: 
Qui  summam  ludi  tenemus  non  tarn  tacitum  et  quietum, 
quam  tumultuosum  et  negotiis  plenissimum  nacti  summ 
Lonorem,  ubi  magis  ad  aliorum  arbitrium  quam  ad  no- 
atrum  vivere  cogimur,  ubi  multorum  nunc  stultitia  per- 
ferenda,  nunc  devoranda  arrogantia,  nunc  suscipiendia 
acerbitates,  iniuriae,  simultates  partim  apertae  partim 
obscurae,  nobis  non  admodum  necessariae,  aed  utiles  ta- 
rnen communi  saluti,  nunc  odia  subeunda  et  infimorum 
et  potentium;  ubi,  ut  rem  perspicuam  paucissirnis  ver- 
bis  dicam,  plus  est  sollicitudinia  et  fastidii,  quam  otii  et 
delectationis. 

Ludov.  Ramshorn,  Phil.  Dr.  Gymnas.  Alttn- 
burg.  Prof.  primär ii  etc.  Programme?  Vindica- 
*  tur  locorum  quorundam  Ciceronis,  Caetaris, 
Taciti,  iniegritas  ,  nonnulla  Ciceronis  atqut  Herodoti 
illuütrantur.    Altenburg,  Hojbuchdr.  12  «S.  in  4. 

Zur  Feier  des  Gedächtnisstages  der  vor  24  Jahren 
erfolgten  Erneuerung  und  bessern  Gründung  des  Gymn. 
geschrieben.  Die  von  S.  5  an  mit  eben  so  eindringen* 
dem  Scharflinn  als  gründlicher  Gelehrsamkeit  behandel- 
ten Stellen  sind:  Cic.  Brut.  52  —  53,  welche  erläutert, 
die  ehemal.  Lesart:  quam  captiosam  esse,  nemlich  dixit, 
vertbeidigt  •und  vorzüglich  die  Worte:  similiter  Scse- 
volam  ex  uno  scalmo  etc.  erklart  und  gerettet  werden; 
Tacit.  II  ist.  III,  33.,  wo  der  Indicativ:  fovet  aemulum, 
gerechtfertigt  wird ;    Caes.  B.  Gall.  7,  80.  pugna  super, 

Segen  Oberlin's  unnöthige  Aenderung  pugnae  verthei* 
igt^Tac.  Hist.  3,  56.  (aspera  gegen  die  Aenderung 
aspere);  Tac  Hist.  3,  42.  (segnitia  niaria  gegen  Oberl. 
aaevitia).  Dass  Herodot  (2,  77.)  den  Weinbau  in  Ae- 
gypten leugnet,  erklärt  Hr.  R.  daher,  dass  nach  Einfuhr 
fremder  Weine  seit  des  Psammetichus  Zeit,  der  frühere 
Weinbau  in  Aegypten  vernachlässigt  worden  sey.  Eben 
ao  wird  dessen  Erzählung  von  der  Transportirung  des 
Nilwassers  in  leeren  Weinfässern  in  wüste  Gegenden 
und  Zurückfübrung  derselben  nach  Griechenland  (3,  7,) 
gut  erläutert  und  von  dem  Wertbe  des  Nilwassera  Nach- 
richt mitgetbeilt. 

Jo.  Charith.  Weichen,    Phil.  Dr.  AA.  M. 
Subrea.  Gymn.  Luccuviensis,  Explicationts  locorum 
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aliquot  Demosthenis  aliorumque  scriptorum.  Lübben, 
bei  Driemel  gedr.  1826.    28  S.  in  4. 

Einladungsschrift  zum  Frühjahr -Examen,  enthal- 
tend kurze,    kritische  Bemerkungen  über  mehrere  Stel-  | 
len  des  Demostbenes,  besonder!  aus  der  Or.  Mid. ,  den 
Qlynthischen  und  der  de  Face,  dann  des  Lysias,  Iao- 
kratea  und  Tbukydides,  worüber  der  Raum  uns  nicht 
verstauet  mehr  zu  sagen,  als  dass  sie  von  dem  kritischen' 
Geiste  und  der  Sprach  künde  des  Vfs.  zeugen,  dass  sie  apo- 
diktischer und  in  einer  derbem  Sprache  vorgetragen  sind, 
ala  in  einer  snon  doctis  viria  sed  discentibus  adolescen-  ' 
tulis,     nostri   raaxime    gymnasii   alumnisc  bestimmten 
Schrift  ratbsam  war  (denn  die  adolescentuli  gewöhnen 
sich  leicht  an  eine  solche  imponirende  Sprache  und  wen- 
den sie  einst  auch  gegen  ihre  Lehrer  gern  an  —  am 
schlimmsten  ist  Hr.  Heyse  mit  seiner  deutschen  Gram- 
matik S.  1 1  f.  weg  gekommen) ,  und  dass  auch  manche  grarn- 
mat.  Bemerkungen  eingestreut  sind  ,  wie  S.  1 2  f .  über  die 
Natur  der  Apposition.     Diese  Explicationes  gehen  bis 
S.  16.    Dann  fangen  die  Schul  -  Nachrichten  an  mit  der 
Erinnerung ;  dass  einige  wesentliche  Wünsche'  und  Hoff* 
nungen  ihrer  Erfüllung  um  ein  ganzes  Jahr  näher  ge- 
rückt sind.    Sie  verbreiten  sich  vornemlich  über  die  Ge- 
genstände und  Art  des  Unterrichts.    Scbülerzahl  war  in 
allen  7  Classen  3381  wovon  138  auf  die  4  obern  Gas- 
sen kommen. 

Fr.  Goelleri  (Prof.  Gymn.  Reg.  Coloniensis  ad 
Rhenum,  olim  Jesuitarum)  de  Epigrammate  Antholo- 
giae  graecae  et  de  loco  Horatiano  Epist.  II,  2,  9a  ss. 
Commentatio.  Köln,  bei  Thiriart  gedr.  xQ'26.  18  S. 
in  4. 

Das  griech.  Epigramm  auf  die  im  Kampfe  für  das 
Vaterland  Gebliebenen  steht  in  Demosth.  Or.  p.  Cor. 
und  in  der  Antbol.  Palat.  T.  II.  p.  841.  Der  Vfr.  hatte 
vor  11  Jahren  vorgeschlagen,  darin  statt  dttuaro$  zu  le- 
sen dilyuaxog.  Hr.  Prof.  Schäfer  hatte  neuerlich  geäus- 
sert, er  vermisse  für  diese  Aenderung  Gründe  und  es 
träten   Schwierigkeiten    der  Erklärung  ein.  Dadurch 

Surde  Hr.  G.  veranlasst,  in  gegenwärtiger  Schrift  zum 
erbst -Examen  im  Gymn.  die  Stelle  ausführlicher  zu 
behandeln.  Schon  Markland  wollte  dii/fioroq  lesen  und 
Hr.  G.  fand  es  von  Victorius  dessen  Exemplare  der  AI-  ' 
din.  Ausgabe,  wahrscheinlich  aus  einer  Handschrift,  bei- 
geschrieben.   Andere  Aenderuogs-  Versuche  werden  er- 


Digitized  by  Google 


348      •  e.  Andere  Schulschriften. 

wähnt.  T Ir.  G.  zeigt«  dass  dttyua  und  StTuot  bisweilen 
verwechselt  worden  find ,  und  dass  ersteres  specimtn 
editum  bedeute,  das«  in  der  Stelle  ein  hyperbaton  Stau 
finde:  uaQvautvoi  uoivbv  Aldfp  (denn  diese  beiden  Wor- 
te verbindet  er)  ßoaß^v  (vder  vielmehr  ßgaßrj)  i'ömo 
aQtrrjs  xai  dttypaToq  aive  ötiyuaio;  rrfq  aQixijq  xai  oix  io.  tf/. 
(in  pugna  lMutoni  tribuerunt  arbitrium  de  virtutis  suse 
spectatione,  non  vero  vitam  servaverunt),  führt  mehrere 
Beispiele  von  hyperbatis  aus  griech.  und  latein.  Schrift- 
stellern (S.  5 —  8)1  auch  von  Verbindung  dea  hyperbaü 
und  anacoluthi  in  Cic.  de  Orat.  I,  24,  an  und  theilt  eine 
latein.  metr.  Uebersetung  des  ganzen  Epigramms  mit 
In  der  Stelle  des  Horaz  vertheidigt  er  das  catlatum  no- 
vem  IVIusis  opus  gegen  Bentley  und  vermuthet,  Horaz 
habe  dabei  einen  griechischen  oder  einen  latein.  Dieb« 
ter  seiner  Zeit  vor  Augen  gehabt;  er  führt  mehrere 
Beispiele  für  aeinen  Satz  an:  apud  Horatium  frequentei 
locorum  poetarum  graecorum  vel  tacite  aignificatorum 
vel  ad  verbum  conversorum  admonitionea  esse,  S.  13  ff. 
Von  S.  19  —  34.  bind  dea  Hrn.  Direct,  und  Prof.  Eugtn 
Jakob  Birnbaum  Schul  -  Nachrichten  beigefügt  v  die  von 
dem  Unterrichte  in  den  6  Gymnasialclassen  (von  denen 
Secunda  und  Tertia  jede  in  zwei  Coetus  getheilt  sind) 
und  einer  Vorbereitungs  -Gasse,  von  den  Lehrern  jeder, 
von  den  erhaltenen  Verfügungen ,  von  den  Veränderun- 
gen in  der  Anstalt,  der  Schülerzahl  (525,  wovon  503 
kathol. ,  17  evangelischen  Bekenntnisses,  6  jüdischer  Re- 
ligion), den  Abiturienten  (1 1;,  der  Bibliothek,  den  Prü- 
fungen, gebandelt  ist, 

lieber  die  ersten  Begriffe  der  G  eometriet 
zunächst  mit  Bezug  auf  Parallelen  -  Theorien.  Ein- 
ladungsschrijt  zur  öffentl,  Prüfung  des  Kön.  Karmt- 
liten-Gymnasiums  (in  Köln),  von  Dr.  F.  R.  A,  Gras- 
hof, Consist.  Rath  und  Director.  Köln  1826,  Du- 
Monl-Schauberg ,  29  S.  in  4. 

Die  Quadratur  des  Kreises  und  die  Begründung  ei- 
ner Parallelen- Theorie  haben  die  Mathematiker  viel- 
fach beschäftigt.  Jene  ist  aufgegeben,  über  diese  er- 
scheinen noch  immer  neue  Bearbeitungen  einer  solchen 
Theorie;  ihr  Zweck  ist  mehr  formell  ala  materiell;  ans 
dem  noch  ungenügenden  Erfolge  derselben  wird  geschlos- 
sen, dass  der  Standpunct  der  bisher  versuchten  Parallel- 
Theorie  nicht  der  richtige  sey  und  ein  anderer  gesucht 

werden  müsse.    Hiervon  wird  nun  ausführlicher  geba* 

» 

# 
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delt,  die  Begriffe  der  geraden  Linie  una*  der  Kreislinie 
genauer  bestimmt  und  gezeigt,  dass  eine  Parallel- Theo- 
rie ohne  sphärologische  Begründung  eine»  Axiome»  be- 
darf, um  in  allen  ihren  Folgerungen  bewiesen  zu  wer« 
den  und  dass  e»  vergeblich  ist  ,  einen  Beweis  für  das 
Ute  Euklidische  Axiom  oder  jede»  ähnliche  auf  dem 
bisherigen  Wege  zu  suchen.    In  den  von  S.  12,  än  bet- 

Sefügten  Schulnachrichten  werden  die  Lehrverfassung, 
er  Lectionaplan  in  6  Gassen  (neb»t  dem  kathol.  und 
dem  evang.  Religionsunterricht)  ausführlich  beschrieben. 
Am  Schlüsse  des  Schuljahres  waren  222  Schüler  (176 
kathol.,  37  evang. ,  9  jüdische)  vorhanden. 

S c  r  i p  tio  sudsör  ia  ,  qua  monita  quaedam  scho— 
lastica  proponit  —  M.  Christian,  Guilielmus 
Schwarz,  Gymnas.  Rig.  Ulmani  Projessor.  Ulm 
1826,  b.  Wagner.  245.  In  4. 

Es  werden  einige  Dinge  bebandelt,  deren  Verbes- 
serung in  der  ganzen  Einrichtung  des  Gymnasiums  der 
Vfr.    wünschenswerth    fand.     Zuvörderst    werden  die 

•  ♦  # 

Aeusserungen  von  Uebelwollen  gegen  die  Lehrer  gerügt 
und  die  Lehrer  kräftig,  aber  mit  vieler  Bescheidenheit 
vertheidigt;  sodann  eine  bessere  Stellung  der  Lehrer, 
damit  sie  nicht  durch  Nahrungssorgen  niedergedrückt 
werden ;  genauere  Vorschrift  eines  zusammenhängenden 
und  folgerechten  Lebrcur&es ;  Vermehrung  der  Lehr- 
stunden in  der  Grammatik  und  Erhöhung  des  Schulgel- 
des; Verminderung  der  in  den  untern  Classen  zu  gros- 
sen Schülerzahl;  Verhütung,  dass  das  Gymnasium 
zur  Akademie  werde,  u.s.  f.  gewünscht.  Ueber  alle  diese 
Gegenstande  wird  die  Meinung  des  Vfs.  unumwunden  und 
freimütbig,  aber  ohne  alle  Bitterkeit  vorgetragen  und 
auch  auswärts  kann  man  manches  daraus  lernen. 

f.  Neue  Ausgaben. 

425  Aufgaben  aus  der  deutschen  Sprach-  und 
Rechtschreibe-  Lehre  zur  Selbstbeschäftigung  der  5c/i/i- 
ler  in  dtn  untern  Classen  der  Volksschulen.  Dritte, 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Wurzburg,  El- 
linger. Buch-  und  KunsthandL  1826.  79  S.  8.  brosch. 
6  Gr. 

Vfr.  des  Buchs  war  der  Elementarlebrer  Walter  zu 
Bamberg.     Ein  ungen.  praktischer  Schulmann  hat  die 
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neue  Ausgabe  besorgt,  verbessert  und  mit  bedeutenden 
Zugaben  vermehrt,  pie  Aufgaben  zerfallen  in  6  Haupt- 
übungen', von  denen  die  6te  (Uebungen  nach  den  vor- 
züglichsten Regeln  der  deutschen  Rechtschreibung ,  die 
auch  fehlerhafte  Schreibarten  enthalten)  neu  hinzuge- 
kommen ist, 

Frider.  Creuzeri,  Aug.  Magno  Duci  Ba<k- 
rum  a  ConsiL  intimis  doctrinarum  antiqultaüt  in 
Aca d.  Heidelb.  Prof.  P.  O.  etc.  Oratio  de'  civitau 
jithenarum  omnis  humanitatis  parente.  Fditio  älitn 
tmendatiör.  Francofurti  ad  Moenum ,  sumt.  et  typ. 
Broenner.  1826.  68  S.  gr.  8. 

Es  ist  die  Antrittsrede ,  welche  der  Hr.  Vf.  in  Lei- 
den hielt  und  welche  damals  dort  gedruckt  wurde.  Ihr 
Wiederdruck  wurde  mit  Recht  gewünscht.  Dieser  neue 
Druck,  der  sich  auch  durch  das  Aeussere  vorzüglich 
empfiehlt,  hat  theils  manche  Verbesserungen  des  Aas- 
drucks, theils  vornämlich  in  den  Noten  Znsätze  erhal- 
te n  ,  die  ihn  noch  schätzenswerther  machen ,  da  über- 
fcaupt  diese  Rede  allen  Freunden  des  griech.  Alterthwni 
•ehr  zu  empfehlen  ist. 

Fassliche  Anweisung,  alle  nur  möglichen  Ar- 
~ten  schriftlicher  Aufsätze,  die  im  bürgerlichen  Lehn 
vorkommen,  also  auch  Briefe,  ausarbeiten  zu  lernen. 
Ein  guter  Rathgeber  am  Schreiblisch  und  für  dtn 
Schul-  und  Selbst-  Unterricht.  Nebst  einem  Anhang 
der  jetzt  üblichen  Titulaturen*  Vom  Verfasser  dts 
fasslichen  Unterrichts,  jedes  deutsche  Wort  recht  zu 
schreiben.  Dritte ,  ganz  unbearbeitete  und  sehr  vtr* 
mehrte  Auflage.  Helmstedt,  Fleckeisen' sehe  Buchh. 
18*6.  V1IL  935.  8.   8  Gr. 

Die  beiden  ersten  Ausgaben  waren  freilich  gsns 
unvollkommen.  Die  Schrift  ist  daher  ganz  umgearbeitet 
und  nach  des  Vfs  Versicherung  keine  Seite  ohne  Ver- 
besserungen und  nöthige  Zusätze  geblieben ,  um  es  sa 
einem  rechten  Volksbuche  zu  machen.  Dazu  verdient 
es  auch  seiner  Einrichtung  und  seines  sehr  billigen  Prei- 
ses wegen  empfohlen  zu  werden»  Es  ist  auch  eine  in- 
nere Veränderung  in  der  Stellung  der  Aufsätze  und  ei- 
ne Erklärung  der  gebräuchlichsten  Wortabkürzuogen 
angehängt,  manche  frühere  Formulare  sind  mit  bessern 
vertauscht ,  manche  neu  hinzugekommen«     Voraus  gabt 
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eine  allgemeine  Uebersicht  und  Regeln  zu  einem  tuü'ndl. 
und  schriftl.  Vortrage.  ^ 

Erbauungs  -  Buch  für  christliche  Dienstboten,  wel- 
che die  Sonn-  und  Festtage  auf  eine. Gott  wohlgefäl- 
lige Art  anzuwenden,  das  heilige  Abendmahl  würdig 
zu  gemessen  und  alle  ihre  Berufs-  und  Christen- 
Pflichten  zu  erfüllen  wünschen,  von  D.  L.  Köhl€r> 
Kon.  Superint.  und  erstem  Pastor  zu  Glogau.  Zweite, 
vermehrte  Auflage.  Glogau,  neue,  Gtinter'sche  Buchh. 
1  18126.  102  S.  8.   gef#  4  Gr. 

Morgen-  und  Abendgebete  (auch  für  Gefangene)« 
Festbetrachtungen,  Lieder  verschiedener  Art  und  Be- 
stimmung, Selbstprüfungen  *  Schilderungen  von  Charak- 
teren, Erzählungen,  wechseln  mit  einander  ab,  in  einer 
fasslichen  und  eindringenden  Sprache  geschrieben. 

g.  Journalistik. 

Das  zehnte  Heft  der  Allgemeinen  medicin.  Annalen 
auf  ig25  vom  Hofr.  Dr.  Pierer  und  Prof.  Dr.  Choulant 
herausg«,  hat  keine  Abb.  an  der  Spitze,  sondern  meh- 
rere Rccensionen  oder  Anzeigen  in-  und  ausländischer 
Werke  (darunter  Barbantini  del  contagio  Venereo  in  4 
Bändep  i8ao —  24)  und  Lesefrücbte. 

Im  Allgem.  Anz.  der  Deutschen  Nr.  348,  S.  4267 
u-  349»  S.  4283  ff.,  ateht  eine  vorläufige  Abb.  des  Dr. 
König  zu  Osterode  über  die  privatrecbtlichen  Folgen 
des  außerehelichen  Beischlafs  nach  dem  gemeinen  bür- 
gert. Rechte  etc. 

Das  eilfte  Heft  der  Allgemeinen  medicinischen  An» 
nalen,  herausg.  vom  Hofr.  Dr.  Pierer  1826  eröffnet 
ein  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  Carl  Gustav  Hesse,  zu  Wech- 
selburg :  über  die  Erweichung  (im  Nervensysteme ,  mit 
Anführung  mehrerer  Krankheitsfälle)  S.  I44I  —  150?, 
der  im  12.  Hefte  beschlossen  ist.  Mehrere  französ»  me- 
dia Schriften  sind  im  Ilten  H.  angezeigt. 

Unter  den  sehr  mannichfaltigen  Aufsätzen  im  2. 
Heft  (Febr.)  des  Eremiten  in  Deutschland  befindet-  sich 
auch  einer,  S.  105  —  118»  über  die  Zweikämpfe.  Im 
3ten  H.  (März)  t  macht  S.  191  f  den  Anfang  ein  Aufsatz 
über  die  Leuker  Bäder.  Von  dem  übrigen  Inhalte  er- 
wähnen wir  nur  die  Nachricht  (S.  264)  von  dem  Dr.  de 
Valenti.  Aua  Russeis  Reise  durch  Deutschland  sind  S. 
277,  dessen  Schilderungen  mehrerer  Städte,  auch  Leip- 
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«igt  und  Dresdens,  mitgetbeilt.  In  den  Nachrichten 
und  Miscellen  kommen  mehrere  unterhaltende  und  wix- 
zige  Darstellungen  vor.  Im  4ten  Heft  (April)  ist  der  er- 
ste Aufsatz  (unter  16,  ausser  den  zahlreichen  und  zum 
Tbeil  sehr  bittern  Miscellen)  der  längste :  freie  Stunden 
am  Fenster  vom  Vrf.  der  Memoiren  des  Satans ,  S.  2,37 
—  306*  (aber  was  sieht  man  nicht  auch  am  und  durch 
das  Fenster,  wenn  man  Zeit  hat).  Sehr  unterhaltend 
ist  ein  anderer  über  die  wandernden  Bühnen,  S.  314  — 
21$  rührend  der:  Eine  (arme)  Familie  aus  der  Vorstadt 
von  ...  S.  322 —  31. 

■  Auslandische  Journale; 

Das  Giornale  eccVesiastico  in  Rom,  eine  Frivatun- 
ternelimung,  hat  aus  Mangel  an  Absatz  mit  dem  Sept. 
aufgehört. 

In  Faris  hat  Hr.  Blain  eine  Revue  germanique  an- 
gekündigt, die  das  Beste  aus  deutschen  Zeitschriften 
zusammenstellen  soll,  so  wie  es  schon  eine  Revue  bri- 
tanoique  gibt. 

Die  Universität  zu  Charkow  gibt  vom  f.  Jan.  182S 
ein  :  Journal  der  Ukraine  heraus,  in  welches  alles,  was 
auf  Kunst  und  Wissenschaft,  .Ackerbau,  Handel,  In- 
dustrie, Bezug  hat,  aufgenommen  werden  soll;  ausser- 
dem noch  geschichtliche  Untersuchungen,  Biographien 
u.  s.  f. 

In  Napoli  di  Homania*  erscheint  ausser  dem  Ge« 
setze&freunde  noch  eine  zweite  neugriech.  Zeitschrift: 
Allgemeine  Zeitung. 

Französische  Literatur. 

In  Faris  ist  bei  Garnot  erschienen:  Catalogue  des 
ouvrages  mis  ä  1'index,  contenant  les  noms  de  tous  les 
livres  condamnes  depuis  l'invention  de  l'imprimerie  jus- 
qu'en  1825  —  über  400  S.  stark  f  8  Fr. 

Nachrichten  von  der  Leipziger  Universität. 

Am  23.  Oct.  erhielt  Hr.  Carl  August  Noack  (der 
au  Königsbrück  in  der  Oberlausitz  1798  geb.  nach  erhalte- 
nem Schul-  und  Privatunterricht  seit  1815  auf  der  me- 
dic.  -  Chirurg.  Akademie  zu  Dresden  studirt  und  die  säch- 
sischen Truppen  als  Feldwundarzt  nach  Frankreich  be- 
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gleitet,  dann  wieder  in  Dresden  die  Medicin  ttadirt 
und  autgeübt  bat  und  1821  als  Pensionair  -  Thierarzt  an« 
gestellt  worden  ist)  die  medic.  cbirurg.  Doctorwürde, 
nacb  Vertheidigung  seiner  Diss.  de  Melanosi  cum  in  ho- 
minibus  tum  in  equis  obveniente,  specimen  patbologiae 
comparatae;  cum  (2)  tabulis  aeneis.  Leipzig,  b.  Hirsch-  * 
feld  gedr.  34  S.  in  4.  Die  Abb.  hat  8  Capitel :  I.  mor- 
bi  detinkio  (und  Benennung  in  verschiedenen  Sprachen.) 

2.  quaedam  de  morbi  bistoria  (vornämlich  nach  neuem 
französ.,  englischen,  dänischen,  deutseben  Schriftstel- 
lern, insbesondere  über  diese  Krankheit  an  Pferden). 

3.  melanoseos  et  eius  specierum  natura  (äussere  und  in« 
nere  BescbafTenheit  der  Melanose;  Arten:  mel.  tubercu- 
losa,  aperta  s.  ulcerosa,  liquida;  Untersuchung  der  fär- 
benden Materie  der  Melanose;  chemische  Fhänqmene  der- 
selben). 4.  Sitz  der  Melanose  (in  jedem  organ.  1  heile). 
5.  Symptome  beim  Verlaufe  der  Krankheit  in  verschie- 
denen Thieren.  6.  Von  den  Ursachen  der  Melanose.  s  • 
Sie  lassen  sich  bei  einer  erst  neuerlich  genauer  beob- 
achteten Krankheit  nicht  so  leicht  angeben,  doch  wer- 
den drei  Momente,  sie  aufzufinden ,  angeführt.  Allge- 
meine und  besondere  Disposition  dazu.     7.  Quaedam 

de  morbi  prognosi.  8*  Nonnulla  de  morbi  curatione. 
Die  beiden  Kupfer  stellen  die  Melanose  an  einem  weis- 
sen Pferde  dar.    Die  eine  Tafel  ist  colorirt.  . 

Die  Einladungsscbrift  des  Hrn.  Dr.  Willi*  Andr, 
Haast  als  Proc.  ist:  de  usu  hydrargyri  in  moibis  non 
syphiliticis,  Prol.  III.  (16  S.  in  4.)  Es  werden  jetzt 
die  Gründe  derer,  die  behaupten,  dass  durch  den  Ge- 
brauch des  Quecksilbers  eine  directe  Asthenie  bewirkt 
werde,  geprüft,  welche  aus  den  Wirkungen  dieses  Heil- 
mittels in  verschiedenen  Krankheiten  hergenommen  sind, 
und  zwar  in  Beziehung  auf  Entzündungen  asthenischer 
Art,  wobei  auch  die  Eintheilung  der  Iiiflammationen  in 
asthenische  und  hypersthenische  untersucht  und  eine  drei- 
fache Form  und  Natur  der  Eutzündung  in  jedem  Organe 
festgestellt  wird. 

Am  24.  Oct.  vertheidigte  Hr.  Advocat  Carl  Htinr. 
Heydt  nrtich  (geb.  zu  Dresden  26.  Jun.  ißor,  hat  auf 
der  Dresdner  Kreuzschule  und  seit  1819  in  Leipzig  die 
Hechte  studirt),  seine  jurist.  Inaugura)  •  Dissei tation  :  de 
interventione  cambiali  (52  S.  iu.  4.  bei  Deutrich  gedr.)9 
in  welcher,  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  den 
Wechselcontract,  cap.  i*  de  notione  et  indole  interven- 
tionis  cambialis ,  2.  de  personis  in  intervent.  cainb.  ob- 
Allg.  Rgpt.  1826.  Bd.  IV.  St.  5«  u»  6»  Z 
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venientibus,  3.  de  forma  et  solennitate  in  interv.  camh. 
ohx  rvanda  ,  4,  de  effectu  interv.  camb.  ausführlich 
handeln. 

Zur  Ertbeilung  der  Doctorwürde  an  diesen  Candi- 
daten  lud  Hr.  Domhr.  Dr.  Carl  Klien,  alt  Frocanc.  mit 
dein  Frogramin  ein;  Gomment.  de  nimia  in  iure  severi- 
täte,  per  inconstantiam  et  jureconsultorum  et  lagum  in- 
troducta,  nunc  quidem  per  maiorem  iudicum  novique 
codicis  conntantiam  tollenda j  Farticula  Iii.  30  S.  in  4. 
Ks  wird  zuvorderst  das  harte  Gesetz  der  Kaiser  Arka* 
di.us  und  Honorius  L,  5.  C.  ad  leg.  Jul.  Maieat.;  so* 
dann  die  Verbindung  christlicher  Rücksicht  mit  dem 
Criminalrecht  und  stete  Anwendung  der  Philosophie  in 
demselben  vertheidigt,  gezeigt,  dais  auch  die  Tapste, 
die  deutschen  Kaiser ,  und  die  Halsgerichttordnung 
Karls  V.  der  Verordnung  der  Kaiser  Arcadius  und  Hono- 
rius gefolgt  der  neue  Sächsische  Entwurf  einet  Strafge- 
setzbuchs aber  viel  milder  abgefasst  sey. 

Am  26.  Oct.  erhielt  Hr.  Advocat  Carl  Chrisüsn 
Schmidt  (der  tu  Johann  Georgenetadt  1789  geb.,  »eit 
'  1802  auf  hiesiger  Thomasschule  und  seit  1808  auf  der 
Universität  studirt  hat,  nachher  als  Actuarius  io  ver- 
schiedenen Fatrimoriialgerichten  gearbeitet,  seit 
aber  selbst  practicirt  bat),  die  jurist.  Doctorwürde,  nacii 
Vertheid igung  seiner  Diss.  de  iure  liturgico  principe 
Evangef'u  i  (b.  Melaer  gedr.  f  47  S.  in  4.),  eine  grund- 
lich geschriebene  Diss.,  deren  istes  Gap.  den  brgrifl' 
der  Liturgie  und  des  Liturgischen  Hechts  erörtert,  <!*' 
2te  aber  das  ius  reformandi  religionis  exercitium  nach 
den  Grundsätzen  des  Osnabrücker  Friedens  erläutert, 
mit  Widerlegung  der  Böhmer'echen  Erklärung.  Im  3.  C 
S.  21,  wird  untersucht:  ex  quonam  fönte  principi  evso- 
gelico  regimen  ecclesiasticura  competat?  (nicht  ex  iard 
territorii  oder  vi  iinperii  civilis,  sondern  durch  Ueber- 
tragung  yon  Seiten  der  Kirche  oder  der  evangel.  Sün- 
de, mit  Widerlegung  der  aus  dem  Westphäl.  Flieden 
hergeleiteten  entgegengesetzten  Gründe).  4.  Dersmb- 
itu  regiminis  ecclesiastici  ad  principes  evangelicos  de- 
tail in  rebus  liturgicis  definiendo ,  S.  40.  (Der  Forst 
dabei  an  die  Bestimmung  der  Kirche  gebunden.) 

Des  Hrn.  Dombrn.  Dr.  Christi.  Ernst  Weisst*  •!» 
Psocanc.  zu  dieser  Promotion,  Programm  ist:  Dt  anu* 
quissimo  iure  municipoli  Magdeburgensi  Gommentapo  I« 
21  S.  in  4«  Nachdem  überhaupt  die  Documente  des  al- 
ten Magdeburg.  Hechts,    die  bisher  bekannt  geworden, 
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angeführt  sind ,  macht  der  Hr.  Vfr.  den  Versuch  ,  daa 
der  Stadt  Magdeburg  vom  Erzbischof  Wichmttnn  gege- 
bene Privilegium  zu  erklären  und  geschichtlich  zu  er- 
läutern. Es  war  zu  einigem  Ersätze  des  Verlustes,  wel- 
ebeo  die  Stadt  in  dem  grossen  Brande  J.  1 1 88  erlitten 
hatte,  ihr  gegeben  worden.  Vornehmlich  wird  das  in 
diesem  Privil.  vorkommende  Wort  Vara,  welches  bald 
den  dolus j  bald  die  Strafe  desselben  bedeutet,  erklärt« 
Aber  auch  andere  Ausdrücke,  Rechte  und  Gewohnhei- 
ten, die  darin  erwähnt  sind,  werden  verdeutlicht. 

Zum  Reformationsfeste,  d.  31.  Oer..,  schrieb  Hr.  Dom* 
herr  Dr.  J.  A.  H.  Tittmann ,  als  Dechant  der  theo  log. 
Facultat,  das  Programm:  Je  unitate  ecclesiae  tvangtlicat 
(b.  Staritz  gedr.,  ig  S.  in  4.)  Man  hat  neuerlich,  «o 
wie  im  Reformations  -  Zeitalter ,  der  evangel.  Kirche  den 
Vo/wurf  gemacht,  es  fehle  ihr  an  Einheit,-" sie  sey  in 
sich  selbst  zerrissen;  ja  seibat  in  untrer  Kirche  wird 
über  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  geklagt.  Um 
dergleichen  Vorwurfe  abzuweisen,  wird  erinnert,  data 
zuvörderst  erwogen  werden  müsse,  was  die  evangeli- 
sche Kirche  sey,  und  warum  sie  diesen  Namen  führe; 
dann  der  Begriff  der  Einheit  genauer  bestimmt  und 
nun  gezeigt,  dass  das  in  der  beil.  Schrift  enthaltene 
Evangelium  das  gemeinschaftliche  Band  der  Einheit  der 
evang.  Kirche  sey  und  dazu  nicht  eine  Form  der  Lehre 
und  Disciplin  erfordert  werde  ,  die  Gegner  aber  aufge-» 
fordert,  zu  erklären,  was  sie  denn  doch  zur  Einheit 
der  evang.  Kirche  noch  fordern*' 

Zur  Mager'schen,  am  15.  Nov.  vom  Stipendiaten, 
Hrn.  Robert  Julius  Sulzberger,  gehaltenen  Gedächtnisse 
rede  .(de  sapientia  legum  Solonis  Romanis  jam  cognita 
et  probata),  lud  der  Hr.  Ordin.  Domherr  Dr.  C\  G. 
Werter  ein  mit  dem  Programm:  Interpretaliönum  et  Re» 
Sponsor  um  praesertim  ex  iure  Saxonico  Sylloge,  Cap. 
XXVIII.  de  Friderico  Magno,  Borussorum  Rege,  et 
Conatantino  Magno,  Romanorum  Imperatore,  circa  offi- 
cium iudicis  in  cognoscenda  cau»a  civili  consentientibus. 
(15 S.  in  4.)  Es  sind  die  Verordnungen  des  Kon.  von 
Preussen  Friedrichs  II.  vom  14.  Apr.  1780  über  die  Ver- 
besserung des  Rechts  und  der  Rechtspflege  und  die  Ver- 
ordnung Konstantins  (L.  I.  Cod.  Tbeod.  de  iudic  in 
Auszug  gebracht  L.  9.  C.  de  iudic),  welche  hier  ver- 
glichen und  erläutert  werden.  , 

Unter  Hrn.  D.u.P.  O.  Haase's  Vorsitze  vertheidigte 
Hr.  Fritdr.  Wiüulm  Pfaff  (der  so  Chemnitz  1802  geb., 
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nach  erhaltenem  Privatunterrichte,  die  Pharmacia  in 
Berlin  seit  1817  erlernt«  auch  einige  Vorlesungen  über 
Botanik  und  Chemie  besucht,  dann  seit  1822  Median 
in  Leipzig  studirt  bat),  die  Inauguraldissert.  de  gravide 
%aie  in  8ubstantia  uteri  seu  interstitiali:  Accedit  tabula 
lithographica.  4g  S.  gr.  4.,  b.  Maret  gedr.  Das  erste 
Cap.  hat  die  Ueberschrift:  de  triplici  graviditatis  ex  )o- 
co,  quem  foetus  in  corpore  materno  occupat,  a  normt 
aberratione  pluries  observata ,  cui  quartae  recens  de- 
tectae  brevis  accedit  co  m  mein  oratio  (mit  Anführung  sehr 
vieler  Schriften);  C.  2.  Graviditatis  intestinalis  exem- 
plorum,  quae  exstant,  oranium  enumeratio  (acbt  Fill« 
werden  angeführt  und  unter  ihnen  die  beiden  letzten 
am  ausführlichsten  beschrieben) ;  C.  3.  Symptomatum 
graviditatis  ititerstitialis  hucusque  obtervatorum  cum  ioter 
sese,  tum  cum  iis,  quae  in  ceteris  graviditatis  extraute 
rinae  speciebus  existunt,  comparatio.  C.  4.  Causa  rum, 
quae  graviditati  interstitiali  videntur  originem  dare,  enu- 
meratio  et  expositio. 

Die  Eiuladungsscbrift  zu  dieser  Promotion  vom  Hro. 
Procanc.  Dr.  C.  G.  Kuhn,  enthält:  Additamenta  ad  elen- 
chutn  medicorum  veterum  a  Fabricio  in  bibl.  graec.  Vol. 
XIV.  p.  17 — 456  exhibitum,  V.  (15  S.  in  4.)  Aufge- 
führt sind;  Datnocrates  oder  Servilius  Democrates  (Eine 
lat.  und  griech.  Inschrift,  die  einen  Decimus  Senriiioi 
medicus  erwähnt,  geht  diesen  nichts  an),  der  vom  Gile- 
nua  sehr  gerühmt  wird  und  von  dem  vier  Schriften  be» 
kann t  geworden  aber  verloren  gegangen  sind) ,  Deme- 
trius aus  Apamea  und  Demosthenes  PhUaletbes,  der  die 
Schule  des  Herophilus  ausgezeichnet  hat. 

Am  18.  Nov.  verteidigte  Hr.  Dr.  phil.  u.  M.  Gu$t> 
Adolf  Schumann ,  Nachmitt.  Prediger  an  der  Uoiv.  Kir- 
che und  Collabor.  an  der  Thomasscuule,  um  die  Rechte 
einea  Privatdocenten  in  der  philoiopb.  Facultät  zu  er- 
halten, seine  gründlich  und  gut  geschriebene  Disserta- 
tion (mit  seinem  Respond.  Hrn.  Candidat  Leo) :  Vit* 
Monis.  Pars  I.  De  infantia  Motis.  Bei  Glück  gedr. 
88  S.  8-  Die  Einleitung  führt  die  Sltern  und  neuere 
Biographen  des  Moses  und  die  Schriftsteller  ,  welche 
seine  Verdienste  ins  Licht  gesetzt,  sa  wie  dieTadleruod 
andere  beurtbeilend  auf  und  zeigt  die  Regeln,  welche 
der  Vf.  bei  seiner  Lebensbeschr.  des  M.  befolgt  und  gibt 
die  Quellen  an.  Zuvörderst  ist  S.  23,  der  Zustand  der 
Israeliten  in  Aegyten,  hierauf  werden  die  Nachrichten 
von  der  Geburt,    den  Namen  (den  hebräischen,  dea 
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ägyptiachen,  arabischen,  orientalischen)  und  der  Genea. 
logie  des  M.  uod  die  Zeitbestimmung  seiner  Geburt,  S. 
50  ff. ,  endlich  S.  65,  die  von  Feiner  Erhaltung,  Ado- 
ption und  Kindheit  genau  erläutert  (hier  auch  erst 
ff.,  der  Name  Moses  aus  der  ägypt.  Sprache  erklärt).  An- 
gehängt, emendirt  und  commeotirt  ist  das  Bruchstück 
des  Tragödiendichters  Ezechiel,  das  Clemens  von  Alex- 
andrien und  Eusebius  aufbehalten  haben ,  Moses  an- 
gehend. 

Juris  Politia*.,  ex  uno  securitatis  iuriumque  defen- 
dendorum  principio  repetiti,  brevis  delineatio.  Speci- 
men  «ecundum.  Scripsit  et  II).  Ictorum  Ordinis  auctori- 
Ute  pro  loco  in  eodem  sibi  concesso  d.  28»  Nov.  1826 
defendet  Dr.  Carolas  Frieder.  Guiielm.  Gerstoecker,  as~ 
sumto  ad  respond.  socio  Julio  Sussmilch,  Lips.  Lipsiae 
typis  Vogelii.  68  S.  in  4.  * 

Im  J.  18 13  hat  der  gelehrte  Vf.  das  erste  Speci-s 
men ,  als  Deputation  zur  Erlangung  der  Doctorwürde, 
heraufgegeben.  Beide  Abhandlungen  sollen  nur  den 
Grundriss  der  Polizeiwissenscbaft  nach  den  Ansichten 
des  Vfs. ,  nicht  aber  eine  ausführliche  und  vollendete 
Behandlung  desselben  liefern.  Eine  Ueberaicbt  der  be- 
folgten Grundsätze  und  des  abgehandelten  Inhalt«  if€ 
ditismal  vorausgeschickt.  Der  erste  Abschnitt  gegen- 
wärtiger Schrift  bandelt  von  der  wahren  Natur  und  lle- 
schaüenheit  des  Tolizeirechts ,  die  es  mit  den  übrigen 
Theilen  der  Stats Wissenschaft  gemeinschaftlich  oder  ei- 
genthümlich  hat,  und  zwar  C.  I.  vom  gemeinschaftlichen 
Charakter  der  rolizeiwissenschaft ;  Ca.  vom  Disiinctiv- 
Charakter  der  Polizeiwisssnschaft ;  C.  3.  Causae  quaedam 
praecipuae  ambiguitaiis  in  constituendis  iuris  politiao 
et  notione  et  finibus  conspicuae.  Zweiter  Abschn.  S. 
36.  Juris  politiae  hevristici  adumbratio,  aeu  de  artis 
nova  iuris  politiae  argumenta  inveniendi  ßnesque  doctri- 
nae  uüus  proferendi  principiis  ac  praeceptis.  Dritter 
Abschn.  S.  41.  De  singulis  politiae  institutis,  iuhbus  et 
oiliriis  eorumque  per  principia,  sect.  I.  proposita,  con- 
firmatione.  C.  I.  Vervollkommnungspolizey ;  C.  2.  Ue- 
bersichts-  (und  Aufsich  u-)  Folizey;  C.  3.  Communica- 
tionspolizey ;  C.  4.  Aufkla'rungspolizey  (die  doch  wohl 
mit  unter  C.  I.  begrifFen  seyn  konnte;.  C.  5.  Totali- 
tät«- Staatspolizey.  Der  Anbang  S.6ff.,  widerlegt  noch 
einige  Einwürfe  gegen  die  vom  Vf.  aufgestellte  ganz« 
Theorie, 

Am  I.  Dec.  erhielt  Hr.  Carl  Gottlob  Drescher  (geb. 
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su  Bautzen  1796«  auf  der  Bautznet.  Schule  und  seit 
Ig  16  auf  hiesiger  Universität  gebildet,  wo  er  in  den 
letztem  Jahren  vom  Hrn.  Hofr.  Ciaruf  alt  Repetitor 
beim  Klinischen  Institute  angestellt  gewesen  ist),  die 
medic.  chirurg.  Doctorwürde  nach  Verteidigung  seiner 
Diss.  de  balneo  Hermanniano  prope  Lausigkiam  (b. 
Deutrich  gedr.  20  S.  in  4.  Das  (zufallig  entdeckte)  Herr- 
manns-Bad  bei  Lausigk  (so  von  dem  Besitzer  genannt) 
ist  erst  am  3.  Jun.  I82I  zum  Gebrauche  feierlich  einge- 
weiht worden  (und  hat  schon  an  Hrn.  Prof.  Pohl  einen 
eorgfaltigen  Beschreiber  gefunden,  s.  Repert.  1822.  IL 
S.  148  )  Der  Hr.  Vf.,  der  die  Pobl'acbe  Schrifc  in  der 
Vorr.  erwähnt,  bat  die  Topographie  des  Orts  und  Ba- 
des, die  Analyse  des  Wasser«,  die  Krankheiten,  in  de* 
nen  es  geholfen  hat  und  helfen  kann,  behandelt,  in 
schlechtem  Latein. 

Des  Hrn.  Procanc.  Dr.  Kühn  Einladungsichrift  ent- 
hält:  Additamenta  ad  Fabricii  EU  .  chum  medicorum  vett. 
VIt  (12  S.  in  4  )  und  setzt  diessmal  die  Nachrichten  von 
dem  oben  erwähnten  Demosthenes  Pbilalethes  fort  und 
von,  denen,  die  ihn  anfuhren,  vornehmlich  dem  Simon  de 
Cordo,  gewöhnlich  Januensis  genannt,  Leibarzte  uod 
Caplane  des  Papjts  Nikolaus  IV.  gegen  Ende  de«  13. 
Jahrb.,  aus  dessen  Clavis  sanationum  die  Fragmente  des 
Demoslhenes  mitgetheilt  werden. 

Zu  der  im  künft.  Jan.  anzustellenden  Prüfung  der 
Candidaten  der  philosopb.  Doctorwürde  bat  der  Pro- 
cancell.  in  der  philosoph.  Fac,  Hr.  Prof.  Christian  Aug, 
Htinr.  Clodius,  die  Einladungsschrift  zu  Anf.  Decembers 
ausgeben  lassen:  De  phUosophiai  coneeptu  ,  quem  Kan- 
tius  cösmicuni  appellat,  a  scholastico  ad  stabilienda» 
encyclopaediam  disciplinarum  philosophicarum  accuratins 
separando.  (21  S.  in  4.  bei  Staritz).  Zuerst  wird  darin 
der  von  Kant  nicht  richtig  definirte  Weltbegriff  der  Phi- 
losophie genauer  erörtert  und  das  Bild  eines  kosmisch 
sogenannten  (kosmopolitischen)  Philosophen  entworfen, 
und  der  Unterschied  desselben  von  dem  Populär pbiloso- 
phen  angegeben,    dann   der   Scbulbegriff  der  Phüoso- 

£hie,    wie  ihn  Kant  angibt,    geprüft  und  endlich  ein 
ntwurf  einer  Encyklopädie  der  philosoph.  Wissenschaf- 
ten aufgestellt. 

Andere  arkadem.  Schriften  aus  dem  letzten  Theile 
des  Jahres  werden  im  Anfange  des  folgenden  Jahrgangs 
angezeigt.  Hier  erwähnen  wir  noch  eine  akad.  Schrift 
eines  vor  kurzer  Zeit  hier  Promovirten : 
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Quaedam  dt  excoUnda  mediana  veterinaria  proponit 
et  ad  audiendam  orationem  pro  rite  adeundo  inunere 
Frofessoris  in  Academia  Chiiun>ico  •  IVledica  Dresdensi 
publice  (d.  XV".  Dec)  babendam  invitat  C'arolus  Gottlob 
Prinz,  Med.  veter.  Scbolae  Alfort.,  Medicinae  veteiina- 
riae  practicae  'in  schote  veter.  Regia  Dresd.  l'rof.  etc. 
Dresden,  b.  Meinhaid  u.  S.  24  S.  in  4.  In  der  Einlei- 
tung wird  von  den  Thierarzneischulen  und  ihrer  Noth-  • 
wendigkeit  überhaupt  gesprochen  und  dem  Hrn.  v.  Ten- 
necker, der  nur  Routiniert  und  Curscbraiede  für  hin* 
länglich  halt,  widersprochen.  Die  Abh.  selbst  aber  hat 
tum  ersten  Theile :  In  quibus  partibus  roedicina  veteri- 
naria nondum  sit  absoluta,  dcmon6tratur.  Hier  wird 
der  jetzige  zu  grosse  Umfang  dieser  Wissenschaft  und 
ihrer  Institute  getadelt,  die  Hindernisse  der  Vervoll- 
kommnung der  Thier- Pathologie  und  Therapie,  die  Un- 
vollkommenheit  der  Thier  Physiologie  und  Anatomie  an- 
gegeben. Die  2te  Abth.  ist  überschrieben:  qua  via  medi- 
cina  veterinaria  excoli  possit,  exponitur  (S.  17)  und 
tbut  in  dieser  Rücksicht  piehrere,  sehr  beacbtungswer- 
the  Vorschlage» 

Gelehrte  Gesellschaften. 

<t 

Von  der  offentl.  Sitzung  der  philologisch -histor« 
Classe  der  Kon.  Baier.  Akad.  d.  Wiss.  in  München,  am 
4.  Febr.  1826,  ist  im  Hesperus  Nr.  50.  S.  197  Nachricht 
gegeben.  Hr.  Minist.  Ra.th  Joh.  Geo.  von  Fessmaier 
las  einen  Aufsatz  über  Daierns  Zustand  beim  Tode  Kai- 
ser Ludwigs  des  Bayers  und  die  ersten  Regentenhaud- 
Jungen  seiner  Söhne;  Hr.  Hofr.  Thierscb  über  einige 
bei  Waltershausen  im  Landger.  Königshofen  gefuudene 
deutsche  Urnen. 

Preisfrage 

der  historisch -philologischen  Classe  der  Königlich- 
Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  fitr  das 
Jahr  1828.    Bekannt  gemacht  im  Jahre  1826. 


neben  der  Benutzung  der  Geschicbtschrei- 
ber  und  Geographen,  besonders  auf  Sprach-,  Kunst- 
und  andere  historische  Denkmale  gegründete  Musterung 
der,  jetzt  lebenden  europäischen  Gebirgsvölker,  von  der 
obern  Wolga,  Düna,  Dnepr  an,  zwischen  dem  schwar- 
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Ben  und  dem  baltischen  Meere  gegen  Südwest  bis  raa 
ad  riatischen  ,  und 'von  diesem  längt  des  nördlichen  Po- 
ufers  eu  den  Oftufern  der  mittlem  Rhone ,  Saone  und 
des  mittlem  Rheins,     zum  Behuf  einer  Grundlage  der 

Ethnographie  und  Sprachenkarte  von  Europa. x 
N      AU  Flauptßesichtspunkte  bei  dieser  Musterung  der  Ge- 
birgs  Völker  würde  zu  berücksichtigen seyn :  i)  Bestimmung 
der  Völker  in  ihren  grössten  und  kleinsten  Abtheilungen 
und  Sonderungen,   nach  den  Geicbichtschreibern ,  nach 
den  Sprachcia«! en ,  den  Dialekten,  den  bürgert.  Corpo- 
rationen ,    dem  einheimischen  Gebrauche  und    der  Ge- 
wohnheit   der   Fremden.    2)  Bestimmung   der  jetzigen 
Wohnsitze  nach  natürlichen  Landesverbaltnissen  und  po- 
litischen Landertheilen  t    nebst  gegenwärtigem  Zustand? 
der  Völker.    3)  Historische  Entwickelung  ihres  Schick- 
sals vom  ersten  Auftreten,    oder  ihrer  Einwanderung, 
Ansiedlung,   Vermischung,    Verzweigung  in  ein  grösse- 
res Ländergebiet,    oder  ihrer  Concentrirung  in  engere 
Woh  nsitze ,  nebst  Hinweisung  auf  die  Verschwundenen 
ihres  Volks  nach  Geschichte  und  Monumenten;  was  ins- 
besondere auch  für  die  Ausbreitung  der  Slavenstärome 
g^gen  den  Westen  von  erster  Wichtigkeit  sein  wird. 
4)  Sprache  im  Munde  des  Volks,  Dialekte,  Poesie,  Mu- 
sik,   Sprachdenkmale  der  altern  Zeit  bis  auf  die  appel- 
laliven  Bedeutungen  der   Namen  von  Orten,  Flüssen, 
Bergen,    Waldern  u.  s.  w.  und  die  ganze  Sphäre  der 
aus  diesem  Sprachzweige  geographisch  vorhandenen  Ap- 
pellative.   Bei  Sprachvergleichungen  würden  nicht  Mos* 
gleichlautende  Wörter,   sondern  besonders  der  gramma- 
tische Bau  der  Sprachen  zu  berücksichtigen  sein,  wenn 
Schlüsse  daraus  gezogen  werden  sollten.     5)  Kunstwer- 
ke ,  Architekturen,  Grabstätten,  Vertheidigungsanstalten 
und  andere  historische  Denkmale,  nebst  der  Sphäre  ih- 
res Vorkommens.      6)  Körperbildung,    Gestalt,  Sitte, 
Zahl ,  Lebensweise,  Kenntnisse,  Gaben  und  Eigentüm- 
lichkeit in  Ackerbau,  Viehzucht,  Kriegführung  und  den 
bürgerlichen  Einrichtungen.    7  )  Charakteristik  und  Ver- 
bältniss  jedes  besondern  Volkszweiges  zum  Allgemeinen 
innerhalb  der  angegebenen  Grausen.  Die  Akademie  erkennt 
den  grossen  Umfang  und  die  Schwierigkeiten  einer  er- 
schöpfenden Lösung  dieser  Aufgabe,  welche  hier  nur  zur 
sichern  und  deutlichen  Festsetzung  des  Gegenstandes  so 
vollständig  ist  angedeutet  worden,    zu  sehr,    um  nicht 
auch  einer  Schrift,    welche  bei  befriedigender  Darstel- 
lung des  Ganzen  und  gewisser  Haupttheile,  manchen 
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minder  ausgearbeiteten Fleck  in  sich  sohliessen  möchte» 
als  eine  dem  jetzigen  Zwecke  genügende  zu  betrachten 
und  zu  behandeln.  Aus  derselben  Ursache  wird  der  zur 
Beantwortung  bestimmte  gewöhnliche  Zeitraum  von  a  Jah- 
ren diesmal  auf  4  Jahre  verlängert;  und  der  Einsendungs- 
Termin  ist  demnach  der  31.  März  1830.  Die  Erthei- 
lung  des  Preises  von  50  Dukaten  geschiebt  in  der  of- 
fen iL  Sitzung  am  Jahrestage  von  Leibnitz,  «den  3.  Juli 
desselben  Jahres« 

Ehrenbezeigung. 

Se.  königl.  Hoheit,  der  Grossherzog  von  Baden,  ha- 
ben dem  Hofbucbhändler  Voigt  in  Ilmenau,  als  dem 
Herausgeber  und  Verleger  des  zweiten  Jahrgangs  des 
deutschen  Regenten  -  Almanacbs  Ihr  Wohlgefallen  über 
dieses  Unternehmen  in  einem  eigenhändigen  Schreiben 
vom  II«  Sept.  allergnädigst  zu  erkennen  gegeben  und 
ihm  als  ein  Merkmal  dieser  Gesinnung  die  goldne  Me- 
daille mit  der  Inschrift,  »dem  Verdienste  gewidmete  zu- 
stellen lassen.  1  ' 

Schicksale  von  Schriftstellern. 

Der  vormalige  Diakonus  zu  Kopenhagen,  Herr 
Grundtvig  ist  wegen  seiner  Aeusserungen  in  der  Schrift: 
Erwiederung  der  Kirche  an  den  Prof.  d.  Theol.  Dr. 
Claussen  zu  100  Rbthl.  Strafe  verurtheilt  worden. 

Hr.  Friedr.  Fuchs  in  Bern,  Verf.  des  ttuebs:  Licht 
und  Wahrheit  verbreitender  Federkampf,  dessen  ganze 
Auflage  vor  2  Jahren  in  Aarau  auf  Antrag  der  Regie* 
rung  von  Lucern  verbrannt,  so  wie  er  selbst  zu  Ge- 
fangniss-  und  Geldstrafe  verurtheilt  wurde,  ist  wegen 
einer  2ten  Auflage  angeklagt  worden,  hat  aber  die 
Geistlichkeit  aufgefordert,  ihm  Unwahrheiten  in  jener 
Schrift  zu  zeigen. 

Der  bisher.  Generalstudien- Inspector  in  Frankreich, 
Hr.  Laurentie,  ist  seiner  Stelle,  wegen  ultramontani« 
acher  Grundsätze,  entsetzt  worden. 

Literariche  Nachrichten, 


r 

Zur  Berichtigung  einer  kurzen  Biographie  des  fran- 
französ.  Lustapieldicbtera ,  Jean  Frangois  Regnard  im 
Dresdner  Mercur  Nr.  39,  S.  1651  hat  Hr.  Harrys  in  Nr. 
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53,  S.  211  bemerkt,  dasa  derselbe  1647  zu  Parti  gebo- 
ren ,  1709  gestorben  sey ,  auch  andere  Lebensumstände 
desselben  volUta'ndiger  erzählt  und  von  seinem  vorsügli- 
cbern  Lustspiele,  LeJoueur,  Nachriebt  gegeben. 

Eine  Deutung  der  Zeichen  des  Thierkreises  (vom 
Sept.  u.  Oct,  an,  in  welche  das  Zeichen  des  Widdert 
gehört  —  da  in  Nubien  das  Jahr  in  der  Mitte  des  Sept. 
anfängt  und  von  einer  Nilüberschwemmung  zur  andern 
berechnet  wird),  aus  den  Feldarbeiten  der  Aegypter  iit 
aus  einem  Briefe  Rüppel'a  an  Baron  Zach  im  Morgenbl. 
Nr.  98»  S.  391  mitgetheilt. 

Briefe  von  Gleim  über  Jean  Paul  Friedr.  Richtet 
sind  im  Lit.  Conv.  BL  Nr.  12 I  mitgetheilt,  aber  auch 
Briefe  von  Richter  an  Gleim  Nr.  122.  123.  Sie  sind 
aammtlicb  sehr  charakteristisch. 

Die  Kön.  Bibliothek  zu  Paris,  die  unter  Johann 
im  14.  Jahrb.  etwa  8 — io  Handschriften,  unter  seinen. 
Nachfolger  910  hatte,  soll  jetzt  400,000  gedruckte  Bu- 
eher,  '80,000  Handschriften,  20,000  Mappen  mit  4  — 
500,000  Kupfern  und  Zeichnungen,  80,000  Münien 
enthalten. 

Qer  im  April  im  66.  J.  d.  A.  zu  Rom  gestorbene 
Baron  van  der  Vivera  aus  Flandern  bat  seine  seböoe 
Sammlung  von  Handschriften  der  Bibliothek  der  Jesui- 
ten in  Rom  vermacht. 

In  der  Hall.  Lit.  Zeit.  112,  S.  64,  B.  II,  ist  die, 
in  einer  Recension  getadelte  Construction  des  Gerwv 
dium  mit  dem  Genitiv  im  Plural  und  Singular  durch 
Stellen  des  Cicero  gerechtfertigt. 

Auf  die  vielen  Seltenheiten  der  deutseben  Liters- 
tur, welche  in  der  Bibliothek  des  verst.  Hofr.  u.  Prof. 
P/aJf,  die  zu  Halle  19.  Jun.  versteigert  ist,  vorkom- 
men, ist  im  Lit.  Conv.  BL  125,  S.  499  f,  aufmerksam 
gemacht. 

In  Aachen  ist  bei  Beaufort  gedruckt  worden  (1826): 
Der  Regierungsbezirk  Aachen  in  seinen  administrativen 
Verkältnissen  während  der  Jahre  1816  —  22.  Aus  amtli- 
chen Nachrichten  entnommen  und  für  einen  wobhhati- 
gen  Zweck  herausgegeben.  Eine  mit  Freimütigkeit 
und  Unparteilichkeit  abgefasate  belehrende  Schrift,  s. 
Preuss.  St.  Z.  115,  S.  459. 

In  der  Zeit,  f,  die  eleg.  Welt  110.  u.  III.  hat  Hr. 
Dr.  Becker  in  dem  Aufaatze:  Ist  das  Rätbsel  der  eiser- 
nen Magke  gelött?  gezeigt,  data  auch  die  neuesten 
Schrifuteller,  Delort  und  Hofr.  Nürnberger,  es  webt 
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gelöst  haben,  und  112,  S.  902  aua  einer  engl.  Beur- 
teilung der  Delort'schen  Schrift  beigebracht,  dasa  es 
Matthioli  nicht  aeyn  könne.  Er  selbst  glaubt,  dass  es 
ein  von  der  Königin  Anna  erzeugter,  illegitimer,  Halb« 
bruder  Ludwigs  .XIV.  gewesen  sey. 

In  einem  Hieronymiten- Kloster  am  Berge  Libanon 
•oll  vor  Kurzem  eine  alte  Handschrift  von  des  Orosius 
Geschiebte  mit  Noten  des  h.  Augustinus  gefunden  wor- 
den ,  und  sie  nach  Rom  geschickt  worden  sey  n. 

Der  Canonicus,  Peter  Stankowich  zu  Venedig,  hat 
in  einer  Schrift  (1824)  die  Meinungen  über  die  Vater» 
atadt  des  b.  Hieronymus  geprüft  und  bewiesen,  dasa 
Stridon  das  heutige  Sdrigna  oder  Strigna  in  Istrien  sey. 

Hr.  J.  Hansen  (jetzt  Prediger  zu  Simonsberg  im 
Herz.  Schleswig),  hat  im  AUgem.  Anz.  d.  Deutsch.  284, 
S.  3181  erklärt,  dass  er  seine,  1821  und  22  herausgege- 
bene Broschüre  wider  die  Brüdergemeinde  in  gereizter 
Stimmung,  zu  einer  Zeit,  wo  er  nicht  ruhig  und  lei- 
denschaftlos schreiben  konnte,  verfasst  habe  und  seine 
Angaben  theilweise  auch  nur  halbwabr  sind. 

Dasa  achon  in  dem  ersten  Bande  des  (Wiener)  Neue« 
aten  Con  versa  tions -Lexikon  (gedr.  und  verl.  von  Fr. 
Ludwig)  sehr  viele  Artikel  wörtlich  aus  Fierers  Ency- 
Hop.  Wörterbuch  abgeschrieben  sind,  ist  im  Hesperus 
258»  S.  103 1  f.  dargethan. 

Grobe  Verstösse  gegen  das  katholische  Ritual  /  in 
2  neuen  Taschenbüchern, 'Cornelia  und  Orphea,  sind  in 
den  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  122,  S.  488  gerügt.  - 

Prof,  Rozzi,  Bibliothekar  der  barberin.  Bibl  in  Rom, 
hat  daselbst  eine  Handschrift  mit  Commentar  von  Lan- 
dino  und  Noten  von  Tasso's  eigner  Hand  gefunden  und 
Hrn.  Prof.  Rossini  in  Pisa  zur  vollstand.*  Ausgabe  des 
Tasso  überschickt.  Der  Ritter  uSrrighi  in  St.  Peters- 
burg bat  eine  von  dem  Dichter  selbst  geschriebene  Hand- 
schrift der  Rime  des  Petrarca,  die  er  besitzt,  bekannt 
gemacht.    Blatt,  f.  liter.  Unterh.  123,  S.  492«  • 

"  Des  Hrn.  Pancoucke  in  Paris  Uebersetzung  de$  Ger- 
mania dea  Tacitus,  mit  einem  aus  Montesquieu  und  den 
vornehmsten  Publicisten  gezogenen  Commentar  ist  unter 
die  classiseben  Bücher  (d.  i.  die,  welche  in  allen  Schu- 
len gebraucht  werden)  aufgenommen,  aber  diess  Decret 
auch  wieder  zurück  genommen,  weil  man  später  erst 
eine  gottlose  Note  (Nr.  5,  zu  C.  8)  darin  gefunden  hat. 

Die  Zahl  der  in  der  Baumgärtner.  Buchb.  in  Leip- 
zig erscheinenden  Katechismen  verschiedener  Wissen- 
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•cbaften  und  Sprachen , ist  nun  schon  auf  56  (den  klei- 
nen luther.  Katech.  mitgerechnet)  gestiegen.  (Manche 
aind  jedoch  noch  unter  der  Freue.) 

Hr.  Torkill  Baden  in  Dauern.,  bat  (gegen  Oehleo- 
ichläger  und  andere)  bewiesen,  dass  Shakespeare  de« 
Tragiker  Seneca  gelesen  und  henutst  habe,  s.  Blatter  f. 
liter.  Unterb.  127,  S.  508. 

Einige  Nacbtr.  su  den  Buchstaben  O,  P,  Qu.R  im 
19.  Bande  des  gelehrten  Teutschlands,  vom  Hrn.  Dr.  Ro- 
termund, sind  in  der  Leipz.  Lk.  Zeit.  St.  lg,  S.  139  ff. 
24,  S.  185  ff.  mitgetheilt. 

Nach  Hrn.  Eduard  Stern  im  Allg.  Am.  der  Deutsch. 
Nr.  4,  haben  »drei  grosse  Fluthen,  wie  es  scheint,  nach 
und  nach  die  Erde  überschwemmt.! 

Ueber  das  Lesen,  als  Zeiterscheinung,  sind  aus  ei- 
nem Programme  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Mathiscm  su  Brieg 
Auszüge  im  Liter.  Conv.  Bl.  115,  S.  457  ff.,  und  zu- 
gleich noch  andere  Bemerkungen  über  die  Vielieserei 
und  insbesondere  die  deutsche  Lecüire  der  Schüler  mir- 
getheilt. 

Das  in  Ebert's  üeberlieferungen  aus  einer  Wolfenb. 
Hand»chr.  abgedruckte  Siegeilied  auf  Otto  den  Grosses* 
ist  mit  mehrern  ähnlichen  auf  deutsche  Kaiser  im  loten 
und  Ilten  Jahrb.  schon  abgedruckt  in  J.  Geo.  Eccardi 
Quaternio  vett.  monumentorum ,  L.  1720,  Fol.  p,  54. 
a.  Lit.  Conv.  Bl.  120,  S.  480. 

Als  Verfasser  der  Mittheilungen  aus  den  Memoiren 
des  Satans  (von  denen  bald  der  aweite  Theil  erschei- 
nen wird)  und,  des  Mannes  im  Monde  von  Clauren, 
ist  ijun  öffentlich  genannt,  Hr.  Dr.  Wilhelm  Hauff  in 
Stuttgart. 

In  den  jetzt  erschienenen  Memoiren  der  verwitw. 
Markgrafin  von  Anspach  (Lady  Craven)  wird  aus  dem 
Munde  der  Lady  Bute  versichert,  dass  die  Briefe  der 
Wortbly  Montague  (Mutter  der  L.  Bute)  nicht  von 
ihr  geschrieben,  sondern  von  Walpole  und  einigen  an« 
dem  schönen  Geistern  fabricirt  worden  sind.  Folglich 
ist  sie  auch  nicht,  im  Serail  gewesen  und  die  Anschuldi- 
gung der  Lady,  dass  sie  den  Besuch  im  Serail  mit  Auf- 
opferung ihrer  ebel.  Treue  habe  bezahlen  müssen,  unge- 
gründet.   Weimar.  Journal  für  Lit.  etc.  33,  S.  262. 

Hr.  Eman.  v.  Fellenberg  hat  in  einer  Extra- Beilage 
der  N.  Zürcher  Zeitung  die  Verworfenheit  gerügt,  mit 
welcher  Jos,  Schmid  Pestalozzis  Alterschwäche  so  end- 
lich gemiabrauchtv  hat,    dass  dieser  in  seiner  Lebensbe- 

*  - 
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Schreibung  (1826)  sich  selbst  angeklagt,  um  Schmid  zu 
erheben. 

In  Berlin  ist  ein  Journal,  wöchentl.  3  halbe  Bogen, 
angekündigt:  Briefe  an  Isabella  über  die  italien.  Sprache 
und  andere  interessante  Erscheinungen  im  Reiche  der 
Literatur,  der  Künste,  Moden,  des  Schönen  und  Wis- 
sensvverthen. 

Nach  Champolüon's  Untersuchungen  ist  der  grosse 
Zodiakus  von  Esne,  dem  man  sonst  ein  so  hohes  Alter* 
thum  zuschrieb,  dem  Commodus  geweiht,  und  auch  die 
Tempel  von  Dakke,  Ombos,  Philä  und  die  Fracht ge- 
bäude  von  Ipsambul  gehören  dem  röm.  Zeitalter  an. 

Die  berühmte  Dichterin,  Fried.  Brun,  geb.  Munter,  ' 
bat  eine  Elegie  auf  den  Tod  Baggesen's  an  den  Frina 
Christian  von  Danemark  gesandt,'  die  in  den  Origina- 
lton 140,  S.  11 18,  abgedruckt  ist. 

Ueber  den  Ursprung  (im  I5ten  Jahrb.)  und  die  Be- 
deutung der  Wörter  Valentins  und  Valentiner  ist  in  den 
Blattern  für  literar.  Unterb.  145,  S.  580,  Aufschiusa  ge- 
geben, 

Eben  das.  wird  der  (von  Docen  schon  gerügte)  Irr* 
thum,  der  doch  in  einer  neuern  Schrift  ist  begangen 
worden,  wieder  bemerkt,  dass  Kazungali  der  Name  ei- 
nes altdeutschen  Dichters  sey;  das  Wort  bedeutet 
Gezüngel,  kurze  Rede  etc.  und  ist  Ueberschrift  eines 
altdeutschen  Glaubensbekenntnisses, 

In  den  Dresdner  Miscellen  zur  Belehrung  und  Un- 
terhaltnng  (bei  den  Dresdn.  Anzeigen)  hat  Nr.  44  (1326) 
ein  Ungenannter  (J.  Tr.)  des  Horaz  iote  Ode  2ten  B. 
an  den  Licinius  in  Reimverse  übersetzt. 

Der  am  18»  Apr.  1825  verstorb.  Kircbenrath  Dr.  u. 
Prof.  der  Tbeol.  zu  Herborn,  Johann  Spieker,  geb.  26. 
Marz  1756,  hat  noch  im  J.  1825  eine  interessante  Sehr, 
herausgegeben:  Ueber  Mysticismus,  dessen  Begriff,  Ur- 
sprung und  Werth.  Siebente  Jahresschrift  des  Herzog!. 
Nassauischen  Evangel.  cbristl.  Seminariums  zu  Herborn.  N 
DaseJbst  gedr.  bei  Krieger.    58  S.  in  4. 

Einige  literar.  und  Kun&tnotizen  aus  Prag  (beson- 
ders von  der  neuesten  Sitzung  der  böhm  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  und  der  Privatgesellschaft  patrioti- 
scher Kunstfreunde)  stehen  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  220» 
S.  1753  ff. 

Bei  Levrault  hat  Hr.  Ehrenfr.  Stöber  1826  heraus* 
gegeben:  Kurze  Geschichte  und  Charakteristik  der  schö- 
nen Literatur  der  Deutschen;  was  aber  fast  nur  ein 
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trocknet  Namen  -  und  Bücherverzeichnis« ,  und  mangel- 
haft ist.    s.  Tüb.  Life  Blatt  68,  S.  271« 

Alph.  de  Beaumarchais  hat  in  s.  Vie  de  Louii  XVIII, 
roi  de  France  etc.  2te  Aufg.  1'aris  1824  ausführlich  den 
(angeblichen)  Versuch  einer  Vergiftung  dieses  Königs  in 
Warschau  1804  erzählt  und  dabei  die  preussischen  Be- 
hörden, welche  eich  geweigert  hätten/  Untersuchungen 
anzustellen  ,  verunglimpft.  Hr.  Criminalr.  J.  E.  Hitzig 
.'  hat  im  3.  Bande,  6.  Hefte  seiner  Zeitschrift  für  die  Cri» 
minalrecbtepflege  in  den  preuss.  Staaten  das  Unheil  des 
Griminal- Senate  des  Kammergerichts  zu  Berlin  bekannt 
gemacht,  aus  welchem  sich  ergibt,  dass  die  ganze  Vcr- 
.  giftung*gescbichte  erdichtet  war.  (Vgl.  Gubitz  Zeitscnr. 
der  Gesellschafter  Nr.  139,  S.  699  f.  140,  S.  703.  141, 
S*  707.   142,  S.  712.  und  Beilage  S.  713. 

Hr.  Dr.  Heinrich  Döring  zu  Weimar  (öfters  mit 
Hrn.  Hofr.  Geo..  Döring  in  Frank  f.  a.  M.  verwechselt) 
hat  ein  Verzeichniss  seiner  Schriften  j(i8l6  —  26)  in  dem 
Allgem.  Anz.  der  Deutsch.  242«  S-  2695  f*  mitgetheik. 

Des  Hrn.  Joh.  Wiih.  Otto  Benda  (treue,  fliessende 
und  zweckmassige)  Uebersetzung  und  Erläuterung  von 
Shakeipares  dramatischen  Werken  ist  in  19  Octavban- 
den  vollendet  und  kostet  auf  Druckp.  in  Tascheof.  nur 
5  Rthlr.  C.  G. 

Von  des  Dr.  Sjögren  wissenschaftlicher  Heise  im 
russ.  Finnland  und  JLappland  sind  in  der  Leips.  Zeit, 
032»  S  1849,  Nachrichten  gegeben. 

Es  sind  nunmehr  die  Memoires  de  Jacques  Cata- 
nova  de  Seingalt  ecrits  par  lui- meine,  edition  originale, 
nach  dem  Original  weit  vollständiger,  als  die  deutsche 
Uebersetzung  seyn  dürfte,  abzudrucken  angefangen  und 
der  erste-  und  zweite  Theil  in  12.  in  der  Brockbaus. 
Bucbh.  erschienen  (3  Rthlr.  12  Gr.). 

Der  ehemal.  Göns. -Rath  und  Rect  der  Domscbule 
zu  Halberstadt,  Gottlob  Nathanael  Fischer,  ist  im  Mor* 
genbl.  228r  S.  9fO  f.  rühm  lieh  geschildert. 

Hr.  P.  ,D.  W.  Tonnies  in  Hamburg  hat  1826  eine 
sehr  interessante  und  auf  vieljäbrige  Erfahrung«o  ge- 
gründete Schrift  herausgegeben;  JViercantiliscb- geschicht- 
liche Darstellung  der  Barbaresken-  Staaten  und  ihrer  Ver- 
hältnisse zu  den  europäischen  und  vereinigten  nordsme- 
ricanischen  Staaten.  Mit  besonderer  Hinsicht  auf  die 
freie  Hansestadt  Hamburg.  XII.  228  S.  8«  Mit  I  Charte. 
Beigebuuden* ist:  dessen  Ghronik  des  Hamburg.  Seeasse* 
curanzgeschäftes  im  J.  1825,  84  S.  Ö-    Mit  2  Abbild,  u. 
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einer  Charte.  Im  isten  Abschn.  der  ernten  Schrift  ist 
eine  Skizze  der  Gesch.  der  Barbareiken  gegeben ,  im 
(f.  Abschn.  die  Mittel  zur  ungestörten  NcbiiFfuhrt  eigner 
Nationalfahrzeuge  der  Nord  -  u.  Ostseektisten  angezeigte 

Nach  öffentlicher  Nachricht  bat  der  Bibl.  zu  l'iea, 
Abbate  Roselli,  unter  den  perg.  Handschriften  einet 
Kapuzinerklosters  15  (verlorne)  Bücher  der  Geschiebt« 
des  Ijivius  aufgefunden;  die  Nachricht  ist  als  ungegrün- 
det widerrufen. 

In  einem  bald  aus  den  Herculan.  Rollen  erscheinen- 
den Werke  des  Philodemus  wird  des  Aristoteles  Wfcrk 
über  die  Staatsverfassungen  dem  Thebpbrast  zugeschrieben. 

Bonn,  vom  9.  April.  Einen  neuen  ausgezeichneten 
Beweis  von  der  großartigen  Gunst  und  Aufmunterung« 
womit  das  hohe  pneuss.  Ministerium  des  Cultus,  so  die 
Wissenschaften  überhaupt,  wie  die  philologischen  und 
historischen  insbesondere  fördert,  liefert  die  bedeutende 
Unterstützung ,  die  Dasselbe  gegenwärtig  einem  grossen 
hier  ins  Leben  tretenden  literar.  Unternehmen,  der  un- 
ter der  Leitung  des  Hrn.  Geh.  Staatsraths  Niebuhr  bei 
E.  Weber  erscheinenden  neuen  Ausgabe  sämmtlicher 
Scriptorea  historiae  Byzantinae  angedeihen  lässt.  Ausser 
andern,  auf  die  huldreichste  Weise  dargeboteuen,  Mitteln 
zur  glücklichen  Ausführung  diese*  wichtigen  Werket 
bat  es  seine  edle  Tbeilnahme  besonders  dadurch  zu  er* 
kennen  gegeben,  dass  es  die  Unterzeichnung  darauf  für 
alle  im  -preusi*  Staate  bestehende  offen  tl.  Bibliotheken, 
sowohl  der  Universitäten,  als  auch  aämmtlicher  Gymna- 
sien und  anderer  gelehrten  Anstalten  hüch*tgeneigte§t  zu 
verordnen  geruht  hat. 

•  * 

Alterthümer. 

Hr.  Prof.  Gerhard  hat  im  Tüb.  Kunstbl.  4,  S.  13  ff. 
(Grossgriechische  Ausgrabungen)  mehere  neuerlich  ausge- 
grabene Vasen  und  Vasengemälde  beschrieben,  a)  eine 
glockenförmige  Vase,  auf  der  Vorderseite  4  Figuren: 
bärtiger  Bacchus,  »itzend  ,  Beischr.  Jtovuooia  zwischen 
seinen  Schenkeln  Satyrknabe,  Kopoq,  vor  ihm  bekleidete 
Frau,  ihm  eine  Schale  reichend,  sfgiudrt,  hinter  ihm 
weibl.  Figur,  Igavoidtu  (Tga/wla  oder  bgtvipdiu);  Rück-  , 
seite  i  Satyr  und  eine  Bakchautin.  b  Line,  worauf  ein 
Flötenbläser  beigesch r.  KaXkiag  und  ein  Jüngling  Evvtxc£ 
(S.  14);  mehrere  andere  bei  den  Kunsthändlern  Gar- 
giulo  und  Pacileo. 

»  •  * 

-       •  • 

» - 
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Kunstnachrichten. 

Ueber  die  Lithographie  in  München  und  ihre  neue» 
s ten  Froducte  hat  Hr.  Canon.  B.  Speth  im  Tüb.  KunstbL 
Nr.  29,  S.  113,  Bericht  erstattet. 

Das  Gebetbuch  der  franzüs.  Königin,  Maria  von 
MedicU  (169  Pergamentblätter,  Fsalmen  und  Gebete  in 
latein.  Sprache ,  mit  Schriftzügen  ,  die  wenigstens  4CO 
Jahre  alt  sind  und  53  Gemälden,  vop  Hemelinck  im  J. 
1450)  ist  nunmebr  nach  St.  Petersburg  gekommen. 

Die  erste  Kunstausstellung  in  Hamburg  ist  von  Dr. 
Carl  Töpfer  in  den  Originalien  Nr.  47  ff.  bis  57,  dann 
59  u.  60»  S.  478»  beschrieben. 

Der  colossale  Löwe,  der  in  der  Ebene  von  Water- 
loo als  Denkmal  der  Schlacht  aufgerichtet  worden,  13 
Fuss  hoch,  17  lang,  aus  7  Stücken  Eisen,  die  in  der 
Werkstätte  des  Hrn.  Cockerill  au  Seraing  gegossen  wor- 
den, ist  fertig  und  in  dieser  Werkstätte  aufgestellt. 

.  Von  Frans  Frtmaticcio  (geb.  1490  au  Bologna,  gett 
zu  Paris  1560),  einem  ausgezeichneten  Maler  und  sei- 
nen Werken  zu  Fontainebleau  ist  von  Hm,  AI.  F.  von 
Freyberg  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  32,  S.  125.  33,  S.  130. 
34t  S.  133.  35,  36,  S.  142.  Nachricht  gegeben. 

(Beherzigungswertbe)  Betrachtungen  und  Meinun- 
gen über  die  jetzt  in  Deutschland  herrschende  Kunst- 
acbreiberei,  von  Künstlern  in  Rom,  stehen  in  der  Beil. 
«ur  Allgem.  Zeit.  Nr.  119,  S.  475.  120,  S.  477.  121. 
(Man  vergl.  dagegen  doch  den  Aufiatz  :  Notbschrei  Her 
Kunst  etc.  gegen  die  Künstler  in  Rom,  in  den  Blatt,  für 
liier.  Unterh.  Nr.  7,  S.  27  f.).  Nicht  weniger  wichtig 
ist  der  Aufsatz:  Ueber  den  ßeruf  zur  Kritik  im  Gebiete 
«der  Tonkunst,  in  der  Leipz.  allg.  musik.  Zeit.  Nr.  r< 
S.  273.  (Ernst  Woldemar  unterzeichnet). 
'  m  Zwölf  Meisterwerke  Benvenuto  CeüinVs,  die  Haupt- 
tbaten  der  12  ersten  rüm.  Kaiser  auf  eben  so  viel ;n  sil- 
bernen Gefässen  darstellend  (ums  J.  1560  für  deij  Card. 
.Aldobrandini  gearbeitet),  besitzt  jetzt  Hr.  Lewis  zu  Lon- 
don.   8.  Zeil,  für  die  eleg.  Welt  Nr.  90,  S.#  728- 

In  München  wird  ein  grosses  Gebäude  von  520  Füll 
Länge,  92  Fuss  Breite  und  92  Füsa  Höhe  mit  Flügeln 
an  beiden  Enden,  deren  jeder  42  Fuss  Breite  und  Lan- 
ge, 72  Fuss  Höhe  haben  soll,  in  6  Jahren,  su  einer 
J*inakothek  erbaut.  Die  Einrichtung  desselben  ist  im 
Nurnb.  Corresp.  St.  126,  angegeben. 

In  Rom  ist  ein  neues,  sehr  beschränkendes  Theater- 

» 
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Reglement  erschienen ,  unter  andern  ist  verordnet:  der 
Schauspieler,  det  sich  eine  »unsittliche  Geberde  erlaubt, 
oder  sich  eines  Ausdrucks  bedient,  der  nicht  im  Buche 
des  SouiHeur's  steht,  kömmt  für  5  Jahre  auf  die  Galee- 
ren. Alle  Aeusserungen  des  Misfallens ,  so  wie  enthu- 
siast.  Beifall  sind  verboten  bei  Gefängnissstrafe  von  2 
bis  6  Monaten.  , 

Von  dem  Hierochord,  einem  neu  erfundenen  Tasten« 
Instrument,  das  der  Verstimmung  weniger  ausgesetzt  ist 
und  in  SchuUtuben  die  Stelle  eines  Vorsängers  ersetzen 
kann,  ist  in  dem  Allg.  Anz.  d.  Deutsch.  Nr.  1 19.  S.  I293f\ 
Nachricht  gegeben. 

Hr.  Hofr.  Hirt  hat  im  Dresdn.  ordne.  Notizenblatt 
dss  wunderschöne  Bildniss,  Johanna  von  Aragonien  (in 
Paris  und  andern  Sammlungen,  neuerlich  durch  Leroox 
in  Kupf.  gestochen),  das  man  gewöhnlich  dem  Rafael 
beigelegt,  dem  Leonardo  da  Vinci  vindicirt,  das  Origi- 
nal in  der  Gallerie  zu  Rom  nachgewiesen  und  vermu- 
thet,  es  sey  die  Tochter  des  Königs  von  Aragon.,  Jo- 
bann des  II.,  die  sieb  1477  mit  Ferdinand  L,  König  von 
Neapel  vermählte  und  1517.  f"  —  in  dem  Dresdn.  Artist. 
Notizenbl.  8»  S.  29  f.,  wo  auch  Bemerkungen  des  Hrn. 
Insp.  Hase  beigefügt  sind,  so  wie  Nr.  9,  S.  33.  Nr.  iof 
S.  38,  von  Quandt. 

Ein  ehemal.  franz.  Oberstlieut.  von  Hove  soll  eine 
wichtige  Verbesserung  u.  Erweiterung  der  Lithographie 
erfunden  haben,  die  auch  schon  zu  dem  Steindrucke  der 
Gallerie  denkwürdiger  Zeitgenossen  benutzt  werde.  M. 
8.  Berlin.  Haude-  und  Spener.  Zeit.  Nr.  129. 

Am  28.  Jun.  wurde-  in  der  Kirche  zu  Neustadt- 
Dresden  ein  grosses  Musikfest  von  mehr  als  200  Stimmen 
und  einer  ähnlichen  Anzahl  von  Instrumenten  unter  Lei- 
tung des  kön.  Capellmeisters  Ritters  Morlacchi  zum  Be- 
sten der  Griechen  gegeben,  und  darin  Mozart's  Requiem, 
Mozart's  Vaterunser  und  Händel's  Halleluja  aufgeführt. 
Der  Ertrag  der  Entreebilleta  erreichte  2500  Rthlr.  und 
am  Vorabende  bei  der  Generalprobe  waren  noch  durch 
freiwillige  Gaben  300  Rthlr.  eingekommen,  s.  Blatt,  für 
liter.  Unterb.  181  S.  72. 

Ueber  die  Quellen  der  Plastik  und  Malerei  (Reli- 
gion, Dichterwerke,.  Geschiebte)  eine  Skizze  von  S. 
steht  im  Tüb.  Kunstbl.,  ist  aber  nur  Skizze. 

Ueber  einige  Gemälde  (von  Feter  Hess,  Cantius 
Dillis,  Dorner,  Neber,  Quaglio  u.  A.)  der  Ausstellung 
des.  Kunstvereins  zu  München,  bat  Hr.  Canon.  «S/>e//i 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  5.  u.  6-  A  a 
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«inen  beurteilenden  Beliebt  in  Nr.  2,  3,  4,  des  Tbk 
Kunstbl.  gegeben  (18  Ntfmern). 

Der  Kupferstecher  Vendromini  bat  22  Meisterwerke 
des  Faul  Veronese,  Frescogemalde  an  den  Mauern  im 
Falaste  Soranao  in  der  Nabe  von  Castelfranco,  auf  Leio» 
wand,  nacb  der  1817  von  Philipp  Balbi  erfundenen 
Kunst  vollkömmen  abgeklatscht,  nacb  England  bringen 
lassen.    Zeit,  für  die  eleg.  Walt  19,  S.  152. 

Von  dem  1816  neu  erbauten  St.  Carlo  -  Theater  ia 
Neapel  ist  ein  Grundriss  nebst  ausführlicher  Erläuterung 
ilh  Morgenbl.  10,  S.  39  ff.  mitgetbeilt. 

Von  dem  im  I5ten  Jahrh.  berühmten  Augsburger 
Ciseleur,  Tollat,  sind  neuerlicb  3  Stücke  in  getriebener 
Arbeit,  Gegenstände  aus  Virgils  Aeneide  darstellend«  bei 
den  kön.  baier.  Sil berwaaren  -  Fabricanten,  Seethaler  und 
Sohn,  ausgestellt  gewesen. 

Wiens  musikalische  Kunstschätze,  vorne mlich  meh- 
rere seltene  Instrumente,  sind  in  der  Allgem.  musika). 
Zeit.  Nr.  39,  S.  633,  beschrieben ,  und  letztere  auch  auf 
2  Tafeln  abgebildet. 

Von  des  Hrn.  Höcker  d.  j.  aus  Breslau  vorzüglich 

rlungenen  Glasmalereien  gibt  das  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  70, 
3169  Nachricht. 
Im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  78,  S.  309.  80,  S.  3r&  8ff 

5.  321.  82,  S.  326.  83»  84»  85-  Beachl.  86,  S.  343.  ist 
des  Hrn.  L.  de  Bast  Histor.  Nachricht  über  (den  Malet 
Im  15.  Jabrh.)  Antonello  von  Messina  aus  dem  Mein- 
ger  des  Sciences  et  des  Arts  1824,  übersetzt  und  mit 
Anmerk.  begleitet  (Nr.  78.  Literatur  der  Maler  in  Mes- 
sina  und  des  Antonello  insbesondere).    In  einer  Note go, 

6.  318,  wird  gezeigt,  dass  schon  um  die  Mitte  des  14. 
Jahrb.  in  Brügge  mit  Oelfarben  gemalt  worden  ist.  An- 
tonello ist  um  14 14  geb.  und  lebte  bis  1493  (8.  331). 

Fünf  Gemälde  des  Hrn.  Lengrich  in  Berlin  aind  ha 
Tüb.  Kunstbl.  80,  S.  320,  angeführt. 

.  Nachricht  von  dem  zu  Oppenheim  am  8*  Marz  1737 
geb.,  30.  Jan.  1825  zu  Stuttgart  verstorb.  Tbier  -  und 
Landschaftsmaler,  Fritdr,  Steinkopf,  sind  im  Tüb.  Kurs- 
blatt 8lt  S.  323,  gegeben. 

Dass  das  Abformen  lebender  menschlicher  Körper 
in  Gyps  schlechten  Erfolg  für  die  Kunst  habe,  für  den 
Lebenden  schädlich  sey,  wird  im  Tübing.  Kunstbl.  83t 
S.  331  f.  bewiesen. 

Die  Hrn.  Don  Jose  de  Madrazo  und  Don  Joaa 
Augustin   de  Bermudez  geben  eine  grosse  lithograph. 
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Sammlung  der  Gemälde  aus  den  Museen  und  Palästen 
des  König»  heraus  (bis  jetzt  4  Lieft) ,  den  Text  druckt 
•ehr  schön  Amanta  in  Madrid.  Preuss.  St«  Zeit.  268» 
S.  1070. 

Interessante  Nachrichten  von  der  altern  Glasmalerei 
enfbält  <C.  Geerlings  Sammlung  von  Ansichten  alter 
en  kaustischer  Glasgemälde  etc.  Köln,  2826«  Fol.  s.Tüb. 
Kunstbl.  82,  S.  327. 

■ 

Neue  Institute. 

Der  in  Freysingen  an  errichtenden  Erziehungs  •  An- 
stalt für  hlindgeborne  Kinder  hat  der  König  von  Baiern 
ein  Capital  von  50,000  fl.  bestimmt,  deren  Zinsen  die 
Anstalt  beziehen,  die  Summe  selbst  aber  durch  Darlehn 
nicht  unter  100  und  nicht  über  300  fl.  Gutsbesitzer  un- 
terstützen soll.  Das  Taubstummen-Institut  ist  von  Frey- 
singen  nach  München  verlegt  und  daselbst  am  27.  Nov. 
eröffnet  worden.  . 

In  Carlsruhe  ist  unter  dem  Namen  Weihnachtsstif- 
tung von  einem  unbekannten  YYohlthater,  ein  Capital 
von  6000  fl,  verzinslich  vom  I,  Sept.  1825  an,  zu  Sti- 
pendien der  dasigen  polytechnischen  Schule  gestiftet 
worden. 

Zu  Boulogne  ist  eine  wohlthätige  Gesellschaft,  So- 
ciete  humaine,  gestiftet  worden,  die  unter  anderm  auch ' 
einige  Schwimmer  unterhält  zur  Kettung  ertrinkender 
Personen.  Seehs  sind  schon  durch  sie  gerettet  worden, 
(  In  der  Capstadt  des  Vorgebirges  der  guten  Hoff- 
nung ist  ein  Museum  für  Natur  -  und  Kunstgegenstände 
errichtet  und  die  Aufsicht  darüber  Hrn.  Dr.  Smith  an-  „ 
vertraut  worden. 

Zu  Freiburg  im  Breisgau  ist  eine  Gesellschaft  zu 
Beförderung  des  Studiums  der  Geschichte,  Statistik  und 
Alterthumskunde  errichtet,  bestehend  aus  dem  Hofr. 
Deuber,  Hofr.  v.  Rotteck,  Prof.  Münch,  Prof.  Zell, 
Staatsr.  v.  Türkheim  und  einigen  andern  dasigen  Ge- 
lehrten. 

In  Düsseldorf  hat  sidh  eine,  auch  vom  Könige  von 
Preussen  genehmigte,  Gesellschaft  zur  Verbesserung  der 
Gefangenanstalten  der  rheinisch  westphal.  Provinzen  ge- 
bildet,   s.  Nat.  Zeit,  der  Deutsch.  41,  S.  686. 

In  Zürich  hat  ein  Verein  von  Aerzten  eine  techni- 
sche Lehranstalt  zum  Unterrichte  der  I^andarzte  de«  Can- 
ums gestiftet,  die  am  I.  Jan.  1827  eröffnet  werden  soll. 

Aa  2  v 
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Nach  Landshut  ist  von  München  die  chirurgische 
Schult  versetzt  worden.  Die  Direction  derselben  hat 
der  hön.  baier.  Hofrath,  Hr.  Dr.  Joseph  August  Schuhes, 
erhalten  und  Professoren  an  derselben  sind:  Hr.  Dr, 
Münz  (der  Anatomie),  Hr.  Dr.  Eckel  (der  Chirurgie), 
Hr.  Dr.  Reiner  (der  Entbindungskunde).  ' 

In  Vforzbeim  ist  am  8«  Nov.  ein  allgemeines  Arbeits- 
haus und  Taubstummen -Institut  eröffnet  worden. 

In  Santa  -  Fe  -  di  Bogota  ist  eine  philanthropische  Ge- 
sellschaft gestiftet  worden,  deren  Zweck  dahin  geht,  tu 
den  Fortschritten  des  öffentl.  Unterrichts,  der  Künste, 
des  Handels  und  anderer  Unternehmungen  beizutragen. 

Die  Errichtung  neuer  Institute  zu  Bildung  junge: 
Kaufleute  in  Bourdeaux  und  Nantes  ist  von  der  Univer- 
sität zu  Paris  untersagt  worden. 

In  Breslau  wird  vom  I.  Jan.  1827  an  eine  Gewerb- 
schule errichtet,  in  welcher  mehrere  Professoren  und 
andere  Männer  Sonntags  und  Abends  nach  den  Arbeits* 
stunden  unentgeltlichen  Unterricht  ertheilen.  Nur  zur 
Anschaffung  der  Utensilien  wird  eine  Entschädigung 
gegeben. 

So  wie  in  Paris  eine  katbol.  Gesellschaft  guter  Bü- 
cher (welche  im  zweiten  J.  ihres  Daseyns  schon  fast 
300,000  Bande  solcher  Schriften  unter  die  niedern  Stän- 
de verbreitet  hat)  vorbanden  ist :  so  ist  nun  in  Venedig, 
unter  Aufsicht  des  Patriarchen,  Ladisl.  von  Pyrker,  ein 
ahnlicher  Verein  zur  Verbreitung  guter  Bücher  gebildet 

In  Lyon  ist  eine  Academie  provinciale  (um  unab- 
hängig von  den  Pariser  Akademieen  zu  seyn)  errichtet 
worden,  die  jährlich  12  Bände  Abhh.  herausgeben  will. 
Ihr  Ehrenpräsident  ist  Hr.  Marquis  von  Chateaubriand, 
Jahrespräsident,  Hr.  Carl  Nodier;  angesehene,  auch  Pa- 
riser, Gelehrte  sind  Mitglieder. 

Der  Herzog  von  Brauntchweig  bat  eine  Civil  -  und 
eine  Militär- Verdienst- Medaille  gestiftet,  zur  Beehrung 
treuer  Staats  dien  er. 

Neue  Erfindungen. 

Hr.  Dr.  Bretvstcr  in  Edinburg  hat  aufmerksam  dar- 
auf gemacht,  dass  aus  den  Krystalllinsen  der  Fische  die 
besten  einfachen  Mikroskope  (die  aber  doch  ihre  Brauch- 
barkeit nur  einige  Stunden  behalten)  gemacht  werden 
können,  und  wie  sie  zuzubereiten  sind,  gezeigt.  s#  Blatt, 
für  liter.  Unterh,  io,  S.  40. 
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Hr.  Dr.  med,  Ernst  Albanus  (au*  Neubrandenburg 
im  Mecklenb;)  in  London  hat  wesentliche  Verbesserun- 
gen der  Dampfmaschinen  erfunden,  wodurch  sie  ganz 
gefahrlos  sind,  viel  Brennmaterial  erspart  und  ein  klei- 
nerer Raum  erfordert  wird.  s.  dies.  Blatter  Nr.  n, 
S.  43  f. 

Hr.  Franz  Besetzny  hat  (ohne  die  Ferkins'sche  Ma- 
schine zu  kennen)  ein  neues  Dampfgeschütz  erfunden« 
mit  welchem  in  Wien  am  10.  Aug.  frohen  gemacht  wor- 
den sind.    s.  Nürnb.  Corresp.  Nr.  227. 

Ein  neuer  einfacher  Körper,  Brome  genannt,  (von 
fjQcopoi ,  stinkend)  ist  in  mehrern  Fucusarten  von  Baiard 
zu  Montpellier  und  in  der  Mutterlauge  der  Saline  zu 
Theodorshall  bei  Kreuznach  vom  Prof.  JLiebich  in  Gles- 
ien entdeckt  worden,  s.  Preuss.  St. Zeit.  Nr.  268»  S.  1072. 

Von  des  Hrn.  Hof r.  und  Leibarztes  Dr.  ILrdmann 
zu  Dresden  neu  erfundener,  sehr  einfacher,  Geschwind- 
achreibekunst hat  Hr.  Hofr.  Erdmann  seihst  in  Dingler's 
polytechn.  Journal  B.  21,  H.  3.  und  Hr.  Hofr.  Böttiger 
im  Tüb.  LiL  Bl.  96$  S.  384%  Nachricht;  gegeben. 

Das  Eiduranion,  eine  Planetenmaachine,  von  Wal- 
ker in  England  erfunden  und  für  richtige  Vorstellung 
'  von  astronom.  Erscheinungen  wichtig,  ist  im  Tüb.  Mor-  \ 
genblatt  2569  S.  1023,  beschrieben. 

Die  Nachrichten  von  einigen  tbeils  wirklichen,  tbeils 
nur  angeblichen  neuen  Erfindungen  und  Verbesserungen 
musikal.  Instrumente, hat  Hr.  Dr.  Chladni  in  der  Leipz. 
allg.  musik.  Zeit.  Nr.  43,  fortgesetzt. 

Die  Erfinder  der  Schnell -Fresse,  König  und  Bauer, 
verfertigen  jetzt  in  dem  Kloster  Oberzell  bei  Würzburg, 
wo  ihre  Werkitätte  ist,  drei  neue  Gattungen  von  Druck- 
maschinen: I.  einfache  Maschinen,  die  in  einer  Stunde 
1200  Abdrücke  besorgen,  2.  doppelte  Maschinen,  wel- 
che 2400  Bogen  in  einer  Stunde  auf  einer  Seite  bedru- 
cken, 3.  Schön-  und  Wiederdrucks -Maschinen,  die  et- 
wa 1200  Bogen  auf  beiden  Seiten  bedruckt  in  einer 
Stunde  liefern.  \  s.  Nat.  Zeit,  der  Deutsch.  20,  S.  339  f. 

Von  des  Hrn.  Callas  in  Paris  neuer  und  roannich- 
faltig  anwendbarer  Gravir-  Maschine  ist  in  Dingler'a 
polytechn.  Journal  (Jan.  1826)  und  in  dem  Elbeblatt 
polyt.  Jnb.  Nr.  40,  Nachricht  gegeben. 

Ueber  die  bei  den  Japanern  und  Chinesen  längst 
gewöhnliche,  nun  in  Paris  durch  Cloquet  vornemlich  an- 
gewandte, in  heftigen  rheumatischen  Schmerzen  sehr 
wirksame  Acupunctur,  und  die  von  dem  Pariser  Arzt, 
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Sarlandiere  f  erfundene  elektrische  Acupunctur  sind  in 
der  Vossischen  Berliner  Zeitung  Nr.  131,  genaue  Nack 
richten  gegeben.  t 

Ueber  die  angebliche  grosse  Vervollkommnung  des 
Steindrucks  durch  Hrn.  van  Hove  m  Hamb,  steht  eis 
nicht  günstiger  Bericht  in  der  Haude-  und  Spenerschen 
Berlin.  Zeit.  149. 

Hrn.  Geh.  Rath  Gräfe  au  Berlin  bat  die  Gaumen- 
naht  oder  die  Heilung  des  Gaumensegels  durch  Opera- 
tion (ähnlich  der  der  Hasenscharte)  schon  vor  10  Jahres 
erfunden,  die  Operation  1816  zum  erstenmale  vollzoger. 
sie  öffentlich  gelehrt,  1817  in  Hufelands  Journal  der 
prakt.  Heilkunde  und  in  seinem  und  Walthers  Journal 
für  Chirurgie  .und  Augenheilkunde  bekannt  gemacht. 
Einige  Jahre  später  will  Prof.  Joh.  Fr.  Roux  au  Paris 
dieselbe  Erfindung  gemacht  und  die  Operation  iiient 
vollzogen  haben.  Er  nennt  sie  Stapbylloraphie,  bat  dar- 
über ein  eignes  Memoire  1825  herausgeg.  (auch  deoUch 
übers.  1826)  und  von  der  Akademie  der  XL.  den  Moa- 
gon'schen  Preis  erhalten.  Hr.  G.  R.  Gräfe  hat  die  Prio- 
rität seiner  Erfindung  vindicirt  und  Richtrand  in  Lei 
ProgTes  recena  de  la  Chirurgie  1825  sie  anerkannt  s 
Müllncrt  Mitternachtsbl.  102,  S.  406.  v 

Zu  erwartende  Werke. 

Hr.  Prof.  Emst  Münch  wird  eine'  (ausführliche  uod 
unparteiische)  Geschiebte  der  Befreiung  von  AmeriU 
in  Vier  Bänden  (wovon  der  erste  noch  in  diesem  Jahre 
erscheinen  soll)  herausgeben.  Man  pranumerirt  (bei 
Wagner  in  Freiburg)  10  fl. ,  wovon  die  Hälfte  sogleich, 
die  andere  bei  Erscheinung  des  ersten  B.  beaahlt  wird, 
aubscribirt  (bis  Michael)  12  fl. 

Bei  Aug.  Schmid  in  Jena  wird  erscheinen : '  Samm- 
lung von  Uebersetzungen  sämmtlicher  griechischer  ge- 
schieh tsch  reibe  r,  mit  einem  Vorworte  des  Geb.  Hofratbi 
Schlosser  in  Heidelberg,  die  erste  Abtheilung  wird  den 
Dio  Cassius  von  Fr.  Lorentz  in  4  BB.  enthalten.  Sub- 
8 er.  Preis  bis  Michael  4  Rthlr. 

Hr.  Prof.  Freylag  in  Bonn,  der  auch  mit  der  Her- 
ausgabe eines  arabischen  Lexikons  beschäftigt  ist«  will 
die  Hamasa ,  eine  Sammlung  von  mehr  als  goo  arabi- 
schen Gedichten  (von  denen  einige  alter  als  Mohaaunrti 
sind)  von  Abu  Temam  (im  8ten  Jahrb.  Chr.)  gemaebr, 
in  10  Buchern,  mit  dem  Commentar  des  Tebrisi  (im  II 


Digitized  by  Google 


m  *  •  • 

Kirchengeschicluliche  Nachrichten.  375 

Jahrb.)  vollständig  aus  der  schätzbaren  Leidner  Handschr., 
auf  Subscription  herausgeben,  in  Lieferungen»  jede  zu 
2  Kthr.  i2Gr.  Pr.  Cour. 

Bei  Perthes  in  Hamburg  wird  eine  wohlfeile  Aus- 
gabe von  den  Werken  des  Grafen  zu  Stolberg  ,  Christian 
u.  Friedt.  Leopold ,  in  20  BB.  8*  ohne  Kupfer  im  J.  1827 auf 
Pränum.  erscheinen  (10  Rthlr.  auf  Druckpap.,  15  Rthlr. 
auf  Scbreibpap.).    Die  Prän.  wird  halb  jetzt f  halb  im 

Febr.  1827  bezahlt, 

-  .  * 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

B  m 

Am  11.  Jun.  wurde  die  neuausgebaute  Stadt  -  und 
Pfarrkirche  zu  Charlottenburg  (welche  nun  die  Luisen- 
Kirche  heisst)  feierlich  eingeweiht.  s.  Yossiscbe  BerL 
Zeit.  137.  A 

Im  Canton  Bern  ist  schon  seit  einigen  Jahren  eine 
mildere  Formel  des  Religionseides  für  theol.  Candidateu 
eingeführt,    s.  Allgeni.  Kirchenz.  80,  S.  649  ff. 

Der  ehemal.  Antistes  und  Decan  zu  Ilanz  in  Grau- 
bund ten,  Balthasar  von  Kastelberg ,  ist  in  einem  Alter 
von  76  Jahren  im  Jun.  i82£  zur  kathol.  Kirche  überge- 
gangen.   8.  Allg.  Kirchenz.  81»  S.  657  f.  , 

Zu  Stonyhurst  in  Irland  haben  die  aus  Lüttich 
während  der  franz.  Revolution  vertriebenen  Jesuiten  ein. 
Ordensbaus  und  viele  Schulen  angelegt  und  seit  25  Jah- 
ren grosse  Fortschritte  in  Ausbreitung  der  kathol.  Lehre 
und  Kirche  gemacht.  8.  Blätter  für  fiter.  Untexh*  N.  II. 
S.  44. 

Der  König  von  Preussen  hat  gestattet,  dass  das  Ju- 
biläum in  den  kathol.  Kirchen  der  preuss.  Monarchie  ge- 
feiert und  von  der  päpstl.  Bulle  Exulrabat  vom  25.  Dec. 
I825  Gebrauch  gemacht  werde,  jedoch  mit  Vorbehalt 
der  kön.  Rechte  und  Freiheiten  der  evang.  Kirche,  so 
dass  die  Ausdrücke  der  Bulle ,  welche  damit  streiten, 
als  ungeschrieben  betrachtet  werden. 

Ein  Verzeichniss  von  5  ausgezeichneten  Protestan- 
ten, die  neuerlich  zur  kathol.  Kirche  übergegangen  und 
6  katholischen  Gelehrten,  die  zur  evangel.  Kirche  über- 
getreten sind,  ist  im  Hesperus  109«  S.  435,  mitgetbeilt. 

Die  köu.  preuss.  Minist.  Verordnung  gegen  den  My- 
sticismus  hat  einen  Commentar  eigner  Art  veranlasst: 
Die  kön.  preuss.  Ministerialverfügung  über  Myaticismus, 
Pietismus  und  Separatismus  mit  einigen  erläuternden 
Bemerkungen  und  einer  authentischen  Erklärung  verse- 
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hen  (Berlin  1826).  Der  angebliche  Zweck  ist,  Mtmr- 
ständnisse  jener  Verfügung  EU  entfernen,  in  der  Tbtt 
aber,  den  Rationalismus  zu  verdammen  und  eine  gewisse 
Art  des  Pietismus  zu  unterstützen. 

In  dem  Allg.  Anz.  der  Deutsch.  Nr.  307  wird  eia 
ganz  neues  Beispiel  von  kathol.  Proselytenmacberei  tu 
der  Gegend  von  Leipzig  S.  3480  angeführt,  das  wobl 
naher  untersucht  zu  werden  verdient. 

Zu  Freyburg  in  der  Schweiz  lassen  die  Jesuiten  ein 
grosses  Erziehungsbaue  erbauen.  18  Jesuiten  lehren 
schon  daselbst  mit  dem  Titel  Professoren. 

Im  Julius  ist  in  Liverpool  die  83ste  jährliche  Zu- 
sammenkunft der  Methodisten  gehalten  worden.  Am 
den  ertbeilten  Nachrichten  ergab  sich,  dass  sich  die  Ge- 
meinde in  England  und  Amerika  sehr  ausgebreitet  bat. 
1799  zählte  sie  192,338  Mitglieder,  jetzt  hat  sie  sich 
um  mehr  als  die  Hälfte  vermehrt.  Die  Zahl  der  ordentl. 
und  ausser  ordentl.  Frediger,  lehrender  Greise  und  Ra- 
senden beträgt  2418.  ,: 

Das  merkwürdige,  sehr  liberale  und  moralische  Ps- 
8toralscbreiben  des  Erzbischofs  von  Wien,  Leopold  Ma- 
ximilian Grafen  von  Firmian,  vom  2.  Jun.  1822  heia 
Antritte  seines  Amtes  ist,  aus  einer  authentischen  Quelle, 
in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  298«  S.  2X77  &  abgedruckt,  und 
ihm  ist  noch  ein  Formular  der  Bittschrift  und  des  He- 
verses  derer,  welche  zur  kathol.  Kirche  übergehen  wol- 
len im  Oesterreichischen,  wie  es  am  11.  Nov.  1817  ™r' 
geschrieben  und  am  ir.  Dec.  1823  vom  Erzb.  Grsfen 
Firmian  vermehrt  worden  ist,  und  wodurch  der  Ue ber- 
tritt erschwert  wird,  S.  2384  beigefügt.  Auch  in  Un- 
garn ist  der  Uebertritt  nur  etwas  leichter  gemacht.  An 
eine  Verfluchung  und  Verdammung  des  protesL  Glau- 
bens wird  dabei  nicht  gedacht.  Der  Uebertritt  von  der 
kathol.  Kirche  zur  protestantischen  ist  in  Ungarn  mit 
grössern  Schwierigkeiten  verbunden,  als  im  Oesterreich!- 
sehen,    s.  dieselbe  Zeit.  Nr.  299,  S.  2385. 

Im  August  d.  J.  ist  zu  Warschau  ein  Franziscsner- 
Mönch  in  die  evang.-reformirte  Kirche  aufgenommen 
worden. 

Die  dänische  Missionsgesellschaft ,  welche  Hr.  Pi- 
stor  Rönne  in  Lingbye  gestiftet  hat,  ist  vornehmlich  in 
Grönland  das  Christenthum  auszubreiten  bemüht.  M.* 
Leipz.  Lit.  Zeit.  305,  S.  2435. 

Eine  sehr  feierliche  Taufe  des  (bisherigen  Israeli- 
ten) Hrn.  Dr.  med.  Neuländer  bat  zu  Reichenbach  » 
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Schlesien  am  24.  Nov.  Statt  gefunden.  §.  Allg.  Freust. 
St«  Zeit.  390,  S.  1160. 

Zwei  piemontesische  Priester,  Pio  Bruno  Lanfert 
und  Joh.  Reynaudi,  haben  seit  einigen  Jahren  die  Zahl 
der  geistlichen  Anstalten  zu  vermehren  sich  bemüht»  Lan- 
ttri  aber  mit  einem  andern  Priester,  Joseph  Logger  in 
Horn,  die  Bestätigung  der  von  ihm  gestifteten  Congre~ 
gaflon  der  Brüder  der  gottseiligen  Jungfrau  Maria  er- 
beten, die  auch  den  I.  Sept.  vom' Papste  erfolgt  ist. 
St.  Peter  ist  Schutzpatron  der  neuen  Congregation. 

Der  Graf  von  Montlosier  hat  seine  Denunciation 
gegen  die  Jesuiten  dem  Präsidenten  und  dem  General- 
procurator  der  Cour  royale  übergeben;  sie  wird  näch- 
stens im  Drucke  erscheinen.  Auch  wird  derselbe  einen 
Nachtrag  zu  seiner  Schrift  gegen  die  Jesuiten  heraus- 
geben. 

Von  den  Liguorianern  oder  Redentoristen  in  Wien 
(wo  ihre  Anzahl  aus  60  Mitgliedern  bestehen  soll)  und 
andern  Orden  s.  Hesperus  172,  S.  687. 

Der  Herzog  von  Kothen  hat  verordnet,  dass  die 
Consistorien  und  Superintendenten  darüber  wachen  sol- 
sen,  dass  die  Prediger  des  Landes  nicht  die  katholische 
Kirche  schmähen  und  lästern  und  den  Glauben,  zu 
welchem  er  sich  bekannt,  verhasst  machen  sollen. 

Zu  Neapel  ist  im  Hause  des  kön.  preuss.  Gesandten 
eine  evangelische  Capelle  errichtet  und  bei  ihr  zwei 
Prediger,  ein  Franzose,  Hr,  Adolf  Monod,  und  ein  Deut- 
scher, Hr.  Kuntz,  angestellt. 

In  Lucern  haben  die  dort  lebenden  Protestanten 
freie  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  und  zu  diesem  Be- 
hufe  eine  Capelle  erhalten. 

Ueber  die  Parteilichkeit  und  Inconsequenz  der  Li- 
beralen in  Frankreich  in  den  jetzigen  Streitigkeiten  mit 
den  Jesuiten  und  Missionen,  indem  sie  die  Parlaments- 
gesetze gegen  die  Jesuiten  zu  Hülfe  rufen,  ist  sehr  weise 
und  richtig  geurtheilt  in  den  Blatt,  für  literar.  Unterh. 
Nr.  95,  S.  379  f.  und  96,  S/383  f. 

Neuere  Schriften  über  Religion  und  Kirche  sind,  mit 
einer  Einleitung,  recensirt  im  Tüb.  Lit.  Bl.  Nr.  83*  84«  85' 

Ueber  den  Ursprung  (aus  Iesai.  37,  3.)  und  die  ei- 
gentliche Bedeutung  der  unter  den  Pietisten  ehemals 
gebräuchlichen  Formel,  zum  Durchbruch  kommen,  ist, 
wo  man  es  nicht  vermuthet,  im  Weimar.  Journ.  für  Lit. 
Kunst  etc.  841  8-  669,  (ob,  statt  eines  Modekupfers?) 
Belehrung  gegeben. 
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Dass  et  auch  Jesukinnen  gegeben  habe  (für  die 
Ignatius  eine  eigene  Stiftung  unter  dem  Namen:  Gnade 
der  beil.  Jungfrau,  gemacht),  wird  im  (Berliner)  Gesell- 
schauer  172,  S.  867»  bemerkt. 

Am  28.  Oct.  wurde  in  Paderborn  der  dasige  neue 
Bischof,  Friedr.  Clemens  Frbr.  v.  Ledebur  (der  558te  B. 
von  raderb.)  feierlich  censecrirt  und  inthronisirt. 

Am  13.  Sept.  ist  au  Dordrecht  eine  neu  erbauete 
rüm.  katbol.  Kirche  feierlich  eingeweiht  worden« 

Am  18*  Sept.  ist  in  Amsterdam  die  neuerbaute  evang. 
lutherische  Kirche,  gerade  vier  Jahre  nach  ihrer  Ein- 
äscherung, eingeweiht  worden.  Hr.  Holl  hielt  die 
Hauptpredigt  über  Hagg.  2,  IO. 

Ueber  die  Momiers  (Vermummte),  eine  kirchliche 
Secte  im  Canton  Genf,  sind  aus  andern  Schriften  Nach- 
richten in  den  Blatt,  f.  liter.  Unterb.  87»  S.  346  f. 
gegeben. 

Am  4.  Oct.  hat  im  Jesuiten  -  Collegium  zu  Rom  der 
General  des  Ordens,  Ludw.  Fortis,  einen  Licentiat  und 
einen  Baccalaur.  der  Theologie,  einen  Magister,  6  La- 
centiaten  und  einen  Baccalanreuz  der  Philos.  feierlich 
creirt. 

Üeber  die  Streitschriften,  des  Hro.  C.  R.  D.  Dieter 
Scbullehrer  ■  Bibel  angehend ,  s.  Jenaische  Li  t.  Zeit.  1836, 
Nr.  l6l»  wo  auch  der  Warnung  der  Committee  der. 
aächs.  Haupt -Bibelgesellsch.  zu  Dresden  (vom  I.  Jan. 
1826)  g«gc»  dieselbe  (S.  322)  gedacht  ist.  Vgl  Nation. 
Zeit.  d.  Deutsch.  42,  S.  697  f. 

Aus  dem  2I8ten  Berichte  der  brittischen  und  aus- 
wärtigen  Bibelgesellschaft  (London  1825.  8.)»  »tehen  Aus- 
züge in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  258  >  S.  2057  ff. 

Ein  ganz  neuerlich  im  Kloster  St.  Marcel  in  Parts 
vorgefallener  und  entdeckter  Reliquien -Betrug,  wird  im 
Berlin.  Gesellschafter  Nr.  164,  S.  827,  erzählt. 

Zu  GardinaL  Presbytern  sind  am  2«  Oct.  ernannt:  der 
Biscb.  von  Imola ,  Jakob  Giustiniani  (päpstl.  Nuntius,  in 
Madrid,  geb.  Rom  29.  Dec.  1769),  der  Erzb«  von  Nisibi, 
Vincenz  Macclü  (Nuntius  zu  Paris,  geb.  31.  Aug.  1779), 
der  apost.  Nuntius  in  Portugal,  Jakob  Philipp  Fran- 
soni  (geb.  zu  Genua  10.  Dec.  1775)  ~  *um  Cardinal- 
Diakon us  der  Gouverneur  von  Rom,  Thomas  Bernau 
(geb.  zu  Fermo  29.  Dec.  1779. 

Am  5.  Oct  ob.  hielt  die  Hamburg  -  Altonaische  Bi- 
belgesellschaft ihre  eilfte  öffentliche  jund  allgemeine  Jah- 
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resversammlung  in  der  Michaeliakircbe  zu  Hamburg,  i. 
Hamburg.  Corresp.  St.  168.  ' 

Am  Ii.  Oct.  hielt  die  Konigl.  Freuss.  Hauptbibel- 
gesellscbaft  zu  Berlin  ihre  I2te  Stiftungsfeier«  s.  Vossi- 
sche Berlin.  Zeit.  St.  245*  Haude- u.  Spenerscbe  N.245. 
t  Der  grosse  Rath  des  schweizer.  Cautoru  Graabünd- 
ttn  bat  eine  vorläufige  Verordnung  gegen  die  Prosei  y. 
tenmacherei  erlassen,  8.  Nat.  Zeit.  d.  Deutsch.  41,  5.691. 

In  Offenbaoh  ist  16.  Oct.  der  Grundstein  zu  einer 
neuen  Kirche  für  die  katholische  Gemeinde  gelegt  wor- 


Der  Hr.  Baron  von  Türkhtim  ist  vom  Könige  vpn 
Frankr.  zum  Präsidenten  des  Consistoriums  der  Ge- 
meinden Augsburg.  Confession  in  Frankreich  ernannt 
worden. 

Der  (katbol.)  Herzog  Von  Anhalt -Kothen  hat  ver- 
ordnet, das»  künftig  jeder  (protest.)  Frediger,  wenn  er 
sich  verheirathen  will,  erst  die  landesherrl.  Genehmi- 
gung einholen  soll.  .  . 

•  •  • 

Israelitische  Angelegenheiten. 

Am  21«  April  ist  die  neu  erbauete  Synagoge  in 
München  feierlich  eingeweiht  Worden,  in  Wiesbaden 
schon  am  24.  Febr.  ebenfalls  eine  neue  Synagoge  (Nat- 
Zeit.  d.  Deutsch.  14,  S.  243).  In  München  ist  auch  an 
dem  Tage  der  Einweihung  der  Synagoge  ein  Wohlthä- 
tigkeitsverein  zur  Beförderung  der  Erlernung  von  Hand- 
werkern unter  den  Israeliten  durch  Prämien  zusammen- 
getreten, s.  Nr.  IX.  der  Beil.  zu  Nr.  120  des  Nürnb. 
Corresp.  S.  653,  vornemlich  Dreadn.  Abendzeit.  122,  S. 
488.  123»  S.  492. 

Vermischte  Nachrichten., 

■ 

Die  nordamerikanische  Negerkolonie  auf  der  Küste 
von  Afrika,  Liberia,  geht  sebr  gut  und  bevölkert  sich. 
In  der  Umgegend  der  Hauptstadt  Monrovia  blühen  neue 
Ansiedelungen  auf. 

Im  Mai-  und  Junyheft  des  Morgenblatts  steht  ein 
Aufsatz:  Die  Hinrichtungen  während  der  Revolution  in 
Paris  (bescbl.  Nr.  145«)*  der  die  dabei  vorgefallenen 
Greuel  lebhaft  schildert  und  mit  Robespierre's  Hinrich- 
tung schliesst. 

Man   hat  schon    mehrere    zuverlässige  Beispiele 
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von  zweiköpfigen  Schlangen,  neuerlich  aber  auch  in  der 
Nabe  des  See'»  Ontario  eine  dreiköpfige  gefangen ,  s. 
Vouiiche  Bert  Zeit.  Nr.  151. 

Die  berühmte  Stadt  Frederikeball  in  Norwegen  ist 
l8-  Jun.  bis  auf  wenige  Häuser  ganz  abgebrannt  und 
aelbtt  die  Gebäude  der  Festung  Frederikstern  sind  dabei 
verzehrt  worden. 

Der  am  Ii.  Dec.  1823  unterzeichnete  Constitution*- 
Entwurf  des  Kaiaerthums  Brasilien ,  aus  7  Titeln  (man- 
che mit  mehrern  Capp.)  und  180  Paragraphen  bestehend, 
ist  nun  wieder  {als  neu!)  bekannt  gemacht  worden«  £1 
ist  schon  am  25.  Mär«  1824  vom  Kaiser  beschworen  und 
nicht  mehr  Entwurf. 

Nach  einer  Statist.  Uebersicbt  hat  das  Königreich 
der  Niederlande  jetzt  180  Städte  mit  1,646,601  Einw. 
und  3670  Landgemeinden  mit  4,072,422  Einw. 

Die  Regierung  von  Columbien  in  Amerika  wird 
Geld  aus  Fiatina  schlagen  lassen,  die  Unze  zu  6  Dollars. 

Hr.  Prof.  Lampadius  hat  im  Hesperus  288»  S.  1149 
neue  Nachrichten  von  seiner  Vervollkommnung  der  Zu- 
bereitung der  Stärkzuckerweine  gegeben. 

Ueber  die  neuesten  Entdeckungen  der  drei  engl 
Reisenden «  Dr.  Oudney,  Lieut.  Clapperton  und  Major 
Denbam  in  Afrika,  vornemlich  der  zwischen  Fezzan  und 
den  Staaten  von  Bornu  ungefähr  200  Stunden  aicb  er- 
streckenden Wüste  und  dem  darin  liegenden  See  Teead, 
der  schon  von  Einigen  neuerlich  vermuthet  worden  ist, 
a.  das  Lit.  Conv.  Bl.  132,  S.  528.  I33t  531. 

Der  Buchdrucker  und  Buchh.  Ritler  aus  Schwä- 
bisch* Gemünd  ist  mit  seiner  Familie«  einem  Zeitungs- 
schreiber ,  Setzern  und  Druckern  im  Mai  d.  J.  nach  Nord- 
amerika ausgewandert«  um  in  Philadelphia  die  erste  deut- 
sche Buchdruckerei  zu  errichten. 

Der  Marine  -Offizier  Campbell  will  eine  neue  Reise 
in  das  innere  Afrika  unternehmen«  das  er  zum  Theil 
schon  kennt,  so  abschreckend  auch  das  Schiksal  seiner 
Vorganger«  Mungo  Park's«  Burckkardts,  Seetzens,  Horns- 
manns, Bowdicb's,  Belzoni's  ist. 

Des  ehemals  so  furchtbare«  in  der  osman.  GescL 
so  ausgezeichuete  Corps  der  JaniUcharen  (  Jengidscheri) 
ist  am  17.  Jun. ,  nach  einem  (15.  Jun.)  vorhergegangenen 
Aufstande  desselben«  weil  es  die  neue  militär.  Verfas- 
sung nicht  annehmen  wollte«  aufgehoben  und  an  dessen 
Stelle  eine  reguläre  Miliz«  Askeri  Mubammedije ,  er- 
richtet worden.    Eine  Begebenheit«  die  noch  sehr  wich- 
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tige  Folgen  haben  kann.  Die  Janitscharen  haben  463 
Jahre  (seit  1363)  bestanden  und  waren  in  196  Ortaa 
abgetheilt. 

Nachrichten  über  den  akadem.  (geheimen)  Jugend« 
bund  stehen  {in  der  Beilage  zur  allgem,  Zeit.  Nr.  19t 
und  die  Resultate  der  gegen  die  Mitglieder  des  gehei- 
men Bundes  in  Deutschland  geführten  Untersuchung 
ebenfalls  Nr.  192. 

Die  dritte  Reise  des  Capt.  Parry  nach  dem  Nord- 
pol ist  ohne  bedeutende  Entdeckung  vollbracht  worden 
und  Parry  (nach  Verlust  der  gestrandeten  Fury)  auf  dem 
Hecla  10.  Oct.  an  die  schottische  Küste  und  zu  Lande 
16.  Oct.  nach  London  gekommen,  ••  Zeit.  f.  die  eleg. 
Welt  139,  S.  1120. 

Der  Bericht  der  kais.  russ.  Untersuchungscommis- 
sion  (Präsident  Kriegsmin.  Tatischew)  über  die  neulichen 
Verschwörungen  in  Russland  ist  30.  Mai  (n.  Jun.)  1826 
unterzeichnet  (im  franz.  Abdruck  138  S.),  übersetzt  dar* 
aus  im  Hamburg,  umpart.  Corresp.  Nr.  112.  113.  114. 
115  bis  mit  124«  auch  Beilagen  zur  Allgem.  Zeitung 
St.  200  —  216,  wo  auch,  S.  86l*  das  Verzeichniaa  der 
Verschwörer  (61  Vcrschw.  des  Norden,  23  dee  Südens) 
beigefügt  ist« 

In  der  Republik  Columbia  in  Südamerika  sind  Un- 
ruhen entstanden,  welche  zu  einer  Trennung  in  dersel« 
ben  führen  können.  Der  General  Paez  ist  16.  Mai  zu 
Caraccas  zum  Civil-  und  Militär- Chef  von  Valencia  er- 
nannt worden. 

In  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  198  und  199  ist 
des  D.  Jak.  Wylie  (Leibarztes)  Bericht  von  der  Krank- 
heit Alexanders  I.  und  den  gebrauchten  Heilmitteln  aus 
dem  Latein,  übersetzt. 

Unter  den  zur  Aufmunterung  des  Nahrungsstan- 
des im  Kön.  Sachsen  für  die  sechs  Jahre  1^26  —  1831» 
auf  höchsten  Befehl  ausgesetzten  Freisen  befinden  sich 
auch  folgende:  für  Ausbildung  Taubstummer  und  Blin- 
der beiderlei  Geschlechts  zu  nützlichen  Gewerben  nach 
dem  Ablaufe  des  ersten  Lehrjahrs  20  Tbl.  und  nach  Be- 
endigung der  Lehrzeit«  wenn  sich  des  Lehrlings  Ge- 
schicklichkeit nach  vorschriftsmässiger  Prüfung  bewährt 
findet ,  annoch  50  Thl. 

Ueber  die  neuesten  Entdeckungen  in  Africa  durch 
Clapperton  und  Denbam,  den  Culturzustand  der  Völker 
daselbst,    der  Tuarika,  Tibbous,    der  Bewohner  von 
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Soudan,  Bournou  etc.,  e.  Hesperus  173,  S.  689^-1  174* 
175.  176.  (von  der  aweiten  Reise  OY),  180. 

Die  neue  Verfassungsurkunde  des  Königreichs Por- 
tugal  besteht  aus  145  Artikeln  in  8  Titeln,  die  mei- 
stens mit  der  brasilianischen  Constitution! -  Urkunde  über- 
einstimmen. Im  145  Art.  itt  die  Unverletzlichkeit  4er 
bürge rl.  und  polit.  Rechte  durch  34  Anordnungen  11» 
eher  gestellt.  Sie  ist  datirt  vom  19.  April  1826.  Der 
König  von  Portugal  bat  in  der  Gesetzgebung  ein  abso- 
lutes Veto,  was  dem  Kaiser  von  Brasilien  nicht  zusteht 
«  Im  Hesperus  ist  Nr*  175,  S,  699  und  176  ein  Schrei- 
ben aus  Van  Diemensland  von  einem  dortigen  Landbe- 
sitzer durch  Hrn.  Dr.  Röding  mitget heilt,  das  tnsDcbe 
irrige  Ansichten  berichtigt. 

Das  Unheil  über  die  1,21  an  der  russ.  Verschwo- 
rung, die  auf  Fiirstenmord,  allgemeinen  Aufstand,  Mi- 
litär- Insurrection  und  Umstürzung  der  Staatsverfassung 
abzweckte  und  der  kais.  Ukaa,  wodurch  ea  etwas  ge- 
mildert wurde  (44)  Jul.,  steht  in  dem  Hamburger  Cor- 
'  resp.  126. 

Am  31.  Jul.  ist  die  neue  portugiesische  Constitution 
1  von  der  Infantin  -Regentin,  den  Hof  -  Staats-  und  Krieg!- 
beamten  etc.  zu  Lissabon  beschworen  worden.  Di* 
liegen tin  hat  x.  Aug.  eine  Froclamation  erlassen,  da« 
aie  bis  zur  Volljährigkeit  ihrer  Nichte  an  der  Spitze  der 
Regierung  bleibt. 

Von  einer  durch  einen  Methodisten  in  England* 
Hamilton,  vor  22  Jahren  erfundenen  metallischen  Compo- 
sition,  die  wie  Gold  glänzt  und  den  Glans  auch  nicht 
verliert,  Mosaisches  Gold  genannt,  ist  aus  London  Nach- 
richt gegeben  im  Hesperus  17,  S.  r>8- 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  hat  das  Kön.  Un- 
garn nebst  Slavonien  und  der  Militärgränze  auf  einem 
Flächeninhalt  von  4791  □  Meilen  9,449,541  Einw. 

Buenos- Ayres  ist  25.  Oct  vor.  J.  für  unabhängig  ▼f0 
Brasilien  und  vereinigt  mit  der  Republik  der  vereinig- 
ten Staaten  von  la  Plata  erklärt  worden. 

Aus  Zeitschriften. 

-  Hr.  Geh.  Med.  Rath  Prof.  Lichtenstein  «u  Berlin 
hat  in  dasiger  Haude-  und  Spenerschen  Zeit.  Nr.  25. 2& 
27.  2&  29  u.  30.  Nachrichten  über  Mexico  aus  den  Be- 
richten des  Hrn.  Ferdinand  Deppe,  eines  jungen  Nato* 
forschers,  den  der  Kammerherr  Graf  von  Sack  auf  seiner 
Reise  nach  den  Ländern  des  tropischen  Amerika  mitg« 
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nonmien  bat,  mitgetheilt.  -r-  In  den.  Zeit  sind  Nr.  36. 
37-38.  39.  40-  Nr.  12  —  14%  «euere  Nachrichten  Über 
Cochinchina  und  Slam  mitgetheilt. 

In  der  Wiener  Zeiuchr.  für  Kunst  etc.,  hat  Hr. 
Franz  Pttur  Mitteilungen  aus  Ragusa  und  der  Um- 
gegend, auch  der  nahen  Inseln ,  bekannt  gemacht  f  die 
manches  Neue  enthalten. 

In  Brasilien  werden  acht  Diamantgruben  gezählt. 
Eine  doppelte  Arbeit  findet  bei  ihnen  Statt,  die  dea 
Ausgrabens  und  die  des  Waschens,   e.  Freuss.  St.  Zeit. 

30,  5.  124*  ' 

Von  einer  1 0 jäh rlgen  Handelsreise  ,  welche  die  Ar» 
menier  Gregor  und  Daniel  Atanazof  von  1791  an  durch' 
die  Levante,  Persien,  Chi  was,  Kaschmir,  Tibet  und  ei- 
nen Theil  ChinVs,  »um  Theil  zu  Fuss  gethan  haben, 
sind  aus  den  Sibirsk  Westnik  Nachrichten  im  Lit.  Conv. 
Bl.  48,  S.  192  gegeben. 

Lect.  Lanthani,  den  man  lange  nicht  vernahm,  hat 
in  der  Dresdn.  Abend  -Zeitung  Nr.  33,  interessante  Apho- 
rismen über  Carneval,  Fastnacht  und  Aschermittwoch» 
(Namen,  Ursprung,  Gebräuche  derselben)  mitgetheilt. 

Die  Mittheilungen  aus  Ragusa  im  Jan.  und  Febr. 
der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Liter.,  Theater  u.  Mode 
(bescbl.  Nr.  15)  enthalten  manche  neue,  historische  und 
statistische  Nachrichten. 

In  dem  Allgero.  Anz.  der  Deutschen,  Nr.  29 ,  befin- 
det fich  ein  Aufsatz  über  die  Aqua  Tonana,  der  viele 
historische  Nachrichten  über  diess,  seit  dem  Anfang  des 
vor.  Jahrb.  in  Italien  besonders  häufig  gebrauchtes,  Gift- 
mittel enthält. 

Im  vorigen  Jahre  sind  5  Kometen  entdeckt  worden. 

In  des  Perring  Thoins  (eines  Engländers  in  Macao) 
Nachrichten  über  die  Finanzen,  die  Hülfsquellen  und  die 
Bevölkerung  von  China  (woraus  in  der  Allg.  Preuss.  St. 
Zeit.  Nr.  40  ein  Auszug  befindlich),  wird  die  Bevölke- 
rung zu  146,280,163  angegeben.  Dem  jetzigen  Kaiser 
Taon-Kwang  ist  1822  von  2  Ministem  eine  Vorstellung 
gegen  den  Verkauf  der  Aemter  ubergeben  worden. 

Ueber  die  Forldauer  des  Sclaveohandels  und  die 

{grausame  Behandlung  derselben  auf  Schiffen  sind  sebreck- 
iche  Nachrichten  im  Lit.  Conv.  Bl.  52,  S.  107,  mit- 
gelheilt. 

Ueber  die  (bald  ganz  vernichteten)  Ruinen  der  (ehe- 
mals grossen  und  blühenden,  mit  prächtigen  Palästen 
geschmückten)  Hauptstadt  der  Bulgaren  an  der  Wolga, 
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2  Meilen  von  Kasan,  steht  ein  Bericht  im  LiL  Conv.  Bl. 
60  f  S.  240. 

In  dem  Dresdner  Wegweis,  im  Gebiete  der  Kunst« 
und  Wiss.  ist  Nr.  13  u.  15  Dobberan  und  das  |  Meile 
von  dieser  Stadt  gelegene  Seebad  (in  der  Ostsee)  aus- 
führlich beschrieben.  ,  . 

Zu  der  Beschreibung  des  Bergs  Athos  (auf  wei- 
chem sich  noch  1821.  23  Klöster  befanden),  in  Ralbe'i 
Introduction  zu  Ray  band  Memoire»  sur  la  Grcce,  sind 
Berichtigungen  eines  Griechen  aus  Smyrna,  *  der  sich 
182 1  daselbst  3  Monate  lang  aufgehalten,  in  der  Beil 
Schnellpost  129,  S.  513  niitgetheilt. 

In  Müllner's  Mitternacbtsbl.  N.  132  u.  133,  S.  52; 
ff.  ist  des  Hrn.  Baron  von  Fouque  Vorlesung  (in  der 
Berl.  Ges.  für  deutsche  Sprache)  über  die  Europäischen 
Völker -Benennungen  in  deutscher  Sprache,  abgedruckt, 
worin  auch  die  Schreibart,  Deutsch  (von  Dut,  Volk) 
s*  525  vertheidigt  ist. 

Im  Hesperus  256,  S.  1021,  hat  J.  G.  E.  Nachr.  von 
der  Stadt  Roschild  (Roosquelle)  gegeben* 

.  Im  Freimüthigon  Nr.  213  (S.  849)  214  u.  15,  steht: 
neueste  Beschreibung  der  Insel  Cos,  nach  Hubert  Lau- 
vergne ,  die  sehr  anziehend  ist,  übrigens  nicht  viel  Neu» 
enthält. 

In  den  Blattern  für  literar.  Unterh.  124,  S.  493  n. 
I25»  hat  Hr.  Dr.  J.  G.  C.  Kosegarten  einen  Au/sats 
über  die  neuesten  Versuche  zur  Erklärung  der  agypt* 
Schrift  (der  enchorischen  oder  demotischen«  der  hierati- 
schen und  der  hieroglyphiachen)  abdrucken  lassen,  worin 
er  diese  Versuche  (seit  Young  1814  bis  auf  die  neueste 
Zeit)  durchgeht  und  mehr  sich  zu  Champollion  als  *a 
Spobn  und  SeytTarth  neigt. 

Im  Freimütbigen,  Nr.  218«  nat  Hr.  Fernow  den  An- 
fang gemacht,  die  neuesten  Entdeckungsreisen  im  In- 
nern von  Afrika  zusammen  zu  stellen  und  zwar  I. 
S.  87'  219,  220.  221,  228«  229.  230  bis  mit  2381  wo 
die  erste  Abtheilung  beschlossen  ist)  die  Reise  in  das 
westliche  Afrika  vom  Gambia  bis  zum  Niger,  vom 
jor  Wm.  Gray  und  dem  verstorb.  Dochard.  Ebendas. 
ist  auch  216,  S.  862  u.  117,  das  Königr.Loggun  am  Chary 
beschrieben. 

Von  der  Acquetta,  einem  in  Kalabrien  gefertigten, 
flüssigen,  langsam  wirkenden  Gifte,  das  den  P,  Q* 
mens  XIV.  tödtete,  ist  in  dem  Morgenbl,  Nr.  265,  & 
1057,  Nachricht  gegeben. 


« 
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Ebendas.  ist  Nr,  270,  S.  1079,  der  Unterschied  in  den 
Lehren  (und  Gebräuchen)  der  Buddhisten  und  Brammen 

in  13  Artikeln  angegeben.  * 

< 

Von  der  Taubstummen  -  Anstak  in  Yverdun,  der 
Hr.  Näf  vorsteht,  sind  in  der  Zeit.  f.  die  eleg.  Welt 
237,  S.  1904«  interessante  Nachrichten  gegeben. 

Aus  Geyers  Geschichte  von  Schweden  ist  ein  Auf- 
satz: Die  Isländer,  übersetzt  von  D.  Ungewitter  in  dem 
Tüb.  Morgenblatt  280,  S.  1117  ff.,  281  ff. 

,Im  Morgenbl.  Nr.  250,  wird  in  einem  Berichte  aus 
Paris  erzählt,  dass  Lemontey  einen  Versuch  über  die 
Regierungsgeschichte  Ludwigs  XIV.  (aus  archivalischen 
Nachrichten)  geschrieben  habe,  worin  aus  Actenstücken 
dargethan  sey,  dass  die  französ.  Regierung  sich  in  einer 
gewissen  Zeit  sehr  bemüht  habe,  die  Ernennung  Lud* 
wigs  XIV.  zum  deutschen  Kaiser  zu  bewirken« 

Ein  merkwürdiger  Brief  des  Zach.  Werner  vom  25. 
Marz  1804,  als  wichtiger  Beitrag  zu  seiner  Lebenige- 
schichte  und  Charakteristik ,  ist  in  den  Blatt  für  Tit. 
Unterb.  1827,  St.  1.  2.  bekannt  gemacht. 

Auf  Veranlassung  der  Schrift:.  A  compendious  hitto- 
ry  of  the  Cotton  -  JManufacture,  with  a  disproval  of  the 
claim  of  Sir  Mich.  Arkwright  to  the  invention  of  its 
ingenious  machinary,  by  Rieb.  Guest  (Lond.  1823.  4.) 
ist  in  denselben  Blatt.  Nr.  3,  S.  Ii,  die  Geschichte  der 
Erfindung  der  Spinnmaschinen  erzählt  und  gezeigt,  dass 
A.  die  Erfindung  eigentlich  einem  in  Armuth  schmach- 
tenden Manne  abgestohlen  hat. 

Ueber  die  in  den  Jahren  1804  ü>  1809  und  vorzug- 
lich die  neueste  1826  im  Aug.  erfolgte  Ersteigung  der 
Orteies- Spitze  (Ortlerspitz)  in  Tyrol,  einem  Aste  der 
Tyrol  durchschneidenden  Alpenkette,  steht  ein  Bericht  in 
der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst  etc.  147,  S.  1177.14g, 
149.  Die  Höhe  dieser  Spitze  ist  angegeben  zu  12,062 
Par.  F. 

Im  (Dresdner)  Wegweiser  im  Gebiete  der  Künste 
und  Wissensch.  Nr.  97  u.  989  hat  Hr.  Leg.  Rath  IV. 
Gerhard  (in  Leipz.)  eine  Abb.  über  die  mythische  Ver- 
wandtschaft einiger  altserbischer  Gottheiten,  mit  denen 
der  Scandinavier  geliefert  und  darin  die  Wilen  der  Ser- 
vier mit  den  Wolen  der  Irrländer,  den  Bogdan  (Tages* 
gott),  mit  Wodan  oder  Odin  verglichen. 
Mg.  Rep.  1826.  Bd.  IV.  St.  5.  u.6.  B  b 
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Von  dem  botanischen  Garten  in  Marburg  gibt  der 
Hefperus  Nr«  104.  105  u.  106,  genaue  Nachricht« 

In  einem  Aufsatze:  Ueber  die  (1781  begonnene, 
von  18 12  —  21  unterbrochene)  topographische  Lande?  - 
Aufnahme  von  Sachsen,  Leips.  Lit.  Zeit.  17a,  S.  1370 
ff.,  welcher  noch  manche  merkwürdige  Nachrichten  ent» 
halt,  ist,  sufolge  dieser  Ausmessungen,  der  dermsligo 
Flachen -Raum  der  sämmtlichen  Kön.  Sachs.  Lande  au: 
272,* 1  geogr.  QM,  gesetzt,  wovon  auf  den  Meissner 
Kreis  mit  Einschluss  der  Oberlaus.  Enclaven  des  Am- 
tes Stolpen  78t* **  geogr.  DM.,  auf  den  Leipziger  mit 
Einschluss  mehrerer  Enclaven  46/**;  auf  den  Emc- 
birg.,  mit  Einschluss  der  Schönburg.  Besitzungen  (die 
allein  su  II,*41  GM.  berechnet  sind)  83*l9#»  *uf  den 
Voigtländischen  25,°**,  auf  die  Oberlausit*  38*° 1  7  kom- 
men. Der  Aufsatz  ist  auch  im  Hesperus  Nr.  188  o*  Jo9 
abgedruckt.  M.  vgl,  Alb.  Schijfner,  zu  einer  Stelle  dei 
Aufsatzes  über  Sachsens  Landes- Vermessung  im  Hespe- 
ras  229.  230. 

Unter  dem  Titel ,  Bemerkungen :  sind  in  den  BUtt. 
f.  Liter.  Unterh«  23«  S«  92$  Fehler  der  ComroenUtoren 
Shakespeare^,  welche  zu  viel  in  seinen  Worten  suchen, 
gerügt,  was  auch  von  manchen  andern  Commeatatoren 
su  bemerken  ist. 

In  denselben  Blättern  ist  St  26.  (S.  102)  27.  33.  (& 
129  ff.)  34.  die  Verschwörung  Pazzi  in  der  Republik 
Florenz  (1478)  gegen  Juliano  und  Lorenzo  von  Medios, 
geleitet  ,  von  der  römischen  (des  Papsts  Sixtus  IV.),  ent- 
schleiert von  der  florentinischen  Hierarchie  (auf  der  Pro* 
yincialsynode  1478)»  nach  R.  Walcbner's  Polit.  Ge- 
schichte der  1478  zu  Florenz  gehaltenen  grossen  Kir- 
cbensynode  und  des  Geistes  dieser  Republik  mit  dem 
Papste  Sixr.  IV.  Mit  Erläuterungen  und  Documentea 
(Rotweil,  Herder  1825)  dargestellt,  auch  von  der  frü- 
hem Geschichte  der  Stadt  Florenz  und  des  Hauses  Me- 
dicis  ein  Ueberblick  gegeben,  so  wie  von  dem  nacbherigeo 
Krieg  des  Papstes  mit  Florenz  und  der  Absolution  ge- 
handelt. 

Fassliche  Winke  zur  Verständigung  über  das  Ver- 
nunftgemäese  des  Supranaturalismus  ( Offenbarungsglau- 
ben*) von  Dr.  Steudel ,  Prof.  der  Theol.  in  Tüb«,  sieben 
in  der  Allg.  Kirch.  Zeit,  ior,  S.  817  ff. 

Ebendaselbst  befindet  sich  Nr.  92 ,  St.  745  ff.,  Erin- 
nerung an  den  Uebertritt  des  Erbprinzen ,  nachherigen 
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Landgrafen  Friedrichs  IT.  von  Hessen  -  Cassel  zur  ka- 
thol.  Kirche  (und  die  von  ihm  1754  aufgestellten  Re- 
versalien). 

Ebendatelhit  wird  Nr.  93  die  Frage  beantwortet: 
Bedarf  das  Königreich  Sachsen  eines  röm.  Itathol.  geistl. 
GoDsistoriums?  und  in  wiefern? 

Einige  neue  Forschungen  über  die  Zigeuner  (von 
Ouseley)  sind  in  den  Blatt,  f.  Liter.  Unterth«  33.,  S.  13a 
roitgetheilt  (eine  Race,  Tschingania),  welche  stiehlt  und. 
-Chiromantie  treibt,  tat  noch  im  Orient. 

In  dem  Aufsatz  :  von  der  Rechtmässigkeit  und  den 
Wirkungen  der  Centur  (im  Hesuerus  Nr.  163,  S.  649  u. 
164)  wird  eine  »vorübergehendes:  Censur  in  Deutsch], 
gerechtfertigt  und  die  Klage  über  Geistesdruck  abge- 
wiesen. 

Im  Bemerker,  bei  dem  (Berliner)  Gesellschafter  (von 
Gubitz),  steht  Nr.  23,  S.591  f.,  ein  Aufsatz:  Die  Alter- 
tbums-Pbantasten  und  ihre  Bücher  in  Westphalen  Und  am 
jNiederrhein ,  der  nicht  nur  den  dort  herrschenden  Un- 
•inn  in  Erklärungen  von  (deutseben)  Alterthümern  rügt, 
«oodern  besonders  auch  des  Hrn.  Miesegaes  Beschrei- 
bung (mit  Abb.)  eines  bei  Bremen  ausgegrabenen  Gefäs- 
ses  (im  Hanöv.  Magazin  von  Spangenberg,  isten  St. 
1826)«  das  M.  für  griechisch  oder  phönicisch  hält!  ver- 
epottet. 

In  dem  Mitternachtsblatt  für  gebildete  Stände ,  her-  , 
ausgegeben  von  Muliner ,  hat  Nr.  97,  S.  385  ff.  und  989 
Hr.  E.  Raupach  über  das  Hofmeisterleben  in' Russland 
nicht  auf  die  erfreulichste  Art  sich  geäussert.  Diese 
Zeitschrift  erbebt  sich  immer  mehr  durch  gediegene  wis- 
senschaftliche und  satyrisebe  Aufsätze.  Zu  jenen  ge- 
hört in  Nr.  103  der  Aufsatz  i  Indische  Weizenkörner, 
der' ein  anziehendes  Beispiel  richtiger  Berechnung  geo- 
metrischer Progressionen  aufstellt;  zu  diesen  die  Press- 
zeitung  Nr.  107»  r  ' 

Im  (Berliner)  Gesellschafter  (von  Gubitz  herausg .) 
ist  St.  133  (S.  669)  und  134,  die  Schlacht  bei  Warna, 
am  9  Rejeb  848  (22.  Oct.  1444)  aus  Saad-  uddin-  Effen- 
di  Annalen  des  ottoman.  Reichs  entlehnt  und  im  Journ. 
asiat.  Nr. 47,  übersetzt,  ins  Deutsche  übergetragen  von 
H.  Lange* Pollau. 

lieber  das  Birmanische  Reich  ist  ein  kurzer y  ge- 
schieht!, u.  statistischer  Aufsatz  in  den  Blatt,  f.  Liter, 
Unterh.  6l>  S.  243  mitgetheilt.  > 

'     Bb  2 


Digitized  by  Google 


388  ,  ,      Aus  Zeitschriften. 

• 

Nacbricbten  über  Mexico  von  dem  dort  Reisenden, 
Hrn.  F.  Deppe,  mitgetheilt  von  Hrn.  Prof.  Lichtenstein, 
•teben  in  der  Vossischen  Berlin.  Zeit.  199.  Stuck,  in  der 
Haude-  u.  Spenerscben  199. 

In  dem  Allgem.  Anzeiger  der  Deutsch.  Nr.  277,  (S. 
2517)  und  228t  enthält  ein  Aufsatz:  Feststellung  über 
den  künftigen  Wissenschaft!,  und  mercantilen  Geist  des 
Buchhandels,  mehrere  beachtungswerthe  Bemerkungen« 

In  demselben  Anzeiger  230,  S.  2568  ff.»  hat  Hr.  Su- 
perint. D.  Fritsch  zu  Quedlinburg  gezeigt,  dass  Markgr. 
Egbert  II.  in  einer  Mühle  zu  Eisenbüttel,  welches  süd- 
lich in  der  Nähe  von  Braunschweig  liegt,  geschlagen 
von  Heinrichs  IV.  Truppen,  durch  Kriegsleute  der  Qued« 
linb.  Aebtissin  Adelheid,  aber  nicht  auf  ihr  Anstiften 
und  nicht  meuchelmörderisch,  weil  er  sich  nicht  erge- 
ben wollte,  getödtet  worden  sey,  1088  °der  1089* 

Im  Berlin.  Gesellscb.  ist  St.  175,  der  Anfang  von 
Nachrichten  über  Wieland's  (in  Weimar)  Privatleben 
gemacht.      .  ,1 

Im  Tübing.  Kunstblatte  Nr.  68,  $.  269 »  sind  zwei 
Briefe  von  Job.  Geo.  Wille  (dem  berühmten  Kupferste- 
cher in  Paris  seit  1736,  geb.  1717,  gest.  1808)1  an  Joh. 
Conr.  Seekatz  (geb.  zu  Worms,  4.  Sept.  1719,  gest.  zu 
Darmstadt,  25.  Aug.  1768  als  Hofmaler;  abgedruckt,  die 
von  einigen  Gemälden  Nachricht  geben. 

In  Hrn.  Hofr.  Philippus  Dresdn.  Merkur  Nr.  103, 
S.  411  — 107  (S.  428)»  sind  Blicke  auf  die  innern  polit. 
Angelegenheiten  Griechenlands  (vielmehr  Morea's),  aeit 
Ausbruch  der  Revolution  (diese  mit  eingeschlossen) ,  bis 
I825  (aus  der  Notice  sur  la  Grece  en  1825.  Par  Ed.  Bla- 
quiere,  Revue  encycl.  Decemb.  1825),  übersetzt  und  mit 
Anm.  des  Ueb.  begleitet. 

In  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  179,  S.  I439,  sind 
aus  dem  Journal  d'agriculture  du  Royaume  des  Pays-Bas 
Nachrichten  von  dem  in  der  Provinz  Antwerpen  gele- 
genen Dorfe  Gheel  gegeben ,  welches  von  uralten  Zei- 
ten her  einer  Menge  Wahnsinniger,  Blödsinniger  und 
Geistesschwacher  zum  Aufenthaltsorte  gedient  hat. 

Aus  des  Dr.  Reynhaut,  holländ.  Arztes  in  Guinea, 
Nachrichten  von  der  Goldküste  in  Afrika ,  in  der  hol!. 
Zeitschrift  Mnemosyne,  die  in  Dordrecht  erscheint,  sind 
interessante  Notizen  ausgehoben  in  den  Blatt,  f.  Liter. 
Unterh.  73 ,  8.  202. 
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Ein  Aufsatz:  Das  Reich  der  Elfen  und  Zwerge  im  , 
cbrittl.  Europa,  in  den  Blättern  für  liter.  Unterh.Nr.  74 
(S.  203)  und  75,  macht  erstlich  auf  die  Verschiedenheit 
des  Glaubens  in  Schottland  und  Irland,  und  in  Scandi- 
navien  ,  dann  auf  den  Unterschied  der  Sage  von  ihnen 
vor  Einführung  des  Curistenthums  (Ossian  kennt  keine 
andern  Geister,  als  die  der  Verstorbenen)  und  nach 
derselben  aufmerksam*  und  leitet  endlich  diesen  Geister- 
glauben der  Kaels  (oder  Kelten)  in  Schottland  und  Irland 
(S.  298  f>)  aus  der  buddbist.  Religion  ab. 

Im  Einheimischen  beim  Dresdn.  Abendblatt,  Nr.  16 
und  17,  sind  Beiträge  zur  Geschichte  der  Frauenkirche 
daselbst  (von  ihrer  Grundsteinlegung,  26.  Aug.  1726  bis 
1740)  mitgetheilt. 

1 

Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in  andern 

Zeitschriften 

Sechs  neue  Uebersetzungen  oder  Uebersetaungaver- 
suche  der  Ilias  und  Odyssee  sind  in  der  Jenaischen  Lit. 
Zeit.  Nr.  45  (I,  353),  46.47.  48.  49  u.  50.  ausführlich  ge- 
prüft; die  der  Iliade  von  Prof.  Zauper  (Prag  1826)  L. 
G.  Neumann  (Dr.  1S26),  der  Odyssee  von  Frau  Hed- 
wig Hülle  (Brem.  1826),  in  Tüb.  Lit.  Blatt  270,  S. 
279,  f.  , 

Neue  Schriften  (von  Tonnies ,   Pohls ,  Grasmeyer), 
über  Havarie  und  Seeassecuranz  (1823  —  25),  sind  in  der-  * 
selben  Liter.  Z.  Nr.  53.54.  55.  56.  57.  58  beurtbeilt 

In  den  Ergänzungsblättern  dieser  Lit.  Zeit.  1826, 
sind  unter  andern  ausführlicher  angezeigt:  Nr.  17,  des 
Prof.  Dr.  Vinc.  Aug.  Wagner  Zeitschr.  für  Österreich. 
Rechtsgelehrsamkeit  und  politische  Gesetzkunde,  6  Hefte 
des  ersten  Jahrgangs  der  Allgemeinen  Schulzeitung,  her- 
ausgegeben von  Dr.  und  Hofpred.  Ernst  Zimmermann, 
Darmstadt  1825  —  Nr.  23  des  Dr.  Paulus  Sophronizon 
4ter—  6ter  Bd. 

Die  zweite  Ausgabe  der:  Original  Leiters  illustra- 
tive of  English  History  including  numeroua  Royal  Let- 
ters from  authographs  in  the  British  Museum  and  one 
or  two  other  collections.  With  notes  and  illustrations. 
By  Henry  Ellis,  Lond.  1825,  III  Bände  8»,  «t  iu  den 
Göu.  GeL  Anz.-ii2,    S.  1105,    ausführlich  angezeigt. 
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Die  Briefe  gehen  von  Heinrich  V.  —  Carl  IL  und  noch 
weiter. 

Fünf  die  Schafzucht  angehende  Schriften  von  Bern b. 
Petri,  J.  C.  Ribbe,  Fr.  Rover,  Fr.  ^Schmalz,  J.G.Voigt 
(sammtlich  yon  1825),  «nd  in  der  Hall.  Lit,  Zeit.  Nr. 
163  (S.  473  f  II.  B.)  angezeigt. 

Von  dem  Werke:  Thepook  of  Enoch  the  propbet: 
an  apocryphal  production ,  aupposed  to  have  been  lost 
for  ages;  but  discovered  at  the  last  Century  in  Abyssi- 
nia;  now  first  translated  from  an  Etbiopian  IVIa.  in 
the  Bodleian  Library »  by  Rieb.  Laurence,  LL.  E>.  reg. 
profess.  of  Hebrew  elcf  Oxford  1821  (XLVIIL  u.  214, 
S.  8.)  geben  die  Gott.  gel.  Anz.  1826.  114,  S.  1130  ff. 
Nachricht.  Es  iit  diess  die  erste  vollständige  Ueber- 
•etzung  dea  Buchs ,  das  eine  treue  Schilderung  der  reli- 
giösen Vorstellungen  der  Juden  kurz  vor  Chr.  Geb. 
enthält. 

Das  1822  zu  Paris  (550,  S.  8)  erschienene  Wer* : 
Philosophie  anatomique.  Dea  Monstruosites  bumaine*. 
Ouvrage  contenant  une  Classification  des  monstrea  etc., 
ist  in  den  Gött  Anz.  1826,  113,  S.  1121  ff.  angezeigt. 

Ueber  die  beiden  neuesten  Ausgaben  Platonischer. 
Dialogen:  Piatonis  Menexenus  —  recens.  et  illustr.  Vitus 
Laers  (Cöln,  M.  Dümont -  Schauberg  1824)  und:  PJa> 
tonb  Crito —  ed.  Ed.  Loewe  (Leipz.  Kayser  1825),  siri# 
kritische  Bemerkungen  mitgetheilt  in  der  Jenaischen  Lit. 
Zeit.  130  (IIL  B.  S.  73)  und  131. 

Plane  der  Schlachten  und  Treffen,  welche  von  der 
preuss.  Armee  in  den  Feldzügen  der  Jahre  1813,  14,  u. 
15  geliefert  worden.  Unter  allerhöchster  Genehmigung 
entworfen  und  mit  den  nöthigen  histor.  Erläuterungen 
versehen.  Vier  Hefte,  Berlin  1825»  sind  in  den  Bläu.  f. 
liter.  Unterh.  34,  S.  135,  als  das  Vorzüglichste  in  der 
neuern  kriegsgescbichtl.  Literatur  empfohlen. 

In  denselben  Blättern  ist  N.35,  S.  139,  die  Schrift: 
Lottene  Geständnisse,  in  Briefen  an  eine  vertraute 
.Freundin  vor  und  nach  Werthera  Tode,  geschrieben. 
Aua  dem  Engl,  nach  der  fünften  amerikan.  Auagabe. 
Trier,  Gatt.  1825»  beurtheilt.  Wahrscheinlich  sind  diese 
Geatändisse  unecht.  *  * 

Ueber  dea  Hrn.  Conrect.  Gregor.  Wilb.  Nitzsch  Abb. 
über  die  Comparation  und  die  Comparative  bei  seiner 
Ausg.  von  Platonia  Ion.  L.  1822  sind  Bemerkungen  in 
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a  der  Leipz.Lit.  Zeit.  1826,  143,  S.  1143  f.i*.  144,8.  U45 
11,  gemacht. 

Die  Schrift:  Bartholom.  Sastrowen  Herkommen  (geb. 
*  I5209  gest.  1603) 9  Geburt  und  LaufF  seines  Lebens, 
auch  was  sich  in  dem  Denkwürdiges  zugetragen  ,  so  er 
,  mehrantheils  selbst  gesehen  und  gegenwärtig  mit  ange- 
hört hat«  von  ihm  selbst  beschrieben  (in  mehrern  Bü- 
ehern  bis  29.  Nov.  1555. —  Denn  der  vierte  Tbeil  der 
Arbeit  ist  verloren).  Aus  der  Handschrift  heraufgege- 
ben und  erläutert  von  Gottl.  Christ.  Friedr.  Mobnike» 
Contist.  und  Schulratbe  etc.  (der  im  ,i.  Th.  eine  Ge- 
schichte der  gedruckten  und  handschriftl.  Quellen  der 
Pommerschen  Geschichte  geliefert  hat).  Drei  Bande  in 
g.  Greifwald  1823*  24.  (6  Thlr.  8  Gr.),  ist  in  den  Er- 
gänz. Blatt,  der  Hall.  Allg.  Liu  Zeit.  1826,  N.  63,  S.497 
genauer  angezeigt. 

Ueber  des  Hrn.  Ass.  Dr.  Paul  Ludolf  Kritz  Exege- 
tisch-praktiiche  Abhandlungen  über  ausgewählte  Mate- 
rien des  Civilrechts,  Leipz.  1824,  sind  in  der  Leipz. 
IAt.  Zeit.  147  u.  489  Bemerkungen  mitgetheiU  und  dar« 
in  vornemlich  8.  1174  f.  der  Unterschied  zwischen  via, 
actus  und  iter  genauer  gezeigt.  /  <* 

*  In  ders.  Lit.  Zeit.  149,  S.  Ii 86  f.,  stehen  kritische 
Bemerkungen  über  des  Hrn.  Conrect.  Wilh.  Olshausen 
Ausgabe  der  BB.  des  Cicero  de  offieiis.  Schlesw.  1823. 

Von:  Herum  Gallicarum  et  Francicarum  Scriptores,  ' 
ou  Recueil  des  Historiens  des  Gaules  et  de  la  France« 
Tom.  XVUI.  contenant  la  seconde  livraison  des  nionu- 
rnens  des  regnes  de  Philippe  Auguste  et  de  .Louis  VIII. 
depuis  Tan  1180  jusqu'en  1226  par  Michel  Jean  Jos. 
Brial  etc.,  Paris  1822,  26  u.  900  S.  in  Fol.  ist  in  den  Gött. 
gel.  Anz.  94 ,  S.  935 ,  kurze  Nachricht  gegeben  (so  wia  • 
von  den  beiden  vorigen  Bänden  181 5 »  St.  15,  18 191  St.  s 
99).  Die  Engl.  Annalisten  dieser  Zeit  sind  mit  aufge- 
nommen. Neu  sind  in  diesem  Bande  und  zum  ersten 
Male  gedruckt:  Giraldi  Cambrensis  de  institutione  prin- 
-  eipis  ad  Liudovicum  Regis  Pbilippi  filium ;  Anonymi  con- 
tinuatio  Annalium  Rogeri  de  Hoveden ;  Bernardi  Iterii 
Cbronkon  Lemovicense;  eine  Fortsetzung  von  Ville- 
llardouin  Histoire  de  la  conquete  de  Constantinople, 
und  einige  kleine  Chroniken ;  andere  sind  ergänzt. 

Der  Roman:  *  die  Inseln  im  Südmeer,  ein  Roinan 
von  Oehlenschläger ,    erster  und   zweiter  Theil  (dein 
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mehrere  folgen  werden),  Stuttgart  b.  Cotta  1826  (eine 
neue  langweilige  Bearbeitung  der  Intel  Felsenburg,  denn 
et  werden  mehrere  Bände  folgen)  ist  atreng  beurtbeüt 
in  den  Blatt,  für  Liter.  Unterhaltung  N.  2  u.  3  und  bei 
dieser  Veranlassung  auch  von  dem  zu  Nordhausen  1732 
ff  En  4  Bänden  erschienenen  Original -Roman  des  Secre- 
tärs  Schnabel  zu  Wernigerode:  Wunderliche  Fata  einiger 
Seefahrer,  abionderlich  Alberti  Julii  etc.  (gewöhnlich 
die  Insel  Felsenburg  genannt),  und  dessen  nachher.  Be- 
arbeitungen, literar.  Nachricht  S.  5  f.  gegeben. 

In  der  Leipz.  Lit.  Zeit,  ist  St.  155,  S.  1235  f.,  des 
Rect.  eu  Hameln  Dr.  /.  C.  IV.  Froböse  Ueberaetzung 
der  Reden  Cicero's  gegen  Catilina  (Gotting.  1824)  auf 
eine,  in  dieser  Zeit  ungewohnte  Art,  abgefertigt. 

Von  des  Grafen  Castiglioni  Monete  Cufiche  dell'  J. 
R.  Museo  di  Milano  (1819)  «od  Cattaneo  Descris.  di  al* 
cune  monete  Cufiche  del  Museo  di  Stef.  de  Mainoni  1820 
und  drei  Werken  Fräho's  über  die  arab.  Münzen ,  be- 
findet sich  eine  lehrreiche  Gesammtrecension  in  den  Er- 
gänzung!-Bl.  der  Hall.  Literat.  Zeit.  66.  (S.  521.)  67, 
S.  529. 

Von  J.  AI.  Jost  Geschichte  der  Israeliten  seit  der  Zeit 
der  Maccabaer  bis  auf  unsere  Tage  sind  die  6  Bände  (Ber- 
lin 1820  —  26)  t  welche  von  105  v.  Chr.  bis  1320  n. 
Chr.  gehen,  in  der  Hall.  Lit.  Z.  140,  S.  281  ff.  u.  141 
angezeigt,  ausführlicher  in  den  Ergänz.  131.  d.  Jenai- 
achen  Lit*  Z.  1826.  St.  71.  72.  73.  74. 

In  den  Gott.  gel.  Anaeigen  sind  von  folgenden  engl. 
Werken  genaue  Anzeigen  gegeben:  St.  97,  S.  961»  vpn 
Florae  Graecae  s.  plantarum  variarum  Historia,  quaa  in 
provineiis  aut  insulis  Graeciae  legit,  investigavit  et  de* 
uingi  curavit  Jok.  Sibthorp ,  M.  D.  Cbaracterea ,  de- 
scriptiones  et  Synonyma  elaboravit  Jac.  Ed.  Smith.  Vol. 
III.  Lond.  18 19.  93  S.  Tab.  201 — 300.  gr.  Fol.  (vom 
1  ersten  Bd.  G.  g.  Anz.  igiö.  St.  72.)  —  98.  99.  IOO,  S.97g 
—  997«  von  den  Memoirs  of  the  Wernerian  Natural  bisto- 
ry  society,  Vol.  III.  IV.  P.  L  II.  für  die  J.  1817  — 22. 

Edinburg  8  100,  S.  997.  von  Hugh  Murray  Historical 

aecount  of  discoveriea  and  travels  in  Africaetc.  3  Bande, 
8-  1820.  Edinburg. 

Vom  Hrn.  Prof.  Müller  ist  in  den  Gott.  gel.  Anz. 9g, 
S.  969,  der  erste  Fascikel  des  Corpus  ins  er.  graecarum 
ed  Böckh  sehr  billig  beurtheilt  und  einige  Verbesaerun- 
gen vorgeschlagen. 
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Des  Hrn.  Prof.  Edmund  Heinr.  Barker  »weite  (1818 
London)  und  dritte  (1824)  Aufgabe  von  des  Tacitus 
Germania  und  Agricöla  sind  in  'der  Jenaischen  Lit.  Zeit, 
1826t  191  (IV.  B.  S.  8l  f.)  beurtbeilt  und  die  Benutzung 
deutscher  Bearbeitungen  wird  vermisst. 

Aus  den  Transactions  of  the  Linnean  Society  of 
London  Vol.  XIV.  Part.  I.  1823,  «od  die  botanischen 
und  zoologischen  Aufsatze  und  Verhandlungen  (30  Nu. 
mern)  aufgeführt  in  den  Gött.  gel.  Anz.  St,  176,  S.  1745.' 

Hr.  Bibl.  J.  Grimm  hat  in  den  Gött.  gel.  Anz.  17;, 
S.  172 1 1  bedeutende  Zusätze  zu  Dr.  Karl  G.  A.  Scbel- 
ler's  Bücherkunde  der  Sassisch  -  Niederdeutschen  Spra- 
che etc.  Braunschw.  1826  gemacht,  aber  auch  ein  früher 
(Gött.  Anz.  1825»  S.  II  13.  1826»  S.  945)  gefälltes  Ur- 
tbeil  bestätigt,  dass  Hr.  Sch.  ein  ^oberflächlicher  Kenner 
der  Sächsischen  Sprache*  sey. 

Des  Prof.  Lorenz  Fignotti  (sehr  unvollkommene) 
Storia  della  Toscana  sino  al  prineipato,  con  diversi  sag- 
gi  sulle  scienze,  lettere  e  arti,  Livorno  1820,  5  BB.  in  12* 
ist  in  den  Gött.  gel.  Anz.  173,  S.  1727,  angezeigt. 

In  denselben  Anz.  ist  175,  S.  1737,  Dr.  John  Web- 
scer's  Description  of  the  Island  of  5  t.  Michel  (einer  der 
Azoren)  —  with  Remarks  on  the  other  Azores  etc.  Bo- 
ston 1821,  8«  (mit  2  Cb.)  und  S.  1740.  die  2te  Ausg. 
der  Letters  on  the  Eastern  states  by  Wm.  Tudor  (eben- 
daf.  1821,  80  die  sich  über  mehrere  Gegenstände  Nord- 
amerikas verbreiten,  angezeigt. 

Zu  Stobaei  Florilegium  ed.  Gaisford ,  Oxon«  1822, 
IV.  g.  und  deffen  Leipziger  Nachdruck  (ed.  auetior! 

1823,  IV.  8)  »ind  viele  Zufätze  in  den  Erganz.  Bl. 
der  Hall.  Lit.  Zeit.  1826,  St.  121  (S.  961)  122,  gemacht 
von  Hrn.  Hofr.  Jacobs. 

Mehrere  Verbesserungen  von  Stellen  der  Chiliades 
def  Tzetzef  enthält  def  Hrn.  Prof.  Hermann  Anzeige 
der  Aufgabe  derselben  vom  Hrn.  Rect.  und  Prof.  Ries- 
ling in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  275,  S.  2193  ff.  Eben- 
daselbst sind  auch  S.  2x989  und  276,  S.  2201  ff.  einige 
Bemerkungen  und  Zusätze  zu  Hrn.  Prof.  Buttmann's 
Lexilogus,  2tem  Bande,  gemacht. 

Die,  nicht  sehr  bekannt  gewordene,  Schrift:  Das 
Mädchen  von  Androf ,  eine  Komödie  def  Terentius  in 
den  Verftnaassen  des  Originals,  übersetzt  von  F***#. 
Mit  Einleitung  (von  den  Versmaassen)  und  Anmerkun- 
gen herausgegeben  von  C.  W.  L.  Heyse,  Berlin  1824« 
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4.  wird  sehr  gerühmt  in  den  Blatt,  für  lltenr.  Untern. 
124,  S.  495. 

-Zu  des  Hrn.  Prof.  Rask  Schrift  über  das  Alter  etc. 
der  Zendtprache  u.  a.  w.  übersetzt  von  F.  II.  v.  d.  Ha- 
gen,  sind  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit«  279,  S.  2329  f.  Be- 
merkungen, welche  das  Zendalphabet  angehen,  ge- 
macht. 

In  den  Gott  gel.  Ans.  1822*  S.  1629t  sind  von  de« 
Obersüieut.  William  Franklin  Inquiry  concerning  che 
site  of  the  ancient  Falibothra  (das  er,  nicht  wahrschein- 
lich, bei  Bugbapur  (oder  Bbagalpur  sucht)  die  ersten 
Theile  angezeigt,  Part.  IV,  1822,  86  S.  in  4.  erst  in  den- 
selben Anz.  1826,  179,  S.  1783. 

Ueber  die,  im  Ganzen  vortreffliche  Übersetzung 
des  C.  Vcllejue  Paterculus  von  Hrn.  Fr'udr.  Carl  von 
Strombeck  (dem  vorzüglichen  Uebers.  des  Tacitus  and 
Sallustius)  Braunschw.  1826«  aind  einige  Bemerkungen 
in  den  Blatt«  für  liter.  Unterb.  128,  S.  512,  mitgelbeik. 

Ueber  die :  Denkwürdigkeiten  zur  Charakteristik 
der  preussischen  Armee  unter  dem  grossen  König  Fried- 
rich II.  Aus  dem  Nachlasse  eines  alten  preusa.  Oi&ciers, 
Glogau  1826,  wird  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  286»  S.  2281, 
geurtheilt,  der  Zusatz:  aus  dem  Nachlasse  etc.  sey  nur 
Maske  und  der  Zweck  des  Buch«,  die  neuern  zeitge- 
mäßen Einrichtungen  der  preuss.  Armee  zu  tadeln. 

Die  Ephemerides  exegetico  •  theologicae  vel  Sylloge 
novissimarum  symbolarum  ad  sacri  codicis  interpreteüo- 
nera  Fasciculus  1.  2.  3.  (Giessen  1824,  vom  Collabor. 
Rettig  und  Prediger  Reusa)  sind  ausführlich  beurtheilt 
in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  1826  t  237,  S.  1889  t  und  vor- 
züglich Rettig's  Abb.  de  quatuor  evangg.  canonicorum 
origine  im  i.H.  mit  l2Excursen  im  3.  H.  (worin  erder 
'Annahme  eines  Urevang.  widerspricht  nnd  unsre  Evange- 
lien aus  verschiedenen  einzelnen  Aufsätzen  hergeleitet,  die 
in  verschiedenen  Gemeinden  niedergelegt  waren  nnd  ein 
eeclesiae  princeps  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  habe;  im 
2.  H.  wird  die  Abb.  von  Reuss  de  aignificaüone  nnmeri 
mystici  %  {  £  in  Apocal.  13,  18»  gelobt,  die  Erklärung 
von  Jes.  53,  9.  Fase.  II.  p.  79,.  getadelt). 

In  dem  »Momus,  ein  humoristisch- kritischer  Be- 
gleiter der  Hebe  (eines  in  Leipz.  erscheinenden  Zeitung 
für  Unterhaltung),  Nr.  9,  ist  ein  Leipziger  Dicbterklee- 
blatt  (Ferd.  Döring  nnd  dessen  schauderhafte  Begeben- 
heiten des  Bürgerkrieges  zu  Zippelzelle,  L.  1826,  Htinr. 
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G-rahl  und  dessen  Nachklänge  des  Heraens,  erste  poeti- 
che  Versuche,  L.  1826*  und  Reg.  K.  W.  Gerhard  und 
dessen  Gedichte  in  2  BB.  L.  1826)  nicht  «um  Vortheil 
leaseihen,  am  wenigsten  des  Letztern  im  Kleeblatte,  mit 
Beweisen  aus  seinen  Gedichten,  beurtheilt;  besser  ist 
Srster  in  einer  oberflächlichen  Anzeige  im  Fretmüth. 
188»  S.  752»  weggekommen. 

Von  den  drei  Bänden  danischer  lUebersetzungen  alt- 
nordischer Heldengeschichten  nach  isländischen  Hand- 
schriften von  Dr.  Carl  Christian  Rafn,  LieuL  etc.  (Nor* 
iiake  Keemper  -Historier  efter  islandske  Haandskriften 
Btc).  Kopenhagen,  Brummer  1821 — 24,  ist  eine  Ueber- 
sioht  in  den  Gott.  gel.  An«.  155,  S.  1540»  gegeben. 

Die  drei  neuesten,  vorzüglicher  als  die  Woltm ann- 
gebe, Uebersetzungen  des  Tacitus,  nemlich: 

Des  Cajus  Cornelius  Tacitus  Geschichtbücher,  über- 
setzt von  lleinr.  Gutmann.  Mit  philol.  und  histor. 
Anmerkungen.  Zürich  1824,  8«  (vorzüglich,  auch  der 
Anmerkungen  wegen,  schätzbar). 

Annalen  des  C.  Corn.  Tacitus.  Uebers.  von  Carl 
Frbrn.  von  Hacke,  grossb.  badischem  Staats  min.  I.  B. 
Frankf.  a.  M.  1825  (natürlich,  deutlich,  frei).  , 

Des  C.  C.  Tacitus  sämmtliche  Werke.  Uebersetst 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  Friedr.  Rein- 
hard Ricklefs.    ister  B.    Der  Jahrbücher  1  —  6tes  B. 
Oldenburg,  1825  (kurz,  gedrängt,  steif), 
sind  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  241»  S.  1921,  ond  242,  zu- 
aammengestellt  beurtheilt. 

"  Ueber  den  ersten  Band  von  des  Hrn.  Kirchenraths 
Matthia  ausführlich  griechische  Grammatik,  2te  Ausg., 
sind  mehrere  kritische  Bemerkungen  und  Ausstellungen 
in  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  1826»  Nr.  173.  (III,  S.  417), 
174.  175.  mitgetbeilt. 

Ueber  die:  Enquete  faite  par  ordre  de  parlement 
d'Angleterre  pour  constater  les  progres  de  TindusUie  en 
France  et  dans  lea  autrea  parties  de  continent,  ouvrage 
preisen  te  a  la  chambre  de  commerce  de  Paris  (Far.  1825)9 
stehen  interessante  Bemerkungen  in  den  Blatt,  f.  liter. 
TJnterh.  97,  S.  387. 

Gegen  des  Hrn.  Dr.  u.  P.  Emtr.  E.  T.  Gaupp  Sehr. 
Ueber  deuUche  Städtegründung,  Städteverfassung  und 
Weichbild  im  Mittelalter,  besonders  über  die  Verfassung 
von  Freyburg  im  Breisgau  verglichen  mit  der  Verfassung 
von  Cölln ,  Jena  1824  f  sind  zahlreiche  Einwendungen, 


Digitized 


I 


396   Krit.  Anz.  neuer  Werke  in  andern  Zeitschr. 

in  einer  etwas  harten  Sprache,  gemacht  und  K  ich hon 
vertheidigt  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  1826t  Nr.  247*  S.  1969. 

Hr.  Bibl.  Jac.  Grimm  hat  2  die  altdeutsche  Li:- 
ratur  angehende  neue  Werke  in  den  Gqtt.  gel.  Ana»  160, 
zeitig  und  umständlich  angezeigt  mit  beigefugten  B  einer- 
kungen:  I.  Althochdeutsche  Glossen,  gesammelt  uud 
herausgegeben  von  Aug»  Heinr.  Hoffmann.  Erste  Smwc- 
lung,  nebst  einer  literar.  Uebersicht  althochdeutscher 
und  altsachs.  Glossen,  Breslau  1826  (Grass  etc.)  XLVIIL 
64  S.  in  4.  (mit  Berichtigung  mancher  liter.  Angabc: 
S.  1585).  2.  S.  1595.  Diutiska.  Denkmaler  deutsche: 
Sprache  und  Literatur  aus  alten  Handschriften  zum  er- 
sten Male  theils  herausgegeben,  theils  nachgewiesen  er, 
beschrieben  von  E.  G.  Graff.  Erster  B.  istes  H.  XL 
162  S.  8*  (Stuttgart  u.  Tübingen)  Bruchstücke  deutscher 
Gedichte,  Glossen  u.  a.  f.  enthaltend«  Am  Schlüsse  er* 
klärt  sich  Hr.  Grimm  sehr  stark  für  die  Schreibung; 
deutsch,  im  Hochdeutschen. 

In  den  Gotting,  gel.  Anz.  1826  t  159,  S.  1577,  ist 
die  2te  Ausgabe  von  Charles  Bell  Essays  (es  sind  deren 
10,  deren  letzter  den  Nutzen  der  Kenntniss  der  Anato- 
mie für  den  Maler  darstellt)  on  the  Anatomy  and  Fhi* 
losophy  of  Expression  (Lond.  1824«  218  S.  in  4),  fax 
die  bildenden  Künstler  sehr  wichtig,  genau  angezeigt. 

Drei  Schriften  (1823  u.  24)  über  den  Büchernacb- 
druck  (von  K.  E.  Schmid,  Prof.  Krug  und  L.  J.  Neu- 
atetel)  sind  in  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  1826 ,   Nr.  1 :  ; 
163«  beurtbeilend  angezeigt. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Redensarten :  nescio  an  — 
haud  scio  an  —  sind,  auf  Veranlassung  der  Programm« 
des  Hrn.  Dr.  M.  Weber,  Bemerkungen  in  der  Jenaischeo 
Lit.  Zeit.  1769  S.  445  f.  gemacht. 

Ein,  bei  aller  scheinbaren  Freundlichkeit,  sesr 
hartes  und  einseitiges  Urtheil  ist  über  Hrn.  Hofr.  Jakobs 
neueste,  der  schönen  Literatur  angehörende  Schriften« 
auf  Veranlassung  des  2ten  Bandes  seiner  Aehrenlesa  a&i 
dem  Tagebucbe  dea  Pfarrers  von  Meinau  in  den  Blatt, 
für  liter.  Unterh.  Nr.  102,  gefällt. 

Das  Mangelhafte  und  Fehlerhafte  in  Friedr.  Ran- 
manns Literarischem  Handwörterbuche  der  veratorbeoea 
deutschen  Dichter  und  zur  schönen  Literatur  gehören« 
den  Schriftsteller  in  acht  Zeitabschnitten  von  1 137  bis 
I824  (Leipz.  Ig25v  gr.  8-)f  ***  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit. 
256,  S.  20419  und  257,  S.  2049,  dargethan  durch  sehr 
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iele  Beispiele  und  Ergänzungen  (vornemlich  von  geistl. 
Liederdichtern)  in  jedem  Zeitabschn.  Man  vergl.  noch 
lie  Nachrichten  von  Liederdichtern  Nr.  255,  S.  2039  f. 
•bendas.  257,  S.  2655  f.  bei  der  Hecension  des  Gesang- 
mcha  von  Koppe  für  Schulen  bearbeitete  Ausgabe.  Han- 
nover 1825.  1 

Von  J.  Sanders  on^s  Biographien  der  Gründer  und 
Beförderer  der  amerikanischen  Revolution  (Biography 
)f  the  Signers  to  the  declaration  of  independance,  by 
lohn  Sanderson,  Philadelphia  1822,  bei  Sander.  3  ÜB.  . 
n  8.)  iett  was  den  ersten  B.  betrifft,  in  den  Gott.  gel. 
\nz.  1822,  S.  937,  was  die  beiden  folgenden  anlangt, 
I826,  S.  1625  ff.  (St.  164),  Nachricht  gegeben  und  vor- 
nemlich (S.  1626  ff.)  ein  Auszug  aus  Benj.  Franklina 
Lebensbeschreibung. 

In  denselben  Gott  gel.  Anz.  1826",  163,  S.  169,  be- 
rindet sich  ein  Auszug  aus  des  Esq.  John  Stevenson 
Schrift:  On  the  Nature  and  Symptoms  of  Cataract  and 
on  the  Cure  of  that  Disease,  in  its  early  Stage,  by  a 
mode  of  Fractice  to  prevent  the  occurrence  of  Blindnetf 
and  to  make  unnecessary  the  Operations  of  Coaching 
and  Extraction  etc.  Lond.  1824,  234  S.  8« 

In  den  Gott.  gel.  Anz.  133,  S.  132 1,  ist  ein  Auszug 
aus  dem  Werke:  The  Wonders  of  Elora,  or  the  nar- 
ratrve  of  a  journey  to  the  temples  and  dwelling  exca- 
vated  out  of  a  mountain  of  granite  and  extending  up- 
wards  of  a  mile  and  a  quarter  of  Elora  in  the  East 
Indies  by  the  route  of  l'oona ,  Ahmedu  Nuggur  and 
Toka,  returning  by  Dowletabad  and  Aurungabad;  with 
some  general  observations  on  the  people  and  country. 
By  John  B.  Seely,  Captain  etc.  Lond.  1824,  8  Elora 
ist  ein,  mitten  unter  Baumen  liegendes,  von  Braminen 
bewohntes,  Dorf.  Die  Ungeheuern  Tempel  und  die 
Götzen,  welche  hier  verehrt  werden,  sind  beschrieben, 
auch  mehrere  Sculpturen  nachgebildet. 

Ueber  den  9ten  und  loten  Theil  von  Mannert's  Geo- 
graphie der  Griechen  und  Römer  hat  Hr.  Prof.  Otfr. 
Müller  in  den  Gott.  gel.  Anz.  134,  S.  1329  ff.  Bemer- 
kungen mitgetbeilt. 

Des  Prof.  J.  Fr.  L.  Lehner  übereilte  Ausgab*  von 
Ciceronis  de  republica  quae  aupersunt  etc.  Sulzbach 
1824,  8.  hat  eine  längere  Beurtheilung  und  Berichti- 
gung erhalten  in  der  Leipz.  LiL  Zeit*  118,  S.  J737,  ala 
•ie  verdiente. 
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Die  trefflicht  Schrift  des  Dr.  u.  Prof.  der  Theo), 
su  Kopenhagen,  Heinr.  flic.  Clausen  (in  dänischer  Sprs- 
.che):  Des  Katbolicisinus  und  Protestantismus  Kircher 
Verfassung,  Lehre  und  Ritus  (1825)  und  die  heftige,  ver* 
deutschte,  Gegenschrift  des  Hrn.  Capellen,  M*.  Frxtdr 
Stv.  Grundtvig,  Protest  der  Christ).  Kirche  gegen  den 
After- Protestantismus  des  Prof.  der  Tb.  Dr.  Clausen  — 
übersetst  von  H.  Egge  (L*.  1825),  sind  in  der  Hall.  Lk 
Zeit.  209  (III,  S.  1),  aio,  311,  313  (S.  33),  gerecht 
beurtheilt* 

Sehr  viele  Behauptungen  in  des  Hrn.  Geb.  Raths 
Schmalz  teutachem  Staatsrechte,  einem  Handbuche  «um 
Gebrauche  akadem.  Vorlesungen  (Berlin  1825),  sind  ti 
der  Leips.  Lit  1^26,  Nr.  331,  S.  1761,  und  322,  kraf- 
tig bestritten. 

Unter  der  Aufschrift:  Neueste  Schriften  über  dai 
Jesuitenwesen  in  Frankreich,  sind  in  den  Blatt,  für  Uter. 
Unter h.  Nr.  69,  S.  273,  du  Jesuitisme  ancien  et  moderne 
par  M.  de  Pradt,  Par.  1826,  nnd  Nr.  70,  8.  377.  We- 
moire  a  consulter  Sur  un  Systeme  religieu*  et  politique, 
tendant  ä  renverser  la  religion,  la  societe  et  le  troee, 
par  Mr.  le  Comte  de  Montlosier,  Par.  1826,  II.  voH., 
genau  angezeigt.  Ueber  das  letztere  vergl.  Leips.  Lk. 
Zeit.  Nr.  223. 

Drei  neue  fransös.  Schriften  (1825)  über  die  eiser- 
ne Maske  (von  Delort,  der  den  Graf  Matthioli,  ebenaaL 
Staatssekretär  des  Hersogs  von  IVIantua  dafür  hak,  von 
M.  de  Taules,  zwei  Schriften,  in  deren  einen  er  den  De- 
lort widerlegt,  in  der  andern  den  Patriarch  der  schismat, 
Armenier,  Arwediks  dafür  ausgibt)  sind  im  Hesperu* 
208,  S.  829  f-  angezeigt  und  das  Resultat  ist:  daa  Rath- 
sei sey  noch  nicht  gelöst. 

OtanoQ  UXtlardQtax;  vnofivrjfux  «fc  tov;  Ifroltpmov 
itQOiÜQOvq  xavovag.  Commenuire  de  Theon  d'Alexandrk 
sur  les  tables  manuelles  de  Ftolemee  jusqu'  a  present 
inedites,  traduites  pour  la  prämiere  fois  du  grec  en  fran- 
cais  sur  les  manuscrit*  de  Ja  bibl.  du  Roi  par  M.  TAbbe 
Halma.  Premiere  Partie  contenant  les  prolegomenes  de 
Ptolemee,  les  commentaires  de  Theon  et  les  tables  pre- 
liminaires  terminees  par  les  ascensions  des  signes  du  so- 
diaque  dans  la  sphere  drohe,  precede  d'un  memoire  tra- 
duit  de  l'allemand  de  M.  Ideler,  sur  la  mort  d'Alexfrn- 
dre  le  grand.  Paris,  Berlin  Ig22,  XX.  168  S.  in  4. 
Seconde  partie,  contenant  les  aicensions  dans  la  sphere 
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oblique  etc.  XX.  196  S.  4.  1823,  sind  in  den  Gotting, 
gel.  Anz.  I826t  St.  141»  S.  140 1  ff.  ausführlich  ange- 
zeigt« £•  find  die  bisher  noch  ungedruckten  Handta- 
feln, nach  3  Pariser  Handschriften. 

Unter  der  Uebericbrift :  Wirkliche  und  eingebildete 
Gefahren  des  Protestantismus,  find  neuere  Schriften  des 
Prof.  Krug  und  des  Dr.  Taschirner  in  den  Blättern  für 
liter.  Untern.  76,  S.  301*  und  77,  mit  eignen  Betrach- 
tungen, angezeigt. 

Die  Mängel  sowohl  als  das  Brauchbare  in:  JEhren- 
fried  Stöber's  Kurzer  Geschichte  und  Charakteristik  der 
schonen  Literatur  der  Deutschen  (Strasburg,  Levrault, 
1826,  8  )  der  7  Perioden  derselben  bestimmt,  sind  in  den 
Blatt,  für  liter.  Unterh.  79,  S.  315,  gewürdigt. 

Aus  der  zweiten  Ausgabe  vom  des  Artillerieobersten 
de  Chambroy  Histoire  de  Pexpedition  de  Russie,  aveo 
un  Atlas  et  trois  vignettes  (Paris,  Pillet  aine  1825,  III. 
voll«  in  80  fiiQd  vorzüglich  die  Abänderungen  und  Zu- 
sätse  ausführlich  und  heurtheilend  angezeigt  in  den  Gott, 
geh  Anz.  145.  Us  146.  St.  S.  1441  ff. 

Aus  des  Prof.  Janus  Lassen  Rasmusseh  Sehr,  da 
Arabum  Persarumque  commercio  cum  Russia  et  Scandi- 
navia  medio  aevo ,  Kopenhagen  1825«  60  S.  4.  ist  ein 
vollständiger  Auszug  in  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr. 
81,  S.  322  ff.  geliefert 

Bei  der  Anzeige  der  dritten  Auflage  von  des  Hrn. 
Dr.  und  Prof.  Geluke  Allgemeinfasslichen  Betrachtungen 
über  die  grossen  Wunderwerke  des  Weltalls  1825  und 
F,  L.  A.  Graf;  unsere  Erde  mit  ihrem  Monde  1825,  in 
den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr.  80,  8lf  »iod  nicht  nur 
eigne  Bemerkungen  über  diese  Gegenstände  mitgetheilt* 
sondern  auch  Nachrichten  von  den  vier,  von  Hrn.  Gelpke 
sehr  vollkommen  gearbeiteten  Maschinen  (einem  Plane- 
tarium, Tellurium,  Lunarium  und  Cometarium,  die  zu- 
sammen I2§  Louisdor  kosten)  gegeben.  - 

Der  Recension  von  des  Dr.  und  Prof.  am  Carol.  und 
Catharin.  zu  Braunschweig,  F.  K.  Griepenkerl,  Lehr* 
buch  der  Aesthetik,  Br.  1826,  (nach  welcher  in  der 
Aesthetik  untersucht  wird:  was  seyn  soll),  in  dem  Mit- 
ternachtsblatt von  Müllner  Nr.  114  u.  115»  sind  S.  453 
Bemerkungen  über  den  Begriff  der  Aesthetik  (als  der 
Wissenschaft  von  den  Bedingungen,  auf  welchen  die 
Möglichkeit  der  Wirkung  des  momentanen  Freiueitsge- 
fühlcs  der  Seele  beruht)  vorausgeschickt. 
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Dass  das:  Diccionario  de  las  lenguas  espafiola  y 
alemana  por  el  Baron  Tereae  Seckendorf!*,  T.  I.  A  —  E. 
Tomo  II.  F  —  Z.  Hamburg,  bei  Perthes  u.  Besser  etc. 
1823  UDa>  1824«  «war  das  vollkommenste  unter  den  bis- 
herigen ist,  aber  docb  mehrere  Mangel  mit  dem,  von  S. 
hart  getadelten,  Wagenerschen  gemein  hat,  wird  in  der 
gründlichen  (auch  die  Literatur  dar  apan.  Sprachlehren 
und  Wörterbücher  bereichernden)  Recension,  Leipz.Liu 
Zeit.  2341  S/ 1865t  und  235,  dargetban. 

Auf  Veranlassung  der  Ree.  der  Gedruckten  Abschrift 
des  von  dem  Oberlandesgericht  au  Breslau  wider  die 
Mitglieder  des  Bundes  der  Jüngern  abgefassten  Erkennt- 
nisses, Berlin  1826,  und  des  Rapport  de  la  «ommission 
d'enquete.  St.  Petersburg  1826,  in  der  Hall.  Lit,  Zeit. 
323,  24,  26,  27,  28,  30»  3*.  32.  33t  bat  der  Ree.  eine 
Geschichte  des  politischen  Gährungsstoffes  und  der  de- 
magogischen Umtriebe  S.  121  ff.  in  7  Perioden  (1.  bald 
nach  der  Mitte  des  i8ten  Jabrh.  bis  1791,  —  2.  —  1805, 

3-  —  1813*  4  —  6,  1813*  14,  15*  ~7">  1819  —  21)  ge- 
liefert, die  aber  sehr  wegen  ihrer  Tendena  getadelt  wird 

im  Hesperus  Nr.  247. 

*  Nachtrag, 

Durch  Zufall  ist  S.  264  eine  frühere  Anzeige  von: 

C.  Cornelius  Tacitus  sämmtliche  Werke,  über- 
setzt und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  Fr.  ü 
Ricklefs.  Erster  Band.  Der  Jahrbücher  ma 
bis  6tes  Buch.  Oldenburg,  i825f  Schulze.  4i5  S.  8» 
1  Rthlr.  16  Gr. 

ausgefallen. 

In  dem  Vorbericbt  erklärt  der  Hr.  Vfr.t  dass  sein 
Streben  gewesen  sey,  den  Schriftsteller  möglichst  genan 
und  in  seiner  ganzen  Gedrängtheit  wieder  au  geben, 
und  dass  dieses  Streben,  das  nicbt  in  kurzer  Zeit  ausge- 
führt worden  ist,  einen  glücklichen  Erfolg  gehabt  bat, 
wird  man,  auch  bei  einer  strengen  Vergleicbuog  mit  dem 
Original,  nicht  abläugnen  können.  Sie  ist  unter  den 
bisherigen  die  vollendetste  und  gelungenste.  Die  An- 
merkungen sind  zwar  zunächst  für  Nicbtgelehrte  be- 
stimmt, aber  ein  grosser  Theil  wird  auch  gelehrten  Le- 
sern angenehm  und  brauchbar  seyn.  Proben  zu  geben, 
wäre  jetzt  zu  spät. 
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Siebenter  Jahrgang 


Leipzig, 

bei     Carl  Gnobloch. 
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ildungen  zu  Heinrich  Meyer's  Geschichte  der  bildenden 

Künste  bei  den  Griechen ,  von  ihrem  Ursprünge  bis  sunt 

höchsten  Flore.   4.  und  5.  Lief.    I,  216. 
^begg ,  J.  F.  H.y  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  den  gemeinen* 

und  preussischen  Criminal  -  Process.    I,  185. 
 ,  System  der  Criminalrechtswissenschaft ,  als  Grundlage 

iu  historisch  -  dogmatischen  Vorlesungen  über  das  gemein« 

und  preussische  Criminalrecht.   III,  174. 
Ibeken ,  B.  Ä. ,  Beiträge  für  das  Studium  der  Göttlichen  Co- 

mödie  Dante  Alighieri1«.   IV,  295. 
Abhandlungen  der  historisch- philologischen  Klasse  der  königl. 

Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  *  Aus  d.  J.  1822  u. 

1823.   III,  85.  % 
Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Ber- 
lin.  Aus  d.  J.  1822  und  1823.   Nebst  der  Geschichte  der 

Akademie  in  diesem  Zeiträume.    III,  81. 
Abhandlungen  der  physikalischen  Klasse  der  königl.  Akademie 

der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  d.  J.  1822  u.  1823.  Iii,  81. 
Vbriss  einer  Lebens*-  und  Regentengeschichte  Alexanders  I.f 

Kaisers  von  Russland.    II,  129. 
Acta  secularia  solemnium  Academiae  Lugd.  Bat. ,  natali  eins 

ducentesimo  quinquagesimo ,    diebus  VIII.  et  IX.  Febr.  a 

MDGGCXXV.    III,  101. 
\dele  Clermont,  die  Verlorene  und  Wiedergefundene.    II,  262. 
^eschylos  von  H.  Voss.   Zum  Theil  vollendet  vön  J.  H.  Voss. 

IV  259. 

Vgtaja.  Taschenbuch  für  d.  J.  1827.  13.  Jahrgang.    III,  58. 

Ahrens,  E.  A.,  Joanni  Henr.  Beruh.  Draesecke,  th.  Dr.  die  na- 
tali pie  gratulatur.    I,  137. 

Alemann,  abgekürzte  Umarbeitung  des  hannöverschon  Kate« 
chismus  in  seinem  Haupttheile  etc.   "2.  Aufl.    HI,  139. 

— ,  kurzer  Abriss  der  Reiigionsgeschichte.  Ein  Leitfaden  für 
Prediger  und  Schullchrer.    III,  132. 

Alemannia,  oder  Sammlung  der  schönsten  und  erhabeusten 
Stellen  aus  den  Werken  der  vorzüglichsten  Schriftsteller 
Deutschlands  etc.  Herausgegeben  von  7.  D.  Preuss.  lr  Tai. 
4.  Aufl.   2r  und  3r  Thi.   III,  370.  i 

Alexander  I..  s.  Abriis. 

Alexis,  Willib.,  Caribert  der  Bärenjäger.   Vom  Verfasser  der 

Heer-  und  Querstraasen.    I,  189. 
Almanach,  dramatischer,  für  d.  J.  1826,  von  F.  A.  Kurländer. 

16r  Jahrg.    I,  66. 
Almanach  dramatischer  Spiele  zur  geselligen  Unterhaltung  auf 

dem  Lande.    Angefangen  von  Kotzebue,  fortgesetzt  von 

Mehrern.   24r  Jahrg.  1Ö26.  I,  55. 
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Almau  ach  dramatischer  Spiele  zur  geselligen  Unterhaltung  auf 
dem  Lande.  Begründet  von  A.  v.  Kotzebue,  herausgegeben 
von  C.  Lebrun.  25r  Jahrg.    II,  442. 

Almanach,  der  prophetische,  auf  d.  J.  1827,  oder  Nachrichten 
von  allen  merkwürdigen  Begebenheiten  etc.    5r  Jahrgang. 

II,  377. 

d'Alnoncourt,  F.  L.  C. ,  de  aere  puro,  praecipue  agitato,  nml- 
tis  in  morbis  remedio  saluberrimo.  DisS.    II,  311. 

Alpenrosen.  Ein  Schweizer  -  Taschenbuch  auf  a\  J.  1827.  Her- 
ausgegeben von  Kuhn ,  Wyss  u.  A.   II,  436.  i 

Alterthumskunde,  Beiträge  zur  vaterländischen,  herausgegeben 
Von  dem  sächs.  Vereine  zur  Erf.  vaterl.  Alterth.  zu  Leipzig, 
lr  Bd.   II,  66. 

Amnion,  C.  F.  v. ,  die  unveränderliche  Einheit  der  evangeli- 
schen Kirche.   Eine  Zeitschrift,  ls  Heft.    II,  65. 

—  — ,  die  Einführung  der  Berliner  Hof  kirchenagende,  kirchen- 
rechtlich beleuchtet.   1,  283. 

^  — ,  Wie  wir  den  Vorwürfen  begegnen  sollen,  durch  die 
man  den  Ruhm  der  evangelischen  Kirchenverbesserung  xu 

-  verdunkeln  sucht.  Pred.   II,  455. 

Amraon,  F.  A.  v.,  Brunnendiätetik,  oder  Anweisung  zum  zweck- 
mässigen Gebrauche  der  natürlichen  und  künstlichen  Mi- 
neralwasser.   I,  411. 

Ammon,  F.  W.  P.  v. ,  Rudolph's  und  Ida's  Briefe  über  die  Un- 
terscheidungslehren der  protestantischen  und  katholischen 
Kirche.    III,  324. 

Ampelius,  Luc,  Liber  memoriali«.  Für  Schulen  bearbeitet  und 
mit  einem  Commentare  für  Lehrer  versehen  von  Dr.  F.  A. 
Beck.   I,  362. 

Andeutungen,  kurze,  bei  der  bevorstehenden  Umgestalt 
preuss.  Justizverfassung.    Von  einem  praktischen 

III,  362.  ' 

Andreä's,  J.  V.  ,  entlarvter  Apap  (Papa)  und  Hahnenruf. 

Stimme  der  Warnung  etc.  ,  von  G.  T.  Pabat.    III,  325. 
Anekdotenalmanach  auf  d.  J.  1827.    Gesammelt  und  heraus^. 

von  K.  Müchier.   II,  443. 
Anekdotenwirth,  der  angenehme,  oder  Auswahl  der 

und  wichtigsten  Einfälle  etc.    3r  Bd.    IV,  224. 
Anleitung,  kurze  und  fas*liche,  alle  Arten  von  Uhren  n 

Sonne  zu  stellen  etc.    II,  306. 
Annalen ,  allgemeine  medicinische ,  des  19.  Jahrh.  Nene  Volc 
,    reihe  von  ihrer  2£ hundertjähr.  Periode  an.    Jahrg.,  ifcö. 

Herausg.  von  J.  Fr.  Pierer.    I,  385. 

 Suppl.  Band.  1  —  4.  Hft.    III,  247. 

■j  Jahrg.  1826.  7—10.  Hft.   III,  248. 

Annalen ,  neue  ,  allgemeine  politische.  I8r  Bd.    I,  389.  t 
Annales  Academiae  Lovaniersis  anni  sexti,  a  Non.  Octbr.  o. 

1822  ad  diera  V.  ante  ld.  Octbr.  a.  1823.  —  Annales  eU 

anni  septimi  ad  d.  V.  Ociobr.  a.  1823.  ad  d.  IV.  Octbr.  *• 

1824.    III,  307. 
Annegarn,  J. ,  s.  Kempis. 

Ansichten,  malerische,  des  Kl  eins ,  der  Mosel,  des  Haardt- 
und  Taunusgebirges  in  72  Blättern.  Mit  einem  kurze:: 
Texte.   Französisch  und  deutsch.    I,  38, 

Anweisung,  fassliche,  alle  nur  mögliche  Arten  schriftlicher 
Aufsätze  etc.  ausarbeiten  zu  lernen,   3e  Aufl.   IV,  350. 
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Anweisung;  gründliche;  tum  Lottospiel,  oder  theoretisch- 
praktische Lotto  -  Technik  etc.   III,  134.     .  . 

Anweisung,  vollständige,  Aurikeln  ,  Nelken  und  Balsaminen 
von  seltener  Schönheit  und  Grösse  zu  erziehen.    III,  319. 

Anweisung,  vollständige,  die  Hortensie,  gefüllte  Levkojen  und 
Astern  auf  die  leichteste  Art  zu  erziehen  etc.   III,  319. 

Anzeigen,  kritische,  neuer  Schriften  in  auswärtigen  Blättern« 
I,  79.  319.  III,  159.  274.  413.   IV,  123.  255.  389. 

— ,  vermischte.    III,  287.  , 

Apetz ,  H. ,  s.  Herodotus. 

Aphorismen  für  Preussens  Staatswirthschaft ,  von  Kosraophilot. 

,IV,  200i 

Arati  Phaenomena  et  Diosemea.    Cüm  annotat.  crit  ed.  Th. 

Buttmannus.    I,  273. 
Arohiv  des  Apothekervereins  im  nördlichen  Deutschland  für 

die  Pharmacie  und  ihre  Hülfswissenschaften  etc.  Herausg. 

von  R.  Brandes.    XV.  Bd.  und  XXI.  3.  Hfl.   IV,  154. 
 Bd.  XVII.  Hft.  3.  Bd.  XVIII.  Hft.  1  —  3.   III,  299. 

Archiv ,  neues ,  des  Criminalrechts,  herausg.  von  Gall,  A.  Klein- 
schrod ,  C.  G.  Konopak  und  L.  J.  A.  Miitermaier.  7r  Bd. 
2  s  Stck.   I,  255. 

Archiv  der  deutschen  Landwirthschaft ,  herausg.  von  F.  Pohl. 
30r  Bd.  Jahrg.  1826.  lr  Bd.    I,  388. 

—  4  —  12.  Hft.    III,  245. 

Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie.  In  Verbindung  mit 
mehrern  Gelehrten  herausg.  von  Joh.  Fr.  Meckel»  Jahrg. 
1825.  No.  II.    II,  326. 

 Jahrg.  1826.  No.  I.   II,  92. 

Aretin,  J.  C.  Frhr.  v.,  s.  Staatsrecht. 

Aristophanis  Ecclesiazusae.  Ex  rec.  G.  Dindorfii.    II,  415. 
Arndt,  E.  M.,  Nebenstunden.    I,  290. 

Arnold,  F.  C. ,  de  sede  et  causis  pulstis  arteriosi.  Diss.  II,  466. 

Artillerie,  die  reitende  und  die  fahrende.  E.  Parallele.   II,  265. 

Atlantis.  Journal  des  Neuesten  und  Wigsenswürdig3ten  aus  dem 
Gebiete  der  Politik,  Geschichte,  Geographie,  Statistik  etc. 
Herausg.  von  E.  F.  Rivinus.    I,  225. 

Atlas  von  Europa  nebst  den  Kolonien.  2.  Lief.  Königr.  Frank- 
reich. IL  Hft.  und  das  türkisch  -  osmanische  Reich  in  Eu- 
ropa. I,  219.  3.  Lief.  Die  helvetische  Eidgenossenschaft. 
4.  Lief»  Das  Königreich  Spanien.   II,  212. 

Atlas  zikKiWs  Hella*,  lr,  2r  Bd.    I,  362. 

Aufgaben,  325,  aus  der  deutschen  Sprach  -  und  Rechtschreibe- 
Lehre  etc.  3.  Aufl.    IV,  349. 

Augusti ,  J.  C.  W. ,  Denkwürdigkeiten  aus  der  christlichen  Ar- 
chäologie. 8r  Bd.   II,  278. 

— ,  Nachtrag  zu  der  Schrift:  Nähere  Erklärung  über  das 
MajestKtsrecht  in  kirchlichen,  besonders  liturgischen  Din- 
gen.  II,  144. 

Augustini,  Aur.,  Hipp,  episc,  de  spiritu  et  litera  ad  Marcelli- 
num.   Liber  unus.   Praefatus  est  Ophausen.    IV,  141. 

Augustinus,  des  heiligen,  22  Bücher  von  der  Stadt  Gottes.  Auf 
dem  Lateinischen  der  Mauriner  Ausgabe  übersetzt  von  J. 
P.  Silbert.    lr  Bd.  1  —  10.  Boh.  2r  Bd.  11  —  22  Bch.  IV,  141. 

Aurora.  Ein  Taschenbuch  für  deutsche  Töchter  und  Frauen 
edlem  Sannes,  von  Jak.  GlaU.  2r  Jahrg.  f.  d.^L  1827.  UU,  59. 
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Austilge  aus  den  neuesten  Reisebeschreibungen.  5s  Bdch.  IV,, 
^achius,  Nie,  de  M.  Anr.  Ant.  imperatore  philosophante  ex 

jpg.  commentt.  scriptio  philolog.    II,  148. 
Backer,  G.,  Epidemia,  qua«  e,  MDCCCXXVI.  urhem  Gronin- 

garrl  adfliii*.    IV,  320. 
ßaehr,  J.  C.  F.,  s.  Plutarchua. 

Baer,  £.  v.',  s.  Burdach.  v 
Baltzer.  A.  C,  euiut  regio,  eius  religio.    Kirchen  rechtliche 

Andeutungen ,  Erörterungen  und  Untersuchungen  zur  Steuer 

der  Wahrheit.    II,  459. 
Barns,  K.,  der  Erbring^  oder  Bestimmung  bleibt  Bestimmung. 

Roman.    II,  261. 
Basilius  Magnus.   Eine  Sammlung  Anekdoten  und  edler  Züg* 

aus  der  Heidenwelt  etc.,  veranstaltet  von  M.  C.  W.  Möss- 

ler.   IV,  142. 

Bauer,  Ant.,  Entwurf  eines  Strafgesetzbuchet  für  das  Konigr. 

Hanover.    Mit  Anmerkungen.    I,  252« 
.Baumgarten  -Crusius ,  K.  W. ,  s.  Taschenbibliothek  und  Uyiut. 
Baumgarten -Crusius,  L.  F.  O. ,   de  philoiophiae  Hegelianae 

nsu  in  re  theologica.  Progr,    II,  448. 

—  — ,  über  wissenschaftliche  Freiheit  an  sich  und  in  Bezie- 
hung auf  die  deutschen  Universitäten.    II,  305. 

Bairr ,  Sam. ,  historisch  -  biographisches  Uuterhaltungsbuch  f*r 
Leser  aus  allen  Ständen.  3r  Thl.  III,  219. 

—  — ,  homiletische  Bearbeitung  aller  sonn-,  fest-  und  feier- 
täglichen Evangelien  für  den  Kanzelgebrauch  etc.  Sr  Bd. 
II,  175. 

 ,  Religiöse  Betrachtungen  und  Gebete  am  Morgen  nnd 

Abend  für  christliche  FamiHen  auf  alle  Tage  des  Jahres. 
2r  Bd.  II,  175. 

—  — ,  homiletisches  Handbuch  über  die  Bonntäglichen  Evsro- 
celien  und  Episteln  des  ganzen  Jahres.  Zum  Gebrauch  für 
btadt-  und  Landprediger.  2.  Aufl.  IV,  209. 

 ,  praktisches  Hülfsbuch  für  Grabredner.  Enthaltend  Re- 
den, Retrachtungen  etc.  III,  172. 

—  — -,  Religiöse  Betrachtungen  und  Gebete  am  Morgen  nnd 
Abend  für  christliche  Familien  auf  alle  Tage  des  Jahres, 
lr  Bd.  Jan«  bis  Juni.   I,  248. 

 ,  Repertorium  für  alle  Amtsverrichtungen  eines  Predi- 
gers. 7r  Bd.  2.  Aufl.   IV,  209. 
Beauchamp,  A.  v*,  s.  Segur. 

Beck,  C.  D.,  observationes  historicae  et  criticae.  IT.  Progr. 

—  I,  308.  f 

Beck,  Fr.  A. ,  deutsche  Synopsis  der  3  ersten  Evangelisten. 
Nach  der  griechischen  Synopsis  de  Wette's  und  Lücke'* 
bearbeitet.    Ein  Handbuch  für  Schullehrer  etc.  IV,  132* 

Beck,  F.  A.  ,  s.  Ampelius. 

Becker,  W. ,  s.  Hurwitz. 

Becker,  W.  G. ,  Diätetik  für  die  elegante  Welt,  oder  die 

Kunst,  das  Leben  auf  eine  angenehme  Art  zu  erhalten  uni 

zu  verlängern.  Nach  dem  Engl.  I,  413. 
Beckers  Taschenbuch  zum  geselligen  Vergnügen.  Herauseee. 

von  Fr.  Kind.  Auf  d.  J.  1827.  II,  440. 
Bedenken  von  12  evangelischen  Predigern  in  Berlin ,  so  wie 

vom  Berliner  Magistrat  —  über  die  Einführung  der  ni 

Kirchenagende.  II,  369. 
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Bahr,  A.f  Lehrbuch  der  mosaischen  Religion.  IV,  903. 

Behr,  J.  H.  T. ,  einige  Gedanken  über  den  Zudrang  zum  Stu- 
diren  in  unsern  Tagen«  Progr.  I,  30o\ 

Behren  ds,  J.  ß.  J.,  Beschreibung  und  Abbildung  knolliger  Auf- 
wüchse der  Hände  und  Püsse  des  Lorenz  Rull«  Herausgeg. 
von  W.  So  mm  erring.    III,  293. 

Beier,  s.  Cicero. 

Hekker,  J.,  s.  Herodianus  und  Scholia. 

Belehrungen,  unterhaltende,  aus  der  Naturgeschichte,  Natur- 
lehre  und  Vaterlandskunde,  verbunden  mit  leichten  Uebun- 
een  im  Kopfrechnen.  III, 

Bellermann,  J.J. ,  das  graue  Kloster  in  Berlin.  4.  Progr,  11,301. 

Relmont,  s.  Taschenbibliothek. 

Bemerkungen ,  bescheidene ,  zu  dem  Briefe  S.  Maj.  des  Kon. 

von  Preussen  an  S.  Durchl.  Verwandte,  die  Fr.  Herzog,  von» 

Käthen  etc.  II,  205. 
Bemerkungen,  einige,  über  die  Schrift  Wellmers:    Was  haben 

wir  Baiern  von  der  jüngsten  Thronveränderung  zu  hoffen* 

IV,  316. 

Benedict,  T.  F.,  notae  criticae  ad  Artemidori  Oneiro -critica. 
IV,  341. 

—  — ,  Observation  es  ad  Euripid.  Hecubam  et  Orestem  —  ad 

Euripid.  Orestem.  5  Progr.  IV,  339. 
Berg,  Ahr.,  observatio  tumoris  et  ossificatioms  cerebelli  etc. 

Dissert.  J,  146. 

Bergen,  H.  v. ,  Versuch  einer  Monographie  der  China.  I,  330. 

Berger,  H.  A. ,  nordische  Götterlehre,  aus  den  Quellen  ge- 
schöpft. Nebst  vollständ.  Namen-  und  Sachregister.  IL  359. 

Berghaus,  Hr.,  Karte  von  Afrika.  Nach  den  neuesten  Entdek- 
kungen  und  Ansichten  mit  besonderer  Rücksicht  auf  K.  Rit- 
ters Erdkunde.  Ein  krit.  Versuch.   I,  363. 

Bergk,  das  Leben  des  Kaisers  Napoleon,  nach  Norvins  und  an- 
dern Schriftstellern  dargestellt.  2.,  3  ,  4.  Abth.   I,  369. 

Bergmann,  B. ,  Peter  der  Grosse  als  Mensch  und  Regent  dar- 
gestellt. 3r  Tbl.  IV,  220. 

"ergsma  ,  T.  P. ,  Dissertatio  de  Zoroastris  quibusdam  placitia 
c.  doctrina  christiana  comparatis.   III,  379. 

Bericht  der  zur  Ausmitteiung  übelgesinnter  Gesellschaften  in 
Russland  niedergesetzten  Untersuchungscommissioiu  II,  217, 

Berliner  Kalender  auf  d.  J.  18*7.  Herausgeg.  von  der  köuigl. 
preuss.  Kalender- Deputation.  III,  60. 

Berner,  J.  J, ,  s.  Kessler. 

Bernhardt,  s>  Eilers. 

Berosi  Chaldaeorum  historiae  quae  snpers. ,  c.  comment.  pro- 
lixioxi  de  Berosi  vita  etc.  auct,  J.  D.  Guil.  Richter.  I,  437. 

Bestrafungen  von  Schriftstellern,  s.  Getisurangelegenheiten. 

Betrachtungen  über  das  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen 
an  I.  Durchl.  die  Herzogin  von  Anhalt -Kothen  angeblich 
erlassene  Schreiben  etc.  II,  146. 

Betrachtungen  über  das  Wesen  des  Menschen  von  einem  Natur- 
philosophen. IV,  323. 

Bibelfreund,  der.  Eine  belehrende  Zeitschrift  in  zwanglosen 
Heften,  von  M.  J.  S.  Grobe.  1.  Bds.  1.  Hft.  II,  283. 

Bibelgesellschaft,  zweiter  Bericht  derselben  in  Leipzig  bis  31. 
,  Dec.  1825.   11,  *07. 

Bibliographie  von  Deutschland,  oder  wochentl.  vollständiges 
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Verzeichnis*  aller  in  Deutschland  herauskommenden 
Bücher,  Musikalien  und  Kunstsachen,  lr  Jabrg.  I,  296. 
Bickell,  J.  W. ,   über  die  Entstehung  und  den  beutigen  Ge- 
hrauch der  beiden  Extravagantensammlungen  des  corp.  im. 
can.  II,  411. 

Biedermann,  N.  J. ,  Einladungsschrift.    Voran  eine  philolog. 

kritische  Mittheilung  von  L.  Schopen.  IV,  104: 
Biener,  C*  G, ,  Interpret,  et  Responsor.  pr.  ex  j.  tax.  syllogf. 

Cap.  XXV.  II,  389.  Cap\  XXVI.  XXVII.  IV,  242.  243.  Cap. 

XXV1H.    IV,  355.  • 
— *  — ,  quaestionum  cap.  LXXX1V.  Progr.  I,  227. 
BiUerbeck,  J. ,  s.  Tacitus. 

Binterim,  A.  J.,  Rede  bei  der  Feierlichkeit  der  ersten  heiligen 
Communion  der  Kinder.   IV,  323. 

—  — ,  Rede  über  die  hohe  Würde  eines  Bischofs.  IV,  323. 

Birnbaum ,  E.  J. ,  Gesichtspunkte  zur  Beurtheilung  der  gegen- 
wärtigen Iieistungen  in  den  Gelehrten  -  Schulen.  IV,  329. 

Bischof,  C.  H.  E.,  die  Lehre  von  den  chemischen  Heilmittel^ 
oder  Handbuch  der  Arzneimittellehre  etc.  2r  Bd.  III,  297. 

—  — ,  Lieber  die  Bedeutung  und  das  Studium  der  Arzneimittel- 
lehre. IV,  1. 

Bischof,  G. ,  die  Mineralquellen  zu  Roisdorf  bei  Alfter  ohn- 
•  weit  Bonn.  II,  246. 

— ,  chemische  Untersuchung  der  Mineralwasser  zu  Geilnau, 
Fachingen  und  Seiters  etc.    II,  249. 
Bischoff,  J.  K. ,  Klinische  Denkwürdigkeiten.  (Auch  u.  d.  T.: 
Darstellung  der  Heilungsmethode  in  der  medicin.  Kümietc 
zu  Prag.)  IV,  28. 
im  — ,  Klinisches  Jahrbuch  über  das  Heilverfahren  in  der  me- 
dicin. prakt.  Schule  etc.  zu  Prag.   Im  J.  1824.  IV,  30. 
Blanco,  J.,  s.  Tzschirner. 

Bluff,  M.  J.,  Entwickelungs-Combinationen  organischer  We- 
sen. IV,  155. 

Blum ,  K.,  Vaudeville's  für  deutsche  Bühnen  und  gesellige  Z.r- 

kel.  Nach  dem  Französ.  2r  Bd.   I,  324. 
Blume,  F.,  s.  Lotichius. 

Bock,  A,  C,  die  Rückenmarksnerven  nach  ihrem  ganzen  Ver- 
laufe etc.  IV,  9. 

»  ,  Katechismus  der  praktischen  Anatomie  für  angehende 

•    Aerzto  und  Wundarzte.  IV,  8. 

Bode,  G.  H.,  Orpheus,  poetarum  graecor.  antiquissimus.  111,346. 
Boeckhius,  Aug.,  corpus  inscriptionum  graecar.  Vol.  I.  Fasdc 
II.  II,  348. 

Boethius,  A.  M.  T.  S*,  Gesänge  im  Kerker,  nachgebildet  tob 

L.  J.  Wortberg.   IV,  263. 
Bohlen,  P.  v.,  vermischte  Gedichte  und  Uebersetzungen.  IH.1I. 
Bonn ,  zur  Chronik  der  Universität  daselbst  in  den  J.  1825  — 
26.  III,  63. 

Börne,  Denkrede  auf  J.  P.  Fr.  Richter.   II,  135. 
Bösewetter,  O.  E.,  de  Dysenteria.  Diss.  II,  148. 
Böttiger,  CA.,  Ideen  zur  Kunstmythologie.  IrCursus. 
bäum  der  Religionen  des  Alterthums.  Einleitung 
homerischen  Mythologie  der  Griechen.  II,  349. 
Brambletye- House  und  der  schwarze  Gast  etc.  Aus  dem  Engl, 
übersetzt  von  C.  A.  Miohaelis.  lr,  2r  Bd.   II,  181. 
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Brambletye  -  Honte  und  der  schwarze  Gast.  Romantische  Dar- 
Stellung  aus  den  Zeiten  Cromwells.  Nach  der  2.  Ausg.  ans 
dem  Engl,  übersetzt  von  Chr.  A.  Michaelis.  3r,  4rBd.  III,  18. 

Bran,  F.  A.,  Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Lite-  v 
ratur.  Ein  periodisches  Werk  politischen,  historischen  etc. 
Inhalts.  Jahrg.  1826.  46r  Bd.  I,  379. 

 ,  s.  Minerva  und  Miscellen. 

Brandes,  H.  W. ,  de  repentinis  variationibus  in  pressione  at-  " 

mospherae  observatis.  Sect.  I.  II.  Diss.   II,  311. 
 ,  Unterhaltungen  für  Freunde  der  Physik  und  Astronomie. 

1.  2.  Hft.  II,  365.  ' 
Brandes,  R. ,  s.  Archiv  und  Hensmans. 

Braune,  A.,  de  certitudine  in  exerceuda  arte  medica.  Pars  I. 

'  Diss.   II,  230. 
Bredow,  G.  G.,  s.  Tacitus. 

Brehm  ,  CA.,  dispuuctionum  iuris  varii  6pec.  IX.  de  indiciis 
auctoris  criminia  veneficii  ad  iuterpret.  art.  XXXY1L  C.  C.  C.  . 

H,  233. 

1  Breithaupt,  L.  v. ,  Gedanken  über  die  Vervollkommnung  der 
Artillerie,  mit  Rücksicht  auf  v.  Scharnhorst'*  Ideen.  III,  38.  % 

 ,  Vorschläge  zur  Verbesserung  im  Wesen  der  Artillerie, 

als  Material  zur  Begründung  eines  neuen  Systems  dersel- 
ben. III,  37. 

Bresler ,  G.  H. ,  das  Andenken  an  theure  Entschlafene  ist  die 
Quelle  einer  seligen  Trauer.  Fred.  III,  62.  ^ 

«—  — ,  Wie  betrachtet  der  Christ  Anfechtungen  und  Verfol- 
gungen, die  um  des  Glaubens  willen  erduldet  werden?  Pre- 
digt am  Sonntage  Exaudi  1826.    I,  377. 

Bretschneider,  K.  &..  Heinrich  und  Antonio,  oder  die  trose- 
lyten  der  röm.  und  evangel.  Kirche.    II,  124. 

Brewer,  J.  P. ,  über  den  Nutzen  der  Mathematik  als  allgemei- 
nes Bildungsmittel  betrachtet.   IV,  326. 

Briefe  über  Friedrichs  Serena.  Als  Anleitung  für  Mütter  und 
Erzieherinnen  z.  richtigen  Gebrauche  dieses  Werks.  III,  132. 

Brinkmanns  Rud.,  über  die  richterlichen  Urtheilsgründe,  nach 
ihrer  Nützlichkeit  und  Ncthwendigkeit  etc.  III,  179. 

Britannia ,  oder  neue  englische  Miscellen.  Jahrg.  1826.  1.  Beb*  * 

I.  2.  Hft.    I,  224.     Jahrg.  1826.  2.  Bds.  U  2.  Hft%  I#  456. 
Jahrg.  1826.  3.  Bds.  1.  2.  Hft.   II,,  283. 

Brockmann,  J.  A. ,  Homilien  oder  Predigten  auf  alle  Sonn- 
und  Festtage  des  Kirchenjahres,  lr  Thl,  Vom  Advent  bis 
Weihn.  III,  168. 

Bröndsted,  P.  O.,  Reisen  und  Untersuchungen  in  Griechen- 
land, nebst  Darstellung  und  Erklärung  vieler  neuentdeckten 
Denkmäler  etc.  1.  Buch.   II,  183. 

Bronikowski ,  A. ,  Hyppolit  Boratinski.  Thl.  III.  und  IV.  (Auch 
u.  d.  T. :  Schriften  von  A.  Bronikowski.)    III,  305. 

Bruchstücke  und  Zusätze,  einige,  über  den  kleinen  Krieg,  ge- 
widmet seinen  jüngern  Kriegskameraden  von  einem  deut- 
schen üfficier.  III,  40. 

Bucher,  C. ,  s.  Justinianus. 

Bücherverbote,  s.  Censuraugelegenheiten. 

Bundschue,  J.  v.  Gott,  Lehrbuch  der  Geometrie  und  Trigono- 
metrie,  lr  Thl.  2.  Aufl.  2r  Thl.    IV,  86. 
 ,  Lehrbuch  der  Arithmetik.  3te  Aufl.  IV,  86. 
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Burckhardt,  6.  F. ,  und  J.  M.  Jost,  praktische  engl.  Sprach- 
lehre für  Schulen  und  Privatunterricht  etc.    II,  424. 

Burdach,  G.  F.,  die  Physiologie  alt  Erfahrungswissenschaft,  fr 
Bd.  Mit  Beiträgen  von  C  Ernst  v.  Baer  und  H.  Kathie. 
III,  107. 

Burkhard ,  J.  A.  C,  korzer  und  gründlicher  Unterricht  im  Ge- 
neralbässe für  die  Selbstbelehrung ,  als  Anleitung  zum  Prä- 
Judiren  etc.   III,  189. 

Busch,  G.  N. ,  Observationum  ad  Euripidis  Phoenissas  speci- 
men.  I,  301. 

Buttmann,  s.  Aratus. 

Cadet  de  Vaux,  A.  A.t  neue  Heilmethode  der  Gicht  und  des 
Rheumatismus ,  durch  prakt.  Erfahrungen  bewahrt.  Nehtt 
einer  allgem.  fasslichen  Anweisung  von  J.  H.  Cloquet  und 
C.  Gjrauay  zur  ration.  Behandlung  dieser  Krankheiten  etc. 
Aus  d.  Französ.  bearbeitet  von  C.  G.  Köchy.  2.  Aufl.  111,136. 
Caemmerer,  F.,  Sammlung  der  jetzt  bestellenden  kön.  preuss. 

,    •  Steuer- Gesetze.  2.  Aufl.   I,  450. 

Cammerer,  A    A. ,  praktische  Anleitung  zum  Uebersetzen  aas 

dem  Deutschen  ins  Lateinische  etc.  5.  Aufl.  IV,  87. 
Campenon,  Untersuchungen  über  das  Landhaus  des  Horaz  etc 

Aus  dem  Franz.    II,  211. 
Carove',  F.  W.,  über  das  Recht,  die  Weise  und  die  wichtigstes 

Gegenstände  der  offen  tl.  Beirrtheilung  etc.   IV,  306. 
Carrion- Nisas,'  allgemeine  Geschichte  der  Kriegskunst,  ihrer 

Entstehung,  Fortschritte  und  Veränderungen  in  Europa,  von 

der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.    Aus  dem  Franz.  und 

mit  Anmerkungen  von  H.  F.  Rumpf.  Ir  Bd.   II,  426. 
Carus,  C.  G. ,  Erläuterungstafeln  zur  vergleichenden  Anato- 
mie. 1.  Hft.    II,  33, 
— r  — ,  tables  synoptiques  de  Panatomie  comparee.    Trad.  ec 

franc.  p.  E.  Martini.  Livr.  I.  II,  34. 
Cassel  und  die  umliegende  Gegend.  Eine.  Skizze  für  Reisende. 

Neue  Aufl.   IV,  211. 
Castellfs  dramat.  Sträusschen  für  das  J.  1826.  llr  Jahrg.  I,  57. 
Castelli ,  J,  F.,  Huldigung  den  Frauen.  Tascheubuch  für  das  I. 

1826.  4r  Jahrg.   I,  59. 
Catonis,  V.,  Dirae,  edidit  H.  C.  A.  Eichstadius.  IT,  99. 
teusurangelegenheiten,   Bücherverbote   und  Bestrafungen  von 

Schriftstellern.    I,  71.  III,  41 1.  IV,  249.  250. 
Cervantes  sämmtliche  Werke.  Aus  der  Ursprache  neu  übersetzt, 

7—12.  Bdch.    I,  293. 
Challoner,  R. ,  s.  Katholik. 
Chevalier,  s.  Putsche. 

Chiron,  der  neue.    Eine  Zeitschrift  für  Wundarzneikunst  und 

Geburtshülfe.  In  Verbindung  rmVmebrern  Aerzten  herausg. 

von  Kaj.  Textor.    2.  Bds.  2.  Stck.    IV,  149. 
Clniotianus,   Was  thut  Noth ,  um  nicht  aus  einem  Freien  ein 

Unfreier  zu  werden.   II,  59. 
Chronik  der  Universität  Kiel.    1826.    Nebst  einem  alphabeL 

Verzeichnisse  sämmtlicher  Studirenden,  mit  Nachweisung 

ihrer  Wohnungen.  IV,  228. 
Cicero ,  M.  T. ,   opera  quae  supersunt  omnia  ac  deperditor. 

fragmenta.  Recognovit  etc.  J.  Casp.  Orellius.  Vol.  I.  I,  353. 
—  — f  oratio  pro  T.  A.  Milone  redintegrata  et  ad  optimor. 
"    codd.  fid.  emendata.   Cum  integro  commeutar.  G.  Gaxatonii 
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selectiscr.  Ferra til,  Peyronii  et  alior.  adnotatt.,  craib.  maa 

adj.  J.  C.  Orellius.   I,  356.  r  %  {  t 

Ciceronis,  M.  T.,  oratio  pro  Cn.  Plancio  ex  opt.  codd.  Ilde 
ernend.  C.  integro  commcnt.  G.  Garatorii  selectisq.  Am- 
brosiani  et  rol.  interpret.  adnotat. ,  quibus  suas  adj.  J.  C. 
Orellius. 

—  — ,  Orationum  pro  Tullio,  in  Clodium,  p.  Scauro,  p.FIacco  \ 
fragmenta  inedita.    Ex  membran.  palimps.  etc.  eruta  ab  A. 
Peyrone ,  cum  huj.  etc.  annotat.  ed.  G.  Beier.  I,  46. 


— ,  f.  Uebersetzungsbi*«*Vn»*:*. 
Cirkel,  J.  V-V  Gedichte.    Mit  Uebersetzung  von  W.  Scotts 

Feld  von  Waterloo  und  Büraus  Parisina  etc.   III,  23. 
Clapperton,  H. ,  s.  Denham. 

Clauren,  H. ,  der  Wollmarkt,    oder  das  Hotel  de  Wibourir. 

Lustsp.  in  4  Aufz.  III,  183. 
— -  — ,  s.  Vergitsmeinnicht.  * 

Glodius,  C.  A.  H. ,  de  philosophiae  couceptu ,  quem  Kantiua 
cosmicum  appellat ,  a  scholastico  etc.  accuratius  separando. 
IV,  358. 

Cloquet,  J.  H.,  s.  Cadet  de  Vaux. 

Codex  diplomaticus  Kheno  -  Mosel  Jan.  Urkundensammlung  zur 
Geschichte  der  Rhein  -  und  Mosellande  etc.  Von  W.  Gün- 
ther.  4r  Thl.  Urkunden  des  XV.  Jabrh.   I,  24. 

Collectio ,  s.  Oppenheimer. 

Colombjere,  G.  de  la,  s.  Predigt. 

Conrad,  Jul. ,  Garmina  latina.  Ii,  210. 

Conradi,  J.  W.  H.,  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie  zum 

Gebrauch  bei  seinen  Vorlesungen.  4.  Aufl.    IV,  208. 
—  — ,  Handbuch  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie.  Ir 

Bd.  Von  den  Fiebern ,  Entzündungen  und  Hautausschlägen* 

3.  Aufl.    II,  108. 
Contest,  the,  of  the  twelve  nations,  or  a  view  of  the  different 

bases  of  human  character  and  talent.  III,  397. 
Conventio  inter  Pium  VII.  Summum  Pont,  et  Majestatem  Suam 

Mas.  Josephum  etc.   IV,  139. 
Conz,  C.  P.,  Philologico-  criticae  adnotationes  super  locis  qui- 

busd.  Taciteis.   IV,  100. 
Cordes,  F.,  Disputatio  de  oraculo  Dodonaeo  etc.  III,  390. 
Cornelia,   Taschenbuch  für  deutsche  Frauen,  auf  d.  J.  1827* 

Herausg.  von  A.  Schreiber.  12r  Jahrg.    II,  295. 
Cornelii  Nep.  quae  exstant.  ad  opt.  libr.  fid.  ed.,  annot.  crit» 

et  exeget.  adj.  J.  G.  Daehne.  II,  384. 
Corpus  juris  germanici,  edid:  F.  Walter.  Tom.  III.  Capitula- 

ria  regum  Francorum  et  imperator.  post  Ludovicuui  Pium 

etc.  I,  26. 

Correspondent,  amerikanischer,  für  das  In-  u.  Ausland.  1,455. 
Correspondenznachrichten.   I,  474-  II,  68. 

Coster,  J. ,  Handbuch  der  chirurgischen  Operationen,  worin 
die  neuen  Operations- Methoden  von  Lisfranc  beschrieben 
sind.  Aus  dem  Franz.  übers,  von  J.  L.  W.  Walther.  IV, 274. 

Gottel,  Ed.,  s.  Schöll. 

Greuzeri,  F.,  Oratio  de  civitate  Athenarum  omnis  humanitatia 

parente.  Edit.  IL  IV,  35a 
Crome,  A.W.,  geographisch- statistische  Darstellung  der  Staats* 

kräfte  von  den  sammtlichen   zum  deutscheu  Staatenbunde 

gehörenden  Ländern.  IV,  66.  - 
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Daehne,  7.  C ,  t.  Gornel.  Nepos. 

Danz,  J.  T.  L.,  Lehrbuch  der  christlichen  Kirchengescbichte. 

2.  Tblf.  2.  Höfte.   U,  276. 
Daumer,  G.  F. ,  Grundriss  der  griechischen  Formenlehre  in 

tabellarischen  Uebersichten  zum  Schulgebrauch.    IV,  287. 
Deiters,  P.  F.,  de  civili  cognatirtne  et  familiari  nexu  ex  iure 

rom.  et  germ.  Dispert.    Ii,  123. 
Demagogie ,  Briefe  über  dieselbe.    II,  275. 

Demetrier,  die  falschen,  und  der  Aufstand  der  Strelitzen.  Zwei 
Revolutionsscenen  «ms  der  russ.  Geschichte.   III,  133. 

Demmelmair ,  C. ,  neu  eingerichtete  franz.  Sprachlehre ,  oder 
Anleitung  im  Lesen.  Uebersecsen  und  französisch  Sprechen, 
etc.  2.  Aufl.    III,  256. 

Demosthenis  Oratio  pro  Corona.  In  usum  praelection.  recess. 
E.  C  F.  Wunderlich.  Edit.  III.    III,  373. 

 ,  Orationes.  Edid.  Guil.  Dindorfius.  Vol. I.II.  III.  II,  380. 

Denham,  Dix. ,  and  H.  CUpperton ,  Narrati ve  of  Travels  and 
Disco veries  in  Northern  and  Central  -  Africa ,  iu  the  years 
1822,  23  and  24  by  Maj.  Denham,  Capt.  Clapperton  and 
the  late  Doct.  Oudney  etc.    I,  332.  1 

Denkwürdigkeiten,  kriegsgeschichtliche,  des  Ordens- Haupthta. 
ses  und  der  Stadt  Manenburg  in  Westpreussen.    IV,  320. 

Denkwürdigkeiten  aus  der  Reformation»-  Geschichte  der  Resi- 
denzstadt Dresden,  mit  Hinsicht  auf  den  21.  Mai  1726  da- 
selbst.   I,  373. 

Denkwürdigkeiten  zur  Charakteristik  der  preuss.  Armee  unter 
dem  grossen  König  Friedrich  II,  Aus  dem  Nachlasse  eines 
alten  preuss.  Officiers.  I,  194. 

Deppen ,  0.  v. ,  Demagogie  der  Jesuiten  durch  die  Urtheüe 
ausgezeichneter  Personen  und  durch  eigene  Schriften  und 
Handlungen  der  Ordensglieder  .bewiesen  etc.    II.  27. 

Der  Geist  der  Religion  weihe  dich  heute  am  Altare  des  Herrn 
fürs   akademische  Leben.    R.ede  eines  Vaters 
Sohn.    I,  298. 

De  scirrho  et  carcinomate  uteri,  adjectis  III  totius 
'  stirp.  observat.  Diss.    II,  12. 

Deutscnebein,  F.  W. ,  de  Hydrocele.  Diss.    II,  388. 

Deutschland,  oder  Briefe  eines  in  Deutschland  reisenden  Deut- 
schen- lr  Bd.   IV,  65. 

Dictionary,  Pocket-,  of  the  Sdotish  Idiom,  in  which  the  sig- 
nification  of  the  words  i>  given  in  English  and  German  etc. 
by  Rob.  Motherby.    II,  422. 

Dieck,  C.  F.,  Geschichte,  Alterthümer  und  Institutionen  des 
deutschen  Privatrechts,  im  Grundriss  mit  beigefügten  Quel- 
len.  I,  423. 

Dieck ,  J.  G. ,  s.  Lange.  . 

Dicdemann,  F.  A. ,  s.  Pfotenhauer. 

Diederichsen ,  M.  L. ,  kurzgefasste  Diätetik  für  Kinder,  oder 
»  Anweisung  zur  körperlichen  Erziehung  der  Kindel  in  den 
ersten  Lebensjahren.    IV,  218. 
Die  dringendsten  Gebrechen   der  vaterländischen  Civilrechts- 
pflege,  und  Ideen,  denselben  abzuhelfen.   Von  einem  kbn. 
sächs.  Staatsdiener.    II,  1. 


248. 
fünf 

digten,  vom  1.  Adv.  bis  U  Weihnachst.  1825.   III.  167. 


Dienstentlassungen  von  Gelehrten.    I,  67.  II,  318.  IV,  S 
Dietzsch,  K.,  die  Göttlichkeit  de«  Christenthums ,  in  fünf 
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JDillingr  J.  M.,  Probeschrift  einet  1  ei  chtf  asslichen  logarithmi- 

schen  Systems  etc.   IV,  286. 
Dilthey,  K. ,  s.  Schulzeitung. 

Dinarchi  orationes  III.  Cum  prior,  editor.  annotat.  atq.  indi- 
cib.  ed.  suasq.  notas  adj.  C.  E.  A.  Schmidt.   II,  418. 

Di ndorf,  W.\  s.  Aristophanes,  Demosthenes,  Isocrates. 

Dirksen,  H.  E.,  Beiträge  zur  Kunde  des  röm.  Rechts.    T,  4f0. 

Döderlein,  L.,  commentatio  de  vocabulo  rvflvysroi.  Progr.  1,364. 

Don,  D. ,  prodromus  florae  Nepalensis,  sive  enumeratio  vege- 
tabilium,  quae  etc.  detexit  Fr.  Hamilton.    11,  165.  ) 

Dcnckermanni ,  F.  H.  L.,  commentatio  de  hodieruo  linguae 
iat.  usu  in  Ii t.  doctrinisq.  tradd.    I,  299. 

Döring,  G.,  s.  Frauentaschenbuch. 

Doussm-  Dubreuil ,  J.  L. ,  über  die  Lungensucht,  ihre  gewöhn- 
lichsten Veranlassungen  und  was  man  zu  thun  habe,  um 
ihr  im  Entstehen  vorzubeugen  etc.  j  deutsch,  herausg.  von 
C.  Fitzler.    III,  196.  i 

Draesecke ,  J.  H.  B. ,  s.  Ahrens. 

Drescher,  C.  G.,  Dissert.  de  balneo  Hermanniano  prope  Lau- 

iigkiam.    IV,  358. 
Drobisch,  M.  G.,  de  vera  Lunae  figura  observatiönib.  deter- 

minanda  discruisitio  etc.    III,  406.  v  v 

Droste -Hübhoft,  L.  A.  v. ,  Einleitung  in  das  gemeine  deutsche 

Criminalrecht.    II,  120. 
Drut,  K.,  die  Wurst.    Eine  Parodie  der  mit  beigedruckten 

Schillerschen  Glocke.    III,  135. 
Ducange,  V.,  die  Waffenbrüder  oder  die  Mädchen  des  Eilen*. 

des.  Deutsch  bearbeitet  von  Fr.  Gleich.  lr,2rThl.  II,  262. 
Düring,   G.  W.  v.,  Wo  schlug  Hermahn  den  Varus?'  Ein 

strateg.  Versuch  über  die  Feldzüge  der  Römer  im  nordw. 

Deutschland.    I,  13. 
Dyckhoff,  A.  F„  Taschenbuch  für  Wahrhaft- Betende.  3. Aufl. 

IV,  209. 

Dzondi  ,  K.  H. ,  über  Verbrennungen  und  die  einzig  sichern 
Mittel ,  sie  in  jedem  Grade  schnell  und  schmerzlos  zu  hei- 
len. 2.  Aufl.    III,  137. 

Eberhard,  A.  G. ,  s.  Vater,  J.  S. 

Eberhard,  H.  W.,  s.  Museum  Worsl. 

Ebert,  F.  A.,  Ueberlieferungen  zur  Geschichte,  Literatur  und 
Kunst  der  Vor-  und  Mitwelt.  1.  Bds.  1.  Stck.  I,  266.  2.  Stck. 
I,  461.  . 

Eckel,  G.  F.,  Thierärztliche  Receptirkunst.   IV,  271. 
Ehrenberg,  Fr.,  für  Frohe  und  Trauernde.  2r  Thl.    I,  247. 
EichhoiF,  N.  G. ,  Sallustianar.  lectionum  e  duob.  codd.  roanu- 

scriptis  nuper  repertis  excerptar.  Symbola.   IV,  123. 
Eichstadius,  H.  C.  A.,  s.  Cato. 

—  — ,  Dav.  Ruhnkenii  in  antiquitates  rom.  lectiones  acad. 
Progr.    II,  447. 

~  — ,  praefatio  ad  Indicem  scholar.  in  acad.  Jen«»isi  per 
hiem.  1826  —  27.  habendar.   IV,  227. 

Eidgenössische  Lieder.  Zweite,  vermehrte  Aufl.    HT,  368. 

Eidora.  Taschenbuch  auf  d.  J.  1826.  4r  Jahrg.  Herausg.  von 
H.  Gardthausen.    I,  57. 

Eilers,  G. ,  Einladungssohrift,  nebst  Abhandlung  über  philoso- 
phische Grammatik  als  Unterrichtsgegenstand  in  Gymnasien, 
von  Bernhardt.  *V,  536. 


Einert,  K  ,  meditationum  ad  jus  camb.  speo.  IL   TT,  24$. 

Einladungsschrift  zu  der  öffentlichen  Prüfung  im  Collegiuin  zu 
Kempen.  Vorwort  über  die  moralische  Bildung  der 
IV,  106. 

Einladungsschrift  zur  Prüfung  der  Schüler  des  Collegiums 

/    Neuss.    Inhalt:  I.  Musices  usus  an  juveni  studioso  sit 
mendandus?  Scrips.  P.  Lampenscherf.  II.  Bemerkungen 
den  zeitigen  Eintritt  in  die  höhern  Schulen,  und  Iii.  S< 
nachrichten  von  Meiss.   IV,  106. 

Eisenbach,  H.  F.,  fünftausend  neue  englische  Recepte  für  alla 
Vorfälle  des  Lehens,  oder  neue  vollständige  Hausbtbliotbek 
etc.   Aus  d.  Engl,  des  Col.  Mackenzie.  fr,  2r, 3r TM.  I,  261. 

Elfenmahrchen ,  irische  Uebers.  von  den  Brüd.  Grimm.  11,1dl. 

Elias,  K.  H.  ,    homöopathische  GuYkenmonate ,   oder  Hahne- 
manns,  des  Homöopathen,  Leben  und  Thaten  etc.    II,  460. 

Elmsley ,  P. ,  s.  Scholia. 

Eisner,  J.  G. ,  Beschreibung  meiner  Wirthschaft  zu  Keindorf 
in  preuss.  Schlesien.    III,  268. 

Elze,  >.  L.,  praktisches  Rechenbuch  für  Banquiers,  Katifleute 
etc.  Zum  Selbstunterricht  der  sich  der  Handlung  widmen- 
den Jugend,  ir  Thl.  2.  Aufl.  I,  451.  Ir,  2r  Tbl.  2.  Aufl. 
IU,  117. 

"  Emilie,  oder:  so  liebt  ein  deutsches  Herz,  und:  der  gefundene 
Schleier.  2  Erzählungen  von  Wilhelm.  L.    II,  180. 
Engel,  M.  E.,  kurzgefasste  Geschichte  der  christlichen  Religion 

und  Kirche  etc.    II,  202. 
Engelen,  A.XW.,  Specimen  iurid.  inaug.  Selecta  sistens  de  De- 

cemviris  eorumq.  Jegib.  etc.   III,  387. 
Ennemoser,  J.,  über  die  nähere  Wechselwirkung  des  Leibes 
und  3er  Seele;  mit  anthrop. Untersuchungen  über  den  Mör- 
1  der  Ad.  Moll.    I,  8t. 
Enslin ,   T.  C.  F. ,  bibliotheca  philologica ,  oder  Verzeichnis» 
derjenigen  Grammatiken,   Wörterbücher,  Chrestomathien 
,    etc.,  welche  zum  Studium  der  g riech,  etc.  Sprache  gehö- 
ren und  vom  Jahre  1750 — 1825  iu  Deutschland  erschienen 
sind.    III,  261. 

Epicedien.  Dem  Andenken  des  weil,  hochw.  Hrn.  G.G.  Knapp, 
kÖnigl.  Cons.  R,.  etc.  gewidmet  von  A.  H.  Niemever.  1J,  136. 
Eremit,  der,  in  Deutschiard.  2s  und  3s  Hft.    IV,  55t, 
Erfindungen,  neue.   IV,  372. 

Erhard,  A. ,  Möron  ,  philosophisch  -  aesthetische  Phantasien  in 

6  Gesprächen.    III,  360. 
Erheiterungen,  poetische,  von  L.  A.  W(arnkÖnig),  heransgeg. 

und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  J-  B.  Kou«seau.  III,  lt. 
Erinnerungen  eines  Legionars ,  oder  Nachrichten  von  den  Zü- 
gen der  deutschen  Legion-  des  Königs  in  England,  Irland, 

Dänemark  etc.    II,  428, 
Erkenntniss  wider  die  Mitglieder  des  sogenannten  Jünglings- 

bunues  aus  dem  Grunde  der  zu  Köpenick  Statt  gefui/denen 

Untersuchungen  etc.    II,  2l9. 
Ernst,  C.  F.  W.,  Entwürfe  zu  Predigten,  nebst  einer  Vorrede 
'über  da»  Abfassen  und  Halten  derselben  für  Candidaten  des 

Predigt- Amts.    III,  9. 
Erzählung,  getreue,  von  dem  Untergange  des  Ostindien  -  Fah- 
/   rers  Kent,  durch  Feuer  etc.    IV,  321. 

Euphrön.   Eine  Zeitschrift  für  Religion  und  Chrislenlhum  in 


Digitized  by  Google 


t 


1  ■ 


13 


zwanglosen  Heften.  Herausg.  von  G.  Herold,  A.  H.  Schmid 
und  K.  J.  Tiebe.  2.  Hft.  II,  282. 


Eustathii,  Archiep.  Thessalon.  Gommentarii  ad  Homeri  Odyss,, 
ad  fid.  exempli  romani  editi.  Tom.  II.   I,  431. 

Ewald,  die  Rabennester  und  Wachtelbuben.  Erzählung  aus 
dem  Anfange  des  15.  Jahrb.' zur  Zeit  der  deutschen  Herren 
in  Preusseru'lr,  2r  Thl.   III,  19. 

Eyk ,  S.  Speyert  van  d, ,  et  M.  Siegenbeck ,  Carmina  festiva. 

III,  103.  * 

Fabrikant ,  der,  bunter  Papiere  etc.  von  C.  F.  G.  Thon.  III,  199» 
Falk ,  J. ,  Volksspiegel  zur  Lehre  und  Besserung.   III,  33. 
Falkenstein,  F.,  s.  Salm- Dyck.  , 
Fäsch ,  J.  J. ,  Predigten.   III,  170. 

Fauriel,  E.  v. (T^ayovSia  Pu>pmt*a)  ar.  t.  X.)  Neugriechische 
Volkslieder.  Uebersetzt  und  mit  d.  Herausg.  und  eigenen 
Erläuterungen  versehen  von  W.  Müller*  I.  Thl.  Geschichtl. 
Lieder.  II.  Thl.  Romantische  und  häusliche  Lieder  nebst 
Anhang.    II,  115. 

Faust,  J.,  Leibarzt  in  Biickeburg,  der  Gesundheitskatechis- 
mus  etc.,  verbessert  herausgegeben  von  J.  G#  Reinhardt. 

IV,  214. 

Fechner,  G.  T.,  s.  Thenard. 

Fenelons  Leben,  aus  dem  Franz.  des  Ritters' von  Ramsay  über- 
setzt und  mit  einigen  Anmerkungen  und  Beilagen  begleitet. 

III,  211. 

Fesslers  Resultate  seines  Denkens  .  und  Erfahrens ,  als  Anhang 
zu  seinen  Rückblicken  auf  seine  70jähr.  Pilgerschaft.  II,  401. 

—  — 9  Rückblicke  auf  seine  siebenzigjährige  Pilgerschaft.  Ein 
Nachlass  an  seine  Freunde  und  an  seine  Feinde.    I,  ^8. 

Feuerbach,  A.  v. ,  Lehrbuch  des  gemeinen  in  Deutschland  gül- 

•     tigert  peinlichen  Rechts.  9.  Aufl.   III,  372. 

Fischer,  fc.  A.,  Grundriss  einer  systematischen  Darstellung  der 
Statistik  als  Wissenschaft.  Nebst  einer  Probeskizze  der  Be- 
handlung.   I,  256. 

—  — ,  Taschen -Bibliothek  der  neuesten  unterhaltendsten  Rei- 
•ebeschreibungen.  Nach  ausländischen  Originalen«  lr  Jahrg. 
f.,  2.  Bdch.    II,  367. 

Fischer ,  G.  A. ,  Lehrbuch  zum  ersten  Unterricht  in  der  Zah- 
lenrechnung, für  das  Geschäftsleben  eto.  2.  Aufl.    IV,  210. 
Fittier,  K.,  s.  Doussin- Dubreuil. 

Flattii,  J.  Fr.,  Theologi  nuper  Tubing.  opuscula  academica. 
Collegit  indicibusq.  locor.  et  rer.  instr.  M.  C#  Fr.  Süskind. 

IV,  129. 

Fleck,  F.  F.,  de  regno  Christi.  Diss.  I.   I,  394. 

Flittner,  C.  G.,  Schutz  und  Rettung  in  Todesgefahr.  Eine 
Sammlung  königl  preuss.  Verordnungen  über  die  Behand- 
lung Erfrorener,  Ertrunkener  etc.    IV,  272. 

Florian,  Numa  Pompilius.  Neu  übersetzt  von  F.  Gleich.  1 H,  304. 

Flüchtling,  der  unbekannte,  in  der  Mühle  zu  Körau,  ein  Zeit- 
genosse Luthers.  Erzählung  für  Protestanten  von  einem 
Protestanten  in  Anhalt.    II,  371. 

Forbiger,  A. ,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Nicolaischule  in  Leipz. 
,  1.  Lief.  Kurze  Biographien  der  Lehrer  von  Gründung  der 


'  Digitized  by  Google 


14 

*    Schule  bis  «uf  gegenwärtige  Zeiten  etc.  1.,  X 
III,  128. 

Forbiger,  A. ,  s.  Handwörterbuch. 
Forcella,  H. ,  March.,  numisraata  alicrubt  sicula 
edita.    I,  350. 

Fortuna.  Ein  Taschenbuch  für  das  J.  1826.  Herausg.  von  F.  X. 

Told.  3r  Jahrg.    I,  68.     für  d  J.  1827.  4r  Jahrg.    III,  54. 
Fouque,  L.  M.,  Pique -Dame.    Berichte  aus  dem  Irrenhause  is 

Briefen.    I,  93. 

Francolm,  J.  A. ,  die  Grundzüge  der  Religionslehre  aus  den 

-  zehn  Geboten.  111,35. 

Franks,  J.  P.,  weil.  Med.  Dr.  etc.,  Supplementbände  tut  me- 
dian. Polizei,  oder  Sammlung  verschiedener  in  diese  Wis- 
senschaft einschlagender  eigener  Aufsätze.  2rBd.  Nach  den 
hinterlassenen  Papieren  des  Verf.  herausg.  von  G.  Chr.  G, 
Voigt.    I,  414. 

Franz,  A. ,  Vierzehn  Wein-  und  Wonnelieder.   III,  11. 

Frauentaschenbuch  für  d.  J.  1827.  Hefausgeg.  von  G.  Döring. 
II,  295. 

Freiesleben ,  C.  F. ,  Beiträge  zur  römischen  Rechtsgeschichte. 
Bemerkungen  über  einige  Eigentümlichkeiten  in  den  Schrif- 
ten der  alten  röm.  Juristen.  1.  Hft.    I,  422. 

Freudenreich,  J. ,  Hugo1«  und  Li  na 's  Erholungsstunden ,  oder 
kleine  Erzählungen  etc.  für  Kinder  von  4 — 9  Jahren.  111,302. 

Frey,  A.  R. ,  observationes  ad  juris  crim.  teuton.  praesertim 
Carpli  V.  const.  crim.  historiam.  Dissert.    II,  118, 

Frey,  Jul. ,  Nachtrag  zu  der  Schrift;  Warum  nennen  wir  uxu 
Protestanten  etc.   II,  203. 

—  — ,  Warum  nennen  wir  uns  Protestanten?  Mit  Bemerkun- 
gen über  den  l' ebertritt  von  einer  christl.  Kirche  zur  an- 
dern eto.  2.  Aufl.    I,  372. 

Freycinet,  M.  Louis  de,  Voyage  autour  de  monde.  Zoologie. 

Par  Quoy  et  Gaimard.    2e  Part.    I,  31. 
Frredemanm,  F.  T. ,  Oratio  habita  in  Gymn.  Cathariueo  Dnc. 

Brunsvic.   IV,  345. 
Friedens  -  Worte   an  sHmmtliche  Schullehrer  und  Pfarrer  im 

Königr.  Baiern.    Von  einem  p rötest.  Pfarrer  im  Rezatkreise 

des  Königr.  Beiern.    IV,  319. 
Friedländer,  £.  D.,  symbolae  ad  carcerum  disciplinam.  Diu, 

II,  454. 

Friedlebe«,  Th.,  Lehrbuch  der  Chronologie,  oder  Zeitrechnung 
und  Kalenderwesen  ehemaliger  und  jetziger  Völker,  in  Zu- 
sammenstellung mit  der  christl.  Zeitrechnung.    IV,  16 


mnng.    IV,  160. 
Friedrich,  J.  P. immerwährender  gemeinnütziger  Witterun^s- 

kalender.  3.  Aufl.    II,  309.. 
Fries,  E. ,  systema  orbis  vegetabilis.  P.  I.  Plantae  hoxnom 

IL  164. 
Frisch ,  s.  Werner. 
Fritsche,  Fr.  V.,  s.  Lucianus. 

Fritz,  Phil.,  die  heilige  Unschuld,  oder  Lehren  und 
für  die  lieben  Kindlein  cUristkathol,  Eltern.    III,  34. 

Fritz  ,*Th. ,  Novi  in  Threnos  Jeremiae  specimen,  exegesin 
pitis  I.  exhibens.    I,  301. 

Fritzsche,  C.  F.  A. ,  quatuor  N.  T.  evangelia.  Tom.  I.  Erang» 
MatthafJU  II,  20. 
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FritMclie  F.  V.,  quaestionei  Luciaueae.  I,  «94.  •  . 
Fröbel    F  W-  A. ,  die  erziehenden  Familien.  Wochenblatt  hV 

«olhttnildune  und  die  Bildung  Anderer.    I,  457. 
_  ff   die Menfchene^iehung,  die  Eniehungs  -  Unterricht 

und  Lehrkun.t,  ange.tr.bt  in  der  allgemeinen  deutschen  Er- 

»iakV.nr.cr^nnstalt  zu  Keilliau.  1r  Bd.    I,  lb7. 
Pr»Ä  g    G  E  ,  über  Zweck,  Inhalt' und  Form  der  öffent- 

^htnMluwn  *«  Mitteliohnlen.  le  Abth.  IV,  339. 
Frölich*,  A. ,  gründliche  Darstellung  des  Heilverfahrens  in  ent- 
zündlichen Fiebern  überhaupt  etc.   IV,  2p. 
Fromme    C„   Quomodo  ad  latine  scribendum  luvari  possmt 

.ToUnim^lumni  etc.    Annales  scholae  (Susatensi.)  adjec. 

\V.  F.  P.  Patze.    IV,  107. 
Fromm  el,  W.,  s.  Schoha. 
PrnNrK«    C.  H. «  «•  Oiunctihanus. 

Puch  kV,  d  e  Sonntagsschule  und  die  Sonntagsfeier.  II  ,  34. 
Funcke    M  J. ,  die  Kunst ,  moussirenden  Champagner  -  Weul 

am  Rhein  xu  bereiten  etc.  IV,  315.  . 
Funk    Ad.  F.,  de  Salamandrae  terrestns  vita,  evolutione,  lor- 

matione  tractatus.   11,  329.  rw*— 1— « 
Gadern,  Freih.  H-  C.  v.,  die  Nationalgeschichte  der  Deutschen. 

Die  grossen  Wanderungen.  2r  Th.    I,  1. 

8^ L  ^e^d^Verbes^rung  der  Weine ,  der  Obstweine 
und  des  Bier»  und  Erhöhung  der  Branntwein  -  Ausbeute, 
durch  verschlossene  Gährung.    IV,  75.  ..... 

Oal'etti  J  G.  A. ,  anschauliche  Erdbeschreibung,  der  leichten 
und  gründlichen  Erlernung  der  Erdkunde  gewidmet.  3rThl, 

.     II,  435. 

_  — ,  i.  Katechismu*. 
Garatoni,  s.  Cicero.  • 

Gardthauscn,  H. ,      Eidora  und  Tngemann. 
flarloff    J  3  .  das  Game  des  Tabaksbaues.    IV,  76. 
Gau  F.  C.,  «euentdeckte  Denkmäler  von  Nubien  an  den  Urem 
des  Nils  von  der  ersten  bis  zur  zweiten  Katarakte  etc.  12. 

Gauf/;  e"'^:,  das  alte  magdeburgische  und  baTlische  Recht. 

Ein  Beitrag  zur  deutschen  Rechtsgeschichte.   II,  408. 
Gedächtnissfeste  Verstorbener.   I,  1dl.  . 
Gedanken,  Ansichten  und  Bemerkungen  über  die  Unbill  und 
"  die  Klagen  unserer  Zeit,  m  nationaler  und  staatsmrthschaft- 

licher  Hinsicht.  Von  einem  Freunde  der  Wahrheit.   IV,  81. 
Oedichte  von  der  Verfasserin  der  Erna,  Felicitas  etc.   III,  24. 
Gedike ,  F.  L.  G.  E. ,  neu.  Nachricht  von  der  i.tz.gen  Ver- 

fassun«  der  Leipz.  Bürgerschule.  Progr.   I,  306. 
Geffcken,  J.,  Historia  Semipelagianismi  antiquissima.  Accedunt 

fraemeni«  e  cod.  msto  versioni*  Collation.  Cass.ani  germa- 
*         III  H84 

Gthe^E. ,  Maja  und  Alpino ,  oder  die  bezauberte  Rose.  Oper 

in  3  Akten.    In  Musik  gesetzt  von  J.  Wolfram.   HI,  184. 
Gehrig,  J.  M.,  Beiträge  zur  Erziehungskunde.   In  Reden  etc. 

GenHg%5j-  M.,  kurzgefasste  Geschichte  des  Königreichs  Baiern' 

Geilers,      G^" Geschichte  von  Schweden.   Aus  dem  Schwed. 
lr  Thl.   IV,  137. 
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Gellhaus  %  F. ,  %  Instruction. 

Genealogisch -statistischer  Almanaoh.  4r  Jahrg.  für  d.  J.  1827. 

Herausg.  von  G.  Hassel.  III,  58. 
Gerhards*  W.,  Gedichte,  lr,  2r  Bd.   III,  17. 
Gerhardt,  E. ,  s.  Keisen. 

Gerlach ,  G.  ,W. ,  Lehrbuch  der  philosoph.  Wilsens chaflen.  lr 
Bd.  Fundamentalphilosophie.  Logik.  Metaphysik.    11,  36!. 

Gerstäcker,  C.  F.  G.,  Juris  Politiae  etc.  brevis  deliueatio 
Spec.  IL   IV,  357. 

Gesangbuch  und  Gebetbuch,  vollständiges,  für  die  studirends 
Jugend.    III,  35. 

Geschichte  der  vereinigten  Niederlande.  N.  Scheffer,  von  F 
Philippi.    1.  2.  Bdch.    II,  133. 

Geschichte  und  Feier  des  ersten  Jahrhunderts  des  Eisenwerks 
Lauchbammer  (von  Trau  tschol  dt).   NI,  112. 

Geschichte,  medicinische,  des  gelben  Fiebers,  welches  in  Spa- 
nien von  den  Herren  Bally,  Francis  und  Pariset  beobachte; 
wurde.   Aus  dem  Französ.  übersetzt  von  A.  Liman.    IV  13. 

Giraudy ,  C. ,  s.  Cadet  de  Vau x.  9 

Glatz,  J.,  s.  Aurora. 

Gleich,  Fr.,  s.  Ducange,  Hugonott  und  Pater. 

Gliemann,  F.  "W.,  grammatische  Erklärung  des  ersten  Buchs 

der  Odyssee,   mit  beständiger  Hinweisung  auf  Buttmanns 

Grammatik.   I,  133. 
Glossarium  eroticum  linguae  latinae,  sive  Theogoniae  lemm 

et  morum  nuptialiuni  ap.  Rom.  explanatio  nova  etc.  Auck 

P.  P.    I,  441. 

Goelleri,  F.,  de  Epigrammate  Anthologiae  graecae  et  de  loco 
Horatiano  Epist.  II.  2,  92  sq.    IV,  347. 

—  — ,  s.  Thucydides. 

Gothaischer  genealogischer  Hofkalender  auf  das  J.  1827.  64r 

Jahrg.    III,  47. 
Gother,  J. ,  s.  Katholik. 

Göthens  goldener  Jubeltag.  Siebenter  ^rov.  1825.    f  445. 

Philosophie.  Eine  vollständige,  systematisch  geordnete  Zu- 
sammenstellung seiner  Ideen  über  Leben,  Liebe,  Ehe,  Freund- 
schaft  etc.    Herausg.  von  F.  K.  J.  Schütz.  3r,4r,  5rBd.  1  Ai 

Gracian,  s.  Taschenbuch.  " 

Graf,  C,  F.  C.  neuentdecktes  Geheimnis**  zur  Bereitung  meh- 
rerer  Kuusthefenarten  mit  Gewinnung  von  Essig  und  Stärke. 
IV,  73. 

Gräfe,  H.,  Materialien  zu  Vorschriften  und  Rech  nun  «aufga- 
ben etc.   III,  117.  s  * 
Grashof,  F.  K^A.9  über  die  ersten  Begriffe  der  Geometrie  etc. 

Grattan,  T.,  Vaterfluch,  eine  Erzählung.  Aus  dem  Englischen 
Übersetzt    IV,  291.  * 

Gresset,  Ver-Vert.  Nebst  angehängtem  Versuch  in  metr.  Er- 
zähl, und  andern  kleinen  Poesien  von  F.  M.  Schmidt.  111,22. 

Greverus,  J.  P.  E. ,  klebe  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik 
der  Idyllen  Theokrits.  2.  Fortsetz.    IV,  34J. 

Grimm,  J.  C.  J.,  Worte  bei  der  Einweihung  des  neuen  Gottes- 
ackers in  der  Stadt  Tessin  etc.   III,  364. 

—  — ^»  s.  Elfenmährchen.  * 
Grobe,  J.  S.,  s.  Bibelfreund. 
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Gröbel,  C.  E.  A.f  observationum  in  scriptores  Romanor.  das- 

sicos  spec.  VIII.    Progr.  J,  307. 
GrÜpler,  W.,  s.  Zuruf. 

Grundgesetze  des  deutschen  Bundes.   Zum  Gebrauch  bei  Vor- 
lesungen  über  das  deutsche  Staatsrecht  des  Gl  R.  Schmal«. 

I,  27. 

Gründler,  J. ,  der  Vorabend  des  Reichstages  zu  Augsburg;  in 

einer  Folgenreihe  dramatischer  Scenen  etc.    IV,  53. 
Guilleniard,  R.,  memoires  —  de  1605  a  1820.  1826.    Tom.  1.2. 

II ,  263.  * 

Günther,  F. F.A.,  de  exstirpatipne  ovariorum  meletemata  quae- 

dam.  Diss.    IV,  242. 
Günther,  O.  B.,  ausführliche  Beschreibung  des  Pisc -Baues  etc. 

(Als  des  Werkes:  über  die  Pisd- Baukunst  von  Seebass.  2te 

Aufl.)    IV,  77. 
Günther,  W. ,  s.  Codex. 

Günther,  E.,  s»  Tibullus,  ^> 
Gurlitt,  J«,  erster  Anhang  zur  Geschichte  des  Papstthums,  die 

ausführliche  Geschichte  desselben  im  18.  Jahrb.  enthaltend. 

1.,  %  Fortsetzung.    IV,  230. 

 ,  Geschichte  des  Papstthnms.   II,  300. 

Haase,  W.  A.,  .de  recto  rubefacientium  usu.  Prol.I.    III,  153. 

 ,  Prol.  II.  de  recto  rubefacientium  usu.    II,  467. 

 ,  de  usu  hydrargyri  in  morbis  non  syphiliticis.  Prol.  I.II. 

IV,  242.  243. 

—  — ,  de  usu  hydrargyri  in  morbis  non  syphiliticis.  Prol.  III. 
IV,  353. 

Habicht,  H.,  s.  Tausend  und  eine  Nacht. 

Hagel  ,    M. ,    Theorie  des  Supernaturalismus  mit  besonderer 

Rücksicht  auf  das  Christenthum.    IV,  134. 
Hagen,  F.  H.  v.  d.,  s.  Rask. 

 ,  s.  Tausend  und  eine  Nacht. 

Hahn,  s.  Saalschütz. 

Haller,  G.  L.  v. ,  Restauration  der  Staatswissenschaft  etc.  6r  Bd. 
2.  Th.  Von  den  Republiken  oder  freien  Communication.  1,1*. 

Haller  v.  Königsfelden ,  F.  L.  v. ,  Darstellung  der  merkwürdig- 
sten Schweizer- Schlachten  v.  J.  1298  bis  1499»  nach  den 
Grundsätzen  der  Strategie  und  Taktik  beschrieben.    IV,  174. 

Hamaker,  H.  A.,  lettre  a  Mr.  ftaoul  -  Rochette ,  membre  de 
l'inst.  d.  Fr.  etc.  a  Paris,  sur  une  insoript.  en  caraetcres 
phdniciens  et  grecs,  rdeemment  decouverte  ä  Cyrene.  1,349. 

I (an  .buch  der  Befestigunjrskunst  im*  Felde,  darin  die  Grund- 
'  sätze  durch  geschichtliche  Beispiele  und  Votschläge  erfahr- 
ner Feldherrn  und  Ingenieur  -  Ufficiere  erläutert  sind.  11,5. 

Handschuch,  G.F.*  über  die  Lustseuche  und  ihre  Heilung  ohne 
Quecksilber.    IV,  269. 

Handwörterbuch,  neues  deutsch  -  lateinisches ,  nach  F.  K. 
Krafts  grbsserm  Werke,  besonders  für  Gymnasien  bear- 
beitet von  F.  K,  Kraft  und  A.  Forbiger.    III,  359. 

Hanke  ,vHenr.,  geb.  Arndt,  die  Freundinneu.  Roman.  lr,2ru.  3r 
Tbl.    Iii ,  16. 

—  — ,  die  Freundinnen.    Ein  Roman.  Ir  Tbl.    I,  190. 
Hanno,    R.,    Anjulete    ffir  edle  Menschen  gegen  Anfälle  der 

Kleiumüthigkeit.    IH  ,  13!. 

—  — ,  die  hebräische  Sprache  für  den  Anfang  auf  Schulen  urld 
Akademien.    IV,  292. 
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HärdereT  ,  V. ,  Rechtschreibeschule. 

■»  —  ,  die  Sprachschule.  Ein  Hülfsbuch  wir  zweckmassigen 
Wiederholung  der  Anfangsgründe  des  deutschen  Sprachun- 
terrichts in  Velksschulerr.    III,  33. 

Harle«»,  C.  F.,  Handbuch  der  ärztlichen  Klinik.  2rBd.  1  Hälfte. 
(Auch  unter  dem  Titel:  Neues  praktisches  System  der  »pe- 
(   cietlen  Nosologie  etc.)    IV,  15. 

Harms  Denkschrift  von  dem  Jubelfeste,  welches  am  ersten 
Pfingstfeiertage  1826  in  Dänemark^  Schleswig  etc.,  wegen  der 
vor  tausend  Jahren  daselbst  geschehenen  Einführung  des  Cbri- 
stenthums  gefeiert  worden  ist.    Iii,  367. 

Harrvs,  G. ,  das  Buch  mit  4  Titeln,  um  der  Titulomanie  Ge- 
nüge iu  leisten.    I,  288. 

L,  ,  s.  Taschenbuch. 

Hartleb,  J-  Fr.,  kurze  Anleitung  zur  Erlernung:  der  Rechen- 
kunst. Ein  Versuch,  die  Erlernung  des  Rechnens  zu  ver- 
einfachen und  zu  verkürzen.  2.  Aufl.    III,  140. 

Hartmann,  A.  Th.,  thesauri  linguae  hebraicae  e  Mischna  au- 
gendi    Part.  I.  Progr.    I,  302. 

Hartmann,  C.  F.  W. ,  de  artis  med.  abusu  et  quibusd.  ejw 
causii.  Diss.  I,  227. 

Hase,  H.,  Uebersichtstafeln  der  Geschichte  der  neuern  Kunst, 
von  den  ersten  Jahrhunderten  der  christl.  Zeitrechnung  bis 
zu  Raf.  Sanzio's  Tode.     If,  360. 

Hasper,  M. ,  specimen  II.  de  causis  quibusdam  mcremento  ar- 
tis uiedicae  amplificando  atque  promovendo  maxime  infcn- 

si*.    II,  151.  ,  . 
Hassel,  G.,  s..  genealogischer  Almanach. 
Hasselbach  ,  J.  P. ,  «.  Wolke. 

Haubold,  Domherr  und  Doctor  in  Leipzig,  dessen 
Schreibung.    Aus  Mittheilungen  seiner  vertrautem 
entworfen  von  Dr.  E.  F.  sen.  in  Leipzig.    I,  298. 

Hecker  r  J.  F.  C,  s.  Institution. 

Hedwig,   Job.  etc.,   species  mnscor.  frondosor.  descriptae  etr. 

a  f;  Sehwägrichen.  Vol.  IL    II,  161. 
Heer-  und  Querstrassen,  III.  Tbl.,  s.  Alexis. 
Heidenreich,    F.  W. ,  die  vier  Grundpfeiler  der  Volksmedicio, 

das  Blutlassen,    Brechen,   Abführen  und  die  äusserlichea 

Mittel.   IV,  268.  . 
Heidler,  C.  J.,  Regeln  für  den  Gebrauch  der  Gesundbrunnen 

und  Heilbäder  in  Marienbad.    IV,  276. 
Heinicken  (Berga),  s.  Werden  wir  etc. 
  — . ,  s.  Taschenbuch. 

Heinroth,  J.  CA.,  Anti  -  Organon,  oder  das  Irrige  der  Hahnem. 
Lehre  im  Organon  der  Heilkunst.    I,  27. 

 f  System  der  psychisch -gerichtlichen  Medicüi.  1,58, 

—  — ,  über  die  gegen  das  Gutachten  des  Hofr.  Clarus  von  f. 
M.*Marc  abgelasste  Schrift:  War  fier  am  24.  Aug.  tBZA  « 
Leipzig  hingerichtete  Mörder  Woyzeck  zurechnungsfähig 

I   30.  "    *  ' 

Hfiinsiut ,  T. ,  die  Sprachschule,  oder  geordneter  Stoff  zu  deut- 
schen Sprachübungen  für  Schule  und  Haus  etc.    3.  Aujg. 

Heinze,  C.  T.  E. ,  das  preussische  Passgesetz,  nebst  den  6aza 
gehörigen  Erläuterungen  und  spätem  Verordnungen.  2.  Act 
III,  140. 
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Hell,  Theod.,  buntes  Leben.  Roman  aus  dem  Englischen,  f.  Tbl. 
II,  1S2.' 

 ,  dramatisches  Vergissmeinnicht ,  aus  den  Gärten  des  Aus- 
landes nach  Deutschland  verpflanzt.  4s  Bdch.  111,184. 

 ,  s.  Leben,  Penelop<»,  Verguameinnicbt. 

Hellanici  Lesbii  Fragmenta.  E  variis  scriptoribus  collegit, 
illustravit  etc.  Fr.  Guil.  Sturz.    Ed.  II.    I,  277. 

—  — ,  Fragmenta.  E  ?ariis  scriptoribus  collegit  etc.  Fr.  Guil. 
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vatfleisses  beim  Unterrichte  in  der  g  riech.  Sprache,  für 
Schule  und  Haus  ,  von  F.  Philippi.    I,  278. 

~-  Philopoemen ,  Flaminius,  Tyrrhus.  Text,  e  codd.  recogno- 
vit  etc.  J.  C.  F.  Baehr.    III,  232. 

—  vitae.  Gurav.  God.  H.  Schaefer.  Vol.  I.   H|  382. 

Pöckl,  M. ,  die  Kapuziner  in  Baiern,  von  ihrem  Entstehen  an 

bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.   IV,  137. 
Pohl,  F.,  s.  Archiv. 

Pölitz,  K.  H.  L. ,  die  Staatensysteme  Europa'*  und  Amerikas 
seit  d.  J.  1783  geschichtlich  und  politisch  dargestellt.  I.Th. 
Zeitr.  von  1783—1806.  II,  107.  —  II.  Th.  Zeitr.  von  1H6 
—  1814.  II,  217.  —  III.  Th.  Zeitr.  von  1814— 1825.  1,  365. 

— -  — ,  die  Weltgeichichte  für  Real-  und  Bürgerschulen  und 
zum  Selbstunterrichte  dargestellt.  4.  Ausg.  III,  370. 

—  — ,  Lehrbuch  der  deutschen  prosaischen  und  rednerischen 
Schreibart  für  höhere  Bild ungsanstalten  und  häuslichen  Un- 
terricht.   II,  198. 

Poppe,  J.  H.  IM.,  populärer  Unterricht  über  Dampfmaschinen, 
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über  die  Anwendung  derselben  zum  Treiben  anderer  Ma- 
schinen etc.  IV,  192. 
Poppe,  J.  H.  M.,  die  Brauerei  auf  der  höchsten  Stufe  der  jetzi- 
gen Vollkommenheit ,  oder  die  Kunst  etc.   IV,  194. 

—  — ,  die  Branntweinbrennerei  und  Essigfabrikation  auf  der 
höchsten  Stufe  der  jetzigen  Vollkommenheit  etc.   IV,  195. 

Pöschmann ,  J. ,  der  Schlossbrunnen  zu  Karlsbad,  literar.  ge- 
schichtlich etc.  dargestellt.   IV,  278. 

Prätzel,  die  Getäuschten.  Roman.  lr,2rThl.   II,  182. 

Prediger -Bibliothek,  kritische,  herausg.  von  J.  Fr.  Röhr.  VII. 
Bd.  4.  Hft.   III,  250. 

Predigt  des  P.  Claud.  de  la  Colombiöre  über  das  Wunder  der 
Einführung  und  Ausbreitung  der  christl.  Religion  etc,  IV,  94. 

Preiserlheilungen.  IV,  117. 

Preisfragen.  IV,  118.  359. 

Preuss,  J.  D.,  s.  Alemannia. 

Preussens  gerichtliches  Verfahren  in  Civil-  und  Criminalsachen. 
Ein  Auszug  aus  den  darüber  bestehenden  Gesetzen,  insbe- 
sondere aus  der  allg.  Gerichtsordnung  etc.    I,  183. 

Prinz,  C.  G.,  Dissert.  inaug.  de  paralysi  in  animalibus  doraesti- 
cis  observata.    III,  406. 

—  — ,  quaedam  de  excolenda  medicina  veterinaria.    IV,  359. 
Programm  zur  öffentlichen  Prüfung  der  Schüler  an  der  höhern 

Stadtschule  zu  Cochem.   IV,  102. 

Pui,  M.  Sim.  de,  Allocutio  in  fe*ti  acad.  solemnitate  qua  — 
J.  Chr.  Hölscher  summos  in  med.  hon.,  more  maj.,  conse- 
cutus  est.   III,  105. 

Pustkuchen  ,  Fr.,  historisch  -  kritische  Untersuchung  der  bibl. 
Urgeschichte.  Nebst  Untersuchung  über  Alter,  Verfasser 
und  Einheit  der  übrigen  Theile  des  Pentateuch.    I,  426. 

Putsche,  C.  W.  E.,  über  die  Kultur  und  mannichfache  Anwen- 
dung der  Kartoffeln.  Nach  dem  Frar\zös.  der  Hrn.  Payen 
und  Chevalier.    IV,  76.  , 

Quandt,  J.  G.  v. ,  Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferste- 
cherkunst und  deren  Wechselwirkungen  mit  andern  zeich- 
nenden Künsten.  1,401. 

Quintiliani ,  M.  Fab. ,  institutionum  oratoriar.  lib.  X.  Ex  re- 
cens.  Car.  H.  Frotscher.  Accedit  diversitas  lectionis  Spal- 
ding.  et  indices  duo.    I,  279. 

 ,  institutt.  oratoriar.  lib.  X.   Ex  recens.  et  c.  commentat. 

C.  H.  Frotscheri.    II,  126. 

.  ,  Observation  es  crit.  in  quosdam  locos  ejus,  —  scripsit  C. 

H.  Frotscher.    I,  280. 

Quoy,  s.  Freycinet. 

Rabbe,  A.,  s.  Tascjienbibliothek. 

Rabus,  Th.  A.,  hundert  Hansmittel  und  Bauernregeln  für  alle 
Jahreszeiten,  Stände  etc.    IV,  79. 

Radda,  J.  F.,  Sinnbilder  aus  der  Pflanzenwelt.    III,  133. 

Radius,  J. ,  scriptores  ophthalmologici  minores.  Vol.  I.  IIT,  111. 

Radlofs,  J.  G. ,  teutschkundliche  Forschungen  uud  Erheiterun- 
gen für  Gebildete.  2r,  3r  Bd.    IV,  178. 

Ramisch,  F.  X.,  de  gastromalacia  et  gastropathia  infantum* 
IV,  26.  ' 

Ramsav,  s.  Fenelon. 

Ramshorn.  L. ,  vindicatur  locor.  quorund.  Ciceronis,  Caesaris, 
Taciti  integritas  etc.  IV,  346.  4 
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Raik,  R  ,  tTber  das  Aller  und  die  Aechtheit  der  Zend-Spricfce 
utid  des  Zend-Avesta  und  Herstellung  des  Zend -Alphabets, 
nebst  eiuer  Uebersicht  des  gesammten  SprachsUmmes.  IV 
hersetzt  von  F.  H.  v.  d..  Hagen.  III,  262. 

Rassmann,  F.,  literar.  Handwörterbuch  der  verstorbenen  deut- 
schen Dichter  und  zur  schönen  Literatur  gehörigen  Sckift- 

-     steiler.    IV,  £99. 

Ratlike ,  H.  ,  s.  Burdach. 

Ratzeberger,  Sim  ,  der  Jung. ,  literarischer  Almanach  f.  18T, 
so  nützlich  und  angenehm  als  unterhaltend  und  lustig  n 
lesen.    1  r  Jahrg.   Iii,  57. 

Raupach,  E/,  die  Leibeigenen,  oder  Isidor  und  Olga.  Trauer 
spiel  in  5  Acten.    I,  405. 

Rauschnick,  kurzer  Abriss  d^r  alten  Geschichte,  zumGebrt&di 
für  Gymnasien  und  Realschulen.    IV,  184. 

— ,  kurzer  Abriss  der  Geschichte  des  Mittelalters,  zum  Ge- 
brauch für  Gymnasien  und  Realschulen.    JV,  184- 

Rechenbuch,  gemeinnütziges ,  zum  Unterricht  in  Stadt-  ued 
Landschulen  utid  zum  rrivatgebrauch.  5.  Aufl.  111,253. 

Rechtschieibeschute,  oder  geordneter  Stoff  zu  orthograph.  Fe 
bungen  etc.    Von,  F.  Härderer  und  F.  K.  Offinger.   IT,  40. 

Recke ,  £.  v.  d. ,  Familietiscenen  oder  Entwickeluugen  auf  dem 
Maskenballe.  Schausp.    II,  259. 

Reden ,  Ph.  v. ,  s.  Lebensregeln. 

Reedtz ,  H.  G.  de  ,  re*pertoire  historique  et  chronölogique  de« 

traite's  conclus  par  Ja  couronne  de  Danemarc,  depuis  Cwut 

le  Grand  jusqu'  a  1800.    IV,  172. 
Regensburg  unter  K.  Ludwig  dem  Baier.   IV,  318. 
Regenten  -  Almanaeh  ,  deutscher,  auf  d.  J.  1827.  Herausg.  ron 

B.  F.  •Voigt.  2r  Jahrg.    II,  293. 
Rehm,  Fr.,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters,  fr  Bd. 

Von  der  Völkerwanderung  bis  auf  die  Krenzzüge.   IV,  163. 
Rehsener,  C.  G. ,  Predigter.  vermischten  Inhalts.    III,  165. 
Reihenfolge,  chronologische,  der  röm.  Päpste  von  Petrus  bi* 

auf  Leo  XII.    Aus  dem  röm.  Staatskalender  für  I.  J.  iE* 

ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Zusätzen  verseheu  von  e> 

nein  kathol.  Geistlichen.    III,  260. 
Reinhard,  Fr.,  •.  Lebeaud. 

Reinhardt,  J.  G-,  Jesus  Reden,  Gleichnisse  und  Lebenslauf ,  ia 

Versen  erklärend  vorgetragen.    III,  163. 
Reinhardt,  J.  G. ,  s.  Faust. 

Reisen  in  Italien  seit  1822^  Von  F.  Thiersch,  L.  Schorn,  L 
Gerhardt  und  Leo  v.  Klentze.  lrThl.    II,  191. 

Renner,  J.  G.  F.,  Geographie  des  Königreichs  Hannover.  2.  Aull 
IV,  85. 

Restorff,  F.  v.,  topographische  Beschreibung  der  Proviax  Pc»- 

meru.    IV,  61. 
Reuss,  s.  Saidschitzer  und  Mineralquellen. 
Reuter,  C.  ,  s.  Imauuel. 
Reynders ,  s,  Platou. 

Richards,  A.,  medicinische  Botanik.    Aus  de  i  Französ.  mit  An- 
merkungen herausg.  von  G.  Kunze  und  G.  F.  Kummer. 
2r  Thl.    II,  98. 

Richard,  A.,  s.  Richard,  L.  C.  . 

Richard,  C. ,  s.  William. 

Richard,  L.  G, ,  Gommentatio  botanica  de  Coniferis  et  Crci- 
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dei».  Opus  postlium.  ab  4A.  R  ichardo.  filio  ,  edi  t  um .  (Auch 
unter  dem  französ.  Titel  :  Memoirea  sur  les  Coniferes  et  Je 
Cypad^es.J   III,  291.  *  '  * 

Richter,  J.  D.  W. ,  s.  Berosus. 

Richter,  Jean  P.  Fr.,  Denkrede  auf  ihn  von  Börne.   I,  1.75. 
Richter,  W.  G.  E. ,  Grundlinien  der  Rechtschreibekunst  für 

Schulen.    III,  116.  . 
Ricklefs ,  F.  R. ,  s.  Tacitu*. 

Riedel,  E.,  Entstehung,  Verbreitung  und  Ausartung  der  christl. 

Kirche  bis  mr  Kirchenverbesseruug ,  nebst  deren  wöhltlms 
'  tigen  Folgen.    III,  326.  v 
Riemer,  F.W,  Gedichte.  ff,  2s  Reich.  III,  12. 
Riffault,  neues  vollständiges  Handbuch  der  Farberei  auf  Wolle? 

Seide,  Baumwolle  und  andere  Stoffe.     Nebst  einem  Anh. 

alle  Flecken  ans  Zeugen  jeder  Art  auszubringen  etc.    \  uV 

Franz.  mit  Zusätzen  übers,  v  H.  Leng.    III,  202. 
Ringelmann,  K.  J.,  der  Organismus  des  Mundes,  besonders  der 

Zähne,  deren  Krankheiten  und  Ersetzungen.,  IV,  10w 
Ritter,  J.  J. ,  s.  Katholik. 
Rivinus ,  E.  F.,  s.  Atlantis. 

Rixner,  Th.  A.,  und  Th.  Siber,  Leben  und  Lehrmeinungen 

berühmter  Physiker  zu  Ende  des  XVI.  und  am  Anfange  doj 

XVII.  Jahrh.  etc.  VI.Hft.  Th.  Campauella.  III,  126.  Vll.Rft. 

J.  B.  v.  Helmont.    IH,  222. 
Röding,  C.  N. ,  CoIun?%>us.   Amerikai;.  Miscellen.   Jahrg.  1826. 

N.  I  —  IV.    I,  454. 
Roger,  W.,  sicherer  Schwimmmeister  etc.,   nebst  Thevenots 

Schwimmkunst.    Aus  dem  Franz,  v.  E.  F.  Möller.    II,  308. 
Rohlings,  J.  C,  Deutschlands  Flora.    Nach  einem  veränderten. 
"  und  erweiterten  Plane  bearbeitet   von  Fr.  C.  Mertens  etc'. 

und  W.  Dan.  J.  Koch.  2r  Bd.    II,  334. 
Röhr,  J.  Fr. ,  die  Hoffnung  einer  erneuerten  Verbindung  mit 

unsern  Lieben  jenseits  des  Grabes.  Predigt  am  l.Ostertage 

1826  gehalten.    I,  375. 

— ,  die  Jesuiten  als  Vermittler  einer  Protestant.  Kirchen- 
agende.   I,  60. 
 ,  •.  Prediger- Bibliothek. 

Roquette,  L. ,  französ.  Lesebuch  für  die  mittlem  Klassen  in 
Gymnasien  und  die  obersten  Klassen  in  Bürgersch.   III,  120. 

—  — ,  Uebungsstücke  zum  Uebersetzen  vom  Deutschen  ins 
Französ.  f.  Gymnasien  und  ahnliche  Schulen  etc.    III.  121. 

—  — ,  neue  prakt.  franz.  Sprachlehre,  in  welcher  die  Regeln 
kurz  und  leicht  fasulrch  dargestellt  sind  etc.  2- Aufl.  111,136. 

Rose,  H.  Jam. ,  der  Zustand  der  protest.  Religion  in  Deutsch- 
land ,  in  4  Reden  gehalten  an  der  Univeis.  zu  Cambridge 
etc.  Aus  d.  Engl.    I,  285. 

 ,  inscriptiones  graecae  vetustissimae.   I,  335.  'I  . 

Rosen.  Ein  Taschenbuch  für  1827.  III,  52. 

Rosenauer,  H.,  von  dem  Liturgienrechte  evangelischer  deutscher  „ 
Fürsten.    IV,  322. 

Rosenmülfer,  ELF.  C. ,  Analecta  arabica.  P.  II.    1,  123. 

Rost,  F.  W.  E. ,  Plautinorum  Cupediorum.ferculum  XIV.  Pro- 
gramm.   I,  .305. 

Rothe,  M.,  f.  Schulgebete  und  Taschenbuch« 

Rotteck  ,  K-  v. ,  s.  Staatsrecht. 

Rousseau.  J-  B.,  s.  Erheiterungen« 
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Rubens,  L.f  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Aas- 
sprache und  Grammatik  des  Englischen  etc.  2,  Aufl.  IV,2U. 

Rudioff,  K.  G.  v.,  Handbuch  des  preuss.  Militairrechts,  oder 
Darstellung  der  im  preuss.  Heere  bestehenden  Grundsatie 
ktc.  tr,  2r  Thl.   III,  124. 

 ,  Handbuch  des  preuss.  Militairrechts.  IV,  45. 

Rudolphi ,  J.  I.f  Schneeglöckchen.  Ein  Mahrchen  kränz  für  Kin- 
der. I,  190. 

Ruitenschild,  G. ,  commentatio  de  adhibenda  doctrina,  cjusm 
vocant  analogia ,  in  librorum  sacrorum  interpretatione  etc 

III,  39i, 

 ,  de  loco  L  ep.  Petri  1,  3  —  12.    II,  23. 

Rumpf,  H.  F.,  s.  Carrion -Nisas. 

Rüath,  G.,  Anleitung  zu  dem  richtigen  Gebranch  der  Bade, 
und  Trinkcuren'  überhaupt,  mit  besonderer  Betrachtung  der 
schweizer.  Mineralwasser  und  Badeanstalten.  lrThl.  Ueber 
die  Natur  und  den  Gebrauch  derselben  überhaupt.  III,  1W- 
2r  Thl.  Wf  32. 

Saalschütz,  J.  L. ,  von  der  Form  der  hehr.  Poesie,  nebst  einer 
Abhandlung  über  die  Musik  der  Hebräer.  Mit  einem  Vor- 
worte von  A.  Hahn.   I,  124. 

Sachsen,  herzogl.,  historische  Entwickelung  der  daselbst  be- 
obachteten Grundsätze  der  Erbfolge  unter  Seiteuverwand- 
ten. I,  22. 

Sackreuter,  L.,  Evangel.  Glaubensschild,  oder  vergleichende 
Darstellung  der  Unterscheidungslehren  der  beiden  christl 
Hauptkirchen  etc.  Mit  einem  Vorworte  von  E.  Zimmer- 
mann.  III,  327. 

Saidschitzer  Bitterwasser,  das,  chemisch  untersucht  von  Stein- 
mann, historisch  etc.  dargestellt  von  Reuss.   IV,  280. 

Saint  -  Hilaire,  A.  de,  Flora  Brasiliae  meridionaiis.  Tom.I.  Fase 
I  — IV.   111,  289. 

Salm- Dyck,  Frau  Fürstin  K.  v.,  vier  und  zwanzig  Stunden  ei- 
ner gefühlvollen  Frau.  Aus  dem  Französ.  übersetzt  von  F. 
Falkenstein.   IV,  300. 

Salm -Salm,  des  Fürsten  von,  üebertritt  «um  Protestantismus 
etc.  II,  458. 

Salzmann,  K.,  Lieder  zur  Beförderung  des  gesells ehalt!.  Ver- 
gnügens u.  zur  Erweckung  tugendhafter  Gesinnungen. 
Sammler,  der,  für  Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg.  3#  Hß. 

IV,  89. 

Sammlung  der  griech.  Klassiker  in  einer  neuen  deutschen  Ue- 
bersetzung  etc.  Von  einem  deutschen  Gelehrtenvereine. 
Mit  dem  zweiten  Tit.:  Pausanias  Beschreibung  von  Hellas, 
von  E.  Wiedasch.  lrThl.   IV,  261. 

—  derjenigen  Gesetze  und  Verordnungen,  welche  sich  auf  die 
Bestrafung  vom  Dienstvergehen  der  Verwaltungs -Beamten 
in  den  Rheinprovinzen  etc.  beziehen.    IV,  319. 

-r  erprobter  Mittel,  Recepte  und  Verbesserungen  für  dieHsof- 
ökonomie.  isHft.    III,  133. 

Sanchoniathonis  Berytii  quae  supersunt  fragmenta  de  Cosmo- 
gonia  et  Theologia  Phoenicum  etc.  Recognovit,  emendsvit 
etc.  J.  C.  Orellius.   I,  436. 

SandhotT,  J.  F.,  Worte  des  Ernstes  und  Trostes,  nach  dem  im 
Dorfe  Sitten  bei  Leisnig  etc.  erlittenen  Brandunglücke.  Fre- 
digt. II,  208. 
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Santenius  ,  s .  Terentianus.  «  * 

,  Santo- Domingo,  London,  wie  es  ift.  IV,  310. 
Saphir,  f.  Scnnellpost. 

Sartori«  J. ,  Geschichte  der  Gräfin  v.  Moorfeld.  III,  14. 
Sautorius,  C.  F.,  Khachitidis  congenitae  observationes.  11,467.  1 
.Sartorius,  G.  v. ,  S.  Untersuchung,  mcdicin.  / 
 ,  und  J.  P.  J.  Monheim,  raedicinisch- chemische  Unter-  v 

suchung  einer  an  3  Personen  verübten  Arsenik-  Vergiftung 

etc.  II,  111. 

Schäfer,  G.  H.,  s.  Plutarchus.  '  \ 

Schäfer,  H. ,  s.  Museum  Worsleyanum. 
Schall,  K. ,  s.  Tausend  und  eine  Nacht. 

Schaller,  C,  flüchtige  Bemerkungen  auf  einer  Reise  von  Nürn- 
berg in  die  Bader  des  Taunut.  IV,  58. 

Scharia chfieber,  einige  Worte  über  dasselbe,  und  den  Gebrauch 
der  Belladonna  als  Schutzmittel  gegen  dasselbe.  II,  102. 

Schauplatz,  neuer,  der  Künste  und  Handwerke  etc.  von  C.  F. 
G,  Thon.  2.  Aufl.   III,  i9,9. 

— ,  neuer,  der  Künste  und  Handwerke.  Mit  Berücksichtigung 
der  neuesten  Erfindungen.  Herausg.  von  einer  Gesellschaft 
von  Künstlern.  18rBd.  Der  Gebäudemaler  und  Decoratcur. 
Nach  dem  Französ.  von  Th.  Thon.  III,  205. 

 20r  Bd.  Das  Ganze  der  Bierbrauerei  und  Bierkel- 

.    lereiwirthschaft  etc.  Bearbeitet  von  Jos.  Serviere.  III,  209. 

 ,  22rBd.  Prakt.  Handbuch  für  Maurer  und  Stein- 
metzen in  allen  ihren  Verrichtungen,  v.  K.  Matthaey.  111,207. 

_   —  23r  Bd.  s.  a.  Matthaey.   24r  Bd.  s.  a.  Schedel. 

Schedel,  C.  F.  B. ,  prakt.  und  bewährte  Anweisung  zur  Destil- 
lirkunst  und  Likörfabrikation ,  nach  ihrem  neuesten  Stand- 
punkte.   IY\  199. 

Scheibler,  Sophie  Wilh. ,  Allgemeines  deutsches  Kqcbbuch,  od. 
gründliche  Anweisung,  wie  man  ohne  Vorkenntnisse  alle 
Arten  Speise  und  Backwerk  auf  die  wohlfeilste  u.  schmack- 
hafteste Weise  zubereiten  kann.  6.  Aufl.   III,  253. 

Scherzgern ,  a.  Taschenbuch. 

Schicksale  von  Schriftstellern  und  Gelehrten.   I,  67.  315.  II, 
318.  IV,  361. 
'  Schiessler,  S.  W.,  Thalia. 

Schlucke,  J.  Ch.  G. ,  Jesus  Christus,  oder  das  Evangelium  in 
frommen  Gaben  ausgezeichneter  deutscher  Dichter.  Ein  Er- 
bauungsbuch für  denkende  Verehrer  Jesu.   III,  162. 

Schink ,  J.  F. ,  s.  Lessing. 

Schirlitz,  K.  A. ,  über  bürgerl.  Leben,  Vaterlandsliebe  und  Un- 
terthanentreue.  Drei  Schulreden.   I,  374. 

Schirlitz,  S.  Chr. ,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  alten 

Geographie.    II,  434. 
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Schlick,  F.,  Anfangsgründe  zur  französ.  Sprachlehre,  enthalt« 

das  Nöthigste  zum  Auswendiglernen  etc.    III,  110. 
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den  Autdrücke.    IV,  3l6. 
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Schmid ,  K.  E. ,  s.  Hermes. 
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Schmidt,  C.  E.  A. ,  t.  Dinarchut. 
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Ein  Versuch.   I,  443. 
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Schönboni,  Car.f  de  anihentia  declamationum ,  quae 

Leontini  nomine  exstarit.  Disa.  II,  449. 
Schopen ,  L, ,  t.  Biedermann. 
Schopenhauer,  Joh.,  Erzählungen.  1.  Th.  I,  187. 

 x-  2rThI.  II,  181. 

Schorn,  L. ,  «.  Reisen.  .  , 
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IV,  88. 
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Schultz,  J.M.,  apparatus  ad  annales  crift.  rernm  graec  inde  ab 
'  initio  olymp.  Iphiti  usq.  ad  olyrnp.  Coroeb.  GCXX.  etc.  11,451. 
Schul,  und  Hausbuch  zur  Beförderung  christlichen  Sinnes  und 
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Krause.    III,  25. 
Schulz,  vollgültige  Stimmen  gegen  die  evang.  Theologen  un- 
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II,  288.  » 
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lastica  proponuntur.    IV,  349. 
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Weimar- Eisenach.  Ir  Tbl.   1,  255. 
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Schwcn rk,  C. ,  die  homerische  Odyssee,  übersetxt.   Hf  307. 

Scott,  W.,  Halidon-Höhe,  Drama  in  2  Acten,  ans  dem 

(Auch  uu ter  dem  Tit :  Walter  Scott«  Werke,  Supplement- 
bandchen  zu  sammtl.  Ausgaben.)   III,  303. 

Seebads,  s;  Günther. 

Seal,  H  ,  kurze  Geschichte  des  hohen  Festkrieges  und  der  heiL 
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Seelbach  ,  Einladungsschrift  zu  der  Öffentl.  Prüfung  der  Scha- 
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Beauchamp.    Aus  dem  Französ.  v.  G.  Wolbrecht.    I,  448. 

Seidl,  J.  G.f  Dichtungen.  Is,  2s  E\dchn.  IH,  12. 

i—  — ,  Schillers 'Manen.  Bilder  ans  dem  Dichterleben.  111,365. 

Seiler,  W.  B. ,  Natnrlehre  des  Menschen,  mit  Bemerkungen 
aus  der  vergleichenden  Anatomie  für  Künstler  und  Kunst- 
freunde. lsHft.    F.  176.  9 

Sellen  ,  G. ,  Madrid. 

Jjervifcre,  J.,  s.  Oenologie  und  Schauplatz. 

Seyffarth,  G.,  Bei  frage  zur  Kenntniss  der  Literatur,  Kunst,  My- 
thologie und  Geschichte  des  alten  Aegyptens,  ls  Hft.  I,  175. 
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minum  hieroglyph.,  glossarium  at<j.  Alphabeta.  Cum  XXXVI 
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pels.    I,  35. 

Sickel,  G.  A.  T. ,  Versuch  einer  Erziehungsseelenlehre  für  El- 
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Smets  ,  VV. ,  s.  Wallraf.  t 

Sökeland,  v.,  Geschichte  des  JVfünsterschen  Gymnas.,  von  dem 
Uebergange  desselben  an  die  Jesuiten  im  Jahre  1588  —  163a 
Proer.   IV,  233. 

ßÖltl,  Caj.  Jul.  Caesar.    Aus  den  Quellen.   II,  128. 
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tende Darstellung  der  Himmels  -  und  Erdkunde  etc.  6r  Bd. 
IV,  160.' 

Sömmerring,  W.,  s.  Behrends. 

Sophocles  Antigoue.  Üebersetzt  von  O.  Martens.   I,  52. 

Oedip  auf  Kolono«,  erklärt  von  Fr.  von  Paula  Hocheder. 
III,  227. 
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Sophocles  Tragödien.  Griechisch  mit  kurzen  deutschen  Anmer- 
kungen von  C.  W.  Schneider.  5s  Bdch.  König  Oedipus. 
6s  Bdchn.  Oedipus  auf  Kolonos.   II,  415. 

—  s.  Tragödien. 

Spazier,  R.  O.,  J.  Paul  Fr.  Richter  in  seinen  letzten  Tagen  und 

im  Tode.   II,  83. 
Spieka,  J.,  tiber  Mysticismus,  dessen  Begriff,  Ursprung  und 

Werth.   IV,  365. 
Spiher,  S.  Ii.,  s.  Irwing,  Journal  und  Shakspeare. 
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atque  Glossarium  Aegyptiac.    Edid.  Gust.  Seyffarth.   P.  I. 

I,  165. 

Sprache,  die,  der  Blumen.   IV»  303.  * 

Staatsbote,  der.  Eine  allgemeine  staatswissenschaftl.  Zeitung 
für  deutsche  Bundesstaaten.  Ir  Jahrg.  1826.  lsHft.    II,  290. 

Staatsrecht  der  constitutionelien  Monarchie  etc.  Begonnen  von 
J.  C.  Frhrn.  v.  Aretin.  Nach  des  Verf.  Tode  fortgesetzt 
durch  K.  v.  Rotteck.  2.Bdi.  l.Abthl.    IV,  51. 

Stackelberg ,  O.  M.  Bar.  v.,  der  Apollotempel  zu  Bassae  in  Ar- 
kadien und  die  daselbst  ausgegrabenen  Bildwerke.    II,  342. 

Stadelmann ,  Chr.  Fr. ,  de  heroici  versus  caesura.  Part.  IV. 
Progr.    IV,  231. 

Stäudlin,  C.  F.,  Geschichte  der  Vorstellungen  und  Lehren. 
IV,  184. 

Steinmann,  Fr,  Erzählungen.  IrThl.   III,  14.  t 

—  — ,  s.  Saidschitzer  una  Mineralquellen. 

Stelzig,  F.  A.,  Versuch  einer  raedicin.  Topographie  von  Prag. 
III,  333. 

Steuber,  A.  G.,  Prolusio  de  praecipuis  causis,  cur  juvenes  lite- 
rar.  Studiosi  in  priscis  scriptonbus  in  sermonem  patrium 
quam  accuratiss.  convertendis  exercendi  sint  ?    IV,  109. 

Steur,  C,  juris  rom.  partitiones  sec.  ord.  Institt.  Just.  etc.  II,  J19. 

Stickel,  Fr.  F.,  Beitrag  zu  den  Lehren  von  der  Gewährleistung 
und  der  Rechtsbeständigkeit  der  Handlungen  eines  Zwischen- 
herrschen*.    II,  4 12. 

Stieglitz,  H.,  de  M.  Pacuv.  Duloreste.    IT,  450. 

Stimmen  der  Wanderer  nach  Zion  ,  oder  Gesänge  für  kleinere 
oder  grössere  religiöse  Vereine.    III,  364. 

Stöckhardt,'  H.  R. ,  de  coeli  in  generis  human i  cultum  vi  ac 
potestate.  Diss.  Pars  I.    II,  313.  , 

—  de  coeli  vi  in  jure  conspicua.  P.  II.   IV,  244. 
Stöcker,  F.,  s.  Kapp. 

Stöpel ,  Fr.,  neues  System  der  Harmonielehre  und  des  Unter- 
richts im  Pianoforte- Spiele.  1.,  2.,  3.  Abth.    I,  328. 

Siran z,  Frh.  v.,  Hülfsbuch  der  Kriegswissenschaften.  Zum  prakt. 
'  Gebrauche  für  Officiere  von  der  Infanterie,  Kavallerie  und 
vom  Generalstabe.   I,  191. 

Struensee,  der  dänische  geh.  Cabin.  Minist.  Graf  J.  Fr.,  und 
•ein  Ministerium.   Nebst  Darstellung  der  nächsten  vorher- 

5;egangenen  und  folgenden  Begebenheiten  in  Dänemark.  Von 
ens  Kr.  Höst.  IrThl.    III,  216. 
Struve,  F.  A.  A.,  über  die  Nachbildung  der  natürlichen  Heil- 
quellen. 2.Hft.   II,  241. 
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Struve,  Geschichte  des  Stadtgymnas.  in  Königsberg.  2«  Stück. 
Voraus  geht  eine  Abb.-* ndl.  über  Paiybius  Darstellung  des 
Aetol.  Bundes,  IrTJiI.  von  Lucas.   IV,,  344. 

Stübel,  s.  Mittermaier. 

Sturz ,  F.  W.,  s.  Hellanicus. 

Suringar,  Luc,  oratiuncula  babita  d.  9.  Febr.  1825,  cm 

J.  Hoog  summos  in  Theol.  houores,  xnore  majorum,  cooie- 
queretur.  ,IH,  104. 

5zepeshäzi ,  C.  v. ,  s.  Merkwürdigkeiten.  * * 

acitua,  C.  C«j  Germania. "  Uebersetzt  mit  Anmerkungen  vi 
einer  dahin  gehörenden  Charte  von  G.  G..  Bredow.  Nca 
herausg.  von  Jüt.  Bill  orbeck.    J  V,  212. 

—  — ,  samratl.  Werke,  übersetzt  etc.  v.  F.  R.Rieklefs.  IV, 264. 
 lr  Bd.   IV,  500. 

Tannenberger,  G.  Fr.,  Stimme  eines  Leidenden,  in  7  Predig- 
ten ,  vor  dem  Altäre  sitzend  gehalten.    I,  249. 
Tarnow ,  F. ,  s.  Morgan. 

Taschenbibliothek,  historische,  für  Jedermann.  1.  Th.  Gates. 
Frankreichs  \on  F.  Bodin,  .frei  bearb.  von  J.  L.  Herrmann. 

I.  ,  2Bdchn.  —  "II.  Tbl.  Gesch.  Englands  von  F.  Bodin;  irti 
bearb.  von  J.  H.  G.Heusinger.  f.,  2.  Bdch,  —  Hl.  Thl.  Ge- 
schichte Schottlands  von  W. \K'.  ^.indau.  1.,  2.Bdch.  —  IV. 
Th.  Geich,  "der  verein.  Staaten  von  Nordamerika,  v.  F. Phi- 
lippi.  l.,2.  Bdch.    I,  110. 

—   3r  Thl.  Gesch.  Schottlands  von  W.  A.  Lindsu.  3s 

Bdch.  —  4r  Thl.  Gesch.  der  verein.  Freist  aalen  von  ft& 
von  F.  Philippi.  3s Bdch.    II,  132. 

—  —  5rThl.  Gesch.  der  Schweiz,  v.  K.  W.  Baumgirte- 

Crnsius.  1, 2.  Bdch.  —  6r  Thl.  Geschichte  Spaniens,  tod  A 
Rabbe,  bearb.  von  Belmont.  1.,  2.  Bdch.  — *  7x  Thl.  Gejch. 
der  Kreuzzüge.  Nach  dorn  Franz.  des  de  Saint  -  Maurice,  t 
J.  H.  Heusinger.  1.,  2.  BcUh, 

Taschenbuch,  das  kleine  schwarze.  Gracians  Ideen  über  Le- 
bensweisheit.   III,  366. 

—  dremat,  Blüthen  für  d.  J.  1826.  Von  G.  Harry*.  2r  3abrg. 
I  56. 

—  -  —  —  für  d.  J.  1827.  3r  Jahrg.   III,  554 
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auf, von  St.  Schütze.    II,  441. 
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gern.    I,  57.  *      ■  * 

—  xüt  Menschenkenntnis*  und  Menschenbesserung.  Auch  iij 
Gebrauch  für  Stammbücher.  Herausg.  v.  Heiuichen.  IM«* 

—  militairisches.  6r  Jahrg.    11,  378. 
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— .  s.  Castelli. 
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Taschenbuch,  *•  Efifora,  Fortuna,  Lott#  Vergissmern nicht  unil 

Taschenwörterbuch  des  schottischen  Dialektes,  mit  Erklärung 
der  Wörter  m  engl,  und  deutscher  Sprache  etc.    II,  422. 

Tausend  und  eine  Na  cht.  Arabische  Erzählungen  Zum  ersten 
Male  ans  einer  arab.  Handschrift  »ergänzt  und  vollständig 
übersetzt  von  M.  Habicht,  F.  H.  v.  d.  Hagen  und  K.  Schall. 
11  —  15.  Bdch.    I,  370. 

Teene'r,  E.,  Frithiof.  Eine  Sage  nordischer  Vorzeit.  Auf  dem 
Schwed.  nach  der  2.  Aufl.  übersetzt  von  Lud.  Schley. 

*  '   Abth.  III,  9. 

  >  Rede  in  Öezug  auf  die  Vermählung  S.  K.  H.  des  Kron- 
prinzen von  Schweden  und  Norwegen  Oscar  und  I.  K.  H. 
*■  der  Kronprinzessin  Josephina  gehalten.    IV,  -322. 

Tennecker,  S.  v.,  Lehrbuch  über  die  Erkenntnis  Und  Heilung 
der  besondern  Verletzungen  und  Verwundungen  bei  den 
Pferden.  3r  Bd.  (Auch  unter  dem  Titel:  Merdeärztl.  Praxis 
•  etc.  2r  Bd.;    IV,  32. 

Teplitz,  s.  A.  Voigt.  *   1     \  '  '  . 

Terentianus  Maurus  de  litteris,  syllabis,  pedibus  et  metns  ex 
recens.  et  cum  notis  Laurentii  Santenii.  Op.  Sant.  mortb 
intcrrupt.  absolvit  D.  J.  v.  Lennep.    I,  49. 

Testament,  das  neue.  Nach  der  Londoner  Ausg.  mit  Stereoty- 
pen gedruckt.    III,  374. 

Textor,  Kaj. ,  8.  Chiron.  ■ 

Thalia.  Almanach  dramatischer  Spiele  für  d.  J.  1826,  von  §# 
W.  Schiessler.    III,  10. 

«fheile,  K.  G.  W. ,  Worte  theolog.  Mahnung.  Zur  Eröffnung 
und  zum  Schlüsse  methodolog.  Vorlesungen.    II,  210. 

Th<*nard,  L.  J. ,  Lehrbuch  der  theoret.  und  prakt.  Chemie. 
4.  Aufl.  Uebers.  von  lVl.  G.  T.  Fechner.  IrBd.    II,  55. 

Theodulia.  Jahrbuch  für  häusliche  Erbauung  auf  1827.  Mit 
Beiträgen  von  Alberti  ,  Anger  etc.;  heraus«,  von  M.  C.  ß. 
Meissner,  G.  Schmidt,  E.  Hoffmann.    II,  374. 

Theognidis  Reliquiae.  Novo  ordine  disposuit,  comment.  crit.  et 

.f   notas  adjecit  Fr.  Th.  Welcker.    I,  269. 

Thiele,  J.  C.  v. ,  der  Eremit  in  St.  Petersburg  etc  Ein  histor. 

Gemälde  im  Geschmacke  des  Jouy.   III,  331. 
 ,  s.  Merkwürdigkeiten. 

Thiersch,  Fr.  ,  griech.  Grammatik,  vorzüglich  des  homerischen 
Dialekts.  3.  Aufl    II,  446.  , 

"Vr  ,  über  gelehrte  Schulen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 

Baiern.  1.  Abth.  Ueber  die  Bestimmung  der  gelehrten  Schu- 
len und  d.  Lehrstand.  2.  Abth.  Ueber  den  religiösen  und 
class.  Unterricht.  1,201..  3.  Abth.  Ueber  Anordnung  und  Me- 
thode des  class.  Unterrichts.  4.  Abth.  Vom  deutschen  und 
mathemat.  Unterricht,  Von  den  Verhältnissen  und  der  Zucht 
der  Schule.  I,  367. 
Thiersch  ,  F. ,  s.  Reisen.  N 

Thon,  G.  P.  F.,  die  besten  Mittel  zur  Verhütung  und  Abkür- 
zung der  Processe.   II,  272. 

u»  ,  die  Kunst,  aus  gemeinem  Getreide  -  u.  Kartoffelbrannt- 
wein ein  dem  ächten  Franzbranntwein,  Rum  und  Arrak  ähn- 
liches Getränk  zu  bereiten.   IV,  74. 

 ,  die  Kunst,  Bücher  zu  binden,  für  Buchbinder  u.  Freunde 
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dieser  Kunst  etc.    lr  Tbl.   Die  Buchbinderkunst.    2.  Auf;. 
2r  ThI.  Papier  -  Färberei.   III,  199. 
Thon,  Th.,  s.  Schauplatz. 

Thorlacius,  Birg. ,   vas  pictum  itnlico  -  graec. ,   quod  Orestern 

ad  trip.  Delpn.  supphcem  exhibet.    I,  351. 
Thospann,  J.  A.  L. ,  s.  Uebersetzungsbibliothek. 
Thucydidis  de  hello  Peloponnesiaco  LibriVIII.  Ad  optimor.  Hbr. 

Ii  dem,  .ex  veterib.  notatt.  etc.  recensuit  Fr.  Goeller.  Vol.  1. 

Lib.  1  — IV.  I,  275.  —   Vol.  II.  Lib.  V  —  VIII.   II,  420. 

—  de  hello  Peloponnesiaco  libri  VIII.  De  arte  hujus  scriptoris 
historica  exposuit  etc.  E.  F.  Poppo.  P.  II.  Cont.  urbor.  c 
scholiis  et  script.  discr.  Vol.  I.  Thuc jdid.  Lib.  I.    I,  41. 

Thudichum ,  s.  Tragödien. 

Tibullus,  Alb.,  Elegien,  übersetzt  von  E.  Gunther.    I,  53. 
Tiebe,  K,  J. ,  s.  Euphron. 

Tieck,  L.,  der  Aufruhr  in  den  devennen.  Novelle  in  4  Ab- 
schnitten. 1.,  2.  Äbschn.    III,  186. 

—  — dramaturgische  Blätter.  Nebst  einem  Anhange  noch  nn- 

f edruckter  Aufsätze  über  das  deutsche  Theater  etc.  laBdck. 
I,  88.  —  2s  Bdch.  II,  254. 
Tiedemann,  F.,  s.  Untersuchungen. 

Tiedge,  an  die  Deutschen.  Worte  der  Warnung  bei  Gelegen- 
heit der  neuesten  Ereignisse  zu  Constantinopel.    II,  460. 

Timkowski,  G. ,  Heise  nach  China  durch  die  Mongolei,  in  des 
Jahren  1820  und  182!.  Aus  dem  Russischen  übersetzt  von 
M.  J.  A.  E.  Schmidt.  3rThl.    IV,  53. 

Tittmann,  J.  A.  H. ,  de  unitate  ecclesiae  evangelicae.    IV,  355. 

—  — ,  über  die  Einigkeit  in  der  evangel.  Kirche.  Pred.  11,456. 

ixaToviovTtv  iaintjc  navtjyvQtv  rb  rifiiÖTor  ayovofr    Für  ^Venige 

aus  dem  Griech.  übersetzt  vom  Vrf.    IV,  96. 
Told  ,  F.  X. ,  s.  Fortuna. 
Tommasini,  J.,  Briefe  aus  Sicilien.    I,  35. 
Tonmes,  D.  W.,  merkantil,  geschichtl.  Darstellung  der  Bar- 

bareskenstaaten  etc.   IV,  366. 
Töpfer,  K. ,  s.  Turandot. 

Tragödien,  die,  des  Sophokles.   Uebersetzt  v.  G.  Thudichum. 

lrThl.    IV,  260. 
Trautscholdt ,  s.  Geschichte  etc. 

Tredgojd,  Th. ,  über  die  Stärke  des  Gusseisens  und  anderer 
Metalle.  Prakt.  Regeln  etc.  Nach  der  2.  etc.  Orig.  Ausg. 
ins  Deutsche  übersetzt.    IV,  121. 

Treviranus,  G.  R.  und  R.  G-,  s.  Untersuchungen. 

Triest,  F.,  Handbuch  zur  Berechnung  der  Bauten  für  sammtL 
Gegenstände  der  Stadt-  und  Landbaukuntt.   III,  202. 

—  8.  Abthl. ,  enthalt,  die  Arbeiten  des  Dammsetzers, 

des  Brunnenmachers,  des  Drechslers,  des  Seilers.  9.  Abthli 
Die  Arbeiten  des  Lehmers,  des  Stakers  etc.    IV,  198. 

Tromlitz,  A.  v. ,  histor.  -  romantische  Erzählungen.  2r  Bd.  Die 
Häuptlinge  von  Esens.  Die  Belagerung  von  Antwerpen.  Die 
Flammengruft.   III,  187. 

Troussels,  J.  F.  A. ,  erste  Hülfsleistungen  in  plötzlich  lebensge- 
fährlichen Krankheiten,  namentlich  bei  Vergiftungen  etc. 
Aus  dem  Französischen  mit  Zusätzen  von  J.  H.  G.  Schlegel. 
III,  192.  6 

Trümmer,  K. ,  s,  Hudtwalker. 
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Trnt«  und  Perlhühnerzucht ,  die,  in  ihrem  ganzen  Umfange 
etc.  IV,  215. 

Tscheul  in,  G.  F.,  Kunst,  die  Ausschlags-  und  Abzehrungs- 
krankheiten der  grossem  Hausthiere  zu  erkennen  etc.  IV,  31. 

Ttetzae,  J. ,  historiarum  variarum  chiliades.  Graece.    Teztum  * 
ad  fidem  duor.  codicum  Monac.  recognovit  etc.  Th.  Kiesg- 
lingius.    I,  358. 

Turandot,  Almanach  des  Räthselhaften ,  von  G.  Lötz  und  K# 

Töpfer.   III,  56. 
Tydemann,  H.  Guil.,  doctrinas  politicas  in  academiis  maxime 

Belgicis  esse  docendas  Oratio.   III,  104. 
Tzschirner,  H.  G. »  wie  christliche  Weisheit  und  Tugend  den 

Wechsel  des  Glückes  tragen  lehre?  Pred.  am  Sonnt.  Juhilate 

1826.   I,  376. 

—  — ,  Zwei  Briefe  durch  die  jüngst  in  Dresdep  erschienene 
Schrift:  die  rein  kalhol.  Lehre,  veranlasst.  Nebst  M.  Le- 
fevre's  und  J.  Blanco'a  Berichten  von  ihrem  Uebertritte  zur 
evanc.  Kirche.   I,  129. 

Ueber  den  Römhiider .  Recess  vom  28.  Jut.  1791.  Ein  Reitrag 
zur  Berichtigung  der  Urtheile  des  Publikums  über  die  Go- 
thaische Successioussache.    I,  61. 

Ueber  den  Tarif  von  einem  Anhalt  jner.   IV,  315. 

Uebersetzungsbibliothek  der  griech.  und  röm.  Klassiker.  Vierte 
Abthlg.  Rom.  Prosaiker.  1.  IL  Zweiter  Tit. :  M.  T.  Cicero'a 
vollstand.  Briefsammlung,  ins  Deutsche  übersetzt  etc.  von 
J.  A.  L.  Thospann.    IV,  262. 

U hiemann ,  F»,  hebräische  Sprachlehre.   IV,  293. 

Ulbricht,  C.  G. ,  de  cessione  bonorum  secundum  jus  Rom.  et 
Sax.  spectata.  Diss.    II!,  266, 

Unentbehrliche«  Schatzkästlein  für  Liebhaber  der  Pferde  und  i 
deren  Besitzer  etc.    IV,  3t6.  0 

Universitäten,  Nachrichten  von  denselben:  von  Abo  II,  152.  — 

Basel  I,  310.  —  Berlin  I,  147.  148.  II,  152.  233.  46a—  Bonn  * 

I,  228.  309.  II,  152.  314.  —   Breslau  I,  147.  II,  153.  468.  III, 

154.  409.  —  Buenos- Ayres  III,  409.  —  Cambridge  II,  153  

Charkow  I,  64.  —  Christiania  II,  3 1 4.  —  Charlotteville  J, 
147.  396.  -    Dorpat  I,  228.  .*97.  II,  153.  468.  —  Edinburg 

II,  314.  —  Freiburg  im  Brei.«gau  I,  228.  —  Genf  I,  396.  — 
Gent  I,  147.  —  Giessen  I,  228.  II,  468.  III.  409.  -  Göttingen 

I,  396.  II,  152.  153.  —  Groningen  I,  310.  >-  Halle  I,  147. 
228.  II,  153.  —  Heidelberg  I,  228.  —  Jena  IV,  244.  —  Inn- 
•pruck  I,  397.  II,  151.  III,  154.  —  Kiel  II,  153.  —  Königs- 
berg I,  148.  —  Kopenhagen  II,  152.  III,  409.  —  Krakau  II, 
468.  —  Landshut  II,  153.  314.  397.  —  Leipzig  I,  63.  146. 
227.  308.  393.  II,  148.  229.  310.  388.  465.  III,  153.  266.  IV, 
242.  352.  —   Löwen  I,  64.  147.  —    Lund  II,  314.  —  Lüttich 

II,  315.  —  Marburg  II,  314.  —  Modena  III,  409.  —  Moskau 

I,  228.  —  München  II,  389.  III,  409.  410.  —   Münster  I,  64. 

II,  153,  —  in  Nordamerika  II,  153.  —  Oxford  II,  153.  — 
Palermo  I,  396.  —  Paris  III,  409.  —  Pisa  II,  151.  —  Prag 
I,  396.  —  in  Preussen  II,  152.  —  in  Russländ  I,  64.  —  Tü- 
bingen I,  147.  II,  152.  468.  —  Turm  III,  410.  —  Urbino  I, 
396.  —   Wien  II,  468.  —   Würzburg  I,  64.  228.  II,  153. 

Unterhaltungen,  nützliche,  über  die  Küche  und  deren  Einrich- 
tung, die  Speisekammer,  den  Keller  und  andere  Ökonom. 
Gegenstände.  IV,  207. 
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Untersuchung,  meiiciniich-chemische ,  zweier  Zin  fever  gif  tu::  - 

gen  von  G.  v.  Sartorius  und  J.  Monheim.   IV,  147. 
Untersuchungen  über  die  Natur  des  Menschen,  der  Thfere  uad 
1  der  Pflanzen.    Herausg.  von  F.  Tiodemann,  G.  R.  Trevira- 
nus  und  R.  C.  Treviranui.  Ir  Bd.    IT,  87.  * 
Urania.  Taschenbuch  auf  d:  J.  1827.   III,  49. 
Ursache,  die  wahre,  der  Ebbe  und  Fluth  des  Meeres.  Aus  dem 

Framös.   IV,  153. 
Vendoncourt,  Guil  .de,  histoire  des  campagnes  de  1814  et  l8i: 

en  France.   II,  264. 
Vater,  J*  S.,  Jahrbuch  der  häuslichen  Andacht  und  Crhebun^ 
des  Herzens  etc.    Herausg.  von  A.  G.  Eberhard ,   Tür  d.  / 
1827.    II,  375. 

Veesenmeyer,  G. ,  bibliographische  und  biographische  Analek- 
ten  zu  der  Literatur  der  alten  griechischen  und  lateinisches 
Schriftsteller.    IV,  204. 
Veillodter,  V.  K-,  Predigten  zum  Andenken  an  unsere  Entsehlt- 

fenen.    III,  4.  *■ 
Teith,  J.  E.,  Denkbfichlein  vom  Leiden  Christi.    Für  die  Tag? 

der  7  Fastenwochen.  2.  Aufl.    IV,  208. 
Verdeutschungsbuch  der  in  unserer  Sprache  üblichen  fremde 

Wörter  und  Redensarten.    IV,  207. 
Vergißmeinnicht,  dramatisches,  aus  den  Garten  des  Ausland« 
nach  Deutschland  verpflanzt  von  Th.  Hell.  3sBdch.    I,  57. 

—  Ein  Taschenbuch  für  1826.   Von  H.  Clauren.    I,  45. 
[  _         £Qr  |^27.    III  5l. 

Versuch  über  die  Taktik,'  von  6.  F.  v.  H.    III,  39. 
Verxeichniss  ,  allgemeines,  der  Bücher,  welche  in  der  Frank- 
furter und  Leipziger  Oster- Messe  des  J.  tH26  entweder  gssi 
neu  gedruckt  oder  verbess.  wieder  aufgelegt  sind  etc.  1,593- 

—  der  alten  und  neuen  Bildwerke  in  Marmor  und  Bronze,  io 
den  Sälen  der  kön.  Antikensammlung  in  Dresden.    I,  4«. 

,  _  derjenigen  Bücher  aus  allen  Wissenschaften,  welche  im  f., 
2.  und  3.  Drittel  des  J.  1625  ganz  neu  oder  in  neuen  Aufl. 
erschienen  sind.    I,  297. 

der  Bücher,  Landkarten  etc.  in  der  Hinrichsschen  Buch- 
handlung etc.    1,  297. 

Virgilii,  P.  Mar.,  opera  omnia.  Ad  opt.  libr.  fidem  recensnit  e: 
in  usum  scholarura  edidit  J.  Chr.  Jahn.    II,  362. 

Virgils  Gedicht  vom  Laudbau.  Deutsch  v.D.J.  Nürnberger.  1,54, 

Voeiderndorff ,  Bar.  de,  observations  sux*  Pouvrage  de  Mr.  le 
Comte  Ph.  de  Segur,  intutile*:  Hist.  de  Napoleon  et  de  la 
grande  armee  petjdant  I'anne'e  1612.   II,  7. 

Voemel ,  J.  Th. ,  Progr.  Nicolai  Methonensis  anecdoti.  Pars  IL 
I      IV,  226. 

Vogel,  C,  Bericht  über  die  neue  Einrichtung  und  den  Zwecl 

der  Stadtschule  zu  Crefeld.   IV,  103. 
Voigt,  A.,  Teplitz  und  seine  Umgebungen.  Ein  Wegweiser  für 

Fremde.   I,  447. 
Voigt,  B.  F.,  s.  Regenten almanach. 
Voigt,  G.  Chr.  H. ,  s.  Frank. 

Volkmann,  A.  W.,  observatt.  biolopicae  de  magnetismo  aninu 
et  de  ovorum  animaliumque  caloris  quadam  constantia  ejus- 
que  explicatione.  Diss.    Ilf,  267. 

Yoorst,  J.  v.,  dicta  d.  9.  Febr.  1825  quura  J.  Dermo ut  et  J.'J. 
Burgerhoudt  —  doctU  Theol.  renunthsret.   III,  104. 
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Vorstellung  einet  Staatsmannes  im  Auslände  an  einen  deutschen 
1  Fürsten,  weicher  jüngst  zur  kathol.  Kirche  übertrat.  II,  145. 
Voss ,  J.  H. ,  9.  Aeschylos  und  Hymne. 

Vulpius,  CA.,  Handwörterbuch  der  Mythologie  der  deutschen, 
verwandten,  benachbarten  und  nordischen  Völker.   II,  358. 
Wachler,  L.,  Lehrbuch  der  Geschichte  zum  Gebrauch  in  hö- 
hern Untemchtsanstaiten.  4.  Aufl.    F,  449. 

—  t— ,  die  Pariser  Bluthochzeit.   II,  200.  , 
Wachsmuth,  W. ,  hellenische  Alterthumskunde .  aus  dem  Ge- 
sichtspunkte des  Staats.  lrThl.  l.Abth.    II,  41. 

Wagner,  C  F.  C,  de  insignioribus,  quae  adhucsupersunt,  veterum 
Koman.  monimentis  sepulcralibus  etc.  Part.  I.  II.  Progr.  II;  452. 

 ,  Memoriam  Viri  excellentissimi  Joa.  Beringii  etc.  civibus 

commendat.    1,  303.  /V 
-  Wagner,  H.  A.  E.,  Versuch  eines  ausführlichen  Lehrbuchs  der 
Chronoloaie.    lr  ThL  Mathemat.  Chronol.    II,  36. 

Wagner,  V.  H.,  kritisches  Handbuch  des  in  den  österreichisch- 
deutschen Staaten  geltenden  Wechselrech^s.  2rBd.    IV,  50. 

Wahlert,  E.,  eine  Schulrede.    IV,  334. 

Wahlert,  G.  E.  A.,  deutsche  Sprachlehre  für  Bürger-  und 
Volksschulen.  2.  Ausg.    IV,  211. 

Wahrheit  aus  J.  Pauls  Leben.  IsBdchn.    IT,  81. 

Waiblinger,  W.,  drei  Tage  in  der  Unterwelt.    II,  373. 

 f  vier  Erzählungen  aus  der  Geschichte  des  jetzigen  Grie- 
chenlands.   II,  1/9. 

Waldeck,  J.  H.,  allgemein  fassliche  Anleitung  zur  Verfertigung 
schriftlicher  Aufsätze  im  gewöhnlichen  Leben.   IV,  39. 

Waldenstein ,  J.  Waldauf  v.,  s.  Joyce. 

Wallraf ,  F.  Fr.  Ein  biographisch  panegyrischer  Versuch  von 

W.  Smets.   HI,  127* 
Walter,  F.,  s.  Corpus. 
Walther,  J.  L.  W.,  s.  Cosfer. 

Wartburg,  die.   Altes  und  Neues  aus  der  Geschichte  und  aus 

'   dem  Leben.    III,  330. 
Webet,  M.,  doctrina  biblica  de  natura  Christi,  filii  dei.  Progr. 
I,  303. 

  — ,  Pia  Vota  pro  salute  Patriae  et  Regis ,  cum  nonnulli* 

animadversionibus  ad  locum  Cic.  de  fin.  II.  31.  de  die  natali. 
'  IV,  95. 

_         Interpretatio  nova  novi  praecepti  a  Christo  dati  Joh* 

13,  34.  35.   III,  382. 
Weber,  W.  E.,  die  eleg.  Dichter  der  Hellenen,  nach  ihren 

XJeberresten  übersetzt  und  erläutert.    IV,  257*. 

—  — ,  s.  Jahrbuch  und  Persius. 

Wedell,  L.  M.  v.,  Vargas,  ein  spanisches  Volksgemälde  aus  den 

Zeiten  Philipps  II.  lr,2rThl.    I,  188. 
Weickert,  J.  C,  Explicationes  aliquot  Demosthenis  aliorumquö 

acriptorum.    IV,  346. 
Weigel,  C.  J.,  nonnulla  de  delirii  trementis  pathologia.  Diss.  IT,  232. 
Weinmann  ,  K.  W.  Chr. ,  über  das  Verhältniss  des  ürchristen- 
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Intelligenzblatt 

des  allgemeinen  Repertoriums 

N°.  13. 


Bei  Leopold  Voss  in  Leipzig  erschien  lo  eben! 

Commentatio  veterinario  -  medica  de  Melau  osi,  cum  in  hö* 
minibus  tum  in  equis  obvenientc.  Specimen  pathalogiae 
comparatae  auct.  Dr.  CA.  NoacL  Cum  HI  tab.  aeneis. 
4  maj.   1  thlr.  8  gr. 

In  der  P.  G.  Hilt cher'schen  Buchhandlung  zu  Dres- 
den ist  erschienen : 

:   Dr.  Carl  Auguüt  Gottichalk,  Selecta  disceptationum 
forensium  capiu.  (  Additae  sunt  Decisiones  Sax.  Supremi 
,  Provocationum  triburtalis.  Tom.  I.  Cum  indicibus.  Editio 
terunda  multis  partibus  auctior  et  emendatior.  Dresdae 
1826.  XXXII  und  456  Ss  gr.  8.    Preis  2  thlr.  18  gr. 

In  dieser  neuen ,  mit  Inbegriff  eines  beigefügten  Sachregi- 
sters, um  108  Seiten  vermehrten  Ausgabe  ist  im  Ganzen  die 
Ordnung  der  in  der  ersten  Ausgabe  enthaltenen  Capitel  beibe- 
halten, und  auf  das,  was  in  den  letzten  10  Jahren  über  die  darin 
abgehandelten  Materien  vorgekommen  i*t,  behufige  Rücksicht 
genommen;  auch  sind  die  Entscheidungen  des  Königl.  Sachs. 
Appellationgerichts  f  Wodurch  die  in  der  frühern  Ausgabe  auf- 
gestellten Bechtsgriindsatze  ihre  Bestärkung  oder  nähere  He- 
Stimmung  erhalten  haben  ,  allenthalben  eingeschaltet  worden. 
Uebrigtus  ist  die  Anzahl  der  Capitel  mit  einigen  vermehrt 
worden  ,  welche  die  Dotation  geschwächter  Frauenspersonen, 
die  stillschweigende  Collation,  die  Ausschliessung  der  Urkun- 
den-Recognition  durch  Zeugen,  in  Fällen,  wo  ein  schleuni- 
ger Beweis  herzustellen  ist ,  und  die  Erörterung  der  Frage, 
von  der  Verbindlichkeit  dessen»  welcher  Tratten  per  honor 
acceptirt,  den  Wechselprotest  abzusenden,  zum  Gegenstand 
haben.  Diese  Materien  sind  in  derselben  Manier  abgehandelt, 
in  welcher  der  Verfasser  die  Capitel  der  frühem  Ausgaben 
bearbeitet  hat. 

piga  commentationum  de  morali  primaevorum  Christian örunt 
conditione  secundnm  sacros  novi  testamenti  libros.  Exhi- 
bfiefunt  J.  G.  Stiel  v1,  Vimariensis  et  C»  F.  Bogenhard»  Mag« 
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dalanus  rev.  minist,  vimar.  candidati.    Edidit  et  praefata 
est  D.  J.  F.  Rohr,  sacror.  in  magno  ducatu  vimarfensi  nun. 
mui  anti stes.    Neostadii  ad  ü.,  apud  J.  K,  G.  Wagner.  f Preu 
9  gr.  oder  45  kr.  rhein. ) 


Anzeige 

t  für  Autoren,  Uehersetzer ,  Buch-,  Musikalien-  und  Kunst- 
händler, Bibliothekare,  und  «He  Literatur,  und  Bücher- 
freunde. 
Allgemeine 
Bibliographische     Z  e  itung; 

oder 

wöchentliches,  vollständiges  Veneich  niss 

aller  in 

Deutschland,  der  Schweiz,   England,   Frankreich,  den  Nie- 
derlanden und  Italien 
herauskommenden 
neuen    Bücher,    Musikalien,   Charten  nnd 

Kunstsachen. 
Von  diesem  Verzeichnisse  erscheinen  vom  1.  Januar  1 827  a-, 
wöchentlich  ein  bis  zwei  Bogen  in  Imper.  -  Octav ,  elegant 
und  deutlich  gedruckt.  Jedem  Jahrgänge  folgen  3  Register,  du 
eine  nach  den  Wissenschaften  ,  das  andere  nach  den  Verlagi- 
bandlungen,  das  dritte  nach  den  Autoren  geordnet.  Das  Abon- 
nement ist  halbjährich  3  Thaler  sächsisch.  Bestellungen  daracf 
nehmen  alle  Buchhandlungen,  Postämter  und  Zeitungserpedi- 
tionen in  ganz  Deutschland,  Frankreich,  Italien,  England,  der 
Schweiz  ,  den  Niederlanden ,  Dänemark ,  Schweden  und  Ruß- 
land an. 

*  Für  Frankreich  erscheint  die  allgemeine  bibliographisch* 
Zeitung  unter  dem  besondern  Titel: 

Journal  universel  de  la  bibliographie. 
Für  England: 

Universal  bibliographical  Journal. 

Bibliographisches  Institut  in  Gotha. 

- 

Die  Redaction  hält  obiges,  eben  so  erfreuliche  als  nüti- 
liche,  Unternehmen  ihres  und  des  Beifalls  aller  Literatur  freunde 
um  so  würdiger,  da  das  bibliographische  Institut  bei  angemes- 
sener Unterstützung  den  Plan  hat,  obiger  Zeitschrift  auch  die 
Bibliographie  des  sämmtlichen  übrigen  Europas,  aller  ameri- 
kanischen Staaten  und  des  Orients  einzuverleiben,  wodurch  sis 
sich  allmälig  zu  einem  vollständigen  Hepertorium  der  neue- 
sten Gesammt-  Literatur  unsers  Erdballs  gestalten  würde. 


Die 

unveränderliche  Einheit 

der 

evangelischen  Kirche. 
Eine  Zeitschrift  von  dem  Oberhofprediger  Dr.  Christoph 

Friedrich  von  Ammon. 
Zweites  Heft.  Dresden,  Hilschersche  Buchhandlung  1826. 

Preis  12  gr. 

Inhalt. 

J.  Abhandlung  über  die  Frage :  ob  man  in  allen  christlichen 
Kirchen  selig  werden  könne  ? 
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II.  Vier  Recensionen  über: 

1)  Kann  ein  katholischer  Mann  mit  einer  protestantischen, 
von  ihrem  Manne  geschiedenen,  Frau  eine  giltige  Ehe  ein- 
gehen ,  und  umgekehrt  ? 

2)  Hugh  Jamei  Rote,  ßber  den  gegenwärtigen  Zustand  der 
protestantischen  Religion  in  Deutschland. 

3)  Borger  und  Tholuck,  über  den  Mysticismus. 

4)  Krug,  Pisteologie. 

III,  Historische  Nachrichten  und  Bemerkungen« 


Vollständiges  und  systematisch  geordnete* 

Sach-    und  Namenregister 

zu ~den  76  Bänden  der  vom  Prof.  Dr.  L.  W.  Gilbert  roih 

Jahre  1799  bis  1824  herausgegebenen 

Annalen    der  Physik 

und  der 

physikalischen  Chemie 

angefertigt  vom 
Dr.  Prof.  Müller  in  Breslau*, 
gr.  8.    4  thlr. 

Um  das  Aufsuchen  der  in  76  Bänden  zerstreuten  Aufsätze 
zu  erleichtern ,  den  grossen  Reichthum  älterer  und  neuerer 
Thatsachen  und  Beobachtungen  zur  Belehrung  und  NachweiT 
sung  aufzustellen,  und  ein  schnelles  Auffinden  alles  Verhan- 
delten möglich  zu  machen,  übernahm  der  Herr  Verfasser  diese 
Arbeit  und  gab  ihr  durch  die  möglichste  Genauigkeit  und 
Vollständigkeit  in  der  systematischen  Art,  wie  Gilbert  frü- 
her selbst  seine  Register  su  bearbeiten  pflegte,  die  beste  Em- 
pfehlung. Wie  nun  dieser  Registerband  den  Besitzern  der 
Gilbertschen  Annalen  zu  ihrem  Gebrauche  unentbehrlich  ist: 
wird  er  gewiss  auch  jedem  andern,  sie  nicht  besitzenden,  Na- 
turforscher höchst  willkommen  seyn ,  da  in  ihm  die  Hauptre- 
sultate aller  seit  1799  im  Gebiete  der  Physik,  physikalischen 
Chemie  und  aller  mit  ihnen  zunächst  in  Verbindung  stehenden 
Wissenschaften  angestellten,  von  Gilbert  aufs  Sorgfältigste 
gesammelten  und  mit  den  älteren  Erfahrungen  verglichenen 
Forschungen  angeführt  sind,  und  Cr  mithin  eine  Total  -  Ober- 
licht der  seit  26  Jahren  in  diesen  Wissenschaften  gemachten 
Fortschritte  und  ihres  Zustandes  im  Jahre  1824  darbietet.  De- 
nen aber,  die  nicht  alle  76  Bände  der  Annalen  besitzen,  mochte 
er  um  so  nöthiger  werden ,  als  sie  nun  sogleich  diejenigen  Ab- 
handlungen bezeichnet  finden,  die  irgend  einen  Gegenstand 
von  Wichtigkeit  betreffen,  und  sich  daher  leicht,  da  in  Deutsch- 
land wie  im  Auslande  die  Gilbertschen  Annalen  in  zahlreichen 
Exemplaren  vorhanden  sind ,  ohne  Beschwerde  das  verschaffen 
können,  was  ihnen  gerade  dient.  Mehr  als  blosse  Angabe  aber  lei- 
stet dieses  Register,  da  et  in  zweckmässiger  Zusammenstellung 
auch  sogleich  über  den  Inhalt  jedes  einzelnen  Aufsatzes  und  die 
Bestätigung  oder  Widerlegung  desselben  ausreichende  Rechen- 
schaft gibt.  J  oh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig. 

So  eben  sind  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen 
tu  haben : 

Langenbeck,  C.  J.  M.,  Icones  anatomicae. 
NeurologTae  faic.  Jmiu.  Tabulae  atneae  XXXIV.  Imper.  Pol. 
<.  15  Rthlr. 

«2 
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Neurologiae    fasc.  Ildus.     Tabulae  aeneae  IX .     famer«  Fol 

.  .  •         '  6  Rthlr 

-  Diesen  werden  rasch  nachfolgen  das  3te  Heft  der  Neurolo- 
gie und  die  Hefte  der  Aegiologie;  'späterhin  aber  die  M^oUv 
a  e  in  Verbindung  mit  der  Üsteologie  ,  so  wie  die  Splanchrw- 
logie,  welche  beide  Abtheilungen  bereits  bearbeitet  werden. 
Das  ganze  Werk  wird  108  Rthlr.  kosten,  demnach  jede  der  4 
Hauptabteilungen  27  Rthlr.;  die  Preise  der  einzelnen  Hefte 
sind  verschieden.  Jedes  Heft  einer  Abtheilung  wird  einttlr 
abgelassen  ,  ohne  dass  sich  der  Käufer  zur  Abnahme  des  giß- 
ten Werkes  verbindlich  machen  darf. 

Nach  Vollendung  dieser  Kupfertafeln,  wird  von  demaelbfc 
Verfasser  ein  anatomisches  Handbuch  erscheinen  ,  in  welchem 
auf  sie  verwiesen  werden,   und  welches   corollaria  pra- 
ctica enthalten  wird. 
Göttingen,  Septbr.  1S26. 

Dieterich'ache  Buchhandlung, 


W.  Gerhards 
G     e     d     i     c     h     t  e 
2  Bände. 

Ausgabe  auf  feinem  Druckvelinpapier  Rthlr.  3. 

—  —  geglättetem  Schweizervelinpapier  4  Rthlr.  12  gr. 
geschmackvoll  cartonnirr, 
früher  auf  Subkcription  angekündigt,  haben  die  Presse  verla- 
sen und  sind  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen.  Wem 
des  Dichters  lyrische  Spenden  zerstreut  in  Musenalmanache* 
uud  periodischen  Werken  einzeln  Vergnügen  gewährten  »  dVa 
wird  nun  die  ganze,  durch  vieles  Neue  vermehrte  >  Samm!trj§ 
seiner  Lieder,  Romauzen,  Balladen,  Sonnette,  Masketnüc. 
Festreime  und  Epigramme  doppelt  willkommen  seyn.    Eben  sc- 

f lücklich  in  Erfindung  und  Ausdruck,  als  geschickt  in  Hand 
abung  der  poetischen  Feile,  gab  der  Verfasser  auch  dem  klein- 
sten seiner  Gedichte  die  möglichste  Vollendung  der  Form,  so 
dass  man  dies'e,  Geist  und  Empfindung  at  hm  enden  ,  Produete 
seiner  Muse  eben  so  gern  lesen  als  singen  mag.  Komponisten 
finden  in  dieser  Sammlung  reichen  Stoff  für  ihre  Kunst,  und 
gerade  in  unserer  Zeit,  wo  ein  gefühlvoller  Gesang,  ein  zartes 
Lied,  eine  geistreiche  Ballade,  opernhafteu  Schwulst  verdrän- 
gend, ihre  Rechte  auf  feinere  Unterhaltungszirkel  geltend  mi- 
dien, lässt  sich  mit  Sicherheit  hoffen,  dass  das  Einfache, 
Naive,  Heitere,  fcarte  und  Volksthümliche  eines  Gerhardscher 
Liedes,  wie  das  kräftig  Erhabene  seiner  Balladen  und  Helden 
gesänge  überall  bey  der  Nation  Eingang  finde,  wie  denn  aüd 
das  Ganze  seines  Inhalts  würdig  in  der  typographischen  Aus- 
stattung als  Zierde  jeder  schön  wissenschaftlichen  Bibliothei 
gelten  mag. 

Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipiig. 

Erschienen  und  versandt  ist: 
Annalen  der  Physik  und  Chemie.   Herausgegeben  ic 
Berlin  von  J.  C.  Poggendörflf.    Jahrgang  1826.  £ies  oder 
der  ganzen  Folge  83en  Bandes  4es  Stück,   gr,  &,  mit  1 
Kupiertafel 

enthaltend  i 

l)Benelius,  über  die  Bestimmung  der  relativen  Awhl 
der  einfachen  Atome  in  chemischen  Verbindungen;  2)  Ytik> 
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er,  über  den  Pyrochlor,  eine  neue  Minerals  peeies ;  3)  Strure, 
iber  die  Nachbildung  der  natürlichen  Heilquellen  (Beschluss; ; 
.)    Gmelin,  Bemerkungen   über    Wiesbadens    Heilquellen  ; 
)  Brewiter,  über  da*  Daseyn  zweier  neuen,  mit  einander 
licht    mischbaren  und  merkwürdige  physikalische  Eigenschaf- 
en zeigenden  ,  Flüssigkeiten  in  den  Höhlungen  gewisser  Mine« 
alien;  6)  Brewster,  über  das  Brechung*  -  Vermögen  der  bey- 
len ,  neuerlich  in  Mineralien  entdeckten,  Flüssigkeiten,  nebst 
lachtrn glichen  Bemerkungen   über   die  Natur  und  Eigenschaf- 
en  dieser  Substanzen;    7)  Ueber  die  Lagerung  des  Platins; 
l)  Gmelin,  über  d-c  Bildung  der  Kleesaure  bei  Bereitung  des 
Valiums  nach  der  Brunnerschen  Methode;  9)  Breithaupt, 
iber  das  Krystallisationssystem  des  Arseniks  und  des  Tellurs; 
10)  Nebensonnen  mit  Ringen  von  ungewöhnlicher  Lage  und 
-orm;  ii)  Dumas,  neues  Verfahren,  Chlorbor  und  Chiortitau 
:u  erhalten;  12)  Notizen.  , 
Leipzig,  am  18  Octbc  1826, 

Job.  Ambr.  Barth. 

Bei  mir  ist  so  eben  fertig  geworden  und  in  allen  Buch 
handlangen  zu  haben : 

Stieglitz,  Dr.  EL,  de  M.  Pacuvil  Dulcoreste. 

8  maj.    16  gr. 

Die  altere  Tragödie  der  Römer  hat  in  neuern  Zeiten  die 
Aufmerksamkeit  der  Alterthumsforscher  mit  Hecht  in  Anspruch 

Benommen;  deshalb  wird  dem  Gelehrten  dieses  Werk  in  mehr- 
acher  Hinsicht  eint)  nicht  unwillkommne  Erscheinung  seyuj, 
da  es  sich  hier  nicht  allein  um  kritische  Philologie  handelt, 
sondern  überdiess  aus  zerstreuten.  Fragmenten  der  Gang  einer 
vollständigen  Tradödie  dargestellt  ist,  so  kann  dieser  Versuch 
für  jeden  der  klassischen  Sprache  Kundigen  ein  ästhetisches. 
Und  geschichtliches  Interesse  haben, 
Leipzig,  im  Octbr.  1826. 

Carl  Cnobloch. 

i 

•  * 

Bei  Job.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  ist  erschienen  und 
an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

Der   Proceas  der  galvanischen  Kette 

von. 
G.   F.  Pohl, 
gr.  a    broch.  2  Rthlr.  8  gr. 

Der  Verfasser  hat  in  diesem  Werke  eine  Theorie  des  Gal-> 
vanismus  entwickelt,  die  nicht,  wie  es  mit  den  bisherigen  Ver- 
suchen dieier  Art  der  Fall  ist,  aus  einzelnen  Erscheinungen, 
wie  aus  der  Electricitat  oder  den  chemischen  Wirkungen  al- 
lein abstrahirt  ist;  sondern  die  das  Resultat  einer  allseitigen 
manuichfaltigen  ,  zum  Theil  aus  ganz  neuen  Beobachtungen 
und  Versuchen  zu  Stande  gebrachten  Anschauung  von  der  Gfc- 
sammtwirkung  der  galvanischen  Kette  \n  allen  wesentlichen 
Symptomen  ihrer  Thätigkeit  bildet,  und  die  als  solche  jedem 
Unbefangenen,  der  in  den  innern  Zusammenhang  der  Untersu- 
chungen des  Verfassers  gründlich'  eingeht,  als  die  wahre 
und  naturgemässe  Ansicht  d  e  s  ei  gen  t  Ii  ch  en  VV  e- 
tensder  galvanischen  Wirksamkeit  ansprechen  wird. 
Decken  die  Darlegungen  des  Verfassers  einerseits  namhafte  und 
»Ugemeiu  verbreitete  Irrthümer  iu  der  bisherigen  Theorie  des 
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Galvanismut  auf  und  berichtigen  sie :  io  enthalten  sie  and?, 
rerseits  einen  Keichthum  neuer  Anrichten  und  Aufschlüsse  über 
das  Wesen  des  Chemismus  ,  über  Electricität ;  Magnetismus 
Krvstallbildung ,  und  ist  durch  sie  ein  S  andpunkt  gewoira*- 
und  gesichert,  von  welchem  aus  Licht  und  Fruchtbarkeit  über 
die  wichtigsten  Zweige  der  Naturwissenschaften  nach  allen  Rich- 
tungen hin  verbreitet  werden  kann ,  so  wie  die  Phvsiol«fit 
durch  sie  den  Galranismut  nun  in  eine  bestimmte,  bisher  ect 
dunkel  geahnte,  Bedeutung  treten  sieht.  Ich  erlaube  mir  dihr? 
alle  Physiker,  Chemiker  und  Krystallographen,  alle  Physiologe* 
und  denkende  Aerzte,  alle  Freunde  der  Naturwissenschafuj 
auf  diese,  sich  durch  Gehaltfüile  und  Klarheit  aasteicbaendf, 
wichtige  und  unentbehrliche  Schrift  aufmerksam  zu  machen. 

_____ 

Subscriptions  -  Anzeigte. 

Dr.  John  Lingard's 

Geschichte     von  England. 

Aus  dem  Englischen  übersetzt 

von 

C.   A.   Freyherrn  von  Sali«, 

Subscriptions  -  Bedingungen:  Der  Subscriptiers- 
Preis  ist  t  Rthlr.  18  ggr.  oder  3  fl.  rhein.  auf  gutem  weasn 
Druckpapier  und  2  Rthlr.  16  ggr.  oder  4  fl.  30  kr.  rbern.  wd 
Velinpapier.  Der  Betrag  wird  bei  Ablieferung  eines  jeden  Bal- 
des bezahlt,  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass  bei  Erscheicta 
des  ersten  Bandes  zugleich  der  letzte  berichtigt  wird,  so  c»j 
dieser  als  Rest  nachzuliefern  ist.  Das  Ganze,  von  dem  erstes 
Einfalle  der  Römer  in  England  bis  auf  Georg  III.,  gib:  13 
Bände  ,  wovon  der  erste  im  Januar  1827  und  dann  wenigste 
alle  2  Monate  ein  Band  erscheint. 

Eine  ausführlichere  Ankündigung  über  dieses  ausgexeickaeSe 
Werk  ist  in  jeder  guten  Buchhandlung  zu  bekommen,  weieit 
auch  Bestellungen  darauf  annehmen. 

f  Im  Jahre  1823  erschienen  in  England  die  ersten  2  &ixt&, 
und  noch  ehe  das  Ganze  beendigt  war,  mussten  schon  zete 
Auflagen  veranstaltet  werden ,  so  dass  bereits  jetzt  die  4te  Auf- 
lage erschienen  ist.  Ausserdem  ist  in  Frankreich  ein  Abdruck 
des  Originals,  wie  auch  eine  französische  Uebersetzung  erschie- 
nen, und  ich  glaube,  dass  dieser  bedeutende  Absatz,  in- 
nen sich  dieses  Werk  erfreut  hat,  der  sprechendste  Beweis  fcr 
dessen  ausgezeichneten  Werth  seyn  möchte,  und  so  alle  weite rt 
Empfehlung  überflüssig  macht;  ich  bemerke  daher  schliesslich 
nur  noch,  dass  ich  bemüht  seyn  werde,  auch  die  äussere  Au*- 
atattung  so  anständig  als  möglich  zu  machen.  Nach  Beendigung 
des  5ten  Bandes  tritt  ein  erhöhter  Subscriptionspreis ,  und  na- 
Erscheinen  dea  Ganzen  der  bedeutend  höhere  Ladenpreis  ei: 
ich  ersuche  daher,  mir  baldigst  die  geehrten  Bestellungen  er- 
reichen zu  wollen. 
Frankfurt  a.  M, ,  den  i.  Oktober  1826. 

Wilh.  Ludw.  Weiche, 


In  der  Schulie'ichen  Buchhandlung  in  Oldenbar; 
sind  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhaltea: 

fies  C.  Com.  Tacitus  sämmtliche  Werke,  übersetzt  und  m: 
Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  F.  R.  Ricklei*,   gr.  ? 
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lr  Bd.  1  thlr.  14  gr.,  2r  Bd.  1  thir.  20  gr.  Br  Bd.  1  thlr. 
12  gr.  (Der  4te  u.  letzte  Bd.  erscheint  mr  künftigen  Ju- 
bil  atemesse.) 

Vollständige  praktische  Anweisung  zur  Orthographie  der  deut- 
sehen  Sprache,  mit  Inbegriff  der  aus  fremden  Sprachen 
entlehnten  Wörter,  zum  Gebrauch  in  Schulen,  wie  auch 
tum  Selbstunterricht  und  zum  Nachschlagen  eingerichtet, 
und  mit  vielen  Beispielen  zur  eignen  Uebung  versehen 
von  C.  Kruse,  Hofrath  und  Professor  in  Leipzig.  4te, 
verb.  Ii«  mit  einem  vollst.  Register  verm.  Aufl.  8.  22  gr. 

Practische  Anweisung  zur  deutschen  Sprache  für  geborne 
Deutsche,  insonderheit  für  Ungelehrte,  zum  Gebrauch 
in  Schulen,  wie  auch  zum  Selbstunterricht  und  zum 
Nachschlagen  eingerichtet,  und  mit  vielen  Beispielen  zur 
eigenen  Uebung  versehen  von  demselben.  3te,  verb. 
und  mit  einem  vollst.  Register  verm.  Aufl.  8.    20  gr. 

Vollständiger  Lehrbegriff  der  höhern  ,  auf  Combination  der 
Grössen  gegründeten  Analysis,  und  der  höhern  phorono- 
mischen  Geometrie,  von  J.  F.  Schaffer.  Mit  8  Kupferta- 
feln, er.  8.  3  thlr.  (  Zu  diesem  Werke  sind  einige  er- 
hebliche Druckfehler  nachgeliefert,  welche  die  Besitzer 
desselben,  die  sie  noch  nicht  haben,  durch  jede  Buch- 
handlung erhalten  können.) 

i 

-  -  -  ,1 

So  eben  haben  nun  auch  bei  Wilh.  Gottl.  Korn  die  Presse 

Dr,  Fenler'i 
Resultate 
seines  Denkens  und  Erfahrens. 

Als  Anhang 
zu  seinen  Rückblicken    auf  seine   s  ieb  en  z  i  gj  üb- 
rige Pilgerschaft. 

Quaedam  sunt  quidem  in  animo,  sed  partim  promtä ,  quae  in- 
cipiunt  in  ezpedito  esse,  quum  dicta  sunt. 

Seneca,  Epist.  XCIV. 
Mit  dem  wohlgetroffenen,  sauber  gestochenen  Bildnisse  des  Ver- 
fassers.   ( Abdrücke  avant  la  lettre  sind  für  den  Preis  von 

16  gr.  zu  erhalten.) 
384  Seiten  in  gr.  8.  2  Rthlr.  16  Gr. 
Fessler  legt  hier  den  Schatz  seines  Erfahrens  und  Den- 
kens, die  Resultate  eines  sieb enrig jahrigen  Lebens,  das  so  reich 
an  Begebnissen  ist,  dem  Publikum  zur  Würdigung  dar.  Nur 
die  Angabe  des  Inhalts  der  Abtheilungen  zeigt  die  Reichhal- 
tigkeit der  Ansichten.  Er  spricht  über  Religion.  —  Christen« 
thura  und  Kirche.  —  Philosophie.  —  Historie.  —  Kunst.  — 
Recht,  Staat,  Krieg.  —  Geschlecht,  Liebe,  Ehe.  —  Parado- 
xien  eto.  und  gibt  unumwunden  seine  Meinungen  und  Ansich- 
ten zur  Beurtheilong  des  denkenden  Publicum«. 

•n  

Neuigkeiten 

der 

Nicolaischen   Buchhandlung  in  Berlin. 

Michaelis  -  Messe  1826. 

Krug  (Leop.  geh.  Reg.  Rath),  staatswissenschaftliche  Anzeigen. 
Mit  Torzügl.  Bezug  auf  den  preius.  Staat.  2s  Heft.  gr.  8« 
1  Rthlr. 


Digitized  by  Google 


Plenn  (Dr.  S.  U\  Lesbiaoorum  Uber,  acc,  tabula  geogr.  aari 
incisa.  gr.  8.    Commission.    %  Rthlr.  8  gr.  (1  r\thlr.  10  Srr 
Recke  (Elisa  v.  d),  Gebete  und  religiöse  Betrachtungen.  6, 

12  Gr,  (15  Sgr.) 

Restorf  (F.  v  ,  Major),  topographische  Beschreibung  der  Pro. 

▼ins  Pommern,  mit  einer  statistischen  Uebersicht.    gr«  8. 

1  Rthlr.  8  Gr.  (t  Rthlr.  10  Sgr.) 
Rumohr  (C  F,  v.)>  italienische  Forschungen,  lr  Band  gr.6, 

1  Rthlr,   

Bei  Carl  Cnobloch  in  Leipzig  ist  so  eben  fertig  ge- 

zu  haben  ; 

Thucydidis  de  bello  Peloponnesiaco  libri  ocfo. 

A4  optimorum  librorum  fidem,  ex  veter  um  notationibus ,  re- 
centiorum  observationibus  recensuit,  argumentis  et  annota- 
tione  perpetua  illustravit,  indices  et  tabulas  chronologicau 
adjecit,  atque  de  vita  auctoris  praefatus  est  Franc.  G*o ei- 
le r.  2  Vol.  8  maj.  Accetfit  topographia  Syracusarum  aeri 
incisa,  Preis  6  Thlr. 
Leipzig ,  im  October  1826. 

Die  sich  immer  mehr  verbreitenden 
Literarischen  Annalen  der  gesamniteu  Heilkunde 

in  Verbindung  mit 
den  Herren  v.  Ammon  ,  ßreschet,  Carus,  Claras,  DiefTenbac'.. 
Erdmann,  Gräfe,  Haindorf,  Köhler,  Koreff,  Kreysig,  Lichten- 
itädt,  Reichenbach,  Sachse,  Schilling,  Seiler,  Steffen  ,  5.  G. 
Vogel,  Wagner,  v.  Walther,  Wendt  u»  m,  A. 

herausgegeben 
vom 

Dr,  und  Prof  J.  F,  C.  Heck  er, 
werden  auch  im  nächsten  Jahre  1827  fortgesetzt,  und  fortfah- 
ren, »eben  gediegenen  Originalabhandlungen  gründliche  Re- 
censionen  über  alles  neu  Erscheinende  ihres  Faches  zu  liefern, 
wodurch  sie.  sich  bisher  den  Beifall  des  medizinischen  Publi- 
kums in  einem  so  hohen  Grade  erworben  haben. 

Der  Jahrgang  von  12  Monatshef  teu  kostet  8  rtl,  oder  14  Ii 
24  kr. 

Th.  Ohr.  Fr.  Enslin  in  Berlin. 
Bestellungen  nehmen  alle  deutsche  Buchhandlungen  rn. 

Rei  Enslin  in  Berlin  ist  nun  vollständig  erschienen: 

Neue  und  sehr  billige,  nach  der  letzten  Original  -  Ans- 
i.  gäbe  bearbeitete,  Ueb ersetz ung 

von 

Sögur's  Geschichte  Napoleons 

und 

der  Crossen  Armee  im  Jahre  181 

Mit  vier  Bildnissen,  vorstellend: 
1.  Napoleon,   2,  Murat,  3,  Eugen,  4.  Ney, 
und  einer  guten  Charte  zur  Uebersicht  des  Feldzugs  von  I8t2. 
In  vier  T  heilen  Taschenformatf,  auf  schönem  weissen 

Papier,  und  sauber  geheftet. 
Preis   2  rthlr.    oder  3  fl.  36  kr. 

Das  grosse  Interesse,  welches  dieses  Werk  in 
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•egte,  hat  «ich  auch  )>ei  dieser  hübschen  und  wohlfei- 
n  Ausgabe  durch  3000  Subscribenteu  bettätigt,  und  wird 
M  so  bald  nicht  verschwinden  ,  da  es  eine  der  ausserordent-' 
hsten  Begebenheiten  der  Weltgeschichte  den  Zeitgenossen 
t  unübertrefflichen  Farben  schildert,  und  auf  jeder  Seite  die 
annung  des  Lesers  vermehrt*  —  Die  UeberseUung  ist  treu 
d  fliessend. 
Zu  haben  in  allen  deutschen  Buchhandlung  en. 


v  .  •   ■  

■ 

Bei  Enslin  in  Berlin  ist  so  eben  erschienen: 

Die   gemalte  Welt, 

oder 

Abbildungen  aller  sichtbaren  Gegenstände, 
ein  unterhaltendes  Bilderbuch  für  Kinder, 
die  noch  nicht  lesen  können; 
.uminirt,   auf  doppeltes  starkes  Papier  geklebt,  gebunden: 
Preis  1  rthlr.  8  gr.  oder  2  fl.  24  kr. 
Zu  haben  in  allen  deutschen  Buchhandlungen, 


- 


Bei  Enslin  in  Berlin  ist  so  eben  erschienen; 

Carl   B  1  u  m 1 s 

-ustspicle   für   deutsche  Bühneii. 

Zunächst 

für  das  Königl,  Theater  zu  Berlin,    nach  dem  Fran- 

sosischen  bearbeitet. 
Inhalt; 
Die  beiden  Britten. 
Die  Brüder  Philibert. 
Die  Reise  nach  Dieppe. 
Preis,  sauber  broschirt,  1  rthlr.  8  gr.  oder  2  fl.  24  kr. 
Zu  haben  in  allen  deutschen  Buchhandlungen, 


Bei  mir  ist  so  eben  fertig  geworden,  und  an  alle  Buch- 
undlungen  versandt; 

Drobi  sch,  de  vera  lunae  figura  observationibus  determi- 
nanda  disquisitio,  annexa  appendice  de  interiori  terrae 
natura.   Cum  tabula  aenea,   8  majt    8  gr, 

Liebhaber  der  Astronomie  finden  in  dieser  kleinen  Schrift 
mehrere  neue  Ideen  zur  Erforschung  der  wahren  Gestalt  un- 
seres Trabanten.  Sie  ruhen  sämmthch  auf  der  soliden  Basis 
der  Geometrie  und  erwarten  zu  ihrer  Ausführung  die  Hand 
eines  geschickten  Beobachters.  Der  Anhang  zeigt,  von  wel- 
chen  wichtigen  Folgen  Pendelbeobachtungen,  in  tiefen  Berg- 
werken angestellt,  für  die  Kenntniss  des  Innern  der  Erde  seyn 
können.     Leipzig,  den  |,  Octbr.  1Ö26. 

Carl  Gnobloch. 

I 

Bei  Carl  Gnobloch  in  Leipzig  ist  so  eben  fertig  ge- 
worden und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben;  ' 

Kohlrusch,  Dr.  Q.  Fr, ,  commentatio  chirurgica  sistens 
.  ezstirpationem  steatomatis  in  pelvis  cavitate  radicantis, 
Acced.  3  tabulae  aeneae.    8  maj.    12  gr. 
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Einladung 

zur  Subtcription  oder  Pränumeration 

auf  die 

Dritte  Lieferung  , 

der  - 

allgemeinen    historisch  e  n 
Taschenbibliothek 

2 i stes  bis  30st es  Bändchen  , 
enthaltend : 

1)  die  Geschichte  Russlands,  in  4  Bandchen,   nach  Karas* 

sin  bearbeitet  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgesetzt  res 
Professor  Herrmann. 

2)  —   *-   Sachsens,   in  2  Bändchen,  vom  Hofrathe  Er: 
Professor  Pölitz. 

3)  —  —   der  Lombardey ,  in  2  Bändchen,  vom  Prof  ei*? 
Hasse. 

4)  _   des  Freistaats  St.  Domingo,  in  3  Bandcbe, 
vom  Hofrathe  P.  F.  Philipp  i. 

(Zusammen  70—80  Druckbogen  auf  schönem  weissen  Yeli> 

papier.) 

Pränumerätionspreis  für  jede  Lieferung  von  10  Bändchen  (a 
2  Thlr.  12  gr. 

Späterer  Ladenpreis,  der  Jedesmal  nach  Erscheinen  der 
folgenden  Lieferung  unwiderruflich  eintritt, 
'  das  Bandchen  ä  12  gr.    5  Thlr. 

Vorstehende  dritte  Lieferung  erscheint  gleich  den  ihr  Tor- 
angegangenen beiden  ,  im  Monat  September  dieses  Jahres,  a 
Octav  und  in  1  0  mit  geschmackvollen  Umschlägen  vers 
gehefteten  Bändchen ,  deren  Versendung  nach  der 
eingegangenen  Bestellungen  erfolgt. 

,  Man  macht  sich  immer  nur  auf  Eine  Lieferung  verbindlich. 


Die  Pünktlichkeit,  mit  welcher  diese  dritte 
den  frühem  folgt,  wird  dem  deutschen  Publikum  die  sicherste 
TJeberzeugung  geben,  wie  sehr  die  unterzeichnete  VerUp- 
handlung  die  ehrenvolle  Anerkenntniss  und  thatige  Unterstü- 
zung  dankbar  zu  ehren  weiss,  deren  sich  die  historische 
Taschenbibliothek  fortwährend  au  erfreuen  hat. 

Auch  diessmal  sind  die  Herren  Verfasser  dem  Plane  treu 
geblieben  :  mit  wissenschaftlichem  Ernste  und  treuem  Fleisse 
gearbeitete,  eben  so  unterhaltende,  als  belehrende  histori- 
sche Panoramen  tu  liefern,  welche  zwischen  ausführlichen, 
allzu  sehr  ins  Einzelne  gehenden  Darstellungen,  und  unfrucht- 
barer ,  unverständlicher  Kürze  die  Mitte  halten.  Denn  nicht 
nur  für  den  Freund  geschichtlicher  Leetüre  ist  die  histori- 
sche Taschenbibliothek  bestimmt ,  sondern  auch  den 
Lernenden  soll  sie  beim  Unterrichte  als.  Leitfaden  dienen,  und 
allen  denen,  die  sich  für  Geschichte  interessiren ,  die  JLnscluf- 
fung  einzelner  kostspieliger  und  weitläufiger  Werke  ersparen.— 
Noch  im  Laufe  dieses  Jahres  wird  die  v  i  e  r  t  e  Lieferung  er- 
scheinen, wobei  wir  nur  noch  der  Besorgnis*  einer  ungemes- 
senen Ausdehnung  dieses  Werkes  zu  einer  Unzahl  von  Bänden 
durch  die  Versicherung  begegnen  zu  müssen  glauben ,  dass  cur 
auf  die  in  politischer  Hinsicht  wichtigsten  Staaten  und  Völker 
Rücksicht  genommen  wird;  wie  denn  überhaupt  die  Vollen- 
dung des  Gänsen  nichts  weniger  als  sehr  entfernt  ist 
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Zar  Nachricht  für  mUe  jetzt  erst  eintretenden  Subicriben- 
folgt  hier  sugleich  die  Angabe  des  Inhalts  der  frühern  Lie- 
ungen  ,  von  denen 

dis  Erste  umfasst: 
Die  Geschichte  Frankreichs,  in  2  Bdch.,  vom  Professor 

Herrmann; 

—  —  Englands,  in  2  Bdch.,  vom  Professor  Heu- 

singer; 

—  —  Schottlands,  in  3  Bdch.,   von  W.  A, 

Lindau ; 

mm  —  Nord  -  Amerika's,  in  3  Bdch.,  vom  Hof- 

rathe  D.  F.  Philipp i. 

die  Zweite: 

Die  Geschichte  der  Schweiz,  in  2  Bdch#>  vom  Conrector 

Baumg  arten  -  Crusius;  * 

—  —         Spaniens,  in  3  Bdch.,  von  Belmont; 

— i  —         der  Kreuzzüge,  in  3  Bdch.,  vom  Profes- 

sor Heusinger; 

—  —         der  vereinigten   Niederlande,   in  2 

Bdch.,  vom  Hofrathe  D.  F.  Philippi. 

Der  unglaublich  schnelle  Absatz  der  bereits  erschienenen 
Sande ,  die  ehrenvollen  Urtheile  der  meisten  kritischen  Blätter 
md  der  vielfältige  Gebrauch,  den  Lehrer,  Schüler  und  Freunde 
ier  Geschichte  von  diesem  gemeinnützigen  und  leicht  anzu- 
chattenden Werke  machen,  hat  bereits  genügend  über  dessen 
Werth  entschieden,  und  et  bedarf  um  so  weniger  erst  der  Er- 
innerung ,  dass  gebildete  Männer  und  Frauen  aller  Stände,  Ge- 
schäftsleute in  vielfachen  Kreisen,  kurz  Alle,  welche  Lust,  Be- 
ruf oder  Verhältniss  zum  Studium  der  Geschichte  führt,  in 
diesem  historischen  Hausbedarfe  um  so  mehr  Genuss 
und  Frucht  finden  werden ,  je  geläuterter  ihr  Geschmack ,  je 
ernster  ihr  Wahrheitssinn  ist,  und  je  sehnsuchtsvoller  ihrem 
Herzen  danach  verlangt,  die  wunderbaren  Wege  kennen  zu 
lernen,  auf  welchen  die  Vorsehung  ganze  Völker,  wie  einzelne 
Menschen,  ihrem  Heile  entgegenführt. 
Dresden  ,  im  August  1S26.  .  . 

P.  G.  Hilsch ersehe  Buchhandlung. 
- 

i  -  -  --  ' 

Umriss  einer  Gesammt- Tonwissenschaft  überhaupt,  wie  auch 
einer  Gesang-,  Ton-  und  Rede  -  Vortraglehre  insonders, 
von  J.  Ch.  Mark  wort.  In  (Kommission  bei  Carl  Willu 
Leske  in  Darmstadt,  und  bei  B.  Schott  Söhne  in  Mainz. 
(Preis  36  kr.  oder  9  Gr.  Pr.  Crt.) 

Dieses  kleine  Werkchen  hat  sioh  die  Aufgabe  gestellt,  al- 
les Lohr-  und  Lernbare  der  Tonkunst  in  bestimmte,  aus 
dem  inneren  Wesen  derselben  hervorgehende,  nothwendige,  und 
dahee  in  sich  festtehende  Gefache  und  Haupts  ticke  ein- 
zuordnen. —  Es  hat  zunächst  den  Zweck,  einen  vorlaufigen 
Ueberblick  über  die  von  demselben  Verfasser  bereits  angekün- 
digte Vortraglehre  zu  geben)  ausserdem  aber  kann  es 
auch  als  ein  ordnender  Beitrag  zu  den  vorhandenen  Lehrbü- 
chern der  Tonkunst  betrachtet  werden  ,  indem ,  vermittelst  der 
in  demselben  aufgestellten  Einfachungen,  es  unzweifel-, 
haft  deutlich  wird,  wo  ein  Lehrbuch  seinen  Gegenstand  er- 
schöpft, oder  noch  wesentliche  Lücken  in  demselben  gelassen 
hat,  —  Wenn  die  Tonkuust  in  ihren  Lehrsätzen  ma&ematf- 
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gehe  Gewissheiten  enthält,  so  kann  dieser  Versuch  t  die  G*- 
sammt »Tonwissenschaft  nach  mathematisch  wissenschaftlich 
Strenge  zu  zerlegen ,  den  Kunstfreunden  nioht  anders  als  etat 
willkommene  Erscheinung  aeyn,  um  so  mehr,  da  alles  in 
s  -Iben  Sehr  kurz  gefasst ,  und  besonders  auf  die 
berechnet  ist. 

Die  früher  auf  Subscription  angekiuidigte  Gesang.,  Tor 
und  Redevortraglehre  von  -  J.  Ch.  Markwort  wir^ 
durch  die  nicht  vorausgesehene  grössere  Bogenanzahl,  in  zw«: 
Lieferungen  erscheinen,  wovon  die  erste  im  November 
d.  J.  versandt  wird.  Der  einmal  gesetzte  Subscriptionsprea 
bleibt  zu  4  fl.  oder  2-}  Thlr.  Pr.  Ort.  für  den  ersten  Haupt- 
theil,  und  zwar:  die  erste  Lieferung  zu  2  fl.  20  kr.  oder  l. 
Thlr.  Pr.  Crt.  die  zweite  zu  1  fl.  40  kr.  oder  l  Thlr.  Pr.  Crt 
Der  Ladenpreis  wird  über  7  fl.  betragen.  —  Die  Subscrip- 
tion auf  beide  Lieferungen  des  ersten  Haupttheüee  bleibt  ha 
Weihnachten  d.  J.  offen. 

m  Wohlfeile   neuest«  Kriegsgeschichte. 

So  eben  hat  die  Presse  verlassen  und  ist  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben : 

Allgemeine   Geschichte   der  Kriege  der  Franzo- 
se n    und  ihrer  Alliirten   etc.  —     Die  Feldzüge  ia 
,     Frankreich  in  den  Jahren  1814  u.  1815.    Von  MortonvaL  U 
Strategischer  Hinsicht  durchgesehen  vom  General  Beanrak 
lstes  Rändchen.     Mit  dem  Plane  der  Schiacht  von  Paris. 
(Mit  Prospectus  und  Vorwort  260  Seiten.) 
Die  Verlagthandlung  hofft,  dass  die  verehrl.  Sobscribeats 
für  die  ,  durch  unvorhergesehene  Ulmtande  etwas  verspätet?, 
Erscheinung  dieses  Werkes  durch  den  Inhalt  selbst  hinlänglich 
entschädigt  seyn  werden.    Sie  finden  keine  blosse  Uebersez- 
zung,  sondern  das  Werk  ist  durch  zahlreiche  Noten  aus  deut- 
schen Schriften   über   diese  Feldzüge  und  besonders  durch 
höchst  interessante  Autzüge  und  Anmerkungen  aus  der,  ganz 
kürzlich  zu  Paris  erschienenen,  classischen  Geschichte  dersel- 
ben, von  dem  General  von  Vaudonconrt,  sehr  vermehrt 
und   für  Deutschland  nützlicher  und  anziehender  geworden, 
so  dass  es  entschiedenen  Werth  vor  dem  französischen  Ortgi- 
nale haben  dürfte.    Ich  erlaube  mir  —  indem  ich  mich  übri- 
gens auf  den  Prospectus  beziehe  —  nochmals  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  diese  Allgemein  eKriegsgeschichte 
nicht  bloss  für  alle  Militär«  von  grösstem  Interesse  »eyu  möchte, 
sondern  dass  bei  ihrer  Bearbeitung  besonders  auf  das  grossere 
Publikum  Rücksicht  genommen  ist,  und  sie  gewiss  dip  Theil- 
nahme  und  Aufmerksamkeit  der  Leser  aller  Stände  verdient. 

Der  Subscriptionspreis  für  das  ganze  Werk,  dai  Bündchen 
(in  elegantem  Umschlage  brochirt,  im  Durchschnitte  gegen 
200  Seiten  stark  und  mit  einem  Schlachtplane)  su  27  kr.  rhei- 
nisch, oder  6  gr.  sächsisch,  oder  74Silbergr,  währt  noch  fort 
Bei  Abnahme  einzelner  Feldzüge  kostet  das  Bändchen  40  kr. 
rheinisch,  oder  9  gr.  sächsisch,  oder  12  Silbergr.  Das  fol- 
gende Bändchen  ist  unter  der  Presse  und  diesem  wird  die  Ge- 
schichte des  höchst  merkwürdigen  und  anziehenden  Feldzuges 
nach  Aegypten  und  Syrien  unverzüglich  folgen. 
Darmstadt,  im  October  1826. 

Carl  Wilhelm  Leske. 
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Gemeinnütziges  Buch. 

larl  Andreas  Wild  (Verfasser  des  praktischen  Universal* 
rathgebers) ,  Ökonomisch  -  praktische  Hansapotheke ,  oder« 
medizinischer  Ratbgeber  für,  Jedermann ,  enthaltend  die  be- 
sten und  sichersten  Mittel  für  die  Krankheiten  der  Menschen 
in  Fällen,  wo  des  Arztes  Hülfe  zu  entfernt  oder  dessen  Zu- 
ziehung nicht  durchaus  nothwendig  ist;  wie  auch  diätetisch* 
Lehren,  die  Gesundheit  zu  erhalten.  12.  geheftet  12  gr.»  15 
sgr.  od.  48  kx. 

st  in  allen  Buchhandlungen  tu  haben. 


» 


Schönes  und  zweckmassiges  Weihnachtsgeschenk.  , 

Bei^C.  W.  Leske  in  Darmsiadt  ist  erschienen: 
Stammbuch  Nr.  1.,  als  Denkmal  der  Freundschaft,  in  Oc- 
tavformat.    Zwanzig  Copieu  aus  der  Grossh.  Hess.  Gent  aide- 

falerie  und  zwölf  Landschaften  von  Haldenwang  enthaltend, 
u  elegantem  Umschlage  und  Futteral.  l^Thlr.  oder  2  fl.  42  kr.  ,  s 

Stammbuch  Nr. 2.,  in  Duodezformat,  enthaltend  48  Kupfer- 
stiche  von  Esslinger,  Lips,  Portman,  Schwerdgeburth  etc., 
nebst  Erklärung.    In  elegantem  Umschlage  und  Futteral.  U 
Thlr.  oder  2  fl.  42  kr. 
Alle  Buchhandlungen  nehmen  darauf  Bestellungen  an» 

„  

Schone  und  wohlfeile 
neue  Kinder-  und  Jugendschriften, 

vorzüglich  zu  Weihnachtsgeschenken  geeignet, 
welche  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  sind  :  t 

Schlei,  Job.  Ferd.  (Verf.  des  Denkfreundes),  Oswald  unter 
seiren  Hausfreunden  und  Kindern.  Mit  acht  illumin.  Kup- 
ferstichen ,  einer  Karte  von  Griechenland  und  Musikbeil.  8. 
Schön  gebunden  i\  Thlr.  oder  2  fl.  20  kr.,  ungebunden 
ohne  illumin.  Kupfer  25  sgr.  oder  1  fl.  30  kr. 

Kinder  -  Bibliothek,  neue ,  zur  Entwickelung ,  Belehrung 
und  Unterhaltung  des  kindlichen  Alters.  Herausgegeben  von 
Dr.  Friedrich  Heldmann,  ls  Bändchen,  mit  1  Kup- 
ferstiche, schwarz  oder  colorirt.  16.  in  Umschlag  geheftet« 
(Jeden  Monat  erscheint  ein  Bändchen  von  ungefähr  WO  Sei- 
ten »  welches  nur  3  er.  sächs.  oder  4  sgr.  oaer  12  kr.,  co- 
lorirt 4  gr.  sächt.  oder  5  sgr.  oder  IS  kr.  kostet.) 

Jugend -Bibliothek,  neue»  eine  Sammlung  von  Origi- 
nal/- Aufsätzen  ,  Reisebeschreibungen,  Biographien,  Aphoris-  . 
men  aus  Classikern ,  Gedichten  etc.,  für  das  jugendliche  Al- 
ter. Gewählt  und  eingerichtet  von  Dr.  Fr.  Held  mann, 
ls  Bändchen»  mit  1  Kupferstiche.  16.  in  Umschlag  geheftet. 
(Monatlich  erscheint  ein  Bändchen  von  140Seiten,  zum  wohl- 
feilen Prei»e  von  3  gr.  sächs.  >  4  sgr.  oder  12  kr. 
Darmstadt  im  October  1826. 

Carl  Wilhelm  Leske. 
Neuigkeiten  zur  Michaeliamesse  1826  ' 

von 

•  Mörschner  und  Jasp  er,  Buchhändler  in  Wien. 

Joyce,  F.,  practische  Anleitung  zur  chemischen  Analytik  und 
Probirkunst  der  Erze ,   Metallgemische,  Erden,  Alkalien, 
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brennbaren  Substanzen,  Mineral -WKiser  und  Salzsool 
oder  Grundzüge  der  mineralogischen  Chemie  für  Berg-  i 
Hüttenmänner,  Mineralogen,  Fabrikanten  chemischer  P 
dukte,  Oekonomen  ,  Aerzte  ,  Apotheker  und  Freunde 
Chemie.  Aus  dem  Engl,  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  1 
J.  VValdauf  von  Waldenstein.  Mit  einer  Tabelle  und  t 
lithogr.  Abbildungen,    gr.  8.    1  Thlr.  12  gr. 

T  e  i  n  d  1 ,  J .  U. ,  Die  Unkrautpflanzen  und  deren  Verrilgun 
art,  als  notwendiges  Mittel  zur  Verbesserung  des  Ackerbu 
und  der  Viehzucht.  Nebst  efner  botanisch -Ökonomist!; 
Beschreibung  derselben,   gr.  8.    1  Thlr.  6  gr. 

Engelhart,  A. ,  allgemeiner  österreichischer,  oder  nei 
ster  Wiener  Secretär,  für  alle  im  Geschäfts-  und  gerneir 
Leben,  so  wie  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  vorkci 
mende  Fälle.  Ein  unentbehrliches  Hand-  und  Hnlfsba 
für  Jedermann,  Zweyte ,  vermehrte  und  verbesserte  Aufls; 
gr.  8.  2  Thlr. 

Köatler,  Dr.  A.  L. ,  medicinische  Abhandlung  über  die 
rische  Salzquelle,    gr.  8.    brosch.  12  gr. 

Waniek,  W. ,  Geographische  Darstellung  der  Halbinsel  M 
rea.  Mit  einer  Karte  von  Morea  und  den  nächst  gelegen 
griechischen  Inseln,  nebst  14  lithographirten  Ansichten  ü 
vorzüglichsten  Städte  und  festen  Plätze  Griechenlandes. 

Zu   bedeutend   herabgesetzten  Preisen: 

Utz,  P.  P. ,  sämmtliche  Werke.  Original-  und  Prachtansgai 
letzter  Hand;  nach  des  Verfassers  eigenhändigen  Verb«?* 
rungen  von  Ch.  Felix  Weisse.  2  Rande.  75  Bogen  in  st. 1 
auf  Masler  Velinpap.  mit  des  Verfassers  Bildniss  nach  ß 
von  Kohl.  Wien,  gedruckt  bey  J.  V.  Degen,  statt  9  Thlr 
für  2  Thlr.  16  gr. 

Oesterreichisches  Adelslexicon  des  achtzehnten  und  neunzehn- 
ten Jahrhunderts.  Enthaltend  alle  von  1701  bis  1822  roa  den 
Souveränen  Oesterreichs  in  die  verschiedenen  Grsde  dei 
österreichischen,  böhmischen,  gallizischen  oder  Reichudeli 
erhobenen  Personen.  Von  Megerle  v.  Mühlfeld.  2  Thle, 
gr.  8.,  br.  statt  4  Thlr.  8  gr.,  für  1  Thlr.  16  gr. 
Einzeln  der  1.  Hand  20  gr. 

—       —  2.    —   1  Thlr.    6  gr. 


So  eben  ist  bei  mir  erschienen  und  in 'allen  Buchhandlun- 
gen zu  erhalten: 

Entwurf 
au   einer  Geschichte 

der   Kupfer  steche-rkuBJt 

und 

deren  Wechselwirkungen  mit  andern  zeichnenden  Künsten, 
-  .  Mit   zwei  Beilagen. 

Von 

Johann    Gottlob    von  Quandt. 
8.   20±  Bog.  auf  feinem  Druckpapier.   1  Thlr.  12  Gr. 
Leipzig,  den  1.  Aug.  1826.  ' 

F.  A.  Brockhaus» 


/ 
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So  eben  ist  bei  mir  .erschienen  und  in  allen  BucMundlun- 

i  zu  erhalten: 

Materialien 
zu  einer 

vergleichenden'  Heilmittellehre, 

zum  Gebrauche 

für 

homöopathisch  heilende  Aerzte, 

nebst 

cm  alphabetischen  Register  über  die  positiven  Wirkungen 
r  Heilmittel  auf  die  verschiedenen  einzelnen  Organe  des  Kör- 
pers  und  auf  die  Functionen  derselben. 

Von 

Dr.  Georg  August  Benjamin  S  ch  w.eic  k  ert.: 
Erstes  Heft.   I-IV.  Abtheilung. 
ar.  8.   26  Bogen  auf  gutem  Druckpapier.   1  Thlr.  20  Gr. 
«U*.  de*  t.  Aug.  1826.  f  a<  Brockhanf> 

■ 

In  der  P.  G.  Hil  s  chers  ch  en  Buchhandlung  in  Dresden 
;  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Gu.  Dupuytren'« 
ifons,  Oberwundarztes  am  Hotel  Dieu,  Prof.  der  medic.  Fa- 
iltät  zu  Paris,  Gener alinspectors  der  Universität,  Mitgliedes 
der  Ehrenlegion  und  des  St.  Michaelordens, 

allgemeine  operative  Chirurgie, 

herausgegeben 
von 

L.    J.    S  a  n  s  o  n , 
octor  der  Chirurgie  der  medic.  Facultät  zu  Paris  und  Hülfs- 
Wundarzte  des  dritten  Dispensaire 

und 

L.   J.    B  e  g  i  n, 
Oberwundarzte  an  dem  Lehr- Miiitairhospitale  zu  Metz. 
Aus  dem  Französischen  übersetzt, 
mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  begleitet 

ton  \ 
Karl  Christian  Hille, 
Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie,  Mitgliede  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Dresden. 
gr.8.  1826.  Preis' 2  Thlr.  8  Gr. 


In  Leipzig,  bei  A.  Wienbrack,  wie  in  allen  Buchhand- 
ungen Deutschlands,  ist  zu  haben; 
Beiträge  zur  teutschen  Länder-,  Völker-,  Sit-* 
ten  -  und  Staatenkunde,   von   J.  E.  v,  Koch- 
Sternfeld,    gr.  8.    ir  Bd.  1  Thlr.  18  Gr.,   2r  Bd. 
1  Thlr.  22  Gr. 
(Der  3te  und  letzte  Band  wird  O.  M.  1827  fertig.) 

Dieses  ganz  vorzügliche  Werk  bedarf  der  weitern  Anprei- 
ung  nicht,  wir  verweisen  nur  auf  die  Recensionen  in  mehrern 
iritischen  Blättern,  wo  es  überall  als  ein  klassisches  Buch  an- 
erkannt wird. 
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Die  drei  Scheidewege  d,es  Jugendlebt 

Ein  Angebinde 

m 

.Jünglinge     und  Jungfrauen, 

von 

Friedrich  Oirardet,  Pastor  zu  Dresden« 
8.   Mit  einem  Titelkupfer,  Preit  geheftet  1  Thlr.  12  gr. 

Die  drei  Scheidewege  des  Jugen  dlebeu  s,  n 
denen  der  Titel  spricht»  sind:  die  Zeit  der  Confirmi 
tion  und  des  ersten  Abendmahls*  die  Wahl  ii 
Berufs  Und  die  Wahl  des  Gatten.  Je  wichtiger  ca 
einflussreicher  auf  die  ganze  Zukunft  des  Menschen  diese  c- 
Scheidewege  sind  ,  desto  mehr  bedarf  es  hier  wohl  eines  freizsH 
liehen  Wegweisers  und  Rathgebers  für  das  jugendliche  Her 
der  es  vor  so  manchen  Ab-  und  Irrwegen  bewahre  und  es  ha 
weise  auf  das,  was  zu  seinem  Frieden  dient.  —  Der  Verbj 
ser  hat  es  versucht ,  der  heranblühenden  Jugend  durch  pm« 
wärtiges  Buchlein  ein  solcher  Wegweiser  su  werden ,  und  fcd 
um  so  eher  damit  Hebenden  Eltern  ein  zweckmässiges  Erbi, 
ungsbuch  und  Angebinde  für  ihre  Söhne  und  Töchter  za  I 
rem  Confirmationstage  oder  andern  festlichen  Gelegenheit«] 
zu  liefern  ,  da  es  die  Lieblinge  ihrer  Seele  nicht  allein  in  ' 
nen  drei  wichtigsten  Zeitpunctert,  des  Jugendlebens  zu  berstk; 
sucht  ,  sondern  sie  auch  durch  das  ganze  Jugendleben  vor  M 
Conflrmation  an  *  bis  zu  ihrem  Eintritte  in  die  Welt,  beginn 
und  ihnen  Warnend  und  ermahnend,  belehrend  und  erwecke: 
zur  Seite  geht« 


Vorlegeblatter 

zurleichtern   Erlernung  der  französische. 

Sprache, 
Zum 

Schul-  und  Privatunterrichte  hach  den  besten  Sprachlehren  um 
mit  besonderer  Rücksicht  aufSanguins  Methode  bearbeitet 
,  von 

T.   A.  G. 
quer  8.  Uthlr.  1.  4  gf, 

Haben  seit  mehreren  Jahren  schon  die  in  ähnlicher  Fora 
erschienenen  Lehrbücher  ihre  Zweckmassigkeit  bewährt,  « 
darf  sich  die  vorliegende  Arbeit  gewiss  mit  allem  Rechte  cn 
besten  derselben  anreihen.  Der  Verfasser ,  mit  dem  Geiste  fcj 
Sprache  und  ihrer  Grammatik  vertraut,  gilft  hier  Lehrern  sah. 
reicherer  Klassen  sowohl,  als  Privatlehrern  ein  treffliches  Mit 
tel,  jeden  ihrer  Schüler  nach  dem  Maasse  ihrer  Fähigkeit 
und  Fortschritte  zu  beschäftigen,  ihr  Selbstdenken  zu  beleih 
und  sie  so  unvermerkt  und  gründlich  in  Erlernung  der  not- 
wendigsten aller  fremden  Sprachen  fortzubilden.  Er  wihb 
für  die  Ordnung  der  Regeln  Saiiguins  Grammatik,  weil  die« 
anerkannte  Vorzüge  vor  vielen  andern  hat  und  in  den  ni- 
sten Schulen  eingeführt  ist,  und  fügte  die  Wortbedeutung  br 
um  zeitraubendes  Nachschlagen  unuöthig  zu  machen  und  des 
öfteren  Mangel  der  Wörterbücher  abzuhelfen.  Das  angebaut 
Verzeichniss  gleichlautender  Wörter  aber  erkennt^ 
wiss  Jeder  für  eine  sehr  nothige,  Aussprache  und  RechtscliKJ 
bung  ungemein  fördernde ,'  Zugabe. 

Job.  Ambr.  Barth  in  Leipzig. 


* 
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